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„Der  Vaterstadt  dankte  er  den  Namen  Thomas  von 
Kempen,  doch  könnte  man  in  tieferem  Sinne  sagen,  dass 
Kempen  vielmehr  dem  Thomas  seinen  „Namen"  danke»  indem 
er  diese  Stadt  erst  namhaft  gemacht  hat  vor  aller  Welt.  Es 
giebt  viele  Männer,  grosse  und  kleine  Grössen,  welche  von 
ihrem  Heimathsorte  den  Namen  gewannen,  später  aber  in  ihrem 
Namen  dem  Orte  selbst  wieder  einen  Namen  gaben,  nämlich 
einen  bedeutsamen,  weittragenden.** 

—  —  »fDer  blosse  Geburtsort  kann  unter  Umständen  sehr 
gleichgültig  sein  für  die  spätere  Entwickelung  eines  bedeutenden 
Mannes;  aber  das  Land,  in  welchem,  er  lebte,  lernte  und 
arbeitete,  wird  uns  den  Schlüssel  zu  vielen  Geheimnissen 
seines  Schaffens  geben.**  Riehl.    / 
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Einleitung. 


Das  vorliegende  Werk  erheischt  an  ^seiner  Schwelle 
eine  „Einleitung"  nicht  nur  im  geläufigen,  sondern  in 
doppeltem  Sinne.  Es  möchte  vor  Allem,  da  es  als  ein 
Novum  auftritt,  selbst  hineingeleitet  werden  in  die  Kreise 
derer,  für  die  es  bestimmt  ist,  und  erst  wenn  dies  durch 
einige  „einleitende  Worte"  geschehen  ist,  wird  es  möglich 
werden,  den  andern  Sinn  des  Wortes  Einleitung  zu  er- 
füllen  und  auch  die  Leser  in  das  Buch  hineinzugeleiten. 

Der  Kreis,  für  welchen  der  Herausgeber  seine  Arbeit 
zunächst  bestimmt  und  den  er  dabei  beständig  im  Auge 
gehabt  hat,  ist  die  jüngere  Theologenwelt.  Um  dieselbe  , 
reihte  sich  ihm  aber  in  weiterer  Peripherie  die  Schaar  ge- 
bildeter Christen,  die  ein  Auge  und  ein  Herz  hat  für  den 
Gang  des  Reiches  Gottes  auf  Erden.    Auch  an  sie  ist  bei 

• 

der  ganzen  Arbeit  fleissig  gedacht  worden.  Die  Grenze 
des  Umkreises  endlich,  auf  den  er  sein  Absehen  gerichtet 
hatte,  bilden  die, Männer  der  Wissenschaft.  Auch  sie  hat 
der  Herausgeber  nicht  vergessen,  theils  um  mit  seiner 
Arbeit  vor  ihrem  Richtstuhl  einigermassen  zu  bestehen, 
theils  um  auch  ihnen  vorkommendenfalls  in  seinem  Werk^ 
ein  möglichst  zuverlässiges  Repertorium  zu  bieten. 

In  den  engeren,  wie  in  die  weiteren  Kreise  dürft 
nun  das  vorliegende  Novum  am  einfachsten  durch  eir 
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II  Einleitung.  . 

Bericht  über  sein  Entstehen  eingeführt  werden.  Was  jenen 
[  Kreisen  hiermit  geboten  wird,  ist  eine  vor  nahezu  zwanzig 
Jahren  begonnene  Arbeit,  die  im  Laufe  der  Zeit  unter  den 
Händen  des  Herausgebers  zur  jetzigen  Grösse  gewachsen 
ist.    Derselbe  hat  es  bereits  in  seinen  Studienjahren  er- 
fahren, wie  sehr  es  der  Einprägung  kirchengeschichtlicher, 
Ereignisse  förderlich  ist,  wenn  man  sich  daa  Geschehene 
neben  der  selbstverständlichen  chronologischen  Ordnung 
auch,  so  zu  sagen,  topographisch  gruppirt,  d.  h.  das 
kirchengeschichtlich  Bedeutsame  je  nach  den  Orten  zu- 
sammenstellt, an  welchen  es  geschehen  ist.    Dadurch  ge-  . . 
stalten  sich  im  Gedächtniss  Bilder  einzelner  Ortschaften,  • 
ja,  durch  weitere  Gruppirung  der  Orte,  Bilder  ganzer  Land- 
schaften, die  beinahe  unvertilgbar  bleiben.   Man  versuche 
es   nur  und  gruppire  sich  in  solcher  Weise  das  im  alt- 
christlichen Alexandrien,    Antiochien,  Carthago  etc.  Ge- 
schehene;  man   führe  sich  der  Reihe  nach  die*  Männer 
vor,  die  dort  gewirkt  haben;  man  versetze  sich  nicht  nur, 
wie  es  bei  chronologischem  Studium  der  Geschichte  aus-  . 
schliesslich  zu  geschehen  pflegt,  in  schneller  Aufeinander- 
folge und  zu  kurzem  Bleiben  in  jene  Städte,  sondern  ver- 
weile einmal  in  ihnen  längere  Zeit;  man  verfolge  ihre  Ge-   ' 
schichte,   wenn  nicht  durch-^allc  Jahrhunderte,   so  doch     - 
durch   eine   einzige  Periode:  da  wird's  —  und  ob  maix 
das  Bild  nur  mit  dürren  Notizen  „skizzirt"  hätte  —  in  den 
Städten  zu  leben  anfangen,  und  man  \vird  erfahren,  dass 
dies  Bild  mitsammt  der  chronologischen  Reihenfolge  der    - 
darauf  skizzirten  Gestalten  nicht  so  leicht  auszutilgen  ist,  . 
selbst  wenn  die  Jahreszahlen  dem  Gedächtniss  entfallen     • 
tollten. 
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.     Einleitung.    ^  III 

Von  besonderem  Werthe  ist  dieses  Verfahren  auf  dem 
Boden  der  vaterländischen  Kirchengeschichte.  Da  er- 
möglich^  es  zugleich  die  wünschenwerthe  Bekanntschaft 
mit  den  Orten,  die  man  bei  etwaigen  Wanderungen  durch 
das  Vaterland  besucht;  und  dass  diese  Bekanntschaft 
neben  dem  Kunst-  und  Naturgcnuss,  den  ein  Ort  bieten 
kann,  erstrebt  werden  muss,  wird  Niemand  leugnen.  Es 
ist  dem  Herausgeber  heute  noch  leid,  dass  er  die  erste 
grössere  Reise,  die  ihm  in  deutschen  Landen  vergönnt 
war,  unternehmen  musste,  ohne  dass  er  sich  vorher  mit 
der  kirchengeschichtlichen  Bedeutung  der  Orte,  die  er 
besuchte,  bekannt  machen  konnte.  Als  ihm  jedoch  später 
aber-  und  abermals  der  gleiche  Reisegenuss  zu  theil  ward, 
ist  er  nicht  ohne  diese  Kenntniss  ausgegangqn.  Was  er 
mitnahm,  war  ihm  gewissermassen  ein  „theologischer 
Bädeker*S  den  er,  da  er  ihn  selbst  zusammengestellt  hatte, 
oft. nicht  einmal  erst  aufzuschlagen  brauchte.  Wie  freute 
er  sich,  nachdem  er  mehrmals  so  gereist  war,  als  er 
schliesslich  in  Riehls  trefflichem  „Wanderbuch"  den  Rath 
bündig  ausgesprochen  fand,  den  er,  wenigstens  auf  kirch- 

.  lichem  Gebiete,  bisher  instinktmässig  zu  seiner  Richt- 
schnur gemacht  hatte.  Da  er  sich  nun  zuletzt  entschloss, 
das  von  ihm  Zusammengestellte  zu  veröffentlichen,  damit 
auch  Andern  mit  jenen  •  topographischen  Bildern  oder 
Skizzen  für  ihr  Gedächtnis«,  wie  für  ihre  Reisebereitung 
eine  Handreichung  gethan  würde,  sagte  er  sich  freilich, 
dass   eine  bloss  kirchengeschichtliche  Gruppirung  eine 

\  ziemlich  enge  sei,  und  dass  eine  Zusammenstellung  alle? 
geschichtlich    Bemerkenswerthen    weit   mehr   befriedigf 
müsse;  es  würde  aber  sein  Werk  durch  Hinzunahme  ' 
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■  Welt-  Mild  Literaturgescbichtlichen  etc.^einen  Umfang  ge- 
wonnen haben,  den  er  schwerlich  hätte  bewältigen  können. 
Er  hat  es  daher  für  angemessen  gehalten,  sich  auf  das 
kirchengeschichtliche  Gebiet  zu  beschränken  i^nd  nur  da 
auf  die  Gebiete  der  Welt-  und  Literaturgeschichte  hin- 
überzugreifen, wo  die  Gebietsgrenzen  ziemlich  fliessende 
sind,  oder  wo  das  politische ,  oder  literarische  Ereigniss 
auf  die  kirchliche  Gestaltung  mächtigen  Einfluss  übte.*) 
Zur  Veröffentlichung  selbst  aber  und  zugleich  zu 
immer  weiterer  Vermehrung  der  begonnenen  Sammlung  * 
bewog  ihn  noch  eine  andere  Wahrnehmung.  Daheim  und 
auf  Reisen  hat  er  oftmals  gefunden,  dass  die  kirchlichen 
Gemeinden  in  ihrem  weniger  gebildeten,  ja  nicht  selten 
auch  in  ihrem  gebildeten  Theile  von  der  kirchlichen  Ver- 

• 

gangenheit  ihres  Wohnorts,  von  den  Männern,  mit  denen 
ihre  Stadt  und  ihr  Land  gesegnet  worden,  gar  nichts  oder 
nur  Mangelhaftes  oder  sogar  Grundfalsches  wussten.  Und 
das  ist  ihm  nicht  etwa  blos  mit  Dingen  begegnet,  die  dem 
gelehrteren  kirchengeschichtlichen  Wissen  angehören,  son- 
dern mit  solchen  Thatsachen  und  Personen,  die  einem 
christlichen  Volke  schon  um  der  Dankbarkeit  willen  be- 
kannt sein  und  bleiben  müssten.  Als  im  Jahre  1547  Graf 
Albrecht  von  Mansfeld  wider  den  Herzog  Erich  IL  von' 
Calenberg  zu  Felde  lag  und  die  Stadt  Hardegsen  bei 
Northeim  belagerte,  verschonte  er  der  S|adt,  denn  er  ge- 
dachte daran,  dass  die  Stadt  des  Herrn  Johann  Spangen- 


"')  Z.  B.  die  Hunnen-  und  Ungarneinfälle,  die  Kämpfe  Karls 
des  Grossen  mit  den  Sachsen,  Bauern-,  schmalkaldischer,  dreissig- 
jähriger  Krieg,  einige  der  ältesten  deutschen  Dichtungen,  die 
Strassburger  Satiriker,  die  Humanisten  und  dergl. 
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berg,  seines  lieben  Pfarrherm  (des  Reformators  von  Nord- 
hausen und  Eislebischen  Generalsuperintendenten)  Vater- 
land sei.  „Dessen  sollen  sie  geniessen".,  sprach  er  t-  und 
er  sprach's  mitten  im  Kriegsgetümmel,  wo  er  gar  wohl 
Anderes  im  Kopfe  haben  konnte.  Heutzutage  ist's  mit  sol- 
cher Pietät  oft  recht  schwach  bestellt.  Von  den  Missions- 
Erinnerungen  ihres  Orts  und  Landes,  von  ihren  Refor- 
mationspredigern, von  den  Liederdichtern,  die  aus  ihrer 

'Mitte  hervorgegangen,  wissen  oft  auch  gefördertere  Ge- 
meinden Wutwenig.  Davon  könnte  der  Herausgeber  über- 
raschende Beispiele  aus  dem  Leben  erzählen.  Es  sei  ge- 
nug zu  erwähnen,  dass  ein  sonst  sehr  werthvofles,  oft  auf- 

.  gelegtes  grösseres  Lehrbuch  der  Geographie,  in  welchem 
kirchliche  Ereignisse  übrigens  nicht  ganz  unberührt  bleiben, 

*  im  Stande  ist,  die  Stadt  Schmalkalden  zu  erwähnen,  ohne 
nur  mit  einem  Worte  des.  dort  geschlossenen  Bundes  oder 
der  danach  benannten  Artikel  oder  des  schmalkaldischen 
Krieges  zu  gedenken,  während  es  von  der  dortigen  Eisen- 
industrie wohl  zu  berichten  weiss.  Und  doch  lässt  sich 
die  Erfahrung  machen,  dass  unser  christliches  Volk  für 
dergleichen  Erinnerungen  keineswegs  unempfänglich  ist, 
ja  sie  zu  schätzen  weiss.  Um  so  mehr  ist  es  aber  auch 
Pflicht,  sie  der  kirchlichen  Gemeinde,  der  kirchlichen 
Provirfz  nicht  verloren  gehen  zu  lassen.  Nun  wird  zwar 
hierzu  durch  das  vorliegende  Buch  unmittelbar  nicht 
geholfen  werden  können,  denn  dasselbe  ist  nicht  für  die 
Hände  des  „Volkes"  bestimmt;  aber  indem  es  sich  an  die 
in  Kirche  und  Schule  Lehrenden,  ja  an  die  gebildete 
Christen  insgemein  wendet,  will  es  zur  Vermittelung 
fehlenden  Kenntniss  nach  Kräften  beitragen. .  Um  d 
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willen   haben  auch  bescheidene  Dörfchen  und  Reminis- 
cenzen  von  nicht  allgemeiner,  ja  bisweilen  nur  localer  Be-' 
deutung  in  dem  Buche  Aufnahme  gefunden.  In  kleineren 
Kreisen  erscheint  ja  auch  das  Kleinere  gross  und  wichtig. 

Zur  Fortsetzung  endlich  der  so  immer  weiter  wachsen- 
den Arbeit  ermunterte  den  Herausgeber  noch  ein  Viertes. 
Das  war  der  Wunsch,  die  vielen  falschen  oder  unzurei- 
chenden Nachrichten  zu  berichtigen  oder  zu  ergänzen,  die 
ai'f  diesem  Gibi*^te  durch  den  Druck  traditionell  geworden 
sind.  Aus  der  fast  unglaublichen  Fülle  des  Falschen  und 
Mangelhaften,  dessen  vollständige  Aufführung  ein  artiges 
Büchlein  ausmachen  würde,  seien  hier  nur  einige  und 
zwar  keineswegs  besonders  hervorragende  Beispiele  heraus- 
gegriffen. 

In  allen  einigermassen  ausführlichen  Geschichtswerken  * 

findet  man  den  Frieden  von  Cadan  (1534)  verzeichnet, 
der  für  die  Reformation  von  Württemberg  etc.  von  grossem 
Erfolg  war.  Wo  liegt  Cadan?  Kein  Geschichtsschreiber 
sagt's  —  vielleicht  weiss  er's  selbst  nicht.  Man  nimmt 
die  ausführlichsten  Lehrbücher  zur  Hand,  man  schlägt  in 
Rudolphs  Ortslexikon  nach,  dem  vollständigsten,  das  wir 
über  Deutschland  besitzen,  —  nirgends  ist  ein  Cadan  zu 
finden.  Man  kommt  auf  den  Gedanken,  es  liege  vielleicht . 
gar  auf  französischem  Boden,  weil  sich's  auch  französisch 
aussprechen  lässt.  Weitgefehlt!  Es  liegt  in  Böhmen  an 
der  sächsischen  Grenze  und  heisst  jetzt:  Kaaden.  Wer 
das  aber  entdecken  will,  der  muss  erst  irgend  eine  schweins- 
lederne Geographie  aufschlagen,  in  welcher  Kaaden  noch 
mit  dem  alten  böhmischen  Namen  Cadan  geschrieben  ist. 
—  Oder  es  schreibt  Einer  von  dem  Andern  ab,  dass  der 
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ühmte  Petrus  Mosellanus^in  Proteg  an  der  Mosel  go- 
ren ist.    Ein  Anderer  schreibt  frischweg  im  19.  Jahr- 
ndert  von  Onolzbach  oder  von  Sernatingen,  weiKs  eben 
in  dem  alten  Buche  steht,  aus  dem  er  abschreibt.   Sie 
jerlassen's  den  Lesern,  sich  die  Orte  selbst  zu  suchen, 
Igen  ihnen  aber  nicht,  dass  dieselben  jetzt  Bruttig,  Ans- 
)ach  und  Ludwigshafen  heissen.  Wieder  Einer  nennt  das 
irste  schlesische  Bisthum  Smogra,  verschweigt  aber,  dass 
der  Ort  jetzt  Schmograu  genannt  wird  etc.  Was  ist  ferner 
damit  gedient,  wenn  uns  die  Geschichtsschreiber  melden, 
Wallenstein  sei  zu  Hermanitz  „in  Böhmen"  geboren,  da 
doch  in  Böhmen  etwa  8  Orte  dieses  Namens  liegen?  oder 
was  für  einen  Nutzen  kann  es  haben,  wenn  in  Biographieen 
etc.  Ortsnamen  genannt  sind,  die  schlechterdings  auf  den 
genauesten  Karten  und  im  ausführlichsten  Ortsverzeichniss 
nicht  ausfindig  gemacht  werden  können,  über  deren  Lage 
uns  aber  auch  der  Biograph  keine  Auskunft  giebt? 

Noch  viel  ärger  steht's  mit  den  eigentlichen  Unrichtig- 
keiten. Da  ist  Oekolampadius  in  Biberach  geboren,  Sickin- 
gen  auf  der  Ebernburg  gestorben,  Meiningen  (statt:  Mem-, 
.  mingen)  unter  den  ersten  deutschen  Städten  gewesen,  die 
der  Reformation  beitraten,  da  hat  Luther  vor  der  Refor- 
mation einige  Zeit  im  Augustinerkloster  zu  Trier  gelel* 
da  giebt's  im  Dom  zu  Erfurt  eine  Gedächtnisstafel  „d> 
r  heiligen  Goden"  (d.  h.  des  keineswegs  heiliggesprochen 

V.. 

Prof.  jur.  Henning  Göde),  da  soll  das  alte  zum  Triersc 
Sprengel  gehörige  Kloster  Tholey  i  Meile  von  St.  We 
und  zugleich  an  der  Saar  liegen  (beides  zusammen  eine 
möglichkeit),  da  wird  Seleho  (richtig:  Selchow=rZüll' 
ein  Hauptsitz  der  Antitrinitarier)  als  ein  brandenburj 
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Dorf  an  die  schleswigsche  (1)  Grenze  verlegt,  da  lässt  man 
den  Liederdichter  Barthol.  Ringwaldt  (Es  ist  gewisslich  an 
der  Zeit  etc.)  sein  Pfarramt  nicht,  wie  es  richtig  ist,  in 
Langenfeld,  sondern  in  Langfeld,  Lengfeld,  Langsfeld, 
Langenberg  führen,  da  wird  Kunwald  in  Böhmen  (Herr- 
schaft Lititz),  wo  die  erste  Niederlassung  der  böhmischen 
Brüder  erfolgte,  mit  Kunewalde  bei  Fulnek  in  Mähren,  von 
wo  die  mährischen  Brüder  nach  Herrnhut  auswanderten, 
zusammengeworfen  etc.  etc.  —  Und  dergleichen  Falsa 
finden  sich  nicht  bloss  in  Sudelbüchern,  sondern  in  den 
schätzenswerthesten  wissenschaftlichen  Werken  und  pflan- 
zen sich  von  da  unbesehen  in  allerlei  andere  Bücher  fort.*) 
So  viel  nun  irgend, möglich  war,  ist  in  diesem  Werke  das 
Irrige  berichtigt,  ja  nicht  selten  sogar  ein  vielfach  falsch 
geschriebener  Ort  auch  in  falscher  Schreibweise  mit  in^s 
Register  gesetzt,  damit  man  sich  die  nöthige  Correctür  an 
der  geeigneten  Stelle  des  Buches  holen  könne.  Nur  er- 
warte man  von  dem  Buche,  zumal  bei  dessen  erstem  Aus- 
gehen, keine  absolute  Richtigkeit.  Dasselbe  muss  viel- 
mehr manche  seiner  Notizen  al^  ein  grosses  Fragezeichen 
hinausgeben,  das  ihm  von  denen,  die  des  Orts  genauer 
kundig  sind,  am  besten  beantwortet  werden  kann.  Wo  es 
ihm  selbst  möglich  war,  hat  der  Herausgeber  persönlich 
und  —  mit  herzlichem  Dank^  sei  es  gesagt  —  nie  ver- 


*)  Der  Herausgeber  würde  sich  argen  Undanks  schuldi;^ 
machen,  wenn  er  Herzogs  Realeiicyklopädie ,  ohne  welche  seine 
Arbeit  im  jetzigen  Umfange  schlechterdings  unmöglich  gewesen 
wäre,  irgendwie  verkleinem  wollte.  Aber  er  darf  nicht  ver- 
schweigen, dass  gerade  sie  durch  sehr  viele  unrichtige  Orts- 
angaben, die  sie  enthält,  den  Irrthum  traditionell  machen  könnte. 
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geblich  nachgeforscht;  weil  sich  dies  aber  in  zahlreichen 
Fällen  nicht  thun  Hess,  bittet  er  hiedurch  Alle,  die  sein 
Werk  gebrauchen,  dass  sie  ihm  baldigst  die  auf  Grund  eig- 
ner Anschauung  oder  zuverlässiger  Quellen  etwa  nöthigen 
Berichtigungen  und  Ergänzungen  zusenden  und  seines  Dan- 
kes für  ihre  Mühe  zum  Voraus  versichert  sein  möchten,  — 

So  ist  denn  das  Buch  —  und  damit  sei  es  erlaubt, 
die  obengenannten  Kreise  nun  auch  in  dasselbe  hinein- 
zugeleiten  —  nicht  zwar  eine  kirchliche  Topographie  (zu 
einer  solchen  würde  mehr  gehören),  aber  doch  ein  topo- 
graphisches Hilfs-  und  Handbuch  für  die  deutsche  Kirchen- 
geschichte, das  freilich  in  kurzen  Notizen  nur  Skizzen 
zeichnen  kann,  aber  auch  in  dieser  Form  die  obengenann- 
ten Zwecke  erfüllen  dürfte.  Was  seine  Einrichtung  be- 
triill,  so  sei  zuvörderst  bemerkt,  dass  es,  der  Zeit  seiner 
Entstehung  angemessen,  die  Ortschaften  des  ehemaligen 
Dieutschen- Bundes -Gebiets  umfasst,  mit  Hinzunahme  je- 
doch  der  früher  nicht  zum  Bunde  gehörigen  preussischen 
Provinzen.  Eine  besondere  Freude  ist  es  dem  Heraus- 
geber,  dass  er  von  Anfang  seiner  Arbeit  an  auch  auf  die 
jetzigen  unmittelbaren  Roichslande  Elsass  und  Lothringen 
einiges  Augenmerk  gerichtet  hat,  so  dass  er  auch  von 
ihnen  berichten  und  wenigstens  die  grösseren  Städte  bei- 
der Provinzen  ausführlich  behandeln  konnte. 

Die  Reihenfolge  der  Ortschaften  schliesst  sich  im 
Wesentlichen  dem  Gange  der  politischen  Geographie  an. 
Die  Eintheilüng  nach  kirchlichen  Gebieten  (Bisthümem, 
Superintendenturen  etc.)  musste  daran  scheitern,  dass  der 
Umfang  dieser  Gebiete  im  Laufe  der  Zeit  gewechselt  hat. 
Hätte  aber  der  Herausgeber  zur  Grundlage  der  ganzen 
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topographischen  Anordnung  die  kirchliche  Gebietseinthei- 
lung  einer  bestimmten  Zeit  wählen  wollen,  so  hätte 
diese  Wahl  nur  eine  willkürliche  sein  können.  Er  hat 
sich  daher  der  gegenwärtigen  politischen  Eintheilung  an* 
geschlossen  und  hat  dies  um  so  eher  thun  können,  als  ja 
die  Mittelpunkte  politischer  Bezirke  zumeist  auch  Metro- 
pK)len  kirchlicher  Districte  geworden  sind.  Um  diese 
„Metropolen''  reiht  sich  nun  die  Schaar  der  aus  einem 
Kreise,  Oberamt,  Landgericht  etc.  zu  erwähnenden  Ort- 
schaften in  der  Ordnung,  dass  die  Umgebung  der  Kreis-, 
Oberamtstadt  etc.  in  der  Richtung  von  Ost  nach  Süd, 
West,  Nord,  Ost  durchwandert  wird.  Liegen  mehrere 
Orte  von  der  Metropole  aus  nach  gleicher  Himmels- 
gegend, so  ist  in  der  Regel  der  dem  Centrum  zunächst 
gelegene  Ort  zuerst  namhaft  gemacht. 

Was  ferner  die  bei  den  einzelnen  Ortschaften  ge- 
machten Notizen  betrifft,  so  ist  hervorzuheben,  dass  neben 
dem  eigentlich  Kirchlichen  auch  das  die  Schule,  und  zwar 
nicht  bloss  die  gelehrte  Schule  Betreffende,  desgleichen 
neben  dem  Christlichen  (aller  Confessionen)  auch  das 
Juden-  und  das  Freigemeindethum,  ja  selbst  die  Frei- 
maurerei, soweit  nöthig,  berücksichtigt  ist.  Die  einzelnen 
mit  römischen  Ziffern  bezeichneten  Capitel,  in  welche 
diese  Notizen,  so  oft  es  sich  nöthig  machte,  eingetheilt 
sind,  ordnen  sich,  wo  sie  bei  einer  Ortschaft  sämmtlich 
vertreten  sind,  folgendermasseri.  Im  Vordergründe  stehen 
die  Personalien,  und  zwar  zunächst  ein  Verzeichniss  der 
an  dem  Orte  geborenen  oder  verstorbenen  Personen  unter 
den  üblichen  Zeichen:  ♦  und  f»  In  die  Zahl  derselben 
sind  hervorragende  Kirchen-  und  Schulmänner,  nennens- 
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werthe  Kaiser,  Könige  und  Fürsten,  Missions-,  Refor- 
mations-  und  sonst  namhafte  Prediger,  Liederdichter,  Er- 
bauungs-  und  christliche  Volksschriftsteller,  Arbeiter  der 
äussern  und  innern  Mission,  Männer  der  theologischen 
Wissenschaft,  Philosophen ,  ältere  Geschichtsschreiber, 
die  zugleich  kirchenhistorischen  Werth  haben,  Vertreter 
christlicher  Kunst,  insonderheit  der  Musik,  Schwärmer  und  . 
Sectirer,  einzelne  kirchliche  Personen,  die  auf  weltlichem 
Gebiete  sich  auszeichneten  etc.,  aufgenommen.    Die  Per-\ 

sönlichkeiten  werden  jedoch  nie  erwähnt  ohne  Beifügung 

• 

ihrer  hauptsäclilichsten  Leistungen,  resp.  einer  auf  Grund 
lutherischer  Anschauung  gegebenen  kurzen  Charakteristik.*) 
Diese  Beifügung  musste,  um  die  Persönlichkeit  jedesmal 
au  Ort  und  Stelle  zu  charakterisiren,  dem  Leser  das  Hin- 
und  Herblättern  zu  ersparen  und  die  Herstellung  eines 
Gesammtbildes  zu  erleichtern,  bei  erneuter  Nennung 
der  Person  wiederholt  werden.  Nur  wo  eine  und  dieselbe 
Person  in  dem  nämlichen  Artikel  oder  auf  einer  be- 
nachbarten Seite  wiedererscheint,  ist  der  Kürze  wegen  eine 
Verweisung  vorgezogen  worden. 

Auf  die  Geburts-  und  Sterbepersonalien  folgt,  wo 
davon  zu  berichten  ist,  die  Geschichte  der  Klöster 
oder  Bisthümer  mit  den  etwa  namhaften  Aebten  oder 
Bischöfen**),  danach  das  Verzeichniss  der  hervorragenden 


*)  Die  Ausdrücke:  orthodox,  pietistisch,  mystisch  sind  in 
dieser  Charakteristik  in  ihrer  rein  geschichtlichen  Bedeutung, 
ohne  den  landläufigen  Nebenbegriff  gebraucht. 

**)  Da,  wo  Kloster  oder  Bisthum  dem  Orte  iseine*  ganze 
Bedeutung  geben,  ist  gemeiniglich  die  Kloster-  oder  Bisthüms- 
geschichte  den  Personalien  vorausgeschickt.    ' 
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Ortsgeistlichen,  sodannj^orkommendenfalls  die  Geschichte 
der  Universität  mit  den  bedeutendsten  Docenten  und  Stu- 
denten, femer  das  in  Betreff  der  Schule  zu  Verzeichnende 
(sowohl  Lernende  als  Lehrende)  und  endlich  eine  Zu- 
sammenstellung der  in  keines  der  vorigen  Capitel  passen- 
den Personalien.  Noch  lebende  Personen  sind  unberück- 
sichtigt geblieben. 

An  die  sämmtlichen  Personalien  schliesst  sich  das  aus 
der  kirchlichen  Chronik  des  Orts  zu  Erwähnende,  die  eigent- 
lichen [wirklichen  oder  sagenhaften*)]  Facta  enthaltend, 
soweit  diese  nicht  bei  einzelnen  der  vorer^vähnten  Personen 
aufgeführt  werden  konnten;**)  femer  eine  kurze  abermög- 
lichst vollständige  Beschreibung  oder  doch  Erwähnung  der 
Gotteshäuser  und  der  kirchlichen  Kunstwerke  in  denselben, 
sowie  in  öffentlichen  Sammlungen.  Im  letzten  Capitel  ist 
das  sonst  nicht  wohl  zu  Rubricirende  (Anstalten  für  äussere 
und  innere  Mission,  Denkmäler,  Curiosa  etc.)  vcr^seichnet. 

Durch  die  dem  Werke  beigegebenen,  gedrängten  aber 
ausführlichen  Register  der  Orts-  und  Personennamen 
hofft  der  Herausgeber  die  Brauchbarkeit  des  Buchs,  insbe- 
sondere für  schnelle  Orientirung,  wesentlich  zu  erhöhen. 


*)  Die  auf  Grund  der  Rettbcrg'schen  Forschungen  (Kirchen- 
ßcschichte  Deutschlands,  2  Bände,  Göttingen)  vom  Geschichtlichen 
geschiedenen  Sagen  ganz  bei  Seite  zu  lassen,  konnte  der  Her- 
ausgeber nicht  über  das  Herz  bringen.  Auch  diese  Sagen  sind  ja 
ein  Stück  kirchlichen  Volkslebens.  Sie  sind  aber  jederzeit  — 
und  wäre  es  durch  ein  einfaches  „Soll" —  kenntlich  gemacht. 
**)  Durch  ein  fortlaufendes  Ineinanderweben  dieser  Facta 
und  der  Personalien,  wie  es  anfangs  versucht  wurde,  wäre  zwar 
der  chronologische  Faden  sichtbarer,  aber  auch  die  gleichsam 
statistische  Uebersicht   des  Ganzen  unmöglich  gemacht  worden, 


/    % 


Einleitung.  XIH  * 

Dass  der  in  dem  Ganzen  gebotene  mannigfaltige  StofT 
zum  guten  Theil  aus  zahlreichen  Büchern  (Biographieen, 
allgemeinen  und  speciellen  Geschichtswerken,  Chroniken, 
älteren  und  neueren  Encyklopädieen,  Lehrbüchern  der  Geo- 
graphie, Reisebeschreibungen  und  Reisehandbüchern  etc.) 
zusammengestellt,  oftmals  auch  der  Genauigkeit  wegen  mit 
treuestem  Anschluss  an  die  vorgefundenen  Worte  mitge- 
theilt  werden  musste,  versteht  sich  von  selbst.  Die  vielen  ^ 
benutzten  Werke,  wie  die  Dankbarkeit  eigentlich  erheischte, 
namhaft  zu  machen,  ist  ebenso  selbstverständlich  ein  Ding 
der  Unmöglichkeit.  —  • 

Nach  dieser  Darlegung  des  Inhalts  bleibt  dem  Heraus- 
geber nur  noch  übrig,  vor  den  Augen  des  Lesers  an  einigen 
nicht  sonderlich  herbeigesuchten  Beispielen  zu  zeigen,  wie 
man  sich  die  Fülle  der  Notizen  etwa  beleben,  oder  wie 
man  sie  nach  den  verschiedensten  Seiten  ausbeuten  kann. 

Riehl  schreibt  ia  seinem  Wanderbuche:  „Man  hat  die 
Schwächen  unserer  Kleinstädterei  oft  und  grell  geschildert; 
allein  aus  den  kleinen  Städtchen  gingen  unsere  meisten  gros- 
sen Männer  hervor.**  Diese  Wahrheit  wird  durch  unser  Buch, 
wenigstens  für  das  kirchliche  Gebiet,  glänzend  bestätigt.*) 

die  ein  nicht  unwichtiger  Nebenzn^eck  des  Ganzen  sein  sollte. 
Der  Hauptzweck  einer  Verbindung  des  Topographischen  und 
Chronologischen  war  ja  auf  anderem  Wege  sattsam  zu  erreichen. 
Durch  Voranstellung  der  Jahreszahlen  ist  es  Jedermann 
Iqicht  gemacht»  das  in  den  einzelnen  Capiteln  Er^'ähnte  in  chro* 
nologischer  Reihenfolge  zu  lesen;  durch  sie  ist  z.  B.  der  Bio- 
graph in  den  Stand  gesetzt»  sich  mit  wenigen  Blicken  die  zu 
gleicher  Zeit  lebenden  Personen  zusammenzuordnen. 

*)  Anders  verhält  es  sich  in  Frankreich.  Das  Geburts- 
verzeichniss  kirchlich  bedeutender  Berliner  oder  Wiener  würde 
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Auch  das  Verzeichniss  der  unter  *  aufgeführten  Per- 
sonen ist  hie  und  da  interessant.  So  ragt  z.  B.  das 
meistersangerische  Nürnberg  vor  anderen  als  der  Geburts- 
ort zahlreicher  Liederdichter  hervor. 

Selbst  das  völlige  Fehlen  der  Zeichen  *  oder  t  kann 
bei  einzelnen  Orten  charakteristisch  sein:  in  Herrnhut 
kein  *,  aber  manches  fi  dagegen  z.  B.  in  Greifswakl  kein 
t:  dort  ein  Hafen,  hier  eine  Uebergangsstation. 

Oder  man  beachte  den  Conflux  geeigneter  Kräfte  der 
mannigfachsten  Begabung  an  einzelnen  Orten,  z.  B.  in 
Halle:  Elers,  Francke,  Freylinghausen,  Lange,  Richter, 
oder  die  Familiengruppirung  der  Oleariusse  in  Halle  und 
der  Carpzove  in  Leipzig;  oder  die  Berührung  des  morgen- 
und  abendländischen  Südens  mit  dem  germanischen  Nor- 
den  in  Trier,  wo  uns  die  Namen  der  Kirchenväter  Atha- 
nasius,  Ambrosius,  Hieronymus  als  ein  XJnicum  auf  deut- 
schem Boden  begegnen.  Andere  Orte  haben  andere 
Charakteristica.  Die  einen  werden  sofort  als  Pflanzstätten 
der  Mystik  (Strassburg) ,  andere  als  Heerde  des  Secten- 
wesens  und  des  Separatismus  (Altena,  das  Wittgenstei- 
nische etc.)  kenntlich.  Wieder  ein  anderes  Bild  bietet  das 
Asyl  der  Ebernburg,  wenn  man  einmal  die  dort  Gebor- 
genen  nebeneinandergestellt  sieht. 

Oder  man  achte  auf  die  aus  einzelnen  Schulen  hervor- 
gegangenen oder  an  ihnen  wirkenden  Männer :  in  Magde- 
burg nicht  nur  Luther,  sondern  auch  Proles  und  Wenzel 


sich  gegen  das  der  Pariser  verhältnissm.ässig  sehr  dürftig  aus- 
nehmen. Dagegen  reicht  die  geistige  Fruchtbarkeit  der  franzö- 
sischen Provinz  bei  weitem  nicht  an  die  der  deutschen  Klein- 
städte und  Dörfer. 
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Dass  der  in  dem  Ganzen  gebotene  mannigfaltige  StofT 
zum  guten  Theil  aus  zahlreichen  Büchern  (Biographieen, 
allgemeinen  und  speciellen  Geschichtswerken,  Chroniken, 
älteren  und  neueren  Encyklopädieen,  Lehrbüchern  der  Geo- 
graphie, Reisebeschreibungen  und  Reisehandbüchern  etc.) 
zusammengestellt,  oftmals  auch  der  Genauigkeit  wegen  mit 
treuestem  Anschluss  an  die  vorgefundenen  Worte  mitgc- 
theilt  werden  musste,  versteht  sich  von  selbst.  Die  vielen  ^ 
benutzten  Werke,  wie  die  Dankbarkeit  eigentlich  erheischte, 
namhaft  zu  machen,  ist  ebenso  selbstverständlich  ein  Ding 
der  Unmöglichkeit.  — 

Nach  dieser  Darlegung  des  Inhalts  bleibt  dem  Heraus- 
geber nur  noch  übrig,  vor  den  Augen  des  Lesers  an  einigen 
nicht  sonderlich  herbeigesuchten  Beispielen  zu  zeigen,  wie 
man  sich  die  Fülle  der  Notizen  etwa  beleben,  oder  wie 
man  sie  nach  den  verschiedensten  Seiten  ausbeuten  kann. 

Riehl  schreibt  in  seinem  Wanderbuche:  „Man  hat  die 
Schwächen  unserer  Kleinstädterei  oft  und  grell  geschildert; 
allein  aus  den  kleinen  Städtchen  gingen  unsere  meisten  gros- 
sen Männer  hervor.**  Diese  Wahrheit  wird  durch  unser  Buch, 
wenigstens  für  das  kirchliche  Gebiet,  glänzend  bestätigt.*) 

die  ein  nicht  unwichtiger  Nebenz'veclc  des  Ganzen  sein  sollte. 
Der  Hauptzweck  einer  Verbindung  des  Topographischen  und 
Chronologischen  war  ja  auf  anderem  Wege  sattsam  zu  erreichen. 
Durch  Voranstellung  der  Jahreszahlen  ist  es  Jedermann 
Iqicht  gemacht,  das  in  den  einzelnen  Capiteln  Erwähnte  in  chro- 
nologischer Reihenfolge  zu  lesen;  durch  sie  ist  z.  B.  der  Bio- 
graph in  den  Stand  gesetzt»  sich  mit  wenigen  Blicken  die  zu 
gleicher  Zeit  lebenden  Personen  zusammenzuordnen. 

*)  Anders  verhält  es  sich  in  Frankreich.  Das  Geburts- 
verzeichniss  kirchlich  bedeutender  Berliner  oder  Wiener  würde 
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Auch  das  Verzeichniss  der  unter  *  aufgeführten  Per- 
sonen ist  hie  und  da  interessant.  So  ragt  z.  B.  das 
meistersangerische  Nürnberg  vor  anderen  als  der  Geburts- 
ort zahlreicher  Liederdichter  hervor. 

Selbst  das  völlige  Fehlen  der  Zeichen  *  oder  t  kann 
bei  einzelnen  Orten  charakteristisch  sein:  in  Herrnhut 
kein  *,  aber  manches  f»  dagegen  z.  B.  in  Greifswald  kein 
t:  dort  ein  Hafen,  hier  eine  Uebergangsstation. 

Oder  man  beachte  den  Conflux  geeigneter  Kräfte  der 
mannigfachsten  Begabung  an  einzelnen  Orten,  z.  B.  in 
Halle:  Elers,  Francke,  Freylinghausen,  Lange,  Richter, 
oder  die  Familiengruppirung  der  Oleariusse  in  Halle  und 
der  Carpzove  in  Leipzig;  oder  die  Berührung  des  morgen- 
und  abendländischen  Südens  mit  dem  germanischen  Nor- 
den  in  Trier,  wo  uns  die  Namen  der  Kirchenväter  Atha- 
nasius,  Ambrosius,  Hieronymus  als  ein  XJnicum  auf  deut- 
schem  Boden  begegnen.  Andere  Orte  haben  andere 
Charakteristica.  Die  einen  werden  sofort  als  Pflanzstätten 
der  Mystik  (Strassburg) ,  andere  als  Heerde  des  Secten- 
wesens  und  des  Separatismus  (Altena,  das  Wittgenstei- 
nische etc.)  kenntlich.  Wieder  ein  anderes  Bild  bietet  das 
Asyl  der  Ebernburg,  wenn  man  einmal  die  dort  Gebor- 
genen  nebeneinandergestellt  sieht. 

Oder  man  achte  auf  die  aus  einzelnen  Schulen  hervor- 
gegangenen oder  an  ihnen  wirkenden  Männer :  in  Magde- 
burg nicht  nur  Luther,  sondern  auch  Proles  und  Wenzel 


sich  gegen  das  der  Pariser  verhältnissmässig  sehr  dürftig  aus- 
nehmen. Dagegen  reicht  die  geistige  Fruchtbarkeit  der  franzö- 
sischen Provinz  bei  weitem  nicht  an  die  der  deutschen  Klein- 
städte und  Dörfer. 


Kaiserthum  Deutschland. 


Königreich  Freussen.  ' 

Provinz  Brandenburg 

Stadtbezirk  Berlin. 

». 

Berlin  (Haupttheile:  Berlin,  Kl^Iu  öder  CSln  an  d.  Spree^ 
Frledrichswerdor,  Neu-  oder  Dorotheenstadt,  Friedrichstadt). 
Aufschwung  der  Stadt  seit  der  Regierung  des  grossen  Kurf. 
Friedr.  Wilh.  (1640 — 88),  der  beim  Regierungsantritt  6000  Einw. 
vorfand.  Erst  unter  Friedrich  III.  (1688  fF.)  wurde  Berl.  zur 
Residenz  erhoben.  Unter  König  Friedr.  Wilfi.  I.  (1713 — 40) 
namhaftes  Wachsthum  der  Bevölkerung  durch  starke  Einwan- 
derung evangelischer  Böhmen,  nachdem  bereits  1685  zahl- 
reiche R^fugiös  eingewandert  waren. 

1.  *  (in  Berlin  Geborene):  1.  9.  Jan.  1505:  Kurfürst 
Joachim  IL,  der  Reformator  des  brandenb.  Landes,  f  hier 
3.  Jan.  1571. 

2.  1601:  Joach.  Betkius,  f  als  Fast,  zu  Linum;  Vorläufer 
des  Pietismus  zur  Zeit  des  30jähr.  Kriegs. 

3.  27.  Nov.  1654:  Friedr.  Ludw.  Rud.  Freih.  v.  Canitz, 
Staatsmann  unter  dem  gr.  Kurf.  u.  Friedr.  IIL,  f  hier  15.  Aug. 
1699;  Liederdichter  (Gott,  du  lassest  mich  erreichen  etc.). 

4.  15.  Dec.  1721:  Joh.  Sam.  Diterich,  OCons.-Rath  und 
I.  Pred.  an  d.  Marienkirche  hier,  f  hier  14.  Jan.  1797;  „Ver- 
besserer** der  Gesangbuchslieder. 

5.  18.  Mrz  1733:  Chrstph  Frdr.  Nicolai,  Schriftst.  u.  Buch- 
händler hier,  f  h>er  8.  Jan.  i8ix;  Heräusg.  der  „allg.  deutschen 
Bibliothek**  (Organ  der  Kritik  und  „Aufklärung**),  Verf.  des 
„Sebaldus  Nothanker*',  eines  „theologischen  Romans". 

6.  1748:  Amalie  Gräfin  v.  Schmettau,  Tocht,  eines  preuss. 
Gen.-Feldmarsch.,  nachmalige  Fürstin  Gallitzin  (s.  Münster). 

Qorraania  sacra.  ^       l' 
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7.  6.  Juli  1748:  Joh.  Jänicke,  seit  1779  Pred.  an  d.  böhm. 
Bethlehemskirche  hier,  f  ^^^r  21.  Juli  1827.  Er  eröffnete  hier 
1800  eine  Missionsschule,  in  welcher  eine  Anzahl  bedeutender 
evang.  Missionare  gebildet  wurde;  auch  das  Werk  der  Bibel- 
und  Tractatverbreitung  wurde  durch  ihn  angeregt  (s.  VIII,  2.  3). 

8.  27.  Juli  1759:  Joseph  Dan.  Jänicke,  evang.  Missionar 
zu  Tanjore  in  Ostindien. 

if.  17.  Febr.  1798:  Frdr.  Ed.  Beneke,  1820 — 24  u.  1827  fF. 
Docent  an  d.  hies.  Univ.,  f  hier  durch  Selbstmord  i.  März  1854; 
Philosoph  u.  Pädagog. 

10.  1801:  Otto.v.  Gerlachr  1828  Privatdoc.  an  d.  hies. 
Univ.  1834,  Past.  an  St.  Elisab.,  1847  Cons.-Rath,  Hof-  u.  Dom- 
prcd.  u.  Prof.  hon.,  f  hier  24.  Oct.  1849;  Auswahl  aus  Luthers 
Schriften;  die  h.  Schrift  mit  erklärenden  Anmerkungen;  Mit- 
begründer der  Berliner  Missionsanstalt  (VIII,  5). 

IL  t  (in  Berlin  Gestorbene):  1.  22.  Sept.  1566:  Joh. 
Ajgricola  v.  Kislcbcn,  Gcn.-Sup.  der  Mark  Braiulcnb.,  1541  von 
Joach.  IL  (I,  1)  berufen;  Mitverfasser  des  Augsb.  Interims,  an- 
tinomistischcr  Streit. 

2.    3.  Jan.  1571:    Kurf.  Joachim  IL  (I,  i). 

8.  l6li:^Johs  Eccard,  seit  1608  Capellmst.  hier,  früher  in 
Königsberg;  bedeutender  Componist  von  Choralmelodieen,  z.  B. 
Freu  dich,  du  werthe  Christenheit:  gggggahc;  Freut  euch,  ihr 
Christen  alle:  gdefeda  &c. 

4.  27.  Dec.  1658:  Joh.  Bergius,  seit  1624  Hofpred.,  1637 
Ob.-Hfpr. ;  seiner  Zeit  Hauptvertreter  der  brandenb.  ref.  Kirche^ 
besonders  beim  Thorner  Colloquium  (1645). 

5.  1662:  Joh.  C rüger,  seit  1622  Cantor  an  d.  Nicolai- 
kirche ;  Tonsetzer,  jMelodicen  zu  P.  Gerhardts  (III,  8),  Joh.  Franks, 
Joh.  Heermanns  etc.  Lfcdern,  z.B.  Jesu,  meine  Freude:  aagfed; 
Jesus,  meine  Zuversicht:  geahcch  &c.,  Herausg.  der  praxis 
pietatis  melica  (1640),  eines  werthvollen  Gesangbuchs. 

6.  18.  Juni  1667:  Luise  Henriette,  Kurfstin  v.  Brandenb. 
Gemahlin  des  gr.  Kürf.;  geistliche  Sängerin  (Jesus,  meine  Zu- 
versicht etc.). 

7.  4.  Mai  1673:  Mich.  Schirmer,  1636  Lehrer,  1651 — 68 
Conrect.  am  Gymn.  zum  grauen  Kloster,  zuletzt  emeritirt;  Lieder- 
dichter (Nun  jauchzet,  all  ihr  Frommen;  O  heiiger  Geist,  kehr 
bei  uns  ein  etc.). 

8.  3.  Sept.  1692:  Dav.  Ancillon,  begabter  Pred.  an  d. 
franz.  ref.  Kirche;  Vertheidiger  evangelischer  Lehre. 

9.  26.  Oct.  1694:  Sam.  Freih.  v.  Pufendorf,  Geheimrath 
und  Historiograph  hier;  berühmter  Rechtslehrer  (Trennung  des 
Xaturrechts  von  der  biblischen  Moraltheologie).  Sein  Grab  in 
der  Nicolaikirche. 
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10.  25.  Juli  1698:  Job.  Casp.  Scbad.e,  seit  1691  Diac.  an 
St.  Nicolai,  neben  Spener^  (II,  12);  treuer  Seelsorger  (Abschaf- 
fung der  Privalbeichte  weisen  seelsorgerlicher  Gewissensbedenken, 
1697),  Liederdichter  (Meine  Seel  ist  stille  etc.).  Vor  und  nach 
seiner  Beerdigung  Tumult,  Zerstörung  seines  Grabes.  Sein  Grab- 
denkmal in  d.  Nicolaikirche,  darauf  die  Worte;  Berlin,  ver- 
giss  nicht,  was  dir  der  Herr  durch  ihn  Gutes  gethan  hat. 

11.  15.  Aug.  1699:    Freih.  v.  Canitz  (I,  3). 

12.  5.  Febr.  1705:  Phil.  Jac.  Spener,  Cons.-Rth  u.  Propst 
an  St.  Nicolai,  1691  von  Kurf.  Friedr.  III.  aus  Dresden  hierher 
berufen,  mit  einer  Predigt  über  Luc.  14.  am  2.  p.  trin.  angetre- 
ten; der  „Reformator  des  Lebens"  („pia  desideria**);  collegia 
piotatis,  Piclismusstreitigkciten,  Hebung  der  Katechismusexamina 
etc.    Sein  Grab  an  der  Ausscnseite  der  Nicolaikirche. 

13.  19.  März  1708:  Sam.  Rodigast,  1680  Conrcct.  u.  1698 
Rect.  am  Gymnasium  zum  grauen  Klost.;  Verf.  des  Liedes: 
Was  Gott  thut,  das  ist  wohlgcthan  elc. 

14.  5.  Juli  1715:  Karl  Ancillon,vRichtcr  und  Director 
der  französ.  Colonie;  schrieb  gegen  die  Aufhebung  des  £dict& 
V.  Nantes;  Gesch.  der  brandenb.  Rifugi^s. 

15.  19.  Aug.  1719:  Karl  Hildebr.  Freih.  v.  C ans t ein.  Im 
J.  1689  war  er  hier  Kammerjunker  am  Hofe  König  Friedrichs  L; 
später,  nachdem  er  einen  Feldzug  mitgemacht  (1692),  lebte  er 
als  Privatmann  in  seinem  Hause  auf  der  Ppststrasse,  für  das 
Reich  Gottes  vielfältig  thätig  (Evangelienharmonie;  Caristeinsche 
Bibelanstalt).  Sein  Leichnam  ward  in  einem  Gewölbe^  der 
Marienkirche  beigesetzt. 

1(5.  29.  Juni  1722:.  Jac.  Baumgarten,  1713  Garnisonpred., 
171 7  Pred.  an  d.  Friedrichs werder,  zuletzt  an  d.  Dorotheenst. 
Kirche;  Liederdichter  (Keuscher  Jesu,  hoch  von  Adel  etc.). 

17.  7.  Jan.  1723:  Levin  Jöh.  Schlicht,  1717  Past.  an  d. 
Georgenkirche;  von  ihm  das  Abendlied:  Ach,  mein  Jesu,  sieh, 
ich  trete  etc. 

18.  9.  Jan.  1728:  .Joh.  Porst,  1704  Pred.  an  d.  Friedrichs- 
werder, 1705  an  d.  Dorotheenst.,  1713  Propst  an  d.  Nicolaikirche, 
Cons.-Rth  u.  Hofpred.;  treuer  Seelsorger,  Herausg.  eines  viel- 
gebrauchten Gesangbuchs.  Sein  Grabdenkmal  am  Altar  d.  Nicolai- 
kirche. 

19.  7.  Aug.' 1728:  Jac.  Lenfant,  ein  R^fugid,  OCons.-Rth, 
Hofpred.  der  Königin  u.  Pred.  an  d.  franz.  ref.  Kirche;  Ge- 
schichtsschreiber der  reformatorischen  Concilien  zu  Pisa  etc., 
Uebersetzer  des  N.  Test,  in's  Franz.  (mit  Beausobre:  II,  22). 

20.  1729:  Phil.  Naudäus  (Naud^),  R^fugid,  seit  1687  als 
Mathematiker  hier  angestellt;  einer  der  orthodoxesten  Calvinisten, 
Vertheidiger  d.  Prädestinationslehre  in  ihrer  strengsten  Fassung. 

1* 
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21«  21*  Febr.  1735:  Lampertus  Gedike,  1717  Garnison- 
prediger;  von  ihm  das  Lied:  Wie  Gott  mich  führt,  so  will  ich 
gebn  etc. 

82.    5.  Juni  1738:   Isaak  de  Beausobre,  Cons.-Rth,  kgl. ^ 
Cabinetspred.,    franz.  Kirchen-   u.  Schul-Insp.;    ausgezeichneter 
Pred.,  Vertheidiger  reformirter  Lehre,   Geschichtsschreiber  des 
Manichäismus ,  Uebersetzer  des  N.  Test,   in's  Franz.  (mit  Len- 
fant:  II,  19). 

23.  26.  Mai  1741:  Dan.  Ernst  Jablonski,  1693  Hofpred., 
Cons.-  u.  KRth;  berühmter  Universalgelehrter,  Präsid.  der  Socio- 
tat  der  Wissenschaften,  Herausg.  des  ebr.  Codex  u.  des  Talmud, 
Bisch,  der  vereinigten  böhm.  u.  mähr.  Brüder.  (Als  solcher 
ertheiUe  er  dem  Grafen  Zinzendorf  die  Bischofsweihe;  s.  auch 
VII,  12.  14.). 

24.  8.  Aug.  1759:  Karl  Hnr,  Graun,  seit  1740  Capellmst. 
Friedrichs  des  Gr.;  Componist  („Der  Tod  Jesu"). 

25.  15.  Febr.  1767:  Der  pantheistische  Schwärmer  u.  Läste- 
rer Joh.  Chm  Edelmann,  der  sich  nach  unstätem  Leben  1749 
hier  niedergelassen  hatte. 

26.  27.  Apr.  1782:  Dav.  Bruhn,  1750  Conr.  am  Kölnischen 
Gymn.,  1752  Cadcttenpred.,  1754  zweiter  Pred.  an  d.  Marien- 
kirche; Gehilfe  Diterichs  (I,  4)  bei  der  „Liederverbesscrung**; 
von  ihm  auch  eigene  Lieder  (Der  du  uns  als  Vater  liebest  etc.). 

27.r  4.  Jan.  1786:  Mos.  Mendelssohn,  Israelit;  Schrift- 
steller und  Philosoph  (anfänglich  Buchhalter  in  einem  hies. 
Seidengeschäft). 

28.  23.  Apr.  1786:  Aug.  Frdr.  Wilh.  Sack,  1740  Hof-  u. 
Dompred.;  geschätzter  Kanzelredner. 

29.  26.  Mai  1804:  Joh.  Joach.  Spalding,  1764 — 88  Propst 
an  d.  Nicolaikirche  u.  Cons.-Rth;  geschätzter  Kanzelredner; 
t^Gedanken  über  die  Bestimmung  des  Menschen''. 

30.  9.  Dec.  1804:  Wlh.  Abr.  Teller,  1767  Propst  zu  Köln 
an  d.  Spr.  u.  OCons.-Rth;  Vertreter  hausbackener  Aufklärung; 
„Wörterbuch  des  N.  Test.". 

31.  8.  Jan.  1811:    Nicolai  (I,  5). 

32.  29.  Jan.  1814:  Joh.  Glieb  Fichte,  1810  Prof.  u.  erster 
Rector  der  neubegründeten  Univ. ;  der  berühmte  Philosoph.  Sein 
Grab  auf  d.  alten  Dorotheenst.  Kirchhof  (dreiseitige  Spitzsäule 
mit  Medaillonbild).     -  — 

33.  2.  Oct.  1817:  Frdr.  Sam.  Gfrd  Sack,  1777  Hof-  u^ 
Dompred.,  Lehrer  der  Prinzen,  1816  Bischof;  eifriger  Förderer 
der  preuss.  Union.  Er  ward  auf  dem  Joachimsth.  Gymn.  ge- 
bildet. 

84.  21.  Juli  1827:    Joh.  Jänicke  (I,  7). 

85.  14.N0V.  1831:    Grg  Frdr.  Wilh.  Hegel,  seit  1818  Prof. 


Preussen  —  Prov.  Brandenburg  —  Berlin :  Gestorbene  (f).       6 

d.  Phil,  hier;   benshmter  Philosoph.      Sein  Grab  auf  d.   alten 
Dorothcenst.  Kirchhof. 

36.  12.  Febr.  1834:  Frdr.  Dan.  Ernst  Schleiermacher» 
1794  Lehrer,  am  Kommesserschen  Waisenhause,  1796  Charit^- 
predtf;cr,  1802  Prcd.  an  d.  Dreifalt. -Kirche,  iSio  bei  Gründung 
der  Univ.  Prof.  d.  Theol.  u.  erster  theol.  Decan;  berühmter 
Theolog  und  Philosoph.  Sein  Grab  (mit  Büste)  auf  dem  Drei* 
falt.-Kirchhof.     S.  auch  VII,  17. 

37.  17.  Sept.  1834:  Karl  DaV.  Tilgen,  Rector  der  Schul* 
pfortc;  ausgezeichneter  Schulmann.  Er  lebte  hier  von  1831  an, 
wo  er  emcritirt  wurde,  zuletzt  völlig  erblindet. 

38.  19.  Apr.  1837:  Joh.  Pet.  Frdr.  Ancillon,  franz.  Pred.; 
geschätzter  Kanzelredner;  später  (1831)  Minister  des  Auswär- 
tigen. Auf  dem  Kirchhof  der  franz.  Colonie  hat  ihm  Friedrich 
Wilh.  IV.  ein  Denkmal  errichten  lassen. 

30.  26.  Apr.  1842:  Grg  Andr.  Reimer,  namhafter  Buch- 
händler; Verleger  der  Werke  Schleicrmacher*s,  De  Wette's, 
Fichte's  u.  A.     Sein  Grab  auf  dem  Dreifalt.-Kirchhof. 

40.  8.  Febr.  1845:  Henrich  Steffens,  seit  1832  Prof.  d. 
Philos.  hier,  früher  in  Breslau  beim  Widerstand  gegen  die  Union 
betheiligt;  Naturphilosoph;  Selbstbiographie:  „Was  ich  erlebte". 
Sein  Grab  auf  d.  Dreifalt.-Kirchhof. 

41.  7.  Apr.  1846:  Pet.  Wlh.  Hossbach,  i8j8  Cadetten- 
pred.,  1821  Pred.  and.  Neuen  u.  Jerusalemer  Gemeinde,  Cons*- 
Rth;  „Spener  und  seine  Zeit". 

42.  31.  Mai  1846:  Phil.  Conr.  Marheineke,  1811  Prof.  d. 
Th.  u.  1820  Prcd.  an  d.  Dreifalt.-Kirche;  Dogmatik  auf  Grund- 
lage Hegcischer  Philosophie.  Sein  Grab  (mit  Mcdaillonbild)  auf, 
d.  Dreifalt.-Kirchhof. 

43.  26.  Sept.  1846:    Frz  Theremin,  1810  franz.   Pred.  an 
d.  Werderschen  Kirche,  1814  Hof-  u.  Dompred,,  Cons.-Rth,  1839 
ao.  Prof.,  1840  ord.  hon.  Prof.  d.  Th.  (homilet.  Seminar);  durch  ' 
glänzende    Rhetorik    ausgezeichneter   Pred.     Sein  Grab    auf  d. 
alten  Domkirchhof.     Th.  wurde  auf  d.  franz.  Gymn.  gebildet. 

44.  24.  Oct.  1849:    O.  V.  Gerlach  (I,  10), 

45.  14,  Juli  1850:  Joh.  Aug.  Wlh.  Neander,  1813  Prof. 
d.  Th,  hier;  berühmter  Kirchenhistoriker.  Sein  Grab  auf  d. 
Dreifalt.-Kirchhof, 

40.  13.  Mrz  1851:  Karl  Lachmann,  1816  Collaborator  am 
Werderschen  Gymn.,  1825  ao.  u.  1827  o-  Prof.;  neutest.  Text- 
kritiker (Ausgaben  des  griech.  N.  Test.).  Sein  Grab  (mit  Me- 
daillonbild) auf  d.  Dreifalt.-Kirchhof. 

47.  I.  Mrz  1854:    Beneke  (I,  9). 

48.  20.  Mrz  1858:-  Johs  Evangelista  Gossner,  vormals 
kath.  Pf,,    1829 — 46  Jänicke's  (I,  7)  Nachfolger   an   d.  Bethle-. 
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hemskirchey  zuletzt  Fred.  u.  Seelsorger  am  Elisabethkrankenhaus; 
Gossner'sche  Mission  unter  den  Coles  in  Ostindien. 

4«.  i8.  März  1858:  Frz  Theod.  Kugler,  1833  Privatdocent, 
1835  Pi'of.  an  d.  Akademie  der  Künste  hier;  einer  der  bedeu- 
tendsten Kunsthistoriker. 

50.  18.  Juni  1858:  Grg  Karl  Benj.  Ritschi,  emeritirter 
(und  wohl  mcritirter)  Generalsup.  v.  Pommern,  Ehrenmitgl.  des 
OKirchenraths.  1805  — 10  unterrichtete  er  am  Gymn.  zum  gr. 
Klost.  u.  am  Köln.  Gymn.,  1810 — 28  Pred.  an  d.  Marienkirche. 

51.  1863:  Gerh.  Frdr.  Albrcht  Strauss,  OHofpred.  hier; 
der  Verf.  der  „Glockentöne"  u.  a.  christl.  Schriften. 

52.  8.  Mai  1864:    Aemilius  Ldw.  Richter,  1846  Prof.  hier 
namhafter  Kirchenrechtslehrer. 

53.  19.  März  1865:  Friedr.  Aug.  Stüler,  Geh.  OBaurath 
hier;  berühmter  (auch  Kirchen«)  Baumeister.  In  Beilin  sind 
nach  seinen  Entwürfen  gebaut:  die  Matthäi-,  Jacobi-,  Marcus« 
und  Bartholomäi-Kirche. 

54.  7.  Juli  1866:  Frdr.  Ad.  Wlh.  Dicsterwcg,  seit  1832 
bis  1847,  "WO  er  in  Ruhestand  versetzt  ward,  Director  des  hies. 
Seminars  für  Stadtschullehrer;  Pädagog  der  „Aufklärung". 

55.  17.  Juli  1866:  Frdr.  Karl  Ernst  Aug.  v.  Tippels- 
kirch,  seit  1852  erster  Pred.  am  Charitekrankenhaus ;  Gründer 
des  Hallischen  „Volksblattes  für  Stadt  und  Land"  (s.  Giebichen- 
stein);  auf  dem  Invalidcnkirchhof  begraben. 

56.  6.  März  1867:  Pet.  Cornelius,  seit  1841  Director  der 
hies.  Kunstakademie;  berühmter  Historien- (auch  kirchl.)  Maler. 

67.    17.  Febr.  1868:    Anna    Gfin    zu    Stolberg- Wernige- 
rode;   verdiente   Oberin  (seit  1855)   des  hies.   Diaconissenhauses 
^Bethanien  (VIII,  6). 

58.  21.  Aug;  1868:  Karl  Imm.  Nitzsch,  Propst  v,  Berlin, 
OCons;-Rth  u.  Prof. ;  Unionstheo  log;  praktische  Theologie. 

69.  28.  Maii869:  Ernst  Wlh.  Hengstenberg,  1824  Privat- 
docent, 1826  ao.,  1828  ord.  Prof.  d.  Th.  hier;  Exeget  (besonders 
alttest.),  Vorkämpfer  der  preuss.  „Lutheraner  in  der  Landes- 
kirche", seit  1827  Herausg.  der  „evang.  Kirchenzeitung". 

III.  Prediger.  1.  1539  ward  Grg  Buchhol zer  als  Propst 
V.  Berlin  durch  Kurf.  Joachim  IL  (I,  l)  hierher  berufen. 

•2.  1539 — 40  verweilte  hier  der  talentvolle  aber  unstäteTheo- 
log  Grg  Wicelius  (Witzel),  gleichfalls  von  Joach.  IL  berufen, 
um  )nit  Mclanchthon  eine  neue  Liturgie  zu  entwerfen. 

3.  1540  berief  derselbe  Kurf.  den  Erasm.  Albcrus  zum 
Hofpred.  u.  Propst  zu  Köln  a.  Spr.,  f  als  Sup.  in  Neubranden- 
burg; luth.  Ref.*Prediger  in  Hessen,  Liederdichter  (Wer  Gotts 
Wort  hat  u.  bleibt  dabei  etc.).    An  seine  Stelle  trat  jedoch  schon 

*•   1541 — öö:  Agricola  v.  Eisleben  (II,  i). 
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5.  i6oi — 9:  Jac.  ReinecciuSy  Propst  an  der  Petrikirche, 
f  als  Past.  u.  Insp.  in  Hamburg;  theol.  Schriftsteller  (Pole- 
misches u.  Erbauliches). 

0.  1614  berief  Kurf.  Sigism*  Job.  zur  Mitwirkung  bei  der 
von  ihm  beabsichtigten  Reformirung  seiner  Landeskirche  den 
reformirten  Theologen  Joh.  Crocius  aus  Cassel,  den  ihm 
Landgraf  Moritz  v.  Hessen  auf  2  Jahre  überliess. 

7.  iC2\ — 58:    Bergius  (H,  4). 

8.  Juli  1657 — 6  :  Paulus  Gerhardt,  dritter  Diac'  an  der 
Nicolaikirche;  seines  Amts  entlassen,  weil  er  sich  nicht  ver- 
bindlich machen  wollte,  alle  Befehdung  reformirter  Lehre  in 
seinen  Predigten  zu  vermeiden,  wie  es  der  Kurf.  damals  for- 
derte. Er  blieb  noch  ein  Jahr  lang  ohne  Amt  hier  und  wurde 
dann  Archidiac.  in  Lübben;  luth.  Liederdichter  (Befiehl  Du  Deine 
Wege;  ü  Haupt  voll  Blut  und  Wunden;  Warum  sollt  ich  mich 
denn  grämen  etc.).     Siehe  auch  VH,  6. 

0.  1680 — 88:  Jac.  Abbadie,  Pred.  an  d.  franz.  ref.  Kirche; 
vollendete  hier  sein  in  Paris  begonnenes  berühmtes  apologetisches 
Werk:  La  v6rit6  de  la  religion  chröticnne. 

10.  Bis  1692:  Dav.  Ancillon  (H,  8).  —  11.  1691  —  98: 
Schade  (H,  10).  —  13.  1691 — 1705:  Spener  (II,  12).  —  13.  1693 
bis  1741:  Jablonski  (II,  23).  —  14.  1704 — 28:  Porst  (II,  18). 

15.  1710—^41:  Joh.  Gust.  Reinbeck,  1710  Pred.  an  der 
Friedrichswerderkirche,  1717  Cons.-Rth  u.  Propst  zu  Köln  a.  Spr., 
f  in  Schönwalde;  gemässigter  Wolfianer,  vorzüglicher  Prediger, 
von  König  Friedrich  Wilhelm  I.  besonders  hochgeschätzt.  — 
16.  1713 — 22:  Baumgarten  (II,  16).  —  17.  1717—23:  Schlicht 
(II,  17).  —  18.  1717—35:  Gedike  (II,  21).  —  1».  Bis  1728:  Len- 
fant  (II,  19),  —  20.  Bis  1738:  de  Beausobre  (II,  22).  -^  21. 
1740—86:  A,  F.  W.  Sack  (II,  28).  —  22.  1752  —  82:  Bruhn 
(II,  26).  —  23.  1764—88:  Spalding  (II,  29).  —  24,  1767— 1804: 
Teller  (II,  30).  —  25.   1777— .1817:   F.  S.  G.  Sack  (II,  33). 

20.  1777— -78:  Josias  Frdr.  Chrn  Löffler,  Pred.  an  d.  Hof- 
gerichtskirche (?),  f  als  Gothaischer  Generalsup.  in  Gamstedt; 
Rationalist,  „Magazin  für  Prediger".  —  27.  1779 — 1827:  Joh. 
Jänicke  (1,7).  —  28.  Bis  1797:  Diterich  (I,  4).  —  29.  1796  ff.: 
Schleiermacher  (11,  36).  • 

30.  1808 — 10:  Joach.  Chrn  Gas s,  Pred.  an  d.  Marienkirche, 
f  als  Prof.  in  Breslau;  hervorragender  Schleiermacherianer  (Brief- 
wechsel), Unionstheolog.  —  31.  1810 — 28:  Ritschi  (II,  50).  — 
82.  1810—46:  Theremin  (II,  43).  —  33.   1818— 46:   Hossbach 

(II,  41). 

34.  1818 — 44:  Rulemann  Frdr.  Eylert,  ev.  Bischof;  Hof- 
theolog, Vertrauter  und  Biograph  Friedrich  Wilhelms  III.,  Rath- 
gebcr    desselben   bei  Anrichtung    der  Union.  —    35.    1820 — 46: 
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Marheineke  (II,  42).  —  86.  1829 — 58:  Gossner  (II,  48).  — 
87.  Vor  1831:  J.  P.  F.  Ancillon  (II,  38).  —  88.  1834  —  49: 
0.  V.  Gerlach  (I,  10). 

$0.  1847—53:  Frdr.Wlh. Krummacher,  Fred,  an  d.  Drei- 

falt.-Kirche,  f  in  Potsdam;  deutscher  Vertreter  d.  evang.  Allianz; 

„Elias  der  Thisbite".  —  40.  1852—66:  v.  Tippeiskirch  (II,  55). 

—  41.  Bis  1863:    Strauss  (II,   51).  —  42.  Bis   1868:    Nitzsch 

(II.  58). 

IV.  Universität.  Die  „Friedrich -Wilhelm-Universität", 
1809  gestiftet  u.  1810  eröffnet.  Da^  Gebäude  ist  ein  früherer  prinz- 
licher Palast  (1754 — 64  gebaut).  Im  westl.  Flügel  desselben  befindet 
sich  seit  1855  ein  christl.-archaologisches  Kunstmuseum, 
eine  Sammlung  v.  Copieen,  Abgüssen,  Abdrücken  etc.  christlicher 
Alterthümer  für  den  Zweck  des  theol.  Unterrichts. 

A»  Docenten.  1.  1810—34:  Schleiermacher  (II,  36)*  — 
«.   1810-^14:  Fichte  (II,  32). 

8.  1810 — 19:  Wlh.  Mart.  Lbcht  De  Wette,  wegen  seines 
Trostbriefs  an  Sand's  Mutter  entlassen,  f  als  Prof.  in  Basel;  der 
Vater  der  neueren  negativen  Kritik  (Einleitung^  in  d.  A.  u.  N. 
Test«;  kurzgefasstes  exeget.  Handbuch,  Uebersetzung  der  Bibel. 

4.  1811 — 46:  Marheineke  (II,  42). 

5.  1811 — 17;  1831 — 32:  Karl  Frdr.  Eichhorn,  f  in  Ammer- 
hof bei  Tübingen;  Kirchenrechtslehrer.  —  0.  1813 — 50:  Nean- 
der  (II,  45). 

7.  1816 — 18;  Gfrd  Chrn  Frdr.  Lücke,  Privatdocent ,  f  als 
Prof.  in  Göttingen;  Commentar  zu  den  Johanneischen  Schriften, 
Dogmatik.  —  8.  1818 — 31:  Hegel  (II,  35).  —  0.  1820 — 24;  1827 
bis  1854:  Beneke  (I,  9). 

10.  1820 — 21:  Herm.  Olshausen,  Privatdocent,  f  als  Prof. 
in  Erlangen ;  Commentar  zum  N.  Test.    Er  studierte  hier  1816  fr. 

n.  1821:  Frdr.  Bleek,  Privatdocent,  1823  Prof.,  f  als  Prof. 
in  Bonn; -Exeget  (Ebräerbrief).  Er  studierte  hier  1814 — 17.  — 
12.  1824—69:  Hengstenberg  (II,  59).  —  13.  1825 — 51:  Lach- 
mann (n,  46). 

14.  1826 — 29:  Ant.  Frdr.  Ldw.  Pelt,  Privatdocent,  später 
Prof.  in  Kiel,  f  als  Pf.  bei  Greifswald;  theol.  Encyclopädie.  — 
15.  1828—34:  V.  Gerlach  (I,  lo).* —  10.  1832 — 45:  Steffens 
(II,  40),  —  17.  1839—46:  Theremin  (II,  43). 

18.  1840— 61:  Frdr.  Jul.  Stahl,  Prof.  der  Rechte,  berühm- 
ter Staats-  u.  Kirchenrechtslehrer,  eine  Zeit  lang  Mitgl.  des 
OKirchenraths ,  Präsident  der  Berliner  Pastoralconferenz ;  f  ^^ 
Brückenau;  sein  Grab  auf  d.  hies.  Matthäikirchhof. 

10.  1841—48:  Frdr.  Rücke  rt,  d.  Dichter,  Prof.  u.  Geh.  Rath 
hier,  f  ^^  Neuses;  von  ihm  unt.  and.  das  Adventslied:  Dein 
König  kommt  in  niedern  Hüllen  etc. 
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20,  1843 — 52:  Vict.  Aim^  Huber,  Prof.  d.  roman.  Literatur, 
f  in  Wernigerode;  der  „Apostel  der  Association",  um  christliche 
Lösung  der  Arbeiterfrage  rastlos  bemüht.  —  21.  1846 — 64: 
Richter  (II,  52).  —  22.    Bis  1868:    Nitzsch  (II,  58). 

lt.    Studierende.    1.  1814— 17:  Bleek  (IV,  A,  li). 

2.  i8i6fF.:  Olshausen  (IV,  A,  10). 

8.  l8i6ff.:  Rud.  Ewld  Stier,  f  als  Superint.  in  Eisleben; 
Unionstheolog;  bibl.  Theologie  u.  Exegese,  Keryktik. 

4.  1819;  Rieh.  Rothe,  f  ^^s  Prof.  u.  Geh.  Kirchenrath  in 
Heidelberg;  Ethik. 

5.  1826  fr.:  Matthias  Schneckenburg  er,  nachmals  Prof.  in 
Bern;  neutest.  Kritik,  vergleichende  Dogmatik. 

0.  1827  ff.:  Felix  Mendelssohn-Bartholdy,  stud.  Phi- 
losophie, Gesch.  etc.;  berühmter  Tonsetzer  (Oratorien). 

7.  1829  f.:  Friedrich  Rudolf  Hasse,  f  als  Prof.  in  Bonn; 
Kirchenhistoriker  (Anselm  v.  Canterbury). 

V.  Schule.  A.  Das  Gymnasium  zum  grauen  Kloster, 
ursprünglich  lutherisch. 

a.  Lehrer.  1.  1636—73:  Schirmer  (11,7). —  2.  1680  bis 
1708:  Rodigast  (II,  13).  —  3.  1805:  Ritschi  (II,  50). 

b,  Schüler.  Um  1740:  Ernst  Glieb  Woltersdorf,  der 
früh  verstorbene  Gründer  des  Bunzlauer  Waisenhauses ;  Lieder« 
dichter  (O  Vater,  der  du  mich  zum  Kinde  angenommen;  Wenn 
doch  alle  Seelen  wüssten  etc.). 

])•  Das  Joachimsthalsche  Gymnasium  (reformirt),  ur- 
sprünglich in  Joachimsthal,  9  Ml.  nnw.  v,  Berlin,  1655  hierher 
verlegt, 

a»  Lehrer.  1.  Um  1662:  Rector  Vorstius  (VII,  6).  — 
2.  Paul  Volckmann,  Rector,  Mitgl.  der  SocietKt  der  Wissen- 
schaften hatte  mit  Conr.  Hnr.  Barckhausen,  Lehrer  an  dems. 
Gymn. ,  später  Rector  des  Werder'schen  Gymn.,  im  Anf.  des 
18.  Jahrh.  einen  Streit  über  Particularismus  o<ler  Universalismus 
der  göltl.  Gnade.  Der  Letztere  vertrat  die  strengcalvinische 
Prädestinationslehre. 

b.    Schüler'.    1.  Biä  1755:  F.  S.  G.  Sack  (II,  33). 

2.  1798 — 1801:  Karl  v.  Raumer,  \  ti\s  Prof.  in  Erlangen; 
Gesch.  der  Pädagogik,  Hymnologisches  etc. 

€•  Das  Werder'sche  Gymnasium.  —  Lehrer.  1.  Im 
Anf.  des  18.  Jahrh.:  Barckhausen  (V,  B,  a,  2).  — ^  2.  1697  ^^s 
*709»  Joach.  Lange,  nachmals  Prof.  in  Halle  u.  Haupt  des 
Pietismus.  —  S.  1816—25:  Lachmann  (II,  46). 

D.  Kölnisches  Gymnasium.  ,  Lehrer.  1.  1750 — 52: 
Bruhn  (II,  26).  —  2.  Bis  18.10:  Ritschi  (II,  50). 

E*  Französisches  Gymnasium.  Schüler:  Um  1795: 
Theremin  (II,  43). 
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F.  Seminar  für  Stadtschulen.  Director:  1832 — 47: 
Dicstcrweg  (II,  54). 

G»  Kornmesser 'sches  Waisenhaus,  Lehrer:  1794 
bis  1796:    Schleiermacher  (II,  36). 

VI.  Verschiedene  Personalien.  1.  1662  ff.:  Joh.  Grg 
Ebeling,  zur  Zeit  P.  Gerfaardt's  Cantor  an  d.  Nicolai kirche, 
t  als  Cantor  zu  Stettin;  Componist  Gerhardt'scher  Lieder;  von 
ihm  d.  Melod.r  "Warum  sollt  ich  mich  denn  grämen:  gahahded; 
Die  güldne  Sonne:  ddedch  &c. 

2.  Im  Anf.  des  18.  Jahrh.  lebte  hier  der  Schwärmer  Joh. 
Conr.  Dippel  (christianus  Democritus),  mit  Alchymie  u.  Schrift- 
stellerei  beschäftigt.  Er  wurde  wegen  einer  seiner  Schriften  ver- 
haftet und  auf  Caution  entlassen,  entwich  aber  nach  Frankf.  a.  M. 

3.  Von  1750  an  hielt  sich  der  bekannte  Religionsspölter 
Voltaire  (franz.  Dichter)  mit  einem  Jahresgehalt  von  500oThlrn. 
eine  Zeit  lang  am  Hofe  Friedrichs  des  Gr.  hier  auf. 

4.  In  den  50er  Jahren  des  18.  Jahrh.  trat  hier  der  Dichter 
Ghold  Ephr.  Lessing  in  Verbindung  mit  Mos.  Mendelssohn 
(II,  27)  und  dem  Buchhändler  Nicolai  (I,  5),  durch  welche  er 
mehrfach  zu  philos.  u.  theol.  Arbeiten  angeregt  ward  (Heraus- 
gabe der  Wolfenbüttler  Fragmente). 

5.  1789  ff.  (vor  seinem  Uebertritt  zur  kath.  Kirche)  war  hier 
der  Dichter  Frdr.  Leop.  Graf  zu  Stolberg  dän.  Gesandter. 

6.  i8ro — 16  wirkte  hier  während  der  für  Berlin  so  schweren 
Kriegszeit  als  Arbeilfer  der  Brüdergemeinde  der  geistliche  Sänger 
Karl  Bemh.  G.irve  (Wir  warten  Dein,  o  Gottessohn;  Starlr  ist 
meines  Jesu  Hand  etc.),  f  in  Herrnhut. 

7.  1834  wurde  Karl  Frdr.  Gösch el,  nachmal.  OCons.-Präs. 
der  Prov.  Sachsen  (trefflicher,  der  Kirche  vielfach  dienstbarer 
Jurist)  in's  Justizministerium  berufen,  1837  G-eh.  ORegicrungsrath, 
t  in  Naumburg  an  d.  Saale. 

8.  1856  bisi7.  Aug.  1863:  Joh.  Chrn  Wallmannr  verdienter 
Inspector  der  Berliner  Mission,  f  in  Quedlinburg. 

YII.  Zur  kirchl.  Chronik.  (1323-^45;  Interdict,  s.  bei 
IX,  3).  —  1.  Im  Anf.  des  16.  Jahrh.  wurde  hier  ein  Kessel- 
flicker, der  eine  Monstranz  mit  4  Hostien  gestohlen  und  an  Juden 
verkauft  haben  sollte,  mit  glühenden  Zangen  gezwickt,  sodann 
mit  30  Juden  auf  dem  Markte  verbrannt,  und  sämmtliche  Juden 
des  Landes  verwiesen. 

2.  Anf.  Oct.  1517  hielt  der  Ablasskrämer  Joh.  Tctzel  mit 
feierlicher  Procession  u.  Glockengeläut  seinen  Einzug  in  die  Stadt. 

3.  1536  versetzte  Kurf.  Joachim  II.  die  Mönche  aus  dem 
Dominikanerkloster  zu  Köln  a.  Spr.  nach  Brandenburg  und 
verwandelte  ihre  Kirche  in  seine  Domkirche.  An  dieselbe 
berief    er   den   gelehrten    Canonicus    Dr.   Wolfg.    Rehdorfer. 
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Noch  in  demselben  Jahre  ward  am  3,  Nov.  dem  Magistrat  und 
den  Bürgern  v,  Köln  a.  d.  Spr.  u,  v.  Berlin  das  Abendmahl 
unter  beiderlei  Gestalt  ausgetheilt«  Von  dem  ersten  luth. 
Abendmahlsgenuss  des  Hofes  s.  unter  Spandau. 

4.  Am  I.  Weihnachtstage  1613  nahm  Kurf.  Sigism.  Joh.  im 
Dome  mit  54  Communicanten  zum  ersten  Male  das  h.  Abend- 
mahl nach  reformirtem  Ritus.  Um  die  Geistlichen  wegen 
seines  Uebertritts  zu  beruhigen,  veranstaltete  er  im  Oct.  1614 
hier  ein  Colloquium,  auf  welchem  45  Geistliche  erschienen, 
aber  nicht  disputirten,  sondern  nur  mit  Handschlag  versprachen, 
die  Reformirten  nicht  zu  lästern. 

5.  1661  siedelten  sich  die  R^fugi^s  auf  Einladung  des  gr. 
Kurfürsten  hier  an.  Am  10.  Juni  1672  weihten  sie  eine  eigene 
Kirche.  Noch  mehr  Zufluss  nach  Aufhebung  des  Edicts  von 
Nantes  (1685). 

<J.  Vom  8.  Sept.  1662  —  29.  Mai  1Ö63  ward  hier  ein  vom 
gr.  Kurf,  veranstaltetes,  in  17  Sitzungen  verlaufendes  Religions* 
gespräch  zwischen  luth.  u.  rcf.  Geistlichen  gehalten.  Auf  luth. 
Seite  standen  die  Ministerien  der  Nicolaikirche  im  eigentlichen 
Berlin  (darunter  der  Diaconus  P.  Gerhardt:  HI,  8)  u.  der  Petri- 
kirche  in  Köln  a.  Spr.,  auf  reformirter  zwei  Hofprediger  u.  der 
Rector  des  Joachimsthal.  Gymn.  Vorstius.  Das  Gespräch  sollte 
„einen  guten  Anfang  zu  brüderlicher  Vereinigung",  d.  h.  zum 
Synkretismus  machen,  blieb  aber  ohne  Erfolg. 

7.  Unter  Kurf.  Friedrich  HI.  (1688  ff.)  erhielten  die  hies. 
Juden  eine  Synagoge. 

8.  1703  ward  ein  abermaliges,  gleichfalls  erfolgloses  Reli- 
gionsgcspräch  (colloquium  charitativum)  auf  Anregen  d. 
Philosophen  Leibnitz  u.  Kön.  Friedrichs  I.  hier  gehalten.  Auch 
diesmal  war  der  Zweck  eine  Vereinigung  der  luth.  u.  ref.  Kirche. 
(Vorsitz:  Bisch.  Ursinus;  Lutheraner:  Lütkcns,  Propst  zu  Köln 
a.  Spr.,  Winkler,  Dompred.  in  Magdeburg;  Reformirter  Hofpred. 
Dan.  Ernst  Jablonski  —  H,  23  —  u.  Prof.  Strimesius). 

0.  Im  18.  Jahrh.  bestand  hier  wie  anderwärts  eine  Gemeinde 
von  „Engelsbrüdern**  (Anhängern  des  Theosophen  Joh.  Grg 
Gichtel,  t  1710)' 

10.  1714  kamen  französische  Inspirirte  hieher  und  fanden 
zunächst  unter  den  französischen,  bald  auch  unter  den  deutschen 
Erweckten  Anklang  (der  Schneider  Bolich,  später  wahnsinnig 
geworden),  ohne  sich  jedoch  lange  zu  halten.. 

11.  Unter  Friedrich  Wilhelm  I.  (1713 — 40)  wurden  die  Juden 
zwar  geduldet,  aber  damit  belastet,  dass  sie  zur  Besoldung  des 
Propstes  V.  Berlin  beitragen  mussten. 

12.  1727  wurde  den  aus  Böhmen  auswandernden  „böh- 
mischen Brüdern**   ein  Theil  der  Friedrichsstadt  zum  Anbau 
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angewiesen.    Die  von  Frdr.  Wlh.  I.  für   sie    erbaute  Bethle- 
hemskirche wurde  am  Sonnt.  Jubilate  1737  geweiht. 

IS.  30.  Apr.  1732  freundlicher  Empfang  der  ersten  Salz- 
burger Emigranten  durch  Friedr.  Wilh.  I.  Berlin  wird  der 
Sammelplatz  der  Ausgewanderten  (gegen  18,000). 

14.  Im  März  1735  wurde  Dav.  Nitschmann  von  Jablonski 
(II,  23)  zum  Bisch,  der  erneuerten  Brüdergemeinde  geweiht,  desgl. 
am  20.  Mai  1737  der  Graf  Nie.  Ludw.  v.Zinzendorf.  Der 
Letztere  hielt  hier  vom  Jan.  bis  April  1738  in  seiner  Wohnung 
auf  d.  Leipz.  Hauptstrasse  unter  dem  Schutze  des  Königs  zahl- 
reich besuchte  öffentliche  Hausversammlungen,  die  ausscrordenl- 
liehe  Thcilnahmc  fanden  (Zinzendörf's  „Berliner  Reden**). 

15.  .  13.  Sept.  1740  ward  hier  auf  Befehl  Friedrichs  des  Gr. 
die  Freimaurerloge  aux  trois  globes  gegründet  (seit  1744. 
»»grosse  königl,  Mutterloge  zu  den  3  Weltkugeln**  genannt). 

1«.  1790  errichtete  Friedr.  Wilh.  H.  behufs  der  Ausführung,' 
des  -  Wöllner'schen  Religionsedicts  (1788)  eine  immc» 
diäte  Examinationscommission**  zur  Prüfung  der  Geistlichen 
des  Landes,  zu  welcher  Fred.  Hermes  aus  Breslau,  Gehcimrath 
Oswald  ebendaher,  Gymnasiallehrer  Oswald  desgl.,  und  OCons.- 
Kath  u.  OBaudirector  Silberschlag  berufen  wurden.  1792  wurde 
infolge  dessen  der  Prediger  Storek  abgesetzt. 

17.  In  einer  Erklärung  v.  29.  Oct.  18 17  trat  die  unter  Vor- 
sitz V.  Schleiermacher  (H,  36)  versammelte  Synode  der  Berliner 
Geistlichen  infolge  des  königlichen  Aufrufs  v.  27.  Sept.  1817  der 
evang.  Union  bei. 

18.  1822  erschien,  nachdem  schon  1816  die  Liturgie  für  die 
Hof-  u.  Garnisongemeinde  zu  Potsdam  u.  für  die  Garnisonkirchc 
zu  Berl.  vorangegangen  war,  die  Kirchenagende  für  die  Hof-  u. 
Domkirche  in  Berl.  (Unionsagende)«  gegen  deren  Gebrauch^ 
als  derselbe  allen  Gemeinden  angesonnen  ward,  anfangs  selbst 
der  Berliner  Magistrat  remonstrirte. 

10.    1845:  Entstehen  einer  deutsch-kath.  Gemeinde. 

20.  1846:  ausserordentliche  Gen  er  al  Synode,  um  die  durch 
die  Union  erregten  kirchlichen  Fragen  zum  Abschluss  zu  bringen 
(Verhandlungen  besonders  über  Ordinationsformular  u.  Kirchen- 
verfassung); ohne  Resultat. 

21.  In  dcms.  Jahre  eine  Conferenz  von  Abgeordneten 
deutscher  evang.  Kirchenregimente,  Vorliiuferin  der  späte- 
ren Eiscnachcr  Confercnzcn.  Damals  bereits  beabsichtigte  man 
ein  evang.  Kirchengesangbuch,  wie  es  später  von  d.  Eiscnachcr 
Coiif.  zusammengestellt  ward. 

22.  Im  Sept.  desselben  Jahres  6.  Hauptvers,  der  Vereine 
z.  Gust.-Ad.-Stiftung;  Ausschluss  des  Freigemeindlers  Kupp 
in  Königsberg. 
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23.  25.  Mai  1847  hielten  hier  die  deutsch-kath.  Gemein- 
den ihr  zweites  „Concil". 

24.  Nach  1849  bild.  sich  hier  eine  Irvingi^nergemeinde; 
Uebertritt  des  Fast.  C.  Rothe. 

25.  1851   Hessen  sich  barmh.  Schwestern  im  hies.  kath. r 
Krankenhause  nieder. 

26.  1853:  Beutscher  evang.  Kirchentag;  Erklärung  des 
Anschlusses  an  die  Augsb.  Confession. 

27.  1857:  Versammlung  der  evangelischen  Allianz. 
VIII.  Anstalten  und  Vereine.  1.  1700  stiftete  Kurfürst 

Friedrich  III.  (König  Friedrich  I.)  nach  dem  Plane  des  grossen 
Philosophen  Gfrd  Wilh.  v.  Leibnitz  unter  dem  Namen  Socie- 
tät  der  Wissenschaften  eine  Gelehrtengesellschaft.  Leibnitz 
ward  ihr  erster  Präsiident.  Mitglieder  waren  , unter  Anderen: 
Casp.  Neümann,  Fast.  u.  Insp.  in  Breslau  (Kern  aller  Gebete, 
Liederdichter,  s.  Breslau)  seit  1706;  Naudäus  (II,  20);  Jablonski 
(II,  23),  seit  1733  Präsident;  der  Tübinger  Kanzler  Christoph 
Matthäus  Pfaff  (berühmter  württemb.  Theolog)  seit  1731;  Dan. 
Ger  des,  reformirter  Reformationsgeschichtsschreiber  {f  ij6$  als 
Prof.  in  Groningen);  der  Dichter  Ghld  Ephr.  Lessing  (Wolfen- 
büttler  Fragmente,  Streit  mit  Fastor  Götze)  seit  1760;  Nicolai 
(I,  5)  seit  1799  u.  A,  m. 

2.  1800  begründ.  Joh.  Jänicke  (I,  7)  eine  eigene  Missions- 
schule, in  welcher  er  junge  Leute,  meist  Handwerker,  für  den 
Missionsdienst  ausbildete.  Aus  ihr  gingen  die  Missionare  Rhenius, 
Gützlaff  u.  A.  hervor. 

3.  II.  Febr.  1806  wurde  durch  Denselben  die  Berliner 
Bibelgesellschaft  gegründet,  aus  welcher  im  Aug.  1814  die 
preuss.  Bibelgesellschaft  entstand. 

4.  1822;  Begründung  der  Gesellschaft  zur  Beförderung 
des  Christenthuras  unter  den  Juden,  besonders  unter  Mitwirkung 
des  jungen  Prof.  Tholuck. 

5.  1823  wurde  infolge  eines  Aufrufs  von  Dr.  Aug.  Neander 
(II,  4S)  unter  Betheiligung  von  Hofpred.  Strauss  (II,  51),  Fred. 
Gossner  (II,  48),  O.  v.  Gerlach  (I,  10)  u.  A.  m.  der  Berliner. 
"Missionsverein  gegründet.  1830  Eröffnung  des  Missionssemi- 
nars, 1838  Errichtung  des  Missionshauses;  1836 'Austritt  Goss« 
ncr's,  der  eine  selbständige  Missionsthätigkeit  begann  und  einen 
eigenen  (gewöhnlich  nach  ihm  bcn.inntcn)  Verein  gründete; 
12.  Aug.  1872:  Grundsteinlegung  zu  einem  neuen  Missionshaus 
am  Königsthor. 

0.  10.  Qct.  1847  ^'vrurde  d.  Diaconissenhaus  „Bethanien'* 
auf  dem  Köpenicker  Felde  (tägl.,  ausser  Sonntag,  V.  10  bis  4  Uhr 
besuchbar)  von  Friedrich  Wilhelm  IV.  gestiftet;  von  1847  ^i* 
Anfang  1855  ^^^  der  Oberin  v.  Rantzau,  nach  deren  Tode  von 
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Anna  Gräfin  zu  Stolberg- Wernigerode  (II,  57)  geleitet.  Auf  den 
Bau  und  die  Einrichtung  wurden  allein  circa  600,000  Thlr.  ver- 
wendet. —  Zwei' andere  Diaconissen-Mutterhäuser  sind  das  Eli- 
sabeth- und  das  Lazarus-Krankenhaus,  das  erstere  eine 
Stiftung  Gossner's  v,  Jahre  1839,  das  andere  v.  J,  1868. 

7.  1850  wurde  infolge  eines  Besuchs  des  Missionars  GützlafF 
der  Berliner  Hauptverein  für  China  gegründet,  1856  mit 
zwei  anderen  Vereinen  zum  „Gesammtverein  für  chine- 
sische Mission  verschmolzen. 

8.  Evangelisches  Vercinshaus  seit  1853,  mit  christlicher 
Herberge  „zur  Heimath",  Oranienstr.  106.  Der  „evang.  Ver- 
ein für  kirchliche  Zwecke"  wurde  bereits  1848  gegründet. 

0.  Evangcl.  Mägdeherberge  und  Mägdebildungsanstalt 
,>Marthahof"  in  der  Schwerdterstrasse,  seit  1854. 

10.  „Johannesstift"  am  Plötzensee  bei  Moabit  (westl.  v. 
Berl.),  1858  gegründet,  eine  Tochteranstalt  des  Rauhen  Hauses 
zu  Hörn  bei  Hamburg,  zunächst  Brüdcranstalt  mit  Kinder-, 
Armen-,  Kranken-  und  Gefangnen -Pflege.  Die  dazu  gehörige 
Erziehungsanstalt  für  Knaben  „Johanneshülfe"  23.  März  1860 
eröffnet.  Den  19.  Juli  1864  wurde  der  Grundstein  zum  Haupt- 
gebäude des  Johannesßtifts  gelegt. 

11.  Rettungshäuser:  Grünes  Haus,  Wadzeckanstalt  (1819), 
Gossnerhaus  (1847)  ^'  andere. 

12.  Magdalenenstift  (Asyl  für  Gefallene). 

13.  Auch  des  um  Ausführung  altkirchlicher  Meisterwerke 
des  Gesanges  verdienten  Berliner  Domchors  sei  in  diesem  Ab- 
schnitt gedacht.  '    •  '  . 

IX.     Gotteshäuser*).     1.   Klosterkirche,   die  älteste 


*)  Bei  Gelegenheit  des  in  das  Gebiet  der  kirchl.  Kunst 
Gehörigen,  dem  der  Leser  hier  zum  ersten  Male  begegnet,  hält 
es  der  Herausgeber  für  eine  Pflicht,  mit  Dankbarkeit  der  Werke 
zu  gedenken,  aus  denen  er,  soweit  ihm  eigene  Anschauung  fehlte, 
geschöpft  hat.  Es  sind  dies  die  grösseren  oder  kleineren  kunst- 
geschichtlichen Werke  von  Kugle r,  Lübke,  Otte,  Lützow, 
Herrn.  Alex.  Müller  (die  Museen  u.  Kunstwerke  Deutschlands), 
die  Reisehandbücher  Bädeker's,  das  christliche  Kunstblatt, 
ausser  diesen  aber  auch  zahlreiche  Monographien.  Die  jedes- 
malige Erwähnung  dieser  Quellen  wäre  schon  um  deswillen  un- 
ausführbar gewesen,  weil  in  zahllosen  Fällen  die  aus  den  ver- 
schiedensten Quellen  geschöpften  Notizen  zu  einem  Ganzen  ver- 
schmolzen,, auch  nicht  selten  zu  gegenseitiger  Berichtigung  ver- 
wendet worden  sind.  Es  seien  daher  obige  Quellen  hier  ein  für 
allemal  mit  herzlichem  Danke  genannt.    Hätte  ihnen  der  Heraus- 
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Berlins,  gothischer  Backsteinbau  v.  J.  1271 — 90,  1844  restaurirt. 
(Zu  dieser  Kirche  gehörte  früher  ein  1271  gestiftetes  Franziskaner- 
[„graues*']  Kloster.)  —  Am  Portal  Meisterstücke  mittelalterl. 
Ziegelbrennerei.  —  Seitenschiffe,  aber  kein  Querhaus;  daher  die 
crsteren  mit  gradliniger  Ostwand  ^abschneiden.  —  Im  Chorschluss 
i  neuere  Fresken  von  Hermann  (Propheten,  Evangelisten,  Petrus 
und  Paulus).  —  Colossales  Crucifix  unter  dem  Scheidbogen 
(Triumphbogen)  zwischen  Chor  und  Schiff.  —  In  der  Nähe  des 
Altars  im  Mauerwerk  einer  Nische  ein  alter  Dreisitz  für  die 
Priester  und  2  Ministranten,  wie  ehemals  üblich.  —  Mehrere  be« 
merkenswerthe  Altäre.  Eine  Altartafel  von  1490:  Mischung 
von  Gemälde  und  Relief.  Darstellung  der  Weihnachtsgeschichte 
in  Schnitzwerk. 

2.  Nicolaikirche,  im  Uebergangs-  (13;  Jahrh.)  und  spät- 
goth.  (1460 — 87)  Stil,  1817  restaurlrt,  171'  lang,  73'  br.,  49'  h.  — 
Neben  dem  Thurm  ein  Vorbau  mit  einem  sehr  zierlichen  Back- 
steingiebel aus  d.  Mitte  d,  15.  Jahrh.  —  Neue  Glasgemälde  nach 
Pfannschuiidt's  Entwurf,  „eines  der  bedeutendsten  Werke  unserer 
Zeit  in  dieser  Gattung."  —  Ein  sehr  schöner  Kelch  in  romani- 
sirendcm  Stil,  Geschenk  der  Markgrafen  Joh.  I.  u.  Otto  III.  von 
Brandenburg  (Mitte  des  13.  Jahrh.)  an  eine  unbekannte  Kirche, 
seit  Ende  des  17.  Jahrh.  hier  aufbewahrt.  —  Hier  predigten: 
Gerhardt  (III,  8),  Schade  (II,  10),  Spener  (II,  I2)f  Porst  (II,  18), 
Spalding  (II,  29)  u.  A.  —  Cantoren  an  dieser  Kirche  waren: 
Crüger  (II,  5)  u.  Ebeling  (VI,  i).  Hier  die  Gräber  von  Pufendorf 
(II,  9),  Schade  (II,  lO),  Spener  (II,  12)  u.  Porst  (II,  18). 

3.  Marienkirche,  goth.  Backsteinbau  aus  dem  Ende  des 
14.  Jahrh.  mit  viel  späterem,  286'  hohem  Thurme,  (Schon  1202 
wird  eine  Marienkirche  erwähnt.)  Messingenes  Taufbecken  mit 
Apostelbildern  v.  J.  1437.  Kanzel  v.  Schlüter  (1703).  In  einer 
dunkeln  Kammer  des  Thurms  eine  Anzahl  alter  aus  den  Kirchen 
entfernter  Crucifixe.  In  der  Thurmhalle  ein  altes  (restaurirtes) 
Frescobild  (Todtentanz)  v.  20 — 30'  Länge.  —  Hier  predigten: 
Bruhti  (II,  26),  Diterich  (I,  4),  Ritschi  (II,  50),  Gass  (HI,  30)  u.  A. 
—  In  einem  Gewölbe  der  Kirche  ist  Canstein's  (II,  15)  Leich- 
nam beigesetzt.  Das  steinerne  Kreuz  am  Eingange  der  Kirche 
erinnert  an  einen*  Propst  v.  Bernau,  der  1323  hier  vom  Volke 
erschlagen  ward,  und  dessen  Tödtung  Berlin  mit  dem  Interdict 
(bis  1345)  büssen  musste. 

4.  ber  Dom  (reformirt),  330'  L  134'  br.,  1748  unter  Friedr. 
d.  Gr.  erbaut,  1817  von  Schinkel  umgestaltet,  mit  dem   ehernen 


geber  durch  seine  Zusammenstellung  einen  nutzbaren  Gegen- 
dienst erwiesen,  so  würde  ihn  das  sehr  freuen.  —  Die  kirchlichen 
Gebäude  sind  möglichst  nach  ihrem  Alter  geordnet. 
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Grabmal  des  Kurf.  Johann  Cicero  (f  1499)  am  nordl.  Ende  der 
Kirche,   aus  der  Gicsserei  Peter  Vischcr's  in  Nürnberg  (1530); 
grosses  Altarblatt  v.  Karl  Begas  (19.  Jahrb.).    Das  Mosaikbrust- 
bild des  Apostels  Petrus  neben  dem  letzteren  ist  ein  Geschenk 
des  Papstes  Leo  XII.  an  Kön.  Frdr.  Wlh.  III.     Die  gr.  Dom- 
glocke   gehörte    bis    zur    Reformation    der  Wallfahrtskirche    zu 
Wilsnack  (Wunderblut)  «an.  —  Der  Bau  eines  neuen  Doms   ist 
längst  beabsichtigt.     Für  den  an  die  Nordseite   desselben  sich 
anschliessenden  Campo  Santo  hat  Cornelius  (II,  56)  die  Fresken 
entworfen  (»»das  Erhabenste,  was   die  gesammte  Kunstwelt  der 
Gegenwart  auf  d.  religiösem  Gebiete  hervorgebracht  hat").  —  Hier 
predigten:  Bergius  (II,  4),  A.  F.  W.  Sack  (II,  28),  F.  S.  G.  Sack 
(II,  33),  Thcremin  (II,  43)  u.  A. 

5.  Hedwigskirche  (kath.),  Rundbau  mit  Kuppel,  nach 
dem  Muster  des  röm.  Pantheons  1747  unter  Friedrich  d.  Gr,  be- 
gonnen, 1773  vollendet.  Der  damalige  Papst  Benedict  XIV. 
trug  zu  den  Baukosten  ein  Namhaftes  bei. 

6.  Friedrichswerder'sche  (Wcrdcr'schc)  Kirche,'  in 
goth.  Stil  1824 — 30  nach  Schinkcl's  Plan  erbaut  (Backsteinbau). 
Aussen  eine  Colossalstatue  des  heil.  Michael  nach  Wichmann's 
Modell  in  Thon  gebrannt;  an  der  Seitenwand  unterhalb  der 
Fenster  3  grosse  Rxliefs  von  Gebhard:  die  Aufnahme  der  Rifu- 
gi^s  (gr.  Kurf.),  der  Salzburger  (Friedr.  Willi.  I.)  u.  der  Ziller- 
thaler  (Friedr.  Wilh.  III.).  Im  Innern  Altarbild  (Auferstehung 
Christi)  von  Begas  (1827).  —  Hier  predigten:  Porst  (II,  18),  Rein- 
beck (III,  15),  Baumgarten  (II,  16),  Thcremin  (II,  43)  u.  A. 

7.  Petrikirche,  neuerer  Backsteinbau  in  goth.  Stil  und  in 
Form  des  griech.  Kreuzes,  mit  sehr  weit  gespanntem  Gewölbe 
und  unycrhältnissmässig  hohem  (307')  Thurme. 

8.  Jacobikirche  (in  d.  Oranienstrasse),  nach  Stüler's  (II, 
53}  Plan  1846  vollendet:  Basilica  mit  isolirtem  Glockenthurm. 

9.  Matthäikirche  (im  Thiergarten) ,  nach  Stüler's  (II,  53) 
Plan  1846  vollendet,  wegen  mangelnden  kirchlichen  Charakters 
vom  Volke  die  „Polkakirche"  genannt. 

10.  Die  Kirche  des  Diaconisscnhauses  Bethanien  auf  dem 
Köpenicker  Felde  (VIII,  6),  basilikenartig  mit  Elementen  der 
Renaissance  vermischt.  In  der  Altarnische:  Brustbild  Christi  al 
Fresco  von  Karl  Hermann;  Altarbild  v.  Pfannschmidt. 

11.  Marcuskirche  (in  der  Weberstrasse),  nach  Stüler's 
(II,  53)  Plan  1848 — SS  erbaut,  achteckiger  Centralbau  in  Rund- 
bogenstil. 

12.  Michaelskirche  (kath.)  auf  dem  Köpenicker  Felde, 
1850  ff.  erbaut:  Basilica  im  Rundbogenstil  mit  Beimischung  ita- 
lienischer Elemente ;  über  der  Vierung  Kuppel  mit  Oberlicht ; 
Vorhalle. 
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13.  Bartholomäikirche,  1854—58  nach  Stüler's  (II,  53) 
Entwurf  gebaut:  goth.  Backsteinbau.  In  den  Chorfenstem  Glas- 
gemälde; Kanzel  von  Portland-Cement  mit  den  Gestalten  Luther's, 
Melanchthon's ,  Calvin's,  sowie  der  Kirchenväter  Origenes  und 
Augustinus;  Taufstein  von  gebranntem  Thon.  Zur  Portalthür  ist 
das  Originalmodell  der  Broncethüren  an  der  Schlosskirche  zu 
Wittenberg  verwendet  worden.     Gussstahlglocken.    - 

14.  In  der  Nähe  der  Barlh.-Kirche  die  für  Wochengottes- 
dienste  und  Bibelstunden  benutzte  Stephanscapelle.  In  den 
Lünetten  der  beiden  Nischen  2  Gemälde,  welche  den  Gegensatz 
von  Gesetz  und  Evangelium  veranschaulichen  (Christus  zwischen 
Maria  und  Martha ,  Moses  zwischen  Aaron  und  David) ,  nach 
einer  Zeichnung  Pfannschmidt's. 

15.  Andreaskirche  in  romanischem  Stil  nach  Strack's 
Entwurf,  sehr  breit;  mit  stereochromischen  Wandgemälden  von 
Kaselowsky  (Andreas  und  Petrus). 

16.  I.ucaskirchc  (17.  März  1861  geweiht)  in  der  Bern* 
burger  Strasse  zwischen  Wohnhäusern:  Gemisch  von  Rundbogen 
und  italienischem  Stil. 

17.  Golgathacapelle  in  der  Borsigstrasscj  1868  geweiht« 

18.  Die  evang.  Garnisonkirche,  die  grösste  unter  den 
neueren  Kirchen  Berlins. 

.  10.  Die  neue  Schlosscapelle  im  kön.  Schloss:  ein  mit 
besonderer  Pracht  ausgeschmückter  Kuppelbau  von  (im  Innern) 
125'  Höhe  u.  80'  Durchmesser.  Ausser  anderen  Gemälden  96  Por- 
träts an  den  Pfeilern  in  3  Reihen  übereinander:  12  Apostel,  12 
Erzväter,  12  Könige  u.  Priester  des  A.  Test.,  12  kl.  Propheten, 
12  hohenzollernsche  christl.  Fürsten,  12  Reformatoren,  die  12 
ersten  christl.  Monarchen,  12  Glaubensmärtyrer. 
20.    Synagoge   in  der  Oranienburger  Strasse. 

X.  Kirchhöfe;  bemerkenswerthe  Gräber:  1.  Auf  dem 
alten  Domkirchhof:  Theremin's  (II,  43)  Grab;  auf  dem  alten 
Dorotheenst.:  Fichte's  (II,  32)  ü.  Hegel's  (II,  35)  Gr.;  auf  d, 
Dreifaltigkeitskirchhof:  die  Gräber  v.  Schleiermacher  (II,  36), 
Reimer  (11,39),  Steffens  (II, 40),  Marheineke  (11,42),  Neander(II,45), 
Lachmann  (II,  46);  auf  d.  Matthäikirchh.:  StalU's  (IV,  A,  18)  u. 
auf  dem  franz.  Kirchh.  J.  P.  Fr.  Ancillbn's  (II,  38)  Grab. 

XI.  Sammlungen,  i.  Die  königl.  Bibliothek  600,000 
Bände  u.  14,000  Handschriften  enthaltend.  Unter  den  Letzteren: 
der  Codex  Wittekindi  (eine  Handschr.  der  4  Evang..  mit  Minia- 
turen, aus  d.  8.  Jahrb.),  angeblich  von  Karl  d.  Gr.  dem  Sachsen- 
herzog Wittekind  geschenkt;  eine  Handschr.  des  Hohenliedes 
V.  Williram,  gleichfalls  mit  Zeichnungen;  die  Handschrift  des 
von  Werinher  v.  Tegernsee  (f  1197)  verfassten  Lebens  Maria; 
ein  Theil   der  Bibelübersetzung  Luther's;    Melanchthon's  eigen* 

Qonnania  sacm.  2 
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händiger  Bericht  über  das  Religionsgespräch  zu  Worms;  Joh» 
Agricola's  V.  Eislebcn  Brief  über  Luther'sTod;  eine  Rede  über 
Sir.  44,  10.  II,  die  Johann  Bugenhagen  noch  als  Papist  zur  Zeit 
des  Ablasses  im  Kloster  Belbuck  gehalten  etc*  Unter  den  alten 
Drucken:  Gutenberg's  42zeilige  Bibel  auf  Pergament;  der  erste 
Driick  der  95  Thesen  von  1517;  ein  deutscher  Calendcr  aus  dem 
14.  (?)  Jahrh.  etc. 

2.   Altes  Museum.    In  der  oberen  Galerie    der  Rotunde 
9  Gobelin-Tapeten  nach  Raphael's  Cartons  (aus  der  Gesch.  Petri 
u.  I^auli),    Doublette   der   im  Vatican  befindlichen.    In  der  Ge* 
maldegalerie  (Nr.  512 — 23)  einzelne  Bilder  der  „Anbetung  de» 
Lammes",    eines   berühmten  Altargemaides   der  Gebrüder  van 
Eyk  (aus  der  St.  Johanneskirche  zu  Gent,   v.  J.  1432),   das  den 
versöhnenden  Opfertod  Christi  veranschaulicht.     Das  ganze  Ge» 
mälde  bestand  eigentlich  aus   24  Bildern  und  galt  für  einen  der 
gröbsten  Kunstschätze   des  Nordens.     Die  für  100,000  Thlr.   er- 
worbenen 12  Bilder  auf  6  Tafeln  (Vorder-  und  Rückseite)   sind 
^  nur  die  Seitenbilder  des  ganzen  Altarstücks.    Ausserdem  Bilder 
von  Memling,  Holbein  (Nr.  577:    Georg  v.  Frundsberg),  Kra- 
nach (Nr.  590:    Johann  Friedrich   der  Grossmüthige ,    Nr.   617: 
Luther,  Nr.  618:  Derselbe    als  Junker  Georg,  Nr.  637:   Katha- 
rina V.  Bora,    619:    Melanchthon,    589:    Albrecht  von  Branden- 
burg) u.  A. 

8.  Neues  Museum.  Im  Treppenhause  die  Kaulbach- 
sehen  Fresken,  die  kulturgeschichtl.  Entwickelung  der  Mensch- 
heit darstellend  (der  Fall  Babels,  die  Blüthe  Griechenlands,  die 
Zerstörung  Jerusalems  durch  Titus,  die  Hunncnschlacht,  die 
Kreuzfahrer  vor  Jerusalem,  das  Zeitalter  der  Reformation  mit 
vielen  historischen  Porträts)..  *—  In  der  Sammlung  der  Gyps- 
abgüsse  im  Mittelstock  auch  ein  Mittelaltersaal  mit  Abgüssen 
kirchlicher  Sculpturenu.  Ornamente.  Diese  Sammlung  wird  durch 
die  im  Erdgeschosse  (Hofraum)  befindliche  ergänzt.  Dort  u,  A. 
die  Reliefs  der  Externsteine  bei  Hom  (s.  dort). —  In  der  historischen 
Sammlung  im  oberen  Stock  auch  eine  Abth.  für  kirchl.  Alter- 
thümer.  (DieKallenbach'sche  Modell  Sammlung:  Modelle 
der  schönsten  deutschen  Dome  und  vieler  grossen  und  kleinen 
Kirchen.)  Im  Sternsaal  'der  Kunstkammer  (ob.  Stockwerk): 
der  Patrokluskasten,  sargartiger  Behälter  für  die  Reliquien 
des  heil.  Patroklus  (aus  dem  Dome  zu  Soest,  v,  Jahre  1313)  mit 
Apostel-  und  Heiligen-Figuren  in  unbeholfenem  Stil,  durch  ein 
etwas  vorspringendes  Kreuzschiif  von  der  sonst  üblichen  Sarko- 
phagform abweichend ,  in  der  architektonischen  Anordnung  des 
Ganzen,  wie  in  der  Zierlichkeit  des  Einzelnen  ein  Meisterstück.  — 
Im  Erdgeschoss  rechts:  Sammlung  nordischer  Alterthümer, 
zur   Kenntniss    des    germanischen   Heidenthums    sehr    dienlich; 
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Sammlung  für  Völkerkunde,  dem  Freunde  der  Heiden* 
mission  besonders  interessant;  links:  das  ägyptische  Museum^ 
ein  lebendiges  Bild  des  öffentlichen  Lebens  wie  des  Haushalts 
der  Aegypter  gebend  und  dadurch  die  Bibel  illustrirend  (sogar 
Backsteine  aus  Nilschlamm  u.  gehacktem  Stroh  mit  dem  Stempel 
ägyptischer  Könige  sind  noch  vorhanden). 

4.  Gemäldesammlung  im  Akademiegebäude  (neuere 
Künstler):  Lessing's  Huss;  Rahl,  Christenverfolgung  in  den 
Katakomben  etc. 

5.  Im  Schloss  zu  Bellevue  (im  Thiergarten  an  d.  Spree) 
unter  andern  Gemälden  biblischen  Stoffs:  Bendemann's  Jeremias 
auf  den  Trümmern  von  Jerusalem. 

6.  Im  Universitätsgebäude  ein  von  Prof. Piper  hegrün- 
detes  Museum  christlicher  Alterthümer. 

Moabit  (Alt.-M.)  Pfarrort  mit  Colonie  Vg  Ml.  w.  v.  Berlin. 
—  Neue  Kirche,  Backsteinbau  in  Rundbogenstil  mit  offenem 
Dachstuhl ,  von  Schinkel  erbaut.  Moabit  ward  von  französischen 
Colonisten  angelegt  und  wegen  der  Unfruchtbarkeit  des  Bodens 
„das  Land  Moab''  genannt.  (Das  Johannesstift  siehe  unter  Berlin 
VIII,  IG.) 


Regierungsbezirk  Potsdam. 

Potsdam  9  Hauptstadt  des  Regierungsbez.  3Va  Ml.  sww.  v. 
Berlin,  an  d.  Havel. 

L  f  1.  8. Dec.  1849:  Joh.  Hnr.  Brnh.  Dräseke,  seit  1843 
als  emer.  (ev.)  Bisch,  der  Provinz  Sachsen  hier  lebend  und  bis- 
weilen vor  dem  König  predigend;  einer  der  bedeutendsten  Prediger 
seiner  Zeit. 

2.  3.  Febr.  1852:  Ruhlemann  Frdr.  Eylert,  preuss.  (ev.) 
Bisch,  (emer.);  Vertrauter  u.  Biograph  Kon.  Friedr.  "Wilh.  III,, 
Rathgeber  desselben  bei  Anrichtung  der  preuss.  Union.  1806 
ward  er  hier  Hof-  u.  Garnisonprediger,  1817  Bischof. 

3.  12.  Apr.  x866:  Freiherr  Albert  v.  Seid,  Katholik,  be- 
kannt durch  seine  Thätigkeit  auf  dem  Gebiet«  der  innem  Mission 
(besonders  Gefangnisswesen  und  Enthaltsamkeitssache). 

4.  10.  Dec.  1868:  Friedr.  Wilh.  Krummacher,  seit  1853 
Hofpred.  hier;  Predigten,  Elias  der  Thisbite  etc.,  deutscher  Ver- 
treter der  „evang.  Allianz". 

II.  Verschiedene  Personalien.  1. 1747:  Besuch  Joh. 
Sebastian  Bach 's  (Orgelmeister,  einer  der  grössten  Componisten 
kirchlicher  Musik  —  Fuge  —  f  ^^^  Cantor  der  Thomasschulc 
in  Leipzig)  bei  Friedrich  dem  Grossen. 

2* 
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-  «•  1773  bekleidete  Joach.  Hnr.  Campe  (f  als  Schulrath  in 
Braunschweig  9  Aufkläningspädagog  und  Juj^cndschriftsteller  — 
R^obinson  Crusoe  — )  hier  eine  Zeit  lang  eine  Feldpredigerstelle 
beim  Regiment  des  Prinzen  v,  Preussen.        s 

HI.  Zur  kirchl,  Chronik.  1.  29.  Oct.  1685  (12  Tage  nach 
Unterzeichnung  der  Aufhebung  des  Edicts  v.  Nantes)  erliess  der 
grosse  Kurfürst  Frdr.  Wlh.  v,  Brandenburg  das  Edict  v.  Pots- 
dam» in  welchem  er  den  R^fugi^s  eine  ZuÄucht  in  seinen  Staaten 
eröffnete. 

2.  29.  Apr.  1732:  Durchzug  der  ausgewanderten  evang. 
Salzburgen  König  Friedrich  Wilhelm  I.  Hess  sie  reichlich 
beschenken  und  bewirthen,  unterredete  sich  auch  mit  Mehreren 
von   ihnen. 

3.  1816:  erste  Einführung  der  Unionsagende  in  der  hies. 
Hof-  u.  Garnisonkirche  durch  Friedr*  Wilh.  III. 

TV.  Kirchen.  1.  Nicolaikirche  (dem  Schloss  gegen- 
über), 1830 — 37  von  Schinkcl  u.  Persius  erbaut,  mit  einer  durch 
ein  eisernes  Gerippe  gebildeten  Kuppel  von  74'  Durchmesser  u. 
42'  Höhe  (1842 — 50,  von  Stüler  u.  Prüfer).  Am  Porticus  (Giebel 
feld):  die  Bergpredigt  (Hautreliefs  v.  Kiss,  nach  Schinkel).  Im 
Innern:  Christus  mit  den  Aposteln  und  Evangelisten  (al  fresco 
auf  Goldgrund,  von  Rosenthal  nach  Schinkel,  unter  Cornelius* 
Leitung). 

2.  Garnisonkirche.  In  einem  Gewölbe  zu  ebener  Erde 
die  Grabstätten  Friedrich  Wilhelms  I.,  des  Erbauers  der  Kirche, 
und  Friedrichs  des  Gr.  —  Thurm  mit  Glockenspiel. 

3.  Französische  Kirche,  1752  nach  dem  Pantheon  in 
Rom  erbaut. ' 

4.  Frieden«kirche,  ausserhalb  der  Stadt,  nahe  bei  Sans- 
souci, im  altchristlichen  Basilikenstil  nach  den  Pldnen  v.  Persius^ 
u.  Stiller  1850  vollendet,  dreischiffig  (Mittelschiff  87' 1.  u.  31'br., 
unvcrhüllte  Holzdecke,  Hängewerk),  mit  isolirtem,  130'  hohen 
Glockenthurm.  In  der  Gruft  unter  dem  Altar  die  Ruhestätte 
Friedrich  Wilhelms  IV.  (f  1861).  Im  Vorhof  Rictschers  Pietät 
(der  Leichnam  des  Heilands  mit  der  trauernden  Mutter)  v.  Jahre 
1847,  gegenüber  Rauch's  Moses  (mit  Aaron  und  Hur  in  der 
Amalckiterschlacht) ;  eine  galvanopl.  Nachbildung  des  Thorwald- 
sen'schen  auferstandenen  Christus;  Mosaikbild  aus  einer  Kirche 
zu  Murano  bei  Venedig,  in  der  Halbkuppel  der  Apsis  (Christus 
von  Aposteln  und  Erzengeln  umgeben). 

V.  Verschiedenes.  1.  Christliche  Herberge  „zur  Hei- 
niath",  Junkerstr.  30. 

2.  In  Potsdam  wird  alljährlich  das  Bund  es  fest  der  öst- 
lichen Jiinglingsvereine  gefeiert. 

FriedriehsfeldCf  Pfdf  mit  Lust^chloss  l  Ml.  ö.  v.  Berlin. 
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« 

♦  31.  Mai  17251  Ernst  Glieb  Woltersdorf,  Sohn  eines 
hies.  Pfarrers,  f  als  Pf.  zu  Bunzlau;  Muster  pastoraler  Treue, 
besonders  frommer  Freund  der  Kinder,  Gründer  des  Bunzlauer 
Waisenhauses,  Erbauungsschriftsteller  (fliegender  Brief)  u.  Lieder- 
dichter („Ev.  Psalmen":  O  Vater,  der  du  mich  zum  Kinde  an- 
genommen; Wenn  doch  alle  Seelen  wüssten  etc.). 

Dahbvitz  (Dabvitz),  Df  mit  Rittergut  2  V4  Ml.  ö.  v.  Berlin. 
— '■  Das  hiesige  Rittergut  war  1699  ff.  der  Landsitz  des  Freiherm 
Carl  Hildebr.  v.  Canstein,  des  bekannten  Gründers  der  Can- 
stein'schen  Bibclanstalt  in  Halle. 

KUdcrsdorf,  Pfdf  3% Ml.  osö.  v.  BerL—  Rettungshaus. 

Oraiüciiburgr,  Stadt  5*/«  Ml.  non.  v.  Potsdam.  —  Kurfürstin 
Luise  Henriette  v.  Brandenburg,  die  Gemahlin  d.  grossen 
Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  (Liederdichterin :  Jesus,  meine 
Zuversicht  etc.),  eine  Prinzessin  von  Oranien,  gründete  an  dem 
vormals  Biltzow  (oder  IWtzow?)  genannten  Orte,  der  nunmehr 
nach  ihr  benannt  ward,  zum  Andenken  an  die  Geburt  (1655) 
ihres  zweiten  Sohnes  Karl  Acmil  (f  1674)  ein  Waisenhaus. 

Niedcr-Sehl^iiliauscii  (Sehllnliaiisen),  Kirchdorf  mit  Lust- 
schloss  I  Ml.  n.  v.  Berlin,  —  Zwischen  1803 — 9  lebte  hier  Ignaz 
Aureliüs  Fe  ssler  als  Rechtsconsulcnt;  ehemaliger  (freigeistiger) 
Capuziner  aus  Ungarn,  1791  zur  evang.  Kirche  getreten,  philo- 
soph.  Romanschriftsteller,  ungarischer  Geschichtsschreiber,  f  als 
evang.  Bischof  in  Russland. 

Fraiizl>siseh- Buchholz,  Pfdf  1%  Ml.  n.  v.  Berlin.  —  Ur- 
sprünglich von  französ.  Colonisten  (R6fugi<is)  bewohnt. 

Slalchow,  Pfdf  iVh  Ml»  nnö.  v.  Berlin.  ^—  1698— 1704:  Joh. 
Porst,  Pf.  hier,  f  als  Propst  u.  Cons.-Rath  in  Berlin;  treuer 
Seelsorger,  Herausgeber  eines  vielgebrauchten  Gesangbuchs. 

Bernau,  Stadt  3  Ml.  nnö.  v.  Berlin,  an  d.  Pankow;  Eisfcnb. 

I.  ♦  22.  April  1542:  Georg  Rollenhagen,  f  als  Rector 
u.  Prcd.  in  Magdeburg,  der  Dichter  des  die  politisclicn  und 
kirchlichen  Zeitfragen  im  Gewand  der  Thierfabel  behandelnden 
„Froschmäuslcrs**.  Ihm  \vird  auch  das  Lied  zugeschrieben-:  Ach 
Gott,  ich  muss  dir's  klagen  etc. 

IL  Im  I^ithhause  werden  noch  Rüstungen  gezeigt,  welche 
die  tapferen  Bürger  im  Jahre  1432  von  den  die  Stadt  ■  belagern- 
den Hussiten  erbeuteten. 

II L  Sp»Htgothische  Marienkirche,  15 19  vollendet^  vier- 
schiffig,  da  die  Nordscite  2  Seitenschiffe  hat;  Tabernakel. 

Fa1kcnbci*|^9  Df  1%  Ml.  nö.  v.  Berlin.  —  Rettungshaus. 

Alt-Landsbcrgr,  Stadt  3  MI.  onö.  v.  Berlin;  eine  d.  ältesten 
Städte  der  Mark  Brandenburg.  —  Gothische  Stadtkirche. 

'     BccskoWj  Kreisstadt  9V4  Ml.  so.  v.  Berlin,  an  d.  Spree.  — 
Gothische  Marienkirche  aus  dem  14.  u.  15.  Jahrh.    ' 
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Wulfersdorf  bei  Beeskow,  Df  1V4  ML  sww.  v.  Beeskow. 

—  Rettungshaus. 

Lindeubcrg,  Df  mit  Ritterg.  1V4  Ml.  wnw.  v.  Beeskow» 

*  4.  Aug.  (a.  St.)  1667:  Karl  Hildebr.  Freih.  v.  Canstein» 
Sohn  des  kurbrandenb.  Obermarschalls  Raban  v.  C*  f  ^^  Berlin; 
der  Gründer  der  Canstein'schen  Bibelanstalt  in  Halle;  Evangelien« 
barmonie. 

Jttterbogrk  (J Uterbock) 9  Kreisstadt  6  Ml.  sd.  v.  Potsdam; 
Eisenbahn. 

L  ♦  Um  1383:  Jakob  v.  Jüterbogk  (oder:  v.  Junterbock, 
Junterburg),  f  als  Prior  des  Carthäuserklosters  u.  Universitäts- 
lehrer in  Erfurt;  Vorläufer  der  Reformation  durch  Wort  und 
Schrift. 

II.  Prediger.  l.UmiS28:  Thom.  Schneidewein (III,  3); 
1542  ff.  —  2.  Simon  Bo gener  {III,  4). 

3*  ^544 — S^J  Chr.  Vischer,  Past.  an  der  Liebfrauenkirche 
hier,  mit  Lutlier  besonders  befreundet,  f  als  Genernlsup.  in  Celle; 
Herausgeber  einer  Postille;  Verf.  des  Liedes:  Wir  danken  dir, 
Herr  Jesu  Christ,  dass  du  für  uns  gestorben  bist  etc. 

4.  1698 — 1702:  Valentin  Ernst  Löscher,  Sup.  hier,  f  *^* 
Sup.  in  Dresden;  antipietistischer  Polemiker,  aber  einem  lebens- 
kräftigen Christenthum  keineswegs  fremd;  Herausgeber  der  „un- 
schuldigen Nachrichten",  der  ersten  theolog.  Zeitschrift;  Kirchen- 
historiker, Liederdichter  (O  König,  dessen  Majestät  etc.). 

III.  Zur  kirchl.  Chronik.    1.   Im  Oct.  1517,  kurz  vor 
dem  Anschlag  der  Thesen  Luther's,  predigte  hier  der  bekannte 
Johann  Tetzel  den  Ablass.  (Man  zeigt  noch  seinen  Geldkastcn, 
angeblich  denselben,  den  ihm  zwischen  hier  u.  Teltow  der  Ritter 
Hans  V.  Hacke,  der  sich  zuvor  einen  Ablasszettcl  für  einen  Raub 
gekauft  hatte,  abnahm.)     Die  Wittenberger  liefen  schaarenweise 
hieher,  um  sich  Ablass   zu   holen.     Luther  wies  sie  im  Beicht- 
stuhl ab,  wenn  sie  ihre  Zettel  brachten.     Darüber  ward  Tetzel 
zornig,   predigte  gegen  Luther  und  Hess  auf  dem  hies.  Markt- 
platze mehrmals  ein  Feuer  anzünden  mit  der  Erklärung,  dass  er 
Befehl  habe,  alle  Gegner  des  Ablasses  als  Ketzer  zu  verbrennen. 
Auch   als  die    95   Thesen  erschienen  waren,    verbrannte  Tetzel 
dieselben  auf  dem  hies.  Marktplatze. 

2.  Im  April  1519  hielten  die  Franziskaner  hier  einen 
Convent  „wider  Lutherum",  Sie  beschlossen,  ihn  wegen  14 
ketzerischer  Sätze,  die  sie  aus  seinen  Schriften  ausgezogen,  beim 
Bischof  v.  Brandenburg  zu  verklagen. 

d.  152S  liess  Kurf.  Joachim  V.  Brandenburg  die  hies.  luthe- 
risch gesinnten  Prediger,  darunter  Thom.  Schneidewein,  auf 
Anstiften  seines  Bruders,  des  Erzbisch.  Albrecht  v.  Mainz,  mit 
40  Reitern  abholen  und  nach  Berlin  in's  Gefängniss  schaffen. 
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4.  Nachdem  sich  bis  dahin  ein  grosser  Theil  der  Bürger- 
schaft zum  Gottesdienst  und  Abendmahl  in  Wittenberg  gehalten 
hatte,  wurde  1542  durch  Anstellung  eines  luth.  Predigers  (Simon 
Bogener  aus  Siebenbürgen,  Sonnt,  nach  Jacobi  angetreten)  die 
Reformation  förmlich  eingeführt. 

6.  i6f.  Dec.  1548:  Convent  wegen  des  Augsburger  Inte- 
rims (Kurf.  Mor.  v«  Sachs.,  Joach.  v.  Brand.,  Fürst  Georg  III. 
V.  Anhalt  etc.). 

(f.  1579:  Theologenconvent  wegen  der  Concordien- 
formel  (Feststellung  der  Vorrede). 

7.  23.  Nov.  1644  (30jähr.  Krieg)  schlug  bei  Jütcrbogk  der 
schwed.  Fcldmarsch.  Torstenson  die  Kaiserlichen  unter  Gallas. 

IV«  Kirchen.  1.  Frauenkirche,  romanisch  u.  Ucber- 
gangsstil,  zwischen  U72  u.  79  geweiht;  das  Qucrschiflf  im  Ucber- 
gangsstil  um  1227;  Chor  gothisch.    Hier  predigte  Vischer  (11,2). 

2.  St.  Jacobi-  und  Heil.  Geist-Capelle,  beide  im 
Uebergangsstil. 

3.  St.  Nicolai,  spHtgothisch  aus  d.  14.  u.  15.  Jahrh«,  Chor 
1475 — 88;  2  Thürme,  oben  verbunden;  alter  pokalförmiger,  mit 
einfachem  Masswerk  verzierter  Taufstein;  Tetzel's  Ablasskasten 
(III,  i)  mit  künstlichen  Eisenbeschlägen;  ein  künstlerisch  werth- 
voller  Schrank  für  Messgewänder,  vermuthlich  aus  der  Mitte  des 
16.  Jahrb.,  mit  bunten  Reliefs;  weniger  werthvoll  das  Sacraments- 
häuschen.  Vor  Einführung  der  Reformation  hatte  diese  Kirche 
30  Altäre. 

4.  Mönchen-  (Franziskaner-)  Kirche,  gothisch  um  1500; 
die  Seitenschiffe  mit  gradliniger  Ostwand  abschliessend. 

\.  Verschiedenes.  1.  Rettungshaus  „Emmaus"  für 
Mädchen,  i.  Juni  1854  eingeweiht.  —  Christliche  Herberge 
„zur  Heimath**,  Planeberg  Nr.  16.  —  Hospital  des  Johanniter- 
Ordens. 

2.  An  einem  Thore  der  Stadt  (nach  Anderen  an  drei 
Stadtthoren)  ist  eine  Keule  aufgehängt  mit  dem  Spruch:  Giebst 
du  deinen  Kindern  Brod  und  leidest  nachmals  selber  Noth, 
schlag  ich  dich  mit  dieser  Keule  todt.  (Andere:  Wer  seinen 
Kindern  giebt  das  Brod  und  leidet  dabei  selber  Noth,  den  schlägt 
man  mit  dieser  Keule  todt.) 

Bahmo^  Stadt  37a  Ml.  söö.  v.  Jüterbogk,  an  d.  Dahme.  — 
Christliche  Herberge  „zur  Hcimath". 

Llpsdorf  (Langrcii-L.),  Pfdf  iVs  Ml.  sd.  v.  Jüterbogk.  — 
Kirche  im  Uebergangsstil.  r- 

Pechllle,  Pfdf  1V4  ML  nw.  v.  Jüterbogk.  —  Kirche,  ro- 
manisch, mit  späterer  Gothik. 

Zinna  (Kloster-Z.),  ehemal.  Kloster  bei  der  Stadt  Zinna» 
V«  Ml.  nno.  V.  Jüterbogk. 
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L.fi.  Jan.  1665:  Christian  Wilhelm,  Markgr.  v.  Branden- 
burg, der  letzte  Erzb.  v.  Magdeburg. 

II.  Ehemalige  Cistertienserabtei  unter  Markgraf  Otto  I.  von 
Erzbischof  Wichmann  V.Magdeburg  1171  gegründet  („coena  beatac 
Mariae"). 

III.  Wohlerhaltcne  Klosterkirche  v.  J#  1179  im  Ueber- 
gangsstil:  spitzbogige  Pfeilerbasilica  aus  behauenen  Granitquadem^ 
mit  innerlich  rundem,  äusserlich  5eckigem  Chorschluss  und  an 
den  Kreuzflügeln  je  2,  aussen  dreiseitig,  innerlich  rund  geschlos- 
senen östlich  angebauten  Capellen.  Das  Kreuzgewölbe  des 
Mittelschiffs  ist  späteren  Ursprungs.  Die  Consolc  im  nördlichen 
Seitenschiffe  sind  Meisterstücke  mittelalterlicher  Ziegclbrcnnerei. 
—  An  der  nördl.  Chorwand  ein  spätgoth.  Sacramcnlshäuschcn 
in  Form  eines  Wandschrcins,  zu  dessen  Seilen  zwei  Engel,  der 
eine  mit  der  Hostie,  der  andere  mit  dem  Kelche.  —  In  der 
Nähe  des  Alt.irs  eine  Mauernische  mit  kesselartiger  Vertiefung 
(„Piscina"),  dergleichen  im  Mittelalter  von  den  Priestern  zum 
Reinigen  der  Hände  und  heiligen  Gefässe  gebraucht  ward. 

Llickcuivalde,  Stadt  1%  Ml.  nnö.  v.  Jüterbogk;  Eisenb.  — 
Gothische  Kirche  zu  St.  Joh.  Bapt.,  mit  isolirt  stehendem 
Glockenthurm. 

Werder,  Pfdf  V«  Ml.  nö.  v.  Jüterbogk.  — •  Hier  wurden 
vormals  die  in  viel  tausend  Exemplaren  verbreiteten  „Werder'- 
schen"  Bibellesezettel  ausgegeben  (jetzt  in Falkcnhagcn  i.  M.). 

Baruth,  Stadt  4  Ml.  noö.  v.  Jüterbogk,  an  d.  Gcil6. 

!•  t  ^779*  Joh.  Siegm.  Kunth,  seit  1743  Pf.  u.  Sup.  hier; 
von  ihm  das  Lied:    Es  ist  noch  eine  Ruh  vorhanden  etc. 

II.    Kirche,  gothisch. 

Wusterhausen  (KOuigs-W.,  Wendlsch-W.) ,  Fl.  3V«  MU 

soö.  v.  Teltow  (Kreisstadt  2  Ml.  sw.  v.  Berlin),  an  der  Kotte; 
mit  einem  von  König  Friedr.  Wilh.  I.  erbauten  Lust-  u.  Jagd- 
schlösse. 

Verschiedene  Personalien.  1.  Anf.  Sept.  1727  wurde 
Joh.  Ahastasius  Freylinghausen,  Nachfolger  Aug.  Hermann 
Francke's  in  Halle,  der  Sänger  des  hallischen  Pietismus  (Wer 
ist  wohl  wie  du  etc.),  hieher  zu  König  Friedr.  Wilh.  I.  befohlen. 
Er  blieb  hier  über  8  Tage,  predigte  vor  dem  Könige  und  dem 
Hofe  und  redete  unter  Anderem  ein  freimüthiges,  aber  erfolg- 
loses Wort  gegen  die  Thierquälerei  der  Parforcejagden. 

2.  Auch  der  Graf  Nicol.  Ldw.  v.  Zinzendorf,  der  be- 
kannte Erneuerer  der  Brüdergemeinde,  wurde  Ende  Oct.  1736 
vom  König  hieher  eingeladen.  Der  König  gewann  infolge 
wiederholter  Unterredungen  mit  d.  Grafen  eine  durchaus  günstige 
Ansicht  von-  ihm  und  seiner  Sache. 

Mittemvuldo,  Stadt  3V4  Ml.  so.  v.  Teltow. 
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I.  1652—57:  Paulus  Gerhardt,  Pf.  hier,  f  als  Archidiac. 
in  Lübben;  der  begabteste  Sänger  der  luth.  Kirche  (Befiehl  du 
deine  Wege;  O  Haupt  voll  Blut  und  Wunden;  Warum  sollt  ich 
mich  denn  grämen;  Nun  ruhen  alle  Wälder  etc.). 

II«    Gothische  St.  Moritz -Kirche.  • 

Zossen,  Stadt  47»  Ml.  SgO.  v.  Berlin,  an  d.  Nott^.  — 
i68off.:  Frdr.  Rud.  Ldw.  Freih.  v.  Canitz,  Amtshauptm.  von 
Zossen  u.  TreWin  (Stdt  ßVa  Ml.  ssö.  v.  Potsdam ;  Eisenb.),  f  in 
Berlin;  Staatsmann  unter  dem  grossen  Kurf.  u.  Friedrich  III.; 
Liederdichter  (Gott,  du  lassest  mich  erreichen  etc.). 

Novinvcss  (Now.),  Colonie  i'/a  Ml.  WgS.  v.  Teltow.  -^ 
„Böhmisches  Colonistendorf,  1751  angelegt,  1765  erweitert.** 
Kcttungshaus  ,, Bethlehem". 

Charlotionliurg:,  Stadt  '/m  Ml.  w.  v.  Berlin,  an  d.  Spree, 
ursprünglich  nur  ein  1696  von  König  Friedrich  I.  für  seine  Ge- 
mahlin Sophie  Charlotte  erbautes  Lustschloss.  Die  Stadt  entstand 
im  Anf.  des  18.  Jahrh. 

I.  ♦  9.  Dcc.  1724:  Joh.  Gottlieb  Töllner,  vermittelnder 
rationalist.  Dogmatiker,  f  als  Prof.  zu  Frankfurt  a.  O. 

II.  In  der  hiesigen  Freimaurerloge  (löge  premi^re)  nahm 
Friedrich  der  Grosse  (als  Kronprinz  1738  dem  Orden  bei- 
getreten) bald  nach  seinem  Regierungsantritt  (1740)  mehrere 
deutsche  Fürsten  und  Prinzen  in  den  Orden  auf. 

III.  Im  nordwestl.  Theile  des  Schlossgartens  das  „Mau- 
soleum" mit  den  Grabdenkmälern  der  Königin  Luise  (f  1810) 
und  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  III.  v.  Preussen  (f  1840):  die 
Statuen  der  königl.  Ehegatten  auf  Sarkophagen  nebeneinander 
ruhend  (v.  Rauch  1813  u.  43). 

IV«    Rettungshaus. 

Tcinpelhof  (Templo^v),  Kchdf  '/«  Ml.  SgW.  v.  Berlin 

Kirche  im  Ucbcrgangsstil.  (Der  Ort  wurde  von  d.  Markgrafen 
Joh.  I.  u.  Otto  III.  für  die  Tempelherren  1241  angelegt.) 

lUxdorf  (K«hmlsch-R.,  Kicksd.),  Df  7^  Ml.  so.  v.  Berlin. 
—  Im  Febr.  1737  liesscn  sich  hier  böhmische  Exulanten 
(zum  Theil  Nachkommen  der  älteren  böhm.  Brüder)  unter  Leitung 
ihres  Predigers  Augustin  Schulz  (f  1752)  nieder  und  bildeten 
eine  Brüdergemeinde,  welche  später  (1756)  dem  Verband  der 
Brüderunität  förmlich  einverleibt  ward  (1761  Vollendung  d.  Ge- 
meinsaals). 1756  Besuch  des  Bischofs  Aug.  Glieb  Spangenberg 
(t  in  Berthelsdorf,  Biograph  Zinzendorfs,  „idea  fidei  fratrum",  d. 
„Melanchthon  der  Brüdergemeinde").  —  1779  ff.  Joh.  Jänicke, 
Past.  hier  und  2.  Pred.  an  d.  böhm.  Gemeinde  in  Berlin,  f  als 
Past.  d.  letzteren  (Bethlehemskirche),  durch  seine  Missionsanstalt, 
wie  durch  seine  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  der  Bibel-  u.  Tractat- 
Verbreitung  rühmlich  bekannt. 
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Beelitz  (Belltz),  Kreisstadt  aVt  Ml.  ssw.  v.  Potsdam,  an 
d.  Nieplitz. 

I.  Hier  machte  der  Ablasskrämer  Johann  Tetsel  so 
schlechte  Geschäfte»  wie  fast  an  keinem  andern  Orte.  Trotz  allen 
Anpreisungen  seiner  Waare  wollten  sich  keine  Käufer  finden, 
so  dass  er  eines  Tages  ausrief:  Die  Belitzer  sind  entweder  lauter 
Engel,  oder  die  verstocktesten  Sünder. 

IL    Gothische  Kirche. 

Belzigy  Kreisstadt  57^  Ml.  sw.  v.  Potsdam,  an  d.  Beizig. 
—  1.  Joh.  Boldewan  (Bolduan),  (fer  ehemalige  (bis  1521)  Abt 
des  Klosters  Beibuk  (s.  dort),  mit  Joh.  Bugenhagen  nach  Witten- 
berg gezogen,  war  hies.  Pfarrer.  —  Im  Jan.  1530  hielt  Luther 
hier  mit  Just.  Jonas  Kirchenvisitation.  —  2.  Marienkirche 
im  Uebergangs-  u.  goth.  Stil,  nach  der  Zerstörung  im  30jährigen 
Kriege  restaurirt. 

Treuenbrietzen,  Stadt  4Vb  Ml.  sws.  v.  Potsdam. 
L  *  9.  Nov.  1522:  Mart.  Chemnitz,  Sohn  des  hiesigen 
Tuchmachers  Paul  Kemnitz,  der  aus  einem  allen  hintcrpommcrschen 
Adelsgeschlechte  stammte;  nachmals  in  Königsberg  und  Braun- 
schweig; Mitverfasser  der  Concordienformel ;  Examen  concilii 
Tridcntini.    Er  besuchte  bis  1536  die  hies.  Schule. 

II.  Kirchen.  St.  Nicolai  im  Uebergangsstil,  mit  Kuppel- 
thurm  über-'der  Vierung;  St.  Marien,  Uebergang  und  Gothik; 
zum  heil.  Geist,  goth.  Rundcapelle. 

Xiemogk  (Niemeck),  Stadt  1V4  Ml.  so.  v.  Beizig.  —  1525 
bis  ungef.  1530:  Grg  Wicelius  (Witzel)  evaiig.  Pf.  hier;  frucht- 
barer, aber  unstät  schwankender  Theolog  der  Reformationszeit, 
unglücklich  vermittelnd,  f  als  (kath.)  kurfürstl.  Rath  in  Mainz. 
1529  Wurde  er  von  hier  gefangen  nach  Wittenberg  abgeführt,  weil 
er  den  niederländischen  Antitrinitarier  Joh.  Campanus  (f  ^574 
im  Kerker  zu  Jülich)  längere  Zeit  bei  sich  beherbergt  hatte. 
Auf  Luther's  Fürsprache  durfte  er  zurückkehren. 

Beckahn  (Rekahn,  Bekan),  Kchdf  3  Ml.  NgW.  v.  Bei- 
zig. •—  In  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrh.  gründete  hier  der  Dom- 
herr Eberh.  von  Rochow  (f  1805)  ^^^^  Musterlandschule 
nach  dem  Vorbild  des  Basedow'schen  Philanthropins  in  Dessau. 
—  Um  die  Schuleinrichtungen  kennen  zu  lernen,  .nahm  Heinrich 
Eberh.  Gottlob  Paulus  (bekannter  Erzrationalist,  f  als  Prof.  in 
Heidelberg)  auf  seiner  Studienreise  (1787 — 88)  einige  Zeit  im 
Dorfwirthshause  Herberge. 

Lehnlli,  Fl.  3  Ml.  nnö.  v.  Beizig. 

Zur  kirchl.  Chronik:  l.  Ehemaliges  Cistertienser- 
Kloster,  1180  von  Markgraf  Otto  L  V.Brandenburg  zur  Bekeh- 
rung der  umwohnenden  Wenden  gestiftet,  unter  Kurf.  Joachim  U. 
säcularisirt. 
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2.  „Nach  alten  Klosterordnungen  kannte  man  im  hiesigen 
Kloster  um  1470  noch  ein  Sacrament  unter  beiderlei  Ge- 
stalt.** 

3.  Den  Abt  des  Klosters  schickte  im  Nov.  1517  der  Bisch. 
V.  Brandenburg  mit  einem  zur  Vorsicht  mahnenden  Briefe  an 
Dr.  Luther  nach  Wittenberg. 

4.  1J542  wurde  das  Kloster  von  seinen  Mönchen  verlassen* 
und  darauf  von  einem  kurfürstlichen  Hauptmann  zum  gemeinen 
Besten  verwaltet.** 

5.  Gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts  tauchte  die  berüchtigte 
„Lehnin* sehe  Weissagung**  auf,  als  deren  Verf.  ein  um 
1300  lebender  Mönch  des  hies.  Klosters  Herrn,  v.  Lehn  in  ge- 
nannt wurde.  („Weissagung**  der  künftigen  Schicksale  d.  Klosters 
und  insbesondere  der  brandenburgischen  Regenten  vom  Stand- 
punkte des  Kalholicismus  aus.  Ueber  ihren  Ursprung  wurden 
vielfältige  geschichtliche  Untersuchungen  angestellt.) 

«.  Klosterkirche  in  romanischem  (nach  1180)  u.  Üeber- 
gangsstil  (13.  Jahrh.),  zum  Theil  Ruine,  „eins  der  edelsten  spat- 
romanischen  Gebäude  des  Backsteinstils**  (Lübke);  mit  Gräbern 
brandenburgischer  Markgrafen. 

Brück,  Stadt  2  Ml.  noö.  v.  Beizig,  an  d.  Plane. 

!•  *  1483:  Gregor,  v.  Brück  (Pontanus,  eigentlich  Heinse 
oder  Heinz),  kursächs.  Kanzler,  gelehrter  und  beredter  Staats- 
mann, Beförderer  der  Reformation;  übergab  auf  dem  Reichstage 
zu  Augsburg  (1530)  dem  Kaiser  die  Augsb.  Confession  und  die 
Apologie  derselben;  f  als  Prof.  der  Rechte  in  Jena. 

II«  Um  1555  war  Mich.  Stiefel,  der  wunderliche  Arithme- 
ticus  der  Reformationszeit  („Rechenbüchlein  vom  End  Christi**), 
hier  Pfarrer,  Von  hier  ward  er  als  Lehrer  der  Arithmetik  nach 
Jena  berufen,  wo  er  f» 

Brandenburg,  Kreisstadt  8  Ml.  w.  v.. Berlin,  an  d.  Havel; 
Eisenb.  NB.  der  am  östlichen  Havelufer  gelegene  Stadttheil 
heisst  Neu-Brandcnl)urgr  (s.  n,  i). 

1.  ♦  1.  Im  J.  1617:  Chrn  Frdr.  Connow,  f  als  Rector  der 
Schule  zu  Tangermünde;  gekrönter  Dichter.  Von  ihm  das  Lied: 
Wer  Jesum  bei  sich  hat,  kann  feste  stehen  etc. 

2.  4.  Nov.  1714:  Ludolf  Ernst  Schlicht,  seit  1739  Mitgl. 
der  Herrnh.  Brüdergemeinde,  f  als  Pred.  in  Herrnhut.  Von 
ihm  das  Lied:    Hier  sinkt,  o  Lamm,  zu  deinen  Füssen  etc. 

II.   Prediger.    (Bischöfe  s.  IV,  i.  3^5«) 

1.  1541 — 42:  Erasmus  Alberus,  Pred.  in  Neu-Brandenburg, 
t  als  Sup.  in  Neu-Brandenburg  in  Meckl.-Strelitz ;  Reformations- 
prediger  in  Hessen,  Liederdichter  (Christ,  der  du  bist  der  helle 
Tag;  Wer  Gotts  Wort  hat  und  bleibt  dabei  etc.) 

2.  1714:  Levin  Joh.  Schlicht,  Katechet  und  Diac,  vorher 
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(1708—14)  Reclor  in  der  Altstadt-Brandcnb. ,  f  a^«  Prediger  in 
JBerl.  Von  ihm  d.  Abendlicd:  Ach  mein  Jesu,  sieh  ich  trete  etc. 
III,  Verschiedene  Personalien.   1.  Hier  war  d.  nach- 
malige Leibarzt  und  treue  Rathgeber  des  Kurf.  Jöh.  Friedr.  des 
Grossmüthigen  von  Sachsen  (auch  Freund  und  Hausarzt  Luther*») 
Matthäus  Ratzeberger  etwa  seit  1525  Leibarzt  der  Kurfürstin 
'Elisabeth,  der  evangelisch  gesinnten  Gemahlin  des  eifrig  katho- 
lischen Kurf.  Joachim  I.    Er  verschaffte  ihr  Luther's   Schriften 
und  vermittelte  überhaupt  den  Verkehr  zwischen  ihr  und   dem 
Reformator,    bis  die  Kurfürstin    flüchten    musste.     Ratzcberger 
M'ard   auf  Luther*s  Verwendung   zunächst  Leibarzt    des  Grafen 
V.  Mansfeld  (1528).  ' 

2.  Zwischen  1760  u.  70  war  Joh.  Timoth.  Hermes  (f  als 
Propst  u.  OCons.-Rath  in  Breslau)  Lehrer  an  der  hies.  Ritter- 
akademie; Popularphilosoph,  Vf.  mehrerer  didaktischen  Romane 
(Sophiens  Reise  v.  Memel  nach  Sachsen,  darin  das  Lied:  Ich  hab 
von  ferne  etc.). 

IV.  Zur  kirchL  Chronik.  (Das  Bisthum).  1.  Im  Winter 
des  J.  927  eroberte  Heinrich  der  Vogler  Itninnibor  (Brcnna-  . 
burgT)  Brandenburg),  den  Hauptsitz  der  heidnischen  Haveler, 
einer  wend.  Völkerschaft.  Otto  d.  Gr.  gründete  949  (Stiftungs- 
urkunde V.  I.  Oct.)  das  Bisthum  Brdbg.  Erster  Bischof  Thiet- 
mar,  f  969.  (Ein  grosser  Thcil  der  späteren  Bischöfe  gehörte 
dem  Orden  der  Prämonstratenser  an.) 

2.  Aufs  Neue  gewann  der  Askanische  Graf  Albrecht 
(der  Bär)  mit  Hülfe  des  Erzb.  Wichmann  von  Magdeburg  die 
wieder  in  die  Hände  der  Slaven  zurückgefallene  Veste  B.  11.  Juni 
1157.  Der  Götzendienst  ward  gestürzt  und.  Stadt  und  Land 
christianisirt.   (Albr.  nannte  sich  zuerst  Markgr.  v.  Brandenburg.) 

3.  Dem  Bischof  V.  B.,  Hicron.  Scultetus,  seinem  Diöccsan- 
bischof,  sandte  Luther  ebenso  wie  dem  Erzb.  Albr.  v.  Mainz 
seine  95  Thesien  zu  (1517).  Der  Bischof  war  anfangs  Luther's 
Ansicht  nicht  abgeneigt,  vermahnte  ihn  aber  ängstlich  zur  Vor- 
sicht. Da  Luther  auf  das  Leisetreten  nicht  einging,  kam  es  bald 
zwischen  beiden  zum  Bruch,  so  sehr,  d.ass  der  Bischof  erklärte, 
Luther  müsse  als  Ketzer  verbrannt  werden,  u.  Luther's  Ucbcr- 
sctzung  des  N.  Test,  verbot  (1524). 

4.  Scultetus*  Nachfolger  war  Bischof  Dietr.  v.  Harden- 
berg,  ein  strenger  u.  eifriger  Katholik. 

5.  Auf  ihn  folgte  1557  „der  klardenkende,  mildgesinnte  u.  fest- 
besonnene"  Matth.  V.  Jagow.  Er  verstattele  schon  unter  Kurf. 
Joach..  I.  (III,  1)  den  Verk.iuf  d.  Lutherischen  N.  T.  Je  länger  je 
mehr  wurde  er  Gehilfe  d.  Kurf.  Joachim  IL  bei  Einführung  der 
Reformation.  Er  trat  1539  förml.  zur  ev.  Kirche  über  u.  beaufsich- 
tigte selbst  die  Abfassung  der  Brandenb.  evang.  Kirchenordnung. 
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0.  In  der  Stadt  wurde  die  Reformation  1539  durch  Abend« 
mahlsfeier  unter  beiderlei  Gestalt  eingeführt. 

7.  Das  Bisthum  wurde  infolge  der  Reformation  säcula- 
risirt,  das  Domstift  beibehalten,  aber  evangelisirt«  Nachdem 
es  1819  aufgehoben  worden,  ward  es  1827  wiederhergestellt, 

V.  Gotteshäuser.  1.  Auf  dem  Hartunger-  oder  Marien* 
berge  im  NW.  der  Stadt  (200'  h.)  stand  bis  1722  die  leider  ab- 
gebrochene, 1136 — 42  von  dem  letzten  Wendenkönig  Heinrich 
(Pribislav)  aus  Backsteinen  erbaute  Marienkirche,  „das  einzige 
an  den  christl.  Baustil  des  Morgenlandes  (byzantin.  Stil)  erinnernde 
Kirchenj^^cbäudc  Deutschlands"  (Centralbau  mit  Kuppel  und  vier 
Eckthürmcn).    Im  Dom  wird  ein  Modell  der  Kirche  aufbewahrt. 

2.  Der  Dom,  im  12.  Jahrh.  gegründet;  der  jetzige  Bau 
spatgothisch  aus  d.  15.  Jahrh.,  mit  Ausnahme  der  romanischen 
Krypta  (12.  Jahrh.),<in  welcher  interessante  Säulenornamente. 
Ungewöhnlich  hoher  Chor.  Altes  Flügelaltarbild  auf  Goldgrund 
von  einem  unbekannten  Meister.  Auch  sonst  viel  sehenswerthe 
kirchliche  Alterthümer,  Gemälde,  das  Modell  der  Marienkirche 
(V,  i)  im  südl.  Kreuzdügel  aufbewahrt;  Grabsteine  an  den  Wän- 
den (früher  auf  dem  Fussbodcn).  Ucber  dem  Haupt  portal 
Reliefs  humoristischen  Inhalts  (Satire  auf  die  unter  der  Gestalt 
des  Fuchses  dargestellten  Mönche). 

3.  Katharinenkirche,  dreischiffiger  goth.  Backsteinbau 
(1401  begonnen),  „als  eine  der  gelungensten  Nachbildungen  der 
goth.  Bruchsteinbauten  besonders  interessant" ;  neuerdings  restau- 
rirt.  Schöner  Schnitzaltar  v.  J.  1474.  Ehernes  Taufbecken  v, 
J.  1440.  Im  Chor  neue  Glasmalereien  u.  die  coloSsalen  Statuen 
der  12  Apostel  v,  Wredow  etc. 

4.  Johanniskirche,  gothisch  aus  d.  Ende  des  13.  u.  Anf. 
d.  14.  Jahrh.  r— 5.  Paulinerkirche,  frühgothisch.  —  6iSt.  Gott- 
hardskirche,  gbthische  Hallenkirche  aus  d.  14.  Jahrh.,  der 
Granitbau  der  West fa9ade  roman.  v,  J.  1160.—  7.  Peterskirche, 
gothisch. 

VI.  Anstalten  und  Vereine.  1.  Christliche  Herberge 
„zur  Heimath"  u.  evang.  Vereins  haus  (Venedigstr.  Nr.  630). 

2.  Provinzialasyl  für  entlassene  weibl.  Sträflinge  evang« 
Confession  „am  Marienberg**,  seit  1865. 

Kaiihciiow,  Stadt  37^  Ml.  nnw.  v.  Brandenburg.  = —  Christ^ 
liehe  Herberge  „zur  Heimath**. 

Ncimhausen^  Df  iV«  Ml.  ö.  v.  Rathenow.  —  1709 — 37: 
Christoph  Starke,  Pf.  hier,  f  als  QPf.  u.  Garnisonpred.  in  Drie- 
sen;  Herausgeber  eines  unter  dem  Namen  „Starke's  Synopsis'* 
bekannten  Bibelwerks. 

Gross-UUlinitz  (Gr.  Bekuitz),  Kchdf  1%  Ml.  sww.  v.  Nauen 
(Stadt  s  Ml.  wnw.  v.  Berlin).  —  Hier  war  der  nachmal.  preuss. 
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Minister  der  Justiz  und  geistl.  Angelegenheiten  Chrph(v.)  Wo  11* 
ner  (Wollner^schcs  ReligionSedict  vom  9.  Juli  1788)  1755  ff,  Pfar- 
rer. Er  gab  sein  Amt  auf,  um  zunächst  Gesellschafter  u.  Reise« 
begleiter  eines  jungen  Herrn  v,  Itzenplitz,  seines  nachherigen 
Schwagers,  zu  werden. 

Spandau  (Spandow),  Stadt  u.  Festung  1%  Ml.  wnn.  von 
Berlin,  am  -Einfluss  der  Spree  in  die  Havel. 

L  Prediger:  1545  f.  Christophorus  Lasius»  bald  wieder 
abgesetzt,  nachmals  Sup.  in  Lauingen  u.  Cottbus,  f  in  Senften- 
berg;  melanchtbonischcr  Theolog,  erbitterter  Gegner  d.  Flaciancr. 

IL  Verschiedene  Personalien.  Vor  1546  lebte  hier 
Nicolaus  M edler,  vormals  Hauscaplan  d.  Kurfürstin  Elisabeth, 
die  hier  ihren  Wittwensitz  hatte,  und  Refonriationspred.  in  Naum- 
burg, später  in  Braunschweig,  f  '^^  Bemburg;  Schüler  Luth^r's, 
von  diesem  sehr  hochgeschätzt. 

III.  Zur  kirchlichen  Chronik.  1.  Am  Allerheiligentage 
(i.  Nov.)  1539  veranstaltete  Kurfürst  Joachim  II.  zu  öffentlicher 
EinfüLrung  evangelischer  Lehre  in  d.  hies.  Nicolaikirche 
eine  kirchliche  Feier  mit  Communion  unter  beiderlei  Gestalt,  an 
welcher  er  mit  dem  ganzen  Hofe  und  vielen  märkischen  Geist- 
lichen und  Landständen  theilnahm. 

2.  1631 — 35  (30jähr.  Krieg)  wurde  die  Festung  von  Kurf. 
Georg  Wilhelm  den  Schweden  eingeräumt. 

IV.  Anstalten  und  Vereine.  1.  Christliche  Herberge 
„zur  Heimath"  —  2.  „Rettungsanstalt  für  Kinder  von  Ver- 
.brechern".  ? 

¥•  Nicolaikirche,  spätgothisch  aus  dem  14.  u.  15.  Jahrb., 
mit  merkwürdigen  Denkmälern  und  einem  metallenen  Taufständer 
V.  J.  1398.     Hier  die  öffentl.  Einfuhrung  evang.  Lehre  (III,  l). 

Das  Scblldhorn  bei  Piclielsdotf  (Df  %  Ml.  sd.  v.  Spandau), 
eine  Anhöhe  auf  einer  Landzunge  am  rechten  Ufer  der  Havel. 

Hier  steht  eine  steinerne  Säule,  mit  einem  Schilde  geziert, 
und  einem  Kreuze  auf  der  Spitze,  als  Denkmal  der  schweren 
Kämpfe,  welche  die  Christianisirung  der  Mark  kostete, 
von  Friedrich  Wilhelm  IV.  gesetzt.  (Der  zu  Köpenick  residi- 
rende  "Wendenfürst  Jaczo  hatte  sich  gegen  Markgraf  Albrecht 
den  Bären  erhoben  und  Brandenburg  erstürmt.  Albrecht  entriss 
es  ihm  wieder  und  schlug  ihn  (1147)  ^^^  ^^^  Feldern  zwischen 
Glienicke  und  Spandau.  Den  Besiegten  trug  sein  treues  Ross 
auf  der  Flucht  durch  die  Fluthen  der  Havel  nach  der  Land- 
zunge ,  welche  jetzt  Schildhom  heisst.  Der  Gerettete  legte 
seine  Waffen  ab,  Hess  sich  taufen  und  lebte  fortan  friedlich  in 
Köpenick.) 

Sacrow,  Dorf  V,  Ml.  nnö.  von  Potsdam.  —  Neue  Kirche 
(Basilica). 


Preussen  —  Prov,  Brandenburg  —  Reg.-Bezirk  Potsdam«.    81 

Aloxandrewua  (— owka?),  Colonie  Vb  Ml.  n.  v.  Potsdam 
—  Russische  Colonie  mit  griechischer  Capelle  und  Wohnung 
eines  Popen,  1826  für  die  damals  beim  u  Garderegiment  ange 
stellten  russischen  Sänger  angelegt. 

Bornstlldt,  Df  V4  Ml.  nw.  v.  Potsdam.  —  Neue  Kirch ( 
im  Basilikenstil,  mit  freistehendem  Thurm. 

Uctz,  Pfdf  1V2  Ml.  nw.  V.  Potsdam.  —  Mädchen- Rettungs 
anstalt. 

BUberitz,  Pfdf  i^«  Ml.  wsw.  v.  Spandau. 

♦  19,  Mai  1732:  Joh.  Chrph  (v.)  Wöllner,  Sohn  eines  hiea 
Pf.;  kön.  prcuss.  Staats-  u.  Justizminister  und  Chef  des  geistl 
Departements  (Wöllner'sches  Religionsedict  vom  9.  Juli  1788). 

FaliLiaiid,  Pfdf  i  Ml.  nwn.  v.  Potsdam.  —  Bis  1628  hies 
Pfarrer:  Joach.  Stegmann  (d.  Aelt.),  Socinianer»  wegen  seine 
Hinneigung  zum  Socinianismus  abgesetzt,  später  in  Danzig  un 
Rakow,  t  i^  Klausenburg. 

SehUnivalde,  Df  mit  Rittg.  i^s  MI.  nwn.  v.  Spandau. 

+  21.  Aug.  1741:  Joh.  Gust.  Reinbeck,  „beim  Gebrauc 
einer  Brunnenkur  auf  dem  adl.  Gute  hier  anwesend" ;  Cons.-Rat! 
und  Propst  in  Berlin,  gemässigter  Wolfianer,  vorzügl.  Predige] 
von  König  Friedr.  Willi.  L  besonders  hochgeschätzt. 

Linum,  Pfdf  1%  Ml.  so.  v.  Fehrbellin  (Stadt  5V4  Ml.  n^ 
V.  Spandau). 

+  1663:  Joach.  Betkius,  30  Jahre  lang  Pf.  hier;  Vorläufe 
des  Pietismus  im  30jähr.  Kriege. 

Cremmen  (Kremmen),  Stdt  5  Ml.  nw.  v.  Berlin. ; — Gothisch 
Kirche. 

Perlebcrg,  Stadt  15*/«  Ml.  nww.  v.  Berlin,  an  d.  Stepenita 

1.  t  1-  1587:  Barthol.  Fröhlich,  Pf.  hier;  von  ihm  da 
Lied:    Ein  Würmlein  bin  ich  arm  und  klein. 

2.  30.  Mai  1714:  Gfrd  Arnold,  seit  1707  Pf,  u.  Inspectc 
hier,  auch  königl.  preuss.  Historiograph ;  extremer  Pietist  un 
Mystiker,  Kirchenhistoriker  („unparteiische  Kirchen-  u.  Kietze 
historie"),  Liederdichter  (O  Durchbrecher  aller  Bande  etc.). 

II.  Zur  Chronik.  —  1638  (30jähr.  Krieg)  ist  die  Sta« 
3  Tage  nach  einander  von  kaiserl.  Völkern  geplündert  worde 

III«  Kirchen.  1.  St.  Jacobskirche,  gothisch  aus  de 
13.  Jahrb.;  Chor:  1361 — 92;  siebenarm.  Leuchter.  —  2.  Hcsp 
talkirche,  gothisch,  verbaut. 

AVilsnacky  Stadt  2  Ml.  ssö.  v.  Perleberg;  Eisenb. 

!•  Der  Raubritter  Heinrich  v.  Bülow  hatte  am  l6.  Aim 
X383  das  (damalige)  Dorf  W.  und  dessen  Kirche  durch  Braj 
zerstört.  Nach  dem  Brande  der  Kirche  fand  der  hies»  Priest 
Johannes  angeblich  (d.  h.  nur  nach  seinen  eigenen  Angabe 
den  Altar  noch  unverletzt  und  auf  demselben  ausser  den  nid 
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geschmolzenen  Kerzen  etc.  die  Hostienbüchse  mit  3  unversehr- 
ten, aber  /»ineinander  geflossenen  und  ganz  blutigen  Hostien''. 
Die  Hostien  wurden  in  einem  Krystall  verwahrt,  und  bald  er- 
zählte man    von    Krankenheilungen,    die    durch    sie  geschehen. 
Hiedurch,  sowie  durch  die  Bemühungen  der  Bischöfe  v.  Havel- 
berg, Brandenburg,  Lebus  und  des  Erzbisch,  v.  Magdeburg,  auch 
infolge  der  Verkündigung  eines  Ablasses  durch  Papst  Urban  VI. 
erofFnete    sich    bereits   1384    eine    sehr    bedeutende  Wallfahrt 
zum  „heiligen. Blute  in  Wilsnack«.     Aus   allen  Himmels- 
gegenden,   selbst  aus   Schottland  und  England,    Schweden  und 
Norwegen  strömten  Andächtige  herbei.    Die  zusammenflicssenden 
Reichthümer ^machten    bald    den  Wiederaufbau   der  Kirche,   ja 
die  Erhebung  des  Dorfes  zur  Stadt  möglich.     (Die  Wallfahrer, 
>velche  förmlich  auf  einer  „Sündonwage"   gewogen  wurden,  er- 
hielten beim  Ablasskauf  ein  bleiernes  Zeichen  in  Gestalt   einer 
Hostie.)    Doch    blieb  der  Betrug   nicht   unangefochten.     Selbst 
<^cr  päpstliche  Nuntius  Nicol.  v.  Cusa  (s.  Cucs)  eiferte  dagegen, 
ßn  Hauptgegner  des  Wunderbluts  war  der  Domherr  Hnr.  Tacke 
in  Magdeburg,  der  bekannteste  aber  Joh.  Huss,   den  der  Erz- 
*^iSchof  Sbynko  v.  Prag  zur  Untersuchung  des  Wunders  bestellte 
Und  der  aus  Anlass  der  anstössigen  Wallfahrt  seine  Schrift  „De 
^mni.sanguine  Christi  glorificato"  schrieb.    Der  Erzb,  verbot  so- 
S^t  nach  geschehener  Untersuchung  seinen  Diöcesanen  die  Wall- 
fahrten  bei  Strafe    der  Excommunication.      Gleichwohl    dauerte 
die  von  mehreren  Päpsten  (Eugen  IV.,  Nicolaus  V.)  geförderte 
*V"allfahrt . noch  bis  zur  Reformation  fort.    1552  wurde  das  heil, 
^liit  vom  hies.  Pfarrherm  Joach.  Elle  fei  d  „in  einem  heiligen 
Eifer"  verbrannt. 

II»    (Wallfahrt-)  Kirche,  gothischer  Ziegelbau  aus  d.  Anf. 
^^s  15.  Jahrb.;  Glasmalerei  aus  demselben  Jahrh. 

Hävelbcrgr^  Stadt  7%  Ml.  nnw.  v.  Brandcnb.,  an  d.  Havel. 
I»  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Im  J.  946  gründete  König 
^tto  I,  hier  ein  Bisthum  zur  Bekehrung  der  überclbischcn 
^^cnclen  (Haveler).  Die  Stiftungsurkunde  wurde  am  9.  Mai  in 
Magdeburg  unter  Zuziehung  des  päpstlichen  Legaten  Marinus, 
^^s  Erzb.  Friedrich  v.  Mainz,  des  Markgrafen  Gero  u.  mehrerer 
^ischöfe  ausgestellt.  Der  erste  Bischof  Udo  regierte  noch  968. 
^eberfalle  der  heidnischen  Wenden  979,  981  u.  1107. 

2.  Die  spateren  Bischöfe  gehörten  meist  den  Prämonstra- 
^»iscrn  an.  Sic  rcsidirtcn  eine  Zeit  lang  in  Wittstock,  um  ihren 
^pJ^cngcl  besser  übersehen  zu  können.  Unter  ihnen  ist  hcrvor- 
^^lieben:  1126—54  Bischof  Ansclm,  Bruder  Markgraf  Albrechts 
des  Bären,  1135  von  Kaiser  Lothar  IL  an  den  Hof  zu  Constan- 
Unopel  gesandt ,  dort  mit  d.  Erzb.  Nicetas  v.  Nikomedien  über 
^*«  Controverspunktc  d.  röm.-  u.  griech.-katli.  Kirche  verhandelnd. 
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3.  Noch  um  1128  trieb  das  Volk,  als  Bisch.  Otto  v.  Bam- 
bergs, der  Apostel  der  Pommern,  hier  durchreiste,  in  Abwesenheit 
des  Bischofs  Anselm  (i,  2)  hcidn.  Götzendienst  (Götze  Herovit). 

4.  Nach  der  Reformation  wurde  das  Bisthum  allmählich 
säcularisirt.  1553  ward  Joach.  Friedr.  v.  Brandenburg,  der 
nachmalige  Kurfürst,  Administrator  des  Bisthums.  Seitdem  blieb 
die  Administration  mit  der  landesherrlichen  Gewalt  verbunden. 
Das  Domcapitel  dagegen  wurde  beibehalten  (Domstift  Havel- 
berg mit  Vorwerk).  1561  Einführung  lutherischen  Gottes- 
dienstes im  Dom. 

II.  Kirchen.  1.  Dom,  vermuthlich  auf  einer  ehemaligen 
heidnischen  Cultusstätte ,  gothisch  1385 — 1411  erbaut,  mit  roma- 
nischen Resten  (geweiht  16.  Aug.  1170);  ehemals  befestigt. 

2.  Stadtkirche,  Hospital  u.  kleine  achteckige  Capelle: 
gothisch.  s 

Leuzcu,  Stadt  37«  Ml.  WgN.  v.  Perleberg,  an  d.  Elbe. 

I.  f  7.  Juni  1066  (mit  seinem  alten  Lehrer,  dem  hies.  Abt 
Eppo,  am  Altar  der  Kirche  von  aufrührerischen  heidnischgesinn-. 
ten  Unterthanen  ermordet)    der    christliche  Wendenfürst  Gott- 
schalk, Verbreiter  d.  Christenthums  unter  d.  Obotriten,  Stiftef 
des  hies.  Klosters. 

II.  Zur  Chronik.  —  931  (Andere:  929  od.  30)  Schlacht 
bei  Lenzen.  König  Heinrich  I.  belagerte  mit  einem  christlichen 
Sachsenheere  die  Stadt.  Die  zum  Entsatz  herbeieilenden  heid- 
nischen Obotriten  wurden  aufs  Haupt  geschlagen  und  infolge  der 
Schlacht  völlig  unterworfen. 

III.  Gothischc  Katharinenkirche. 

Pritzivalk,  Stadt  15  Ml.  nw.  v.  Berlin;  sehr  alte  Stadt,  an- 
geblich iioo  erbaut.  —  1632 — 38:  Chrn  Frdr.  Connow,  Recftor 
hier,  f  als  Rcctor  der  Schule  zu  Tangermünde.  Von  ihm  das 
Lied:  Wer  Jesum  bei  sich  hat  etc. 

Marlciillicss  (Klostcr-Steixjnitz),  Pfdf  2 Vi  Ml.  NgW.  v. 

Pritzwalk.  —  Mit  einem  von  dem  edlen  Herrn  v.  Puttlitz  1256 
gegründeten  adl.  Fräuleinstift  (ursprüngl.  Kloster).  Goth. 
Klosterkirche. 

Alt-Krllssow,  Df  «/^  Ml.  OgN.  v.  Pritzwalk.  —  Kirche 
in  gothisch em  Stil,  1520  vollendet. 

Daiiuemvaldo^  Df  i'ViMl.  sos.  v.  Pritzwalk.  —  Rettungs- 
haus, 1853  errichtet. 

HclliK'cngrrab  (— grrabo))  Fräulcinstift  1V4  Ml.  wsw.  v.  Witt- 
stock. —  Khcmal.  CiHtcrtienscr-Klostcr,  1289  v.  Otto  IV. 
(„mit  dem  Pfeil")  gestiftet,  von  König  Friedrich  IL  in  ein  mit 
17.  Dörfern  dotirtcs  evangel.  adl.  Fräuleinstift  verwandelt.  — 
Gothische  Klosterkirche;  alte  Capelle,  gothisch,  aus  dem 
15.  Jahrh.  („Ein  Jude  hatte  eine  Hostie  vergraben,  und  davon 
Gonuanift  snorft.  3 
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waren  seihe  Finger  blutroth  geworden.  Als  nun  der  Bischof 
dahin  2og  und  die  heilige  Hostie. wieder  ausgraben  Hess,  so  sah 
er  den  Himmel  offen,  und  in  den  Wolken  erschallte  diese 
Stimme:  Es  ist  vom  Anfange  der  Schöpfung  von  Gott  beschlossen, 
dass  ein  Jungfrauenkloster  an  diesem  Orte  soll  erbauet  werden. 
—  Einen  sogar  heiligen  Ursprung  hat  dieses  Kloster,**) 

Jabcl^  Df  2*/8  Ml.  ö.  V.  Pritzwalk;  —  Sonnt.  Oculi  1862: 
Amtsentsetzung  des  hies.  separirt-luth.  Pfarrers  J.  Dicdrich» 
der  das  luth.  OberkirchcncoUegium  in  Breslau  nicht  als  gott- 
geordnete Obrigkeit  anerkennen  wollte. 

Wittstock,  Stadt  2V4  Ml.  ö.  v.  Pritzwalk.  . 

1.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Die  Stadt  wurde  in  der 
I.  Hälfte  des  13.  Jahrh.  v.  Bisch.  Wilhelm  v.  Havelberg  erbaut. 
Das  Schloss  (jetzt  Ruine)  war  lange  Zeit  Residenz  der  Bischöfe 
v,  Havel berg. 

2.  24.  Sept.  1636  (30jähr.  Krieg)  bei  Wittst.:  Sieg  der 
Schweden  unter  Bancr  über  die  Kaiserlichen  (Sachsen)  unter 
Hatzfeldt.     1638  Plünderung  der  Stadt  durch  die  Schweden. 

II»  Gothische  Marienkirche  aus  dem  14.  Jahrh.;  Chor  v. 
J.  1451;  hölzernes  Sacramentshaus  v.  J.  1516. 

Neu-Iluppin,  Kreisstadt  8^4  Ml.  nw.  v.  Berlin. 

1.  Schule.  1.  Vor  1633:  Joach.  Betkius,  Conrector  hier^ 
(s.  ob.  bei  Linura,  S.  31). 

2.  1797— 1803  besuchte  das  hies.  Gymn.:   Pet.  Wlh.  Hoss- 
.  bach  (s.  u.  bei  Wusterhausen  a.  d.  D.). 

II.  Kirchen.  1.  Klosterkirche,  gothisch  aus  dem 
14.  Jahrh.,  mit  Resten  des  Uebergangsstils  v.  J.  1246;  1836 — 41 
restaurirt,  wobei  leider  die  altgoth.  Chorstühle  (13.  bis  14.  Jahrh.) 
entfernt  wurden.  Die  Lage  der  Kirche  mit  dem  Chor  nach 
Nordost  (Aufgang  der  Sonne  am  längsten  Tage).  Hier  hatten 
die   Grafen  von  N.-R.  ihr  Erbbegräbniss. 

2.  St.  Georgenhospitalkirche,  goth.;  Siechenhaus- 
hospitalkirche,  gothisch  v.J.  1490;  St.  Laurentiicapelle» 
gothisch. 

IIL    Christliche  Herberge  „zur  Heimath**,  Ferdinändstr. 

Nr.  384. 

Löwcnbergr  „in  der  Markos  PWf  3»/«  Ml.  OgS.  v.  Neu- 
Ruppin,  und  Herzberg  ,,lii  der  Mark",  ^^^^  ^V«  Ml.  osö.  v. 

Neu-Ruppin.  —  Kirchen  aus  der  Periode  des  Uebergangsstils. 
Plttuitz,  Pfdf  3V«  Ml.  WSW.  v.  Neu-Ruppin.  —   Um  1815: 
Pet.  Wlh.  Hossbach,  Pf.  hier,  «:.  d.  folg.  Ortschaft. 

Wusterhausen  an  der  Dosse  (Deutsch-W.),  Stadt  3  Ml. 

WSW.  V.  Neu-Ruppin. 

*  1.  1767:  Aug.  Friedr.  Cämmerer,  der  letzte  hallischc 
Missionar  in  Trankebar  (Ostindien),  f  i837  i^^  Ostindien. 
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2.  20.  Febr.  1784:  Peter  Wilh.  Hossbach,  Sohn  eines 
hies.  VolksschuUehrcrs,  f  als  Cons.-Rath  in  Berlin;  Verf.  von 
„Spener  und  seine  Zeit". 

Rheiusberg:,  Stadt  274  Ml.  non.  v.  Neu-Ruppin.  —  Goth« 
Kirche. 

(iransOO,  Stadt  3%  Ml.  onö.  v.  Neu-Ruppin.  —  Marien- 
kirche, Ucbergangsstil  und  gothisch;  Franziskanerkiich^ 
(Ruine)  und  Heil.  Geistkirche  (Hospital),  gothisch. 

Tomplin^  Kreisstadt  9  Ml.  non.  v.  Berlin,  am  Dolgensee, 
—  Rettungshaus,  2.  Febr.  1854  eröffnet. 

Zehdciiick  (Zed.),  Stadt  und  (adl."  Fräulein-)  Stift  2V4  Ml. 
sw.  V.  Templin.  —  Ruine  der  Klosterkirche  im  Uebcrgangs- 
Stil.     Stadtkirche  mit  romanischem  Thurm.  • 

Liebcilberg:,  Pfrort  u.  Ritterg.  4  Ml.  ssw.  v.  Templin.  — : 
1720 — 21:  Paul  Ernst  Jablonski,  Prcd.  hier,  f  als  Prof.  u.  ref. 
Pred.  in  Frankfurt  a.  O.,  Orientalist. 

liiminclprort,  Df  u.  Gut  2V3  Ml.  nww.  v.  Templin.  —  Ehe- 
maliges Kloster,  an  Stelle  einer  Opferstätte  der  heidnischen 
Wenden  als  Missionsvorposten  angelegt.  , 

Boitzcubui'gr»  Mfl.  mit  Schloss,   2V4  Ml.  nno.  v.  Templin. 

*  1581:  Joh.  Grg  V.  Arnim  (Amheim),  kaiserlicher,  später 
kursächs.  Fcldmarschall  im  ßojähr.  Kriege. 

Pl*eiizlau  (Prciizloiv),  Kreisstadt  i2Va  Ml.  nnö.  v.  Berlin, 
an  der  Ucker  und  am  Uckersee,  Hauptstadt  der  Uckermark; 
H  u  g  e  n  o  1 1  e  n  -  Colonie . 

!•  Gymnasium.  1.  Um  1555  besuchte  die  hies.  Schule: 
Grg  Rollenhagen,  f  als  Rector  in  Magdeburg;  der  Dichter 
des  die  politischen  und  kirchlichen  Zeitfragen  des  Reformations- 
jahrhunderts im  Gewand  der  Thierfabel  behandelnden  „Frosch- 
mäuslers'^  Ihm  wird  auch  das  Lied  zugeschrieben:  Ach  Gott, 
ich  muss  dir's  klagen  etc. 

2.  Um  1810:  Pet.  Wlh.  Hossbach  (s.  o.  bei  Wusterhausen 
an  d.  D.,  S.  34),  kurze  Zeit  Conrector  am  hies.  Gymnasium. 

II.  Kirchen.  1.  Marienkirche  im  Ucbergangsstil  nach 
1235,  gothisch  1325 — 40  (zweithürmiger  Backsleinbau  mit  zier- 
lichem durchbrochenen  Stab-  und  Maasswerk,  besonders  am  Ost- 
giebcl).     Altarblatt  von  Rhode. 

2.  St.  Jacobi  im  Ucbergangsstil,  angeblich  aus  einem  ehe- 
mal. Götzentempel  entstanden,  den  der  Pommemapostel  Bischof 
Otto  V.  Bamberg  zur  christl.  Kirche  weihte;  St.  Johannis 
(Franziskanerkirche)  im  Ucbergangsstil  um  1270;  St.  Nicolai, 
Thurmrcst  im  Ucbergangsstil,  nach  123 5;  Dominikaner kirche, 
gothisch;  HeiL-Geist-Hospitalkirche  desgl. 

III.  Christliche  Herberge  „zur  Heimath'S  Prinzenstras»e 
Nr.  605 — 606. 

8* 


• 
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Brttssoif)  Stadt  2^4  Ml.'  noo.  v.  Prenzlau,  am  gleichnamigen 
See.  —  Rettungsanstalt  „rothes  Haus*'. 

AngrcrmUude,  Kreisstadt  9  Ml.  no.  v.  Berlin»  am  Münde- 
see; Eisenbahn. 

I«  Im  14.  Jahrhundert  griff  hier  die  waldensische  und 
später  die  hussitische  „Ketzerei''  so  um  sich,  dass  man  die 
Stadt  vor  Alters  mit  dem  Beinamen  „Ketzerstadt**  oder  „Ketzer- 
Angermünde*'  bezeichnete.  —  Im  Jahre  1429  ward  sie  von  den 
Hussiten  mit  Gewalt  eingenommen. 

II«  Klosterkirche,  gothisch,  aus  dem  14.  Jahrhundert, 
Marienkirche,  gothisch,  aus  dem  15.  Jahrh.:  Ziegelbauten. 

III»    Rettuugshaus. 

ClioriUy  Vorw.  2V4  Ml.  ssw.  v.  Angermünde;  Eisenb.  — 
Mit  ehemaligem,  1231  gestifteten  Cistertienserkloster  (jetzt 
zu  Wirthschaftszwecken  benutzt),  in  dessen  Kirche  Gräber  meh- 
rerer brandenburgischer  Markgrafen.  Die  Klosterkirche  selbst 
(Ruine)  ist  frühgothisch  im  13.  Jahrh.  erbaut  und  hat  eine  ausscr- 
gewöhnliche  Länge  (innerer  Flächenraum:  9748  Q'  rhcin.).  «Die 
elegante  Schlankheit,  jjie  klare  Lauterkeit  der  Verhältnisse,  der 
einfache  Ad<;l  der  Formen  erheben  diese  Kirche  zu  einer  der 
schönsten  Schöpfungen  des  Ziegelbaues*'  (Lübkc). 

Joachiiiisthal,  Amtsstadt  2%  Ml.  wsw.  v.  Angermünde. 

I.  Vor  1792:  Joh.  Hnr.  Tieftrunk,  Nachmiltagsprcd.  u. 
Rector  der  hies.  Stadtschule,  f  als  Prof.  in  Halle;  Religions- 
philosopli  der  Kantischen  Schule. 

II»  (Ehemaliges  Kloster?)  Am  23.  Aug.  1607  gründete  hier 
Klurf.  Joachim  Friedrich  ein  reformirtes  Gymnasium,  welches 
mit  den  Einkünften  der  Klöster  Seehausen,  Ncucndorf  u.  Dam- 
beck dotirt  ward.  1636  (im  30  jähr.  Kriege)  ward  dasselbe  ver- 
wüstet und  bald  nachher  (um  1640,  nach  .Andern  erst  1685)  nach 
Berlin  verlegt. 

Granizo^r  (Gramsow),  Pfdf  2V8  Ml.  n.  v.  Angermünde. 

!•  *  19.  März  1780;  FrÄ  Theremin,  Sohn  eines  Pred.  der 
hies.  französ.  (Colonisten-)  Gemeinde,  f  als  Cons.-Rath,  Prof., 
Hof-  u.  Dompred.  in  Berlin;  namhafter  reformirter  Prediger. 

n.  Pfarrkirche  im  Uebergangsstil  aus  dem  13.  Jahrh.; 
Gothische  Ruine  eines  bereits  im  13.  Jahrh.  vorband.  Klosters, 
aus  d.  14.  Jahrh.,  1705  abgebrannt. 

Freiemvalde,  Stadt  67^  Ml.  nö.  v.  Berlin,  an  d.  alten  Oder. 

1,  *  1.  In  der  2.  Hälfte  des  12.  Jahrh.:  Christian,  der 
Apostel  der  Preussen,  Mönch  des  Klosters  Oliva  bei  Danzig, 
erster  Bischof  in  Preussen  (f  1245?). 

2.  10.  März  1684:  Chrph  Starke,  Sohn  eines  hies.  Cantors 
gleiches  Namens,  f  als  OPf.  und  Gamisonpred.  der  Stadt  und 
Festung  Driesen;  Herausgeber  eines  unter  dem  Namen  „Starke's 
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Synopsis"  bekannten  Bibehverks.     Er  besuchte  bis  in*s  16.  Jahr 
die  hies.  Schule. 

II.    Gothische  Stadtkirche. 

Wriotzcii  (Wriczcii),  Stadt  7  Ml.  noö.  v*  Berlin,  an  der 
alten  Oder.  —  1544  verwaltete  hier  Mart.  Chemnitz,  da  ihm 
die  Mittel  zum  Studium  ausgegangen  waren,  ein  Jahr  lang  ein 
Schullchreramt,  mit  welchem  auch  eine  Zollschreiberstelle  ver- 
bunden war;  nachmals  in  Königsberg  und  Braunschweig,  Mit- 
verfasser der  Concordicnformcl,  Examen  concilii  Tridentini, 

Kunersdorf  (Ciui.),  Df  %  Ml.  sos.  v.  WrieUen.  —  Ret- 
tungshaus. 

KiiriiiiH)  Dorf  iVij  Ml.  soö.  von  Wrietzen.  —  Mädchen* 
Waisen-Asyl  „Bethesda",  1853  in  Marquardt  bei  Potsdam 
erölTnet,  1860  hieher  verlegt. 

Strausberg:  (Straussb.))  Stadt  4V8  Ml.  onö.  v.  Berlin.  — 
Ehemaliges  Kloster,   von  den  markgräflichen  Brüdern  Joh.  L 
und  Otto  III.  von  Brandenburg  in  der   l.  Hälfte  des   13.  Jahrh.    t 
gestiftet,  jetzt  Landarmenhaus. 

Oielsdorf,  Df  Va  ^H.  n.  v,  Straussberg.  —  Der  Prediger 
Schulz  von  Gielsdorf  („Zopfprediger"  genannt,  weil  er  nach 
Art  der  Weltlichen  einen  Zopf  trug)  wurde  infolge  des  Wöllncr- 
schen  Religionsedicts  und  einer  besonderen  königlichen 'Cabinets- 
ordrc  1793  wegen  neologischer  Lehre  seines  Amts  entsetzt.  Er 
erhielt  eine  Anstellung  an  der  königl.  Porzellanfabrik  in  Berlin. 

Ncustadt-Ebcrsivalde^  Stadt  6  Ml.  nö.  v.  Berlin;  Eiscnb. 
—  Im  30jähr.  Kriege  wurde  die  Stadt  dermassen  verwüstet, 
dass  um  1635  kaum  20  Bürger  übrig  waren. — Kirche  St.  Mag- 
dal.  im  Üebcrgangs-  und  goth.  Stil. 
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Frankfurt  ^^an  d.  Oder^S  Hauptst.  des  Reg.-Bez.  13 V9  Ml. 
so.  v,  Berlin. 

!•  *  1530 J  Barthol.  Ringwaldt,  f  ^^s  Pred.  zu  Langen- 
feld in  d.  Neumark;  Liederdichter  (Herr  Jesu  Christ,  du  höchstes 
Gut;  Es  ist  gewisslich  an  der  Zeit  etc.),  Verf.  von  Erbauungs- 
schriften,  bes.  e^chatolog.  Inhalts. 

IL  f  1.  21.  Sept.  1581:  Andr.  Musculus,  seit  1540  Caplan 
an  d.  ehemal.  Franziskanerkirche,  zuletzt  Oberpf.  u.  ord.  Prof. 
d.  Theol.,  mit  dem  hies.  Magistrat  in  vielfältigen  Streit  ver- 
wickelt; Mitverfasser  der  Concordienformel. 

2.  1614:  Barthol.  Gesius,  Cantor  hier.  Von  ihm  das  Lied: 
Mein  Seel,  o  Gott,  muss  loben  dich  etc.,  nach  Einigen  auch: 
Heut  triumphiret  Gottes  Sohn  etc. 
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8«  14,  Sept.  1757:  Paul  Ernst  Jablonski  (Sohn  von  Dan. 
Ernst  Jabl.,  s.  V,  B,  7),  seit  1721  Docent  u.  Prcd.  an  der  rcf. 
Gemeinde,  1722  ord.  Prof.;  Orientalist. 

4.  20.  (26.?)  Jan.  1774:  Job.  Glieb  Töllner,  seit  1760  Prof. 
d.  Theol.  u.  Philos.,  vorher  Feldprediger  hier  (in  seiner  Jugend 
hatte  er  das  hics.  Lyceum  besucht);  vermittelnder  rationalist. 
Dogmatiker. 

III.  Prediger.  1.1540  ff.:  Musculus  (II,  i).  —  2,  i72iff.: 
P.E.  Jablonski  (II,  3).—  3.  Bis  1760  Feldpred. :  Töllner  (II,  4). 

4.  1783 — 87:  Josias  Frdr.  Chrn  Löffler,  3.  Prcd.  an  d. 
Hauptkirche  und  Prof.  d.  Theol.;  später  Generalsup.  in  Gotha; 
Rationalist,  „Magazin  für  Prediger". 

IV.  Schule.  1.  1716—19:  Chrn  Schöttgen,  Schulrector 
hier,  f  als  Kcctor  der  Krcuzschule  in  Dresden;  ausgezeichnet 
durch  die  rabbinisch- exegetischen  Forschungen  in  seinen  Horac 
ebraicac  et  talmudicae  in  Nov.  Test. 

2.    Um  1740  war  Schüler  des  Lyceums:  Töllner  (II,  4). 

V.  Die  Universität.  Dieselbe  ward  von  Kurf.  Joach.  I. 
v.  Brandenburg  und  seinem.  Bruder  Albrecht,  Kurf,  u.  Erzb.  v. 
Mainz,  gegründet  und  am  27.  Apr.  1506  eröflnet.  Der  Bischof 
von  Lebus  wurde  zum  Kanzler  und  Patron  der  Univ.  gemacht. 
Erster  Rcctor:  V,  A,  l.  Neben  der  fast  gleichzeitig  gegründeten 
Univ.  Wittenberg,  die  durch  die  Rcformationsereignissc  in  den 
Vordergrund  gestellt  ward,  konnte  sie  nur  schwer  aufkommen. 
1537  Hess  Kurf.  Joachim  II.  zu  ihrer  Förderung  die  überflüssigen 
Einkünfte  des  hies.  Carthauserklosters  verwenden,  die  Zahl  der 
Professoren  vermehren  und  sie  nach  der  Augsb.  Confession  ein- 
richten. —  Zu  Ende  des  16.  u.  Anf,  des  17.  Jahrh.  vollzog  sich 
die  Umwandlung  der  Univ.  in  eine  wesentlich  reformirte.  1610  gab 
Kurf.  Sigism.  Johann  der  hohen  Schule  neue  Statuten,  in  welchen 
die  Verpflichtung  auf  die  Concordienformel  weggelassen  ward, 
1616  änderte  er  in  ähnlicher  Weise  die  Gesetze  der  theol.  Facullät, 
und  1617  wurden  durch  den  melanchthonisch  gesinnten  General- 
sup. Pelargus  5  reformirte  Doctoren  promovirt,  von  denen  einige 
später  Professoren  an  d.  Univ.  wurden.  —  Während  d.  30jähr. 
Kriegs  war  es  um  die  Universität  so  schlecht  bestellt,  dass  die- 
selbe 1633  wwr  einen  einzigen  theol.  Prof.  hatte.  Im  Herbste 
1811  wurde  sie  mit  der  Univ.  Breslau  vereinigt. 

A.  Lehrende.  1.  1506  ff.  erster  Rector  und  Prof.  d.  Th.: 
Conr.  Wimpina,  des  ungelehrten  Ablasskrämers  Joh.  Tetzel 
gelehrter  Protector  (er  promövirte  ihn  zum  Doctor  und  verfasste 
seine  Gegenthesen),  Verf.  der  kath.  Confutatio  auf  dem  Reichs- 
tag zu  Augsburg;  f  im  Kloster  Amorbach. 

2.  1539—43:  Theobald  Thamerus,  Prof.  d.  Th.,  später  in 
Marburg   und  Frankfurt  a.  M.,    f  »^s  Prof.  d.  kath.  Theol.  in 
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Freiburg;    eine    eigcnthümlich    rationalistische   Erscheinung    im 
Jahrh.  der  Reformation.  —  3.  1540 — 81:  Musculus  (II,  i), 

4.  1540  ff.  Alex.  AI  es  ins,    Prof.   d.  Th.;  namhafter   lutl^* 
Theolog  aus  Schottland,  der  melanchth.  Richtung  angehÖrig. 

5.  Um  1543  in  der  philos.  Facultät:    Grg  Sabinus,  spät.^'' 
erster  Rector  d.  Univ.  Königsberg,  Melanchthon's  Schwiegersohn^* 

0.  1551:  Frz  Stancarus,  ein  Italiener,  Prof.  d.  Th.  u.  d^^ 
ebr.  Sprache;  kirchlicher  Stänkerer;  gerieth  mit  Musculus  (II,  ^) 
in  Streit  über  die  Irrlehre,  wegen  deren  er  bereits  Königsben'^ 
hatte  verlassen  müssen:  dass  Christus  nur  nach  seiner  mensc^^* 
liehen  Natur  Mittler  sei.  Er  musste  sich  auch  von  hier  entfernt'  ^ 
und  ging  nach  Polen. 

7.  Um  1560:  Abdias  Prätorius,  Prof.  d.  Th.,  mit  Mu^' 
culus  (II,  i)  in  Streit  über  die  Nothwendigkeit  der  guten  Werk^  » 
f  als  Prof.  d.  Philos.  ^in  Wittenberg. 

8.  1616—24:  Joh.  Bergius,  ord.  Prof.  der  (ref.)  TheoL  ^ 
Vertreter  der  brandenburgischen  ref.  Kirche,  besonders  beinT» 
Thorncr  Colloquium.   —  ».  1721—57:   P.  E.  Jablonski  (II,  3)- 

10.  1736 — 39:  Joh.  Jac.  Moser,  Prof.  d.  Rechte;  ging  vor» 
hier  nach  Ebersdorf;  später  als  Württemberg.  Landschaftsconsu-* 
lent  von  Herz.  Karl  auf  der  Feste  Hohentwiel  gefangen  gesetzt; 
berühmter  Staatsrechtsichrer,  frcimühiger  Christ  von. pietistischer 
Richtung,  Liederdichter  (Grosser  Hirtc  deiner  Herden  etc.  — 
U.  1760—74:  Tüllner  (11,4).  —  12.  1783—87:  Löffler  (III,  4). 

IJJ.  1792 — 94  las  Joh.  Heinr.  Zschokke  als  hies.  Doccnt 
Moralphilosphie  u.  Aesthetik;  Verf.  (wohl  Mit verf.)  d.  „Stunden 
<ler  Andacht^* ;  f  in  Aarau.    Er  hatte  um  1790  hier  studiert. 

14.  1805 — 11:  Karl  Frdr.  Eichhorn,  o.  Prof.  d.  Rechte, 
später  Prof.  in  Berlin  u.  Göttingen ,  f  in  Cöln ;  Kirchenrechts* 
iehrer. 

15.  Mich.  1809 — II:  Dav.  Schulz,  o.  Prof.  d.  Theo!.,  f  als 
Prof.  in  Breslau;  rationalist.  Theolog;  Gegner  der  separirten 
Lutheraner  (Schcibel,  Steffens)  in  Breslau.  1810  wurde  er  von 
•der  hies.  Facultät  zum  Dr.  theol.  creirt. 

B*    Studierende..    1.    Ulrich   v.  Hütten,    der   bekannte 
ritterliche  Humanist,  folgte  1506  seinem  von  Cöln  hieher  über-   ' 
gesiedelten  Lehrer  Rhagius  Aesticampianus.     Nachdem  er 
2  Jahre  hier  studiert    hatte,    trieb  er  sich,    venerisch  erkrankt, 
unstät  umher. 

2.  Auch  Herm.  v.^  d.  Busche,  der  erste  deutsche  Edel- 
mann humanistischer  Richtung,  hielt  sich  vor  1510  als  Zuhörer 
hier  auf;  später  Rector  in  Wesel. 

3.  Um  15 18:  Joh.  Knipstro,  der  muthige  Gegner  Joh. 
Tetzel's  (VII,  3),  später  Reformator  in  Pommern,  f  in  Wolgast. 

.  ^*    ^543  (nur  ein  Jahr  lang,  weil  ihm  die  Mittel  ausgingen): 
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Mart  Chemnitz;  später  in  Königsberg  und  Braunschweig;  Mit- 
verfasser der  Concordienformcl ;  Examen  concilii  Tridentini. 

5.  j6i8:  Mart.  Opitz  v.  Boberfeld,  das  nachmalige  Haupt 
der  I,  schles.  Dichterschule,  Schöpfer  der  deutschen  Metrik;  von 
ihm  die  Lieder :  Auf,  auf,  mein  Herz,  und  du  mein  ganzer  Sinn ; 
0  Licht ,  geboren  aus  dem  Lichte  etc.  Er  nannte  sich  als  Stu- 
diosus: Candidat  der  Poesie  und  Philosophie. 

6.  1675 — 79  Jura:  Chrn  Thomasius,  f  als  Prof.  d.  Rechte 
in  Halle;  der  erste  deutsche  Prof.,  der  seine  Vorlesungen  in  der 
Muttersprache  hielt,  praktischer  Denker,  Hauptvertreter  philo- 
sopiiischer  Aufklärung,  Gegner  der  Hexenprocesse. 

7.  1677 — 80  Philos.,  Th.  u.  bes.  Orient.  Spr.:  Dan.  Ernst 
Jablonski,  f  als  Hofpred.  in  Berlin  u.  Bisch,  der  böhmisch- 
mährischen  Brüder;  'berühmter  universeller  Gelehrter,  Präsident 
der  Berliner  Societät  der  Wissenschaften;  Herausgeber  des  ebr. 
Codex  und  des  Talmud. 

8.  1683—86  Jura:  Karl  Hildebr.  Freih.  v.  Canstein,  f  »» 
Berlin;  der  Gründer  der  Canstein'schen  Bibelgesellschaft;  Evan- 
gelienharmonie. 

0.  1698:  Joh.  Heinr.  Michaelis;  erlernte  hier  noch  als 
jQjähriger  bei  dem  berühmten  Ludolf  das  Acthiopische ;  f  als 
Prof.  in  Halle;  alttest.  Exeget;  kritische  Handausgabc  d.  A.  Test. 

10.  1722 — 24:  Aug.  Frdr.  Wlh.  Sack,  f  als  Hofpred.  u. 
OCons.-Rath  in  IBerlin;  geschätzter  Kanzelredner. 

11.  1754—57:  Frdr.  Sam.  Gfrd  Sack,  f  »^s  OCons.-Rath 
u.  Bisch,  in  Berlin;  eifriger  Förderer  der  preuss.  Union. 

12.  Um  1790:    Zschokke  (V,  A,  13). 

18.  1803  —  6:  Pet.  Wlh.  Hossbach,  f  als  Cons.-Rath  in 
Berlin;  Verf.  von  „Spener  und  seine  Zeit". 

VI.  Verschiedene  Personalien.  Um  1750  erlernte  liier 
die  Buchhandlung:  Chrph  Frdr.  Nicolai,  nachmals  Schriftsteller 
u.  Buchh.  in  Berlin;  Herausgeber  d.  „allg.  deutschen  Bibliothek", 
eines  Organs  der  Kritik  u.  „Aufklärung",  Verf.  des  „Sebaldus 
Nothanker",  eines  „theologischen"  Romans.  Er  hospitirte  hier  (an 
der  Thür)  im  Colleg  des  Aesthctikers  Alex.  Glieb  Baumgarten. 

VII.  Zur  kirchl,  Chronik.  1.  „Anno  1326  that  der  Papst 
die  Stadt  in  den  Bann,  weil  sie  den  Bisch,  zu  Lcbus,  welcher 
die  Polen  wider  die. Stadt  angchetzet  und  dadurch  zu  grossem 
Verderben  des  Landes  Gelegenheit  gegeben  hatte,  gefangen  ge- 
nommen. Dahero  auch  in  28  Jahr  weder  Predigt  gehalten  noch 
die  Sacramente  aüsgetheilt  wurden". 

2.  1432:  Vergebl.  Belagerung  der  Stadt  durch  d.  Hussiten. 

3.  21.  Jan.  1518:  Versammlung  von  circa  300  Geistlichen 
und  Mönchen,  in  welcher  über  Luther's  Streitsätze  und  Tetzer» 
(von  Wimpina  —  V,  A,  i  —  verfasste)  Gegenthesen  disputirt 
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wurde.  Die  ganze  Versammlung  entschied  sich  im  Sinne  der 
alten  Kirche.  Der  junger  Studiosus  Knipstro  (V,  B,  3)  war 
der  Einzige,  der  vor  der  ganzen  Versammlung,  wenn  auch  ohne 
Erfolg,  so  doch  mit  grosser  Freudigkeit  für  Luther  und  gegen 
Papst  und  Ablasshandel  in  die  Schranken  trat.  —  „In  der  Nähe 
der  Stadt  unter  einem  alten  Baum  ist  der  Ort,  wo  Tetzel  seinen 
Ablasskram  trieb.** 

4.  1539  letzte  kath.  Messe  und  erste  evang.  Predigt 
mit  Abendmahl  nach  luth.  Ritus. 

VIII«  Christliche  Herberge  „zur  Heimath";  evangelisches 
Vereinshaus,  Logenstrasse  6a. 

IX.   Kirchen.    1.  St.  Nicolai,  im  Uebergangsstil. 

2.  Marien-  oder  Oberkirche,  gp thischer  Backsteinbau 
aus  dem  14.  Jahrb.,  fünf  schiffig  (infolge  späteren  Anbaues),  kürz- 
lich hergestellt.  Hochaltar  (um  1500  hatte  die  Kirche  36 Altäre) 
in  Holzschnitz  werk,  reich  vergoldet  mit  alten  Bildern  auf  Gold- 
grund, V.  Jv  1517.  In  den  Fenstern  sehr  alte  Glasmalereien» 
Darstellungen  aus  d.  A.  u.  N.  Test.  Eherner  Taufkessel  v, 
J.  1376  in  der  Vorhalle  d.  Thurms.  Siebenarmiger  Leuchter 
mit  Reliefs,  12'  hoch,  von  gleichem  Alter,  der  Sage  nach  vor 
300  Jahren  in  der  Oder  gefunden,  eine  der  bedeutendsten  Guss- 
arbcitcn  des  Mittelalters;  Kanzel  neu. 

3.  St.  Georgen-Hospital,  gothisch,  aus  d.  14.  Jahrh. 

4.  Franziskaner-  oder  Unterkirche,  gothisch,  1517 — 25 
erbaut. 

Fttrstemvalde^  Stadt  47^  Ml.  sww.  v.  Lebus,  an  d.  Spree. 
Früher  Hauptsitz  des  Stifts  u.  Domcapitels  von  Lebus,  dessen 
Bischöfe  auch  von  1373  bis  155 5  hier  residierten. 

I.  1432  von  den  Hussiten  und  im  30jähr.  Kriege  von 
den  Kaiserlichen  eingeäschert. 

II»  Dom  (Stifts-,  Marienkirche),  gothisch  aus  dem  14.  u. 
15.  Jahrh.  Steinernes  Bacramentshaus  v.  J.  15 10 (Verfall  der  Gothik). 

III.    Christliche  Herberge  „zur  Heimath**,  Herrenstr.  199. 

MUuchoborgr,  Stadt  4^8  Ml.  nww.  v.  Frankfurt.  Die  Stadt 
soll  von  Mönchen  gegründet  sein,  welche  1244  aus  d.  Klöstern 
Leubus  und  Trebnitz  hieher  kamen.  —  Gothische  Kirche. 

Lobus,  Kreisstadt  1V4  Ml.  n.  v.  Frankfurt^  an  d.  Oder; 
Eisenbahn. 

I.  *  6.  Jan.  1493:  Valentin  Curtius,  f  als  Sup.  in  Lübeck; 
Reformator  in  Rostock,  Vertreter  Lübecks  auf  Verschiedenen 
Convcntcn,  Verf.  der  „Lübeckischen  Formel**  (formula  consensus), 
einer  Lüb.  Bekenntnissschrift. 

II.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Lebus  war  einst  eine  stark- 
bevölkerte und  wichtige  Grenzfestung  der  heidn.  Wenden,  denen 
sie  von  König  Heinrich  L  930  entrissen  wurde. 
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•  2.  Das  Bisthuxn,  dessen  Bischöfe  1326 — 73  in  dem  jetzt 
in  Trümmern  liegenden,  1631  abgebrannten  Schlosse  (vorher  in 
Goritz»  nachher  in  Fürstenwalde)  residirten»  ward  angeblich  965 
von  Hiecislaw,  König  v.  Polen,  nach  Andern  erst  1140,  gestiftet. 
Die  Bischöfe  wendeten  sich  von  hier  hinweg,  weil  „Kaiser 
Karls  IV.  Völker  die  kaum  erbaute  Domkirche  ruinirt"  hatten. 

3.  1432  wurde  die  (ausserdem  sehr  oft  abgebrannte  Stadt) 
von  den  Hussiten  eingeäschert. 

4.  Unter  den  Bischöfen  ist  hervorzuheben:  Grg  v.  Blumen- 
thal, Gegner  der  Reformation  in  der  Neumark,  heftiger  Eiferer 
für  Hierarchie  und  Papstthum  (1528  Fehde  mit  Nicol.  v.  Minck- 
witz),  von  Kurf.  Joachim  I.  unterstützt,  von  Markgraf  Johann 
vielfältig  behindert,  t  ^550.  Sein  Nachfolger  Joh.  v.  Horneburg 
war  für  die  evang.  Sache  empfänglicher. 

5.  Nach  der  Reformation  kam  das  Bisthum  unter  weltliche 
Administration  (bis  1598),  von  da  an  ist  es  „mit  guter  Manier 
dem  Kurfürstenthum  auf  ewig  incorporirt  worden**,  nachdem  die 
Administration  mit  der  landesherrlichen  Gewalt  verbunden  wor- 
den war. 

BeitwciUy  Pfdf  1V4  Ml.  non.  v.  Lebus,  und  Rcppcn,  Stadt 
2V4  Ml.  wnw.  V.  Sternberg  (Kreisstadt  47«  Ml.  OgS.  v.  Frank- 
furt): Rettungshäuser. 

Gl^rltZ)  Stadt  474  Ml.  nww.  v.  Ste.mberg.  —  In  den  Jahren 
1300 — 26  hatte  hier  der  Bisch,  v.  Lebus  seinen  Sitz.  —  Vor 
der  Reformation  befand  sich  hierein  wunderthätigcs  Marien- 
bild, zu  welchem  stark  gewallfahrtet  wurde.  Wegen  der  dabei 
vorkommenden  Unordnungen  verlangte  Mkgr.  Joh.  von  Brandcnb. 
die  W9gnahme  des  Bildes,  worüber  er  mit  dem  Bisch,  v.  Lebus, 
Grg  V,  Blumcnthal,  in  einen  Streit  gericth,  der  erst  1550  mit  dem 
Tode  des  Bischofs  endete,  da  dessen  Nachfolger,  Joh.  v.  Horne- 
burg, das  Bild  wegnehmen  Hess  und  die  Wallfahrt  aufliob. 

Drosseu,  Stadt  2V8  Ml.  nw.  v.  Sternberg,  an  d.  Lenze.  — 
Gothische  Kirche. 

Souncuburg:)  Stadt  474  Ml.  nnw.  v.  Sternberg. 

1.  *  1.  1689:  Benj.  Schnitze,  1720 — 43  dänisch-hallischer 
Missionar  in  Ostindien  (Trankebar  und  Madras),  f  in  Halle. 

2.  26.  Oct.  1726:  Chrn  Friedr.  Seh  war  tz,  einer  der  be- 
deutendsten dänisch-hallischen  Missionare  in  Ostindien  (der  „Vater 
Schwartz**),  f  in  Tanjore. 

II.    Residenz  des  Johanniter*Heermeisterthunis.    Hospi- 
tal   des  Johanniterordens    in    der  Nähe   des   Residenzschlosses. 
Die  gothische  Kirche  ist  am  14.  Apr.  I814  abgebrannt. 
Langrenfeld,  Pfdf  27^  Ml.  n.  y.  Sternberg.  ' 
t  1598  (99?):  Barthol.  Ringwaldt,  seit  1556  (58?)  Pf.  hier; 
I-iederdichter  (Herr  Jesu  Christ,  du  höchstes  Gut ;  Es  ist  gewisslich 
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an  der  Zeit  etc.),  Verf.  von  Erbauungsschriften,  besonders  escha- 
tolo^ischen  Inhalts. 

Zielcnzigr?  Stadt  i'/g  Ml.  NgO.  v.  Sternberg,  an  d.  Poste. 

—  Die  Stadt  kam  1288  (1244?)  durch  Schenkung  an  d.  Tempel- 
herrn und  später  an  den  Johannitcrordcn. 

KOuigrs^valdc,  Stadt  sVa^l.  nnö.  v.  Sternberg.  —  Im  Anf. 
des  18.  Jahrh.  Sam.  Grell,  einer  der  berühmtesten  und  frucht- 
barsten antitrinitarischen  Schriftsteller  seiner  Zeit,  Prediger  an 
der  hiesigen  socinianischen  Gemeinde. 

Züllichau  („Selchoiv*'),  Kreisstadt  ioV<  Ml.  soö.  v.  Frankf. 

!•  f  1.  I.  Nov.  I0ü4  (oder  61):  Jonas  Schlichting,  früher 
socinianischer  Prediger  in  Rakow;   hervorragender  Socinianer. 

2.  Nach  1687:  Job.  Preuss,  Prediger  der  hies.  antitrini- 
tarischen Gemeinde  (der  grosse  Kurf.  Fricdr.  Wilh.  hatte  den 
Unitariern  hier  eine  Freistatt  gewährt);  geistlicher  Sänger,  dessen 
Lieder  jedoch  in  die  kirchlichen  Gesangbücher  keine  Aufnahme 
gefunden  haben  (Die  ihr  euch  Christen  nennet;  Freue  dich,  be- 
trübte Seele  etc.). 

II.  „Waisenhaus  (1719  mit  6  Dukaten  von  dem  Nadler- 
meister Steinbart  gestiftet,  dessen  Familie  die  Direction  erblich 
besitzt),  dessen  Vermögen  sich  gegenwärtig  (1853)  auf  100,000  Thlr. 
beläuft." 

Trelbschcn  (Fricdriclishuld),  Stadt  i^g  Ml.  so.  v.  Züllichau. 

—  Der  Ort  wurde  unter  König  Friedr.  I.  1712  durch  den  Frei- 
herm  v.  Troschke  von  Schlcsiern  und  Polen  angelegt,  die  der 
Religionsverfolgung  wegen  ausgewandert  waren. 

Sclnviebiis,  Stadt  2Vh  Ml.  nwn.  v.  Züllichau,  an  d.  Schnemme. 

I.  f  5.  Aug.  1694:  Huns  v.  Assig,  kurbrandcnb.  Hauptm., 
Bcrglchns-  u.  Kammcramtsdircctor;  Liederdichter  (So  versiegelt 
der  Gerechte  etc.). 

II.  1541:   Einführung  der  Reformation. 

CrosHCii  (Krossen),  Kreisstadt  67«  Ml.  so.  v.  Frankfurt» 
an  d.  Oder.  * 

I.  llicher  flüchtete  sich  von  Trebnitz  (s.  dort)  die  heil. 
Hedwig  mit  den  Cistertienserinnen  des  dort  von  ihr  1203  ge- 
stifteten Rlosters,  als  1241  die  Mongolen  das  Kloster  gefährdeten. 

II.  Die  hies.  Schule  besuchte:  Joh.  Glieb  Töllner(*i724), 
t  als  Prof.  zu  Frankfurt  a.  O.;  vermittelnder  rationalistischer 
Dogmatiker. 

III.  Christi.  Herberge  „zur  Heimath",  Glogauerstr.  Nr.  32. 
Sominerfold^  Stadt  4  Ml.  sws.  v.  Crossen;  Eisehb. 

I.  *  In  der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrb.:  Job.  Rhagius,  nach 
seinem  Geburtsort  Aesticampianus  genannt;  Humanist  in 
Frankfurt  a.  O.,  Freiberg,  Lindau  etc.,  Lehrer  Ulrichs  v.  Hütten, 
des  Urbanus  Rhegius  u.  A.;  f  1520  in  Wittenberg. 
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II«  1431  ;wurde  die  Stadt  von  den  Hussiten  gänzlich 
zerstört. 

III«  Rettungshaus,  seit  Herbst  1853.  —  Christliche 
Herberge  „zur  Heimath*'  (am  Stadtgraben). 

Sorau,  Kreisstadt  12  Ml.  ssö.  v.  Frankfurt;  Eisenb.« 

1.  *  1.  Wahrscheinlich  1520:  Basilius  Faber,  f  als  Schul« 
rector  in  Erfurt;  lüth.  Theolog  und  Schulmann  (Thesaurus  eru- 

'  ditionis  scholasticac),  Mitarbeiter  an  den  Magdeburger  Ccnturicn 
(Kirchengesch.). 

S.  1525:  Mich.  Neander,  Schüler  Luthcr's  u.  Melanch- 
thon's,  f  als  Rector  der  Klosterschule  zu  Ilfeld;  bedeutender 
Schulmann  des  16.  Jahrh. 

3.,  1676:  Chrn  Frdr.  Richter,  der  fromme  Arzt  des  hal- 
lischen Waisenhauses,  Liederdichter  (O  Liebe,  die  den  Himmel 
hat  zerrissen;  Es  glänzet  der  Christen  inwendiges  Leben  etc.). 

II.  Prediger.  1.  J.  G.  Böse,  Diac.  hier  (fiyoc),  schrieb 
über  den  terminus  peremtorius  gratiae  und  gab  dadurch  die  erste 
Veranlassung  zum  terministischen  Streite. 

2.  1706 — 15:  Erdm.  Neumeister,  Sup.  hier,  f  als  Haupt- 
past.  in  Hamburg;  luth.  Polemiker  wider  Pietismus  und  Unionis- 
mus, Liederdichter  (Jesus  nimmt  die  Sünder  an;  Lass  irdische 
Geschäfte  stehen  etc.). 

III.  Schule.  A.  Lehrer.  1.  Um  1645:  Mart.  Janus, 
Gant,  hier,  f  als  Cant.  in  Ohlau;  von  ihm  das  Lied:  Jesu,  mei- 
ner Seelen  Wonne  etc. 

2.  1765 — 69:  Chrph  Chrn  Sturm,  Conreclor  hier,  f  als 
Hauptpast.  in  Hamburg;  seiner  Zeit  beliebter  Erbauungsschrift- 
steller und  Liederdichter  (Ich  weiss,  an  wen  mein  Glaub  sich 
halt;  Was  soll  ich  ängstlich  klagen  etc.). 

B.  Schüler.  —  1819  —  26  auf  dem  Gymn.:  Karl  August 
Knobel  (s.  d.  folg.  Ortschaft). 

IV.  Kirchen.  Stadtkirche  und  Klosterkirche,  beide 
gothisch.  In  dtr  ersteren,  welche  1684  abbrannte,  befand  sich 
bis  dahin  ein  berühmtes  künstliches  Uhrwerk,  welches  dem  zu 
Strassburg  gleichgeschätzt  wurde. 

V.  ChristL  Herberge  „zur  Heimath",  Niederstr.  Nr.  563. 
Tzscliechclll,  Pfdf  2  Ml.  WgN.  v.  Sorau. 

*  7.  Aug.  1807:  Karl  Aug.  Knobel,  Sohn  eines  Land- 
wirths,  f  als  Prof.  in  Giesscn;  Rationalist,  „Völkertafel  d.  Ge- 
nesis", alttest.  Exegese  im  „kurzgefassten  exegetischen  Handbuch". 

Forsta  (Forste),  Stadt  mit  Schloss  4V8  Ml.  nww.  v.  Sorau, 
an  d.  Neisse  (ehemals  Sachsen-Merseburgisch).  -^  1705 — li:  Phil. 
Balth.  Sinold;  gen.  v.  Schütz  (pseudonym:  Amadeus  Creutz- 
berg),  Hofmeister  bei  d.  verwittweten  Herzogin  Luise  Elisabeth 
v^  SacHsen-Merseburg  hier,  f  als  gräfl.  Solmsischer  Geheimrath 
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in  Laubacli;  Erbauungsschriftsteller  (»gottselige  Betrachtungen") 
und  Liederdichter  (Fahre  fort  mit  Liebesschlägen  etc.). 

Gassen 9  Stadt  mit  Schloss  27,  Ml.  nnw.  v.  Sorau,  an  d. 
Lubst;  Eisenb.  —  Ursprünglich  ein  den  Herren  von  Bünau  ge- 
höriges Dorf.  mAIs  aber  nach  dem  westfälischen  Frieden  in  den 
benachbarten  schles.  Fürstenthümern  Glogau  und  Sagan  die 
Reformation  anging  u.  viele  Leute  deshalb  entwichen,  gebrauchte 
der  Besitzer  solche  Gelegenheit,  that  den  Ankömmlingen  allen 
möglichen  Vorschub  mit  Holz  und  and.  Baumaterialien  und  legte 
mit  landesherrlichem  Consens  einen  Flecken  hier  an."  Seit  1660 
Kirche  u.  Schule. 

Oubeii)  Kreisstadt  u.  Eisenbahnstation  6  Ml.  sd.  v.  Frank* 
fürt,  an  d.  Neisse. 

!•  *  1.  1515:  Scbast.  Boetius,  Sup.  in  Muhlhaüsen  und 
Halle;  Vertreter  lutherischer  Orthodoxie. 

2.  I.  Juni  1618:  Joh.  Frank,  1648  Rathsherr,  1661  Bürger- 
meister hier,  1670  Landesält.  der  Niederlausitz,  f  hier  18.  Juni 
1677;  namhafter  Liederdichter  (Schmücke  dich,  o  liebe  Seele; 
Jesu,  meine  Freude  etc.).  Seine  Lieder  erschienen  hier  1674 
unter  dem  Titel:  „geistliches  Sion". 

3.  1620:  Joh.  Preass,  Sohn  eines  hies.  Weissgerbers  (s, 
ob.  bei  Züllichau,  S.  43). 

II.  t  i8»  Juni  1677:    Joh.  Frank  (I,  2). 

III.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  1429  fF. :  Eroberung  u.  Zer- 
störung der  Stadt  durch  die  Hüssiten.  Ein  vor  der  Stadt 
gelegenes  Nonnenkloster  wurde  gleichfalls  zerstört,  die  Einkünfte 
desselben  später  zu  piis  causis  verwendet. 

2.  1642  (30jähr.  Krieg):  Dreiwöchentliche  Belagerung 
durch  die  Schweden. 

IV.  Kirche,  gothisch. 

V.    Christi.  Herberge  „zur  Heimath**,  Schulstr.  Nr.  11. 

Xicmitscli,  Pfdf  I  Ml.  SWS.  V.  Guben. 

*  25.  Oct.  1640:  Sal.  Liscovius,  Sohn  des  hies.  Fred. 
Joh.  Liskow,  f  als  Diac.  in  Würzen;  Liederdichter  (Schatz  über 
alle  Schätze  etc,). 

OroHS-Brescil  (Gr.-ßtesscii)^  Pfdf  V«  Ml.  nwn.  v,  Guben, 

*^S9^'  JoJ^'  Crüger,  f  als  Cantor  der  Nicolaikirche  in 
Berlin;  Tonsetzer  (Melodieen  zu  Paul  Gerhardt's,  Joh.  Frank's, 
Joh.  Heermann's  etc.  Liedern,"  z.  B.  Jesu,  meine  Freude:  -aagfed; 
Jesus,  meine  Zuversicht:  geahcch),  Herausgeber  der  Praxis 
pictatis  melica  (1640),  eines  werthvollen  Gesangbuchs. 

Neu-ZoUOy  Stadt  2V4  Ml.  nwn.  v.  Guben.  -^  Ehemalige 
Cistertienserabtei,  1268  v.  Markgr.  Heinr.  dem  Erlauchten 
von  Mcissen  gestiftet,  1431  u.  34  von  den  Hüssiten  heimgesucht, 
jetzt  evang.  Lehrerseminar  und  Waisenhaus. 
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Fiirsteubergr,  Stadt  3  Ml.  nwn.  v.  Guben,  an  der  Oder; 
Eisenb.  —  Im  J.  1431  wurde  der  zur  benachbarten  Cistcrtienscr- 
Abtei  Neuzelle  gehörige  Ort  von  den  Hussitcn  in  Brand  ge- 
steckt, 1631  u.  32  (im  30jähr.  Kriege)  von  den  Kaiserlichen 
ausgeplündert. 

Cottbus  (Kottbus),  Krsstdt  9  Ml.  sd.  v.  Frankf.,  a.  d.  Spree. 

I.  *  d.  31.  Dec.  1488:  Joh.  Briesmann  (Brism.)»  Schüler 
Luther's,  erster  evang.  Pred.  u.  Reformator  in  Prcussen  (Königs- 
berg). Im  J.  15 21  predigte  er  hier  als  Mönch  die  reine  Lehre 
und  musste  deshalb  bald  vor  dem  Hasse  der  Geistlichen  sich 
zurückziehen.    Er  ging  nach  Wittenberg  und  schrieb  von  da  au^ 

.einen  trefflichen   „Unterricht  und  Ermahnung  an   die  christliche 
Gemeinde  zu  fottb.**;  f  in  Königsberg. 

II.  f  1540:  Johannes  Ludecus  (Lüdeke),  Reformations- 
prediger, s.  V. 

III.  PrecJiger.  1568 — 70  war  Christophorus  Lasius,  er- 
bitterter Gegner  der  Flacianer  und  der  Lehre  von  d.  Passivität 
des  Menschen  bei  der  Busse,  hies.  Superintendent. 

IV.  Schule.  Joh.  Frank  empfing  hier  den  ersten  wissen- 
schaftlichen Unterricht  (*  1618,  s.  o.  bei  Guben,  S.  45). 

V.  Zur  kirchl.  Chronik.  Im  J.  1536  gestattete  Markgr. 
Johann  v.  Brandenburg  der  Stadt  Cottb.,  als  sie  ihn  bei  der 
Huldigung  darum  ersuchte,  die  Einführung  evangelischen  Gottes- 
dienstes. Bald  darauf  wurden  vom  Rath  M.  Joh.  Ludecus 
(s.  IL)  und  Joh.  Mantellus  aus  Wittenberg  berufen  und  als 
ev.,  Prediger  angestellt.  „Dieses  ist  der  erste  Ort  in  den  mär- 
kischen Landen  gewesen,  in  welchem  die  Kirchen  von  dem 
papistischen  Aberglauben  gereiniget  und  das  Wort  Gottes  öffent- 
lich gelehret  worden.** 

Tl.    Gothische  Pfarrkirche  aus  dem  15.  Jahrh. 

VII.  Christi.  Herberge  „zur  Heimath**,  Neustädterstr.  416»- 

ScrgfCn,  Df  1^4  Ml.  soö.  v.  Cottbus.  —  Rettungshaus. 

Kalau  (Galan,  CalOlv),  Kreisstadt  10  Vi  Ml.  ssw.  v.  Frank- 
furt. —  Im  hiesigen  Kloster  wurde  Oda,  Tochter  des  Mark- 
fjrafen  Dietrich,  die  zweite  Gemahlin  des  christlichen  Polenfürsten 
Miecislaw  IL  (1025 — 34)  erzogen.  Durch  diese  Verbindung  mit 
der  deutschen,  aber  in  slavischer  Gegend  aufgewachsenen  Prin- 
zessin wurde  Miec.  für  den  Anschluss  an  die  abendländische 
Kirche  gewonnen. 

Laasow^  Pfdf  i'/g  Ml.  osö.  v.  Kalau.  —  Im  Park  auf  dem 
Grabe  der  Gräfin  Anna  von  Pourtales  ein .  künstlerisch  werth- 
vollet  Au fer stehung sengel  in  Zinkguss  (4'  hoch,  von  Bern- 
hard Afinger,  1857).  Das  Original  (in  Marmor)  ist  im  Hinter- 
gründe des  gutsherrlichen  Kirchenstandes  angebracht,  der  in 
Form  einer  goth.  Capelle  an  d.  Südseite  d.  Kirche  angebaut  ist.. 
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Seiiftenbergr^  ^tadt  u;  Schloss  37«  Ml.  sos.  v.  Kalau. 

L  t  1.  1572:  Christophorus  Las  ins,  vormals  Superint.  in 
Lauingen  und  Cottbus;  melanclithonischer  Theolog,-  erbitterter 
Gegner  der  Flacianer. 

2.  1576  am  Sonnt.  Remin.  (als  Gefangener  auf  dem  hies. 
Schlosse):  Joh.  Stössel,  Sup.  in  Pirna,  als  Kryptocalvinist  hier 
gefangen  gesetzt. 

IL  Zur  kirchl.  Chronik.  Das  von  denHussiten  1431 
geschleifte  Schloss  wurde  1543  von  Kurf.  Moritz  v.  Sachsen 
neu  erbaut  und  von  Kurf.  August  15 80  erweitert. 

Luckau,  Kreisstadt  10%  Ml.  sw.  v.  Frankfurt.  —  1533,  als 
Luther  wegen  der  Kirchenvisit«ltion  in  Schlieben  war,  wurde  hier 
auf  seinen  Rath  die  Messe  abgeschafft  und  die  Schule  mit 
einem  besseren  Rector  versehn. 

Fiustonvaldc,  Stadt  3%  Ml.  sd.  v.  Luckau.  —  „Vor  dem 
dreissigjähr.  Kriege  hatte  d.  Städtchen  bei  viertchalbhundert 
Feuerstätten;  es  ist  aber  in  demselbigen  "so  heruntergekommen^ 
dass  es  sich  lange  nicht  wieder  hat  erholen  können.  1631  wurde 
CS  von  den  bei  Leipzig  geschlagenen  und  flüchtigen  kaiserlichen 
Truppen  geplündert  und  in  Brand  gesteckt,  und  als  es  kaum 
wieder  aufgebaut  war,  wurde  es  von  den  Schweden  unter  Baner 
(1637)  abermals  zerstört." 

Dobrilug-k,  Stadt  mit  Schloss  3*/^  Ml.  sws.  v.  Luckau,  am 
Einfluss  der  Dober  in  die  kleine  Elster.  —  Ehemaliges  Cister» 
tienserkloster,  von  Markgraf  Dietrich  von  Landsberg  (f  n^4) 
gestiftet  und  von  dessen  Nachfolgern  bereichert.  Der  Abt  war 
der  vornehmste  Prälat  im  Mkgrafth.  Nieder-Lausitz.  —  1431  im 
Hussitenkriege  wurde  das  Kloster  arg  mitgenommen.  Nach 
der  Reformation  wurde  es  von  den  Mönchen  verlassen  und  von 
Kaiser  Ferd.  I.  1540  säcularisirt.  —  Klosterkirche,  schlicbter 
Pfcilerbau  im  Uebergangsstil,  nach  11 81  errichtet.  • 

Golsscn,  Stadt  2  Ml.  nwn.  v.  Luckau. 

I.  *  6.  Nov.  1769:  Joh.  Chrn  Dolz,  f  ^^s  Director  der 
Rathsfreischule  in  Leipzig;  Pädagog  u.  pädagog.  Schriftsteller. 

li«  Im  Husisiten-  und  im  30jähr.  Kriege  hat  der  Ort 
viel  Schaden  erlitten. 

Lttbbcn,  Kreisstadt  87«  Ml.  sw.  v.  Frankfurt. 

I.  f  7.  Juni  1676:  Paulus  Gerhardt,  seit  Ende  Mai  1669 
Archidiac.  hier;  der  begabteste  Sänger  der  luth.  Kirche  (Befiehl 
du  deine  Wege;  O  Haupt  voll  Blut  und  Wunden;  Warum  sollt 
ich  mich  denn  grämen  etc.).  In  der  Haupt-  und  Stad'tkirche  sein 
Bild  u.  Grabmal. 

II.  Schule.  1782  —  90  besuchte  das  hies.  Lyceum.:  Joh. 
Chrn  Dolz  (s.  d.  vor.  Ortschaft). 

III.  Zur  kirchl.  Chronik.    Der  erste  Versuch   König 
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Heinrichs  I.  (f  .936),  hier  eine  Pfarrkirche  anzulegen,  scheiterte 
an  dem  Widerstand  der  heidnischen  Wenden.  Erst  Bischof 
Otto  V.  Bamberg  (der  Heilige,  Apostel  der  Pommern)  nahm 
11I4  das  Werk  mit  besserem  Erfolge  wieder  in  die  Hand. 

Kl^liigsbcrgr  ,,!•  *•  Neumark",  Krsst.97»Ml.wnw.v.  Frankf. 

I«  Im  J.  1432  hatte  die  Stadt  von  den  Hussiten  viel  zu 
leiden. 

II*  Klosterkirche,  gothisch,  aus  d.  Ende  d.  13.  Jahrh. 
Marienkirche,  goth.  Backsteinbau,  1407  geweiht  (das  Dach 
der  Kirche,  92'  hoch,  soll  eines  der  höchsten  in  Deutschland 
sein),  mit  bedeutender  Orgel  und  einem  neuen  (1862)  Altarbild 
von  Pfannschmidt  (d.  Gekreuzij^tc,  umjjcben  v.  seinen  Getreuen). 

Xeu-Damm,  Stadt  4V4  Ml.  so.  v.  Königsberg,  a.  d.  Mietzcl. 

—  Hospital  und  Kirche,  von  der  trefflichen  Markgr.  Katha- 
rina v.  Cüstrin  („Mutter  Käthe"),  Gemahlin  des  Markgr.  Joh. 
V.  Cüstrin,  Tochter  Herz.  Heinrichs  v.  Braunschweig,    gestiftet 

(t  1574). 

Cttstrln  (Kttstrin),  Stadt  u.  Festung  6  Ml.  ssö.  v.  Königs- 
berg, am  Einfiuss  der  Warthe  in  d.  Oder;  Eisenb. 

I*  ♦  Gegen  Ende  des  15.  Jahrh.:  Andr.  Knöpken  (Cno- 
phius),  der  erste  Prediger  der  evangelischen  Wahrheit  in  Liv- 
land  (Riga). 

IL  Auf  der  hies.  Schule  wurde  Chm  Frdr.  Schwartz 
(geb.  1726),  einer  der  bedeutendsten  hallischen  Missionare  in 
Ostindien  („Vater  Schwartz")  zur  Universität  vorbereitet,  die  er 
1746  bezog  (Halle). 

III.  Zur  kirchl.  Chronik.  1807  wurden  d.  Warschauer 
Redemptoristen  (Bennonitcn)  unter  Bedeckung  auf  einem 
Leiterwagen  nach  der  Festung  C.  gebracht,  daselbst  einen  Monat 
in  Gewahrsam  gehalten,  dann  je  zwei  und  zwei  in  ihre  Heimath 
entlassen,  und  so  ihre  Missionsniedcrlassung  in  Polen  zerstört. 

VUnvalde  (Bcenvaldc),  Stadt  2%  Ml.  sos.  v.  Königsberg. 

—  Hier  schloss  König  Gustav  Adolf  v.  Schweden  am  23.  Jan. 
(neuen  Stils)  1631  einen  Subsidienyertrag  mit  Frankreich 
(Richelieu),  nach  welchem  dasselbe  ihm  5  Jahre  lang  400,000  Thlr. 
zahlen  sollte;  wogegen  er  den  Krieg  gegen  Oestreich  mit  30,000 
Mann  zu  Fuss  und  6000  zu  Pferd  fülircn  wollte. 

Graboir,  Kchdf  l  Ml.  nw.  v.  Königsberg. 

♦  I.  Juli  1719:  Theophil.  Sal.  Schumann,  Sohn  eines  hics. 
Predigers;  Missionar  der  Brüdergemeinde  unter  den  Indianern 
Südamerikas. 

SoldiU)  Kreisstadt  9  Ml.  nnö.  v.  Frankfurt. 

1298  stiftete  hier  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  ein 
Domcapitel;  der  letzte  Domherr  starb  1542. 

Gothische  bomkirche. 
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Zttlilsdorf,  P/df  1^8  ML  onö.  v.  Amswalde  (Krsstdt  15  Ml. 
nnö.  V.  Frankfurt).  —  Rettungshaus  Seit  1847. 

Laiidsberg'  an  d.  Wartlic,  Kreisstadt  S\  Ml.  noö.  v.  Frank- 
fürt  a.  O.;  Eisenbahn.  —  1794 — ^6  war  hier  Frdr.  Dan.  Ernst 
Schleiermacher  (der*  berühmte  Theolog  u.  Philosoph,  f  *^ 
Berlin)  Vicar  bei  dem  Pred.  Schumann. 

Gross-Cammin,  Kchdf  4V4  Ml.  sww.  v.  Landsberg.  —  Ret- 
tungshaus „Neanderhaus". 

Uinimelstttdt,  Domänenvorwerk  iVb  Ml.  nwn.  v.  Landsberg 
an  d.  Warthe.  —  Ehemal.  Cistertienserkloster,  im  I4.  Jahrh. 
gestiftet.  / 

Fricdoberg*)  Kreisstadt  u. Eisenbahnstat.  12 Ml. nö.v. Frank- 
furt. —  Rettungshaus,  d.  1$.  Oct.  1851  eröffnet. 

Brioseu,  Stadt  (ehemal.  Festung)  2%  Ml.  ösö.  v.  Friedeberg, 
an  d.  Netze. 

f  12.  Dec.  1744:  ^Chrph  Starke,  seit  1737  Oberpf.  ü.  Gar- 
nisonprediger der  Stadt  und  Festung;  Hefausgeber  eines  unter 
dem  Namen  „Starke's  Synopsis"  bekannten  Bibelwerks.  Sein 
Sohn  u.  Amtsnachfolger  Joh.  Grg  Starke  vollendete  das  Werk. 

Woldenbcrgr,  Stadt  2*/«  Ml.  nö.  v.  Friedeberg;  Eisenbahn.  — 
Christliche  Herberge  „zur  Heimath".  —  Gothische  Kirche* 


Provinz  Pommern. 

Regierungsbezirk    Stettin. 

Stettin  (Alt-Stettin),  Hauptst.  der  Prov.  Pommern  u.  des 
Reg.-Bezirks,  Festung,  an  d.  Oder. 

1.  *  1.  1587:  Joh.  Bergius,  ref.  Theolog  in  Berlin,  Ver- 
treter der  brandcnb.-reform.  Kirche,  besonders  bei  dem  Thomer. 
Colloquium. 

2.  20.  Apr.  1642:  Frdr.  Fabricius,  Sohn  eines  Kämmerers 
u.  Advocatcn,  1669  Diac,  1690  Past.  u.  Senior  hier,  f  hier  II.  Nov. 
1703;  Liederdichter  (besonders  im  Bollhagen'schen  Gesangbuchc 
—  III,  7  —  z.  B. :  Geduld  will  sein  geübet;  Hilf,  lieber  Gott, 
was  Sehmach-  und  Spott  etc.). 

3.  18.  Jan.  1808:  Frz  Theod.  Kugler,  Sohn  eines  hics. 
Kaufmanns,  f  als  Prof.  arf  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin; 
einer  der  bedeutendsten  Kuns^thistoriker. 

II.    f  1.  1529  (?):    Nicol.  Decius,  Pf.  hier,  angeblich  von 
Katholiken  vergiftet;  Liederdichter  (Allein  Gott  in  der  Höh  sei 
Ehr;  O  Lamm  Gottes,  unschuldig  etc.).    KB:  Die  Stettincr  Local-, 
gcschichte  weiss  nichts  von  einem  Prediger  dieses  Namens. 
Qortnania  Hacra.  4 
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2-  i6542  Jac«  Fabricius,  vor  1630  herzogl.  Hofpred.  hier, 
von  da  an  Fcldprcd.  und  Beichtvater  Gustav  Adolfs  (V,  l),  zu- 
letzt Generalsup,  und  Past.  an  d.  Hauptkirche  hier.  Von  ihm 
nach  Einigen  das  Lied:  Verza[;e  nicht,  du  Häuflein  klein  etc., 
nach  Andern  von  Joh.  Altenburg. 

3.  1668:  Joh.  Grg  Ebeling,  Prof.  u.  Cant.  am  Gymn.  hier, 
vorher  zu  Paul  Gerhardt's  Zeit  Cant.  an  St.  Nicolai  in  Berlin; 
Componist  Gcrhardt'schcr  Lieder  (Warum  sollt  ich  mich  denn 
grämen:  gahahded;  Die  f^üldnc  Sonne:  ddedch  etc.). 

4.  II.  Nov.  1703:    F.  Fabricius  (I,  2). 

B.  30.  Mai  171 2:  Joh.  Frdr.  Mayer,  Prokanzicr  der  Univ. 
Greifs'vrald  und  Generalsup.  v.  Pomrtiem  u.  Rügen,  wegen  der 
ICriegsunruhen  sich  hier  aufhaltend;  einer  der  entschiedensten 
Gegner  des  Pietismus.  Von  ihm  einige  Lieder,  z.  B.  Meinen 
Jcsum  lass  ich  nicht,  meine  Secl  ist  nun  genesen  etc. 

III.  Prediger.  1.  1124  u.  28:  Bischof  Otto  der  Heilige 
V.  Bamberg  („Apostel  der  Pommern")»  Missionsprediger  hier.  Der 
Tempel  des  hier  verehrten  Götzen  Triglaff  wurde  zerstört,  der 
überaus  reiche  Tempelschatz  unter  die  Bewohner  verthcilt  und  das 
Götzenbild  dem  Papst  •  Honorius  H.  nach  Rom  gesandt.  Bei 
seiner  zweiten  Anwesenheit  (11 28)  musste  Otto  die  inzwischen 
wieder  abgefallenen  Stettiner  zum  Christenthum  zurückführen. 

2.  1522  Hessen  die  Stettiner  in  Abwesenheit  des  Bischofs 
von  Cammin,  Erasmus  v.  Manteufel,  und  des  Herzogs  den  von 
Luther  ihnen  empfohlenen  Mag.  Paul  Rhode  in  der  St.  Jacobi- 
kirchc  lutherisch  predigen.  Der  Herzog  war  bei  seiner  Rückkehr 
anfangs  sehr  unwillig  darüber,  weshalb  auch  Luther  unterm 
II.  Jannar  1523  ein  Schreiben  an  die  Stettiner  richtete,  hörte 
aber  schliesslich  Paul  Rhode  selbst  und  bekannte,  „er  vernehme 
aus  seinen  Predigten  nichts  Ketzerisches". 

3.  1523  verkündete  hier  der  aus  Pyritz  geflüchtete  Johann 
Knips tro  (Reformationsprediger  in  Pommern,  f  in  Wolgast) 
die  luth.  Lehre.    Er  verheirathete  sich  hier  mit  Agnes  Steinwehr. 

4.  Bis  1529  (?):  Decius  (II,  i).  —  5.  Bis  1630  u.  später  bis 
1654:  J.  Fabricius  (II,  2).  —  0. 1.669 — 1703:  F.  Fabricius  (I,  2). 

7.  Um  1731:  Laur.  Dav.  Bollhagen,  Gen.-Sup.  hier;  Herausg. 
eines  namhaften  Gesangbuchs  („Heiliges  Lippen-  u.  Herzensopfer**). 

8.  1795- — 1807:  Joach.  Chrn  Gass,  Garnisonpred.  hier  und 
Feldpred.  des  preuss.  Inf.-Reg.  v.  Borcke,  mit  welchem  er  1806 
ausrückte,  zuletzt  Assessor  im  hies.  Consistorium,  f  als  Cons.-Rath 
u.  Prof.  in  Breslau;  Unionstheol.,  hervorrag.  Schleiermacherianer. 

9.  1828—55:  Grg  Karl  Benj.  Ritschi,  Bisch,  u.  General- 
sup. V.  Pömm.,  I.  Pred.  an  d.  Schlossgemeinde,  f  als  Elirenmitglied 
des  OKirchenraths  in  Berlin;  als  Leiter  d.  pommerschen  Kirchen- 
wesens vielfach  verdient. 
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» 

IV«    Schule  (Gymnasium). 

A.    Lehrer.  —  Bis  1668:    Ebeling  {II,  3). 

!)•  Schüler.  1.  Um  1622:  Joach.  Lütkemann,  f  als 
Gener»ilsupcrint.  in  Wolfenbüttcl;  Erbauungsschriftsteller  („Vor- 
schmack  der  göttlichen  Güte"),  Rostocker  Streit  über  die  Mensch- 
heit Christi. 

2.  Um  1632:  Joh.  Frank,  f  als  Landesältester  der  N.-Lausitz 
in  Guben;  namhafter  Liederdichter  (Schmücke  dich,  o  liebe  Seele; 
Jesu,  meine  Freude). 

;^  Um  1654:  Joh.  Lassenius,  f  a^s  Höfpred.  in  Kopen- 
hagen; Erbauungsschriftsteller  (Perlenschnur  etc.)  U.Liederdichter 
(Süsser  Jesu,  deiner  Gnaden;  Nun  ist  der  Tag  vergangen  etc.). 

4.  1809 — II:  Richard  Rothe,  f  ^Is  Prof.  u.  Geh.  Kirchen- 
rath  in  Heidelberg;  Ethik. 

Y.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  1630:  Besetzung  der  Stadt 
durch  Gustav  Adolf  v.  Schweden,  der  jedoch  nicht  das  ihm 
angebotene  Schloss  bezog,  sondern  auf  einem  Oderschiff  schlief. 

2.  21.  Mai  1732:  Einschiffung  der  nach  Litlhauen  ziehenden* 
evangelischen  Salzburger  Emigranten. 

3.  In  den  40er  Jahreli  dieses  Jahrhunderts  Gründung  einer 
„freien  Gemeinde**. 

VI.  Anstalten  und  Vereine.  —  Diaconissenhaus, 
15.  Mai  1851  gegründet.  Magdalenenstift.  Evang.  Vefeins- 
haus,  chrisll.  Ilcrberge,  „zur  Heimath"  (Neustadt,  Elisabeth- 
slrassc  Nr.  9). 

VIL  Kirchen.  1.  St.  Petri-  oder  Wallkirche,  angeblich 
die  älteste  Kirche  Pommerns,  1124  vom  heil.  Otto  (III, l)  erbaut,  1677 
zerstört,  1806  verwüstet,  1816  f.  restaurirt.  Neue  Glasgemälde. 

2.  St.  Jacobikirche,  Hallenkirche,  durch  colossale  Ver- 
hältnisse ausgezeichnet,  gothisch,  die  ältesten  Theile  in's  13.  Jahrh. 
hinaufreichend,  das  Meiste  nach  der  Belagerung  v.  J.  1677  im 
Barockstil  erneuert.  Spätgoth.  Westthurni.  Altarbild  (Kreuz- 
abnahme) v,  Lengerich. 

3.  St.  Johanniskirche,  gothisch  aus  d.  13.  u.  14.  Jahrh., 
mit  7seitigem  aus  dem  Zehneck  gebildeten  Chorschluss  (selten). 
Kreuzgang,  leider  sehr  verbaut. 

4.  Kirche  des  Schlosses  im  Frührenaissancestil,  mit  dem 
holzgeschnitzten  Grabdenkmal  des  Herzogs  Bogislav  X.  (Crucifix, 
an  dessen  Seite  die  Hautreliefgestalten  der  herzögl.  Familie  knieen). 

Ncu-Toriicy,  Ackerwirthsch.  Yi  Ml.  wnw.  von  Stettin.  — 
Diaconissenhaus. 

Carz  „an  d.  Odcr*S  Stadt  3V2  Ml.  sws.  v.' Stettin.  —  Goth» 
St.  Stephans-  (Hallen-)  Kirche,  mit  neuem  Altar  von  Cement 
und  Steinguss ;  Altarbilder  (Kreuzabnahme,  Taufe  u.  Auferstehung 
Christi)  von  Kaselowsky  (1859)« 
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FSlitz,  Stadt  iVa  Ml.  n.  v.  Stettin.  —  Gothi$che  Kirche 
aus  d.  15.  Jahrh. 

ZUlchow  (ZttUch.,  aber  nicht:  ZttUichoir),  Df  V9  Ml.  non. 
V.  Stettin.  <—  Brüderanstalt  seit  1850,  verbunden  mit  einer 
seit  3.Aug.  1831  bestehenden  Rettun[;sanstalt,  der  nahegelegenen 
Provinzialblödenanstalt  ^^Kttckeumllklo^^  (seit  1863),  einem 
Asyl  für  entlassene  männliche  Sträflinge  und  einem  vom 
Johanniterorden  gegründeten  Krankenhaus. 

Starg:ard,  Stadt  47^  Ml.  osö.  v.  Stettin;  Eisenb. 

!•  *  15.  Juli  1527  (wahrscheinlich  hier):  Jacob  Runge, 
f  wahrscheinl.  hier  als  Generalsup.,  Nachfolger  Knipstro's  (III,  i); 
„Pommerns  Calvin". 

II.    f  1.  I.  Jan.  1595:  Runge  (!)• 

2.  5.  Juli  1726:  Dav.  Nerretter,  seit  1709  Generalsup.  v. 
Hinterpomm.  u.  Cons.-RatA;  Liederdichter  (Ein  Christ  kann  ohne 
Kreuz  nicht  sein  etc.). 

in.  Prediger.  1.  Um  1524  predigte  hier:  Joh.  Knipstro, 
t  in  Wol^ast;  pommerscher  Reformationsprediger.  —  8.  Bis  1595: 
Runge  (I).  —  U.  1709 — 26:  Nerretter  (II,  2). 

IV.  Schule.  Im  J.  1631  ward  durch  ein  Legat  des  Bürger- 
meisters GrÖuing  ein  Gymnasium  (collegium  Groningianum)  ge- 
stiftet und  im  Sept.  1633  eröffnet..  Schon  am  7.  Oct.  1635,  als 
die. Kaiserlichen  die  Stadt  belagerten,  brannte  dasselbe  ab.  Erst 
nach  und  nach  gelang  es,  Lehrer  und  Schüler  aus  ihrer  Zer- 
streuung wieder  zu  sammeln. 

A.  Lehrer.  1.  1680 ff.:  Dav.  Hollaz  sen.,  Conrect.  hier, 
"f-  als  Propst  u.  Fast,  in  Jakobshagen;  luther.  Dogmatiker  des 
18.  Jahrh.  (Examen  theologicum  acroamaticum). 

2.  1719 — 28:  Chrri  Schöttgen,  Rect.  hier,  f  als  Rect.  der 
Kreuzschule  in  Dresden;  ausgezeichnet  durch  die  rabbinisch- 
exegctischen  Forschungen  in  seinen  Horae  ebraicae  et  talmudicae 
in  Nov.  Test. 

B.  Schüler.  —  Um  1740:  Joh.  Timoth.  Hermes  (s.  u. 
bei  Petznick,  S.  54). 

V.  Kirchen.  1.  Marienkirche,  spätgoth.,  dreischiffiget 
Backsteinbau  aus  dem  14.  und  (Chor)  15.  Jahrh.,  mit  besonders 
hoher  (103')  Wölbung  (Sterngewölbe)  aus  d.  15.  Jahrh.  Originell 
sind  an  den  Pfeilern  dicht  unter  den  Capitälen  die  Kränze  von 
Nischen  mit  zierlichen  Baldachinen.  In  den  Seitenschiffen  kleine 
Capellen  zwischen  den  nach  innen  tretenden  Strebepfeilern.  Das 
Aeussere  des  Langhauses  sehr  einfach,  dagegen  der  Thurm  und 
besonders  der  Chor,  an  dessen  Nordseite  eine  dem  Chor  gleich- 
zeitige Capelle  angebaut  ist,  sehr  reich .  decorirt. 

2.  St.  Johanniskirche,  spätgothisch  aus  d.  Anfang  des 
15.  Jahrh.,  mit  reicher  Wanddecoration  des  westl.  Thurms. 
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VL    Rettungshaus. 

Zachan  (nicht:  Zachau),  Stadt  2^8  Ml.  oso.  v.  Stargard.  — 
Mädchenrettungshaus  „^lisabethstift". 

GUntcrsl)crg'  (Gttiitli.),  Pfdf  37»  Ml.  osö.  v.  Stargard.  — 
Im  2.  Drittel  des  18.  Jahrh.:  David  Hollar  jun.,  Pf.  hier;  Er- 
bauungsschriftst.  (Evangelische' Gnadenordnung  etc.). 

PUtzcrliii,  Pfdf  i^gMl.  nw.  v.  Stargard.  —  1670 — 80:  Dav. 
Hollaz  sen.,  Prcd.  hier  (s.  u.  bei  Wulkow). 

Frcienwalde  (Ncu-Fr.),  Stadt  3V4  Ml.  nö.  v.  Stargard.  — 
Gothische  Marienkirche. 

Wulkow,  Kchdf  Vg  Ml.  onö.  v.  Stargard. 

*  1648:  Dav.  Hollaz  sen.,  f  als  Propst  u.  Past,  in  Jakobs» 
hagen;  luth.  Dogmntiker  (Examen  theologicum  acroamaticum). 

Maricnfliess,  Df  2  Vs  Ml.  onö.  v.  Stargard.  —  Mit  einem  weltl* 
Fräuleinstift,  ursprünglich  Cistertienserinnenkloster. 

«fakobshagrcu  (Jaeobsh.),  Stadt  3%  Ml.  OgN.  v.  Stargard. 

f  1713:  Dav.  Hollaz  sen.,  Tropst  u.  Past.  hier  (s.  ob.  bei 
AVulkow). 

Pyrit z,  Kreisstadt  5V4MI.  ssö.  v.  Stettin;  „das  alte  Perlscum 
der  Pommern,  einst  eine  Burg  der  heidnischen  Wenden". 

I.  *  1803:  Karl  Gützlaff,  Missionar  in  China,  f  daselbst 
1851.  Als  er  im  J.  1850  Europa  durchreiste,  um  für  die  chine* 
sische  Mission  Thcilnahme  zu  erwecken,  hielt  er  hier  am  Otto- 
brunnen (II,  l)  eine  Missionspredigt. 

II.  Prediger.  1.  Der  heil.  Bischof  Otto  v.  Bamb^erg 
(Apostel  der  Pommern)  begann  hier  seine  Missionspredigt  und 
taufte  am  15.  Juni  1124  aus  dem  „Ottobrunnen"  an  7000  Neu- 
bekehrte. Dieser  nach  ihm  benannte  Brunnen,  nahe  bei  dem 
„Otto Stift",  einem  Schullehrerseminar  (Y4  St.  so.  v.  d^  Stadt), 
umgeben  von  uralten  Linden,  ist  seit  1824  mit  einem  Denkmal 
(Granitkreuz)  versehen.  Die  Hauptwand  der  Einfassung  trägt  die 
Inschrift:  „Bisch.  Otto  v.  Bamb.  taufte  zuerst  die  Pommern  aus 
dieser  Quelle  am  15.  Juni  1124.  Friedrich  Wilhelm  III.  u.  seine 
Söhne  Friedrich  Wilh.,  Kronprinz,  Friedr.  Wilh.  Ludwig  etc., 
errichteten,  dieses  Denkmal  zum  Andenken  jenes  Tages  am 
15.  Juni  1824. 

Ad  fontem  vitae  hoc  aditu  properate  lavandi, 

Constantis  vitae  janua  Christus  erit." 
S.  Der  Franziskanermönch  Joh.  Knipstro  ward,  nachdem 
ei-  sich  1518  bei  der  von  Tetzel  in  Frankfurt  a.  d.  O.  gehalte- 
nen Disputation  hcrvorgethan,  von  seinen  Obern  in  das  hiesige 
Franziskanerkloster  geschickt,  um  von  lutherischen  Einflüssen 
fern  gehalten  zu  werden.  Er  studierte  hier  Luther's  Schriften 
und  die  Bibel  und  gewann  bald  das  ganze  Kloster  für  die  evang. 
Wahrheit.    Er   predigte    im  Kloster  wie   in  der  Stadt   mit    so 
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grossem  Beifall,  dass  er  um  1522  den  Nachstellungen  des  Bischofs 
V.  Cammin,  Erasmus  Manteufel,  weichen  musste;  Reformations- 
prediger in  Pommern,  f  in  Wolgast. 

S.  1827—36:  Mor.  Gorcke,  Conrector  (später  Rcctor)  und 
Hilfspred.  hier;  reichgesegnetcr  luth.  Erweckungsprediger. 

III«    Kirche  zu  St.  Moritz,  gothisch. 

Petznick,  Pfdf  3%  Ml.  onö.  v.  Pyritz. 

♦  31.  Mai  1728:  Joh.  Timoth.  Hermes,  Sohn  eines  hies. 
Pfarrers,  f  als  Propst  u.  OCons.-Rath  in  Breslau;  Popularphilo- 
soph,  Verfasser  mehrerer  didactischen  Romane  (Sophicns  Reise 
vonMemcl  nach  Sachsen,  darin  das  Lied:  Ich  hab  von  ferne  etc.). 

GrcilTcnhagrcil,  Kreisstadt  2^8  ^I^«  sws.  v.  Stettin,  an  der 
Regelitz.  —  Schwarzes  Kloster  (abgebrannt),  Ucbergangsstil ; 
St.  Nicolaikirche,  Ucbergangsstil;  Heilige  Geistkirche, 
gothisch. 

Balill,  Stadt  2V4  Ml,  SSO.  V.  Giciffcnhagen,  am  Thun. 

1.  Zur  kirchl.  Chronik.  Bei  einem  der  Passionsspiele, 
welche  im  Mittelalter  hier  aufgeführt  würden,  geschähe  es,  dass 
der,  welcher  den  Kriegsknecht  spielte,  seinen  Todfeind,  der  den 
Heiland  am  Kreuze  vorstellte,  wirklich  erstach,  so  dass  er  vom 
Kreuze  stürzte  und  Marien  erschlug.  Die  „Freunde  Jesu"  er- 
würgten den  Mörder,  und  einer  von  ihnen,  „Johannes",  wurde 
auf  der  Flucht  ergriffen  und  gerädert. 

II.  Kirche  im  Ucbergangsstil  (ziemlich  roher  Granitbau 
ohne  Querhaus). 

Linde,  Pfdf  373  Ml.  sos.  v.  GreifTenhagen.  —  Rettungs- 
anstalt. 

Colbatz  (Koll)atz),  Df  mit  Gut  (ehemal.  Kloster)  3  Ml. 
noö.  v,  Greiffcnhagcn. 

Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Das  Kloster  wurde  für  Bene- 
dictiner  1163  von  Herzog  Wratislav  H.,  gestiftet  und  dotirt,  1174 
mit  Cistertiensern  besetzt.  Nach  der  Reformation  bildeten  die 
Klostergütcr  eine  grosse  Domäne,  die  im  Laufe  der  Zeit  an  Privat- 
personen verkauft  ward.  (Ueberreste  der  Klosterkirche  im  lieber- 
gangs-  und  gothi'schen  Stil  aus  dem  13.  u.  14.  Jahrh«). 

2.  Hier  empfing  der  Mönch  Christian,  der  Apostel  der 
Preussen,  Ende  des  12.  Jahrh.  seine  erste  klösterliche  Bildung, 
später  in  Oliva,  von  wo  aus  er  missionirte. 

VelkoiV,  Pfdf  37g  Ml.  noö.  v.  GreilTcnhagen.  —  Hauptsitz 
des  durch  Missionar  GützlaiT  gegründeten  und  im  Jahre  1856 
mit  der  „chinesischen  Stiftung"  in  Cassel  und  dem  Bcrl.  Haupt- 
verein für  China  zum  „Gesammtverein  für  chinesische  Mission" 
vereinigten  pommerschen  Hauptvereins  für  China. 

Demmiu,  Kreisstadt  an  d.  Peene,  15  Ml.  nww.  v.  Stettin. 

I.    *  15.  Dec.  1608:  Joach.  Lütkemann,  f  ^^s  Generalsup. 
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V.  Wolffcnbüttel;  Erbauungsschriftsteller  („Vorschraack  der  gottl. 
Güte");  Rostocker  Streit  über  die  Menschheit  Christi. 

!!•  Zur  kirchl.  Chronik.  Die  Stadt  war  schon  zur  Zeit 
Karls  des  Grossen  bekannt.  Otto  von  Bamberg,  der  Apostel 
der  Pommern,  missionirte  hier  auf  seiner  zweiten  Reise  I128. 
Er  erscliien  hier,  um  dem  durch  Krieg  herabgekommenen  Volke 
Geschenke  austhcilen  zu  können,  mit  50  beladenen  Wagen. 
Herzog  Heinrich  der  Löwe  eroberte  die  Stadt  1164,  worauf 
sie  erst  1191  wieder  erbaut  ward.  Im  dreissigjährigen  Kriege 
Avurde  sie  1627  von  den  Kaiserlichen,  1631  von  den  Schweden, 
1637  wieder  von  den  Kaiserlichen  und  1639  wieder  von  den 
Schweden  «ingenommen. 

III.    Gülhischc  Bartholomäuskirche,   restaurirt. 
IV«    Rettungshaus  für  Mädchen.  . 

Ilohenmockcr,  Pfdf  iVa  Ml.  so.  v.Dcmmin. —  Goth.  Kirche. 

Treptow  au  der  Tollciisc  (Alt-Tr.),  Stadt  3V4  Ml.  ssö.  v. 
Demmin. 

I.  Zur  kirchl.  Chronik.  1631  (dreissigj.  Krieg)  ward 
die  Stadt  von  den  Schweden,  1643  von  den  Kaiserlichen  ein- 
genommen. 

II.  Goth.  Petrikirche;  grosser  Granittaufstein  („Fünte") 
mit  merkwürdigen  Reliefs. 

Vcrchcii,  Pfdf  u.  Domänenamt  i'/g  Ml.  sw.  v.  Demmin.  — 
„Vormals  war  hier  ein  1173  gestiftetes  Kloster  der  h.  Agniata  (?)." 
Klosterkirche  im  Uebcrgangs-  und  gothischen  Stil. 

Aiiklam  (Anclain),  Kreisstadt  (alte  pommersche  Slavenstadt, 
vor  Zeiten  Taii^liiu  genannt)  10  Ml.  nw*  v.  Stettin,  an  d.  Peene. 

I.  *den  25.  Juni  1667:  Joh.  FrzBuddeus,  Sohn  eines  hics. 
Pastors,  f  als  Jenaischer  Prof.  zu  Gotha;  evang.  Tlwolog  von 
mildkirchlicher  Richtung  (Institutiones  theologiae  mor.  et  dogm.). 

li«  Die  hics.  Schule  besuchte:  Joach.  Christian  Gass  (s.u. 
bei  Leopoldshagen). 

III.  Kirchen.  1.  Marienkirche,  frühgothisch  mit  spä- 
terem Umbau;  strenggoth.  Altarschrein  in  Stuck,  vermuthlich  aus 
d.  14.  Jahrh.  (figurenreiche  Kreuzigung  Christi);  ausserdem  zwei 
spätgoth.  Schnitzaltäre. 

'i,  Nicolaikirche,  goth.,  mit  werthvollöm  Altarschnitzwerk. 

Leopoldsha^^cii,  Pfdf  2V4  Ml.  so.  v.  Anklam. 

*  26.  Mai  1766:  Joach.  Chrn  Gass,  Sohn  eines  hies.  Pre- 
digers, f  als  Cons.-Rath  u.  Professor  in  JBreslaii;  Unionstheolog, 
namhafter  Schleiermacherianer. 

Wiisscckcn,  Pfdf  mit  Ritterg.  i  Vj  Ml.  sd.  v.  Anklam.  —  Ehem. 
Nonnenkloster,  Spuren  v.  heidn.  Opferaltären  u.  Grab- 
hügeln. Im  Mittelalter  wurde  hieher  zu  einer  „blutenden  Hostie" 
gewallfahrtet. 
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Spantekow,  Pfdf  iVs  ML  sw.  v.  Anklam.  —  Rettungshaus. 

IJeckermttude  (Uckerm*),  krsstdt  3^8  Ml.  soö.  v.  Anklam, 
an  d.  Ucker.  —  Rettungsluius.  —  In  der  Vorhalle  der  hies. 
Kirche  sehr  vorzügliche,  aber  leider  beschädigte  Relieftafeln 
eines  grossen  Altars,  die  Passionsgeschichte  enthaltend,  nach 
Kugler  den  Arbeiten  des  Nürnbergers  Adam  Krafft  parallel  zu 
stellen. 

IfeuwarP)  Stadt  27^  Ml.  osö.  v.  Ueckermünde. 

♦  1711:  Toh.  Balth.  Kohlhoff,  hall.  Missionar  in  Ostindien. 

Pase^vulk,  Stadt  3*/«  Ml.  sd.  v.  Ueckermünde. 

I«  7.  Sept.  1630  (30jähr.  Krieg):  Verwüstung  der  Stadt 
durch  die  vor  Gustav  Adolf  v.  Schweden  sich  zurückziehenden 
Kaiserlichen  unter  Oberst  Joh.  v.  Götz. 

IL  Kirschen.  1.  Nicolaikirche  aus  der  Zeit  des  Uebcr- 
gangsslils,  in  der  Grundform  des  gleicharmigen  griech.  Kreuzes 
(im  Abendlande . selten)  erbaut,  mit  späterer  (16.  Jahrh.)  Gothik. 

2.  Marienkirche,  frühgothisch,  mit  3  gleich  Iiohcn  Schiffen, 
deren  jedes  einen  polygonen  Schluss  hat. 

Uscdoni)  Kreisstadt  8^4  Ml.  nnw.v.  Stettin,  am  Usedomer  See. 

I.  Bischof  Otto  der  Heil.  v.  Bamberg,  der  Apostel  der 
Pommern,  erschien  hier  auf  seiner  2.  Missionsreise  (1128)  auf 
einem  von  Herzog  Wratislav  zu  Plingstcn  berufenen  Landtage, 
auf  welchem  die  Versammelten  einstimmig  das  Christeuthum  an- 
nahmen. 

II.  Kirche,  gothisch. 

WoUiu,  Stadt  6  V4  Ml.  n.  v.  Stettin,  auf  der  Ostseite  der  gleich- 
namigen Insel,  an  d.  Diwenow. 

1.  ♦  24.  Juni  1485  (oder  84):  Joh.  Bugenhagen,  Sohn 
des  hies.  Rathsherm  Gerhard  Bug.;  „Dr.  Pommer'S  der  Refor- 
mator Pommerns.  Er  empfing  hier  auch  den  ersten  Jugend- 
unterricht. 

II.  Prediger.  —  1539 — 40  verwaltete  hier  Joach.  Moriin 
(Moriin)  kurze  Zeit  ein  Predigtamt;  luth.  Theolog,  bei  allen  be- 
deutenderen Lehrkämpfen  seiner  Zeit  betheiligt,  Hauptgegner  der 
Lehre  Osiander's  (s.  Königsberg),  f  als  Bisch,  v.  Samland  in 
Königsberg. 

III.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Die  jetzige  Stadt  soll  auf 
den  Trümmern  der  vormals  bedeutenden  Handelsstadt  Julin 
erbaut  worden  sein,  in  welcher  sich  ein  berühmter  heidn.  Götzen- 
tempel (des  Sonnengottes)  befand. 

2.  Im  J.  1124  besuchte  Bischof  Otto  der  Heilige  v.  Bam- 
berg (der  Apostel  der  Pommern)  mit  seinen  Gefährten  die  Insel 
Wollin,  insbesondere  die  Stadt  Julin.  Anfangs  abgewiesen,  fand 
er  zuletzt  doch  noch  Eingang,  so  dass  die  Stadt  und  die  Insel 
bekehrt  ward  (an  22,000  sollen  getauft  worden  sein).    Auf  seiner 
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2.  Missionsreise  (1128)  brachte  er  die  inzwischen  wieder  abgefal- 
lenen Insulaner  zum  Christenthum  zurück  und  gründete  hier  das 
erste  pommersche  Bisthum,  welches  1140  (Bisch.  Adalbert)  die 
päpstliche  Bestätigung  erhielt,  aber,  nachdem.  1170  die  Stadt 
Julin  durch  König  Waldemar  I.  v.  Dänemark  zerstört  worden 
war,  nach  Cammin  verlegt  ward  (1176). 

3.  1288  stiftete  Herzog  Otto  I.  hier  ein  Cistertienser- 
kloster. 

PcciicmUnde^  Df  4V8  Ml.  nwn.  v.  Usedom.  —  In  d.  Nähe 
V.  Pccn.  landete  am  24.  Juni  1630  Gustav  Adolf  v.  Schweden 
mit  seinem  Heere.  £r  stieg  zuerst  an's  Land  und  sprach  knieend 
ein  lautes  Dank-  und  Bittgebet,  worauf  er  seine  Soldaten  durch    . 
eine  Anrede  ermunterte. 

Crummln  (Kruniinin),  Pfdf  mit  Ritterg.  2^/4  Ml.  nwn.  v. 
Usedom.  —  Ehemaliges  Nonnenkloster,  1289  gegründet,  1563 
aufgehoben.  Während  des  dreissigjähr.  Kriegs  brannte  das 
Kirchengebäude  vollständig  aus,  die  Glocken  wurden  von  den 
Croatcn  fortgeführt,  und  bald  darauf  stürzte  der  Thurm  ein.  Die 
Klosterkirche  ist  1855 — 62  restaurirt  worden. 

Coscrow,  Pfdf  2^4  Ml.  non.  v.  Usedom.  —  Nach  Einigen  soll 
hier  die  uralte  grosse  Wendenstadt  Yiiieta  oder  Wineda  ge- 
standen haben  (wahrscheinlich  778  n.  Chr.,  nach  Anderen  bereits 
V.  Chr.  erbaut,  um  796  von  Schweden  und  Dänen  zerstört,  aber 
auch  vom  Meere  verschlungen,  der  Sage  nach  auf  dem  Meeres- 
grunde noch  sichtbar). 

Pttdagrla  (Grobe),  Df  u.  Domäne  2  Ml.  nö.  v.  Usedom.  — ^ 
Ehemaliges  Augustinerkloster,  1308  hierher  verlegt,  1535  in 
ein  Schloss  verwandelt.- 

Gammin  (Kammin,  Camin,  Kamin),  Kreisstadt  8V4  Mh 
nnö.  V,  Stettin,  am  Cammin'schen  Bodden.  \ 

1.  Zur  kirchlichen  Chronik.  1.  Unter  dem  Schutze  des 
Pommernherzogs  Wratislav,  der  hier  sein  Hoflager  hatte,  pre- 
digte hier  1124  der  heil.  Bischof  Otto  von  Bamberg,  der 
„Apostel  der  Pommern".  Die  Lieblingsgemahlin  des  Herzogs 
ward  eine  warme  Bcschüt/.erin  der  christlichen  Lehre  und  ihres 
Boten.  Der  Herzog  und  seine  Grossen  entsagten  der  Vielweiberei  . 
und  nahmen  das  Christenthum  an.  In  Cammin  ward  damals  das 
erste  christl.  Gotteshaus  Pommerns  erbaut. 

2.  Das  im  J.  1140  vom  h.  Otto  in  Woll in  (Julin)  gegründete 
Bisthum  ward  bereits  unter  dem  2.Bischof  1176  hieher  verlegt. 

8.  Zur  Reformationszeit  verfolgte  der  Camminer  Bischof 
Erasmus  v.  Manteufel  die  lulh.  Lehre  und  vertrieb  deren  An- 
hänger und  Verkündiger,  z.  B.  aus  Pyritz  den  Johi.  KnipStro 
(s.  dort,  S.  53  f.). 

4.  Nach  Manteufel's  Tode  (26.  Januar  1543)  ward  für  das: 
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eriedigte  Bisthum  der  bekannte  Wittenbergische  Theoloß  Job. 
Bugenhagen  (Pommeranus)  von  den  Herzögen  Barnim  XI.  und 
Philipp,  sowie  vom  Domcapitel  erwählt.  Derselbe  sagte  anfangs 
bedingungsweise  zu,  lehnte  aber  nachher  trotz  aller  Bitten  und 
Vorstellungen  der  pommerschen  Abgesandten  ab  und  blieb  in 
Wittenberg. 

5.  Im  westfälischen  Frieden  wurde  das  Bisthum  säculari- 
sirt  und  kam  an  Brandenburg.  Das  Domcapitel  bestand  bis 
zum  Jahre  l8l0  fort. 

II.  Domkirche  (ehemalige  bischöfl.  Cathedrale)  Backstein- 
bau im  Uebergangs-  und  goth.  Stil,  «eines  der  ältesten  Baudenk- 
male  der  Prov.  Pommern  (Querschiflf,  Chor  u.  Sacristci  aus  dem 
13«  Jahrh.,  das  nördl.  Portal  noch  älter,  Langhaus  reingothisch), 
restaurirt.  Im  Archiv  des  Doms  ein  Schatz  von  Prachtgeräthcn, 
unter  Anderm  ein  zum  Theil  vergoldetes  Kreuz ,  dessen  Arme 
eine  Lilienform  haben,  in  der  Mitte  ein  Onyx  mit  dem  Bilde 
eines  rom.  Kaisers,  der  ein  Pallasbild  in  der  Hand  hält. 

IIL    Christi.  Herberge  „zur  Heimath",  Marienstr,  209. 

Gülzow  5  Fl.  2V8  Ml.  so.  V.  Cammin,  zwischen*  dem  Ober- 
«. Unter-See. —  Hier  residierte  der  letzte  Bisch,  v.  Cammin, 
Ernst  Bogislaus,  bis  1650. 

GreilTcubcrgr,  Kreisstadt  9V4  Ml.  nnö.  v.  Stettin,  an  d.  Rega. 
—  Gothische  Marienkirche. 

IciTCtzow,  Df  74  Ml.  sw.  V.  GreilTenberg.  —  Kirche  im 
Üebergangsstü  (1306). 

Treptow  au  der  Bega  (Neu-Tr.)»  Stadt  2V4  Ml.  non.  v. 

Greiifenbcrg. 

L  Schule  (Gymnasium  Bugenhagianum).  1.  1505 — 17:  Joh. 
Bugenhag  eh,  „Dr.  Pommer",  der  bekannte  Reformator  (jiuch 
Pommerns),  Rector  der  hies.  lat.  Schule,  die  unter  ihm  zu  grosser 
Blüthe  gedieh.    Aus  Livland  u.  Westfalen  kamen  Jünglinge  hichcr. 

2.  Bis  1521:  Andr.  Knöpken,  Lehrer  an  der  hies.  latein. 
Schule,  t  in  Riga;  nachmals  Reformationsprediger  in  Livland 
(Riga). 

II.  Zur  kirchl.  Chronik.  13.  Dec;  1534:  pommerscher 
Landtag,  von  den  Herzögen  Barnim  und  Philipp  berufen,  zu 
welchem  auch  Bugenhagen  (I,  i)  aus  Wittenberg  u.  Joh.  Knipstro, 
der  pomm.  Reformationsprediger,  aus  Stralsund  berufen  waren; 
für  die  Einführung  der  Reformatio  i  in  Pommern  entscheidend. 

in.  Goth.  Marienkirche,  1303 — 70  erbaut,  mit  hohem 
Thurm.     Hinter  dem  Altar  Holzsculpturen  aus  dem  14.  Jahrh. 

Belbuck,  Df  %  Ml.  nw.  v.  Treptow*).    Vormals  Sitz  eines 

*)  Der  Name  des  Ortes  ist  gleichlautend  mit  dem  eines  slav. 
Götzen  (Bclbog  u.  Czernebog,  der  Omuzd  u.  Ahriman  d.  Slaven). 
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1208  ^gestifteten  Klosters  (Prämonstratenser),  welches  zuerst 
mit  Mönchen  aus  Lund  (Schweden)  besetzt  -wrurde.  Im  J.  1517 
gründete  der  Ines.  Abt  Bolduan  (Boldewan)  zur  Bildung  seiner 
Mönche  eincollegium  Presbyterorum,  in  welchem  er  auch  Bugen- 
hagen  (s.  ob.  S.  58  bei  Treptow  an  d.  R.)  als  Lector  beschäftigte. 
Im  Kloster  B.,  das  je  länger  je  mehr  eine  Pflanzstätte  der  Refor- 
mation wurde,  lernte  Bug.  zuerst  Luther's  Schriften  kennen.  Hier 
schrieb  er  auch  seine  Pommerania  (pommersche  Gesch.)  u.  legte 
den  Grund  zu  späteren  theol.  Arbeiten.  Von  hier  ging  er  mit 
dem  Abte  Bolduan  und  Anderen  1521  nach  Wittenberg.  Der 
Abt  wurde  später  evang.  Pf.  in  Beizig. 

^aii^ard,  Kreisstadt  6V4  ML.noö.  v.  Stettin. 

I.  Marienkirche,  gothisch,  mit  dem  Erbbegräbniss  der 
alten  Grafen  v.  Eberstein,  deren  letzter  1663  starb.  (Graf  Otto 
V.  Eb.  hatte  1263  die  Herrschaft  Naug.  v.  Bisch.  Herm.  v.  Cammin 
zu  Lehen  empfangen.) 

II.  Knaben- Re t tu ngs haus. 

Golllioiv,  Stadt  3  Ml.  sw.  v.  Naugard,  a.  d.  Ihna.  —  Gothische 
Kirche. 

Regierungsbezirk  Stralsund. 

Stralsund,  Hauptst.  des  Reg.-Bez.,  18  Ml.  nw.  v.  Stettin, 

1209  gegründet,  1648  im  westfäl.  Frieden  an  Schweden,  Hauptst. 
V.  schwedisch  Pommern,  1815  preussisch. 

I.  f  7.  Jan.  1678:  Joh.  Flittner,  Diac.  in  Grimmen,  vor 
den  Kriegsunruhen  hieher  geflüchtet;  Liederdichter  (Ach,  was 
soll  ich  Sünder  machen;  Jesu,  meines  Herzens  Freud  etc.). 

II.  Prediger.  1.  Chrn  Ketelhut,  ein  aus  Treptow  ver- 
triebener evang.  Prediger,  1522  hier  aufgenommen,  um  die  Refor- 
mation Stralsunds  verdient. 

ä.  Um  1525:  Herm.  Bonnus,  ev.  Pred.  hier,  f  als  erster 
ev.  Sup.  in  Lübeck;  der  Gründer  des  plattdeutschen  Kirchen- 
gesangs, Uebersetzer  lateinischer  Kirchengesänge  in*s  Nieder- 
deutsche (Ach,  wy  armen  Sünders  etc.). 

tl,  1525 — 34:  Jöh.  Knipstro,  zuerst  Hilfspred.  an  St.  Maria, 
1529  Pastor  an  St.  Nicolai  und  bald  nachher  erster  Sup.  hier; 
t  in  Wolgast;  Reformationsprediger  in  Pommern. 

*•  1547 — 49:  Joh.  Freder,  Sup. u.Past.  primär,  hier,  f  als  Sup. 
in  Wismar;  fruchtbarer  plattdeutscher  Liederdichter  (Gott  Vater 
in  dem  Himmelreich;  Ich  dank  dir,  Gott,  für  all  Wohlthat  etc.). 

III.  Schule  (Gymnasium,  1560  gegründet).  A,  Lehrer. 
Bis  1529:  Joh.  Aepinus  (Hock  oder  Hoch),  Vorsteher  einer 
Privatschule  hier.  Er  arbeitete  im  Auftrage  des  Raths  die  im 
Nov.  1525  publicirte  Kirchenordnung  aus,  f  als  Sup.  in  Hamburg; 
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Reformator  daselbst  und  in  Niedersachen,  einer  der  bedeutendsten 
Gegner  des  Augsb.  Interims;  er  lehrte,  dass  die  Höllenfahrt 
Christi  zum  Stande  seiner  Erniedrigung  gehöre. 

II.  Schüler.  1.  Bis  1731:  Joh.  Joach.  Spalding  (s.  unt. 
S.    62   bei  Barth). 

S.  Um  1783:  Ernst  Mor.  Arndt,  f  als  Prof.  in  Bonn;  der 
fromme  Sänger  des  deutschen  Freiheitskriegs;  von  ihm  unter 
Anderm  das  Lied:    Geht  nun  hin  und  grabt  mein  Grab  etc. 

IV.  Verschiedene  Personalien.  Am  29.  März  1134  kam 
der  Graf  Nicol.  Ldw.  v.  Zinzendorf,  der  bekannte  Erneuerer 
der  Brüdergemeinde  (Herrnhut),  hichcr,  um  hier  in  der  Stille  ein 
Examen  othodoxiae  zu  bestehen  und  in  den  geistlichen  Stand  zu 
treten.  Er  lebte  hier  fünf  Wochen  unter  dem  Namen  eines 
Herrn  v.  Freydeck  als  Informator  bei  einem  Kaufmann  Richter. 
Er  predigte  hier  am  Sonnt.  Judica  d.  11.  April  (seine  erste  öfTcnt- 
liehe  Predigt).  Hierauf  wurde  er  in  einem  von  Sup.  Langemack 
und  Diac.  Sibeth  angestellten  Colloquium  3  Tage  lang  Vor-  und 
Nachmittags  examinirt  und  musste  noch  4  Predigten  halten  (am 
Gr.  Donnerst,  u.  den  3  Osterfeiertagen).  Am  26.  April  wurde 
ihm.  von  den  Examinatoren  ein  Zeugniss  der  Rechtgläubigkeit 
ausgestellt.  Sein  Hauswirth  Richter  hatte  den  unbekannten  Gast 
so  lieb  gewonnen,  dass  er  später  sein  Geschäft  aufgab  und  zu 
ihm   nach  Herrnhut  zog  (f  als  Pred.  d.  Galeerensklaven  in  Algier).* 

V.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Die  hiesige  Reformation 
begann  ziemlich  frühe  (II,  i — 3;  III,  A),  nicht  ohne  Bildersturm, 
4jestaltete  sich  aber  ziemlich  selbständig,  da  die  Stadt  den  pom- 
m  ersehen  Herzögen  gegenüber  ihre  Privilegien  festhielt.  Der 
1534  von  den  Herzögen  veranstalteten  Kirchenvisitation  wider- 
setzte sich  Stralsund  beharrlich,  weil  es  vormals  unter  dem 
Schwerinischen  Bisthum  gestanden  habe. 

S.  Im  Sommer  1628  (30jähr.  Krieg)  belagerte  der  kaiser- 
liche Generalissismus  Wallenstein  trotz  kaiserlichen  Gegen- 
befehls („und  ob  sie  mit  Ketten  an  den  Himmel  gebunden  wäre") 
die  tapfer  vertheidigte  und  namentlich,  von  den  Schweden  (Bund- 
niss  V.  5.  Juli  1628)  unterstützte  Stadt.  Nachdem  er  12,000  M., 
darunter  seine  Tiefenbacher,  verloren,  musste  er  unverrichteter 
Sache  abziehen.  Noch  jetzt  wird  jährlich  am  24.  Juli  die  Auf- 
hebung der  Belagerung  kirchlich  gefeiert.  —  Infolge  der  Be- 
lagerung Stralsunds  entschied  sich  König  Gustav  Adolf  von 
Sch\veden  für  Betheiligung  am  deutschen  Religionskriege. 

VI.  Kirchen.  1.  Nicolaikirche,  gothischer  Backstein- 
bau, dreischiffig  mit  besonders  reichgegliedertem  Chorbau  (Um- 
rrang),  1311  begonnen,  imThurmbau  (zwei  Westthürme  mit  reichem 
Portal)  wohl  erst  Ende  des  14.  Jahrh.  vollendet.  In  den  Sciten- 
schiiTen    bilden    die    nach    innen    tretenden    Strebepfeiler    klpme 
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Capellen.  In  der  Capelle  des  südl,  Seitenschiffs  Bronzeplatte  ir"»- 1' 
eingravirten  Umrisslinien  (Grabmal  eines  hies.  Proconsuls,  t^35^2' 
„Eine  aus  Stuck  gearbeitete  colossale  Statue  der  heil.  Anna  it».^^ 
Maria  und  dem  Christuskinde  auf  ihrem  Schoose,  durch  Gros?  ^' 
artigkeit  und  Schönheit  ausgezeichnet."  Ausserordentlich  zalm.  ^' 
reiche  Schnitzwerke:  Statue  eines  Ecce  homo  im  Chorumgan^'' 
Hauptaltarschrein  (Passion,  aus  d.  2.  Hälfte  des  15.  Jahrh.)  tn^^ 
Tabernakelaufsatz  (aus  d.  14.  Jahrh.,  restaurirt);  ein  Altarschref^ 
am  nördl.  Thurmpfeiler  (Crucifix  und  Heilige,  mit  bemerkend 
"wcrliicn  Gemälden  der  Rückseite).  Epitaphium  des  Zacharia- 
Rotmann  (f  1673)  in  Rococostil. 

2.  Marienkirche,   spälgoth.  dreischiffiger  Backsteinbau  iif- 
Kreuzform,  1460  vollendet,  nach  dem  Vorbild  der  Marienkirche 
in  Lübeck  erbaut,  in  sehr  grossen  Verhältnissen  (Mittel-  u.  Quer- 
schiff  120'  h.,   Seitenschiffe  60'  h.,   auch   die  sehr  hohe  Thurm- 
halle  bildet  eine  Art  von  westlichem  Querschiff).    In  den  Seiten- 
schiffen   sind    durch    das    Hereintreten    der  Strebepfeiler    kleine 
Capellen  gebildet.    Die  Fenster  des  Hauptschiffs  sind  mit  flachen 
Spitzbogen  gedeckt,  deren  Schenkel  mit  der  Seitenwandung  einen 
unschönen  Winkel    bilden.     Thurm  370'  (368   Stufen)    hoch,   bis 
zu  einem  Brande  (1647)  ^^  ^^"^  Pyramide,  jetzt  in  eine   kuppel- 
artige   Spitze    auslaufend.     An  der  Nord-   und   Südseite   je   ein 
grosses  (80'  h.)  Fenster  mit  neueren  Glasgemälden  (Verkündigung, 
Anbetung).    Metallgrabplatten  mit  gravirten  Figuren.  —  3  Holz- 
statuen   (Madonna,    Petrus    und  Paulus)    über    und    neben    dem 
Portal   der  kl.  Capelle  der  Nordseite.  —   Um  1500  hatte    diese 
Kirche  44  Altäre. 

3.  Jacobikirche,  gothisch  mit  reichgeschmücktem  West- 
thurm.  In  der  Sacristei  an  den  Wänden  Täfelungen  aus  durch- 
brochener Arbeit  in  Eichenholz,  gothisch  aus  d.  15.  Jahrh.  Einer 
der  vielen  Schnitzaltäre  zeigt  im  Mittelbild  die  heilige  Familie, 
in  den  Flügeln  Scenen  aus  dem  Leben  Maria,  im  Sockel  die 
Auferstehung  Christi.  —  „Zwei  berühmte  Gemälde  von  Tischbein." 

4.  Johanniskloster  (Armenhaus),  schon  vor  1260  errichtet 
(Kirche,  gothisch  aus  d.  14.  Jahrh.) ;  St.  Katharinen-  (ehcmal. 
Dominikaner-)  Kirche»  jetzt  Zeughaus,  gothisch,  1317  vollendet; 
Heil.  Geistkirche,  gothisch  aus  d.  15.  Jahrh.;  Apollonien- 
capcUe,  gothisch. 

VII.  Knabfenrettungshaus.  —  „Ein  1619  gestiftetes 
Waisenhaus." 

Fraiizburgr,  Kreisstadt  2V3  Ml.  sw.  v.  Stralsund,  sd.  am 
Richtcnbcrger  See.  —  Waisenhaus  für  Neuvorpommern  und 
Rügen,  d.  4.  Nov.  1864  eröffnet.  (Hier  ehemals  das  1231  ge- 
gründete Kloster  Xouoiicanip,  von  welchem  aus  später  das 
Kloster  Hiddensee  gegründet  ward.) 
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Tribolim,  Pfdf  2\  Ml.  w.  v.  Franzburg.  —  Kirche  im 
XJcbergangsstil. 

Keuz,  Pfdf  2V8  Ml.  nnw.  v.  Franzburg.  —  Im  Mittelalter 
IV allfahrte te  man  hieher  zu  einem  Marienbilde,  welches  von 
der  Pest  heilen  sollte. 

Barth,  Stadt  3  Ml.  nnw.  v.  Franzburg,  am  Einfl.  des  Barth 
in  d.  Binnensee. 

I.  Hier  war  Joh,  Joach.  Spalding  (geschätzter  Prediger 
^nd  Schriftsteller,  später  Propst  und  Cons.-Rath  in  Berlin) 
1757—64  (gerade  in  der  Zeit  des  jjähr.  Kr.)  erster  Prcd.  und 
I^räpositus  der  Synode.  Hier  schrieb  er  seine  „Gedanken  über 
den  Werth  der  Gefühle  im  Christenthum".  Hier  hielt  sich  bei 
ihm  fast  ein  ganzes  Jahr  lang  der  junge  Joh.  Casp.  Lavater 
(der  fromme  und  geistvolle  Physiognomiker)  auf. 

IL  Adeliges  (evang.)  Fräuleinstift  unter  einem  . Propst. 
pie  Klosterordnung  vom  25,  Nov.  1835  überweist  jeder  Kloster- 
Jungfrau  als  Präbende  eine  abgesonderte  Wohnung  nebst  dazu 
gehörigem  Gartenplatze,  freie  Weide  für  eine  Kuli,  Antheil  an 
Klosterfischen  und  gewisse  baare  Einkünfte. 

III,  Gothische  Kirche  „St.  Maria",  unter  Stüler's  Leitung 
restaurirt,  mit  Fresken  (12  Apostel,  Anbetung  der  Hirten,  Auf- 
erstehung) von  Pfannschmidt. 

lUchtcilbcrgr,  Stadt  V4  Ml.  nö.  v.  Franzburg.  —  Gothische 
Kirche, 

Prohn,  Pfdf  3  Ml.  nnö.  V.  Franzburg.  —  Hier  stand  einst 
die  feste  Burg  Prolin,  in  welcher  die  heidnischen  Wenden  den 
gleichnamigen  Götzen  verehrten. 

Grcifsivald,  Kreis-  und  Universitätsstadt  4  Ml.  so.  v.  Stral- 
sund, am  Ryck.    l 

1.  *  1.  21.  Aug.  1520:  Barthol.  Sastrow,  Bürgermeister 
V.  Stralsund  (reformationsgeschichtl.  interessante  Selbstbiographie). 
Er  besuchte  die  hies.  Stadtschule  und  studierte  hier  in  den  Jahren 
1529  und  38. 

2.  1684:  Jac,  Gabr.  Wolf,  f  a^s  Prof.  der  Rechte  in  Halle; 
Liederdichter  (Seele,  was  ermüdst  du  dich  etc.). 

3.  27.  Aug.  1776:  Grg  Andr.  Reimer,  namhafter  Buch- 
händler, f  in  Berlin;  Verleger  der  Werke  Schleiermacher's, 
Fichte's,  de  Wette's  etc. 

IL  Prediger.  Pa  die  meisten  bedeutenderen  Prediger 
Professuren  bekleideten,  sehe  man  dieselben  unter  III,  A).  Ausser 
ihnen  sei  noch  erwähnt: 

Nach  1525:  Herm.  Bonnus,  Pred.  hier  (s.  ob.  S.  59  bei 
Stralsund  H,  2). 

III,  Die  Universität,  unter  Herzog  Wratislav  IX.  durch 
den  hies.  Bürgermeister  Hnr.  Rubenow  (f  1462)  gegründet  (HS^)^ 
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aber  erst  unter  Herz.  Philipp  I.  (um  1545)  zu  einiger  Blüthe 
frebracht.  Herzog  Bogislaus  XIV.  (f  1637)  überwies  der  Univer- 
sität die  Einkünfte  des  Klosters  Eldena  (s.  u.)  und  sicherte  dadurch 
ihren  Bestand.  Auch  unter  der  Schwedenherrschaft  ward  die 
hohe  Schule  nach  Kräften  gefördert,  ihre  Frequenz  erreichte 
jedoch  nie  eine  besondere  Höhe.  —  Bei  Gelegenheit  der  400jähr. 
Jubelfeier  (1856)  wurde  auf  dem  freien  Platze  vor  dem  Univ.- 
Gebäude  eine  gothische  Spitzsäule  (bronzirter  Zinkguss)  errichtet 
mit  den  Bildnissen  Rubcnow's,  der  vier  um  die. Univ.  am  meisten 
verdienten  Fürsten  und  der  vier  Hauptgrössen  unter  den  Grcifs- 
walder  Gelehrten,  unter  denen  Joh.  Bugenhagen  (IH,  B,  1)  die 
theologische  und  E.  Mor.  Arndt  (HI,  A,  7)  die  philosophische 
Facultät  vertritt. 

A.  Lehrende.  %.  Um  1503:  Herm.  v.  d.  Busche,  der 
erste  deutsche  Humanist  von  Adel,  auf  vielen  deutschen  Hoch- 
schulen thätig,  hier  zu  Joh.  Bugenhagen's  (HI,  B,  l)  Zeit. 

2.  Um  1530:  Johann  Knips tro,  der  Greifswalder  Refor- 
mationsprediger, auch  Prof.  und  Dr.  theol.  hier,  von  Stralsund 
hieher  berufen,  f  in  Wolgast. 

8.  1549  fr.:  Joh,  Freder,  Prof.  u.  Sup.  hier  (s.  o.S.  SQbei 
Stralsund  II,  4). 

4.  1651--56:  Joh.  Frdr.  König,  Prof.  d.  Th.  hi«r,  f  »^s 
Prof.  der  Th.  in  Rostock;  luth.  Dogmatiker  (Theologia  positiva 
acroamatica,  ein  früher  viel  gebrauchtes  Compendium  d.  Dogmatik). 

6.  1701  ff.:  Joh.  Frdr.  Mayer,  Past.  an  d.  Nicolaikirche, 
Generalsup.,  Prof.  primär,  d.  Theol.  und  Prokanzler  der  Univ., 
früher  in  Hamburg,  f  in  Stettin ;  einer  der  entschiedensten  Gegner 
ifcs  Pietismus;  von  ihm  einige  Lieder,  z.  B.  Meinen  Jesum  lass 
ich  nicht,  meine  Sccl  ist  nun  genesen  etc. 

0.  1708/1.;  Joh.  Grg  Pritius,  Cons.-Rath  u.  Prof.  hier, 
t  iils  Senior  Ministerii  in  Frankfurt  a.  M.;  Vertreter  d.  Pietis- 
mus; Ausgabe  des  N.  Test.,  Einleitung  in  das  N.  Test. 

7.  1799  fr.  u.  dann  wieder  1810 — 18:  Ernst  ^tor;  Arndt,  in 
der  philos.  Facultät  habilitirt,  f  als  Prof.  in  Bonn;  der  fromme 
Sänger  des  deutschen  Freiheitskrieges;  von  ihm  u.  A.  die  Lieder: 
Geht  nun  hin  und  grabt  mein  Grab;  Was  ist  die  Macht,  was 
ist  die  Kraft  etc. 

8.  1829—35:  Ant.  Frdr.  Ldw.  Pelt,  ao.  Prof.  d.  Theol., 
später  in  Kiel,  f  ^l»  Sup.  zu  Kemnitz  bei  Greifswald;  „theol. 
Encyklopädie". 

».  1836 — 41:  Friedr.  Rud.  Hasse,  ao.  Prof.  d.  KGesch.^ 
t  als  Prof.  in  Bonn;  Kirchenhistoriker  (Anselm  v.  Canterbury). 

B.  Studierende.  1.  1502 — 5  (am  24.  Jan.  immatriculirt)  r 
Johann  Bugenhagen,  „Dr.  Pommer",  der  Reformator  (auch 
Pommerns).    1503  ward  er  hier  Magister. 
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«.  Um  1508  hielt  sich  Ulr.v.  Hütten,  der  bekannte  ritter- 
liehe  Humanist  y  an  der  hies.  Universität  eine  Zeit  lang  auf.  Er 
bekam  hier  Händel  mit  dem  Bürgermeister  Lötz  und  «dessen 
Sohne,  wegen  deren  er  die  Stadt  verlassen  musstc. 

3.  1538:    Sastrow  (I,  1). 

4.  Um  1630:  Joach.  Lütkemann,  f  a^*  Generalsup.  von 
"Wolfenbüttcl;  Erbauungsschriftstcller  („Vorschmack  der  gött- 
lichen Güte"  etc.);  Rostocker  Streit  über  die  Menschheit  Christi. 

ß.  1647 — 50:  Hnr.  Müller,  t  ols  Prof,  u.  Sup.  in  Rostock; 
gewaltiger,  volksthümlichcr  Prediger  u.  Erbauungsschriftstcller 
(Herzensspiegel,  Erquickstunden  etc.).  —  In  seinem  17*  Jahre  (1638) 
-wurde  er  hier  Magister. 

6.  Um  1660 :  Gfrd  Wilh.  Sacer,  f  als  Kammerconsulcnt 
in  WolfFcnUüttcl;  Liederdichter  (Ach,  stirbt  denn  so  mein  aller- 
liebstes Leben;  Ach,  was  hab  ich  ausgerichtet  etc.)* 

7.  1681—85:  Joh.  Frz  Bud.deus  (Buddc),  f  als  Jenaischer 
Prof.  d.  Th.  u.  Kirchcnrath  in  Gotha;  sehr  vielseitiger,  obwohl 
nicht  bahnbrechender  Theolog  von  mildkirchl.  Richtung  (Ins'titu- 
tiones  theologiae  mor.  et  dogm.). —  8.  Vor  1794:  Arndt  (III,  A,  7). 

C.  Greifswaldcr  Doctoren  d.  Theologie.  —  1.  Umi530: 
Knipstro  (III,  A,  2). 

2.  1625:  Jac.  Fabricius,  der  Feldprediger  Gustav  Adolfs; 
von  ihm  (nach  Einigen)  das  Lied:  Verzage  nicht,  du  Häuflein 
klein  etc.  (nach  Anderen  von  Joh.  Altenburg), 

3.  1824:  FrzTheremin,  f  als  Cons.-Rath  u.  Prof.  in  Berlin; 
namhafter  reform.  Prediger. 

4.  1856  (beim  Jubelfeste):  Aemil.  Ludw.  Richter,  Kirchcn- 
rechtslehrer;  f  als  Prof.  in  Berlin. 

IV.  Schule.  —  Vor  1525:  Joh,  Aepinus  (eigentl.  Hock 
oder  Hoch),  Rector  der  h'es.  Schule,  ein  Schüler  und  Freund 
Melanchthons ,  später  in  Stralsund  und  Hamburg,  in  letzterer 
Stadt  besonders  reformatorisch  thätig,  aber  in  der  Lehre  von 
der  Höllenfahrt  Christi  abweichend. 

Von  Schülern  ist  nur  Sastrow  (I,  l)  zu  erwähnen,  nach  15 25» 

V.  Verschiedene  Personalien.  1.  1734  ff.  lebte  hier 
als  Informator  im  Verkehr  mit  den  Professoren  der  Universität: 
Joh.  Joach,  Spalding  (s.  o.  S.  62  bei  Barth). 

2.  1765  lebte  hier  als  Informator:  Ernst  Jak.  Danovius, 
f  als  Prof.  d.  Th.  in  Jena;  supranaturalist.  Excget  und  Dogmatiker. 

VI.  Zur  Chronik.  —  Die  Stadt  verdankt  ihren  Ursprung 
(1231 — 35)  der  nahegelegenen  Cisterticnserabtei  Eldena  (s.  u.), 
deren  Besitzung  sie  auch  lange  Zeit  war.  Infolge  des  aufblühen- 
den Handels  gelangte  sie  später  zu  einiger  Selbständigkeit,  doch 
empfingen  sie  die  Herzöge  von  Pommern  von  der  Abtei  Eldena 
nur   zu  Lehen,    bis   sich   zuletzt  auch   dieses  Verhältniss  löste 
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und   sie  Eigenthum   der  Landesherren  ward.   —   1631  (jojähr. 
Krieg)  Einnahme  der  Stadt  durch  Gust.  Adolf  v.  Schweden. 
yil.    Kirchen.    1.  St.  Jacobi   (um  1275),  frühgothisch ; 
Thurmportal  (!). 

2.  St,  Marien,  goth.,  aus  d.  Ende  d.  13.  Jahrh.,  mit  spätgoth. 
Capelle  an  der  Südseite.  Ein  Altarschrein  mit  der  Grablegung, 
„den  Arbeiten  des  Nürnbergers  Adam  KrafTt  parallel  zu  stellen" 
(Kuglcr).  An  der  AVand  des  nördl.  Seitenschifls  der  splitgoth. 
Gral).slcin  Kubcnow's,  des  Gründers  der  Universität  (s.  III.). 

3.  St.  Nicolai  (1326),  goth.  Backsteinbau,  mit  eigenthüm- 
lichem  Thurm  (Ende  des  14.  Jahrh.,  mit  Ausnahme  der  späteren 
Kuppclspitzc) ;  restaurirt. 

VIH.  Verschiedenes,  l.  In  der  Bibliothek  der  hies. 
Univ.  wird  das  Hochzeitsgeschenk  aufbewahrt,  das  1525 
die  Universität  AVittenberg  Luthern  und  seiner  Gemahlin  ver- 
ehrte :  ein  schwerer  silberner  Ehrenbecher  von  getriebener  Arbeit. 
Die  Universität  besitzt  auch  2  gestickte  Teppiche  (der  eine  vom 
J.  1554);  Esther  und  Ahasverus,  Luther  auf  einer  Kanzel  stehend 
mit  vielen  historischen  Porträts. 

2.    Mädchen- Rettungsanstalt. 

Eldeua,  Df  Vs  ^1^-  «•<»•  v.  Greifswald.  —  Im  Anf.  d.  13.  Jhrh. 
gründete  Fürst  Jaromar  (Jarimar)  I.  unter  Mitwirkung  des  Mönchs 
Berno  aus  Amelunxborn  (Bisch,  v.  Schwerin,  Apostel  der  Obo- 
triten)  hier  ein  Cistertienserklostcr.  —  Im  16.  Jahrh.  wurden 
die  Mönche  des  Klosters  durch  den  pommerschen  Reformator 
Joh.  Knipstro,  damals  Sup.  in  Stralsund,  für  die  Reformation 
gewonnen.  —  Die  Klostergütcr  wurden  1634  von  Bogislav  XIV. 
der  Universität  Greifswald  geschenkt.  —  Trümmer  der 
Klosterkirche,  Uebergangsstil,  1203  gestiftet,  von  den 
Schweden  zerstört. 

Kcmilltz,  Pfdf  17,  Ml.  osö.  V..  Greifsifald. 

f  22,  Jan.  1861:  Ant.  Frdr.  Ldw.  Pelt,  seit  1852  (nach 
seiner  Absetzung  in  Kiel)  Pf.  u.  seit  1857  Sup.  hier;  „Theöl. 
Encyklopädie". 

Wolgrast,  Stadt  3Va  Ml.  soö.  v.  Greifswald,  an  d.  Peene. 

I.  *  Ende  des  16.  od.  Anf.  des  17.  Jahrh.:  Joh.  Weich- 
mann, f  als  Cantor  in  Königsberg  i.  Pr.;  Componist  v.  Choral- 
melodieen,  z.  B.  Unsre  müden  Augenlider:   ccgghhda  &c. 

IL  t  1»  4vOc*'  ^556*  Joh*  Knipstro,  Generalsup.  hier; 
pommerschcr  Reformationsprediger.  Sein  Grabmal  ist  1773  zer- 
stört worden. 

2»  1595 J  Jac.  Runge,  seit  1557  Generalsup.  hier;  „Pom- 
merns Calvin". 

III.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  1128:  Bisch.  Otto  d.  Heil. 
V.  Bamberg,  der  Apostel  Pommerns,  auf  Seiner  2.  Missionsreise 
Germania  8(.cr&.  5 
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hier.  Durch  Priesterbetnig  veriführty  trat  ihm  anfangs  das  Volk 
feindselig  entgegen.  Aber  unter  herzoglichem  Schutze  gewann 
er  Eingang,  so  dass.dcr  Götzendienst  abgeschafft  u.  das  Christen- 
thum  angenommen  ward.  Die  in  der  heidnischen  Zeit  hier  ver- 
ehrten Götzen  sollen  Barowit  (Gott  des  Handels)  und  Harowit 
(Gott  des  Kriegs)  geheisscn  haben. 

tB.  Nach  15 31  unter  Herzog  Philipp  I.  Einführung  der 
Reformation. 

3.  Im  30jähr.  Kriege  nahm  1628  König  Christian  IV.  v. 
Dänemark  Stndt  und  Schloss  in  Besitz.  Nachdem  bald  nachher 
die  Kaiserlichen  in  die  von  ihm  zuvor  niedergebrannte  Stadt 
eingezogen  waren,  kam  dieselbe  1630  in  schwcdisclic,  1637  wieder 
in  kaiserliche  und  blieb  seit  1638  in  schwedischer  Gewalt  etc. 

IV,  Kirchen.  1.  Gothische  St.  Petrikirche.  Grab- 
monument Herzog  Philipps  I.  v,  Pommern  (f  1560)  von  Wolf 
Hilger  aus  Freiberg  in  Sachsen. 

2.  Gothische  St.  Gertrudcapelle  auf  dem  Gottesacker» 
um  1500  von  Herzog  Bogislav  X.  erbaut:  vierzehneckiger  Central- 
bau  mit  einer  Mittclsäule,  auf  welcher  die  Bogen  des  spiitgoth. 
Netzgewölbes  ruhen;  1869  restaurirt. 

Liissan  (Lassahn),  Stadt  1V4MI.SOS.  v.  Wolgast,  — 1749 — 57: 
Job.  Joach.  Spalding,  Pf.  hier  (s.  u.  b.  Tribsces).  —  Kirche  im 
Uebergangs-  u.  goth.  Stil. 

Gutzkow,  Stadt  2^8  Ml.  sd.  v.  Greifswald.  —  Bei  der 
zweiten  Missionsreise  des  Pommern- Apostels  Otto  des  Heiligen 
V.  Bamberg  (1128)  wurde  hier  ein  berühmter,  zierlich  mit  sla- 
vischer  Kunst  gezimmerter  heidnischer  Tempel  zerstört  und 
dafür  eine  Kirche  erbaut. 

Grimincn,  Kreisstadt  3  Ml.  sd.  v.  Stralsund,  an  d.  Trebcl. 

I.  1644  Cantor,  1646 — 78  Diac.  hier:  Joh.  Flittner,  f  ^^^ 
d.  Flucht  in  StralsifrRl ,  aber  in  d.  hies.  Kirche  vor  dem  Altar 
beerdigt;  Liederdichter  (Ach,  was  soll  ich  Sünder  machen;  Jesu, 
meines  Herzens  Freud. etc.). 

II.  Gothische  Kirche. 

Trailtow,  Pfdf  2^8  Ml.  ssö.  v.  Grimmen.  —  Vor  1810  lebte 
hier  auf  väterlichem  Gute  längere  Zeit  in  Verborgenheit:  Ernst 
Moritz  Arndt  (s.  u.  bei  Schoritz). 

Beyelsdorf,  Kchdf  2V4  Ml.  sww.  v.  Grimmen.  —  In  der 
Kirche  ein  Schnitzaltar  (?),  dem  zu  Tribsees  (s.  u.)  ähnlich. 

Tribsces,  Stadt  27^  Mi.  wsw.  v.  Grimmen. 

I.  *  I.  Nov.  1714:  Joh.  Joach.  Spalding,  Sohn  eines  hies. 
Schulrect.  u.  Pred.,  zuletzt  Propst  u.  Cons.-Rath  in  Berlin;  ge- 
schätzter Pred.  und  theol.  Schriftsteller. 

II.  Kirche,  gothisch.  An  der  Wand  des  nördl.  Seiten- 
schifTs    ein   grosser   geschnitzter    (u.    bemalter)    Altarschrein, 
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der  bedeutendste  Pommerns,  ja  „eine  Hauptzierde  der  gesammten 
deutschen  Kunst".  (Im  Alittelbild  der  obern  Reihe  eine  naiv  ' 
materielle  Darstellun):^  des  Wunders  der  Brodverwandlung  — 
Kngcl  schüiten  aus  Säcken  den  Inhalt  der  Evangelien  in  einen 
Mühltrichter,  aus  diesem  läuft  derselbe  in  einen  Backtrog  und 
^cht  als  Christkind  aus  demselben  hervor  —  daneben  links  die 
Strafe  der  ersten  Menschen,  rechts  die  Verkündigung  Maria.  . 
In  der  Mittclrcihc  rechts  und  links  je  6  Apostel,  dazwischen 
das  über  dem  Kelch  schwebende  Christkind.  Unter  diesem  die 
Kirchenväter  Augustin,  Gregor,  Hieronymus  und  Ambrosius. 
Daneben  in  der  untersten  Reihe  die  Ausspendung  des  heiligen 
Abendmahls,  links  an  Geistliche,  rechts  an  Laien).  Das  Ganze, 
mit  Ausnahme  der  unbedeutenderen  Seitcnschreinc,  von  einem 
unbekannten  Meister  aus  dem  Anf.  des  15.  Jahrh. 

HI.    Rettungshaus, 

Bcrg'Cn,  Kreisstadt  3V2  Ml.  nö.  v.  Stralsund,  auf  d.  Insel 
Rügen.  —  Herzog  Jarimar  I.  von  Rügen,  der  Gründer  der  Stadt, 
stiftete  hier  im  Jahre  1193  ein  Kloster  (Gera),  das  nach  der 
Reformation  in  ein  adeliges  Fräuleinstift  verwandelt  ward.  — 
Romanische  Kirche,  um  1193  vollendet. 

Karenz  (Karciitz,  Garcnza,  Carentia)^  ehemalige,  jetzt 
nicht  mehr  vorhandene  Festung  der  heidnischen  Rugianer,  nach  • 
dem  Falle  Arconas  (s.  u.)  zerstört,  vermuthlich  nahe  bei  GtXTZ 
(Stadt  1^4  Ml.  SSW.  V.  Bergen)  zu  suchen.  —  Die  steinernen 
ÄVälle  der  alten  Burg  sollen  jetzt  noch  in  den  südlich  von  Garz, 
am  Nord  ende  des  Garzer  Sees  sichtbaren  Trümmerhaufen  vor« 
handen  sein. 

Die  Heiden  verehrten  hier  in  3  verschiedenen  Tempeln  die 
vielköpfigen  Holzbilder  der  Götzen  Rugevit  (Kriegsgott),  Porevit 
(Waldgott)  und  Porenut  (Donnergott).  Als  nach  der  Eroberung 
die  Götzenbilder  zum  Verbrennen  aus  der  Burg  geschleift  wurden, 
stellte  sich  der  Bischof  Svend  von  Aarhus  auf  dieselben  und  Hess 
sich,  wie  zum  Triumphe  über  das  Heidenthum,  mitschleppen. 

Schoritz,  Df  2V4  Ml.  SWS.  V.  Bergen. 

*  26.  Dec.  1769:  Ernst  Mor.  Arndt,  Sohn  des  hies.  Guts- 
inspectors  Ludw.  Nicol.  A.,  f  ^^s  Prof.  in  Bonn;  der  fromme 
Sänger  des  deutschen  Freiheitskriegs;  von  ihm  u.  a.  die  Lieder: 
Geht  nun  hin  und  grabt  mein  Grab;  Was  ist  die  Macht,  was 
ist  die  Kraft  etc. 

Gingst,  Fl.  iVb  Ml.  nww.  v.  Bergen.  —  Goth.  Kirche. 

Scliaprode,  Pfdf  274  Ml.  nww.  von  Bergen.  —  Kirche, 
romanisch  mit  späterer  Gothik. 

Hiddcusee  (Uiddens^e)  j  Pfdf  u.  Klostervorwerk  auf  der 
Insel  gleiches  Namens,  3V2  Ml.  nw.  v.  Bergen.  —  1296  wurde  hier 
als  Filial  von  Neuencamp  ein  Kloster  gegründet. 

6* 


68     Preussen  —  Prov.  Pommern  —  Reg.-Bezirk  Stralsund. 

Die  Hochliilgrord  (— grart)>  Hügel  zwischen  Vieregge  (Dorf 
2*/^  ^^1-  nww.  V.  Bergen)  u.  Neuenkirchen  (Pfdf  2  Ml.  nnw.  von 
Bergen).  —  Ohne  Zweifel  einst  heidnische  Opfer-  und  Bc- 
gräbnissstätten.  # 

VIttC,  Df  3Vj  Ml.  nw.  V.  Bergen.  —  „Bei  V.  halt  der  Pfarrer 
V.  Altenkirchen  zur  Zeit  der  Häringsfischerci  8  Sonntage  hinter- 
einander vor  den  bei  ihren  Booten  zum  Hcringsfang  versammelten 
Fischern  die  sogenannten  Uferpredigten"  (Biidckcr). 

Alteilkirehcil 9  Kchdf  sVrMI.  n.  v.  Bergen.  —  Kirche  in 
romanischem  und  Uebergangsstil,  obwohl  nicht  mehr  aus  roma- 
nischer Zeit  (Ende  des  I2.  Jahrh.)  mit  einzelnen  dänischen 
Eigenthümlichkciten  (Halbsäulen).  Ein  Swantewitsbild  (s.  u. 
Arcona)  ist  in  einem  kleinen  goth.  Vorbau  an  der  Ostscite  des 
südl.  Seitenschiffs  eingemauert.  Die  Gestalt  ist  liegend  ange- 
bracht, vermuthlich  um  das  Heidenlhum  als  überwunden  dar- 
zustellen. 

Arcouay  ehemal.  Festung,  jetzt  Leuchtthurm;  im  äusserstcn 
Norden  der  Insel  Rügen.  —  A.  war  ehedem  eine  im  6.  Jahrh. 
von  den  heidnischen  Rugianern  (Rancn)  gegründete  Vestc, 
welche  den  grossen,  reich- ausgestatteten  Tempel  des  National- 
götzen Swantewit  umschloss.  Der  Götze  selbst  war  ein  Holz- 
bild in  Gestalt  eines  vierköpfigen  Menschen,  in  der  einen  Hand 
ein  Trinkhorn,  aus  dessen  Inhalt,  der  von  Jahr  zu  Jahr  erneuert 
ward,  die  Priester  die  Fruchtbarkeit  oder  Unfruchtbarkeit  des 
folgenden  Jahres  weissagten.  Der  kostbare  Tempclschatz  ward 
von  300  Reitern  verwahrt.  Alljährlich  wurde  dem  Swantewit 
ein  grosses  Fest  gefeiert,  bei  welchem  ihm  nicht  selten  gefangene 
Christen  geopfert  M'urden.  —  Erster  Missions  versuch  unter 
Ludwig  dem  Deutschen  vom  Kloster  Corvey  aus.  Damals  wurde 
ein  dem  Sanct  Vitus  (Anklang  an  Swantewit)  geweihtes  ßcthaus 
gegründet.  Aber  nach  Ludwigs  Tode  fiel  die  Insel  dem  Hciden- 
thum  wieder  zu.  —  Als  im  J.  1136  der  danische  König  Erich 
£dmund  Arcona  eroberte,  erklärten  sich  die  Rugianer  zur  An- 
nahme des  Christenthums  bereit,  wenn  sie  nur  zugleich  auch 
ihren  Swantewit  verehren  dürften.  Man  ging  darauf  ein,  weil 
man  den  Swantewit  für  den  Sanct  Vitus  der'  Corvey'schen 
Missionare  hielt.  Kaum  aber  hatten  die  Dänen  die  Insel  ver- 
lassen, als  die  Rugianer  sich  abermals  dem  Heidenthum  zuwen- 
deten. —  Die  Christianisirung  der  Insel  gelang  erst  dem  König 
"Waldemar  dem  Grossen  von  Dänemark.  Derselbe,  begleitet 
von  dem  kriegskundigen  Bischof  Axel  (Absalom)  von  Roeskilde, 
eroberte  nach  schwieriger  Belagerung  am  15.  Juni  1168  die  feste 
Tempelstadt.  Der  Götze  Swantewit  wurde  gestürzt,  zur  Stadt 
hinausgeschleift  und  zerhackt.  Zum  Staunen  der  Heiden  nährten 
mit  seinem  Holze   die   dänischen  Krieger  ihre   Kochfeuer.     Der 
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{ranze  Tempclschatz  musste  ausgeliefert  werden/  An  der  Stelle 
des  Tempels  ward  eine  christliche  Kirche  errichtet.  —  Als  so 
das  Hauptbollwcrk  des  Heidenthums  auf  Rügen  gefallen  war, 
fiel  auch  der  übrige  Theil  der  Inselbewohner  dem  Christenthum 
zu.  Wallreste  der  alten  heidnischen  Veste  sind  noch  heute  zu 
sehen. 

SagTArd,  Fl.  2 Ml.  nno.  v.  Bergen.  —  Kirche  (Uebergangs- 
u.  goth.  Stil).  —  In  der  Nähe  der  grösste  Hünengrabhügel 
Rügens,  Bttbbenvortli  genannt,  170  Schritt  im  Umkreis. 

Quoltitz,  VorM'erk  V«  ^H«  "•  v-  Sagard,  auf  Jasmund.  — 
„In  der  Nähe  zahlreiche  Heidengräber,  aus  grossen  im  Kreis 
ancinandergcsetzten  Feldsteinen  bestehend  und  mit  Granitblöcken 
bedeckt.  Am  Quoltitzer  Berg  (östl.,  jetzt  Ackerland)  liegt  ein 
roher  Block,  der  Opferstein,  an  welchem  man  die  Vorrichtungen 
zu  Blut-  und  Brandopfem  noch  erkennen  kann"  (Bädeker). 

Die  Stubbeuitz,  ein  4  Stunden  langer  Buchenwald  an  der 
Ostküste  der  Halbinsel  Jasmund.  In  demselben  verehrten  die 
heidn.  Rugianer  die  Hertha  (Erde).  „Der  Ilcrthasee^  ein  kleiner 
Waldsee,  15  Min.  westl.  v.  Stubbenkammer,  etwa  300  Schritt  breit, 
und  die  Ilertliaburg'  an  dessen  westl.  Ufer,  ein  50'  hoch  im 
Halbkreis  sich  hinziehender  Erdwall,  erinnern  an  diesen  Cultus" 
(Bädeker). 

Regierungsbezirk  Cöslin. 

COslin  (KOslin),  Hauptstadt  des  Reg.-Bez.  17V4  Ml.  no.  v. 
Stettin,  am  Fuss  des  Gollenberges. 

1.  *  1.  28.  Aug.  1510:  Johann  Freder,  einer  der  ersten 
Wahrheitszeugen  in  seiner  Vaterstadt,  f  ^1*  Superint.  in  Wismar; 
niederdeutscher  Liederdichter  (Gott  Vater  in  dem  Himmelreich; 
Ich  dank  dir,  Gott,  für  all'  Wohlihat  etc.). 

2.  19.  Aug.  1593:  Jac.  Fabricius,  Gustav  Adolfs  Feld- 
prediger; früher  eine  Zeit  lang  Lehrer  in  seiner  Vaterstadt.  Von 
ihm  (nach  Einigen)  das  Lied :  Verzage  nicht,  o  Häuflein  klein  etc. 
(nach  Andern  von  Joh.  Altenburg). 

II.  Schule.  Im  J.  1696  war  Joachim  Lange,  nachmals 
eines  der  Häupter  der  hallischen  pietistischen  Schule,  hier  Con- 
rector. 

III.  Zur  kirchl.  Chronik.  Eine  Zeit  lang  war  die  Stadt 
Residenz  der  Bischöfe  von  Cammin. 

IV*  Kirchen,  l.  Goth.  Marienkirche  mit  geschnitztem 
Hochaltar  (Madonna  u.  Heilige;  Ende  des  15.  Jahrh.). 

2.  Auf  dem  Gollenber^  die  Ruinen  einer  alten  Capelle, 
zu  welcher  im  Mittelalter  wegen  eines  Marienbildes  gewall- 
fahrtet ward. 
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T.  Mädchen-Rettungsanstalt.  Christliche  Herberge 
yyzur  Heimath**,  Gr.  Papenstr.  14. 

Carziu  (Karzfu,  Cartziu,  Kartzlu),  Pfdf  2V4  Ml.  nnw.  v. 

Bublitz  (Stadt  5  Ml.  so.  v.  Cöslin). 

*  28.  Sept.  1682:  Ulr,  Bogislaus  v.  Bonin ,  f  als  graflich- 
reussischer  Rath  zu  Ebersdorf;  Dichter  geistlicher  Lieder  (Theo- 
philus  Pomeranu*),  z.  B. :  Wie  gut  ist's  doch  in  Gottes  Armen; 
Kichte,  Gott,  mir  meinen  Willen  etc. 

Crauipc^  Df  mit  Vorwerk  3  Ml.  ssö.  v.  Cöslin,  —  In  der 
Nähe  die  Kettungsanstalt  ^^Lcnzhof^^. 

CUrlill  (KVrlin),  Stadt  37^  Ml.  sw.  v.  Cöslin,  an  d.  Pcrsantc. 
—   Gothische  Michaelskirche  vom  J.  1510. 

Zernill,  Pfdf  l  ML  soö.  v.  Colbcrg.  —  Rettungshaus. 

Colbcrg:  (Kolbor^),  Stadt  u.  Festung  5V4  Ml.  w.  v.  Cöslin, 
an  der  Mündung  der  Persante  in  die  Ostsee. 

1.  *  1742:  Chrn  Wlh.  Gerike,  luther,  Missionar  in  Ost- 
indien, Freund  von  Chrn  Frdr.  Schwarlz. 

II.  Verschiedene  Personalien.  1.  Hier  predigte  1124 
der  heil.  Bischof  Otto  v,  Bamberg,  der  Apostel  der  Pommern. 

2.  Dav,  Hollaz,  luth.  Dogmatiker  des  18.  Jahrh.  (Examen 
Iheologicum  acroamaticum)  war  zu  Ende  des  17.  oder  Anf.  des 
18.  Jahrh.  hier  Rector  und  Prediger;  f  als  Propst  und  Past.  in 
Jakobshagen. 

III.  Zur  kirchl.  Chronik.  —  Der  Polcnherzog  Boleslav 
gründete  hier  um  das  Jahr  1000  ein  Bisthum,  das  aber  nach 
kurzem  Bestand  wieder  einging. 

•IV.  Goth.  Marienkirche,  um  1316— 1410  erbaut,  205'  1. 
u.  128'  br.,  infolge  späteren  Anbaues  mit  vier  Seitenschiffen; 
Thurm  236'  hoch  mit  2  Nebenthürmen;  einfacher  Lettner,  der 
einzige  Pommerns;  Gewölbegemälde  aus  dem  14.  Jahrh.  (bibl. 
Geschichte,  Engel  und  and,  Figuren);  colossaler  siebenarmigcr 
Bronzeleuchter  mit  Relief- Figuren  der  Apostel,  v,  J.  1327; 
eherner  Taufkessel  v.  J.  1355,  von  Löwen  getragen  und  mit 
Reliefs  aus  der  Passionsgeschichte  verziert;  Holzschnitz  werk 
V.  J.  1523,  darunter  der  im  Mittelschiff  hängende  Kronleuchter 
(in  Form  eines  Tabernakels). 

V.    Rettungsanstalt  seit  d.  31.  Oct.  1854. 

Waildow  (— aui),  Pfdf  i^/^Ml.  noö.  v.  Rummelsburg  (Kreis- 
stadt 7Va  Ml.  soö.  v,  Cösjin). 

♦  26,  April  1636:  Joh.  Lassenius,  Sohn  des  hies.  Past. 
Jobs  Lass.,  t  als  Cons.-Ralh  und  Hofpred.  in  Kopenhagen; 
Erbauungsschriflsteller  (Perlenschnur  etc.)  und  Liederdichter 
(Süsser  Jesu,  deiner  Gnaden;  Nun  ist  der  Tag  vergangen  etc.). 

Neu-Stettlll,  Kreisstadt  S%  Ml.  ssö.  v.  Cöslin. 

!•    Schule.  —    Das   1640  gestiftete   Gymnasium    besuchte 
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von  Mai  1813  bis  Mich.  1815:  Ew.  Rud.  Stier,  f  als  Superint. 
in  Eisleben;  Unionstheolog;  biblische  Theologie  und  Exegese, 
Kcryktik. 

II.  Verschiedenes. —  Irvingianer-Gemeinde.— Christi. 
Herberge  „zur  Heimath". 

Teiiipolburgr,  Stadt  3V4  Ml.  sos.  v.  Bärwalde  (Stadt  3  Ml. 
■Nvnw.  V.  Neustettin).  —  Die  Stadt  verdankt  ihren  Ursprung  und 
Namen  den  Tempelherren,  welche  sie  im  13.  Jahrh.  anlegten. 

—  Die  evang.  Kirche  wurde  1726  erbaut. 

(h*nnhof,  Vorwerk  74  Ml.  sw.  v.  Bärwalde,  zu  Copriobcn, 
Pfdf  %  All.  WSW.  V.  Bärw.,  gehörig.  —  Knaben-Rettungshaus. 

Bel^ard,  Kreisstadt  3V4  Ml.  ssw.  v.  Cöslin,  an  d,  Persante 
u.  Lcitznilz.  —  Im  J.  1124  predigte  hier  der  heil.  Bischof  Otto 
von  Bamberg,  Ai)Ostcl  der  Pommern,  das  Evangelium.  — 
Gothische  Marienkirche. 

Pol/Ja,  Stadt  3V4  Ml.  sos.  v.  Beigard. —  Kirche  mit  einem 
ehernen  Denkmal  des  der  Reformation  feindseligen  Bischofs 
V.  Cammin,  Erasm.  v.  Manteufel  {1521 — 44).  —  Hospital  des 
J  0  h  a  n  n  i  t  e  r  Ordens. 

DmilibuilTf  Kreisstadt  10V4  ^^1*  s^^*  ^*  Cöslin,  an  d.  Drage. 

—  Gothische  Kirche.  —  Christi.  „Herberge  zur  Heimath". 

Schivclbein  (SchiCT.,  Schief.)^  Kreisstadt  7V4  Ml.  ssw.  v. 
Cöslin.  —  Ehemalige  Johanniter-Comthurei.  Der  Comthur 
residirte  im  hics.  Schlosse. 

Sclihuve,  Kreisstadt  5  Ml.  noo.  v.  Cöslin.  —  Gothische 
Marienkirche. 

PoUiiOAV,  Stadt  3V4  Ml.  sd.  V.  Schlawe.  —  Nach  dem  „heiligen 
Berge'*  bei  P.  wurde  im  Mittelalter  stark  gew  all  fahrt  et. 

UuckoTT  (UukoiT,  See-B.),  Pfdf  3  Ml.  w.  v.  Schlawe,  am 
Buckower  See.  Ehemals  Sitz  einer  berühmten,  1231  von  Herzog 
Svantipulk  III.  gestifteten  Cistertienserabtei. 

ROs^einvalde,  Stadt  2*/«  ML  nww.  v.  Schlawe.  —  €rothische 
Kirchen  zu  St.  Marien  und  St.  Gertrud. 

Stolp  (Stolpe),  Kreisstadt  8  Ml.  noo.  v.  Cöslin,  an  d.  Stolpe. 
-•I.  *  22.  März  1753:  Conr.  Gottlieb  Ribbeck,  f  1826  als 
OCons.-Rath  u.  Propst  in  Berlin;  fruchtbarer  Heransgeber  von 
»»Magazinen**  für  Prediger. 

II*  Prediger.  1.  Um  1522:  Petrus  Snarenins,  ein  DSne, 
ehemals  Luthcr*s  Hausgenosse;  Reformationsprediger  hier. 

2.  i802 — 4:  Fnlr.  Dan.  Ernst  Schlciermacher,  Hofpred« 
hier,  t  in  Berlin;  der  berühmte  Theolog  und  Phflosoph. 

III.  Schule  (Schüler).  1.  1650—34  anf  d.  Gymn.:  Job. 
Lassenius  (s.  ob.  S.  70  bei  AValdow), 

t.    i69(>--i700:   Ulr.  Bogisl.  y.  Bonin  (s.  o.  S.  70  bei  Carziii). 
^   Bis  1733:   Steph.  Schttli,  der  Judenmissionar. 
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IT«  Kirchen.  Schlosskirche  zu  St.  Johannis,  gothisch, 
um  1200  erbaut.  Zwei  Grabdenkmäler  der  Herzogin  Anna  von 
Croy  und  ihres  Sohnes  Ernst  Bogislav,  aus  schwarzem  und 
weissem  Marmor,  von  dem  Sohne  (f  1684)  einige  Jahre  vor 
seinem  Tode  errichtet.  •—  Marienkirche  mit  hohem  TRurmc, 
gothisch.  —  Nicolaiklosterkirche,  gothisch.  (An  der  Stelle, 
wo  Herzog  Wratislav  v.  Pommern  1135  ermordet  worden  war, 
wui'de  eine  Kirche  mit  Kloster  gegründet.)  —  Hospitalkirchc 
zu  St.  Georg,  gothisch. 


Provinz  Preussen. 

A.    Ostpreussen. 

Regierungsbezirk  Königsberg. 

Königsberg  in  Preussen  9  Plauptstadt  des  Reg.-Bez.  (ehe- 
malige Hauptstadt  des  Königreichs  Preussen).  Stadttheile:  All- 
stadt, Kneiphof,  LUbenicht,  Schlossbezirk. 

Das  hiesig«  Schloss  ward  um  1257  von  König  Ottokar 
V.  Böhmen  gegründet,  der  dem  deutschen  Ordensheere  im 
Klampfe  gegen  die  heidnischen  Preussen  zu  Hülfe  gekommen  war 
und  ein  starkes  Bollwerk  für  nöthig  hielt,  um  das  bezwungene 
Samland  im  Zaum  zu  halten  und  die  darin  gepflanzle  Kirche  zu 
beschirmen.  Später  wjird  das  nach  seinem  königlichen  Stifter 
„Königsberg"  genannte  Schloss  der  Sitz  der  Hochmeister  des 
deutschen  Ritterordens  und  1525  Residenz  der  Herzöge  v.  Preussen. 
Die  Ostseite  soll  Herzog  Albrecht  (H,  6)  erbaut  haben. 

!•  *  1.  17.  Juli  1591  (oder  90):  Brnh.  Derschau,  1621  Pf. 
der  Altstadt-Königsberg,  f  als  solcher  d.  13.  März  1639;  Lieder- 
dichter (Wach  auf,  du  werthe  Christenheit;  Mir  ist  ein  geistlich 
Kirchelein  etc.). 

2.  1600:  Rob.  Roberthin,  kurfstl.-brandenb.  Rath  und 
OSecretär  bei  der  preuss.  Regierung,  f  hier  d.  7.  Apr.  1648? 
Mäcen  des  Königsberger  Dichterkreises  und  selbst  Liederdichter 
(Der  Meister  ist  ja  lobenswerth  etc.). 

8.  19.  April  1607:  Valentin  Thilo  jun.,  Sohn  von  H,  10, 
studierte  hier  um  1625;  später  Prof.  der  Beredtsamkeit  an  der 
Univ.  und  kgl.  poln.  Secretär,  f  ^i^r  d.  27.  Juli  1662;  Lieder- 
dichter (Mit  Ernst,  ihr  Menschenkinder  etc.). 

4.  1610:  Andr.  Adersbach,  1650  Resident  am  poln.  Hofe, 
später  Rath  des  Herzogs  von  Kurland,  f  1690;  Liederdichter 
(Vater»  dess  die  Langmuth  ist  etc.). 
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B,  1613:  Grg  Mylius,  f  als  Pf.  in  Brandenburg  bei  Köni| 
berg;  von  ihm  das  Sterbelied:   Herr,  ich  denk'  an  jene  Zeit,  u- 

Ö.  I.  März  1644:  Frdr.  v.  Derschau,  f  ^^^^  ^™  ^0.  Aj 
1713  als  Prilsidenf  des  pomesanischen  Consistoriums  und  Bürg« 
meister  der  Altstadt;  Liederdichter  (Süsser  Trost  der  matt 
Herzen  etc.). 

7.  IG.  Juli  1666:  Joh.  Ernst  Grabe,  Sohn  eines  hies.  Pr« 
d.  Geschichte  u.  Th.,  studierte  hier,  ao.  Prof.  d.  Th.,  neigte  z 
röm.  Kirche,  weil  in  dieser  die  Reihenfolge  der  Bischöfe  v 
der  Apostel  Zeit  her  eine  ununterbrochene  sei,  fand  einen  Gc 
ncr  an  Phil.  Jac.  Spcncr  u.  A.  imd  trat  zuletzt  zur  anglikanisch 
Kirche  über. 

8.  8.  Oct.  1711:  Theod.  Christoph  Lilienthal,  namhafi 
Apologet  aus  der  Zeit  des  Pietismus  („Die  gute  Sache  der  Off< 
barung"),  studierte  hier;  1744  ao.  Prof.  u.  Dr.  der  Th.  hier,  17 
Pred.  der  Keu-Rossgartner  Gemeinde;  +  hier  d.  17.  März  17 
als  o.  Prof.,  Kirchen-  u.  Schulrath. 

tt.  22.  Apr.  1724:  Imman.  Kant,  der  berühmte  Philosoj 
Sohn  eines  hies.  Sattlers;  studierte  hierTheol.,  1755  akademiscl 
Lehrer  hier,  1770  o.  Prof.  der  Logik  und  Metaphysik,  17J 
„Kritik  der  reinen  Vernunft";  f  hier  d.  12.  Febr.  1804.  S 
Grab  in  einer  mit  Gitter  verschlossenen  Halle  (Stoa  Kantiai 
au  der  nordöstl.  Aussenseite  des  Doms.  —  Im  grossen  Audi 
rlum  der  Universität  seine  Büste  von  Schadow  (s.  auch  X] 
—  Vor  seiner  ehemaligen  Wohnung  in  der  früheren  Prinzess 
jetzt  Kantstrasse  seit  20.  Juli  1864  seine  Statue,  das  letzte  W< 
von  Christian  Rauch  in  Berlin.  An  dem  Hause  selbst  eine 
Schrift.    (Kant  ist  nie  7  Meilen  über  Königsberg  hinausgekommc 

10.  27.  Aug.  1730:  Joh.  Grg  Hamann,  der  „Magus  < 
Nordens",  „ein  Säemann  irdischer  und  himmlischer  Weishei 
Sohn  eines  hies.  Wundarztes,  in  der  Kneiphofischen  Stadtsch 
unterrichtet;  studierte  hier  1746 — 51;  kehrte  nach  bewegtem  Lei 
1767  hieher  zurück,  ward  Secretär  und  Uebersetzer  bei  der  Acc 
direclion,  1777  Packhofverwaller  bis  1787,  wo  er  pensionirt  wu 
und  nach  Münster  ging.  In  der  hies..  Gemäldesammlung  (St£ 
museum)  befmdet  sich  unter  Nr.  iio  ein  Porträt  Hamann's  (si 
auch  XII). 

11.  18.  Nov.  1768:    Zacharias  Werner,  Dichter   (verfel 
Dramatisirung   der  Reformationsgeschichte);    trat  i8u   zur   k; 
Kirche    und    kurz    vor    seinem  Tode   (1823)    in  den  Orden 
Redemptoristen. 

II.  f  1.  Im  April  1541:  Johann  Graumann  (Poliand 
152s  «^uf  Luthcr's  Empfehlung  von  Herzog  Albrecht  (II,  6) 
Pf.  der  Altstadt  hieher  berufen,  ordnete  Kirche  und  Seh 
widerstand  den  Wiedertäufern;  Verf.  des  Liedes:  Nun  lob,  n 
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Seel,  den  Herren.  Seine  Bücher  (mit  der  Inschrift:  Omnis  legendi 
labor  legendo  superatur)  vermachte  er  dem  Rath  der  Altstadt. 
Sie  werden,  wie  auch  Graumann's  Predigtmanuscripte,  auf  der 
hies.  Stadtbibliothek  aufbewahrt. 

2.  I,  Oct.  1549:  Joh.  Briesmann,  der  preussische ' Refor- 
mator, Schüler  Luther's,  früher  Franziskaner,  hielt  Ende  1532  die 
erste  evangel.  Predigt  im  hies.  Dom  und  verwaltete  dann  an 
Bischof  Georgs  v.  Polenz  (III,  3)  Stelle  das  ev.  Dompfarramt. 

3.  12.  Dec.  1559  am  Schlagfluss  im  Vorzimmer  des  Herzogs 
Albrecht  (II,  6):  Andr.  Aurifaber,  seit  1546  herzogl.  Leibarzt, 
Prof.  der  Physik  und  Medr  an  der  Univers,  und  fürstl.  Rath; 
Schwiegersohn  Andr,  Osiander's  (II,  4)  und  Schwager  Funk's 
(H,  5),  eine  Hauptstütze  der  osiandrischen  Partei,  bei  Hofe  sehr 
einflussreich,  bei  der  Einrichtung  der  Univ.  betheiligt,  mehrmals 
(1551  u.  54)  Rector  derselben.    (Bruder  von  IV,  A,  4.) 

4.  17,  Oct.  1552:  Andr.  Oslander,  1549  von  Nürnberg 
durch  Herz.  Albrecht  (II,  6)  als  Prof.  primär,  u.  Pred.  in  d.  Alt- 
stadt hieher  berufen.  Gleich  in  seiner  ersten  Disputation  über 
»Gesetz  und  Evangelium"  am  5.  April  1549  gab  er  zu  einem 
langjährigen  dogmatischen  Streite  Veranlassung  durch  die  Irr- 
lehre, dass  die  Rechtfertigung  nicht  eine  Gerechterklärung, 
sondern  eine  Gerechtmachung  des  Sünders  sei.  Seine  Haupt- 
gegner waren  seine  Collegen  Staphylus  (IV,  A,  i)  und  Mörlin 
(1I|  7).  Seine  Anhänger  behaupteten,  nachdem  Os.  mitten  im 
Streite  gestorben  war,  noch  lange  das  Feld,  da  sie  die  Gunst 
des  Herzogs  besasscn,  bis  um  1565  eine  Reaction  eintrat. 

5.  25.  Oct.  1566  auf  dem  Kneiphofischen  Markte  hingerichtet: 
Joh.  Funk,  1548  von  Nürnberg  durch  Hrz.  Albrecht  als  dessen 
Hofpred.  hieher  berufen,  später  auch  herzogl.  Rath  und  Schatz- 
meister der  Herzogin;  Schwiegersohn  und  Streitgenosse  Andr. 
Osiander's.  Im  J.  1556  wurde  er  durch  eine  Synode  zum  Widerruf 
osiandrischer  Lehre  genÖthigt,  hielt  sich  aber  noch  eine  Zeit  lang 
durch  die  Gunst  des  Herzogs  und  schaltete  mit  kirchlicher  und  poli- 
tischer Willkür  so  lange,  bis  er  als  Ruhestörer,  Landesverräther 
und  Beförderer  der  osiandrischen  Ketzerei  mit  zwei  Mitschuldigen, 
<ien  Räthen  Matthias  Horst  und  Hans  Schnell,  enthauptet  ward. 

6.  20.  März  1568:  Herzog  Albrecht  I.  v.  Preussen,  der 
I^eformationsfürst  Preussens.  Bis  zum  IG.  April  1525,  wo  er 
iu  Krakau  vom  Könige  von  Polen  mit  dem  Herzgthum  Preussen 
Gelehnt  ward,  war  er  als  Mkgf  von  Brandenburg  Hochmeister 
des  deutschen  Ritterordens.  Als  er  na^h  der  Belehnung  in 
Königsberg  einzog,  ward  er  von  Paul  Speratus  (III,  2)  festlich 
empfangen.  An  der  Wand  des  alten  Universitätsgebäudes  ist  ein 
Reliefbild  des  Herzogs,  der  diese  Universität  gründete  (IV), 
angebracht  (s.  auch  XII).     Sein  Grab  XI,  i. 
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7.  23.  Mai  1571:    Joach.  Mörlin  (Morlinus),   Hauptgegt»- */ 
Osiander's,  ein  bei  allen  bedeutenderen  Lebrkämpfen  seiner  Z^^*^ 
bethciligtcr  lutli.  Tbeolog;  im  J.  1550  als  Inspector  und  Pfarr^"^ 
in  Kneiphof  hierher  berufen,  aber  wegen  seiner  Bekämpfung  d  ^^ 
vom    Herzog    begünstigten   Osiander   schon    1553    seines  Amt^^^ 
entsetzt.    (Eine  Zeit  lang,  bis  er  nach  Braunschweig  ging,  hi^^  -^t. 
er  sich    in  Danzig  auf  und  wurde  daselbst  mit   den  Seinen  at^^ 
Kosten  der  Königsberger  Bürgerschaft  erhalten).    Im  Jahre  156^^» 
nach   Unterdrückung    der  Lehre    und    der  Anhänger  Osiander        ^ 
(II,  4)  ward  er  zurückberufen  und  zog  wie  im  Triumph  ein.   MÄ^ 
dem  ihn  begleitenden  Mart.  Chemnitz  (IV,  B,  3)  verfasste  er  da   ^ 
die  Lehre  Osiandcr*s   verwerfende   Corpus  doctrinae  Prutenicui^c^ 
und  ward  1568  Bisch,  von  Samland. 

8.  27.  Nov.  1585:  Ambr.  Lobw asser,  der  Psalmenüber-^^ 
sctzcr  der  dcutsch-reformirtcn  Kirche,  seit  1563  Prof.  der  Recht^^" 
und  herzogl.  Rath  hier. 

1).    1615:    Georg  Reimann,  Prof.   der  Beredtsamkeit    hier^ 
Liederdichter  (Aus  Lieb  lässt  Gott  der  Christenheit  etc.). 

10.  1620:  Valentin  Thilo  sen.,  Vater  von  I,  3,  Diac.  in  der 
Altstadt,  Liederdichter.    (Welche  Lieder  dem  Vater  und  welche 
dem  Sohne  angehören,  lässt  sich  nicht  mehr  entscheiden.) 

11,  I.  Aug.  1635:  Grg  Weissei,  seit  dem  3.  Advent  1623 
der  erste  Pfarrer  der  nouerbauten  Rossgärtnerkirche;  Lieder- 
dichter (Such,  wer  da  will,  ein  ander  Ziel ;  Macht,  hoch  die  Thür, 
die  Thor*  macht  weit  etc.).  —  15.  13.  März  1639;  D erschau  (I,  l). 

13.  1643:  Grg  Werner,  Diac.  in  Löbenicht,  Liederdichter 
(Der  du,  Herr  Jesu,  Ruh  und  Rast;  Ihr  Christen  auserkoren  etc.). 
Es  werden  jedoch  einige  seiner  Lieder  (wohl  mit  Unrecht)  einem 
gleichnamigen  Hclmstedter  Professor,  gebürtig  aus  Bopfingcn, 
zugeschrieben. 

14.  1646:  Joh.  Stobäus,  Capellmeister,  Schüler  Eccard's 
(VI),  Componist  von  Choralmelodieen,  z.  B.:  Macht  hoch  die 
Thür,  die  Thor*  macht  weit:  aadddede  u.  a. 

15.  7.  Apr.  1648:    Roberthin  (I,  2). 

10.  1652:  Joh.  Weich  mann,  Cantor  in  d.  Altstadt,  Com- 
ponist von  Choralmelodieen,  z.  B.  Unsrc  müden  Augenlider: 
ccgghhda  u.  a. 

17.  15.  Apr.  1659:  Simon  Dach,  der  fruchtbarste  Lieder- 
dichter des  Königsberger  Sängerkreises,  z.  B.  Ich  bin  ja,  Herr, 
in  deiner  Macht,  bei  Roberthin's  (I,  2)  Tode  gedichtet;  O  wie 
selig  seid  ihr  doch,  ihr  Frommen;  Der  Mensch  hat  nichts  so  . 
eigen.  Er  besuchte  die  hiesige  Domschule  (1619  ff.)  unter  dem  , 
Rector  Peter  Hagen,  studierte  1626  ff.  auf  der  hics.  Universität, 
ward  1633  Collaborator,  1636  Conrector  an  der  Domschule  und 
1639  Prof.  der  Poesie  an  d.  Univ.    (Er  war  fünfmal  Dccan   der 
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lilos.  Facultät  und  1656 — 57  Rector.)  Der  grosse  Kurfürst  liess 
sich  ihn  jedesmal  bei  seiner  Anwesenheit  in  K.  vorstellen.  Siehe 
auch  XII,  —  18.  27.  Juli  1662:  Thilo  jun.  (I,  3). 

10.  6.  Oct.  1668:  Hnr.  Albert,  seit  1631  Organist  am  Dom, 
Liederdichter  und  Componist;  von  ihm  z.  B.  das  Lied  und  die 
Melodie:  Gott  des  Himmels  und  der  Erden:  gahdgüsed,  und 
die  Melodie  zu  dem  Dach'schen  Liede:  Ich  bin  ja,  Herr,  in 
deiner  Macht:  ffaffgga.  Nach  einer  Kürbislaube  in  Alberl's 
Garten  werden  die  gleichzeitigen  und  ihm  befreundeten  Königs- 
berger Liederdichter  auch  „die  Sänger  in  der  Kürbishütte"  genannt. 

20.  I.  Nov.  1710:  Mich.  Kongehl,  kurbrandenb.  Secr.  u. 
Bürgermeister  in  Kneiphöf;  Liederdichter  (Nur  frisch  hinein,  es 
wird  so  tief  nicht  sein  etc.).  —  21.  10.  Apr.  1713:  v.  Derschau 
(I,  6).  -.  22.  17.  März  1782:  Lilienthal  (I,  8). 

2:J.  23.  Apr.  1796  als  Geh.  Kricgsrath  und  Stadtprasident: 
Theod.  Glieb  v.  Hippel;  studierte  hier  1757  ff.  Theol.  u.  später 
,  Jura,  1765  Rechtsconsulent  beim  Stadtgericht,  1780  von  Friedrich 
dem  Gr.  zum  dirigircnden  Bürgermeister  u.  PolizciJir.  ernannt. 
Von  ihm  einige  Lieder  in  neueren  Gesangbüchern,  z.  B.  Noch 
leb'  ich,  ob  ich  morgen  lebe  etc.  (Im  Stadtmuscum  befindet  sich 
«nter  Nr.  iii  ein  Porträt  HippcFs;  s.  auch  XII.)  —  24.  12.  Febr. 
J804:   Kant  (I,  9). 

25.  29.  Mai  1831:  Gust.  Frdr.  Dinter,  rationalist.  Pädagoff 
(Schullehrerbibel),  1816  Consistorial-  u.  Schulrath,  1817  auch  Prof. 
d.  Theol.  hier. 

20.  13.  Juni  1859:  Ernst  Wlh.  Chrn  Sartorius,  seit  J835 
Gcneralsup.  der  Prov.  Preussen,  OHofprediger  und  Consistorial- 
dir.  („Lehre  von  der  Person  Christi";  „Von  der  heiligen  Liebe"). 
.  III.  Bischöfe  (von  Samland)  und  Prediger.  Der  Sitz 
des  1243  gegründeten  Blsthums  Samland  war  ursprünglich  in  Fisch- 
hausen.  Als  Bischof  Georg  von  Polenz  (III,  3)  der  Reformation 
beigetreten  war,  wohnten  die  nachfolgenden  Bischöfe  in  K.  Nach 
der  Absetzung  des  Tilemann  Hesshusen  (III,  9)  ward  das  sam- 
ländische  Bisthum  mit  dem .  pomesanischcn  (Marienwerder)  ver- 
einigt. 

1.  Jobs  Amandus,  der  Karlstadt  Königsbergs,  trat  am 
'•  Adv.  1523  das  Pfarramt  in  der  Altst.  an,  ward  aber,  weil  er 
es  mit  dem  Reformiren  „gar  grob  machte",  schon  nach  einjähriger 
Thätigkeit  ausgewiesen.  Die  durch  ihn  entstandene  bilderstürme- 
rische Bewegung  ward  nur  mit  Mühe  von  Bischof  Grg  v.  Polenz 
WI,  3)  und  Joh.  Briesmann  (II,  2)  gestillt. 

2.  Paulus  Speratus,  1524  Pf.  in  der  Altstadt,  1525—30 
Herzog  Albrechts  Hofpred.  (s.  II,  6),  nachher  als  Bischof  von 
I*omesanien  in  Marienwerder;  Verf.  des  Liedes:  Es  ist  das  Heil 
uns  kommen  her  etc. 
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3.  Von  hier  aus  reformirte  Georg  von  Polenz,  seit  1519 
Bisch,  von  SamLind,  seinen  Sprengel  und  versorgte  ihn  mit  Pre- 
digern. Auf  dem  ersten  Landtage  des  Herzogthums,  der  1525 
in  Kön.  gehalten  ward,  übergab  Bisch.  Georg  seine  weltliche 
Herrschaft  an  den  Herzog,  um  ausschliesslich  des  göttlichen 
Worts  zu  warten.  Er  war  unter  allen  kath.  Bischöfen  der  Welt 
der  erste,  der  der  luth.  Lehre  zufiel  und  sie  mit  Eifer  verbreitete. 

4.  1525 — 41:  Graumann  (H,  i).  —  6.  1532 — 49:  Bries- 
mann  (II,  2).  —  0.  1548—66;  Funk  (II,  5).  —  7.  1549 — 52: 
Osiander  (II,  4).  —  8.  1550—53;  66—71;    Mörlin  (II,  7). 

0.  Tilemann  Hesshusen,  unter  allen  luth.  Theologen  seiner 
Zeit  der  am  meisten  umhergetriebene,  ward  nach  Mörlin  (II,  7) 
im  Sommer  1573  Bischof  von  Samland,  wurde  aber  schon  1577 
auf  Betrieb  Job.  Wigand's  (III,  10),  des  Bischofs  von  Pomesanien, 
wegen  falscher  Ubiquitälslehrc  abgesetzt.  Wigand  überkam  hierauf 
zu  seinem  bisherigen  auch  das  samländische  Bisthum. 

10.  Joh.  Wigand,  bald  nach  1573  Prof.  der  Th.  u.  Bisch, 
von  Pomcstinicn,  .nach  Hcsshuscn's  (III,  9)  Absetzung  (1577)  auch 
Bisch,  v.  Samland;  lutherischer  Polemiker,  anfangs  Streit^enosse 
später  Gegner  des  Matlh.  Flacius;  f  1587. 

11.  Bis  1620;  Thilo  sen.  (II,  lo).  —  12. 1621 — 39;  Derschau 
(1,1).  —  13.  1623—35;  Weissei  (II,  11).  —  14.  Bis  1643:  Wer- 
ner  (II,  13). 

15.  Chr.  Sand,  der  Jüngere,  ein  hies.  Prediger,  ward  um 
die  Mitte  des  17.  Jahrh.  abgesetzt,  weil  er  sociriianisch  lehrte; 
t  1680  in  Amsterdam. 

10.  Dan.  Ernst  Jablonski,  Bischof  der  böhm.  Brüder,  Prä- 
sident der  Akademie  der  Wissenschaften  (f  als  Consistorial-  u. 
Kirchenrath  in  Berlin)  war  1690 — 93  reform.  Hofpred.  hier. 

17.  1746—82;    Lilienthal  (I,  8). 

18.  Joh.  Aug.  Stark,  der  nachmalige  Darmstädter  Krypto- 
katholik,  1769  Prof.  der  Orient.  Sprachen,  später  Hofpred.,  Prof. 
u.  Dr.  der  Th.  hier,  1776  Oberhofprediger  bis  1777. 

10.  Aug.  Hahn  (antirationalistische  Disputation  in  Leipzig 
1827,  f  als  Gencralsup.  der  Provinz  Schlesien),  1819  ao.  Prof.  u. 
Dr.  der  Th.  hier,  1820  Pf.  u.  Sup.  der  altstädt.  Kirche,  1821-^26, 
wo  er  nach  Leipzig  ging,  o.  Prof.  d.  Th.  hier. 

20.  Joh.  Wlh.Ebel,  das  Haupt  der  vom  Volke  so  genannten 
Königsberger  „Mucker**,  Sohn  eines  Diac.  an  der  hiesigen  poln. 
Kirche,  auf  dem  altstädt.  Gymnasium  gebildet,  schloss  sich  als 
Student  der  Theol.  (1801 — 4)  dem  Theosophen  Schönherr  (VIII) 
an,  1804  Collaborator  am  altst.  Gymnasium,  1810  nach  kurzer 
Verwaltung  eines  Landpfarramts  Prediger  und  Unterlehrer  am 
Fridericianum,  als  solcher  durch  lautere  Verkündigung  des  Worts 
für  .viele  alte  und  junge  Seelen  ein  Lebenswecker,  aber  damals 
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bereits  wegen  seines  Umgangs  mit  Schönherr  den  Behörden  ver* 
dächtig;  i8i6  Archidiac.  an  der  altst.  Kirche,  umgeben  von  einem 
Kreise  Gebildeter,  mit  denen  er  zur  Aufrichtung  des  Gottcsrcichcs 
eine  von  SchÖnherr's  Seltsamkeiten  sich  fernhaltende,  auf  sein 
Predigen  jedoch  ohne  Einfluss  gebliebene  Gchcimlchrc  pflegte. 
Dem  Kreise  seiner  Anhänger,  denen  das  Volk  den  Namen 
„Mucker"  gab,  gehörte  eine  Zeit  lang  auch  der  Prof.  Hermann 
Olshausen  an.  Um  1824  fielen  viele  seiner  Anhänger  ab,  es 
begann  eine  literarische  Fehde  mit  Olshausen  und  1835  auf  die 
Denunciation  eines  früheren  Anhängers,  des  Grafen  v.  Fink,  ein 
Process,  der  1841  mit  EbeVs  Absetzung  endigte.  Der  ganze 
Handel  wird  ohne  die  quellcnmässigcn  Mittheilungen,  die  Graf 
Ernst  V.  Kanitz  neuerdings  gemacht  hat,  nicht  bcurthcilt  werden 
dürfen,  und  namentlich  wird  Ebel  von  den  ihm  vorgeworfenen 
und  noch  immer  nachgesagten  fleischlichen  Verirrungen  frei- 
gesprochen werden  müssen. 

21.  Prediger  Diestel  an  der  Habcrberger  Kirche  seit  1827, 
vorher  Divisionsprediger;  studierte  1801 — 4  Jura  und  1809 — 12 
Thcol.,  seit  1818  mit  Ebel  befreundet,  später  mit  demselben  in 
die  Olshausen'sche  Fehde  und  in  den  Muckerprocess  verwickelt, 
auch  mit  ihm  seines  Amtes  entsetzt. 

22.  1835—59;    Sartorius  (H,  26). 

23.  Divisionsprediger  Rupp  ward,  weil  er  in  einer  am 
29.  Dec.  1844  gehaltenen  Predigt  gegen  das  kirchliche  Bekennt- 
niss  aufgetreten  war,.  184$  abgesetzt  und  trat  1846  an  die  Spitze 
der  hies.  freien  Gemeinde.  Auf  der  6.  Hauptversammlung  der 
Gustav-Adolf-Vereine  in  Berlin  ward  er  nicht  zugelassen. 

IV.  Die  Universität.  Im  Jahre  1544  unter  Mitwirkung 
Phil.  Melanchthon's  und  des  Bischofs  Georg  v.  Polenz  (III,  3) 
von  Herzog  Albrecht  („Albertina")  u.  seiner  Gemahlin  Dorothea 
von  Dänemark  gegründet  (s.  auch  II,  3)  und  am  17.  Aug.  des 
gen.  Jahres  eröffnet.  Der  erste  theol.  Prof.  war  der  Litthaucr 
Rapagellan,  der  erste  Rector  Melanchthon's  Schwiegersohn 
Georg  Sabinus  (XII).  Nicht  lange  nach  ihrer  Gründung,  in 
der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  ward  die  Univers.  Schauplatz  und 
Ausgangspunkt  erbitterter  theologischer  Streitigkeiten  (IX,  2); 
um  die  Mitte  des  17.  Jahrh.  herrschte  auf  ihr  die  vermittelnde 
calixtische  Richtung.  —  Die  Frequenz  der  Univ.  war  be- 
sonders im  30jähr.  Kriege  wegen  der  Entfernung  vom  TCriegs- 
schauplatze  eine  sehr  bedeutende.  Im  J.  1642  gab  es  hier  1692 
Studenten.  Doch  wurde  die  Univ.  in  den  Jahren  1620  und  49 
von  der  Pest  schwer  heimgesucht.  Im  Jahre  1620  befanden  sich 
nnter  den  15,000  Opfern  der  Seuche  acht  Professoren.  —  Die 
Doctorwürde  ward  vormals  von  der  theol.  Facultät  nur  sehr 
sparsam  ertheilt,  bis  zur  Zeit  Calixt's  (f  1656)   nur  dreimal.  — 
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Das  neue  UniVersitHtsgebäude  (XII)  ward  1862  vollendet.   (Siehe 
auch  II,  6.) 

A.  Lehrende.  1.  Friedr.  Staphylus,  1546  auf  Melanch- 
thon's  Empfehlung  als  Prof.  d.  Th.  hieher  berufen;  ehrgeiziger 
und  ränkesüchtiger  Gegner  von  Wilh.  Gnapheus  (V,  A,  1)  und 
Oslander  (II,  4);  nahm  1549  s.einen  Abschied,  trat  in  Breslau  zur 
kath.  Kirche  über  und  in  Kaiser  Ferdinand's  Dienste. 

2.  1549—52:    Andr.  Osiandcr  (il,  4). 

3.  Frz  Stancarus  aus  Mantua,  vom  Mai  bis  23.  August 
1551»  wo  er  seine  Entlassung  einreichte,  Prof.  d,  Theol.  u.  ebr. 
Sprache,  extremer  Gegner  Osiander's  (11,4);  lehrte,  dass  Christus 
nicht  nach  seiner  Gottheit,  sondern  nur  nach  seiner  Menschheit 
unser  Mittier  sei. 

4.  Joh.  Aurifaber  von  Breslau  (nicht  zu  verwechseln  mit 
dem  Weimarischen  Hofprediger  gleiches  Namens,  der  Luther's 
Tischreden  herausgab),  nach  reformator.  Thätigkeit  im  Mecklen- 
burgischen, im  Mai  1554  als  Prof.  der  Th.  u.  Insp.  des  samlUnd. 
Bisthums  zur  Beilegung  der  osiandrischen  Steitigkeiten  berufen. 
1556  ging  er  nach  Breslau.    Seinen  Bruder  Andreas  s.  II,  3. 

5»    1563—85:    Lobwasser  (II,  8). 
0.    Nach  1573«*.:    Wigand  (III,  10). 

7.  Joh.  Ol earius  (eigentlich  Kiipfermann),  eifriger  Vertreter 
der  luth.  Orthodoxie;  studierte  1574  hier,  ward  auf  Hesshusen's 
(III,  9)  Verwendung  Archipädagogus  oder  Rector  des  mit  der 
Univ.  verbundenen  Gymnasiums,  1577  Prof.  der  ebr.  Sprache  an 
der  Üniv.  und  ging  nach  Hesshusen's  (seines  Schwiegervaters) 
Vertreibung  nach  Helmstedt;  f  als  Superint.  in  Halle. 

8.  Cölestin  Myslenta,  ein  Pole,  Führer  der  ostpreussischen 
Lutheraner  gegen  die  Versuche  des  grossen  Kurfürsten,  die 
reformirte  Kirche  zu  gleicher  Geltung  mit  der  lutherischen  zu 
bringen;  1626  o.  Prof.  d.  Th.  hier,  f  1653. 

0.  Abr.  Calov,  einer  der  bedeutendsten  Vorkämpfer  der 
luth.  Orthodoxie  im  17.  Jahrb.,  studierte  hier  1626  ff.,  war  1637 
bis  1643  ^^*  Prof.  d.  Th.  hier,  f  als  Prof.  u.  Generalsuper,  in 
Wittenberg.  —  10.  1639—59:  Dach  (II,  17). 

11.  An  die  Stelle  des  1643  entlassenen  Abr.  Calov  wurde 
vom  grossen  Kurfürsten  der  calixtisch  vermittelnde  Chr.  Dreier 
berufen. 

12.  Der  gleichen  Richtung  gehörte  der  von  demselben  Fürsten 
1646  berufene  Joh.  Latermann  an.  —  13.  Bis  1662:  Thilo  jun. 
(I,  3).  —  14.  Um  1690:  Grabe  (I,  7). 

15.  Der  ao.  Prof.  d.  Theol.  Joh.  Phil.  Pfeifer  wurde  1694 
seines  Amts  entsetzt,  weil  er  sich  unverhohlen  für  den  Katholi« 
cismus  ausgesprochen.  -^  16.  1744 — 82:  Lilienthal  (I,  8). 

17.  1755— 1804:  Kant  (1,9).—  18.  1769— 77:  Stark  (III,  18). 
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19.  Joh.  Frdr.  Herbart,  Philosoph  und  Pädagog,  lehrte 
1809 — 33,  wo  er  nach  Göttingen  ging,  an  der  hiesigen  Univer- 
sität (XII). 

20.  Joh.  Severin  Vater,  1810 — 20  hies.  Prof.  d.  Th.j  bahn- 
brechender ebräischer  Grammatiker,  alttest.  Exeget;  f  »^s  Prof. 
in  Halle.  —  21.  1817—31:  Dinter,(II,  25). 

22.  1819--26:    Hahn  (III,  19). 

23.  Herm.  Olshausen,  1821  ao.  und  1827  —  34  of^«  ^^of» 
df.  Theol.;  literarische  Fehde  mit  Ebel  und  Dicstel  (III,  20.  21); 
Commentar  zum  N.  Test.,  f  als  Prof.  in  Erlangen. 

B«  Studierende.  1.  Um  1550:  Chrph  Ostorodt,  nam- 
hafter Socinianer,  f  als  Pred.  bei  Danzig. 

2.  Um  1550:  Luc.  Oslander  scn.,  Sohn  Andr.  Osiander's; 
populärer  Prediger  in  Württemberg,  Hymnolog,  Institutio  religionis 
christianae,  Epitome  historiae  ecclesiasticae. 

3.  1552  in  seinem  Mannesalter:  Mart.  Chemnitz  (Examen 
concilii  Tridcntini;  Concordicnformel).  1547 — 49  hielt  er  sich 
hier  als  Hofmeister  polnischer  Edellcute  auf,  ward  später  Rector 
der  hics.  Stadtschule,  zugleich  Astrolog,  Kalcndcrmacher  und 
Bibliothekar  Hrz.  Albrechts,  begann  aber  1552,  vom  llrz.  unter- 
stützt, Theologie  zu  studieren.  Durch  den  osiandrischen  Streit 
veranlasst,  begab  er  sich  1553  zur  Fortsetzung  seiner  Studien 
nach  Wittenberg.  Später  bei  Joach.  Mörlin's  (II,  7)  Rückkehr 
nach  K.  war  er  von  Braunschweig  aus  dessen  Begleiter  und 
verfasste  mit  ihm  das  Corpus  doctrinae  Prutenicum,  in  welchem 
der  Osiahdrismus  ausdrücklich  verworfen  ward. 

*•  1574:  Olearius  (IV,  A,  7).  —  5.  Um  1625 :  Thilo  jun.  (I,  3). 

6.  1626  ff.:  Calov  (IV,  A,  9). 

7.  1637  ff.:  Joh.  Frank,  f  als  Bürgermeister  in  Guben  und 
Landesältester  der  N.-Lausitz;  Liederdichter  (Schmücke  dich,  0 
liebe  Seele;  Jesu,  meine  Freude  etc.). 

8.  1643 — 48:  Grg  Neu  mark,  f  in  Weimar  als  Secr.,  Biblio- 
thekar und  Hofpoet;  Liederdichter  (Wer  nur  den  lieben  Gott 
lässt  walten  etc.).  Während  er  hier  die  Rechte  studierte,  verlor 
er  durch  eine  Feuersbrunst  seine  sämmtliche  Habe. 

0.  Um  1650:  Frdr.  Breckling,  aus  dem  Schlcswig'schen; 
separatistischer  Bekämpfer  todten  Kirchenthums  zur  Zeit  des 
entstehenden  Pietismus;  f  ^7^^  in  Holland. 

10.  Um  1685:  Grabe(T,  7).  — 11.  Umi730:  Lilienthal  (I,  8). 

12.  1733 — 36:  Steph.  Schulz,  der  Judenmissionar.  Im  Jahr 
1736  schloss  er  sich  an  die  von  Halle  ausgesandten  Judenmissionarc 
Widmann  und  Manitius  an.  Nach  seiner  Rückkehr  blieb  er  noch 
bis  Ende  1739  hier  und  widmete  sich  dann  ganz  dem  Werke 
der  Judenbekehrung. 

13.  Um  1740:  Joh.  Timoth.  Hermes,  Popularphilosoph,  Verf. 
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mehrerer  didactischen  Romane  (Sophiens  Reise  von  Memel  nach 
Sachsen,  darin  das  Lied:  Ich  hab  von  femci  Herr,  deinen  Thron 
erblickt  etc.)  f  als  Propst  und  OConsistorialrath  in  Breslau. 

14.  Um  1745:  Kant  (1,9).  —  15.  1746—51:  Hamann  (I,  lo). 

10.  Um  1750:  Ghlf  Traug.  Zachariä,  f  als  Prof.  in  Kiel 
(erste  „biblische  Theologie"  aus  dem  Zeitalter  der  beginnenden 
Verflachung;  paraphrast.  Exegese).  —  17. 1757  ff.:  Hippel  (II,  ?3). 

18.  1762  f.:  Joh.  Gfrd  Herder,  der  Dichter  (Briefe  über 
das  Studium  der  Theol.;  Vom  Geist  der  ebr.  Poesie  etc.).  Er 
hatte  hier  bei  einem  russischen  Wundarzte  die  Chirurgie  erlernen 
wollen,  wandte  sich  aber,  da  er  hierzu  untauglich  war,  dem 
Studium  der  Theol.  zu.  1763  ward  er  Lehrer  am  hies.  Collegium 
Fridericianum;  s.  auch  XII.  —  1».  1792  (F.:  Schönherr  (VIIJ). 

20.  1801--4:    Ebel  (III,  20). 

21.  1801 — 4;  9—12:.  Diestel  (III,  21). 

X.  Gymnasien  u.  a.  Schulen. 

y«  Lehrer.  1.  Wlh.  Gnapheus,  holländ.  Humanist,  1543 
von  Hrz.  Albr.  zum  Rector  des  Pädagogiums  hieher  berufen, 
von  Staphylus  (IV,  A,  1)  und  Anderen  wiederholt  ketzerischer 
(wiedertäuferischer)  Lehren  verdächtigt,  seines  Amts  entsetzt  und 
am  9.  Juni  1547  förmlich  excommunicirt.  Er  ging  nach  Emden 
und  t  zu  Norden  in  Friesland.  —  2.  Vor  15 5 2 :  Chemnitz  (IV,  B,  3). 

3.  Vori577:  01earius(IV,  A,  7). 

4.  Pet.  Hagen  (Hagius),  1602  Rector  der  Domschule,  f  1620 
nach  Einigen  hier,  nach  Andern  in  Breuberg;  Liederdichter  (Weil 
unser  Trost,  der  Herre  Christ,  an  diesem  Tag  erstanden  ist  etc.) 
S.  auch  II,  17.  —  5.  1633 — 39:  Dach  (It,  17). 

6.  Chrph  Kaldenbach  (Caldenbach) ,  ein  geb.  Schlesier; 
+  als  Prof.  der  Poesie  in  Tübingen;  um  1646  Prorector  in  der 
Altstadt;  Componist  und  Liederdichter. 

7.  I763f.:  Herder(IV^B,  i3).  —  8. 1804— 10:  Ebel(III,  20). 
B.    Schüler.    1.    1619  fr.:  Dach  (II,  17).  —    2i   Vor  1746 

Hamann  (I,  10).  —  3.  1786  f.:  Schönherr  (VIII). 

4.    Vor  1801:    Ebel  (III,  20). 

6.  Das  altst.  Gymn.  besuchte  1814  ff. :  Frdr.  Karl  Ernst  Aug. 
V.  Tippeiskirch,  f  als  Charitdpred.  in  Berlin,  Gründer  des 
hallischen  „Volksblattes  für  Stadt  und  Land". 

VL  Musiker.  Jobs  Eccard,  1579  herzogl.  Vicecapell-« 
meister,  1599  wirklicher  Capellmeister,  bis  1608;  f  in  Berlin; 
Componist  von  Choralmelodieen,  z.  B.  Freu  dich,  du  werthe 
Christenheit:  gggggahc;  Freut  euch,  ihr  Christen  alle:  gdcfeda 
u»  s.  w.  —  Musiker  waren  auch:  Stob  aus  (II,  14);  Weich- 
mann (II,  16);  Albert  (II,  19);  Kaldenbach  (V,  A,  6). 

TU.  Liederdichter.  Eine  kurze  chronologische  Zusammen- 
stellung derselben  (sie  sind  sämmtlich  im  Vorhergehenden  bereits 
Germania  sacra.  Q 
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genannt)  dürfte  gerade  bei  diesem  Orte  nicht  uninteressant  sein: 
^peratus  (III,  2),  Graumann  (II|  l),  Lobwasser  (II,  8),  Reimann 
(II,  9>,  Thilo  sen.  (II,  10),  Hagen  (V,  A,  4),  Weissei  (II,  11),  Der- 
schau  (I,  1),  [Frank  (IV,  B,  7)],  Mylius  (I,  5),  Werner  (II,  13), 
Kaldenbach  (V,  A,  6),  [Neumark  (IV,  B,  8)],  Roberthin  (I,  2), 
Dach  (II,  17),  Thilo  jun.  (I,  3),  Albert  (II,  19),  Adersbach  (I,  4), 
Kongehl  (II,  20),  v.  Derschau  (I,  6),  Hippel  (II,  23). 

VIII.  Versch.  Personalien.  Joh.  Hnr.  Schönherr, 
der  Königsberger  Theosoph,  wurde  1785  als  15 jähriger  Knabe 
von  seinen  Eltern  (in  Angerburg)  hieher  geschickt,  um  bei  einem 
Kaufmann  die  Handlung  zu  erlernen.  Er  besuchte  jedoch  schon 
nach  einem  Jahre  das  altstädt.  Gymn.  und  machte  in  5  Jahren 
alle  Classen  durch.  Er  studierte  hier  1792  die  Rechte  und  be- 
schäftigte sich  mit  eigenthümlichen  naturphilosophischen  Specu- 
lationcn.  Nach  einem  Aufenthalt  auf  anderen  Universitäten  kehrte 
er  hieher  zurück  und  gewann  einen  Freundeskreis  für  sein  thco- 
sophisches  System,  das  von  diesem  bald  als  „höhere  Weisheit" 
gepriesen  ward.  Auch  Joh.  Willi.  Ebel  (III,  20)  gehörte  eine 
Zeit  lang  diesem  Kreise  an.  Die  Massregeln  der  im  J.  1809 
auf  Schönherr^s  Versammlungen  aufmerksam  gewordenen  Behörden 
wurden  auf  Befehl  des  Königs  eingestelh,  so  dass  Seh.  unange- 
fochten bis  an  sein  Ende  lehrte.  Zuletzt  verirrte  er  sich  in 
Seltsamkeiten,  Kreuzigung  des  Fleisches  durch  Selbstgeisselung, 
Bau  eines  wunderlichen  Fahrzeugs,  auf  welchem  sich  die  Gläu- 
bigen bei  den  drohenden  Strafgerichten  retten  sollten  und  welches 
beim  Stapellauf  im  Pregel  verunglückte,  f  in  Spittelhof  bei 
Königsberg. 

IX.  Zur  kirchl,  Chronik.  1.  Einführung  der  Refor- 
mation.  Unter  Zulassung  des  Bischofs  Georg  v.  Polenz  wurde 
„im  Jahre  1523  das  heilige  Evangelium  am  ersten  in  der  Domkirchc 
durch  einen  Domherrn  hervorgebracht  und  gepredigt".  (Viel- 
leicht durch  den  nachmaligen  ersten  Diac.  am  Dom  Urban  Sommer 
aus  Wilna,  f  1543,  der  „20  Jahre  mit  unwandelbarer  Treue  die 
reine  Lehre  gepredigt  und  die  verderblichen  Irrthümer  der  Papisten 
bekämpft"  hat.  Auch  wird  ein  Domherr  Georg  Schmidt  genannt, 
der  „als  während  der  Abwesenheit  des  Hochmeisters  das  gött- 
liche, heilsame  Wort  hier  hervorgebrochen,  es  im  Dome  ver- 
kündigt habe".).  1523—25:  Berufung  evangelischer  Lehrer.  1530 
allgemeine  Synode,  durch  welche  die  von  Polenz  und  Speratus 
rcdigirte  Kirchenordnung  (Restitutiones  Synodales)  publicirt  wurde. 
Später  Abwehr  der. durch  den  herzogl.  Rath  Frdr.  v.  Heideck 
eingeschmuggelten  Wiedertäufer.    S.  auch  II,  i.  2.  6.;  III,  i.  2.  3. 

2.  1549—67:  Osiandrischer  Streit.  (S.  II,  3.  4«  5«  7-;  IV, 
A,  I.  3.  4.,  B,  3.)  Zur  Beilegung  desselben  sandte  Kurf.  Joh.  Frdr. 
d.  Grossmüth.  v.  Sachsen  1553  eine  Gesandtschaft  (Just.  Meiiius), 
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durch  welche  die  Gegner  Osiander's  zu  festerem  Auftreten  ge- 
stärkt wurden.  1554  Generalsynode  d.Lutheraricr,  die  sich  gegen 
Oslander  erklärten.  Nach  Funk's  Hinrichtung  und  Mörlin's  Zurück- 
berufung 1567  eine  abermal,  Synode  zur  Aufstellung  eines  Glaubens- 
bekenntnisses, in  welchem  die  osiandrischen  Irrthümer  abgewehrt 
werden  sollten  (Corpus  doctrinae  Prutenicüm  v.  Mörlin  u.  Chemnitz). 

3.  1616  u.  17  hielt  Joh.  Crocius  (ref.  Theolog  zu  Casscl  u. 
Marburg)  die  ersten  reformirten  Predigten  auf  dem  hiesigen 
Schlosse  vor  dem  Kurf.  Sigism.  Johann  v.  Brandenburg. 

4.  1711  Hess  hier  König  Friedrich  I.  v.  Preussen  Joh.  Andr. 
Eisenmenger's  „entdecktes  Judenthum",  das  bei  Lebzeiten 
des  Verfassers  auf  Anstiften  der  Juden  mit  Beschlag  belegt 
worden  war,  auf  seine  Kosten  drucken. —  5.  Um  1820  ff.:  Königs- 

1  berger  „Mucker":  III,  20.  21.;  IV,  A,  23,;  VIII.  —  6.  1846: 
Gründung  der  freien  Gemeinde  (Rupp):    III,  23. 

7,  Im  J,  1853  bildete  sich  hier  eine  Irvingianer-Gemeinde 
(Herr  v.  Pochhammer). 

X.  Anstalten  u.  Vereine,  l.  1349  Stiftung  eines  Cister- 
tienserinnenklosters  in  Löbenicht,  später  in  ein  Hospital 
verwandelt. —  2.  1810  Gründung  der  Königsberger  Bibeige  Seil- 
schaft, eines  Zweigvereins  der  Berliner  (Herausgabe  von  lit- 
thauischen    N.  Testamenten).   —    8.  Diaconissenhaus  („Haus 

der  Barmherzigkeit^^»  ^^«  *8«  ^^^i  1^50  gegründet.  —  4.  Magda- 
lenen-Asyl.  —  6.  Christliche  Herberge  „zur  Heimath". 

i  XI«    Kirchen,    l.  Der  Dom  zu  St.  Adalbcrt,  die  ehemal. 

^  Kathedrale  des  Bisthums  Samland,  1335  durch  den  Hochmeister 
Hrz.  Luthcrus  (Lothar)  von  Braunschweig  gegründet,  gothisch, 
247'  lang,  82'  breit  mit  3  fast  gleich  hohen  (54')  Schiffen.  Die 
Orgel  von  dem  vielseitig  gelehrten  M.  Schönberger  (f  hier 
1649).  Im  Chor  Grabdenkmäler,  darunter  das  fast  die  ganze 
Ostwand  einnehmende  des  Herzog  Albrecht  (II,  6)  und  des 
Gründers  Herzog  Lutherus.     S,  auch  I,  9. 

2.  Gothische  Nicolai-  (polnische)  Kirche. 

3.  Die  Schlosskirche  auf  dem  Schloss,  1592  ff.  erbaut* 
In  ihr  wurde  1701  Kurf.  Friedrich  III.  als  König  Friedrich  I. 
und  1861  König  Wilhelm  I.  v,  Preussen  gekrönt.  Ueber  der 
Kirche  der  zu  Festlichkeiten,  Kunstausstellungen  etc.  benutzte 
Moskowiter-Saal. 

XII,  Das  neue  Universitätsgebäude  neben  d.  Theater 
(das  alte  neben  dem  Dom  im  Kneiphof)  nach  Stüler's  Plan,  eines 
der  schönsten  Universitätsgebäude  Deutschlands,  d.  20.  Juli  1862 
eingeweiht.  Statuen  Luther's  und  Mclanchthon's  (von  Schiev«!- 
bein)  zu  beiden  Seiten  der  Aula-Fenster;  über  denselben  Herzog 
Albrecht  (II,  6),  umgeben  von  den  4  Facultäten  (von  A.  Wolf). 
Daneben  die  Köpfe  von  Sabinus  (IV),  Dach  (II,  17);  unter  den 

6* 
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übrigen  Köpfen  die  von  Kant  (1, 19),  Herbart  (IV,  A,  19)  Hamann 
(I,  10),  Herder  (IV,  B,  18)  u.  Hippel  (II,  23). 

Arnau,  Pfarrdorf  1V4  Ml.  ö.  v.  Königsberg,  „mit  einer  der 
ältesten  Kirchen  der  Provinz,  wahrscheinlich  schon  Ende 
des  13.  Jahrh.  erbaut." 

Spittelhofy  Gut  i  Ml.  w.  v.  Königsberg. 
.  "f  15.  Oct.  1826:    Joh.  Hnr.  Schön herr,  der  Königsberger 
Theosoph,   nicht   lange  vor  seinem  Tode  hieher  zurückgezogen 
(s.  oben  S.  82  bei  Königsberg,  VIII). 

Ilafestrom  (Ilaborstrtf),  Pfdf  iV«  Ml.  sw.  v.  Königsberg, 

am  fr.  Half.  —  1552  iT.:  Mich.  Stiefel,  Pf.  hier,  f  o,\s  Prof.  in 
Jena;  chiliastischer  Arithmeticus  der  Reformationszeit  („Rechen* 
büchlein  vom  End  Christi"  etc.). 

Wolilau,  Kreisstadt  6V4  Ml.  so.  v.  Königsberg,  am  Einfluss 
der  Alle  in  den  Pregcl.  —  Bei  W.  stand  bis  in  den  Anfang  des 
17,  Jahrh.  eine  der  4  von  den  heidnischen  Preussen  verehrten 
heiligen  Eichen.  Sic  war  inwendig  hohl,  27  Ellen  dick  und 
so  weit,  „dass  Einer  mit  einem  grossen  Gaul  hineinreiten  und 
sich  darinnen  lümmeln  konnte". 

Tapiau,  Stadt  1V3  Ml.  wnw.  v.  Wehlau,  am  Pregel,  mit 
einem  1351  von  den  Rittern  des  Deutschen  Ordens  erbauten 
Schlosse,  jetzt  Landarmenhaus. 

Friedlaiid  „auf  Nataiigeii",  Krsstdt  sVa  ^^l*  so.  v.  Königs- 
borg,  an  d.  Alle.  —  1620 — 23  Grg  Weis  sei,  Reclor  hier  (s.  u. 
bei  Domnau). 

SoliVllbruolly  Pfdf  iV^  Ml.  SSW.  V.  Friedland.  —  Rettungs- 
haus. 

Bartenstein,  Stadt  37»  Ml.  ssw.v.  Friedland,  an  der  Alle. 
—  Die  Einführung  der  Reformation  durch  Hrzg  Albrecht  und 
den  ev.  Bischof  v.  Samland,  Georg  von  Polenz,  stiess  hier 
anfänglich  auf  Hindemisse.  Der  erste  im  J.  1524  hiehergesandte 
evang.  Prediger  wurde  vom  Volke  vertrieben. 

Domnau,  Stadt  1V4  Ml.  wsw.  v.  Friedland. 

♦  1590:  Grg  Weisse  1,  f  ^^s  Pf.  in  Königsberg;  Lieder- 
dichter (Such,  wer  da  will,  ein  ander  Ziel;  Macht  hoch  die  Thür*, 
die  Thor  macht  weit  etc.). 

(Dass  der  abenteuerliche  Theosoph  Theophrastus  Para- 
c  eis  US  hier  ein  Laboratorium  gehabt  habe  und  in  der  Nähe 
begraben  sei,  widerspricht  allen  andern  Nachrichten  von  dessen 
Lebensgeschichte.     Siehe  Salzburg.) 

Gerdaueu,  Kreisstadt  8Va  Ml.  so.  v.  Königsberg. 

*  31.  Jan.  1741:  Theod.  Gottlieb  (v.)  Hippel,  f  als  Geh. 
Kriegsrath  und  Stadtpräsident  in  Königsberg  in  Pr.;  von  ihm 
einige  Lieder  in  neueren  Gesangbüchern,  z.  B.:  Noch  leb  ich, 
ob  ich  morgen  lebe  etc. 
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Rastoiiblirgr,  Kreisstadt  10V2  ^^1*  ^ö*  ^*  Königsberg. 

1.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  1524:  Einführung  der  Refor-  , 
mation  durch  Vermittlung  des  Bisch,  v.  Samland:  Grg  v.  Polens. 

2.  Ende  15 31:  Religionsgespräch  zwischen  den  durch 
den  hrzgl.  Rath  Frdr.  v,  Heideck  aus  Holland  hieher  berufenen  * 
wiedertäuferischen .  Predigern  Fabian  Ekel  und  Peter  Zenker 
einerseits  und  den  luth.  Theologen  Paul  Speratus,  Bisch,  v.  Sam- 
land, Joh.  Poliander  (Graumann)  u.  Joh.  Briesmann  in  Königs- 
berg andererseits  über  die  Lehren  der  Wiedertäufer,  auf 
Grund  eines  Glaubensbekenntnisses,  welches  Zenker  bereits  im 
Juni  desselben  Jahres  einer  Rastenburger  Synode  vorgelegt 
hatte.  Das  Colloquium  wurde  in  Gegenwart  Hrzg  Albrechts 
j^chalten,  der  in  der  Folge  mit  strengen  Strafgesetzen  gegen  die 
Wiedertäufer  verfuhr. 

II«    Gothische  Kirche. 

Heiligro  Linde,  Mfl.  i*/«  Ml.  sww.  v.  Rastenburg.  —  „Be- 
rühmtes u,  schönes  Kloster  in  stiller  Waldeinsamkeit,  Haupt- 
wallfahrtsort der  Katholiken  in  der  Prov.  Preüssen;  Kloster- 
kirche. Der  Sage  nach  rührt  der  Name  des  Klosters  von  einer 
Linde  her,  auf  welcher  ein  wunderthätiges  Marienbild  sich  be- 
fand'* (Ungewitter). 

BUssel)  Kreisstadt  iiV«  Ml.  ssö.  v.  Königsberg.  —  Gothische 
Kirche. 

Passeiiliclm,  Stadt  2  Ml.  nww.  v.  Orteisburg  (Kreisstadt  8  ML 
KOS,  V.  Königsberg). 

*  1784:  Joh,  Wilh.  Ebel,  das  Haupt  der  Königsberger 
„Mucker"  (s.  ob.  S.  77  bei  Königsberg  HI,  20). 

Creutzburgr  (Crcuzb.,  Krcuzb.)  in  Prcussen,  Stadt  2V8  ML 
nw.  V.  Prcussisch-Eilau  (Kreisstadt  5  Ml.  ssö.  v.  Königsberg). 

*  19.  Aug.  1646:    Mich.  Kongehl,  f  ^^^  Bürgermeister  zu 
Königsberg;    Erbauungsschriftsteller;    von    ihm    das  Lied:    Nur  * 
frisch  hinein,   es  wird  so  tief  nicht  sein. 

Tlianiu,  Pfdf  2^/4  Ml.  nnw.  v.  Preussisch-Eilau.  —  Dass 
Simon  Dach,  der  Sänger  des  Königsberger  Dichterkreises  (+1659 
als  Prof.  d.  Poesie  in  Königsberg;  O,  wie  selig  seid  ihr  doch, 
ihr  Frommen  etc.)  die  schöne  Tochter  des  hies.  Pfarrers  Neander, 
Anna,  unglücklich  geliebt  habe,  ist  unhistorisch.  Sein  in  den  Volks- 
mund gekommenes  „Anke  von  Tharau"  ist  ein  Hochzeitsgedicht. 

llGilsbei*gr9  Kreisstadt  8V4  Ml.  sos.  v.  Königsberg,  an  d.  Alle« 

!•  Ehemal.  Residenzschloss.des  Bisch,  v.  Ermeland  (Frauen- 
burg), 1858  zu  einem  Kloster  für  barmh.  Schwestern  eingerichtet. 
Xicolaus  Copernicus,  der  berühmte  Astronom,  war  vor  1512 
hier  bischöfl.  Leibarzt.  ' 

II*    Schlosscapelle,  gothisch  aus  d.  14.  Jahrh.;   Stadt«', 
kirche,  gothisch. 
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Gutstadt  (Dobro  Miasto),  Stadt  2V4  Ml.  »sw.  v.  Hellsbcrg, 
an  d.  Alle.  —  Go4hischer  Dom  aus  d.  14.  Jahrli. 

Wartenlmrgr,  Stadt  2  Ml.  noö.  v.  Allenstcin  (Kreisstadt 
14  Ml.  sd.  V.  Königsberg),  mit  einem  ehemal.  Bernhardiner. 
kl  OS  t  er,  jetzt  Strafanstalt. 

Neidcilburgr,  Kreisstadt  20  Ml.  SgO.  v.  Königsberg.  —  1524: 
Einführung  der  Reformation  durch  einen  von  Grg  v,  Polenz, 
Bisch.  V.  Samland,  hieher  gesandten  Prediger. 

Tanneubcrgr,  Df  1V4  Ml.  nö.  v.  Gilgenburg.  —  15.  Juli  1410: 
Sieg  eines  polnisch -litthauischen  Heeres  (König  Wladislaw  I. 
Jagiello  V.  Polen  u.  Grossfürst  Witold  v.  Litthauen)  über  die 
Deutschordensritter.  Der  Hochmeister  Ulrich  v.  Jungingen 
blieb  todt  auf  dem  Schlachtfelde.  Beinahe  das  ganze  83,000  Mann 
starke  Ordensheer  wurde  aufgerieben,  und  wenig  fehlte,  dass  die 
Macht  des  Ordens  ganz  vernichtet  ward.  —  „Man  hat  an  dem 
Ort,  da  das  Treffen  vorgegangen,  eine  Capellc  erbauet,  darinnen 
jährlich  eine  Strafpredigt  gehalten  wird**  (Nachricht  v.  J.  1726). 

Gilgrcilburg:,  Stadt  4  Ml.  SOS.  v.  Osterode  (Kreisstadt  16  Ml. 
SWS.  V.  Königsberg).  —  Um  1420  Hess  der  Hochmeister  des 
deutschen  Ordens,  Mich.  Küchenmeister  v.  Stcmberg,  den  hics. 
Pfarrer  gefangen  nehmen,  weil  man  ihm  hussitische  Lehre 
Schuld  gab*.  Er  gerieth  dadurch  in  Streit  mit  dem  Bischof  von 
Pomesanien,  in  dessen  Jurisdiction  er  eingegriffen  hatte. 

LicbemUhl  (Liebm.),  Stadt  iV«  Ml.  nw.  v.  Osterode,  mit 
einem  1337  erbauten  und  nach  der  Reformation  von  den  pome- 
sanischen  Bischöfen  bewohnten  Schlosse. 

f  17.  Sept.  1554  (od.  51):  Paul  Speratus,  Bisch,  v.  Pome- 
sanien; verdienstvoller  Reformator  der  preuss.  Kirche;  Lieder- 
dichter (Es  ist  das  Heil  uns  kommen  her  etc.).  Nach  Anderen 
ist  er  in  Marienwerder  gestorben. 

Mohru'Ugren,  Kreisstadt  13  Ml.  ssw.  v.  Königsberg. 

1.  ♦  1.  1612:  Abr.  Calovius,  f  *^s  Generalsup.  u.  Prof. 
primär,  d.  Th.  in  Wittönbcrg;  entschiedenster  luth.  Polemiker 
des  17.  Jahrh. 

2.  25.  Aug.  1744:  Joh.  Gfrd  Herder,  Sohn  eines  hies. 
CantoTS  und  Mädchenschullehrers;  der  bekannte  Dichter,  f  in 
"Weimar  (Briefe  über  das  Studium  der  Theologie ;  Vom  Geist  der 
ebräischen  Poesie).  —  Eine  eiserne  Tafel  bezeichnet  sein  Ge- 
burtshaus. 

II.  f  1804:  Sebast.  Frdr.  Trescho,  Diac.  hier;  Lieder- 
dich-ter  und  Erbauungsschriftsteller  („Sterbebibel")»  Lehrer  des 
jungen  Herder  (I,  2),  den  er  mit  seinen  eigenen  Kindern  unter- 
richtete. 

Saalfeld  (Salt.),  Stadt  2%  Ml.  sww.  v.  Mohrungen.  —  1549 
flüchtete  sich  vor  der  Pest  aus  Königsberg  hieher:  Mart.  Chemnitz, 
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Mitverfasser  der  Concordicnformel,  Examen  concilii  Tridentinl 
(in  Könijjsbcrg:  u.  Braunschweig). 

Liobstadt,  Stadt  2  Ml.  nö.  v.  Mohrungen. 

*  1733:    Sebast.  Frdr.  Trescho  (s.  o.  bei  Mohrungen,  II). 

Kcrmsdorf  „bei  Pr.  lloIIand^S  Pfdf  2MI.  noö.  v.Preussisch- 
Holland  (Kreisstadt  12 V4  Ml.  ssw.  v.  Königsberg).  —  1806— lO: 
Job.  Wlh.  Ebel,  Pf.  hier,  später  in  Königsberg  und  dort  das 
Haupt  der  vom  Volke  sogenannten  „Mucker"  (s.  oben  S.  77  bei 
KÖnijjsbcrg  III,  20). 

Brauiisbcrgr  (Braiisbergr),  Kreisstadt  774  Ml.  sw.  v.  Königs- 
bcrg,  an  d.  Passarge;  Eiscnb. 

Der  Ort  ist  vielleicht  nach  dem  heil.  Bruno,  Apostel  der 
Prcussen,  benannt,  der  am  14.  Febr.  1008  oder  9  hier  von  den 
Heiden  enthauptet  ward.  Schloss  und  Stadt  sollen  von  den 
deutschen  Ordensrittern  angelegt  worden  sein  (um  1-240).  —  Hier 
hatten  die  Bischöfe  von  Ermcland  ihren  ersten  Sitz  (später 
in  Frauenburg).  Die  Domkirche  zu  St.  Andreas  war  ihre  Kathe- 
drale. —  Im  J.  1524  (unter  Albrecht  v.  Brandenburg)  ward  hier 
ein  luth.  Prediger  eingesetzt;  aber  bereits  im  J.  1565  gründete 
der  Cardinal  Bisch.  St anis laus  Hosius  v.  Ermeland,  der  Haupt- 
gegner der  reformatorischen  Bewegung  in  Preussen  u.  Polen, 
hier  ein  Jesuitencollcgium  (Collegium  Hosianum),  das  erste 
des  Landes,  eine  cinflussreiche  kath.  Missionsanstalt  für  den  prot. 
Norden  und  Ungarn.  Später  ward  das  Jesuitencollegium  in  ein 
Lyceum  Hosianum  verwandelt. 

Wormditt,  Stadt  4V8  Ml.  ssö.  v.  Braunsberg.  —  1524:  Ein- 
führung der  Reformation  durch  einen  von  Georg  v.  Polenz, 
Bisch.  V.  Samland,  hieher  gesandten  Prediger.  —  Kirche,  goth. 

FrauGuburg*,  Stadt  1V4  Ml.  sww.  v.  Braunsberg,  am  frischen 
Haff. 

!•  f  24.  Mai  1543  als  hies.  Domherr  (seit  1495,  aber  erst 
seit  15 12  hier  aufliältlich) :  Nicolaus  Copernicus,  der  berühmte 
Astronom  (De  revolutionibus  orbium  coelestium).  Die  Sage  schreibt 
ihm  die  Errichtung  einer  in  ihren  Resten  noch  vorband.  Wasser- 
kunst zu,  durch  welche  das  Wasser  der  Passarge  in  die  Häuser 
der  Domherrn  geleitet  wurde.  1581  wurde  ihm  in  der  Domkirche 
(II)  ein  Denkmal  gesetzt.    Auch  sein  Wohnhaus  wird  noch  gezeigt. 

II«  Der  Dom  (Kathedrale  des  Bischofs  von  Ermeland,  der 
hier  auch  ein  bischöfliches  Schloss  hat),  gothischer  Backsteinbau 
aus  der  Mitte  des  14.  Jahrb.,  ringsum  mit  Thürmen  und  Mauern 
befestigt,  mit  stilwidriger  innerer  Ausschmückung  aus  dem  17.  u. 
18.  Jahrh.     Grabmal  des  Nie.  Copernicus  (I). 

Heilig'eilbcil)  Kreisstadt  6  Ml.  sw.  v.  Königsberg;  Eisenb. 
—  Der  Sage  nach  stand  hier  eine  heilige  Eiche,  bei  welcher 
von  den  heidnischen  Preussen  der  Götze  Curcho  verehrt  ward« 
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Als  Bisch.  Anselm  von  Ermeland  dieselbe  fallen  lassen  wollte 
und  ein  Christ  den  ersten  Hieb  danach  that,  »»sprang  ihm  das 
Beil  wider  den  Kopf,  und  solches  Beil  hüben  die  Heiden  als  ein 
Heiligthum  auf,  davon  auch  das  Städtlein  seinen  Namen  haben 
soll".  —  Gothische  Kirche. 

Pellen  (Pellau!),  Domäne  2 Vi  Ml.  soö.  v.  Heiligenbeil. 

*  5.  März  1802:  Frdr.  Karl  Ernst  Aug.  v.  Tippeiskirch, 
t  als  Charit^-Prediger  in  Berlin;  Gründer  des  hallischen  „Volks- 
blatts für  Stadt  unä  Land". 

IIcniiebergT)   einzelne  Häuser  2  Ml.  sos.  v.  Heiligenbeil. 

'    *  in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrb.:    Peter  Hagen  (Hagius), 

Rector  in  Königsberg,  f  als  gfl.  Erbachischer  Rath   u.  Amtm. 

in    Breuberg  (nach  And.  in  Königsb.);    Liederdichter  (z.  B.  das 

Mariäverkündigungslied :  Freu  dich,  du  wcrthc  Christenheit  etc.)^ 

Balga^  Fl.  1^8  Ml.  n.  V.  Heiligenbeil,  am  frischen  Haff.  — 
Früher  eine  heidnische  Veste,  die  im  13.  Jahrh.  von  den 
Rittern  des  deutschen  Ordens  überwunden  ward.  —  Auf  dem 
hies.  Schlosse  hätte  der  Bisch,  v.  Samland  (seit  1518)  Georg 
V.  Po  lenz,  der  erste  infolge  der  Reformation  zur  evang.  Kirche 
getretene  kath.  Bischof,  seinen  Sitz,  nachdem  er  sich  freiwillig 
seiner  weltlichen  Herrschaft  entäussert  hatte  (1525). 

Brandenburg 9  Mfl.  2^4  Ml.  sw.  v.  Königsberg,  am  Einfl. 
des  Frischings  in  das  Haff. 

■f*  1640:  Grg  Mylius,  hies.  Pf.,  Liederdichter  der  Königs- 
berger Schule,  Verf.  des  auch  dem  Sim.  Dach  zugeschriebenen 
Sterbeliedes:  Herr,  ich  denk  an  jene  Zeit  etc.;  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  dem  Augsburger  Grg  Mylius  (s.  Augsb.  VII,  n 
u.  Wittenberg  II,  15). 

Fischhauscu,  Kreisstadt  4V4  Ml.  w.  v.  Königsberg,  am  fr. 
Haff.  —  Das  hies.  Schloss  war  von  1289  bis  zur  Reformation 
Residenz  der  Bischöfe  v.  Samland.  —  (Von  St.  Ad  albert 
s.  u.  bei  Tenkitten.) 

Loclistedt,  Gut  mit  Schloss  V«  Ml.  sw.  v.  Fischhausen.  — 
Ehemal.  Schloss  des  deutschen  Ritterordens,  1264  erbaut, 
mit  goth.  Schlosscapelle.  Interessante  Bilder  aus  der  ehemal. 
St.  Adalbertscapelle  bei  Tenkitten  (s.  u.)  werden  hier  aufbewahrt. 

Toiikiitcii,  Df  Vi  Ml,  w.  V,  Fischhausen. 

f  23.  April  997  in  der  Nähe,  unweit  des  Ostseestrandes,  wo 
noch  jetzt  die  Trümmer  der  St.  Adalbertscapelle  stehen:  der 
heil.  Adalbert  (Woytech)  v.  Prag,  Bisch,  v.  Böhmen,  Apostel 
der  Preussen  und  Polen,  mit  seinen  Begleitern  von  heidnischen 
Preussen  erschlagen,  weil  er  ein  heiliges  Feld  betreten  hatte. 
An  der  Stelle  seines  Märtyrertodes  ist  1836  ein  „St.  Adalberts- 
kreuz"  errichtet  worden.  Die  Bilder  der  ehemaligen  Capelle 
werden  in  Lochstedt  (s.  ob.)  aufbewahrt. 
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Medonau,  Pfdf  1V4  Ml.  noö.  v. Fischhausen.  —  Goth.  Kirche. 

Biidau,  Pfarrdorf  4V4  Ml.  noö.  v.  Fischhausen.  —  In  einer 
Schlacht  bei  Rudau  wurden  um  die  Mitte  des  ll.  Jahrh.  (1054?) 
die  heidnischen  Samländer  von  einem  Kreuzheere  so  nach- 
drücklich besiegt,  dass  alsbald  einige  samländische  Grosse  die 
Taufe  annahmen.  —  6.  Febr.  1370  Sieg  des  deutschen  Ordens 
unter  Winrich  v.  Kniprode  über  die  Litthauer  unter  dem  Gross- 
fürsten Kingstut. 

Warg'eii,  Pfdf  2V8  Ml.  onö.  v.  Fischhausen.  —  Goth.  Kirche. 

SIemely  Kreisstadt  16  Ml.  non.  v.  Königsberg,  an  d.' Ostsee. 

1.  *  1.  29.  Juli  1605:  Sim.  Dach,  Sohn  eines  Dolmetschers 
der  litthauischen  Sprache,  f  als  Prof.  der  Poesie  in  Königsberg; 
der  fruchtbarste  Liederdichter  des  Königsberger  Sängerkreises 
(0  wie  selig  seid  ihr  doch,  ihr  Frommen;  Der  Mensch  hat  nichts 
so  eigen  etc.).  — 'Bis  in  sein  14.  Lebensjahr  besuchte  Dach  die 
hies.  Stadtschule. 

2.  30.  Sept.  1727:  Dav.  Bruhn,  Sohn  eines  hies.  Kaufm. 
u.  Rathsherrn,  f  als  Pred.  in  Berlin;  Liederdichter  (Der  du  uns 
als  Vater  liebest  etc.)  und  „Liederverbesserer". 

3.  30.  Nov.  1770:  Joh.  Hnr.  Schönherr,  Sohn  eines  aus 
dem  Lippischen  stammenden  Infanterie-Unterofficiers;  der  Königs- 
berger Theosoph  (s.  Königsberg  VIII). 

II.  Schule.  Bis  1618  besuchte  die  hies.  Stadtschule:  Sim. 
Dach  (I,  I). 

III.  Irvingianer-Gemeinde. 

Regierungsbezirk  Gumbinnen.    ^ 

Gumbinncii,  Hauptst.  des  Reg.-Bez.  14  Vs  Ml.  o.  v.  Königs- 
berg, an  d.  Pissa;  Eisenb. 

Ursprünglich  ein  Dorf,  von  Friedrich  Wilhelm  I.  zur  Stadt 
erhoben,  durch  vertriebene  Salzburger  bevölkert.  - — Christliche 
Herberge  „zur  Heimath". 

Darkehnicii,  Kreisstadt  3V8  Ml.  ssw.  v.  Gumbinnen,  an  d. 
Angcrapp.  —  Vertriebene  Salzburger  und  Franzosen,  im  Jahr 
1725  hier  eingewandert,  begründeten  die  hies.  Weberindustrie. 

Johanulsbiirfr  (Johannsb.))   Kreisstadt    11 V4  Ml.   8W8.  v. 
Gumbinnen.  —   Um  1530  hatte  Paul  Speratus   (in  Königsberg. 
s.  ob.)  mit  den  hies.  Schwenkfeldianern  (Pred.  Seb.  Schubart) 
mancherlei  Kämpfe.  —  1665  Synode  der  hier  und  in  der  Una- 
gegend  angesiedelten  Socinianer.    ' 

Aiidreaswalde  (Kossiuowken),  Hauptgut  4  Ml.  noo.  von 
Johannisburg.  —  Hier  bestand  früher,  bis  in  den  Anfang  dieses 
Jahrb.,  eine  der  letzten  Socinianer-  (Unitarier-)  Gemeinden. 
Ihre  Kirche  ist  noch  vorhanden. 
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Anererbnrgr  (Wengrobiürgr),  Kreisstadt  67«  Ml.  ssw.  v.  Gum- 
binnen.  —  Hier,  als  am  Geburtsorte  seiner  Mutter,  einer  geborenen 
Olk,  verlebte  Johann  Heinrich  Schönherr,  der  Königsberger 
Theosoph  (s.  ob.  bei  Königsberg  VIII),  seine  Jugendzeit  und 
genoss  den  Elementarunterricht  auf  der  hiesigen  Stadtschule  bis 
zum  15.  Lebensjahr. 

Instcrbarg,  Kreisstadt  3*/$  Ml.  wnw.  v.  Gumbinnen,  am 
Pregel.  —  Rettungshaus  für  jugendliche  Sträflinge. 

Kamifictscheil,  Gut  iV«  Ml.  onö.  v.  Insterburg,  mit  einem 
1811  gegründeten  und  zu  Ehren  der  Königin  Luise  v.  Preussen 
mit  einem  litthauischcn  Namen  Karalciie  (d.  i.  Königin)  genannten 
Schullehrerseminar.  —  An  dem  letzteren  wirkte  im  J.  1823 
als  Lehrer  Rud.  Ew.  Stier,  f  als  Super,  in  Eislcbcn;  Unions- 
theolog, bibl.  Theologie  u.  Exegese,  „Kcryktik**. 

Tilsit  (Tilse),  Kreisstadt  7V4  Ml.  nnw.  v.  Gumbinnen,  an 
d.  Memel. 

I.  *  II.  Dec.  1784:  Frdr.  Gfrd  Maxim,  v.  Schenkendorf, 
t  als  Reg.-Rath  in  Coblenz;  der  fromme  Sänger  des  deutschen 
Befreiungskriegs.  (Nach  Anderen  ward  er  auf  einem  Gute  seines 
Vaters  bei  Tilsit  geb.) 

II.  Gothische  Kirche. 

Ragriiit,  Kreisstadt  6'/4  Ml.  nnw.  v.  Gumbinnen,  an  d.  Memel. 
—  Goth.  Schlosscapelle  (Ruine). 


B.    Westpreüssen. 
Regierungsbezirk  Danzig. 

Danzisr  (Gdansk),  Hauptst.  des  Reg.-Bez.,  an  d.  Weichsel; 
kam  im  ersten  Jahrzehent  des  14.  Jahrh.  in  den  Besitz  des 
deutschen  Ritterordens,  1454  an  Polen,  1793  an  Preussen. 

!•  *  1.  1571:  Barthol.  Keckermann,  hervorragender  ref. 
Theolog  und  Philosoph,  auf  dem  hiesigen  Gymn.  illustre  gebildet, 
1602  Rector  an  demselben,  f  hier  25.  Aug.  1609. 

2.  22.  Jan.  1612:  Dan.  Zwicker,  socinianischer  Schriftst. 
und  theologischer  Eklektiker  (Irenicum  irenicorum),  eigentlich 
Mediciner;  musste  1643  mit  Mart.  Ruarus  (V,  4)  wegen  semer 
jLehre  Danzig  verlassen,^  t  ^^7^  ^^  Amsterdam. 

8.  1650:  Ernst  Lange,  Bürgermeister  hier,  f  ^««^  ^7^7? 
Licderdichtcr(Unter  denen  grossen  Gütern;  Wer  recht  die  Pfingsten 

feiern  will  etc.).  ^      ,  .     1,^  1  *  ««.1 

4.  16.  Oct.  1726:  Dan.  Nicol.  Chodovlriecki,  Maler  unü 
Kupferstecher  („Lebensgeschichte  Jesu" ;  Kupferstiche  zu  I^ase- 
dow's  Werken). 
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5.  19.  Aug.  1750:  joh.  Benj.  Koppe,  bis  1769  auf  dem 
liies.  Gymn. ;  nachmals  Prof.  in  Göttingen  u.  Cons.-Rath  in  Gotha 
u.  Hannover;  grammatisch-historische  Interpretation  des  N.Test. 
(Nov.  Test,  graccc,  annotatione  perpetua  illustratum). 

C.  28.  Oct.  1768:  Johs  Falk,  Sohn  eines  hies.  Perücken- 
machers; besuchte  bis  1790  das  hies.  Gymn.;  Gründer  u.  Erbauer 
des  ersten  deutschen  Rettungshauses  (Lutherhof  in  Weimar); 
Liederdichter  (O  du  fröhliche;  Wie  mit  grimmgem  Unverstand  etc.), 
f  als  Legationsrath  in  Weimar. 

II.  f  1.  Keckcrmann  (I,  i).  —  2.  30.  Juni  1628:  Hermann 
Rat h mann,  161 2  Diac.  an  St.  Joh.,  1617  Diac.  zu  St.  Marien, 
1626  bis  an  sein  Ende  Past.  zu  St.  Katharinen.  Er  leugnete, 
dass  dem  göttlichen  Worte  eine  erinnerlich  erleuchtende  Kraft 
zukomme  etc.  Der  durch  die  Angriffe  seines  Collcgen  an  der 
Marienkirche  Joh.  Cor vinus,*  welcher  auch  den  ersten  Angriff 
auf  Arnd's  „wahres  Christenthum"  gewagt  hatte  (1618), 
hieraus  entstandene  „Rathmann'sche  Streit"  setzte  die  ganze 
Stadt  in  Bewegung.  Der  Rath  selbst  holte  zahlreiche  Facultats- 
gutachtcn  ein,  die  sich  zumeist  gegen  Rathmann  aussprachen. 
Der  Streit  endete  erst  mit  Rathmann's  Tod. . 

8.  20.  Aug.  1639  an  der  Pest:  Mart.  Opitz  v.  Boberfeld, 
das  Haupt  der  i.  schlesischen  Dichterschule,  der  Schopfer  der 
deutschen  Metrik.  Er  hatte  sich  seit  1635  hier  angesiedelt  und 
den  Titel  eines  kgl.  Historiographen  erhalten.  Von  ihm  u.  a. 
die  Lieder:  Auf,  auf,  mein  Herz,  und  du  mein  ganzer  Sinn; 
O  Licht,  geboren  aus  dem  Lichte  etc.  In  der  Marienkirche 
(Vni,  I,  f)  sein  Grab. 

**•  1^74**  Johann  Bot  sack,  seit  1630  Pred.  u.  Rector  des 
Gymn.;  antisocinianischer  Polemiker  (gegen  Stegmann:  V,  3), 
Streitgenosse  des  Abr.  Calovius  (III,  4)  beim  Thomer  Religions- 
gespräch (1645). 

6.  13.  Dec.  1682:  Aegid.  Strauch,  seit  1669  Pf.  u.  Rector 
des  Gymn.;  von  ihm  das  Lied:  Ist  denn  der  Herr  der  Herrlich- 
keit etc.;  Polemiker  gegen  den  S}'nkretismus. 

«.  1C89:  Joh.  Pet.  Titze,  Prof.  der  Beredtsamkeit  u.  Dicht- 
kunst am  Gymn.  illustre;  sinniger  Dichter;  von  ihm  das  Lied: 
Willst  du  in  der  Stille  singen  etc. 

7.  i8.  Jan.  1715:  Sam.  Schelwig,  1673  Prof.  der  Philos. 
u.  Bibliothekar  hier,  1673  ao.  Prof.  d.  Theol.,  1681  Pred.  bei 
St.  Katharinen,  1685  an  d.  Trinitatiskirche  u.  Rector  d.  Gymn.; 
lutherischer  Gegner  des  Pietismus. 

H.    1727:    Lange  (I,  3). 

111«  Rectoren  und  Professoren  des  Gymnasium 
illustre  und  anderer  Schulen. 

t.   1340—42  Rector  an  d.  hies«  Marienscbule:  Andr.  Auri- 
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faber,  Philolog  u.  Mediciner,  Schwiegersohn  des  Andr.  Oslander 
(s.  Königsberg),  später  in  den  osiandrischen  Streit  verwickelt. 
2.  1602  ff. :  Keckcrmann  (1, 1).  —  3. 1630  ff.:  Bot  sack  (II,  4). 

4.  1643 — 50  Lehrer  am  Gymn.:  Abr.  Calovius,  f  als  Prof. 
in  Wittenberg;  von  hier  aus  Theilnehmer  am  Thorncr  Rcligions- 
gespräch;  entschiedenster  luth.  Polemiker  des  17.  Jahrh.  Unter 
ihm  wuchs  die  Frequenz  des  Gymnasiums  auf  600. 

5.  1669  ff.:    Strauch  (II,  5). 

.    0.    Um  dieselbe  Zeit:  Titze  (II,  6). 

7*    1685  ff.:    Schelwig  (II,  7). 

8.  1761  ao.  Prof.  am  Gymn.:  Gfrd  Less,  milder  Vertreter 
u.  Vertheidigcr  der  Orthodoxie  dem  hereinbrechenden  Rationalis- 
mus gegenüber  („Beweis  der  Wahrheit  der  christl.  Religion"); 
von  hier  nach  Göltingen  berufen. 

0.^1766—68  Reclor  an  der' Johannisschule:  Ernst  Jacob 
Danovius,  siipranaturalist.  Exeget  u.  Dogmatiker;  f  ^^^  Prof. 
d.  Theol.  in  Jena. 

IV.Schülerd.Gymnasii.  l.Umi58s:Keckermann(I,i). 

2.  1606—8  unter  Keckermann  (I,  i):  Joh.  Bergius,  ref. 
Theolog  in  Berlin;  Vertreter  der  brandenb.  ref.  Kirche,  besonders 
beim  Thorner  Colloquium. 

8.  1634 — 36:  Andr.  Gryphius;  f  als  Landschaftssyndicus 
in  Glogau;  von  ihm  die  Lieder:  Hallelujah  meiner  Schmerzen; 
Die  Herrlichkeit  der  Erden  etc.  Er  er%varb  sich  hier  seinen 
Unterhalt  durch  Unterricht  und  gab  bereits  eine  Sammlung  seiner 
Gedichte  herau:s. 

4.  1635 — 38:  Nicol.  Arnoldus,  antisocinianischcr  Polemiker, 
f  als  Prof.  zu  Franeker. 

5.  Joh.  Lassenius  (*  1636),  Liederdichter  (Süsser  Jesu, 
deiner  Gnaden;  Nun  ist  der  Tag  vergangen  etc.)  u.  Erbiluungs- 
schriftstellcr  (Biblischer  Weihrauch  etc.),  f  als  '^^of.  u.  Past.  in 
Kopenhagen. 

6.  Bis  1769:    Koppe  (I,  5). 

7.  Bis  1790:    Falk  (I,  6). 

V.  Verschiedene  Personalien.  1.  Gegen  Ende  des 
14.  Jahrh.  lebte  hier,  ehe  sie  Einsiedlerin  ward  (s.  Marienwerder) 
als  Mutter  von  9  Kindern  die  heilige  Dorothea,  eine  nicht 
vom  Papste,  sondern  vom  Volke  canonisirte  Heilige. 

2.  Hier  hielt  sich,  als  er  1553  seines  Amts  in  Königsberg 
(s.  dort)  entsetzt  war,  Joach.  Mörlin  (luth*  Theolog,  bei  allen 
bedeutenderen  Lehrkämpfen  seiner  Zeit  betheiligt)  eine  Zeit  lang 
auf.  Er  lebte  mit  den  Seinen  auf  Kosten  der  Königsberger 
Bürgerschaft,  bis  er  nach  Braunschweig  berufen  ward. 

3.  Joach.  Stegmann  sen.,  1626  IT.  ref.  PretJcl ige r  hier,  Soci- 
nianer  und  deshalb  abgesetzt« 
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4.  Mart.  Ruarus,  Socinianer  (zuvor  Rector  in  Rakau),  lebte 
hier  1631 — 43,  ^vurde  aber  wegen  seines  Socinianismus  aus  der 
Stadt  verwiesen;  Theilnehmer  am  Thorner  Colloquium. 

VI«  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Im  Frühjahr  997  taufte 
hier  Adalbert  von  Prag,  der  Apostel  von  Preussen,  bei  einem 
kurzen  Aufenthalte  nicht  lange  vor  seinem  Märtyrertode  eine 
grosse  Menge  Volks, 

2.  Bereits  1414  soll  Günther  Tilemann,  Pf.  an  d.  Marien- 
kirche,  ein  Schüler  des  Huss  und  Hieronymus  v.  Prag  die  hus- 
sitische  Lehre  mit  grossem  Erfolg  von  der  Kanzel  gepredigt 
haben,  so  dass  viele  Bürger,  der  Bürgermeister  an  der  Spitze, 
gewonnen  worden  seien  und  der  Hochmeister  die  Ketzerei  mit 
Strenge  habe  unterdrücken  müssen. 

3.  Um  1430  predigte  der  Ordenspriester  Andr.  Pfaffen- 
dorf, gleichfalls  ein  Schüler  des  Hieronymus  v,  Prag,  die 
huss i tische  Lehre  mit  vielem  Beifall  ur.d  strafte  das  Leben 
der  Priester  und  Mönche.  Bei  den  aus  diesem  Anlass  entstan- 
denen Unruhen  trat  der  Magistrat  mit  Entschiedenheit  dem  Clenis 
entgegen. 

4.  Unter  den  deutschen  Städten  im  poln.  Preussen  war 
Danzig  die  erste,  in  welcher  sich  reformatorische  Regungen 
zeigten.  Schon  1518  predigte  Jac.  Knade  in  der  Petrikirche 
die  neue  Lehre  und  trat  in  den  Ehestand,  hatte  auch  deshalb 
eine  halbjährige  Gefangenschaft  auszustehn.  Ihm  folgten  der  vor- 
sichtigere Franziskanermönch  Dr.  Alexander  und  der  „Sturm- 
prediger" Jöh.  Hegge,  der  einen  Bildersturm  veranlasste.  1525 
„Danziger  Aufruhr";  im  April  1526  Züchtigung  der  Stadt  durch 
König  Sigismund  und  gewaltsame  Unterdrückung  des  Evangelii. 
Seit  1529  Pancratius  Klemme  (Kleine?),  der  eigentliche  Refor- 
mator Danzigs. 

5.  Um  1555  Auftreten  von  Mennoniten  der  strengeren 
Richtung  unter  Di-rk  Philipps.  Die  strengere  Rithtung  der 
Mennoniten  wird  überhaupt  mit  dem  Namen  der  „Danziger" 
bezeichnet. 

0.  Um  1560  Abendmahlsstreit  zwischen  Flacianem  und 
Melanchthonianeili,  der  vom  Magistrat  durch  die  „Danziger 
Notel"  beigelegt  wird.  Der  Concordienformel  {iS77)  trat  die 
Stadt  nicht  bei. 

7.  Um  1660  entstand  hier  eine  Quäker  gemeinde,  die  jedoch 
bald  wieder  einging. 

VlI,  Anstalten.  Asyl*  für  männliche  entlassene  Sträflinge 
seit  1853.  —  Diaconi^senhaüs,  1862  gegründet.  —  Christliche 
Herberge  „zur  Heimath",  Hintergasse  14. 

VllL  Kirchen*  1.  Marienkirche,,  gothisch,  1343  von 
dem-  Heermeister  des  deutschen  Ordens  Ludolf  v.  Waizau  gc- 
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gründet,  aber  erst  in  den  Jahren  1400 — 1502  vollendet;  die 
grösste  evangelische  Kirche,  unter  den  Gotteshäusern  der 
Christenheit  der  Grosse  nach  das  fünfte  (333'  lang,  211'  breit, 
37,060  □'rheinisch  innerer  Flächenraum,  98'  hohes  Gewölbe, 
26  Pfeiler,  30  Capellen  mit  46  Altären,  37  Fenster  von  64' Höhe; 
Umfang  2010';  Hauptthurm  328'  hoch,  ausserdem  noch  10  kleinere 
Thürme),  mit  3  gleich  hohen  und  langen  Schiffen  (dem  Quer- 
schiff fehlt  das  nordöstl.  Seitenschiff)  und  geradem  Chorabschluss. 

a.  Der  grösste  Schatz,  den  diese  Kirche  besitzt,  ist  das  in 
der  Dorotheencapelle  (Beichtstuhlscapelle)  aufgestellte  „jüngste 
Gericht",  ursprünglich  ein  Altargemälde,  nicht  von  van  Eyk, 
sondern,  wie  sich  bei  der  Restauration  1851  herausgestellt  hat, 
von  Hans  Memling  (oder  Hcmling,  *  um  1435).  Das  Bild  selbst 
enthält  auf  drei  Tafeln  die  überaus  lebendigen  Darstellungen  des 
jüngsten  Gerichts  (Mittelbild:  der  Erzengel  Michael,  die  Auferstan- 
denen auf  der  Wage  wägend),  der  Hölle  und  des  Aufenthalts 
der  Seligen.  Es  trägt  die  Jahrzahl  1487  (And.:  67).  Ursprüng- 
lich soll  es  für  den  Papst  bestimmt  gewesen,  auf  der  Fahrt 
nach  Rom  von  Seeräubern  geraubt,  diesen  aber  durch  Danziger 
Schiffer  wieder  abgenommen  worden  sein.  Kaiser  Rudolf  IT. 
bot  im  J.  1635  vergeblich  40,000  Goldgülden  für  das  Bild,  und 
auch  Peter  dem  Grossen  wurde  der  Ankauf  abgeschlagen.  1807 
nach  dem  Bombardement  von  Danzig  wanderte  es  nach  Paris  in 
das  Mus^e  Napoleon,  von  da  1815  nach  Berlin  und  181 6  wieder 
nach  Danzig. 

b.  Reicher  und  J>rachtvoller  Hochaltar  von  Melch.  Schwarz 
aus  Schwaben,  1511 — 17  für  den  Preis  von  13,550  Mark  nach 
Dürer'schen  Holzschnitteh  gefertigt;  das  Mittelstück  (die  Krönung 
Maria)  vergoldetes  und  bemaltes  Holzschnitzwerk,  die  Flügel 
gemalt. 

€•  Ein  anderer  Altai;^  dessen  Schnitzwerk  zu  dem  Voll- 
endetsten gehört^'beiindet  frich  in  der  St.  RcinholdscapcUc  (Meister 
unbekannt),  v.  J.  1515  (d.  heil.  Reinhold,  4  Sibyllen  u.  10 .Tafeln 
aus  d.  Leben  Maria).  Ein  grosser  Schnitzaltar  in  der  Ferber'- 
sehen  oder  Trinitatiscapelle  (Kreuzigung  mit  8  Passionssccnen, 
y.  J.  1481 — 84).     Beide  vielleicht  aus  Calcar  stammend. 

d.  Grosser  Taufstein  mit  Säulengitter,  1554  in  den  Nieder- 
landen gegossen,  ohne  Kunst-,  aber  von  bedeut.  Metallwerth. 

c.  Neue  Glasgemälde  aus  den  Jahren  1843 — 45. 

f.  Im  Gange  vor  der  Dreifaltigkeitscapelle ,  dem  Taufstein 
nördlich  gegenüber,  das  Grab  des  Mart.  Opitz  (s.  H,  3),  neuer- 
dings restaürirt. 

g.  Die  Marienkirche  besitzt  ausserdem  einen  kostbaren  Schatz 
sehr  alter  Messgewänder .  und  Kirchengerathe,  auch  zwei 
meisterhaft  stilisirte  goth.  Kronleuchter  aus  Messing. 
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h«  In  älteren  Schriften  wird  auch  die  Orgel  der  Kirche 
(mit  55  Stimmen  u.  mehr  als  4000  Pfeifen;  1585  von  Jul.  Anto* 
nius  gebaut)  besonders  gerühmt. 

2.  Die  übrigen  Kirchen  sind  fast  alle  spätgothisch  und 
stammen  meist  aus  der  2.  Hälfte  des  15.  oder  der  i.  Hälfte  des 
16.  Jahrh.,  nämlich:  St.  Katharina,  1326 — 30  mit  interessanter 
Westfa9ade;  St.  Johannis,  im  14.  Jahrh.  begonnen,  1460 — 6$ 
vollendet,  mit  Triumphkreuz  unter  dem  Triumphbogen  und  neuen 
Glasgemäldcn  im  Chor;  Dominikanerk.  15.  Jahrh.,  angeblich 
1229  begonnen;  St.  Peter  15.  Jahrh.;  Trinitatis  (Franzis« 
kanerk.),  1431 — 1514  mit  eigenthümlichem  westl.  Giebel  (Ziegel- 
vcrzierungen) ;  Carmeliterk. ,  1467  angefangen;  St.  Anna  1490; 
St.  Barbara  1499;  St.  Bartholomäus  1500;  St.  Brigitta  1513. 

Nasscuhubcu,  Df  V»  ^^^*  ssö.  v.  Danzig. 

*  26.  Nov.  1660:  Dan.  Ernst  Jablonski,  Sohn  des  hier 
lebenden  Predigers  Figulus  aus  Jablunka  (daher  Jablonski  gen.), 
f  als  Hofpred.  in  Berlin  und  Bisch,  der  böhm.-mähr.  Brüder; 
berühmter  universeller  Gelehrter,  Präsident  der  Berliner  Sozietät 
der  Wissenschaften,   Herausg.  des  ebr.  Codex  und  des  Talmud. 

Mühlbauz,  Pfdf  3V4  Ml.  sd.  v.  Danzig.  —  Goth.  Kirche. 

Ohra-Nlcdcrfold,  Dftheil  v.Ohra  (Pfdf  V^Ml.  ssw.  v.  Danzig). 

Kn»ibcn-Hettungshaus  „Johannishof**  (od.  «haus),  25.  Juni 
1854  eingeweiht. 

Straszyii,   Df  1V4  Ml.  ssw.  v.  Danzig. 

I.  f  1657:  Mart.  Ruarus,  seit  1643  h>er  lebend,  früher  in 
Rakau  und  Danzig,  aber  1643  aus  letzterer  Stadt  ausgewiesen; 
socinianischer  Theolog. 

II.  Mitte  des  17.  Jahrh.:  Jerem.  Felbinger,  Geistlicher 
hier;  fruchtbarer  socinianischer  Schriftsteller. 

Jciikau,  Df  1V4  Ml.  sw.  V.  Danzig.  —  In  dea  20er  Jahren 
des  19.  Jahrh.  lehrte  hier  eine  Zeit  lang  am  Schullehrer- 
seminar der  nachmalige  verdiente  Insp.  des  Barmer  Missions« 
hauscs  Joh.  Hnr.  Richter  (f  1847). 

Oliva,  Fl.  I  Ml.  nw.  Danzig. 

I.  Ehemalige  Cistertienserabtei,  „unter  den  preussischen 
die  reichste  und  ansehnlichste**,  1475  (Andere  1170)  von  dem 
pomerellischen  Herzoge  Subislav  I.  gestiftet  und  von  dessen 
Sohne  Sambor  bereichert.  „Anno  1224  ist  das  Kloster  von  den 
heidnischen  Preussen  eingeäschert  worden,  welches  abermals  von 
ihnen  1234,  von  dem  deutschen  Orden  aber  1243,  1247  ^^^  ^250 
geschehen.  Anno  1350  verfiel  es  durch  eine  entstandene  Feuers- 
brunst aufs  Neue  in  Asche.  1433  ward  es  von  den  Hussiten 
angezündet,  1520  aber  von  dem  deutschen  Volke,  so  dem  Hoch- 
meister zu  Hülfe  kam,  hart  mitgenommen.  Anno  1577  schleiften 
CS  die  Danziger  im  Kriege  mit  dem  Kör'.ge  Stephan  v.  Polen, 
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damit  sich  der  Konig  nicht  hineinlagem  möchte,  wofür  sie  bei 
erfolgtem  Vergleich  20,000  Gülden  zur  Wiedererbauung  bei- 
steuern mussten'S  wie  denn  das  Kloster  nach  den  wiederholten 
Zerstörungen  immer  mit  erhöhter  Pracht  wieder  aufgebaut  ward. 
Die  Aufhebung  der  Abtei  erfolgte  1829.  Das  Schloss  der  ehe* 
maligen  Aebte  (der  letzte  Abt  war  Joseph  v.  Hohenzollcrn,  zu- 
gleich Bisch.  V.  Ermeland,  f  1831)  ist  jetzt  Eigenthum  d.  Königs 
V.  Preussen. 

II.  Aus  dem  Kloster  Oliva  ging  Christian,  der  Apostel 
der  Preussen  (f  als  erster  Bisch,  in  Preussen)  hervor.  Als  Mönch 
(nicht  als  Abt)  des  Klosters  begab  er  sich  von  hier  mit  mehreren 
Gefährten  um  1210  zu  den  Preussen,  um  denselben  das  Evangelium 
zu  verkündigen. 

III.  Ehemalige  Kloster-  (jetzt  Pfarr-)  Kirche,  Pfeiler- 
basilica  im  Uebergangsstil  1235 — 39  erbaut,  mit  späterer  Gothik 
aus  d.  Mitte  des  14.  Jahrh.,  das  Netzgewölbe  aus  dem  J.  1582; 
30oMang,  100' br.,  75' hoch;  mit  niedrigem  Seitenschiff.  24  Altäre, 
grosse  Orgel.  Im  Chor  Bildnisse  polnischer  Könige  und  pomc- 
rellischer  Herzöge.  Im  südl.  KreuzschifF  Holzschnitzwerk  v.  1619. 
Im  ehemaligen  Refectorium  (Ende  des  16.  Jahrh.),  dessen  Ge- 
wölbe auf  3  Säulen  ruht,  die  Brustbilder  sämmtlicher  Aebte. 
Wohl  erhaltener  schöner  Kreuzgang  aus  der  Mitte  d.  14.  Jahrh. 

Elbingr,  Kreisstadt  7  Ml.  soö.  v.  Danzig. 

!•  t  ^735»  Chrn  Jac.  Koitsch,  Rector  des  hies.  Gymn.; 
Liederdichter  (Du  bist  ja,  Jesu,  meine  Freude  etc.). 

IL  Prediger.  Joh.  Du  raus  (John  Durie),  ein  Schotte, 
t  in  CaSsel,  einer  der  hervorragendsten  und  unverdrossenstell 
Ireniker,  wurde  zu  der  Zeit,  wo  Gustav  Adolf  v.  Schweden  die 
Stadt  erobert  hatte  (1626),  Geistlicher  der  hiesigen  englischen 
Ansiedler.  Durch  den  hies.,  von  den  Schweden  angestellten 
Reijhtsgelehrten  Caspar  Godemann,  einen  Lutheraner,  wurde 
ihm  2SU  seinem  Wirken  für  eine  Union  der  luth.  u.  ref.  Kirche 
.die  erste  Anregung  gegeben.  1633  begab  er  sich  von  hier  auf 
Reisen  zur  Ausbreitung  und  Ausführung  seiner  Unionspläne. 

lll.  Schulrectoren  (am  hies.  mit  Hülfe  Hrzg  Albrechts 
V..  Preussen  1536  gestifteten  Gymn.).  ' 

1.  1536 — 42:  Wlh.  Gnapheus,  ein  Humanist  aus  Holland; 
später  in  Königsberg  und  dort  wegen  ketz'.  .scher  (wiedertäufe- 
rischer) Lehre  seines  Amts  entsetzt;   f  zu  Norden  in  Friesland. 

2.  1542 — 44:  Andi-eas  Auri faber,  Philolog,  später  auch 
Mediciner  (herzogl.  Leibarzt  und  Prof.  der  Physik  und  Medicin 
in  Königsberg;  Schwiegersohn  des  Andr.  Osiander  (s.  Königs- 
berg) und  als  solcher  in  den  osiandrischen  Streit  Verwickelt. 

3.  Bis  1735:    Koitsch  (I). 

ly.   Versch.  Personalien.    1.  Hier  lebte  1642—46  mit 
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schriftstellerischen  Arbeiten  beschäftigt  Arnos  Comenius,  ehe- 
mal. Pred.  der  böhm.  Brüder  in  Fulnek,  der  letzte  Bischof  der 
älteren  Brüderkirche,  Geschichtsschreiber  derselben,  Pädagog  von 
europäischem  Rufe  (Orbis  pictus). 

2.  Vor  1683  lebte  hier  als  Cantor  an  der  heil.  Leichnams« 
kirchc  (VI,  3)  Pct.  Sohr,  fruchtbarer  Componist  von  Choral* 
melodiecn,  z.  B.  Du  Lebcnsbrod,  Herr  Jesu  Christ:  fbcdgcca. 

y.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Die  Stadt  wurde  in  der 
I.  Hälfte  des  13.  Jahrh.  (1239?)  von  den  Rittern  des  deutschen 
Ordens  gegründet. 

2.  1427;  Provincialsynode  der  preuss.  Bischöfe,  auf 
welcher  u.  a.  der  Ablassunfug  verworfen  ward,  den  der  hab- 
süchtige preuss.  Clerus  damals  trieb. 

3.  Um  1440  schloss  Elbing  mit  den  Städten  Thorn,  Königs* 
berg  u.  Danzig  einen  geheimen  Bund  gegen  die  Herrschaft  des 
deutschen  Ordens  und  wurde  1454  von  demselben  an  Polen 
abgetreten. 

4.  Bereits  1523  (noch  vor  Thorn  und  Danzig)  entschied  sich 
der  Rath  und  die  Bürgerschaft  für  die  Reformation.  15 5S  ge- 
währte König  Sigismund  von  Polen  freie  Religionsübung  und 
den  Gebrauch  der  Kirchen  und  Klöster  zum  evang.  Cultus.  Der 
Beitritt  zur  Concordienformel  (um  1577)  wurde  von  Elbing. ver- 
weigert. 

VI.  Kirchen,  l.  Marienkirche,  goth.  1464  (früheres  im 
Uebergangsstil  vom  J.  1284),  mit  einer  Anzahl  schöner  Altäre, 
durch  Schnitzwerk  oder  Malerei  (Altar  des  h.  Crispin  v.  J.  1520) 
ausgezeichnet. 

2.  St.  Nicolai,  goth.  aus  d.  14.  Jahrb.;  Schnitzaltar. 

3.  Heil.  Leichnamskirche,  spätgoth.  1400 — 5.  Hier  Pct. 
Sohr  (IV,  2). 

VII.  Rettungshaus. 
Xeukirck  (Neuheide  iu  der 

v,  Elbing. 

*  12.  Oct,  1703:    Sam.  Lau, 
in  Wernigerode^    Lietierdichter  (C^öthnische  Lieder;  Hallelujah, 
immer  weiter  etc.).  j      • 

Ciuliiieu  (Cadicucu,  Kadicncn),  adel.  Gut  bei  Tolkemit 
(Stadt  274  Ml.  nnö.  v,  Elbing,  am  frischen  Haff.) 

Ehemaliges  Bernhardinerkloster;  Wallfahrtsort. 

Marieiiliurg',  Kreisstadt  5V4  Ml.  ssö.  v.  Danzig. 

I.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  1309  wurde  der  Hauptsitz 
des  um  die  sittliche  und  religiöse  Hebung  des  Preusscnvolks 
hochverdienten  Deuts chen-Ritter-0 rdens  von  Venedig  Me- 
lier verlegt. 

3.    1460  ergab 'sich  Marienburg  an  den  König  von  Polen« 
Oorinania  sacra.  7 


Niederuugr)}  Pfdf  i  Ml.  sww. 

f  als  Hofpred.  u.  Cons.-Rath 
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1466,  im  Frieden  von  Thorn,  trat  der  Orden  einen  Theil  seiner 
Besitzungen,  darunter  auch  Schloss  und  Stadt  Marienburg,  an 
Polen  ab. 

3.  Nach  1518  Jac.  Knade,  Reformationsprediger  hier, 
früher  in  Danzig  und  Thorn. 

4.  13.  Jan.  1548:    feierliche  Einführung  der  nach  Preussen 
■geflüchteten  und  von  Hrzg  Albrecht  aufgenommenen  böhmisch- 
mährischen Brüder  in  die  luth.  Kirche  durch  Bischof  Paul 
Speratus  von  Pomcsanien  (s.  S.  99;  Marienwerder). 

II.  Gebäucie.  1.  Die  Ordensburg  des  Dcutschcn-Rittcr- 
Ordens,  eines  der  herrlichsten  Denkmäler  mittelalterlicher  Bau- 
kunst. Als  das  Land  1772  an  die  preuss.  Krone  kam»  wurden 
die  grossen  Gemächer  eine  Zeit  lang  als  Getreidespeicher  benutzt, 
bis  Friedrich  II.  für  die  Erhaltung  des  zerfallenden  Baues  Sorge 
trug,  der  dann  1824  durch  Friedrich  Wilhelm  IV.  (damals  noch 
Kronprinz)  wieder  eine  würdige  Herstellung  erfuhr.  —  Der  Gc- 
bäudecomplex  zerfällt  in  3  Thcile:  «..  Die  Hochburg  mit  der 
Schlosskirche  (u.  St.  Annencapellc).  Die  Schlosskirche  ist 
1280  im  Uebergangsstil  begonnen,  später  (1335  —  41)  gothisch 
vollendet;  in  derselben  ein  Diptychon  (Altaraufsatz  aus  zwei 
Flügeln  bestehend)  von  vergoldetem  Silber,  1388  in  der  Schlacht 
bei  Tannenberg  von  den  Polen  erbeutet  und  in  den  Dom  zu 
Gnesen  gebracht,  von  dort  aber  neuerdings  wieder  hiehcr  ver- 
sets^t.  An  der  äussern  Ostseite  ein  26'  h.  Hochrelief  in  einer 
Blende,  Maria  mit  dem  Kinde,  eine  der  bedeutendsten  Sculpturcn 
Norddeutschlands,  vielleicht  die  grösste  derartige  Figur  des 
Mittelalters  (um  1340),  mit  farbigem  (rcstaurirt)  Glasmosaik 
überzogen,  dergleichen  nur  noch  an  den  Domen  zu  Prag  und 
Marienwerder  zu  finden  ist.  b.  Das  Mittelschloss,  1306 — 9 
erbaut,  später  erweitert*  und  verschönert,  1335 — 41  zu  seinem 
jetzigen  Umfang  gebracht,  c.  Die  Vorburg,  jetzt  verschiedene 
öffentliche  und  Privatgebäude  enthaltend. 

2.  Spätgothische  Pfarrkirche;  Taufstein,  Schnitzaltäre. 

3.  An  den  Portalen  der  Eisenbahnbrücke  auf  dem  linken 
Ufer  derNogat  die  Standbilder  des  Hochmeisters  Herrn,  v.  Salza 
und  Hrzg  Albrechts  v.  Preussen. 

Stargardt  (Preussiscli-Starg.),  Kreisstadt  6  Ml.  sws.  v. 
Danzig.  —  Gothische  Matthias-Kirche. 

Pelplin,  Pfdf  iVa  Ml.  soö.  V.  Stargardt;  Eisenb.  —  Ehe- 
maliges, 1274  von  Mestwin,  Herz.  v.  Pommern,  gestiftetes  Cister- 
tienserkloster  mit  Mönchen  aus  Doberan  besetzt,  1433  von 
den-Hussiten  übel  zugerichtet.  Jetzt  Sitz  des  Bischofs  v.  Culm. 
Spätgothische  Cistertienserkirche  mit  Kreuzgang;  gothische 
Pfarrkirche  vom  Jahre  1418. 

Subkau,  Pfdf  2V8MI.  noö.  v.  Stargardt.  —  Goth.  Kirche. 
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Cartliaus  (Kartli.),  Df  mit  Krsger.  u.  Domäne  4  ML  wsw. 
V.  Danzig.  —  Ehem.  Carthäüserkloster  ,,Marleii-Paradies^% 

1370  gestiftet,  1823  aufgehoben  und  in  eine  geistliche  Invaliden- 
anstalt verwandelt.  —  Spätgothische  Klosterkirche. 

„Im  J.  1842  blutige  Streitigkeiten  zwischen  Protestanten  und 
Katholiken  um  den  Besitz  dieser  Kirche."  . 

Zuckaii  (Siickau),  Df  i^g  Ml.  onö.  v.  Carthaus.  —  Ehe- 
maliges Nonnenkloster  Norbertiner-  (Bernhardiner?)  Ordens» 
um  1209  von  Herzog  Svantopulk  v.  Pommern  gestiftet,  1433  ^^n 
den  Hussiten  eingeäschert,  1465  von  einer  „bösen  Rotte"  aus- 
geplündert, 1806  säcularisirt.  —  Gothische  Klosterkirche. 

Xcustiidt  9,lii  Wcstprcusscu^S  ^^^  ^*  Khcda,  Kreisstadt 
5V4  Ml.  nw.  V,  Danzig.  — r  Mit  einem  ehemaligen,  Reform aten- 
kloster,  zu  welchem  die  um  die  Stadt  herumliegenden  dreissig 
Cape  11  en,  wohin  grosse  Processionen  angestellt  werden,  gehörten. 

Ilcdlau  oder  Klciu-Katz,  Pfdf  3  Ml.  soö.  v.  Neustadt  an' 
d.  Rheda. 

*  12.  März  1741:  Ernst  Jac.  Danovius,  Sohn  eines  hies. 
Predigers,  f  als  Prof.d.Th.  in  Jena,  supranat.Exeget  u.  Dogma tiker. 

Regierungsbezirk  Marienwerder. 

Maricmverdcr,  Hauptst.  des  Reg.-Bez.  oVa  Ml.  sos.v.  Danzig. 

1.  f  1.  12.  Aug.  1551  (Anderer,  54):  Paul  Speratus,  seit 
1530  Bisch.  V.  Pomesanien;  Reformationsprediger  in  Preussen, 
Verf.  des  Liedes:  Es  ist  das  Heil  uns  kommen  her  etc.  (Nach 
Anderen  ist  Speratus  in  Liebemühl  gestorben.) 

2.  21.  Oct.  1587:    Joh.  Wigand,  seit  1575  Bisch,  v.  Pome- 
sanien;  luther.  Polemiker,  anfangs  Streitgenosse,  später  Gegner 
des  Matthias  Flacius,  Mitarbeiter  an  den  Magdeburger  Centurien  ^ 
(Kirchengesch,). 

II.  Bischöfe  von  Pomesanien.  1.  Bis  1529  (t)t  Erhard 
V.  Queiss,  der  letzte  kath.  Bisch,  v.  Pomesanien. 

2.  1530— 51:    Speratus  (I,  1), 

3.  1561  verwaltete  das  Bisthum  auf  kurze  Zeit:  Joh.  Dra* 
conites  (Drach),  f  in  Wittenberg;  eifrig  lutherischer  Humanist, 
Herausgeber  einer  bibl.  Polyglotte  (Biblia  pentapla).    . 

*•    157S--87:    Wigand  (I,  2). 

III.  Versch.  Per»sonalien.  1. 1394  fF.  bewohnte  als  Ein- 
siedlerin eine  Zelle  im  hies.  Dom  (V):  die  heil.  Dorothea, 
eine  nicht  vom  Papste,  sondern  vom  Volke  canonisirte  Heilige, 
die  Schutzheilige  Preussens. 

3.  1549 — 53:  .Grg  Israel,  Pred.  der  hies.  Brüdergemeinde 
(IV,  3);  namhafter  Pred.  der  böhnu-mahr.  Brüder,  +  in  Leipnik. 

IV.  Zur  kirchl.  Chronik.   1.  Die  Stadt  ist  eine  Grün- 


100         Preussen  —  Prov.  Preussen  —  R,-B.  Marienwerder. 

düng  des  deutschen  Ritterordens  (13.  Jahrh.)*  Das  Schloss 
war  anfangs  Sitz  der  Ordcnscomthure,  später  des  pomcsanischen 
Bischof Sy  jetzt  verschiedener  Behörden. 

2.  Anfang  1530:  Synode  behufs  einer  Ergänzung  der  1525 
von  Speratus  (I,  1),  Poliandcr  und  Bricsmann  (s.  Königsberg) 
entworfenen  Kirchenordnungs-Arliicch 

3.  1548:  Aufnahme  der  ausgewanderten  ,,böhm.omähr. 
Brüder"  durch  Urzg  Albrecht  v.  Preussen. 

V.  Der  Dom,  gothisch,  nach  1343  begonnen,  nach  der 
Danziger  Marienkirche  die  grössle  Kirche  der  Provinz.  Der 
Glockenthurm  ist  zugleich  der  Ecklhurm  des  chcmal.  Ordens- 
hauses. —  Am  Aeusscren  merkwürdige  Glasmosaiken  (Stuck- 
rclicfs,  mit  einem  aus  farbigen  Glasstücken  bestehenden  Uebcr- 
zuge  bedeckt)  aus  der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrh.,  sonst  nur  noch 
am  Dom  zu  Prag  und  an  der  Schlosskirche  zu  Marienburg.  — 
Granit-Tau  f  st  ein  („Füntc")  mit  merkwürdigen  Rclicfs. 

Tl.    Armen  schule  für  verwahdoste   u.  verwaiste  Kinder. 

(lanisce  (Sicmuo),  Stadt  2  Ml.  sos.  v.  Marienwerder.  — 
Gothische  Kirche. 

Lalkau,  Pfdf  2V4  Ml.  wsw.  v.  Marienwerder.  —  Gothische 
Kirche  aus  d.  14.  Jahrh.   • 

PeUsken,  Pfdf  i^/h  Ml.  nw.  v,  Marienwerder,  und  Mcwc 
(Ciciv),  Stadt  1%  Ml.  nnw.  v.  Maricnwerder. —  Golh.  Kirchen. 

Ilarienau  (Uross-Mar.),  Df  V4  Ml.  non.  v.  Marienwerder. 
—  Diaconenhaus,  20.  Dec.  1864  eingeweiht. 

Kieseiiburgr,  Stadt  iVh  Ml.  nww.  v.  Rosenberg  (Kreisstadt 
3*/g  Ml.  ÜgS.  V.  Marien^^'crdcr). 

I.  Zur  kirchl.  Chronik.  Das  1276  erbaute  Schloss 
M*ar  bis  1587  Sitz  der  pomcsanischen  Bischöfe.  —  Im 
Febr.  1556  Synode  im  osiandrischen  Streit  (siehe  Königsberg), 
Scheinwiderruf  des  osiandrischen  Hofpredigers  Joh.  Funk.  Der 
Breslauer  Johs  Aurifaber  von  Königsberg  führte  den  Vorsitz. 

II.  Rettungshaus. 

LObaUy  Kreisstadt  3*/,  Ml.  ssw.  v.  Marienwerder.  —  Im 
Gebiete  von  LÖbau  missionirte  um  1210  der  Mönch  Christian 
aus  dem  Kloster  Oliva,  der  Apostel  der  Preussen,  erster  Bisch.  (?) 
von  Culm.  Die  beiden  Preussenfürsten  Warpoda  u.  Svabuno 
wurden  bekehrt  und  der  letztere  übcrliess  an  Christian  und  seine 
Nachfolger  schenkungsweise  (18.  Febr.  1215  päpstlich  bestätigt) 
die  Landschaft  Löbau. 

Strasburg",  Kreisstadt  8V2  Ml.  ssö.  v.  Marienwerder. 

•f"  26.  Jan.  1603:  Erasm.  Glitschner,  seit  1592  Hofpred. 
u.  Past.  hier  (s.  S,  loi  bei  Tliorn  II,  4).  —  Goth.  Kirche. 

(iiollub,  Stadt  3^4  Ml.  sw.  v.  Strasburg,  an  d.  Drewenz.  — 
Gothische  Stadtkirche  und  Schlosscapelle  aus  d.  14.  Jahrh. 
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Tliorii^  Kreisstadt  11V4  Ml.  sws.  v,  Marienwerder,   an  der    ■ 
Weichsel. 

1.  *  19.  Febr.  1473;  Nicolaus  Copernicus,  der  berühmte 
Astronom  (De  revolutionibus  orbium  coelestium),  f  ^^s  Domherr 
in  Fraucnburgf.  Sein  Geburtshaus  (Eckhaus  am  altthornschen 
Thorc)  wird  noch  gezeigt.  ScinDcnkmal  in  d.  Johanniskirche(Vr,2). 

II.  Prediger,    l.  Andreas  Pfaffen dorf  (V,  3). 

2.  Nach  1518:  Jac,  Knade,  früher  in  Danzigj  Reformations- 
pred.  hier. 

3.  1561fr.;  Benedict  Morgenstern,  luth.  Pred.  hier;  Fla- 
ciancr,  Gegner  der  Brüderkirchc,  die  seit  1548  hier  im  Verborge- 
nen blühte.  1562  und  63  hielt  er  hier  Conferenzen  mit  den 
Brüdern ,  die  sich  schliesslich  der  luth.  Kirche  unterordneten. 

4.  1567fr.:  Erasm.  Glitschner,  erster  poln.  Pred.  hier, 
t  als  Past.  in  Strasburg  i.  Pr.,  Sup.  der  luth.  Kirche  in  Gross- 
polen,  gelehrter  Ireniker,  Theilnahme  an  d.  Synode  v.  Sendomir 
(1570)  und  an  der  Thorner  Synode  v.  J.  1595  (V,  $),  Ucbersctzer 
der  Augsb.  Conf.  in*s  Polnische. 

III.  Schule.  Seit  1581  luther*  Gymnasium,  infolge  des 
Thorncr  Blutbades  (V,  8)  1724  vor  die  Stadt  verlegt. 

1.  Um  1638  besuchte  die  hies.  Schule:  Joh.  Frank,  f  als 
Landesähestcr  der  N.-Lausitz  in  Guben;  namhafter  Liederdichter 
(Schmücke  dich,  o  liebe  Seele;  Jesu,  meine  Freude  etc.). 

2.  1007 — 73:  Sam.  Schelwig,  Conrect.  am  Gymn.,  f  als 
Pred.  u.  Rect.  in  Danzig;  luth.  Gegner  des  Pietismus. 

I V.  Verschiedene  Personalien.  1.  „1343  b.iute  hier  ein 
Mönch  des  grauen  Klosters  die  erste  Orgel  in  Preussen  mit 
22  Pfeifen.'* 

2.  Um  die  Mitte  des  17.  Jahrh.  (f  1653)  soll  Mich.  Bapzien 
hier  Cantor  gewesen  sein;  Liederdichter  (Gott  Lob,  es  lebt  der 
starke  Held  etc.). 

8.    1640  u.  50  lebte  hier  als  „in  einer  zweiten  Vaterstadt" 
Grg  Xeumark,  f  in  Weimar;  Liederdichter  fWer  nur  den  lieben- 
Gott  lüssi  walten  etc.). 

V.  Zur  kirchU  Chronik.  1.  Die  heidnischen  Prenssen 
sollen  hier  einen  Ilauptsitz  ihres  Götzendienstes  (Gotzeneiche) 
gehabt  haben.  Die  Stadt  ward  1232  von  den  Deutseben  Ordens- 
rittern unter  Hermann  Ik\lk  in  der  Xihe  gegründet,  1235  ^^ 
ihre  jctJtgc  Stelle  verlegt. 

Ä*  14*1:  erster  Friede  zu  Thorn  i wischen  dem  Deutschen 
Orvlcu  und  den  Litthauem  nach  der  dem  ersteren  ungünstigen 
Sehlacht  bei  Tannenbcrj;.     \Der  Orvlen  trat  Samo^^itien  ab.) 

*.  Um  1430  war  Thorn  ein  HauptMU  hussitischer  Lehre. 
Die  hj^subchc  Prvd;;:t  des  Orvlen^priesters  Andr,  Pfarrendorf, 
^ine*  Schüler?  de*  Hieronymus  von  Prag,  veranlasste  sogar  das 
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Volk,  die  Mönche  zu  vertreiben,  die  sich  dieser  Predigt  wider- 
setzten. 

4.  Um  1440  schloss  Thorn  mit  Elbing,  Königsberg  u.  Danzig 
einen  geheimen  Bund  gegen  die  Herrschaft  des  Deutschen 
Ordens  und  wurde  1454  von  demselben  an  Polen  abgetreten. 
Im  zweiten  Frieden  zu  Thorn  1466  trat  der  Orden  ganz  West- 
prcusscn  an  Polen  ab  und  behielt  auch  Ostprcusscn  nur  als 
polnisches  Lehen. 

5.  21.  Aug.  flf.  1595  wurde  hier  unter  dem  „Jesuitenkönig" 
Sigismund  III.  eine  allgemeine  poln.-evang.  Synode  gehalten, 
auf  welcher  der  (unionistische)  Scndomir'sche  Consensus  erneute 
Bestätigung  fand.  (Erasmus  Glitbchner,  II,  4.)  Der  einzige  Oppo- 
nent war  der  luth.  Pred.  Paul  Gerike  aus  Posen. 

6.  1562  u.  63:  Conferenzen  der  Lutheraner  (Benedict 
Morgenstern,  II,  3)  mit  den  Vertretern  der  Brüderkirche 
(Job.  Lorenz). 

7.  28.  Aug.  bis  21.  Nov.  1645 :  CoUoquium  caritativum 
(Liebesgespräch)  in  5  öffentlichen  u.  36  nichtöffentlichen  Sitzungen, 
von  König  Wladislaw  IV.  (reg.  1632 — 48)  in  guter  Meinung  ver- 
anstaltet, um  die  protestantischen  Dissidenten  seines  Landes 
untereinander  und  mit  den  Katholiken  zu  versöhnen.  Die  Absicht 
wurde  nicht  erreicht,  der  Erfolg  war  nur  schärfere  Herausstellung 
der  vorhandenen  Gegensätze.  Die  Reformirten  fixirtcn  ihre  Lehre 
in  der  Declaratio  Thorunensis,  welche  unter  die  „märkischen 
Confessionen"  aufgenommen  worden  ist,  die  Lutheraner  in  einer 
AVi9derholung  der  Augsb.  Confession  („Confessio  fidci**)i  welche 
nicht  einmal  zur  Vorlesung  gelangte.  Die  Versammelten  berielhcn, 
nachdem  das  CoUoquium  im  grössten  Saale  des  Rathhauses  er- 
öffnet worden  war,  in  besonderen  Abtheilungen  (kath.,  luth.,  ref.) 
und  traten  dann  zu  einigen  gemeinsamen  Sitzungen  zusammen. 
—  Den  Gesammtvörsitz  führte  anfangs  als  Legatus  des  Königs 
der  Grosskanzlcr  Fürst  Georg  Ossolinski,  später  der  Castellan 
V.  Gnesen  Joh.  Leszczynski.  Unter  den  Katholiken,  die  unter 
dem  Vorsitz  des  Bisch.  Tyszkiewicz  v.  Samogitien  tagten,  waren 
die  Bedeutendsten:  Gregor  Schönhof  und  der  Carmeliter  Hieron. 
Cyrus  a.  St.  Hyacintho.  Die  Lutheraner  beriethen  unter  dem 
Vorsitz  des  Wittenberger  Professors  Joh.  Hülsemann  (f  als 
Prof.  d.  Th.  u.  Sup.  in  Leipzig,  orthodox-luth.  Polemiker  gegen 
den  Calvinismus,  Verf.  des  Calvinismus  irreconciliabilis);  ihre 
Ilauptvcrtreter  waren  ausser  diesem:  Abr.  Calov,  damals  Pred. 
in  Danzig  (t  als  Prof.  in  Wittenberg;  entschiedenster  luth.  Pole- 
miker des  17.  Jahrh.)  u.  Joh.  Botsack,  Pred.  u.  Rect.  in  Danzig 
(t  daselbst,  antisocinianischer  Polemiker).  Der  alte  Helmstedtcr 
Synkrctist  GrgCalixt  war  zwar  auch  zum  CoUoquium  gekommen, 
beschränkte  sich  aber,   da  er   von  den  jüngeren  luth.  Theologen 
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zurückgedrängt  ward,  auf  private  Thätigkeit  und  scliloss  sich  bei 
dieser  wesentlich  den  Reformirtcn  an.  Der  Vorsitzende  dieser 
Letzteren  war  Joh.  Bergius,  damals  Hofpred.  in  Königsberg^ 
(seiner  Zeit  der  Hauptvertreter  der  brandenb.-ref.  Kirche,  t  ^^ 
Berlin).  Die  Brüderkirche  war  durch  Arnos  Comenius,  den 
berühmten  Pädagogen,  vertreten.  Die  Socinianer,  von  denen 
namentlich  Mart.  Ruarus  (früher  Rect.  in  Rakau,  dann  inDanziß 
lehrend)  und  Stanisl.  Lubienecki  (poln.  Edelmann,  Geschichts- 
schreiber des  Socianismus,  f  in  Hamburg)  erschienen  waren, 
wurden  nicht  zugelassen. 

8.    Das  „Thorner  Blutbad*'.     Bereits  um  die  Mitte  des 
i6.  Jahrh.  war  der  ganze  Rath  und  der  grösste  Theil  der  Bürger- 
schaft lutherisch.     Namentlich  gehörte  der  gebildetere  Theil  der 
Einwohner  fast  ganz  der  evang.  Kirche  an.     Die  Protestanten 
besassen  die  Marienkirche,  eine  Kirche  in  der  Vorstadt  und  il^r 
Gymnasium.     Da    Hessen  sich  1593   die  Jesuiten    hier  niedere» 
1596  ward  ihnen  die  Johanniskirche  übergeben,  1605  errichtetei* 
sie  ein  Seminar.    1716  musste  der  luth.  Prof.  des  Gymn.  Ähren.  ** 
die  Stadt  verlassen,    weil    er  über    den  Hohenpriester  Caiphi»^ 
eine   akademische  Rede  gehalten   hatte,    die    von  den  Jesuitc^ 
auf   den  Papst    gedeutet   ward.     Am  16.  Juli  1724    hielten   dl^ 
Jesuiten    eine    Procession    durch    die    Stadt,    bei    welcher    ihr^ 
Schüler  von  den  Protestanten  die  Kniebeugung  verlangten.    Ein 
Jesuitenschüler   wurde    wegen    seines    gewaltthätigen    Betragen^ 
verhaftet.     Die  Jesuiten  verlangten  vergeblich  seine  Freilassung« 
Da    griffen  die    polnischen  Jesuitenschüler  zu   den  Waffen   und 
schleppten  einen  harmlosen  evang.  Gymnasiasten  in  ihr  Colleg* 
Das  hiedurch  erbitterte  Volk  belagerte,   stürmte  und  verwüstete 
das  Colleg.    Durch  das  hiemach  unter  dem  Vorsitz  des  Fürsten 
Lubomirski   zusammengetretene  kath.  Gericht  wurde   der  evang. 
Bürgermeister  Rösner,  ein  Mann  von  66  Jahren  mit  8  angesehenen 
Bürgern  zum  Tode  verurtheilt  und  hingerichtet.    Die  Protestanten 
musstcn  die  Marienkirche  räumen,  ihr  Gymnasium  wurde  vor  die 
Stadt    verlegt.     Selbst   katholischerseits    fand    dieses   Verfahren 
Missbilligung. 

VI.  Kirchen,  l.  St.  Marien  (Franzisk.),goth.;  Chorstühle. 

2.  St.  Johannis,  gothisch;  Metallgrabplatten  mit  geschnit- 
tenen und  gravirten  Figuren  aus  d.  14..  Jahrh.  —  Hier  das  Denkmal 
des  Nie.  Copemicus  (I)  v.  J.  1853.  —  3.  St.  Jacobi  (Neustadt), 
goth.  Backsteinbau,  1309  gegründet  (Thurm  1455).    Chorbau! 

Ciiliiisce  (Kulms., Chcliiiza),  Stdt  2V4Ml.n.v.Thorn.  —  Seit 
1251  bis  in  die  neuere  Zeit  Sitz  d.Culmer  Bischofs  u.Domcapitels. 
Bischöfl,  Schloss.  Stiftskirche  im  Ucbcrgangs-  u.  goth.  Stil,  vom 
13.  bis  15.  Jahrh.  Evang.  Pfarrkirche,  goth.  aus  d.  14.  Jahrh, 
Corrcctionshaus  für  kath.  Geistliche. 
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Graüdenz  (Grudziedz),  Kreisstadt  3%  Ml.  sws.  v.  Marien- 
werdef,  an  d.  Weichsel. 

!•  *  1.  1580:  Joh.  St  ob  aus,  f  ^^s  preuss.  Capellmeister 
in  Königsberg;  einer  der  ersten  Tonsetzer  seiner  Zeit,  Glied  des 
Königsberger  Sängerkreises;  von  ihm  auch  Choralmelodieen. 

2.  5.  Nov.  1790:  Karl  Glob  Ew.  Rhenius,  Missionar  der 
englischen  kirchl.  Missionsgesellschaft  in  Südindien. 

II.  Zur  kirchl.  Chronik.  1524  sagte  sich  hier  Erhard 
V.  Quciss,  Bisch,  v.  Pomesanicn,  durch  eine  evangcl.  Predigt 
öffentlich  von  der  kath.  Kirche  los.  J3ald  nachher  übergab  er 
seinen  weltlichen  Besitz  dem  Herzog  von  Preussen,  um  seinem 
Bischofsamte  besser  vorstehen  zu  können. 

III.  Kirche,  gothisch,  aus  d.  14.  Jahrb.;  grosser  alter 
Meinerncr.  Tauf  stein  (,^Fühte")  mit  merkwürdigen  Reliefs. 

lY.    Erziehungsanstalt  für  jugendliche  Verbrecher. 
RelnvaldCy    Pfdf   3  Ml.  osö.  v.  Graudcnz.    —    Ehemaliges 
Capuziner-Reformatenkloster,  in  welchem  sich  eine  geist- 
liche Strafanstalt  (domus  demeritorum)  befindet. 

RcMcil,  Stadt  2V4  Ml.  so.  V.  Graudcnz.  —  Gothische  Stadt- 
kirche.    Gothische  Schloscapelle  (Ruine)  aus  d.  14.  Jahrh. 

3Iockrail9  Df  */8  Ml.  nnö.  v.  Graudcnz.  —  „Mit  einer  schon 
1324  gegründeten  Kirche." 

Culm  (Kuhn),  Kreisstadt  7V4  Ml.  ssw.  v.  Marienwerder. 

!•    Zur  kirchl.  Chronik.     1.  Nach    der  Eroberung  des 

Preussenlandes    durch    den   deutschen   Ritterorden   (Hochmeister 

Herrn,  v.  Salza)  unter  Papst  Innocenz  IV.  ward  hier  durch  den 

Preussenapostel  Christian  (ti245)  ein  Bischofssitz  gegründet. 

Der  Papst   selbst  weihte  den  Cistertienserabt  Heidenrich   zum 

ersten  Bischof.     Durch  die   „Culm'sche  Handveste**   (1232) 

wurden   jeder    neubegründeten   Pfarrei   4    und   den   Pfarrkirchen 

von  Culm  und  Thorn  ausserdem  noch  40  Hufen  Landes  verliehen. 

2.    1549  ff.  Bischof  Stanisl.  H  osius  (1551  auch  Bisch,  v.  Erme- 

Jand),  mit  Hilfe  der  Jesuiten  Restaurator  der  rÖm.-kath.  Kirche 

in  Polen  und  Preussen. 

II.  Kirchen.  Dominikaner-,  Franziskaner-  u.  Pfarrkirche, 
sämmtlich  gothisch  aus  dem  14.  Jahrh.  An  der  Ostwand  der 
letzteren  ein  Normalmass,  dergleichen  man  früher  bisweilen  in 
Kirchen  anbrachte. 

III,  Auf  dem  Rathhause  ein  altes  Bildniss  des  Hochmeisters 
der  deutschen  Ritter  Herm.  v.  Salza  (f  1240).  Unter  ihm  unter- 
warf der  Orden  die  heidnischen  Preussen  und  legte  damit  den 
Grund  zu  ihrer  Bekehrung.  Damals  auch  Gründung  der  Stadt  Culm. 

Schweiz,  Kreisstadt  mit  altem  Schloss  6V2  Ml.  ssw.  v.  Marien- 
•werder,  an  d.  Weichsel.  —  Spätgothische  Kirche  aus  d.  14.  u. 
15.  Jahrh.  —   Goth.  Schlosscapelle  (Ruine)  aus  d.  14.  Jahrh. 
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Xcuciiburgr^  Stadt  4V9  Ml.  nnö.  v.  Schwetz,  an  d.  Weichsel. 

Kirchen.  Kathol.  Pfarrkirche  und  Kloster- (evangel.) 
Kirche,  beide  gothisch  aus  dem  14.  Jahrh.  —  St.  Georgen- 
hospital kirc  he,  gothisch  (sämmtl.  Ziegelbauten). 

Flatoiv  (CzlottO^VO),  Kreisstadt  18  Ml.  sww.v.  Marienwerder. 

*  6.  Febr.  1714:  Stcph.  Schulz,  der  Judenmissionar ,  Sohn 
des  Obermeisters  der  Schuhmacherinnung  Erdmann  Seh.  (Die 
Stadt  hat  eine  zahlreiche  jüd.  Bevölkerung.) 

SchloppCy  Stadt  47HMl.sw.v,Dculschkronc  (Kreisstadt  18  Ml. 
sww.  V.  Marienwerder)  und  3iilrkisch-Fiicdlaild  (Frlcdllllld), 
Stadt  2^8  Ml.  wnw.  v.  Deutschkrone.  —  Rettungsanstalten. 

Conitz  (Koiiitz),  Kreisstadt  10%  Ml.  wsw.  v.  Marienwerder. 

I.  *  31.  Jan.  1736:  Gfrd  Less,  milder  Vertreter  und  Ver- 
thcidiger  der  Orthodoxie  dem  hereinbrechenden  Rationalismus 
gegenüber  („Beweis  der  Wahrheit  der  christl.  Religion"),  f  als 
Gcncralsup.  u.  Hofpred.  in  Hannover. 

!!•    Kirche,  spätgothisch,  aus  dem  15.  Jahrh. 


Provinz  Posen. 
Regierungsbezirk  Posen. 

P0SCII9  Hauptst.  d.  Reg.-Bez.,  an  der  Warthe ;  bis  1296  Resi- 
denz der  poln.  Könige. 

I.  *  28.  Jan.  1799:  Rieh.  Rothe,  f  als  Prof.  u.  Geh.  KRath 
in  Heidelberg;  Ethik.     Bis  1809  besuchte  er  die  hies.  Schule. 

II«  f  26.  Dec.  1842:  Mart.  V.  Dunin,  seit' 1829  Administrator» 
1831  Erzb.  V.  Gnesen-Posen;  Streit  über  die  gemischten  Ehen. 
Sein  Standbild;   VI,  2. 

III.  Bisthum  und  Erzbisthum.  Das  Bisthum  wurde 
angeblich  um  970  (unter  König  Otto  I.  v.  Deutschland)  von  Hrzg 
Miecislaw  v.  Polen  auf  Anregen  seiner  Gemahlin  Dombrowka, 
einer  christlichen  bohm.  Prinzessin,  gestiftet  (erster  Bischof: 
Jordanus,  ein  Italicner).  Es  gehörte  anfangs  zum  erzbischöfl. 
Sprengel  v.  Mainz,  dann  v.  Magdeburg,  bis  es  nach  dem  J.  looo 
mit  Gnesen  (Gnesen-Posen)  zum  Erzbisthum  erhoben  ward.  Unter 
den  Erzbischöfen  (erst  in  neuferer  Zeit  in  Posen  residirend,  siehe 
Gnesen)  sind  hervorzuheben:  ß^ 

1.  Jobs  a  Lasko  (Laski,  Lascus),  um  1500  Stiftsprobst  hier, 
später  Coadjutor  des  Erzb.  v.  Gnesen-Posen,  f  ^^s  Erzb.  von 
Gnesen  und  Primas  von  Polen  in  Gnesen;  der  Ausbreitung  der 


106        Prcussen  —  Prov.  Posen  —  R.-B.  Posen  —  Posen. 

Reformation   in  Polen  entgegenwirkend ,   nicht    zu   verwechseln 
mit  dem  reformirten  Reformator  gleiches  Namens  in  Ostfriesland. 
2.    1829—42:    Mart.  v.  Dunin  (II). 

IV.  Prediger.  1.  1553«*.:  Grg  Israel,  Senior  der  hicher 
gezogenen  (V,  4)  böhmischen  Brüder,  der  Hauptführer  der  weit- 
verzweigten poln.  Brüdergemeinde.  Bereits  1549  ordnete  er  die 
hies.  Gemeinde  und  1552,  wo  er  sich  abermals  längere  Zeit  hier 
aufhielt,  wusste  er  in  Verkleidung  den  Nachsttcllungen  des  Erzb. 
Isbynsky  zu  entgehen. 

2.  Um  1560:  Nicol.  Guts  ebner,  Prcd.  an  d.  poln.-luth. 
Kirche  hier,  mit  seinem  bedeutenderen  Bruder,  dem  Generalsup. 
£rasmus  Gl.  bei  den  polnischen  Unionsversuchen  betheiligt. 

8.  Um  1580:  Paul.Gerike,  deutsch-luth.  Pred.  hier,  der 
poln.  Union  (Vergleich  v.  Scndomir)  cnlegcntrctend. 

V.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  1520  pred.  ein  Dominikaner 
Samuel  im  Dom  gegen  die  Irrthümcr  der  röm.  Kirche  und 
widerlegte  sie  aus  Luther's  Schriften. 

2.  Nach  ihm  pred.  seit  1525  evangelisch:  Job.  Seklucyan, 
Herausgeber  einer  poln.  Uebersetzung  des  N.  Test. 

3.,  Seit  1530  förderte  ein  um  seines  evangelischen  Glaubens 
willen  aus  Leipzig  vertriebener  Philolog  Egindorf  (oder  EindorQ 
in  der  Stille  die  Ausbreitung  luth.  Lehre  unter  der  poln.  Jugend. 

4.  Am  Johannistage  1548;  Ankunft  der  aus  Böhmen  ver- 
triebenen böhmischen  Brüder,  die  jedoch,  weil  Bisch. Isbinsky 
sie  nicht  dulden  wollte,  bereits  am  24.  Aug.  nach  Preusscn  ab- 
ziehen mussten.  Nur  im  Verborgenen  ward  eine  Gemeindegründung 
(IV,  1)  möglich. 

5.  1560:  Synode  zur  Auseinandersetzung  der  Lutheraner 
mit  den  polnisch-böhmischen  Brüdern. 

6.  1561:  Synode  des  röm.  Clerus;  Berathung  von  Mass- 
regeln zur  Unterdrückung  des  Protestantismus. 

7.  IS^3'  Versammlung  der  Lutheraner;  Zusammen- 
schluss  derselben  den  Antitrinitariern  und  Katholiken  gegenüber. 

8.  28.  Jan.  1567:  Synode;  abermal.  Ausgleichungsversuch 
der  Lutheraner  (Ben.  Morgenstern,  ein  Flacianer,  Pred.  in  Thorn) 
lind  poln.-böhm.  Brüder  (Grg  Israel:   IV,  i  u.  Job.  Laurcntius). 

0.   Bald  nach  1569:  Gründung  eines  Jesuitencollcgiums. 

10.  13,  bis  17.  Febr.  1570:  Abermalige  Verhandlung  der 
Lutheraner  (Generalsup.  Erasm.  Clitschner)  u.  der  böhm.  Brüder 
(Georg  Israel:  IV,  1). 

11.  20.  Mai  1570  (nach  Abschluss  des  SendomirVschen  Ver- 
g^leichs  Äisammenkunft  derselben  Personen  zur  Besiegelung  dieses 
VergleiSs  (Consignatio  Posnensis,  eine  Union  mit  starkem 
Vorwiegen  des  reformirten  Elements).  Am  28. Mai (i.  Sonnt; n.Trin.) 
wurde  ein  feierlicher  Unionsgottesdienst  gehalten.  Der  böhm. 
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Senior  Joh.  Laurentius  predigte  im  Chorrock  in  der  luth.  Kirche 
und  Nicol.  Glitschncr  (IV,  2)  ohne  Chorrock  im  Bethause  der 
böhm.  Brüder. 

13.  Nachdem  der  deutsch-luth.  Prediger  PauJ  Gerike  (IV,  3) 
sich  gegen  den  Conscns  von  Sendomir  erhoben  hatte  und  von 
seinem  Unionsstandpunkte  zurückgetreten  war,  legte  eine  1580 
hier  versammelte  Provinzialsynode  den  Zwiespalt  bei  und 
stellte  auf  kurze  Zeit  die  Einigung  wieder  her. 

i;J.  1806:  Friede  v.  Posen,  in  welchem  den  Katholiken 
im  Königreich  Sachsen  bürgerliche  Gleichstellung  mit  den  Luthe- 
ranern gewährt  ward. 

14.  12.Dec.1865:  Gründung  des  hies.  Diaconissenhauses. 

15.  Irvingianergemeindc  (Herr  v,  Pochhammer). 

VI.  Kirchen  (zum  Thcil  nach  Bädeker).  —  1.  St.  Martin 
gothisch,  St.  Maria  desgl.,  Ca rmelitcrkir che  desgl.,  nach  1411, 

2.  Dom,  am  rechten  Ufer  der  Warthe  in  der  besonders 
von  der  armen  poln.  Volksclasse  bewohnten  Vorstadt  Wallischei 
(Chwaliszcwo),  bereits  966  vom  Herzog  Miecislaw  gegründet, 
aber  1470  gothisch  erbaut  und  um  1800  verunstaltet.  An  vier 
Pfeilern  4  gravirte  grosse  metallene  Grabplatten  aus  dem 
15.  Jahrh.,  darunter  die  des  Woywoden  Gorka  (?),  f  1472;  eine 
Anzahl  Grabdenkmäler  v.  Erzbischöfen  (in  ganzer  Figur  auf  Sar- 
kophagen liegend).  Die  goldene  Capellc,  1842  auf  Kosten 
eines  poln.  Adels-Vereins  an  den  Dom  angebaut,  mit  Gemälden 
(Suchodolsky:  Einführung  d.  Christcnthums;  Brozowsky:  Otto  III. 
beim  Grabe  des  h.  Adalbcrt  —  s.  S.  iii  bei  Gnesen:  I,  2  — ),  und 
den  von  Rauch  entworfenen  vergoldeten  Erzstandbildern  der 
beiden  ersten  christlichen  Polenherzöge  Miecislaw  I.  (III)  und 
Boleslaw  (s.  S.  iil  bei  Gnesen;  I,  i).  —  Hautrelief-Grabmal  der 
Powodowski,  von  1585,  in  der  Capelle  rechts  neben  der  goldenen. 
In  einer  der  folgenden  Capellen  das  von  Friedrich  in  Strassburg 
gearbeitete  Standbild  des  Erzb.  Martin  v.  Dunin  (II).  —  Am 
Domplatz  der  erzbischöfl.  Palast. 

l\,  Pfarrkirche,  170' 1.  96'  br.  mit  gewaltigen  Säulen  aus 
rothem  Marmor,  jcsuitenbau  v.  J,  1651. 

4.    Sehr  alte  Synagoge. 

Koziiiiii  (Kosehiiiiii),  Stadt  2  Ml.  n.  v.  Krotoschin  (Kreisstadt 
7  Ml.  soö.  V.  Posen).  —  In  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  einer  der 
Sitze    der    polnischen   Antitrini tarier    („Freunde    der    reinen 

Wahrheit"). 

Xioiiz  (XioiiH,  Xitiz),  Stadt  2  Ml.  osö.  v.  Schrimm  (Kreisstadt 
4%  Ml.  SOS.  V.  Posen).  —  14.  Sept.  1560  evang.  Synodo  zu  Fest- 
stellung einer  Verfassung  der  polnisch -evangel.  Kirche.  Auch 
Abgeordnete  der  böhm.  Brüder  (Rokyta,  Laurentius)  nahmen  an 
der  Synode  Theil. 
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Sa^Tlcz  (Bai^'itscli),  Stadt  2%  Ml.  sws.  v.  Kröben  (Kreis- 
Stadt  9%  Ml.  SOS.  V.  Posen). —  Die  Stadt  wurde  1632  von  ver- 
triebenen protestantischen  Schlesiern  angelegt. 

Oostyil,  Stadt  1V2  Ml.  n.  v.  Kröben.  —  Juni  1565:  erste 
Synode  der  polnischen  Lutheraner  zu  Ordnung  ihrer  Kirchen- 
verfassung. Erasm.  Glitsch ner,  der  Uebersctzcr  der  Augsb. 
Confcssion  in*s  Polnische,  ward  zum  Senior  der  luth.  Kirche  in 
Grosspolcn  ernannt. 

Fraustadt  (Wscliowa),  Kreisstadt  u.  Eisenbahnstat.  loV«  Ml. 
sw.   V,  Posen. 

1.  *  1.  21.  Apr.  1562:  Valer.  Herberger,  Sohn  des  hies. 
Kürschnermeisters  Martin  H.,  1584  Schullehrcr,  1590  Diac.  (am 
25.  Febr.  Sonnt.  Sept.  mit  einer  Predigt  über  Luc.  4,  16  ff,  an- 
getreten), 1598  Pastor  hier  (1604  ^"^  „Kripplein  Christi";  IV,  2), 
+  hier  18.  Mai  1627;  einer  der  volksthümliclistcn  Prediger  und 
Erbauungsschriftstcller  seiner  Zeit  (Hcrzpostillcn,  Magnalia  Dci); 
von  ihm  das  Lied  (sein  einziges):  Valct  will  ich  dir  geben  etc., 
in  der  Pcstzcit  des  Jahres  1613  gedichtet. 

2.  7.  Nov.  1636:  Abr.  Kiesel,  Sohn  eines  l*f.  zu  Rohrs- 
dorf (geb.  in  Fr.,  wo  seine  Mutter  der  Kricgsunruhcn  wegen 
sich  aufliielt),  f  als  Pf.  in  Jauer;  Liederdichter  (Jesus  ist  er- 
standen, freu  dich  Osterherz;  Seele  mach  dich  eilig  auf  etc.). 

3.  17.  März  1800:  Ew.  Rud.  Stier,  Sohn  eines  hics.  Steuer- 
inspectors,  f  als  Sup.  in  Eisleben;  Unionstheolog;  bibl,  Theol. 
u.  Exegese,  Keryktik. 

II.  t  ^8«  ^^•'^i  lOzj:    Herberger  (I,  i). 

III.  Verschiedene  Personalien.  1.  Bis  1603  besuchte 
Job.  Heermann  (s.  S.  109  bei  Lissa;  U,  l)  die  hiesige  Schule 
und  unterrichtete  den  einzigen  Sohn  Herberger's  (I,  i). 

2.  Um  1613:  Melch.  Teschner,  Cantor  hier;  Componist 
der  Melodie  zu  Herberger's  (I,  i)  Lied:  Valet  will  ich  dir 
geben:  cggahcc. 

3.  Andr.  Gryphius  besuchte  bis  1634  die  hiesige  Schule, 
•f  als  Landschaftssyndicus  in  Glogau;  von  ihm  die  Lieder:  Hallc- 
lujah  meiner  Schmerzen;  Die  Herrlichkeit  der  Erden  etc. 

IV«  Zur  kirchl.  Chronik,  l.  18.  Mai  1555:  Einführung 
der  Reformation  durch  lutherischen  Abendmahlsgenuss  der 
Gemeinde. 

2.  Auf  landesherrl.  Befehl  (Sigism.  HI.  v.  Polen)  v.  30.  Sept.  1604 
musste  die  ev.  Gemeinde  die  Pfarrkirche  der  Stadt  räumen  und 
sie  den  Katholiken  übergeben.  Sie  erbaute  aber  mit  Anstrengung 
aller  ihrer  Kräfte  in  kurzer  Zeit  die  Kirche  zum  „Kripplcin 
Christi"  (I,  i),  welche  am  25.  Dec.  1604  eingeweiht  wurde. 

V«  Waisenhaus,  vom  Pf.  Sam.  Fr dr.  Lauterbach  im  Anf. 
des  18.  Jahrh.  gestiftet.  —  Hospital  des  Johanniterordens. 
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Ulbcrsdorf,  Pfdf  Va  Ml.  soö.  v.  Fraustadt.  —  1660 — 70: 
A,br.  Kiesel,  Pf.  hier  (s.  S.  108  bei  Fraustadt:  I,  2). 

Bricbitz,  Dorf  i  Ml.  wsw.  v.  Fraustadt.  —  1674 — 80  war 
Derselbe  liier  Pf.  und  zugleich  Assessor  u.  Protonotar  der  gross- 
polniscli-eviing.  Synode. 

LisHai  (Polniseh-L.9  Lcszuo))  Stadt  aVs  Ml.  onö.  v.  Frau- 
stadt; Eiscnb. 

1.  *  8.  März  1643:  Sam.  Schelwig,  f  als  Pred.  u.  Rect. 
in  Dan/ig;  luthcrihchcr  Gegner  des  Pietismus. 

II.  •}•  1.  17.  (And.  27.)  Febr.  1647;  Joh.  Heermann,  seit 
1638,  wo  er  sein  Pfarramt  zu  Koben  wegen  Leibesschwachheit 
aufgegeben,  im  Privatstande  hier  lebend,  als  Erbauungsschriftst. 
thiitig;  namhafter  Liederdichter  der  luther.  Kirche  (Herzliebster 
Jesu,  was  hast  du  verbrochen;  O  Gott,  du  frommer  Gott;  So 
wahr  ich  lebe,  spricht  dein  Gott  etc.). 

2.  IG.  Dec.  1716;  Zachar.  Hermann,  1669  Diac,  1681  Past. 
hier  u.  Senior  der  lutli.  Gemeinden  Grosspolens;  Liederdichter 
(Was  betrübst  du  dich,  mein  Herze;  Zu  dir,  o  Fürst  des  Lebens  etc.). 

III.  Verschiedene  Personalien,  l.  Am  8.  Febr.  1628 
kam  mit  böhmisrhen  Exulanten  (IV,  l)  Amos  Comcnius  (letzter 
Jiischof  der  iiller'!n  IJrüderIcirclie,  GeschichlHHclireiber  dcrHclbcn, 
Pädagog  von  europinschem  Rufe:  Orbis  pictus)  hier  an.  Kr 
wirkte  hier  bis  1656  (IV,  3)  als  Rector  der  seit  1555  bestehenden, 
um  1630  in  ein  Gymnasium  verwandelten  Brüderschule.  Hier 
ward  er  auf  einer  Synode  (1632)  von  der  Gemeinde  der  Brüder 
mit  dem  Bischofsamte  bekleidet,  hier  schrieb  er  seine  „Kurz- 
gcfasste  Historie  der  böhm.  Brüder",  sowie  seine  „Janua  linguarum 
reserata." 

2.  Noch  vor  seinem  Tode  erthcilte  Amos  Comenius  (III,  1) 
für  den  Fall  einer  Wiederherstellung  der  Brüderkirche  die  bisch. 
"Weihe  dem  Petrus  Figulus,  gen.  Jablonski;  dieser  wiederum 
crtheilte  sie  auf  einer  Synode  zu  Lissa  am  10.  März  1699  seinem 
Sohne  Dan.  Ernst  Ja blonsky  (1686— -90  Rector  der  hies.  Schule; 
f  als  Ilofpred.  in  Berlin),  der  sie  später  auf  den  Gründer  der 
erneuerten  Brüdergemeinde,  den  Grafen  Nie.  Ldw.  v.  Zinzendorf 
übertrug. 

IV.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Seit  1555  bestand  hier  eine 
polnische  und  deutsche  Brüdergemeinde,  der  sich  seit  1624 
eine  böhmische  Exulantengemeinde  (III,  i)  anschloss.  Seit 
1636  war  diese  die  einzige  noch  bestehende  Brüdergemeinde. 

2.  1632:  Synode  der  Brüder.  Bischofsweihe  des  Arnos 
Comenius  (III,  i)  und  zweier  Anderen.  Man  beschloss  die  Heraus- 
gabe der  auf  der  Synode  zu  Zerawitz  (1616)  festgestellten  Kirchen- 
ordnung der  Birüder. 

3.  1656  wurde  die  Stadt  von  den  Kosaken  in  Brand  gesteckt. 
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die  Einwohnerschaft  vertrieben  und  die  Brüdergemeinde 
zerstreut. 

4.  1757:  Synode,  erfolgloser  Versuch  einer  Vereinigung 
zwischen  Reformirten  und  Lutheranern. 

y.    Christliche  Herberge  „zur  Heimath**,  Kirchring  552  (?). 

Wollstelil  (Wolsztyn),  Stadt  2*/«  Ml.  osö.  v.  Bomst  (Kreis- 
stadt 10V2  Ml.  sww.  V,  Posen),  an  einem  grossen  See.  —  Christ- 
liche Herberge  „zur  Heimath**. 

GriltE  „In  Gross-Polcn"  (Grodzisko),  Stadt  2«/g  Ml.  ssw. 

V.  Buk  (Kreisstadt  3%  Ml.  sww.  v.  Posen).  —  Um  1570 — 92: 
Erasm.  Glitschner,  Past.  hier  u.  Senior  der  luth.  Kirche  in 
Gross-Pplen,  f  ^^^  Past.  in  Strasburg  i.  Pr.;  gelehrter  Ireniker, 
Theilnehmer  an  d.  Synode  v.  Sendomir  (157Q),  Uebcrsetzer  der 
Aügsb.  Confession  in's  Polnische. 

Tirscllticgrel,  Stadt  3  Ml.  soö.  v.  Meseritz  (Kreisstadt  127, Ml. 
w.  V.  Posen).  —  Hospital  des  Johanniterordcns. 

Paradies  9  Dorf  i*/«  Ml.  SgW.  v.  Meseritz.  —  Ehemalige 
Cistertienserabtei,  seit  1835  kathol.  Schullehrerseminar  mit 
"Waisenanstalt. 

KUhme,  Stadt  V»  Ml.  so.  v.  Birnbaum  (Kreisstadt  10  Ml. 
nww.  V.  Posen).  —  Gothische  Kirche. 

RokittCM,  Pfdf  2V2MI.  sww. V.Birnbaum.  —  Rettungshaus. 

Schwerin  au  d.  Wartho,  Stadt  373  Ml.  w.  v.  Birnbaum, 
und  Samter,  Kreisstadt   478  Ml.  nw.  v.  Posen:  Goth.  Kirchen. 

Pinne,  Stadt  3V«  Ml. -sww.  v.  Samter. —  Gothische  Kirche. 
—  Hospital  des  Johanniterordcns. 

Ostrorog:  (Scharf enoTt),'  Stadt  iVs  Ml.  WgN.  v.  Samter. 

!•  f  8.  Juli  1587:  Joh.  Laurentius,  Bischof  der  böhm. 
Brüder,  bei  den  Unionsversuchen  zwischen  den  Lutheranern  und 
den  böhm.  Brüdern  betheiligt. 

!!•  Prediger,  l.  Im  Spätsommer  1551  predigte  hier:  Felix 
Cruciger,  ref.  Reformator  in  der  Umgegend  von  Krakau. 

2.  Um  1552  zog  sich  Frz  Stancarus  (aus  Mantua)  zu  dem 
Grafen  JaCr  v.  Ostrorog  hieher  zurück;  früher  Prof.  d.  Th.  in 
Königsberg,  extremer  Gegner  Andr.  Osiander's,  lehrte,  dass 
Christus  nicht  nach  seiner  Gottheit,  sondern  nach  seiner  Mensch- 
heit unser  Mittler  sei. 

3.  Nov.  1553  fF.:  Grg  Israel,  Brüdersenior,  v.  Posen  hieher 
gezogen,  gleichfalls  bei  den  luther.-brüderischen  Unionsversuchen 
betheiligt.  —  4.  Bh  1587:    Joh.  Laurentius  (I). 

5.  Auf  Laurentius  folgte:  Simeon  Theophilus  Turnovius 
(Tumowsky),  Unionist  der  böhm.  Brüder. 

111.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Die  gräf  I.Familie  v.  Ostro- 
rog (die  Geschwister  Stanislaus,  Jacob  und  Katharina)  gehörte  zu 
den  ersten  polnischen  Anhängern  der  böhm.  Brüder  (seit  X549)» 


\. 
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Jacob,  der  1568  als  Woywode  (Statthalter)  v.  Posen  starb,  Hess 
ihnen  (Grg  Israel:  II,  3)  ein  Pfarrhaus  und  eine  zum  Brüder- 
^'Ottesdicnst  bestimmte  steinerne  Kirche  erbauen  (1553).  Auch 
eine  von  den  Brüdern  geleitete  Schule  ward  hier  errichtet.  1589 
Brand  des  Städtchens,  wobei  Kirche  und  Pfarrhaus  vernichtet 
wurden. 

2.  1627:  Synode;  Vereinigung  der  polnischen  böhmischen 
Brüder  mit  den  Reformirten  zu  einer  ununterschiedenen  kirch- 
lichen Gemeinschaft. 

Oosllu  (Muroivaiui-Oosliii)  9  Stadt  2  Ml.  soö.  v.  Obomik 
(Kreisstadt  3^4  Ml.  nwn.  v.  Posen). 

Hospital  des  Johanniterordens. 


Regierungsbezirk  Bromberg. 

Brombcrg*  (Bydgoszcz)^  Hauptstadt  des  Reg.-Bez.,  an  d. 
Braa.  —  Mit  vielen  ehemaligen  Klostergebäuden  (Carmelitery 
Bernhardiner,  Barfüsser,  Clarissinnen).  —  Christi.  Herberge 
„zur  Heimiith**. 

GoildccZy  Df  278^1.  nö.  V«  Bromberg.  —  Rettungshaus. 

Kruschwitz  (Kruss^vick),  Stadt  i Vs  Ml.  sos.  v.  Inowraclaw 
(Kreisstadt  5^/g  Ml.  ssö.  v.  Bromberg).  —  Ehemaliger  Sitz  der 
Bischöfe  von  Cujavien,  mit  CoUegiatstift.  —  Roman.  Dom. 

PakosCy  Stadt  2^8  Ml.  nnö.  v.  Mogilno  (Kreisstadt  7  ML 
sd.  v.  Bromberg).  —  „Hat  ein  ehemaliges  Reformatenkloster 
mit  25  Cap eilen.  Die  schöne  Umgegend  vergleicht  man  mit 
der  Umgegend  von  Jerusalem,  und  aus  diesem  Grunde  werden 
häufig  Wallfahrten  hichcr  angestellt"  (Ungewitter). 

(jilicscu,  9V4  Ml.  SWS.  V.  Bromberg;  ehemalige  Residenz 
der  Erzbischöfe  von  Gnesen,  jetzt  in  Posen. 

1.  Zur  kirchl.  .Chronik  und  Personalien.  1.  Herzog 
Boleslav  (Chrobry)  v.  Polen  erkaufte  für  schweres  Geld  von  den 
heidnischen  Preussen  die  Gebeine  des  von  ihnen  997  erschlagenen 
heil.  Adalbert  (v.  Prag,  Apostel  der  Slaven  in  Preussen  und 
Polen)  und  setzte  sie  in  der  hies.  Domkirche  bei. 

2.  Im  J.  1000  machte  Kaiser  Otto  III.  eine  Wallfahrt  hie- 
her  zum  Grabe  des  h.  Adalbert,  seines  Freundes,  der  vor  seiner 
Mission  in  den  Norden  mit  ihm  im  vertrautesten  Umgange  gelebt 
hatte.  „Als  er  die  Stadt  von  ferne  erblickte,  stieg  er  vom 
Pferde  und  ging  barfuss  den  übrigen  Weg  bis  zum  Grabe,  an 
welchem  er  heisse  Thränen  der  Andacht  und  Busse  weinte." 
Er  gründete  hierauf  mit  Herzog  Boleslav  das  Erzbisthum 
Gnesen.  Erster  Erzbischof:  Gaudentius,  Halbbruder  des  heil. 
Adalbert. 
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3.  Hier  studierte  um  1050  der  heil.  (1254  v.  Innocenz  IV. 
canonisirte)  Stanislaus,  nachmals  Bisch,  v.  Krakau,  v.  Herz. 
Boleslav  II.  ermordet;  Schutzpatron  der  Polen  (Gedächtnisstag: 
7.  Mai). 

4.  Von  hier  aus,  wohin  ihn  Herz.  Boleslav  III.  v.  Polen 
berufen  hatte,  trat  1124  der  heil.  Bisch.  Otto  von  Bamberg 
(Apostel  der  Pommern)  seine  Mission  unter  den  Pommern  an. 

5.  f  (hier?)  19.  Mai  1531;  Johs  a  Lasko  (Laski,  Lascus), 
seit  1510  Erzbisch,  v.  Gnesen  u.  Primas  v.  Polen;  der  Ausbrei- 
tung der  Reformation  in  Polen  entgegenwirkend  (15 21  Synode 
in  Gnesen  zur  Unterdrückung  der  luth.  I^ctzerci);  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  dem  Reformator  gleiches  Namens  in  Ostfriesland  etc. 

0.  1808  Canonicüs  hier:  Mart.  v.  Dun  in,  f  als  Erzb.  von 
Gnesen-Posen ;  Streit  über  die  gemischten  Ehen. 

!!•  Dom  (Kathedrale)  gothisch,  aus  d.  14.  Jahrb.;  bronzene 
Thürflügcl  mit  Reliefs,  Mctallgrnbplattcn.  Milien  in  der  Kirche 
das  Grabmal  des  heil.  Adalbert  (I,  l).  Sein  Haupt  wird  in  einem 
bcsondcrn  Reliquienschrein  aufbewahrt  und  jährlich  nur  zweimal 
öffentlich  gezeigt.  Auch  die  um  Einführung  des  Christenthums 
in  Polen  verdiente  Gemahlin  Miecislaws  I.,  Dombrowka,  ist  in 
einer  der  Capellen  beigesetzt. 

^Riehl  charakterisirt  Gnesen  als  eine  specifisch  geistliche 
Stadt,-  als  ein  polnisches  Freising.) 

äcllilcidcmUlil  (Pütt),  Stadt  %  ^^1»  »^wn.  von  Chodziesen 
(Kreisstadt  11 V^  Ml.  sww.  v.  Bromberg).  —  22.  Aug.  1844:  Austritt 
des  Vicars  Jöh.  Czerski  aus  der  röm.  Kirche;  bald  nachher 
Gründung  einer  christlich -apostolisch -katholischen  (der  ersten 
deutsch-kath.)  Gemeinde,  welche  unterm  19.  Oct.  1844  ein 
Glaubensbekenntniss  veröffentlichte.  —  22.  bis  24.  Juli  1846: 
deutsch-kath.  Synode. 


Provinz  Schlesien. 

Regierungsbezirk  Breslau. 

llrcslaU)  Hauptst.  Schlesiens  und  des  Reg.Bczirks  39  Ml. 
so.  V.  3erlin. 

-  !•  *  1.  Gegen  Ende  des  15.  Jahrb.:  Ambr.  Moiban,  ein 
Schuhmacherssohn,  erster  ev.  Pf.  der  hies.  Elisabethkirche,  doch 
unter  Oberhoheit  des  kath.  Bischofs;  trat  hier  30.  Apr.  1526  in 
den  Ehestand;  f  hier  16.  Jan.  1554,  in  der  Elisabethkirche  be- 
graben. 
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2.  15 12:  Andr.  Aurifaber,  älterer  Bruder  des' Nachfolgen- 
den, t  ^^  Prof.  der  Med.  u.  herzogl.  Leibarzt  zu  Königsberg 
i.  Pr. ;  Schwiegersohn  des  Andr.  Osiander  (s.  Königsberg),  in 
den  Osiandrischen  Streit  verwickelt. 

«^.  30.  Jan.  1517:  Joh.  Aurifaber  Vratislaviensis,  nicht  zu 
verwechseln  mit  den  Weimarischen  (Vinariensis)  Hofpred.  gleiches 
Namens,  dem  Herausgeber  der  Tischreden  Luther's  etc.;  Refor- 
mator im  Mecklenburgischen,  später  in  Königsberg  i.  Pr.,  1565  Pf. 
bei  St.  Elisabeth  u.  Insp.  der  Kirchen  u.  Schulen  hier,  f  hier 
19.  Oct.  1568;  Schwiegersohn  von  Joh.  Hess  (H,  l).  Während 
des  schmalkald.  Krieges  leitete  er  hier  auf  kurze  Zeit  eine  von 
der  Stadt  gegründete  Schule. 

4.  22.  Nov.  1519:  Jobs  Krafft  (Crato  v.' Crafftheim),  auf 
den  hies.  Schulen  gebildet;  6  Jahre  lang  Luther's  Schüler  und 
Tischgcnoss,  lieferte  Material  für  Aurifaber's  Ausgabe  der  Tisch- 
reden; 1550 — 63  Brcslauer  Stadtphysi:us,  dann  kaiserl.  Leibarzt 
unter  Ferd.  I.,  Maxim.  H.  u,  Rud,  H. ;  cindussreichcr,  melanch- 
thonisch  gesinnter  Protestant  am  kath.  Hofe.  1583  kehrte  er 
nach  B.  zurück  und  f  hier  19.  Oct.  1585;  in  der  Elisabethkirche 
begraben. 

5.  18.  Juli  1534:  Zachar.  Ursinus,  Sohn  des  Diac.  an  Mar. 
Magd.  Andreas  Bar,  besuchte  die  unter  Rect.  Andr.  Winkler 
blühende  Elisabethschule,  1558  vierter  Prof.  an  derselben,  25.  Apr. 
1560  wegen  seiner  Abendmahlslehre  entlassen;  nachher  kurpfiil- 
zischer  (ref.)  Theolog,  Mitarbeiter  am  Heidelberger  Katechismus. 

0.  1624:  Joh.  Scheffler  (Angelus  Silcsius),  Sohn  eines 
poln.  Edelmanns,  auf  dem  Elisabethanum  gebildet  (Rect.  Elias 
Major  u.  Prof.  Chrph  Colcrus,  beide  Freunde  und  Beförderer 
deutscher  Dichtkunst),  am  12.  Juni  1653  in  der  Matth.  Kirche 
zur  röm.  Kirche  übergetreten  (seitdem:  „Angelus"),  bald  nach-  , 
her  kaiserl.  Hofmedicus,  spater  Rath  und  Hofmarsch,  des  Bresl. 
Bisch.  Sebast.  v.  Rostock.  Seine  letzten  Lebensjahre  brachte 
er  in  dem  Stifte  der  Kreuzherren  zu  St.  Matthias  zu,  f  hier 
9.  Juli  1677;  fruchtbarer  Liederdichter  (Mir  nach,  spricht  Christus, 
unser  Held;  Liebe,  die  du  mich  zum  Bilde  etc.),  leidenschaft- 
licher Kämpfer  gegen  die  ev.  Kirche. 

7.  14.  Sept.  1648:  Casp.  Neumann,  Sohn  eines  Steuer- 
beamten, besuchte  bis  1667  das  Mar.-Magd.-Gymn. ,  1678  Diac« 
u.  1689  Past.  an  Mar.-Magd.  u.  Cons.-Assessor,  1697  Past.  zu 
St.  Elisabeth,  K.-  u.  Schulinsp.,  Prof.  d.  Th.  an  beiden  Gymnasien, 
t  hier  27.  Jan.  1715;  Erbauungsschriftst.  („Kern  aller  Gebete"), 
u.  Liederdichter  (Mein  Gott,  nun  ist  es  wieder  Morgen;  Grosser 
Gott  von  alten  Zeiten  etc.). 

8.  20.  März  1650:  Hans  v.  Assig,  f  als  kurbrandenb.  Hauptm* 
in  Schwiebus;  Liederdichter  (So  versiegelt  der  Gerechte  etc.). 

Gennania  Hucra.  g 
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0.  35.  Febr.  1651:  Quirinus  Kuhlmann,  religiöser  Phan- 
tast GyKuhlpsaltcr"),  1689  in  Russland  verbrannt. 

10.  24.  Jan.  1679:  Chm  (Freih.  v.)  Wolf,  der  Hallische 
Philosoph,  Sohn  eines  hics.  Rothgerbers,  besuchte  hier  das  Gymn. 

11.  7.  Jjin.  1742:  Chm  Garve,  Sohn  eines  hics.  Färbers, 
+  hier  i.  Dec.  1798;  Moralphilosoph,  Freund  Geliert's. 

12.  21.  Nov.  1768:  Friodr.  Dan.  Ernst  Schleiermacher, 
Sohn  eines  ref.  Feldpred.,  f  ^^  Berlin;  der  berühmte  Philosoph 
und  Theolog,  Bei  seinem  Geburtshause  in  der  Taschcnstr.  am 
Fussc  der  Liebichshöhc  ist  1868  ein  Denkmal  Schi. 's  aufgestellt 
worden:  Obelisk  mit  lebcnsgrosser  Büste. 

13.  16.  Sept.  1783:  Joh.  Gfrd  Scheibel,  Sohn  eines  Rect. 
am  Elisabethgymn.,  vor  1801  Schüler  dieses  Gymn.,  1807  Lector 
an  St.  Barbara,  1808  an  St.  Elisabeth,  1809  Mittagsprediger  an 
St.  Barb.,  1815  I>»ac.  an  St.  Elis.,  1811  ao.  u.  1818  ord.  Prof.  d. 
Theol.  Bereits  1817  versagte  er  den  Beitritt  zur  Union,  wurde 
wegen  einer  am  13.  Apr.  1821  gehaltenen  Predigt  von  Dav.  Schulz 
(II,  18)  angefochten,  verweigerte  1830  den  Gebrauch  des  Brod- 
brechens und  der  referirendcn  Unionsspendeformcl,  wurde  suspcn- 
dirt,  gründete  eine  gesonderte  luther.  Gemeinde,  zu  deren 
Repräsentantencollegium  u.  a.  Prof.  Steffens  (V,  A,  5)  gehörte, 
legte  1832  seine  Aemter  nieder  und  ging  nach  Dresden,  f  in 
Nürnberg.     Siehe  auch  VIII,  11. 

II«  f  1.  6.  Jan.  1547  (auf  der  Kanzel  vom  Schlage  gerührt): 
Joh.  Hess,  der  seiner  Zeit  von  der  Bürgerschaft  hochverehrte 
Reformator  Breslaus,  seit  1513  Secr.  des  humanistischen  Bisch. 
Joh.  Turzo,  später  auf  Reisen,  dann  Canonicus  hier,  unter  Turzo^s 
Nachfolger,  Jac.  v.  Salza,  die  Stadt  verlassend,  20.  Mai  1523 
von  dem  ev.  gesinnten  Magistrat  an  die  Maria-Magdal.-Kirche 
berufen,  wo  er  25.  Oct.  eingesetzt  ward.  Am  20.  Apr.  1524 
veranstaltete  der  Magistrat  eine  achttägige  Disputation  zwischen 
ihm  und  den  Katholischen  in  der  Dorothcenkirche,  infolge  deren 
das  Reförmationswerk  unter  den  Augen,  ja  unter  Beistand  des 
Bischofs,  welchem  Hess  untergeben  blieb,  ruhig  und  sicher  vor- 
wärts schritt.  Hess  trat,  nachdem  ihm  1523  zwei  Franziskaner 
hierin  vorangegangen,  8.  Sept.  1525  mit  der  Töchter  des  Breslauer 
R.athsherrn  Steph.  Spiegier  in  den  Ehestand.  Er  ward  in  der 
Mar.-Magd.-Kirche  begraben.  Von  ihm  das  Lied:  O  Welt,  ich 
muss  dich  lassen.  Breslau  verdankt  ihm  auch  das  Allerheiligcn- 
hospital. 

2.  IG.  Jan.  1552:  Joh.  Cochläus,  hies.  Canonicus,  heftiger 
Gegner  Luther's,  Mitverfasser  der  Confutatio  auf  dem  Augsburger 
Reichstage,  Secr.  Hrzg  Georg's  des  Bärtigen  v.  Sachsen. 

3.  16.  Jan.  1554:  Moiban  (I,  i).  —  4.  19.  Oct.  1568:. Auri- 
faber  Vratislav.  (I,  3).  — 6. 19. Oct.  1585:  Krafft  od.  Crato  (1,4)* 
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0.  1589:  Andr.  Dudith,  früher  ungarischer  3isch.  u.  Ab- 
^'cordn.  zum  Tricnter  Concil,  spHlcr  wegen  Cölibatbruchs  in  den 
Bann  gelhan.  Er  lebte  hier  (in  der  E'^c)  si.it  1579,  htttte  auch 
hier  seine  erste  Bildung  empfangen. 

7.  II.  Apr.  1648:  Matthäus  Apelles  V.  Löwenstern,  Staats- 
rath  des  Hcn:ogs  Karl  Frdr.  v.  Münsterberg-Oels;  Lieder-Dichter 
und  Componist,  z.B.:  Christe,  du  Beistand  deiner  Kreuzgemeine: 
ddefcahcdha;  Nun  preiset  Alle:  ggahg  See. 

S.  15.  Sept.  1675:  Tob.  Tzenschner  oder  Zeutschner, 
1649/1.  Organist  an  St.  Bernhardin  u.  später  an  Älar.-Magd.;  von 
ihm  einige  Lieder  (Ach  Herr,  ach  Herr,  meiner  schone;  Wo  find 
ich  Plülf  und  Rath  etc.). 

».    9.  Juli  1677:    Scheffler  od.  Angelus  Silesius  (T,  6). 

10.  6.  März  1706:  Chrn  Gryphius,  Sohn  des  berühmteren 
Andr.  Gr.,  1674  Prof.  der  alten  Sprachen  am  Elisabethanum, 
1686  Rect.  am  Mar.-Magd.-Gymn.,  1699  Bibliothekar  hier;  von 
ihm  einige  fromme  Lieder  (Meine  Lebenszeit  nimmt  abc  etc.). 

ll.27.Jan.  1715:  Neumann(I,7). —  12.i.Dec.  1798:  Garve(I,li). 

VI,  24.  Juni  1821:  Joh.  Timoth.  Hermes,  1772  Insp.  der 
Gymnasien,  1808  Su]).,  zuletzt  Propst  an  d.  Heil.  Geist-Kirche 
u.  OCons.-Rath;  Popularphilosoph,  Verf.  mehrerer  didactischen 
Romane  („Sophiens  Reise  von  Memel  nach  Sachsen**,  darin  das 
Lied:    Ich  hab  von  ferne,  Herr,  deinen  Thron  erblickt  iCtc). 

14.  1827:  Thaddäus  Ant.  Dereser,  freisinniger  kath.  Prof, 
d.  Th.  (seit  1815);  Bibelübersetzer,  Verf.  eines  kath.  Gebetbuchs. 

15.  19.  Febr.  1831:  Joach.  Chrn  Gas s,  Cons.-Rath  u.  Prof.  d. 
syst.  u.  prakt.  Th.  (seit  1811);   Unionstheol. ,  Schleiermacherianer. 

1«.  17.  Febr.  1833:  Dan.  Georg  Conr.  v.  Colin,  seit  1818 
Prof.  d.  Th.;  gemässigter  Rationalist,  Unionstheolog;  sein  Haupt- 
werk: „Bibl.  Theologie". 

17.  1853:  Melch,  V.  Diepenbrock,  seit  1845  Fürstbisch,  v. 
Breslau;  der  bedeutendste  Schüler  Mich.  Sailers  in  Regensburg, 

18.  17.  Febr.  1854:  Dav.  Schulz,  erst  im  22.  Lebensjahre 
(1801)  in's  Elisabethanum  eingetreten  und  in  iV^  Jahren  zur  Univ. 
reif  geworden,  seit  1811  Prof.  an  der  hies.  Univ.,  1819  Cons.-Rath 
aber  1845  ^"^  ^^^"^  Consistorium  removirt;  rationalist.  Theolog, 
Gegner  von  Scheibel  (I,  13).  und  Steffens  (V,  A,  5). 

1».  16.  März  1858:  Chrn  Gfrd  Dan.  Nees  v.  Esenbeck, 
Prof.  der  Botanik;  Haupt  der  hies.  Deutschkatholiken; 

20.  13.  Mai  1863:  Aug.  Hahn,  am  meisten  bekannt  durch 
seine  epochemachende  antirationalistische  Disputation  in  Leipzig 
(1827),  seit  1833  Prof.  u.  Cons.-Rath  hier,  1843  Generalsup.  der 
Prov.  Schlesien,  um  Hebung  des  kirchlichen  Lebens  in  seiner 
Provinz  sehr  verdient;  Ausgabe  des  ebr.  Codex;  sein  Hauptwerk: 
„Lehrbuch  des  christl.  Glaubens''. 

8* 
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«1.  1863:  K.  Fr.  Gaupp,  seit  1844  Prof.  d.  Th.  u.  Cons.- 
Rath  hier;  „Praktische  Theologie". 

Ill;  Das  Bisthum  und  die  Bischöfe.  1.  1052  ver- 
legte Bischof  Hicronymus  I.  den  schlesischcn  Bischofssitz  von 
Pit sehen  (noch  früher  Schmograu)  hicher.  Die  bisch.  Residenz 
ist  von  Bisch.  Johannes  IV.  Roth  (f  1506)  erbaut« 

2.  Zur  Zeit  der  Reformation  waren  die  Bischöfe,  anders  als 
die  Domherren,  bis  gegen  1575  ^^^  *'*^*  Bewegung  günstig.  Unter 
dem  duldsamen  Jac.  v.  Salza  (f  24.  Aug.  1539)  förmliche  Ein- 
führung der  Reformation  durch  Joh.  Hess  (1523:  II,  i).  Im 
letzten  Viertel  des  16.  Jahrh.  begann  die  kath.  Reaction. 

3.  Dem  Bisch.  Cardinal  Phil.  Ldw.  v.  Sinzendorf  unter- 
sagte Friedrich  d,  Gr.  die  Correspondenz  mit  Rom  u.  Wien. 
Da  der  Bisch,  nicht  gehorchte,  ward  er  gefangen  nac'i  Berlin 
geführt»  1742  aber  als  Generalvicar  des  Königs  mit  einer  von 
Rom  fast  ganz  unabhängigen  Stellung  wieder  eingesetzt.  Später 
erst  ernannte  ihn  der  Papst,  Benedict  XIV.,  auch  seinerseits  zum 
Generalvicar  für  Schlesien. 

4.  1845 — 53-    ^'«  Diepenbrock  (II,  17). 

IV.  Evangelische  Prediger.  1.  1523—47:  Hess  (II,  i). 
—  2.  Um  1525—54:  Möiban  (I,  1).  —  3.  1565—68:  Aurifaber 
Vralisl.  (I,  3).  —  4.  1678— 1715:  Neumann  (I,  7). 

5.  1772 — 1821:    Hermes  (II,  i;^). 

6.  Um  1790:  der  später  in  die  zur  Ausführung  d.  Wöllner** 
sehen  Religionscdicts  eingesetzte  „immediate  Prüfungscommission" 
nach  Berlin  berufene  (f  1807)  Pred.  (Daniel?)  Hermes. 

7.  1807—32:  Scheibel(1, 13).  —  ».  1833— 63:  Hahn  (II,  20). 
9.  1844—63:  Gaupp  (II,  21). 

V.  Die  Universität  („Leopoldina"),  21.  Oct.  1702  von 
Kaiser  Leopold  I.  gestiftet  und  der  Leitung  der  Jesuiten  über- 
geben. Im  J.  1811  wurde  die  evang.  Univ.  v.  Frankfurt  a.  O. 
hicher  verlegt  und  mit  der  kath.  Breslauer  vereinigt;  seitdem 
zwei  theol.  Facultäten.  Das  Universitätsgebäude  ist  das  1738  er- 
richtete Jesuitencollegium.  (Ohne  Anschluss  an  die  Univ.  bestellt 
hier  auch  ein  jüdisch- theologisch  es  Seminar.) 

A.    Lehrende.    1.  1811 — 54:  Schulz  (II,  18). 

2.   1811— 32:   Scheibel  (1, 13).  —3.  1811— 31:  Gass(II,  15). 

4.  1811 — 19:  Karl  v.  Raumer,  Prof.  der  Mineralogie,  später 
auch  auf  dem  Gebiete  der  Pädagogik  („Gesch.  der  Päd.")  und 
Hymnologie  thätig;  f  in  Erlangen. 

5.  1811 — 32:  Henrich  Steffens,  christl.  Naturphilosoph, 
Gegner  der  Union  (I,  13),  f  ^n  Berlin. 

6.  1812— 19:  Joh.  Chrn  Wlh.  Augusti,  Prof.  d.  Th,,  f  a^s 
Bonner  Prof.  in  Coblenz;  Dogmengeschichte,  Denkwürdigkeiten 
aus  d.  christl.  Archäologie.  —  7. 1815—27  (kath).:  Dereser  (II,  14). 
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8.    1818—33:    V.  Colin  (II,  16). 

».  1831 — 38:  Karl  Aug.  Knobel,  f  als  Prof.  in  Glossen; 
Rationalist,  „Völkcrtafcl  der  Genesis",  alttest.  Exegese  im  Kurz- 
gcf.  exeg.  Handb.  Er  studierte  hier  1826  ff.  u.  war  dann  Haus- 
lehrer bei  Dav.  Schulz  (II,  18). 

10.  1833—63:    Hahn  (II,  2ö). 

11.  1844—63:    Gaupp  (II,  21). 

VI.  Bis  1858;  Nees  v.  Esenbeck  (II,  19). 

B.  Studierende.  1.  Vor  1744  (kath.)  imConvict  zum  heil. 
Joseph:  joh.  Heinr.  Graf  v.  Frankenberg,  nachmaliger  Erz- 
bisch, V.  Mccheln;  Vorkämpfer  der  kath.  Kirche  Belgiens  gegen 
die  Aufldärungsversuche  Josephs  II,  Er  erhielt  auch  hier  bereits 
im  19.  Jahre  die  vier  niedern  Weihen  und  ein  Canonicat  an  der 
Kathedrale. 

2.  1817 — ^^2i(ev.):  Karl  Aug.Credner,  f  ^Is  Prof.  in  Glossen; 
Rationalist,  sein  Hauptwerk:  Einleitung  in  d,  N.  Test. 

;J.    1826  ff.  (ev.):    Knobel  (V,  A,  9). 

VI«  Die  Schulen;  ev.  Gymnasien:  Elisabethanum  (El.) 
u.  Maria-Magdalcncnschule  (MM). 

A«  Lehrende.  1.  1545  f.:  Frdr.  Staphylus,  Schwieger- 
sohn V.  Hess  (II,  i),  Prof.  d.  griech.  Spr.  an  einem  hies.  Gymn.;  * 
später  Prof.  d.  Th.  in  Königsberg;  ein  ehrgeiziger  und  zänkischer 
Theolog  (Gegner  Andr.  Osianders,  s.  Königsberg),  1550  (Andere: 
1553)  hier  zur  kath.  Kirche  und  in  den  Dienst  des  Bisch,  von 
Breslau  getreten,  seitdem  entschiedener  Gegner  luther.  Lehre. 

2.  1547:  Aurifaber  Vratislav.  (I,  3).  —  51.  1558—60  (El,): 
Ursinus  (I,  5).  —  4.  1674—86  (El.);  1686  ff.  (MM.):  Christian 
Gryphius  (II,  10), 

5.  Bis  1715:    Neumann  (I,  7). 

B.    Schüler.    1.  Um  1535:    Krafft  od.  Crato  (I,  4). 

2.    Um  1550  (El.):    Ursinus  (I,  5). 

3»  1577 — 83  (El.):  Amandus  Polanus,  f  als  Prof.  in  Basel; 
alttest.  Exeget. 

4.  1582  (EL):  Abr.  Scultetus,  einflussreicher  kurp falz,  (rof.) 
Hofpred.,  begleitete  Friedrich  V.  nach  Prag,  f  als  Prediger  in 
Emden ;  Reformationsgeschichtsschreiber. 

6.  Um  1600:  Joh.  He  ermann,  Pf.  in  Koben,  f  in  Lissa; 
Liederdichter  (O  Gott,  du  frommer  Gott  etc.). 

«.    Um  1600  (kath.):   Dudith  (11,6). 

7.  1614—17  (MM.):  Mart.  Opitz,  der  schles.  Dichter  (von 
ihm  die  Gesangbuchslieder:  Auf,  auf,  mein  Herz,  und  du,  mein 
ganzer  Sinn;  O  Licht,  geboren  aus  dem*  Lichte  etc).  Er  lobto 
auch  im  Anfang  der  dreissiger  Jahre  des  17.  Jahrh.  als  Soor«  il. 
Burggrafen  v.  Dohna  hier. 

b.    Umi640(El.):  Scheffler  od.  Angelus  Silesius  (1,6). 
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9.  Vor  1642:  Tob.Claussnitzcr,  t  alsPf.  u.  Kirchenrath  zu 
Weiden  in  d.  Oberpfalz;  Liederdichter  (Liebster  Jesu,  wir  sind 

hier  etc.)« 

•  10.  1652:  Karl  Frdr.  Lochner,  f  als  Past.  in  Fürth;  Mitgl. 
des  Nürnb.  Blumenordens ,  von  .ihm  das  Lied:  Was  giebst  du 
denn,  o  meine  Seele  etc. 

11.  Vor  1655  (El.):  Abr.  Kiesel,  f  als  Pf.  in  Jauer;  Lieder- 
dichter (Seele,  mach  dich  eilig  auf  etc.). 

14.  Um  1660:  Sam.  Schelwig,  f  alsPred.  u.  Rcct.  inDanzig; 
luth.. Gegner  d.  Pietismus.  —  V\,  Bis  1667  (MM.):  Neumann  (1,7). 

14.  Um  1680:  Samuel  Grosser,  namhafter  Schulrector  in 
Görlitz;  Liederdichter  (Liebster  Jesu,  sei  willkommen  etc.). 

15.  Vor  1705  (MM.):  Joh.  Andr.  Rothc,  luther.  Pf.  unter 
dem  Patronat  des  Grafen  Zinzendorf,  f  in  Thommendorf;  Lieder- 
dichter (Ich  habe  nun  den  Grund  gefunden  etc.). 

16.  1716— 18  (El.):  Jonath.  Krause,  f  ^^^  Sup.  des  Fürstth. 
Liegnitz;  von  ihm  das  Lied:  Hallclujali,  schöner  Morgen  etc. 

17.  Vor  1801  (El.):    Scheibcl  {I,  13). 

18.  1801— 3  (El.):    Schulz  (IT,  18). 

10.  l802ff.  (El.):  Der  ehem.  Leinwebergesell  Mart.  Stephan, 
später  Pred.  an  d.  böhm.  Kirche  in  Dresden  (Stephanisten). 

20.  1811-^17:  Rieh.  Rothe,  f  ^^^  Prof,  u.  Kirchenrath  in 
Heidelberg;  Ethik. 

VII. Versch. Personalien,  i.Joh.v.Capistrano(VIII,5V 

2.  Hiehcr  begab  sich,  als  er  wegen  Ablehnung  des  Augsb. 
Interims  (1548)  Nürnberg  verlassen  musste,  Andr.  Osiander. 
Er  wurde  von  hier  nach  Königsberg  i.  Pr.  (s.  dort)  berufen. 

3.  Der  Univcrsalgelehrte  Joh.  Pistorius  (Niddanus),  ein 
kirchliches  Chamäleon  (erst  luth.,  dann  rcf.,  dann  kath.,  f  1608 
zu  Freiburg  i.  Br.),  ward  hier  Dompropst  „mit  grossem  Wider- 
willen der  Canonicorum". 

4.  Hier  lebte  von  1628  an  Karl  Freih.  v.  Zerotin,  früher 
in  Mähren  während  der  Gegenreformation  ein  kräftiger  Beschützer 
der  mährischen  Brüder,  f  in  Prerau. 

5.  Der  Liederdichter  Sebast.  Frank  (tl668  in  Schweinfurt) 
war  hier  und  in  der  Umgegend  Hauslehrer  (Hier  ist  mein  Herz, 
Herr,  nimm  es  hin  etc.) 

0.  Hier  lebte  der  Vater  des  bekannten  Erbauungsschriftstcllers 
Karl  Hnr.  v.  Bogatz ky  (*  1690).  Derselbe  berief  seinen  Sohn 
von  Weissenfels  hicher,  damit  er  das  Hoflcben  mit  dem  Kriegs- 
dienste vertausche.  Auf  des  Sohnes  Bitten  stand  der  Vater  von 
seinem  Plane  ab  und  erlaubte  ihm  (1713)  in  Jena  zu  studieren. 
In  Breslau  wurde  auch  das  auf  der  Univ.  verfasste  Bogatzky'sclie 
„Seh  atzkäst  lein  der  Kinder  Gottes**  zum  ersten  Male  ge- 
druckt (1718). 
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7.    Hier  ward  Amal.  Gfin  v.  Schmcttau  (*  1748),  nachmal. 
Fürstin  Gallitzin  (s.  Münster)  in  einem  kath.  Pensionat  erzogen. 
VIII.   Zur  kirchl.  Chronik. 

I.  1052:    Breslau  wird  Bischofssitz  (III,  i). 

3.  1226:  Judenverfolgung  aus  Anlass  einer  Feuersbninst. 
:5.   In  der  Mitte  des  14.  Jahrh.  belegte  der  Bisch,  die  Stadt 

wegen  vermeintlicher  Ketzerei  mit  dem  Interdict,  welches 
nicht  eher  aufgehoben  ward,  als  bis  die  Rathsherren  und  Ael- 
testen  der  Bürgerschaft  vor  dem  Bischof  Busse  gethan  hatten. 

4.  In  den  Kämpfen  gegen  die  Hussiten  (15.  Jahrh.)  erwarb 
sich  die  Stadt  den  Ruhm  eifriger  katholischer  Kirchlichkeit. 

5.  Um  die  Mitte  des  15.  Jahrh.  predigte  hier  der  Franzis- 
kanermonch  Jobs  v.  Capistrano  vor  Ungeheuern  Versammlungen. 
Obwohl  er  nur  durch  Dollmetscher  predigen  konnte,  machte  doch 
seine  Persönlichkeit  einen  mächtigen  Eindruck, 

0.    1523  ff.  Einführung  der  Reformation:  II,  l  u.  III,  2. 

7.  Im  Mai  1527  -hielten  hier  die  kath.  Fürsten:  König 
Ferd.  v.  Böhmen,  Kurf.  Joach.  v.  Brandb.  und  Herz.  Georg  v. 
Sachs,  eine  Zusammenkunft,  deren  Ergcbniss  unbekannt  ge- 
blieben ist.  Dieselbe  gab  aber  dem  betrügerischen  Kanzler  Herz. 
Georgs,  Otto  v.  Pack,  Anlass  zu  den  Täuschungen  und  Urkunden- 
fälschungen, mit  denen  er  den  Landgr.  Phil.  v.  Hessen  zu  un- 
nöthigen  Kriegsrüstungen  anstachelte  (Pack* sehe  Händel). 

8.  1615  errichtete  die  Stadt  infolge  des  böhm.  Majestätsbriefs 
(1608)  ein  selbständiges  luth.  Consistorium. 

J),  Am  Frohnleichnamstage  1662  zum  ersten  Male  wieder 
seit  der  Reformation  eine  öfl'cntliche  kath.  Procession.  Angclus 
Silesius  (I,  6)  trug  dabei  die  Monstranz. 

10.  Bisch.  Phil.  Ludw.  v.  Sinzendorf  u.  Friedr.  d.Gr.:  III,  3. 

II.  i82r:  Scheibeis  (1,13)  Widerspruch  gegen  die  Unions- 
agende; 1830  entschiedene  "Weigerung,  den  Unionsritus  anzu- 
nehmen, Separation.  Im  März  1834  traten  die  sich  Separirenden 
zur  ersten  Synode  zusammen  und  erklärten  unterm  4.  Apr.,  mit 
blosser  Duldung  des  luth.  Ritus  nicht  zufriedengestellt  zu  sein, 
sondern  eine  gesonderte  Gemeinde  bilden  zu  wollen.  Durch  die 
Synode  v.  1841  wurde  die  Verfassung  der  separirten  Lutheraner 
geordnet.  Im  J.  1845  erhielten  sie  ein  eigenes  ÖKirchencollegium, 
das  hier  seinen  Sitz  hat.  Ebenso  ward  Bresl.  der  Versammlungs- 
ort ihrei-  Generalsynoden. 

12.  1844 — 45'  Jo^s  Ronge  wurde  wegen  seines  Auftretens 
gegen  den  heil.  Rock  zu  Trier  vom  Domcapitel  zu  Br.  cxcom- 
municirt.  Der  Prof.  des  canon.  Rechts  Regenbrecht  trat  aus  d. 
kath.  Kirche  aus.    Bildung  der  hies.  deutsch«kath.  Gemeinde. 

1!).  Im'  Mai  1849:  zweite  Generalversammlung  der  Pius- 
ve reine.    Man  erklärte,  ein  einiges  Deutschland  sei  nur  auf  dem 
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Boden  des  kath.  Christenthums  möglich.     (Sept.  1872:    Gcneral- 
versamml.  der  kath.  Vereine.) 

14.  Ende  Aug.  1849:  Generalversammlung  der  Vereine  zur 
Gustav-Adolf- Stiftung  nach  einem  kärgl.  Vercinsjahr.  Das 
Unterstützungsgesuch  einer  freien  Gemeinde  ward  fast  einstimmig 
zurückgewiesen. 

IX«  Anstalten  und  Vereine.  1526  wurde  auf  Hess' 
(II,  i)  Betrieb  das  grosse  Allerheiligenhospital  erbaut.  — 
Seit  1820  ist  Br.  eine  Hauptstation  der  Londoner  Judenmi  ssions- 
gcsellschaft  (Missionar  Hartmann).  —  14.  Mai  1850  wurde  das 
Diaconissenhaus  „Bethanien"  gegründet.  —  S<.'it  1852  besteht 
in  Br.  eine  Agentur  der  brit.  u.  ausl.  Bibelgesellschaft,  be- 
sonders für  Oesterreich  und  Ungarn.  —  Christliche  Herberge 
„zur  Heimath**,  Neue  Schweidnitzcrstr.  Nr.  9.  —  Magdalencn- 
asyl. 

X.  Gotteshäuser  (in  ihren  alteren  Thcilcn  meist  Bruch- 
stein-, in  dei?  späteren  Backsteinbauten.  —  1.  Der  Dom  zu 
St.  Joh.,  von  Bischof  Walter  (f  nach  1178)  an  Stelle  einer  im 
J.  1048  von  Herz.  Casimir  v.  Polen  erbauten  Kirche  begonnen, 
(Chor  frühgothisch) ,  spätgothisch  im  13.  u.  14.  Jahrb., vollendet, 
restaurirt  (Westfa9ade!).  In  den  Capellen  hinter  dem  Hochaltar 
sebenswerthe  Grabdenkmäler:  Grabplatte  des  1506  vcrstorb.  Bisch. 
Johann  (III,  l),  v.  Peter  Vischer;  auch  in  anderen  Thcilcn  des 
Gebäudes  kostbare  Bildhauerwerke  und  viele  Gemälde.  In  der 
7,  Capelle  des  nördl.  Seitenschiffs  eine  Madonna  v.  Luc.  Kranach (?). 
Hochaltar  im  Renaissancestil  aus  getriebenem  Silber  v.  J.  1590. 
Domuhr  aus  d.  14.  Jahrh. 

2.  Stiftskirche  zum  heil.  Kreuz,  dreischiffigc  Hallenkirche 
mit  Querhaus,  frühgothisch,  I288  von  Herz.  Heinrich  IV.  gestiftet, 
mit  der  gleichzeitigen,  1843  wieder  zum  Gottesdienst  eingerichte- 
ten, spitzbogigcn  Unterkirche  St.  Bartholomäi.  Vor  dem  Hoch- 
altar der  Oberkirche  das  Grabmal  des  Gründers  (f  1290):  Tumba 
mit  zahlreichen  Reliefs  aus  gebranntem  Thon  mit  farbigen  Glasuren 
überzogen,  ein  vorzügliches  Werk  der  Sculptur.  In  der  inneren 
Lünette  über  der  Thür  des  nördl.  Thurms  ein  Votivdenkmal  in 
Hautrelief,  vermuthlich  aus  d.  Ende  des  13.  Jahrh.:  die  heil. 
Dreieinigkeit,  vom  Herzog  und  seiner  Gemahlin  angebetet. 

3.  Kirche  St.  Maria  auf  dem  Sande  (Sandkirche), 
gothische  Hallenkirche  aus  d.  2.  Hälfte  des  14.  Jahrh.  mit  un- 
vollendetem Thurmbau.  —  Nachbildung  des  Wallfahrts-  (Marien-) 
Bildes  zu  Czenstochau.  —  Vom  „Sandstift**  s.  d.  Zobtenberg. 

4.  Elisabethkirche,  frühgothisch  1253 — 57  erbaut,  1857 
bis  1859  restaurirt.  Der  335'  rhein.  hohe  Thurm,  der  höchste 
der  Provinz  Schlesien,  stammt  aus  dem  2.  Viertel  des  16.  Jahrh., 
da  der  frühere  Thurm  1529  einstürzte.    Sehr  grosse  Glocke;  eine 


Preussen  —  Prov,  Schlesien  —  Breslau :  Gotteshäuser.      121 

der  vozüglichsten  Orgeln  Schlesiens;  sehr  viele  Denkmäler.  Hier 
die  Gräber  von  Moiban  (I,  i)  und  Crato  v,  CrafTtheim  (I,  4); 
das  Denkmal  des  Letzteren  von  Alabaster  mit  Reliefdarstellung 
des  jüngsten  Gerichts.  Hier  predigten:  Moiban  (I,  i),  Auri- 
fabcr  (I,  3).  Neumann  (T,  7),  Schcibcl  (I,  13). 

5.  Maria-Magdalenen-Kirche,  gothisch,  wahrsch.  aus 
d.  13.  Jahrb.,  mit  zwei  durch  eine  Brücke  verbundenen  goth. 
Thürmcn;  an  der  Südseite  romanisches  Portal  aus  d.  12.  Jahrh.» 
ursprünglich  an  einer  1529  abgebrochenen  Vincenzkirche  befind- 
lich. Neuere  Glasmalerei.  Ansehnliche  Orgel  mit  3342  Pfeifen 
u.  56  Stimmen.  Hier  ist  Hess  (H,  l),  der  auch  in  dieser  Kirche 
j)rcdigtc,  begraben.  Neumann  (I,  7)  war  Pred.  und  Tzcnschner 
(II,  8)  Organist  hier. 

«.  St.  Bernhardin,  spätgothische  ehemalige  Klosterkirche, 
1464 — 66.  In  der  sogenannten  Rathscapelle  werden  die  bis  1853 
in  der  Kirche  selbst  befindlich  gewesenen  Denkmäler  und  Alter- 
thümer  aun)cwahrt,  darunter  eine  um  1500  sehr  fein  gemalte 
Verkündigung  Maria  und  ein  schöner  Altarschrein  (die  Hedwigs- 
tafcl),  dessen  innere  Malereien  (Scenen  aus  dem  Leben  der  heil. 
Hedwig,  s.  Trcbnitz)  von  hohem  Kunstwerth  sind  (Mitte  des 
15.  Jahrh.).     Hier  Tzenschner  (II,  8)  Organist. 

7.  St.  Barbara,  gothisch.    Hier  predigte  Scheibel  (I,  13). 

8.  St.  Vincenz,  gothisch  aus  d.  13.  u.  15.  Jahrh. —  Grab- 
denkmal Herz.  Heinrichs  M.,  des  Frommen :  Tumba  mit  Reliefs. 
Zahlreiche  Bildwerke  von  Erz  und  Stein,  sowie  Holzschnitzwerke. 

0.  St.  Matthias  (Universitätskirche),  gothisch,  mit  Thurm 
aus  der  Periode  des  Uebergangs.  Hier  der  Uebertritt  des  Angel. 
Silesius  (I,  6).  —  10.  St.  Adalbert,  Uebergangs-  u.  goth.  Stil 
U330)'  —  *!•  St.  Aegidien,  in  romanischem  u.  Uebergangsstil. 

12.  St.  Dorotheen  (Minoritenkirchc),  gothisch  (1351),  später 
verunziert,  thurmlos.     Hier  die  Disputation  v.  Hess  (II,  i). 

VI,    St.  Christoph,  spätgothisch  aus  d.  14.  u.  15.  Jahrh. 

14.    Corpus  Christi,  spätgothisch  aus  d.  15.  Jahrh. 
.  15.    St.  Martin,  gothisch  aus  d.  13.  u.  15.  Jahrh. 

10.  St.  Lazarus,  Mauritius,  Petri  u.  Pauli,  Trinita- 
tis,  sämmtlich  gothisch. 

Wlltschaiu,  Pfdf  2Vi  Ml.  SgW.  V.  Breslau.  —  Rettungs- 
haus seit  1865. 

neriiiaiiiisilorf,  Pfdf  1V9  Ml.  w.  v.  Breslau.  —  Pastor  Berger 
(seit  1827  hier)  verweigerte  im  Einverständniss  mit  dem  grösseren 
Theil  seiner  Gemeinde  1830  die  Annahme  der  neuen  (Unions-) 
Agende.  Nachdem  man  ihn  eine  Zeit  lang  geduldet,  während 
welcher  Zeit  sich  die  Breslauer  Lutheraner  (Prof.  Scheibel)  hie- 
her  zur  Kirche  hielten,  wurde  er  im  Juni  1834,  suspendirt  und 
bald  nachher  abgesetzt,  das  erst  vor  90  Jahren  gebaute  Gottes- 
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haus  aber  den  Lutheranern  mit  Hilfe  von  Gensdarmcn  weg- 
genommen. 

Stabchvitz,  Pfdf  1V9  Ml.  wnw.  v.  Breslau.  —  Als  1653  die 
hiesige  evangel*  Kirche  durch  kaiserliche  Abgeordnete  weg- 
genommen werden  sollte,  stellten  sich  die  Bauern  mit  Heugabeln 
und  Dreschflegeln  um  die  Kirche.  Drei  Compagnieen  Soldaten 
rückten  heran  und  nahmen  die  Kirche  mit  Sturm,  wobei  mehrere 
Bauern  gctödtet  und  viele  verwundet  wurden. 

Xamslauy  Kreisstadt  öVr  Ml.  OgS.  v.  Breslau. 

*  3.  Oct.  1643:  Zachar.  Hermann,  f  als  Past.  u.  Senior  in 
Lissa;  Liederdichter  (Was  betrübst  du  dich,  mein  Herze;  Zu  dir, 
o  Fürst  des  Lebens  etc.). 

I[»nig:ern,  Pfdf  i^g  Ml.  SgO.  v.  Namslau.  —  In  der  Weih- 
nachtszcit  1834:  gewaltsame  Einführung  der  Union.  Pastor 
Ed.  Gust.  Kellner  (seit  1826  Pf.  hier  unter  dem  Patronat  eines 
Herzogs  von  Württemberg)  hatte  im  Einverständniss  mit  dem 
g^rösstcn  Theil  der  Gemeinde  den  Gebrauch  der  neuen  (unirtcn) 
Agende  verweigert.  Er  wurde  deshalb  suspendirt,  predigte  aber 
trotz  der  Suspension  und  wurde  im  Sept.  1834  gefangen  nach 
Breslau  geführt.  Seine  Gemeinde  widerstand  längere  Zeit  allen 
Vermahnungen  und  Drohungen,  umlagerte  und  bewachte  wochen- 
lang das  Gotteshatis  und  verweigerte  den  an  sie  abgesandten 
Commissionen  und  dem  neuen  Prediger  Bauch  die  Eröffnung  der 
KLirche.  Am  23.  Dec.  1834  wurde  die  Kirche  von  dem  requirirlen 
Militär  (400  Mann  Infanterie,  30  Kürassieren  u.  50  Husaren)  mit 
KLolbenstössen  eröffnet  und  die  sie  vcrlheidigenden  luth.  Gemcimle- 
glieder  mit  Säbelhieben  verfolgt.  Der  Commission,  welche  unter 
dem  Schutze  der  Bayonnete  und  scharfen  Patronen  die  Union 
einzuführen  suchte,  gehörte  auch  der  durch  seine  antirationa- 
listische Disputation  zu  Leipzig  (1827)  bekannte  Cons^-Rath  Aug. 
Hahn  an.  Auf  die  erste  Gewaltthat  folgte  eine  Belegung  der 
ganzen  Gemeinde  mit  Einquärtirung ,  unter  welcher  die  entschie- 
densten Lutheraner  am  meisten  zu  leiden  hatten.  Unter  diesem 
Drucke  fiel  ein  Theil  der  Gemeinde  der  Union  bei.  Andere  da- 
gegen erklärten  (seit  April  183 5)  ihren  Austritt  aus  der  Landes- 
kirche. 

Wilkau  (Nieder- W.)»  Pfdf  %  Ml.  nww.  v.  Namslau. 

*  24.  Mai  1641 ;  Chrph  Tietze,  Sohn  eines  hies.  Pfarrers, 
-j-  als  Past.  in  Hersbruck;  Liederdichter  (Ich  armer  Mensch,  ich 
armer  Sünder;  Sollt  es  gleich  bisweilen  scheinen  etc.). 

Selimogrraii  (Smogra),  Pfdf  1V4  Ml.  NgO.  v.  Namslau. 

Hier  wurde  965  von  dem  neubekehrten  Herzog  Miecislaw 
die  erste  christliche  Kirche  Schlesiens  erbaut  und  bei 
derselben  ein  Bist hum  begründet,  welches  um  1040  nach  Pitschcn, 
1052  nach  Breslau  verlegt  wurde.    Noch  heute  wird  hier  ein  von 
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Lärchenbaumstämmen  erbautes  Blockhauskirchlein  als  die  älteste 
Kirche  Schlesiens  f^czeii^i.  In  demselben  ist  das  Heidenthum 
unter  dem  Bilde  eines  Drachen  dargestellt,  der  seine  Verehrer 
verschlingt,  mit  der  Inschrift:  Ich  nähre  mich  von  eurem  Blute; 
das  Christenthum  dagegen  in  dem  Bilde  des  Gekreuzigten  mit 
der  Erklärung:  Ich  nähre  euch  mit  meinem!  Blute. 

Kauhvit%9  Pfdf  i  Ml.  non.  v.  Namslau.  — '  Am  12.  Sept. 
1834  wurde  der  hiesige  lutherische  Pfarrer  Biehler,  weil  er  den 
Gebrauch  der  neuen  (unirtcn)  Agende  verweigerte,  durch  eine 
Commission  seines  Amts  entsetzt  und  die  Kirche  unter  dem 
Widerspruch  der  Gemeinde  mit  Gewalt  in  Besitz  genommen. 

Ohliiu,  Kreisstadt  3V.2  Ml.  so.  v.  Breslau;  Eisenb. 

f  1682(79?):  Mart.Janus,  Cantor  (od.  Pastor?)  hier,  früher 
Pf.  in  Eckersdorf  und  von  dort  durch  die  Katholiken  vertrieben ; 
Liederdichter  (Jesu  meiner  Seelen  Wonne  etc.)   u.  Tonsetzer. 

Briegr,  Kreisstadt  5^8  ^H»  so.  v.  Breslau,  an  d.  Oder;  Eisenb. 

!•  *  1.  Im  J.  1616:  Jerem.  Felbinger,  ein  fruchtbarer  Schrift- 
steller der  Socinianer. 

2.  24.  Sept.  1689:  Joh.  Adam  Steinmetz,  wurde  1715  Pf. 
in  dem  benachbarten  Dorfe  Mollwitz,  wohnte  aber  in  B.  und 
unterrichtete  auch  an  der  hies.  Schule ;  f  als  Abt  des  Klosters 
Bergen  und  Generalsup.  des  Herzogth.  Magdeburg,  Nachfolger 
Breithaupt's;  namhafter  Prediger,  Theologia  pastoralis. 

II.  f  21.  Jan.  1573:  Joach.  Cur  aus,  ein  Arzt,  Verf.  der 
nach  seinem  Tode  1574  anonym  erschienenen  Exegesis  perspicua 
&€.,  einer  kryptocalvinistischen  Abendmahlsschrift,  die  man  den 
philippistischen  Wittenbergern  zuschrieb  (dieselbe  gab  dem  Kurf. 
August  von  Sachsen  Veranlassung,  gegen  den  Philippismus  ent- 
schiedener vorzugehen);  ausserdem  schlesischer  Chronist. 

III.  Schüler  des  von  Herzog  Georg  II.  1564  fundirten 
Gymnasiums  waren: 

!•  ?  — 1598:  Melchior  Adam,  f  als  Prof.  in  Heidelberg; 
Biograph  (Vitae  theologorum  See,)» 

2.  Vor  1608:  Joh.  Heer  mann,  der  bekannte  Sänger;  Past. 
in  Koben,  f  in  Lissa  (O  Gott,  du  frommer  Gott;  Herzlicbstcr 
Jesu  etc.).    Er  wurde  aucli,  hier  im  J.  1608  zum  Dichter  gekrönt. 

3.  Sam.  Grosser  (*  1664,  f  als  emerit.  Rector  in  Görlitz), 
Erbauungsschriftst.  und  Liederdichter  (Liebster  Jesu,  sei  will- 
kommen etc.). 

IV.  Versch.  Personalien.  1.  Hier  lebte  im  2.  Viertel 
des  17.  Jahrh.  als  Rath  des  Herzogs  Ludw.  IV.  von  Brieg  der 
Dichter  Frdr.  v.  Log  au  (Gottes  Mühlen  mahlen  langsam;  Wer 
in's  Herze  Gott  will  fassen;  besonders  Epigramme).  Später  zog 
er  mit  dem  Herzog  nach  Liegnitz. 

2.    Hier  wurde  der  fromme  ev.  Pred.  von  Dirsdorf  (s.  S.  125), 
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Job.  Hnr.  Sommer  awf  Anstiften  der  Katholiken  2  Jahre  lang 
jjefangen  gehalten.  Auf  Fürbitte  seiner  Gemeinde  wurde  er 
endlich  vom  Kaiser  aus  seiner  Haft  entlassen,  aber  des  Landes 
verwiesen;  f  1758  als  Pf.  in  Schortewitz. 

Löwen  9  Stadt  2V8  Ml.  so.  v.  Brieg;  Eisenb.  —  1737—43: 
Joh.  Sigmund  Kunth,  Pf.  hier,  f  als  Past.  u.  Sup.  in  Baruth; 
von  ihm  das  I^ied:    Es  ist  noch  eine  Ruh  vorhanden  etc. 

llicliclail,  Mfl.  l'/s  Ml.  SOS.  V.  Brieg.  —  „Das  hies.  Schloss 
war  früher  Propste i.  —  In  der  Gruft  der  ev.  Kirche  eine  vor 
200  Jahren  beigesetzte  unverwesliche  Leiche  in  einem 
kupfernen  Sarge." 

3Iolhvitx  (3Iobvitz),  Pfdf  '/g  Ml.  wsw.  v.  Brieg.  —  1715— 17: 
Joh.  Adam  Steinmetz,  Hilfspred.  hier  (s.  S.  123  bei  Brieg  I,  2). 

Htrchlcilf  Kreisstadt  5  Ml.  SgO.  v.  Breslau.  —  Ehemalige» 
Augustiher-Eremitenkloster,  1810  säcularisirt.  —  1709  luth. 
Kirche  und  Schule  infolge  der  Altranstädtcr  Convention. 

I[ussilict%9  Colonie-Dorf  V4  Ml.  sd.  v.  Strehlcn.  —  Eine  von 
böhmischen  Eingewanderten  um  die  Mitte  des  18.  Jahrh.  ange- 
legte und  nach  Joh.  Huss  (Hussinctz  in  Böhmen  ist  sein  Ge- 
burtsort) benannte  Colonie. 

Grossblirgr,  Pfdf  mit  Schloss  u,  Vorwerk  i^/gMl.  n.  v,  Strehlcn. 

Die  hiesige  Kirche,  in  dem  kurbrandenburgischen  ,, Gross- 
burgischen Halt"  gelegen,  blieb,  weil  sie  unter  brandcnb.  Schutze 
stand,  auch  in  der  Zeit  der  Gegenreformation  lutherisch. 

Mttnstcrbcrg:,  Kreisstadt  7%  Ml.  SgO.  v.  Breslau. 

I«  1630 — 38:  Dav.  Böhm,  hzgl.  Hofpred.  hier,  f  als  Pf. 
in  Bernstadt;  Liederdichter  (Herr,  nun  lass  in  Frieden  fahren  etc.). 

II.  Hier  arbeitete  um  1765  als  Webergcsell  der  junge  Joh. 
Jänicke  (falsPred.  an  der  Bethlehemskirche  in  Berlin;  Missions- 
anstalt, Bibel-  u.  Tractatverbreitung).  Durch  eine  Predigt  des 
hies.  böhmischen  Pastors  Pokorny  ward  er  erweckt.  Nach  1768 
ward  er  hier  Schulmeister. 

III.  Um  1630:  Gegenreformation  unter  Ferdinand  IL 
durch  die  Lichtensteincr  Dragoner  („Scligmacher"),  worauf  im 
30jähr.  Kriege  noch  weitere  Drangsale  (Plünderung  etc.)  folgten. 

IV.  Gothische  Pfarrkirche. 

TVpplIiVodo  (TöpUw.),  Pfdf  1%  Ml.  nw.  v.  Münsterberg. 

1717  bis  Ende  1720:  Joh.  Adam  Steinmetz^  Pf.  hier  (siehe 
S.  123  bei  Brieg,  I,  2). 

Ilelnricliau,  Pfdf  %  Ml.  nwn.  v.  Münsterberg.  —  Ehemalige 
gefürstete  Cistertienserabtei,  1222  von  Nicol.  v.  Hcinrichau, 
hrzgl.  Kanzler  und  Breslauer  Domherrn,  gestiftet,  1428  von  den 
Hussiten  u.  1632  von  den  Schweden  stark  beschädigt.  —  Kloster- 
kirche, gothisch;  St.  Andreascapelle ,  Chor,  gothisch. 

Ximptscll,  Kreisstadt  6*/^  Ml.  sws.  v.  Breslau.  —  „Das  hies. 
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Schloss  wurde  1431  von  den  Hussiten  erobert.  Die  Schlesier 
belagerten  es  hierauf  vergeblich  und  bekamen  es  erst  1434  wieder, 
nachdem  der  Kaiser  den  Böhmen  die  Communio  sub  utraque 
verwilligt  hatte."  Im  30jähr.  Kriege  wurde  die  Stadt  1633  von 
den  Croaten  ausgeplündert  und  eingeäschert.  1709  erhielt  sie  infolge 
der  Altranstädtcr  Convention  eine  luth.  Kirche  u.  Schule, 
»irsdorf  (Dicrsd.),  Pfeif  V^  Ml.  s.  v.  Nimptsch. 

I.  *  I.  Jan.  1723:  Chrn  Gregor,  f  zu  Berthelsdorf  als 
Bisch,  der  Brüdergem.;  der  ,,Assaph  Herrnhuts",  Musiker  und 
Liederdichter  (Ach,  mein  Herr  Jesu,  dein  Nahesein  etc.),  Herausg, 
des  Brüdergesangb.  v.  J.  1778  und  des  Brüderchoralb.  v.  J.  1784. 

II.  Der  treu-eifrige  Pfarrer  Joh.  Hnr.  Sommer  (um  1730) 
predigte  seiner  Zeit  mit  grossem  Segen  zur  Erweckung  seiner 
Gemeinde.  Auf  Veranlassung  eifersüchtiger  Amtsnachbam  wurde 
er  als  „Unruhstifter^*  in  seinem  Hause  von  kaiserlichen  Soldaten 
gefangen  genommen  und  nach  Brieg  geführt,  wo  er  zwei  Jahre 
in  Gewahrsam  gehalten  ward,  f  im  55.  Amtsjahre  als  Pfarrer 
zu  Schortewitz. 

Kaiilkau,  Pfdf  3V8  Ml.  n.  v.  Nimptsch.  —  Knabenrettungs- 
haus seit  1851. 

Fraiikeiistcliiy  Kreisstadt  8  Ml.  sws..v.  Breslau,  am  Pausebach. 

I.  *  30.  Dec.  1548:  Dav.  Pareus,  eigentlich  Wängler, 
Sohn  des  hics.  Schöffen  Joh.  Wängler;  ref.  Theolog  in  Heidel- 
berg (1584 — 1622),  Bearbeiter  der  calvinistischen  Neustädter  Bibel, 
Ireniker. 

II.  Um  1630:  Gegenreformation  unter  Ferdinand  II. 
durch  die  Lichtensteiner  Dragoner  („Seligmacher"). 

III.  Rettungshaus  „Tabeastift"  für  Mädchen;  Diaconis- 
senhaus,  d.  7.  Mai  1866  gegründet. 

CaiueiiK  (auch  Gruiiau-Cumciiz),  Pfdf  iVgMl.  ssö.v.  Franken- 
stein. —  Ehemalige,  von  Herzog  Wratislaw  von  Böhmen  für 
Augustinemiönche  gegründete,  reich  dotirte,  seit  1222  an  Cister- 
ticnser  abgetretene,  1810  aufgehobene  Abtei.  Im  Chor  der 
Kirche  meldet  eine  Tafel:  „Hier  stand  und  sang  Friedrich  11., 
König  von  Preussen,  verkleidet  im  Cistertienserchorkleid  im 
Jahre  1745  mit  dem  Abt  .Tobias  und  den  Geistlichen  die  Metten, 
währenddem  die  feindlichen  Croaten  ihn  in  hiesiger  Kirche 
suchten  und  nur  seinen  Adjutanten  fanden,  den  sie  gefangen 
fortführten"  (Badeker). 

Warilia,  Stadt  i^^  Ml.  ssw.  v.  Frankenstein.  —  Wallfahrts- 
kirche  mit  „wunderthätigem**  Marienbild,  zu  welchem  jährlich 
gegen  50,000  ^lenschen  wallfahrten. 

llabclschiverdty  Kreisstadt  13 V,  Ml.  ssw.  v.  Breslau.  — 
„Im  Jahre  1533  fanden  sich  viel  Anabaptisten  hier  ein,  welche 
man  aber  um  das  Jahr  15 50  wiederum  fortjagte." 
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Haria-Sclniee,  Capelle  zu  Wölfeisdorf  (Pfdf  V«  Ml.  sos.  v. 
Habelschwerdt)  gehörig.  —  Viel  besuchte  Wallfahrtscapelle, 
auf  spitzer  Bergkuppe  gelegen. 

tilatz,  Kreisstadt  u.  Festung  10V4  Ml.  sws.  v.  Breslau,  an 
(1,  Neisse. 

1.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Hier  predigte  um  1255  Bert- 
hold  der  Franziskaner,  der  gewaltige  volksthümliche  Pre- 
<lißer,  von  einer  Linde,  welche  noch  späterhin  nach  ihm  be- 
nannt ward. 

2.  1480  wurde  hier  eine  scharfe  Untersuchung  gegen  die 
böhmisch-mährischen  Brüder  (Mich.  Bradaty)  gehalten. 

3.  1531fr.  Einführung  der  Reformation. 

4.  Als  im  J.  1548  die  nach  Polen  auswandernden  böhm.- 
mährischen  Brüder  hier  durchzogen,  nahm  der  Magistrat  die 
Exulanten  freundlich  auf  und  gab  ihnen  ein  Geleit  von  150  Be- 
waffneten mit.  Der  Stadthauptmann  selbst  mit  einer  Schaar  von 
lö  Rittern  führte  sie  ehrenvoll  zur  Stadt  hinaus. 

5.  1622  flf.  Gegenreformation,  nachdem  Kaiser  Fcrd.  II, 
die  Grafschaft  seinem  Bruder  Karl,  Bisch,  v.  Breslau,  geschenkt 
halte. 

II.  Kath.  Pfarrkirche  zu  St.  Peter,  goth.  aus  d.  14.  Jahrh. 
Wilmsdorf,  Pfdf  l  Ml.  sw.  v.  Glatz.  —  Die  Kirche  zu  W. 
war,  als  sich  von  1531  an  die  Reformation  in  der  Grafschaft 
Glatz  ausbreitete,  die  einzige  Kirche  dieser  Grafschaft,  die 
katholisch  blieb.  Nach  der  oben  (bei  Glatz:  I,  5)  erwähnten 
Schenkung  vertrieb  jedoch  Bisch.  Karl  v.  Breslau  die  ev.  Geist- 
lichen und  zog  die  Kirchen  ein.  Es  gab  damals  in  der  Grafschaft 
79  evang.  Kirchen  und  62  Gemeinden. 

Küekcrs,  Pfdf  mit  Schloss  und  Vorwerk  2  Ml.  wsw.  v.  Glatz. 
Hier  hatte  Crato  von  CrafTtheim  (eigentlich  Joh.  KrafTt), 
kaiserl.  (Ferd.  I.,  Maxim.  II.  u.  Rud.  II.)  Leibarzt,  eine  Besitzung? 
einflussreichcr,  melanchtlionisch  gesinnter  l^otestant  am  kathol. 
Hofe.  Er  hatte  hier  eine  nach  pfälzischem  Muster  eingerichtete 
evang.  Kirche  und  Gemeinde  gegründet,  1581 — 83  lebte  er  hier 
in  Zurückgezogenheit;  f  m  Breslau. 

IteincrZj  Stadt  27«  Ml.  wsw.  v.  Glatz. 
I.  Als  im  Jahre  1548  fünfliundert  böhmische  Exulanten 
(böhmische  Brüder  aus  Leitomischl,  Bydzow  und  Chlum)  nach 
Glatz  hier  durchzogen,  kam  ihnen  der  Bürgermeister  von  R.  mit 
360  Bewaffneten  entgegen,  um  sie  über  das  Gebirge  zu  leiten, 
und  als  sie  wohlgespeist  die  Stadt  verliessen,  bekamen  sie  ein 
neues  Geleit,  um  sie  vor  einer  Rotte  von  250  auflauernden 
Bergleuten  auf  dem  weiteren  Wege  zu  beschützen.  Der.  Magistrat 
ijab  ihnen  sogar  eine  nicht  geringe  Zahl  von  Leuten  mit,  welche 
ihnen  mit  Aexten  und  Hacken  den  Weg  ebnen  sollten. 
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II«  In  der  kath.  Pfarrkirche  einige  gute  Bilder  schles. 
Maler;  eine  wunderliche  Kanzel:  ein  offener  zahnreicher  Fisch- 
rachen (etwa  an  den  Busse  predigenden  Jonas  erinnernd?).  — 
Neuere  evang.  Kirche. 

Cudowa,  Df  3Vs  Ml.  w.  v.  Glatz,  am  Fusse  der  Heuscheuer. 

Ein  grosser  Theil  der  Einwohner  stammt  von  böhmischen 
Hussiten  ab. 

Albciidorf,  Pfdf  2  Ml.  nww.  v.  Glatz.  —  Sehr  besuchter 
(bereits  seit  Anf.  des  13.  Jahrh.)  Wallfahrtsort  (Marienbild, 
Calvaricnbcrg  mit  58  Capellen). 

Xcarode,  Stadt  27^  Ml.  nwn.  v.  Glatz. 

*  Ende  des  16.  od.  Anf.  des  17.  Jahrb.:  Tob.  Tzens ebner 
oder  Zeutschner,  fals  Organist  in  Breslau;  von  ihm  einige 
Lieder  (Ach  Herr,  ach  Herr,  meiner  schone;  Wo  find  ich  Hülf 
und  Rath  etc.). 

Keichcubucli  ^^iil  Sclilesleil",  Kreisstadt  6%  Ml.  ssw.  v. 
Breslau.  —  Gothische  Pfarrkirche  zu  St.  Georg,  1159  durch 
Herzog  Bolcslaus  erbaut.  Gothische  Ruine  einer  sechseckigen 
K  i  r  c  h  ii  o  f  s  c  a  p  c  1 1  c . 

Obcr-Pcllau,  Pfrort  1V4  Ml.  soö.  v.  Reichenbach. 

*  8.  Apr.  1810:  Hnr.  Gust.  Rudolf,  Sohn  eines  hies.  Bauern- 
gutsbesitzers; verdienter  Lehrer  und  Vorsteher  des  Rettungs- 
hauses etc.  in  Schreiberhau  (1844 — 58).  —  S.  auch  d.  folg.  Ort:  II,  l. 

Oinulciifrel,  PIcrrnhuter-Colonie  1V4MI.  so.  v,  Reichenbach; 
Eisenb. 

1.  t  7*  Oct.  1788,  ^vührend  des  hies.  Aufenthalts  der  Unitäts- 
Aeltcsten-Confcrenz  (II,  5):  Jobs  v.  WattevHle,  der  Adoptiv- 
sohn des  mit  dem  Grafen  Zinzcndorf  befreundeten  Baron  Frdr. 
V.  Watt.,  1746  Zinzendorfs  Schwiegersohn,  1747  Bischof  der 
Brüdergemeinde,  besonders  durch  überseeische  Visitationen  aus- 
gezeichnet; Liederdichter  (Seelen,  kommt  zum  Lamm  gegangen; 
Unscrs  Lammes  Wunden  etc.). 

II.  Zur  kirchl.  Chronik  und  Personalien.  1.  Ernst 
Jul.  V.  Seidlitz,  Herr  zu  Ober-Peilau  (s.  ob.),  hielt  auf  seiner 
Besitzung  erbauliche  Versammlungen.  Im  Juli  1739  wurde  er 
deswegen  gefangen  gpnommen  und  erst  am  2i.  Dec.  1740  wieder 
befreit.  Am  13.  Jan.  1743  traten  etwa  200  Seelen  als  Brüder- 
gemeinde zusammen,  die  auf  seinem  Gute  den  Ort  bauten,  der 
zum  doppelten  Andenken  an  die  Befreiung  des  Gutsherren  und  an 
die  Gewährung  der  Religionsfreiheit  den  Namen  Gnadenfrei  erhielt. 

2.  Im  Aug.  1762  wurde  die  Colonie  in  Kriegsgefahr 
gnädig  bewahrt. 

3.  Um  1768  lehrte  hier  eine  Zeit  lang:  Gfrd  Clemens, 
t  in  Herrnhut;  Gründer  des  Brüderseminars  in  Barby;  von  ihm 
das  Lied:  Umschliess  mich  ganz  mit  deinem  Frieden. 
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4.  Um  1778:  Hnr.  v.  Bruinini;:k|  Prcd.  hier.  1778  machte 
seine  Predigt  auf  die  preussischen  Krieger  grossen  Eindruck. 

5.  Frühjahr  1788  bisApr.1789  hatte  die  Unitäts-Aeltcsten- 
Conferenz  hier  ihren  Sitz. 

C.    Pensionsanstalt  für  Mädchen,  nach  1789  begonnen. 

7.  4.  Aug.  1792:  Zerstörung  vieler  Gebäude  der  Colonie 
durch  Brand. 

StcInkuHzeiidorf,  Kchdf  iV*  Ml.  sww.  v.  Rcichenbach.  — 
Knaben-Rettungshaus,  seit  1852.   ' 

Pctorsivaldiiu,  Pfdf  %  Ml.  wsw.  v.  Reichenbach. 

♦  6.  Sept.  1819;  Anna  Gfin  zu  Stolbcrg-Wcrnigerodc, 
verdiente  Oberin  des  Diaconissenhauses  „Bethanien"  in  Berlin, 
f  in  Berlin. 

XculuiUS,  Schloss  u.  Ruine,  zu  Dittersbach  (Df  V4  Ml.  sd. 
Y.  "Waldenburg  —  Kreisstadt  8^4  Ml.  sw.  v.  Breslau  — )  gehörig; 
1418  wahrscheinlich  von  den  Hussiten  zerstört. 

Filedland  „i"  Obcrsclilesicn",  Sidt  i^j^  Ml.  ssw.  v.  Waiden- 
burg, and. Steine. —  Rettungshaus  „Bethesda",  seit Herbsti856. 

Schwcidnitz,  Kreisstadt  u.  Festung  6Va  Ml.  sww.  v.  Breslau, 
an  d.  Wcis^tritz;  Eisenb. 

1.  ♦  In  der  l.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  (etwa  um  1525):  Chrph 
Iren  aus,  flacianischer  Strcitthcolog  in  Eislebcn,  Weimar  etc. 

II.  t(un^  Prediger.)  1.  12.  Juli  1581:  Joh.Gigas  (Hcunc), 
seit  1576  (oder  73)  Pf.  hier;  Liederdichter  (Ach,  wie  elend  ist 
unser  Zeit;  Ach,  lieben  Christen,  seid  getrost  etc.). 

2.  12.  Febr.  1737:  Benj.  Schmolck,  1702  Diac,  1708  Archi- 
diac,  1712  Senior,  1714  Past.  primär,  und  Schulinsp.  hi^r;  frucht- 
barer Erbauungsschriftsteller  (Communionbuci\)  und  Liederdichter 
(1188  Lieder,  z.B.  Allein  und  doch  nicht  ganz  allcinc;  Je  grösser 
Kreuz,  je  näher  Himmel  etc*). 

3.  1744:  Gfrd  Balth.  Scharff,  Past.  primär.,  Nachfolger 
des  Vorigen;  Erbauungsschriftst.  und  Liederdicliter  (Ihr  Eltern, 
gebet  euch  zufrieden  etc.). 

III«  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Gegenreformation  unter 
Ferd.  II.  Am  17.  Jan.  1629  begannen  die  Lichtensteiner  Dra- 
goner („Seligmacher")  unter  Oberst  Goes  ihre  Bekehrungsgreuel 
in  der  Stadt. 

2.  1642  bei  Schweidnitz  Sieg  der  Schweden  unter  Torstenson 
über  das  kaiserl.  Heer  unter  dem  Hrz.  v.  Lauenburg,  welcher 
gefangen  wurde  und  an  seinen  Wunden  starb. 

3.  Durch  den  westfäl.  Frieden  (1648)  wurde  der  Bau  einer 
luth.  Kirche  vor  der  Stadt  („Friedenskirche**)  gestattet,  der 
Besitz  derselben  aber  erst  durch  die  Altranstädter  Convention 
(1707)  gesichert.  Durch  die  letztere  wurde  den  Lutherischen 
auch   eine   Schule  und    kirchliches   Geläut    gewährt.     Besonders 
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wurde  die  Friedenskirche  den  Evangelischen  in  jener  Zeit  ein 
Sammelpunkt,  wo  die  übrigen  luth.  Kirchen  durch  kaiserliche 
Abgeordnete  weggenommen  worden  waren  (1653  ff.).  Vor  und 
in  der  Kirche  fanden  sich  nicht  selten  gegen  10,000  Menschen 
ein,  und  Hunderte  von.  Wagen  standen  um  die  Kirche  herum. 

IV.  Kirchen.  1.  Kath.  Pfarrkirche  zu  St.  Stanislaus 
aus  dem  15.  Jahrh.,  mit  dem  zweithöchsten  (327'  h.)  Thurme 
Schlesiens  (vgl.  Breslau  X,  4). 

*i.    Minor itenkirche,  gothisch  aus  d.  13.  Jahrh. 

Brciteiihain,  Df  i^g  ^H»  sws.  v.  Schwcidnitz,  an  d.  Weistritz. 
—  Knabcnrcttungsanstalt  seit  1851. 

Frciburg",  Stadt  i^/gMl.  wnw.  v.  Schweidnitz,  an  d.  Polsnitz; 
Eisenb.  —  1653:  Wegnahme  der  cvangel.  Kirche  durch 
kaiserliche  Abgeordnete  mit  Hilfe  von  50  Musketieren  und 
10  Reitern. 

Der  Zobtcilbcrgr?  sw.  v.  Zobten  (Stadt  2 V«  Ml.  noö.  v.  Schwcid- 
nitz). —  Auf  dem  ihm  zugehörigen  Berge  gründete  um  iioo  Pet. 
Wlast,  ein  reicher,  am  Hofe  Herzogs  Boleslaus  HI.  wohl- 
angesehener  Mann,  der  sich  auch  sonst  durch  Kirchenstiftungen 
um  Schlesien  verdient  gemacht  hat,  ein  Kloster,  welches  später, 
weil  die  Mönche  die  rauhe  Bcrgluft  nicht  vertrugen,  in  die  Vor- 
stadt nacli  Breslau  auf  die  Sandinscl  („Sandstift")  :verlegt  wurde. 
Jetzt  befindet  sich  auf  dem  Gipfel  des  Z.  noch  eine  Wall- 
fahrtscapelle. 

Stiicpiu,  Kreisstadt  7  Ml.  sww.  v.  Breslau,  am  Striegauer 
Wasser;  Eisenb.  —  1114 :  Erbauung  der  Kirche  zu  U.  L.  Frauen ; 
kath.  Pfarrkirche,  goth.,  15.  Jahrh.  —  Im  30jähr.  Kriege, 
besonders  1627 — 40,  viel  Bedrückungen  durch  die  Kaiserlichen, 
wie  durch  die  Schweden. 

Oross-Itoseil)  Pfdf  Va  ^^l»  ^"^^n.  v.  Striegau;  Eisenb. 

Rettungshaus  „Martinshaus"  seit  185 2.  —  Christi.  Her- 
berge „untcr'm  Kreuz",  27.  Juni  1859  eingeweiht. 

Xeumarkt  in  Schlesien,  Kreisstadt  4V4  Ml.  wnw.  v.  Breslau. 

!•  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  „Anno  1245  od.  50  hat  in 
dem  brüderlichen  Kriege  Herzog  Heinrichs  des  Frommen  zu 
Liegnitz  Sohn,  Boleslaus,  der  Glatzende  oder  Wundersame  zu- 
genannt, diesen  Ort  geplündert  und  500  (800?)  Menschen  in 
der  Kit  che  verbrannt.'  Nicht  besser  ist  es  dieser  Stadt  1428 
von  den' Hussitcn  und  in  dem  30jähr.  Kriege  ergangen" 
(1634  durch  die  Kaiserlichen  in  Brand  gesteckt).  —  1527  wurde 
den  Evangelischen  die  erste  Kirche  eingeräumt. 

2,    Um  1847:    Gründung  einer  freien  Gemeinde. 

IL  Verschiedenes.  Rettungshaus  (simultan);  ~  „Das 
Rathhaus  besitzt  eine  Sammlung  der  1819  bei  IScIilaupe  (Dorf 
1V4  Meile  non.  v.  Neumarkt)  gefundenen  heidnischen  Ge fasse.'* 
Qormnnia  sacra.  9 
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Stclnau  au  d.  Oder,  Kreisstadt  77«  ^H.  mvw.  v.  Breslau^ 
in  der  Nähe  der  Oder. 

L  Schule.  1681 — 84  besuchte  die  hiesige  Schule:  Benj. 
Schmolck  (s.  S.  128  bei  Schweidnitz:    II,  2). 

II.  Zur  kirchl.  Chronik.  1428  wurde  die  Stadt  von  den 
Hussiten  verwüstet.  —  Im  30jähr.  Kriege  wurde  sie  am 
29.  Aug.  1632  von  den  Schweden  niedergebrannt.  Nur  2  Kirchen 
und  3  Häuser  blieben  übrig,  1633  siegten  bei  St.  die  Kaiserlichen 
über  die  Schweden.  —  Durch  die  Alt-Ranstädter  Convention 
wurde  der  hies.  luth.  Gemeinde  (1709)  ihre  vorige  Kirche  und 
Schule  zurückgegeben. 

Zedlitz,  Pfdf  1V4  Ml.  WSW.  v.  Steinau. 

1670 — 74:  Abr.  Kiesel,  Prcd.  hier,  f  als  Pf.  in  Jaucr; 
Liederdichter  (Jesus  ist  erstanden,  freu  dich,  Osterherz;  Scele> 
mach  dich  eilig  auf  etc.). 

AltniudtCll,  Pfdf  1^4  Ml.  nw.  v.  Steinau. 

*  15.  Juli  1636:  Chrn  Knorr  v,  Rosenroth,  Sohn  des 
hies.  Pf.  Abr.  v.  Rosenroth  (f  als  pfalzgräfl.  Geheimrath  und 
Kanzleidir.  zu  Sulzbach),  Liederdichter  (Morgenglanz  der  Ewig* 
keit  etc.). 

Kaudtcu  (nicht:  Kaudcii),  Stadt  2  Ml.  nw.  v.  Steinau. 

I.  *  II.  Oct.  1585:  Joh.  Heermann,  Sohn  eines  hiesigen 
Kürschners,  nacJimals  Pf.  in  Koben,  f  als  Privatmann  in  Polnisch- 
Lissa;  namhafter  Liederdichter  (s.  u.  bei  Koben)  u.  Erbauungs- 
schriftstcller.  In  seiner  Vaterstadt  empfing  er  den  ersten  Unterricht. 

IL  1709  bekam  die  Stadt  infolge  der  Alt-Ranstädter  Con- 
vention eine  luth.  Kirche  und  Schule. 

Kloben,  Stadt  iV^  Ml.  NgO.  v.  Steinau.  —  Himmelfahrt 
1611 — 1634:  Pf.  Joh.  Heermann,  unter  dem  Patronat  des  gott- 
seligen. Leonh.  v.  Kottwitz,  während  der  Drangsale  d.  30jähr. 
Kriegs  (1631  Pest);  dichtete  unter  viel  Leibesschwachheit,  die  ihn 
nölhigte  sein  Amt  nicdürzulegen  und  1638  nach  Lissa  zu  zichn, 
seine  geistlichen  Lieder,  z.  B. :  O  Gott,  du  frommer  Gott;  Herz- 
liebster  Jesu,  was  hast  du  verbrochen;  beim  Tode  seiner  ersten 
Gemahlin,  einer  hiesigen  Bürgermeisterstochter:  Ach  Gott,  ich 
muss  in  Traurigkeit  mein  Leben  nun  beschlicssen  etc. 

"^Volilau^  Kreisstadt  5  Ml.  nw.  v.  Breslau;  Eisenb. 

I»  *  1633:  Joh.  Hnr.  Calisius  (?t  1703  als  Hofpred.  u. 
Cons.-Rath  hier),  Liederdichter  (Auf,  auf,  mein  Herz, 'und  du^ 
mein  ganzer  Sinn;  Ach,  wie  hat  das  Gift  der  Sünden  etc.) 

II«  Die  hies.  Schule  besuchte  um  1600:  Joh.  Heermann 
(s.  o.  bei  Koben  u.  Raudten). 

III.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Im  30jähr.  Kriege  ging 
die  Stadt  aus  einer  Hand  in  die  ändere  (1640  Schweden,  1641 
Kaiserliche,  1642  Schweden,  1644  Kaiserliche). 
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3.  Durch  die  Alt-Ranstädter  Convention  bekam  die  Stadt 
1709  eine  luth.  Kirche  (St.  Laurenz)  u.  Schule. 

»ihrnfurt  (Dyhriif.),  Mfl.  iV«  Ml.  so.  v.  Wohlau,  an  d.  Oder. 
—  Mit  einer  alten  (17.  Jahrh.)  ebräischen  Buchdruckerei 
und  Schriftgiesscrei. 

Leilblis,  Pfdf  mit  Domäne  2  Ml.  sww.  v.  Wohlau,  an  der 
Oder,- bei  dem  gleichnamigen  Städtchen. 

!•  Ehemaliges  Cisterticnser-Kloster,  „das  älteste  Kloster 
Schlesiens",  1041  von  Casimir  d.  Grossen,  König  v.  Polen,  an- 
geblich an  einer  heidnischen  Opferstätte  gestiftet  und  1055  mit 
französischen  Bcnediclinern  aus  Clugny  besetzt,  an  deren  Stelle 
wegen  Verfalls  der  Zucht  Herzog  Boleslaus  Altus  im  J.  1178  Cister- 
ticnscr  herbeizog;  I.  Mai  1432  von  den  Hussiten  niedergebrannt, 
später  aber  wieder  aufgebaut;  6.  Aug.  1632  (30jähr.  Krieg) 
von  den  Schweden  geplündert  und  von  den  Mönchen  verlassen; 
1684 — 1720  Neubau  des  Klosters  und  der  Kirche;  1810  säculari- 
sirt;  jetzt  Irrenanstalt. 

!!•  Gothi<iche  Klosterkirche  mit  vielen  alten  Grabmälem 
z.  B.  Herz.  Boleslaus  Altus  v.  Schlesien  (f  1201);  gravirte  Erzplatte. 
,  PolgTSCli,  Pfdf  V„  Ml.  nnö.  V.  Wohlau.  — -  Um  1726:  Jonath. 
Krause,  Hauslehrer  bei  den  Kindern  des  Freih.  v.  Nostitz  auf 
Polgscn,  t  als  Sup.  u.  Cons.-Rath  in  Liegnitz;  Liederdichter 
(Hallclujah,  schöner  Morgen  etc.). 

Lsiscrwit%9  Df  i'/«  Ml.  nö.  v.  Wohlau.  —  In  der  Nähe  des 
Dorfs  soll  ein  Götzenhain  mit  einer  grossen  Eiche  gestanden 
haben,  um  welche  im  Dreieck  drei  Götzentempel  errichtet  waren, 
„allwo  die  heidnischen  Priester  der  alten  Schlesier  ihren  finstem 
Gottesdienst  getrieben  und  Menschenopfer  gehalten  haben." 

<fUhnui9  Kreisstadt  9V.2  Ml.  nnw.  v.  Breslau. 

'I.  *  Ende,  des  16.  od.  Anf.  des  17.  Jahrb.:  Hnr.  Held, 
lebte  hier  als  Rechtspraktikant,  und  f  hier  um  1660  (Andere: 
1643);  Liederdichter  (z.  B.  das  Adventslied:  Gott  sei  Dank  in 
aller  Welt  etc.). 

IL  „1032  baute  Graf  Maurus  de  Malta  die  Kirche  zu 
St.  Katharinen.** 

l[eiTllstudt,  Stadt  2V8  Ml.  so.  v.  Guhrau.  —  1432  durch 
die  Hussiten  bedrängt.. —  1634  (30jähr.  Krieg),  ward  das 
alte  Schloss  durch  Wallenstein  erstürmt  und  die  Stadt  geplün- 
dert. —  1709  infolge  der  Alt-Ranstädter  Convention  Rückgabe 
der  beiden  in  Beschlag  genommenen  Kirchen  an  die  Evan- 
gelischen. 

Trcbultz,  Kreisstadt  3  Ml.  n.  v.  Breslau. 

!•  t  15»  Oct.  1243:  die  heil.  Hedwig,  Gemahlin  Herzog 
Heinrichs  I.  des  Bärtigen  v.  Schlesien,  mit  ihrem  Gemahl  (f  1238) 
Gründerin  des  Klosters  Tr.,  in  dessen  Kirche  beide  begraben 

9* 
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sind,  1266  canonisirt  (Gedächtnisstag:  17.  Oct.);  Schutzheilige 
Schlesiens. 

II«  Das  Kloster.  1203 — 19  wurde  hier  ein  von  Herzog 
Heinrich  I.  u.  St.  Hedwig  (I)  gegründetes,  besonders  zur  Erziehung 
armer  Mädchen  bestimmtes  Cistcrticnscrinncnklostcr  erbaut,  und 
zwar  angeblich  durch  Leute,  die  zu  schwerem  Kerker  und  zum 
Tode  vcnirtheilt  waren.  Nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  lebte 
St.  Hedwig  hier  unter  ihrer  Tochter,  der  ersten  Acbtissin,  Ger- 
trudis. —  1430  wurde  das  Kloster  durch  die  Hussiten  ge- 
plündert. Im  30jähr.  Kriege  musstcn  sich  die  Nonnen  nach 
Polen  flüchten.  Die  jetzigen  Gebäude  stammen  aus  dem  Ende 
des  17.  Jahrh.  (Aebtissin  Katharina  v.  Wrbna).  —  1815  wurden 
die  Einkünfte  des  Klosters  als  Dotation  an  Blücher  vergeben, 
jetzt  ist  dasselbe  Wollspinnerei.  —  Nach  der  Kirche,  in  deren 
Krypta  sich  ein  Hedwigsbrunnen  befindet,  welchem  Heilkräfte 
zugeschrieben  werden,  lindet  besonders  am  Hedwigs-  (17.  Od.) 
u.  Bartholomäustage  (24.  Aug.)  jährlich  eine  bedeutende  Wall- 
fahrt aus  Schlesien  und  Polen  statt. 

III.  1709  erhielt  der  Ort  infolge  der  Alt-Ranstädter  Con- 
vention eine  luth.  Kirche  und  Schule. 

Olaiiclie  (Obcr-GL)j  Pfd.f  mit  Schloss  Vh  ^11-  so.  V.  Trebnitz. 

Hier  lebte  um  (?)  1725:  Karl  Hnr.  v.  Bogatzky  (s.  u.  bei 
Jankowe).  Er  half  hier  dem  Pred.  Mischke  bei  der  Einrichtung 
eines  Waisenhauses  (seit  1856  Rettungshaus).  Während 
seines  hies.  Aufenthalts  verehelichte  er  sich  26.  Febr.  1726  mit 
seiner  Cousine  Eleön.  v.  Fels. 

Pascilkcmvitz,  Pfdf  17.2  Ml.  sos.  v.  Trebnitz. 

♦  18.  Febr.  1664:  Sam.  Grosser,  Sohn  eines  gleichnamigen 
hies.  Pastors ,' f  als  Rector  (emer.)  in  Görlitz;  ausgezeichneter 
Schulmann,  Lausitzischer  Geschichtsschreiber,  Liederdichter 
(Liebster  Jesu,  sei  willkommen  etc.). 

Mllitsch,  Kreisstadt  7^4  Ml.  non.  v.  Breslau.  —  29.  Juni 
1432:  Verwüstung  durch  die  Hussiten.  —  Später  bestand  hier 
eine  Gemeinde  der  böhmisch-mährischen.  Brüder.  —  1525 
begann  die  evang.  Predigt.  Nachdem  1654  den  5  evang.  Ge- 
meinden in  der  Herrschaft  Militsch  ihre  8  Kirchen  weggenommen 
worden  waren,  wurde  infolge  der  Alt-Ranstädter  Convention  .1709 
vor  der  Stadt  eine  der  „Gnadenkirchen**  errichtet. 

ffLillkowe  (Jailkawc),  Df  mit  Schloss  Va  Ml.  nö.  v.  Militsch. 

*  7.  Sept.  1690:  Karl  Hnr.  v.  Bogatzky,  Sohn  eines  hies. 
Gutsherrn,  f  ^^s  Privatm,  in  Halle;  Erbauungsschriftst.  („Gül- 
denes Schatzkästlein**)  u.  Liederdichter  (O  Vaterherz,  o  Licht, 
o  Leben;  Wach  auf,  du  Geist  der  ersten  Zeugen  etc.). 

Kraschllitz  (Crasclmitz),  Gut  mit  Schloss  iV»  Ml.  so.  v. 
Militsch.  —  Rettungshaus  für  Mädchen,  seit  1832.—  Blöden- 
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an  st  alt   „Samariterstift",  vo^  Grafen  v.  d.  Rerke-Volmerstein 
1859  jregrümlet. 

Pniusiiitz,  Stadt  3^4  Ml.  sw.  v.  Militsch.  —  29.  Juni  1432 
durch  die  Hussiten  gänzlich  verwüstet.  —  1640  u.  42:  Drang- 
sale des  30jiihr.  Kriegs.        , 

Sulau,  Stadt  iVs  Ml.  sww.  v.  Militsch.  —  Die  Stadt  ist  nach 
Einigen  eine  Colonie  vertriebener  Lutheraner,  im  16.  oder 
17.  Jahrh.  entstanden. 

Tnichcilbcrgr,  Stadt  mit  Schloss  3Va  Ml.  wsw.  v.  Militsch. 

Nachdem  1635  die  ganze  Herrschaft  Tr.  kaiserlich  geworden- 
war,  wurden  1654  den  zehn  evangelischen  Gemeinden  dieser 
Herrschaft  ihre  Kirchen  weggenommen. 

Ocls,  Kreisstadt  3 V^  Ml.  noö.  v.  Breslau,  an  d.  Oelsa^ 

1.  Versch.  Personallen.  1. Bis  1648:  Tob.Tzenschner 
(oder  Zcutschner),  Organist,  zuletzt  auch  Rathsherr  hier,  f  als 
Organist  in  Breslau;  von  ihm  einige  Lieder  (Ach  Herr,  ach  Herr, 
meiner  schone;  Wo  find  ich  Hilf  und  Rath  etc.). 

2.  1649  —  52:  Joh.  Scheffler  (Joh.  Angelus,  Angelus 
Silesius),  Leibarzt  des  Hrzgs  Sylvius  Nimrod  v.  Württemb. 
hier,  durch  seine  mystischen  Gedichte  dem  luthcr,  Herzog  und 
seinem  Hofpred.  Chrph  Freitag  anstössig;  nachmals  kaiserl.  Hof- 
medicus,  1653  von  der  ev.  zur  kath.  Kirche  übergetreten,  f  in 
Breslau;  fruchtbarer  Liederdichter  (Mir  nach,  spricht  Christus, 
unser  Held;  Liebe,  die  du  mich  zum  Bilde  etc.). 

IL  Schule.  Gymnasium,  5.  Dec.  1594  gestiftet,  eine  der 
bestdütirten  Schulen  Schlesiens. 

111.  Zur  Chronik..  1432:  die  Hussiten  vor  Gels.  — 
Im  30jähr.  Kriege  lag  1639  ein  kaiserl.  Regiment  in  Gels,  1640 
ward  die  Stadt  vergeblich  von  den  Schweden  belagert,  1642  von 
denselben  erobert  und  geplündert,  dann  von  den  Kaiserlichen 
wiedergenommen. 

IScriistadt  (UicriitoM),  Stadt  5  Ml.  ö.v.Breslau,  an  d.Wcida. 

I.  *  2.  Apr.  1605:  Dav.  Böhnij  f  9*  Febf.  1657  als  hies. 
(seit  1638)  Pf.,  Cons.-Assessor  und  Senior;  Liederdichter  (Herr, 
nun  lass  im  Friede  fahren  etc.). 

II.  Verschiedene  Personalien.  1.  Matthilus  Apcllcs 
(v.)  Löwen  Stern,  Liederdichter  und  Componist  (z.  B.  Christc, 
du  Beistand  deiner  Kreuzgemeine:  ddefefahcdha;  Nun  preiset 
alle:  ggahg  etc.)  ward  hier  1625  fürstl.  Bernstädtischer  Rent- 
meister, 1626  ,, Präses"  der  fürstl.  Schule;  f  als  hzgl.  Oelsischcr 
Staatsrath  in  Breslau. 

3.  Phil.  Balth.  Sinold  gen.  v.  Schütz  (pseudonym:  Ama* 
deus  Creutzberg),  Erbauungsschriftst.  (Gottselige  Betrachtungen) 
u.  Liederdichter  (Fahre  fort  mit  Liebesschlägen  etc.),  war  1711— 18 
hier  Reg.-Rath  beim  Hrz.  Karl  v.  Württemberg. 


134  Preussen  —  Prov,  Schlesien  —  Liegnitr.. 

III.  Zur  Chronik.  1430  ward  die  Stadt  von  den  Hus- 
siten  geplündert  und  nieder^'ebrannt. 

Yielgrut,  Pfdf  iVä  Ml.  SOS.  V.  Oels.  —  Vor  1630:  David 
Böhm,  Past.  hier  (s.  S.  133  bei  Bernstadt). 

Ludivi^sdorf,  Df  mit  Schlots  %  Ml.  sd.  v.  Oels. 

*  24.  Juni  1593,  f  25.  Juni  1652:  Abr.  v.  Frankenberg, 
Besitzer  des  hies.  Kitterguts;  separatistischer  Mystiker  (kath.), 
Anhänger  und  Biograph  Jac.  Böhmc's,  Herausgeber  und  Ver- 
breiter der  Schriften  desselben,  mit  Johann  SclicfTler  (Angelas 
•  Silcsius)  in  Oels  eng  befreundet;  von  ihm  das  Lied:  Christi  Tod 
ist   Adams  Leben  etc. 

Wartciiber;?  (Poliiisch-'\V.),  Kreisstadt  7  Ml.  noö.  v.  Breslau. 

Die  Herrschaft  Poln.  W.  wurde  um  1560  evangelisch.  1634 
.  (30jahr.  Krieg)  wurde  die  Stadt  von  den  Schweden  erstüimt. 
1654  wurden  den  evang.  Gemeinden  der  Herrschaft  24  Kirchen 
weggenommen. 

Regierungsbezirk  Liegnitz, 

Llcgrilit/y  Hauptst.  des  Keg.-Bcz.  8V4  Ml.  wnw.  v.  Breslau; 
Eiscnb. 

1.  ♦  1.  1619:  Johann  Peter  Titze  (Titius) ,  f  als  Prof.  der 
Dichtkunst  und  Beredtsamkeit  in  Danzig;  sinniger  Liederdichter 
(AVillst  du  in  der  Stille  singen  etc.). 

2.  1676:  Gottfried  Ballh.  Scharff,  f  als  Past.  primär,  in 
Schweidnitz;  Erbauungsschriftsteller  u.  Liederdichter  (Ihr  Eltern, 
gebet  euch  zufrieden  etc.). 

:J.  5.0ct.  1700:  Joh.  Sigmund  Kunth,  f  als  Past.  u.  Sup. 
in  Baruth;  von  ihm  das  Lied:  Es  ist  noch  eine  Ruh  vorhanden  etc. 

II.  t  ^*  25.  Apr.  1556:  Valentin  Fricdland  Trotzondorf, 
Rector  der  Schule  in  Goldberg  (S.  138),  nach  dem  dortigen  Brande 
{1554)  mit  der  Schule  hieher  gezogen;  berühmter  Schulmann,  auch 
um  die  Ausbreitung  der  Reformation  in  Schlesien  verdient.  Als 
er  in  der  Schule  vom  Schlag  getrofien  ward,  schied  er  von  seinen 
Schülern  mit  den  Worten:  Ich  werde  jetzt  in  eine  andere  Schule 
abgerufen.  In  der  Johanniskirche  ward  er  begraben,  jedoch  das 
ihm  hier  errichtete  Denkmal  zerstört,  als  die  Kirche  1699  den 
Jesuiten  übergeben  ward. 

2.  12.  Dec.  1652:   Adam  Thebcsius,  Past.  u.  Cons.-Assessor 

hier;  Liederdichter  (Du  grosser  Schmerzensmann  etc.). 

3.  25. (And.  5.)  Juli  1655 :  Friedr.  v.  Logau,  hrzgl.  (Ludw.IV.) 
Rath  hier;  der  Epigrammendichter  (Gottes  Mühlen  mahlen  lang- 
sam etc.). 

4.  22.  Apr.  1699:  Hans  Assmann  Freiherr  v.  Ab  schätz', 
Landesbestallter  hier;  Liederdichter  (Nun  hab  ich  überwunden  etc.). 
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5.  Nach  1741:  Jonath.  Krause,  1739  OPf.  an  St.  Petri 
Pauli,  1741  Sup.  u.  Cons.-Rath  hier;  Liederdichter  (Hallelujs 
•schöner  Morgen  etc.). 

III.  Prediger.  1.  Die  ersten  ev.  Prediger  v.Liegn.:  Fabi 
Eckel  (1522 — 32),  Valentin  Krautwald  (1523 — 30,  Domh 
u.  Lector  der  Theol.  am  Johannisstifte),  Sigism.  Werner  (15 
his  1539,  Hofpred.),  waren  sämmtlich  Anhänger  Casp.  Schwer 
fcldt's  (V,  i)  und  wurden  deshalb  beseitigt.  —  2.  Bis  1652:  Tli 
besius  {II,  2).  —  3.  1739fr.;  Krause  (II,  5). 

IV.  Schule.  1527  gründete  Herz.  Friedrich  II.  ein  C 
legium  acadcmicum  mit  24  Lectorcn,  welches  jedoch  schon  na 
3  Jahren  durch  die  Schwcnkfcldt*schc  Schwärmerei  (V,  i)  z 
rüttct  ward.  1648  stiftete  Herzog  Georg  Rudolf  eine  fürj 
liehe  Schule  bei  der  Johanniskirche  aus  den  Einkünften  ( 
im  30jähr.  Kriege  eingegangenen  Goldberger  Gymnasiums.  17 
errichtete  Kaiser  Joseph  I.  eine  adlige  Ritterakademie 
schlcsische  (prot.  u.  kath.)  Landeskinder. 

A.    Lehrer.    1554—56:    Trotzendorf  (II,  i). 

IJ.  Schüler.  1684 — 87  besuchte  das  hies.  Gymn. :  Bc 
Schmolck,  f  als  Pasl.  primär,  in  Schweidnitz;  fruchtbarer  ] 
bauungsschriftsteller  u.  Liederdichter  (1188  Lieder;  z.  B.  All 
und  doch  nicht  ganz  allcincj  Je  grösser  Kreuz,  je  naher  Himmel  et 

V.  Verschiedene  Personalien.  1.  Um  1524:  Cas] 
Schwenkfei  dt  v.  Oss.ig,  Rath  im  Dienste  Hrz.  Friedrichs 
V.  Liegnitz;  schwärmerischer  Reformationsprediger,  in  der  Lei 
vom  Abendmahl,  vom  Worte  Gottes,  von  der  Menschwerdt 
Gottes  etc.  abweichend.  Wegen  seiner  Irrlehren  von  Lutherani 
und  Katholiken  angefeindet,  entfernte  er  sich  1529  von  hier.. 

2.  Um  1624  lebte  am  hies.  Hofe:  Mart.  Opitz  v.  Bob< 
feld,  das  Haupt  der  i.  schles,  Dichtcrschulc,  Schöpfer  < 
deutschen  Metrik;  von  ihm  die  Lieder:  Auf,  auf,  mein  H 
und  du,"  mein  ganzer  Sinn;  O  Licht,  geboren  aus  dem  Lichte  c 

3.  Dav.  v.  Schweinitz,  1651  Hofrichter,  1657  Landcshau 
mann  des  Fürstth.  Liegnitz,  f  hier  oder  auf  seinem  Gute  Seile 
dorf  (s.  S.  136  bei  Seifersdorf). 

VI.  Zur  kirchl.  Chronik.  1. 1040  erbaute  König  Casii 
v.  Polen  für  die  Benedictinerinnen  eine  Kirche  u.  ein  Klo  st 

2.  30.  Juni  1430  vergebliche  Belagerung  der  Stadt  dui 
die  Hussiten. 

<{.  In  der  Fastenzeit  15 24  wurde  die-  Messe  abgethan  v 
das  Abendmahl  unter  beiderlei  Gestalt  eingeführt. 

4.  1526  nahm  die  Schwcnkfeldt'sche  (V,  i)  Schwl 
merei^  dermnssen  überhand,  dass  man  eine  Zeit  lang  die  A 
spendung  des  h.  Abendmahls  unterliess  und  die  Kindertaufe  i 
ganz  abschafTtc. 
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5.  Im  30jähr.  Kriege  (1618—48)  erlitt  die  Stadt  viel  Un- 
gemach. 

0.  In  der  Zeit  der  Gegcnreformfttion  (1653—68),  m'o  die 
Wes.  Lutheraner  ihre  sümmllichcn  Kirchen  verloren,  wurden  zwei 
nothdürflige  evang.  Kirchen  erbaut. 

Vll.  Kirchen.  1.  Stiftskirche  St.  Johannis,  1348  von 
Hen,  Wenzel  fundirt,  mit  den  Gräbern  u.  Denkmälern  der  Her- 
zöge von  Liegnitz,  nach  der  Reformation  lutherisch,  von  Kaiser 
Leopold  I.  den  Jesuiten  eingeräumt,  bald  nachher  abgebrannt 
und  wieder  aufgebaut.    Siehe  auch  II,  i. 

2.  St.  Petri  u.  Pauli,  rcingothisch,  v.  J.  1338,  später  ver* 
baut;  ehernes  Taufbecken,  wohl  aus  d.  13.  Jahrh. 

3.  St.  Maria  (Frauenk.),  gothisch. 

Ylll«  Verschiedenes.  Irvingiancr- Gemeinde.  —  Christ- 
liche Herberge  „zur  Heimath**,  Burgstr.  37.  In  der  Minutoli*- 
schen  Gemäldesammlung  (auf  dem  Schlosse)  Bilder  von  Zcit- 
blom,  Burgkmair,  Holbein,  Kranach  d.  Aelt.  (Kurf.  PVicdrich  d. 
Weise),  ebendaselbst  eine  Sammlung  von  Handschriften  mit 
Miniaturen,  meist  Evangclienbücher,  Psallcricn  und  Brcviaricn, 
vom  II.  bis  18.  Jahrh. 

Scifcrsdorf,  Pfdf  mit  Schloss  iVa  ^n.  ö.  V.  Liegnitz. 
*  1.  6.  Dec.  1596  (nicht  in  „Seif,  bei  Dresden**) :    Adam  The- 
hcsius  (s.  S.  134  bei  Liegnitz;    II,  2). 

2.  23.  Mai  1600  (wahrscheinlich  hier):  Dav.  v.  Schwcinitz 
auf  Seifersdorf  u.  Petersdorf,  1651  Hofrichter,  1657  Landeshaupt- 
mann des  Fürstth.  Liegnitz,  f  hier  (oder  in  Licgniiz)  27.  März 
1667;  gottseliger  Edelmann,  bedeutender,  vielgeprüfter  Staats- 
^^TitLf  Erbauungsschriftst.  und  Liederdichter  (O  ^Mensch,  schau 
Jesum  Christum  an  etc.).  Gegen  Ende  des  30jähr.  Kriegs  wurde 
iJ^m  sein  Gut  Seifersdorf  niedergebrannt,  weshalb  er  sich  längere 
Zeit  in  Polen  und  Preussen  aufhielt. 

Walilstatt^  Pfdf  I V4  Ml.  ssö.  v.  Liegnitz.  —  Mit  ehemaligem 
Kloster  (jetzt  Cadettenanstalt),  aus  einer  Capelle  entstanden, 
welche  die  h.  Hedwig  (s.  S.  131:  Trebnitz)  zum  Andenken  ihres 
Sohnes  Heinrichs  des  Frommen  errichtete,  welcher  hier  in  der. 
unglücklichen,  aber  erfolgreichen  Schlacht  mit  den  Mongolen 
(8.  April  1241)  gefallen  war.  („Diese  berühmte  Schlacht  ist  in 
der  Kirche  abgemalt  zu  sehen.**  Nachr.  v.  J.  1756.) 
Jauer,  Kreisstadt  2V2  Ml.  SgO.  v.  Liegnitz;  Eisenb. 

1.  f  1.  1651:  Joh.  Grg  Müller,  nachmals  Pf.  in  Limbach 
bei  Chemnitz,  f  als  emer.  Pf.  u.  Präpositus  in  Schkölen,  93  J« 
alt;  von  Him  das  Lied:    Tretet  her  zum  Tisch  des  Herrn. 

2.  13.  April  1702:  Abr.  Kiesel,  seit  1680  Past.  primär, 
hier;  Liederdi<:hter  (Jesus  ist  erstanden,  freu  dich,  Ostorherz; 
Seele,  mach  dich  eilig  auf  etc.). 
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II.  Zur  klrchl.  Chronik,  l.  Nach  1628  unter  Fcrch  I] 
Gegenreformation  mit  Hilfe  der  Lichtcnsteiner  Dragoner. 

2.  Durch  den  westfhl.  Frieden  (1648)  wurde  der  Bau  eine 
hilher.  Kirche  vor  der  Stadt  („Friedenskirche"),  jedoch  nu 
aus  Bindwerk  und  Lehm,  gestattet,  der  Besitz  derselben  abc 
erst  durch  die  Alt-Ranstädtcr  Convention  (1707)  gesichert.  170 
erhielten  die  Lutheraner  auch  eine  Schule. 

III.  Kirchen.    Klosterkirche,  goth.;  Pfarrkirche  desgl. 
liolkcnhaiil)  Kreisstadt  4V4  Ml*  sd.  v.  Liegnitz,  an  d.  wüthcn 

den  Ncissc.  —  Um  die  Burg  (Uolkoburg')  soll  ehedem  ein  der 
Kriegsgott  geheiligter  Ilain  gewesen  sein,  den  Ludwig  de 
Fromme  (814 — 40)  mitsammt  dem  Götzendienst  zerstörte.  —  142 
wurde  der  Ort  durch  die  Plussiten  erstürmt  und  verbrannt.  - 
1544   traten  die  Bürger  bis  auf  drei  zum   luth.  Glauben  übei 

—  1629  hausten  hier  die  Lichtcnsteiner  Dragoner  (Gegenrefor 
mation).  —  Im  ßojähr.  Kriege  erlitten  Stadt  und  Burg  öftc 
Belagerungen. 

Kudclstadt,  vormals^  Bndclsdorf,  Mfl.  1%  Ml.  sww.  vo 

Bolkcnhain, 

*  1645:  Hans  Chrph  v.  Schweinitz,  Ilandesält.  im  Görlitz' 
sehen  Kreise,  auch  kgl.  poln.  u.  kursächs.  Rath  u.  Kammerherr 
von  ihm  das  Lied:  Wird  das  nicht  Freude  sein  etc.,  beim  Tod 
seiner  ersten  Gemahlin  gedichtet. 

Lamlcshut  (Lamlshut),  Kreisstadt  67« Ml.  SgW.  v.LiegnitJ 

—  1446  wurde  die  Stadt  von  den  Hussiten  belagert,  1639  ir 
30jähr.  Kriege  gänzlich  geplündert  und  niedergebrannt.  —  Ir 
folge  der  Alt-Ranslädter  Convention  (1707)  durfte  hier  vor  de 
Stadt  eine  der  sogenannten  (luther.)  Gnaden kirchen  erbai 
werden. 

(U'iissau  (Orlssau),  Pfdf  %  Ml.  sos.  v.  Landeshut. 

I«  Ehemalige  Cistertienserabtei,  von  der  verwittwete 
Hzgin  Anna  v.  Liegnitz  für  Benedictiner  gegründet  (1242),  bal 
wieder  eingegangen,  aber  1292  von  den  Herzögen  Bolko  L  un 
Boleslav  v.  Schweidnitz  u.  Jauer  mit  Cistertiensern  aus  Hcinricha 
neubesetzt,  1426  von  den  Hussiten  verwüstet,  wobei  70  Geis 
liehe  umgebracht  wurden,  im  30jähr.  Kriege  nebst  der  „ui 
vergleichlichen  Bibliothek"  verbrannt,  aber  1638  fF.  wieder  au 
gebaut,  1810  aufgehoben. 

II,  Klosterkirche  mit  bemerkenswerthen  Statuen  schL 
sischer  Herzöge  (Boleslav  d.  Aelt.  u.  d.  Jüngere  v,  Schweidnit 
aus  d.  14.  Jahrh.  (Der  erste  Bau  wurde  1292  am  Tage  Mari 
Geburt  geweiht.) 

Licbaii,  Stadt  1V4  Ml.  SgW.  v.  Landeshut.  —  30.  Aug.  18^ 
Einweihung  der  zum  grossen  Theil  aus  den  Mitteln  der  Gusta 
Adolf-Stiftung  in  gothischem  Stil  erbauten  evang.  Kirche* 
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HiehcUdorfy  Pfdf  iV«  Ml.  sw.  v.  Landeshut.  —  Rettungs- 
haus seit  1856. 

GoldbcriT)  Kreisstadt  2V4  Ml.  sd.  v,  Liegnitz,  an  d.  Katzbach. 

L  Prediger.  Der  hies.  Prcd.  Dan.  Schneider  schrieb 
1708  gegen  die  Sch^Ycnkfeldtiancr;  seine  Schrift  wurde  die  Ver- 
anlassung zur  Verfolgung  derselben  in  Schlesien. 

IL  Schule.  Um  1523  wurde  hier  eine  ev.  Schule  (Gymn.) 
angelegt  und  dazu  Praeceptores  aus  Wittenberg  verschrieben. 
1554  brannte  das  Schulgebäude  ab,  bis  zur  "Wiedererbauung  wurde 
die  Anstalt  nach  Liegnitz  verlegt.     1621  ging  das  Gymn.  ein, 

A,  Lehrer.  Valentin  Fricdland  Trotzend orf,  1523  als 
Lehrer  hieher  berufen,  1524 — 27,  dann  wieder  1531 — 54  Kcclor 
hier,  f  in  Liegnitz;  berühmter  Schulmann,  auch  um  die  Aus- 
hrciUing  der  Reformation  in  Schlesien  verdient.  Unter  ihm  ge- 
langte die  Schule  zu  grosser  Blülhe.  Mclanchthon  sagte  von 
ihm,  er  sei  zum  Regieren  in  der  Schule  gcschaflTen  wie  der  ältere 
Scipio  Africanus  zum  Heerführen.  Während  der  Pest  1553  gab 
er  den  Unterricht  nicht  auf,  sondern  unterrichtete  die  noch  zu- 
rückgebliebenen Schüler  auf  der  obersten  Empore  der  Kirche, 
Weil  er  hier  die  Luft  für  reiner  hielt.  Nach  dem  Brande  des 
Schulgebäudes  kehrte  er  nicht  M'ieder  hieher  zurück. 

](•  Schüler.  (Selbst  polnische  und  ungarische  Familien 
sandten  ihre  Söhne  hieher.) 

1.  Bis  1540:  Casp.  Peucer,  nachmals  Melanchthon*s  Schüler 
^nd  Schwiegersohn,  das  Haupt  der  Kryptocalvinisten  in  Kur- 
sachsen. 

2.  Um  1545:  Erasm.  Glitschner,  f  als  Past.  in  Strasburg 
i«  Pr.;  gelehrter  Ireniker,  Theilnehmer  an  der  Synode  von  Sen- 
tlomir  (1570),  Uebersetzer  der  Augsb.  Confession  in's  Polnische. 

3.  .1597:  Albrecht  v.  Wallenstein,  der  kaiserl.  Genera- 
lissimus im  30jähr.  Kriege.  Er  soll  bei  seiner  späteren  Anwesen- 
heit (1633,  s.  IH)  in  Goldberg  seinen  alten  Lehrer,  den  Canlor 
(oder  Rector)  Fechner,  geehrt  und  verschont  haben. 

IIL  Zur  Chronik.  1427—31:  Bedrängung  durch  die  Hu  s- 
siten.  —  1429  wurde  die  Stadt  von  denselben  eingeäschert.  Die 
Bürger  vertheidigten  sich  im  Chor  der  grossen  Pfarrkirche.  — 
4«  Oct.  1633  Plünderung  durch  die  Wallensteinischen. 

IV.    Städtische  Gemeinde  Herrnhutischer  Brüder. 

.  Waltcrsdorf,  Df  27«  Ml.  sos.  v.  Schönau  (Kreisstadt  3%  Ml. 
sw.  v.  Liegnitz). 

*  16.  Aug.  1653:  Joh.  Neunherz  (s.  S.  139  bei  Hirschberg). 

TlcfhaiimaiiiisdorfjPfdfi  Ml.  SWS.  V,  Schönau.— Rettung  s- 

haus  für  beide  Geschlechter,  seit  1852. 

Xcukirch  (Ober-  u,  Nicdcr-N,),  In  Schlesien,  Pfdf  mit 
Schloss  Va  Ml.  NgW.  v.  Schönau.  —  Hier  fand  die  erste  ev. 
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Predigt  in  Schlesien  statt.  Das  Dorf  gehörte  den  1552 
Alter  von  108  Jahren  verstorbenen  Freiherrn  Grg  v.  Zedlitz, 
früher  ein  Anhänger  von  Huss  gewesen  war.  Luther  sandte  i 
1518  auf  seinen  "Wunsch  den  Melch.  Hoffmann  (nicht  zu  ^ 
wechseln  mit  dem  gleichnamigen  Wiedertäufer),  den  ersten 
Geistlichen  Schlesiens,  der  zunächst  Caplan,  seit  1526  aber  O 
pfarrer  war. 

llirschbcrg:,  Kreisstadt  6  Ml.  sw.  v.  Liegnitz. 

!•  *  5.Aprili70i:  Jonalh.  Krause,  Sohn  des  hies.  Tu 
machcrs  Chrn  Kr.  (s.  S.  135  bei  Liegnitz:    II,  5). 

!!•  t  1.  26.  Nov.  1737;  Joh.  Neunherz,  seit  1709  P 
j)rimar.  hier;  Liederdichter  (Zwccn  der  Jünger  gehn  mit  Seh 
etc.;  besonders  viele  seiner  Lieder  im  Hirschberg.  Gesangb 
^'«  J»  I74^  desgl.  im  Laubanischen). 

2.  I.  Aug.  1745,  auf  der  Kanzel  vom  Blitze  getroffen:  G 
Adolph,  Archidiac.  hier;  Liederdichter  (Mein  lierz,  ach,  d 
an  deine  Busse;  Wie  trc^u,  mein  guter  Ilirte  etc.). 

».  4.  Aug.  1856:  Joh.  Glich  Schneider,  seit  1825  Orga 
an  der  hies.  Kreuzkirche;  namhafter  Orgelspieler  u.  Compor 

III,  Prediger  s.  II,  i  u.  2. 

IV.  Verschiedene  Personalien.  1564—66  ward  1 
von  dem  (später  verdrängten)  Melanchthonianer  Chr.  Schil 
unterrichtet:  Dav.  Pareus,  nachmals  ref.  Theolog  in  Hei' 
berg,  Bearbeiter  der  calvinistischen  Neustädter  Bibel,  Irenil 

S\    Zur  kirchl.  Chronik.  .  I.  1108  wurde  der  Ort 
Herz.  Boleslaus  mit  Mauer  und  einer  Kirche  versehen. 

2.    13.,  17.  u.  18.  Sept.  1427  wurde  die  Stadt  vergeblich 
den  Hussiten  bestürmt.     Im  30jähr.  Kriege   erlitt  sie  m 
fache  Plünderungen  u.  andere  Drangsale. 

;i.  Infolge  der  Alt-Ranstädter  Convention  (1707)  durfte  1 
eine  der  sechs  sogenannten  (luth.)  Gnadenkirchen  erbaut  1 
den.  (Evang.  Pfarrkirche  an  d.  Xordseite  der  Stadt  mit  grö 
Orgel:  68  Register,  3936  Pfeifen). 

4.  1756  u.  öfter  erschien  hier  die  „Hirschberger  Bib( 
einfe  glossirte  Ausgabe  der  deutschen  Bibel  von  Pastor  Ehre 
Liebich  in  Lomnitz  bei  Hirschb.  (s.  u.)  herausgegeben. 

VI«    Christliche  Herberge  „zur  Heimath". 

Loniuitz,  Pfdf  Vb  ^^^'  ssö.  v.  Hirschberg. 

t  23.  Dec.  1780:  Ehrenfried  Liebich,  seit  1745  Pf.  li 
Liederdichter  (Höchster  Tröster,  komm  hernieder;  Dich,  J 
lass  ich  ewig  nicht  etc.),  Herausgeber  der  „Hirschberger  Bi 
(s,  o.  bei  Hirschberg:    V,  4). 

Die  Orgel  in  der  hies.  luth.  Kirche  „wegen  ihrer  liebli< 
Töne  berühmt". 

Erdiuaniisdorfy  Pfdf  mit  Schlos^  i  Ml.  sos.  v.  Hirschl 
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—  Hier  Hessen  sich  im  Sept.  1837  ^^^  »"s  Tirol  ausgewanderten 
evangelischen  Zillerthaler,  vom  Köni<j  Friedr.  Wilh.  IIL 
aufgenommen,  nieder,  erhielten  (448  Personen)  Aecker  und  Gc- 
räthschaften  und  wurden  so  lange  unterhalten,  bis  sie  sich  selbst 
ernähren  konnten.  Auch  für  Kirche  imd  Schule  sorgte  der  König 
(Dotirung  der  evang.  Kirche  in  Erdm.  mit  22,500  Thlrn.).  Im 
J.  1840  waren  die  Gemcindeverhaltnisse  geordnet.  Die  Nieder- 
lassung besteht  aus  3  Antheilen:  Ilohcil-Zlllcrthal,  zur  Kirche 
und  Schule  nach  Scydorf  (Pfdf  1V4  Ml.  sd.  v.  Hirschberg).  Mittel- 
«nd  Xiedcr-Zillcrihal  zur  Erdmannsdorfer  Pfarrei  gehörig.  — 
Die  Kirche  zu  Erdm.  wurde  1838  nach  SchinkcVs  Plan  gebaut. 
"*  Hospital  des  Johanniterordens. 

8chmicdcl>er^,  Stadt  i'/«  ^H.  ssö.  v.  Hirschberg.  —  1540: 
Annahme  der  Reformation.  —  Im  30jähr.  Kriege  viel 
l^eligionsbedrückungcn  und  andere  Drangsale.  —  Im  Anf.  des 
J8.  Jahrh.  Wiedererlangung  lutherischer  Kirche.  —  Sept. 
'837  Ankunft  der  evang.  Zillerthaler,  welche  vorläufig  hier 
untergebracht  wurden,  bis  sie  nach  Erdmannsdorf  (s.  oben)  über- 
siedeln konnten. 

Brtickcilbcrgr,  Df  in  der  Nähe  der  Schneekoppe,  mit  der 
».Kirche  Willig:**,  l  Ml.  wsw.  v.  Schmiedeberg,  zu  Gcbirgsbauden 
gehörig. 

Die  2400'  hoch  gelegene  Pfarrkirche  von  Br.  ist  eine  30  Schritt 
lange  und  12  Schritt  breite  alte  norwegische  Holzkirchc, 
^^ie  ehemals  seit  dem  12.  Jahrh.  in  dem  Dorfc  "\Vang  bei  Dront- 
"Cim  in  Norwegen  stand  und  zum  Abbruch  bestimmt  war.  König 
YJ^drich  Wilhelm  IV.  von  Preussen,  durch  einen  Dresdener 
KimsUer  darauf  aufmerksam  gemacht ,  licss  sie  ankaufen  und 
%4  hier  aufrichten  (am  28.  Juni  geweiht).  Sie  ist  jedoch  nur 
zum  Theil  aus  ihren  ursprünglichen  Bestandtheilen  und  mehr  nur 
"''»ch  dem  Muster  des  Originals  aus  schlcsischcm  Holze  erbaut. 
W  Kanzel  ist  ganz  die  aus  Norwegen  gebrachte,  auch  meist 
Jas  Schnitzwerk  der  Säulencapitäle  und  der  Thüren.  Ein  eigen- 
thümlicher,  4'  breiter  Umgang  schliesst  die  Kirche  ein.  Der 
abgesonderte  Glockenthurm,  desgl.  Pfarre  u.  Scluilhaus  sind  neu. 
Warinbruilll,  Fl.  mit  Schloss  %  Ml.  sw.  v.  Hirschberg.  — 
Ehem.  Cistertienserpropstei,  1403  von  der  Familie  v.  Schaff- 
gotsch  fundirt,  später  mit  der  Abtei  Grüssau  (S.  137)  vereinigt. 

Selircibcrliau  (— Nhau),  weitläufige  Ortschaft  iVh^^^'  s^vw. 
V. Hirschberg.  —  Rettungsanstalt  von  Feldner  (nachmals  Sup. 
in  Elberfeld)  gegründet,  mit  Diaconenseminar,  Blodenanstalt, 
Pensionat  für  alte  Leute  und  (seit  1849)  Druckerei.  1835  wurden 
von-  Feldner  die  ersten  verwahrlosten  Kinder  untergebracht,  1837 
in  ein  Haus  gesammelt,  1843  ^"^^  ^^4^  Neubauten;  am  Sonntage 
Kcminiscerc   21.  Febr.  1864  abgebrannt,  aber  bald  wieder  her- 
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jTestcIl't.    Schreiberhau  ist  die  Mutteranstalt  der  übrigen  Rettur 
häuscr  Schlesiens. 

f  23.  Juli  1858:  Hnr.  Gust.  Rudolf,  seit  1844  Insp. 
Rettungshauses;  treuverdienter  Arbeiter  auf  dem  Gebiete 
inncrn  Mission. 

LlJweubcrgr  tu  Schlesien  (vormals  auch:  Lciubergr),  Kr 
Stadt  57.2  ^ll»  sww.  V.  Liegnitz. 

1,  *  1. 1570  (nach  Anderen  nicht  hier,  sondern  in  Leobschü 
Grg  Reimann,  f  als  Prof.  der  Beredtsamkeit  in  Königsb 
(nach  Andern  als  Rath  des  Kaisers  Matthias);  Liederdicl 
(Aus  Lieb  lässt  Gott  der  Christenheit  etc.). 

2.  5.  Dec.  1658:    Gfrd  Ho  ff  mann  (von  dem  glcichnami 
Tübinger  Theologen  zu  unterscheiden),  f  als  Schulrector  in  Zitl 
Liederdichter  (So  M'ird  die  Woche  nun  beschlossen;  Zeuch 
mein  Kind,  denn  Gott  selbst  fordert  dich  etc.). 

II.  t  1382:    Conr.  V.  Queinfurt,   Pf.  (?)  hier,   früher 
in  Steinkirch ;  Verf.  des  Ostergesanges :    Du  lenze  guot,  des  ji 
tiursle  quarte  etc. 

III.  Prediger.  1568— 72 Cantor,  1572 — 75  Diac.  hier:  W 
Moller  (s.  S.  144  bei  Görlitz:    II,  2). 

IV.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  1238  wurde  durch  H 
Heinrich  d.  Bärtigen  die  Pfarrkirche  erbaut  (1385  abgcbrar 

2.  Um  1628  Gegenreformation  unter  Ferdinand  II.  di 
die  Lichtenstciner  Dragoner  („Seligmacher").  Die  Einwol 
entflohen,  so  dass  die  Dragoner  nur  rauben  und  plündern  k< 
tcn.  Weitere  Bedrückungen  der  Evangelischen  im  30jähri 
Kriege. 

V.  Spätgoth.  kath.  Pfarrkirche  (15.  Jahrb.),  iSsyrcstau 
Liebeiitlial  (Liebthul),  Stadt  1%  Ml.  sws.  v.  Löwcnberj 

Mit  einem  1221  gestifteten  und  erst  in  neuerer  Zeit  aufgehobc 
Benedictinerinnenklosler,  jetzt  weibliche  Unterrichtsans 

Krobsdorf,  Df  3V4  Ml.  sw.  v.  Löwenberg. 

*  21.  Dec.  1672:    Joh.  Chrph  Schwedler,  Sohn  eines 
sigen  Schultheissen  (s.  S.  143  bei  Niederwiesa). 

Kesselsdorf,  Pfdf  l  Ml.  nnw.  v.  Lowenberg.  —  1572  Pas 
Mart.  Moller  (s.  S.  144  bei  Görlitz:   II,  2). 

Ilartliebersdorf  (Ilartliebsdorf),  Df  iVg  Ml.  ono.  v.  Löi 
berg.  —  Im  Oct.  1833  Separation  der  hies.  Lutheraner 
Anlass  der  Einführung  einer  neuen  (Unions-)  Agende. 

Laubail,  Kreisstadt  8V4  Ml.  wsw.  v.  Liegnitz. 

I.    *  1.  16.  Sept.  1557:    Mart.  Biehemb  (Bohemus,  Bo 
Sohn  des  hies.  Stadthauptmanns  Hans  B.,  1581  Diac.,  1586  I 
primär,  hier,  f  hier  5.  (3.?)  Febr.  1622;  Liederdichter  (Herr, 
Christ,  meins  Lebens  Licht  etc.).    Bis  1574  besuchte  er  die 
sigen  Schulen. 
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2,  30.  Nov.  1736:  Sam.  Frdr.  Nathnnael  Morus,  Sohn  eines 
Lehrers  an  d.  hies.  lat.  Schule,  welche  Morus  selbst  bis  1754 
besuchte,  f  als  Prof.  d.  Thcol.  in  Leipzig;  Interpret  ferammatisch- 
historisch)  des  N.Test.,  einer  der  bedeutendsten  Schüler Ernesti's; 
Epitome  theologiae  christianae. 

IL    t  !•  5.(3.?)  Febr.  1622;    Behemb  (I,  i). 

2.  2.  Juli  1727:  Gfrd  Edelmann,  1696  Diac,  1707  Past. 
primär,  hier;  Liederdichter  (Gott,  gieb  Fried  in  deinem  Lande  etc.). 

IIL  Prediger  (s.  auch  V,  4.  5).  L  1581— 1622:  Behemb 
(1,1).  —  2.  1696— 1727:    Gfrd  Edelmann  (II,  2). 

3.  1706 — 9:  Jöh.  Neunherz,  erster  Diac.  (s.S.  139  bei  Hirsch- 
berg:  II,  1). 

IV.  Schule  (Lyccum).  „Die  Stadtschule  wurde  Ende  des 
17'  Jahrh.  in  einen  sehr  guten  Stand  gesetzt  und  1750  erweitert.** 

A.  Lehrer.  Gfrd  Hoffmann,  1688  Conrcctor,.  1695 — 170S 
Rector  hier  (s.  S.  141  bei  Löwenberg:    I,  2). 

B,  Schüler.    1.  Bis  1574:    Behemb  (I,  1). 

2.  Bis  1693:  Benj.  Schmo Ick,  f  als  Past.  primär,  in  Schwcid- 
nitz;»  fruchtbarer  Erbauungsschriftsteller  u.  Liederdichter  (1188 
Lieder,  z.  B.  Allein  und  doch  nicht  ganz  alleine;  Je  grösser  Kreuz, 
je  näher  Himmel  etc.). 

3.  Im  Anf.  des  18.  Jahrh,:  Joh.  Chrn  Edelmann,  pan- 
theistischer  Schwärmer  und  Lästerer  im  Wittgensteinischen.  Be- 
reits hier  in  der  Schule  zeichnete  er  sich  als  Disputator  aus. 

4.  Bis  1754:    Morus  (I,  2). 

V.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  1320  stiftete  hier  Herz.  Heinr. 
^•Jauer  ein  Jungfrauenkloster,  dessen  Convcntualinnen  auch 
^ach  der  Reformation  den  Chor  der  Hauptkirche  innebehielten; 
^817  in  eine  Krankenanstalt  verwandelt. 

2.  1415  that  Bisch.  Johann  IV.  v.  Meissen  die  Stadt  3  Jahre 
^^ng  in  Bann,  weil  die  Stadtgerichte  einen  kirchenräuberischen 
^Jesspriester  nach  kurzem  Process  hatten  henken  lassen. 

3.  1427  u.  31  Zerstörung  der  Stadt  durch  die  taboritischen 
Hussiten,  so  dass  sie  bis  1435  wüste  lag.  Beide  Male  wurden 
von  den  Feinden  ausgesuchte  Greuel  verübt  (Viertheilung  des 
W  Jerem.  Gall,  der  die  Belagerten  von  der  Höhe  des  Kirch- 
thurms  herab  zur  Ausdauer  ermuntert  hatte  etc.). 

*•  H53  predigte  hier  der  päpstliche  Nuntius  Joh.  Capi- 
stranus,  Franziskaner  Ordens;  gewaltiger  volksthümlicher  Buss- 
prediger der  röm.  Kirche. 

5.  Am  Osterfeste  1525  begann  Grg  Heu,  vermuthlich  ein 
Caplan  des  hies.  kath.  Pfarrers,  lutherisch  zu  predigen.  In  dem- 
selben Jahre  „hat  sich  die  Stadt  mit  Bewilligung  ihres  Pfarrers 
der  Jurisdiction  des  Bischofs  v,  Meissen  entschüttet  und  die  heil- 
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Taufe  deutsch  verrichtet,  auch  das  heil.  Abendmahl  unter  beiderlei 
Gestalt  ausgespcndet." 

yi.    Christliche  Herberge  „zur  Heimath",  Nicolaistr.  381. 

"Niedcr-AVicsil,  Kirche  u.  Häuser  iV«  Ml.  sso.  v.  Lauban,  zu 
Ober-Wicsa,  Pfdf  2  Ml.  ssö.  v.  Lauban,  bei  Greifenberg,  ge- 
hörig, 

I.  *30.0ct.i66s:  GlobAdolph(s.S.i39bci  Hirschberg:  11,2). 

IL  t  12.  Jan.  1730:  Joh.  Chrph  Schwedler,  1698  Diac.» 
1701  Fast,  hier;  gewaltiger  Prediger,  zu  dessen  Predigten  auch 
die  benachbarten  cv.  Böhmen  herbeikamen,  dem  Herrnhutischcn 
Kreise  befreundet,  Liederdichter  (Wollt  ihr  wissen,  was  mein 
Preis  etc.). 

Cloldeiitraum  (XcustUdicl),  Fl.  2V4MI.  ssö.  V.  Lauban. — 
Erst  um  1660,  angeblich  in  Folge  eines  Traums,  angelegt;  f,hat 
durch  die  sich  aus  Schlesien  der  Religionsfreiheit  wegen 
dahin  Kctirirenden  gar  einen  feinen  Anwachs  gehabt." 

llolzkirch,  Pfdf  mit  Schloss  V^  Ml.  SgO.  v.  Lauban.  — 
1690 — 93:  Gfrd  Edelmann,  Pf.  hier  (ii.  S.  142  bei  Lauban:  11,2). 

Steinkirch,  Pfdf  «/^  Ml.  SgO.  v.  Lauban. 
.    Um  die  Mitte  des  14.  Jahrb.:    Conr.  v.  Queinfurt,  Pf.  hier 
(s.  S.  141  bei  Löwenberg:   H.). 

Marklissa,  Stadt  iV«  Ml.  SgW.  v.  Lauban,  am  Queis. 

*  20.  Dec.  1660:  Gfrd  Edelmann,  Sohn  des  hies.  Arnim, 
u.  Stadtschreibers  Mor.  E.  (s.  S.  142  bei  Lauban:  11,  2). 

Bccrbcrg,  Df  i^a  Ml.  sd.  v.  Lauban,  bei  Marklissa.  —  Olga- 
schule, Klcinkinderbewahranstalt  (Musteranstalt),  1865  von  Freih. 
V.  Bissing-Beerberg  errichtet. 

Scideubcrg:,  Stadt  2*/8  Ml.  sww.  v.  Lauban.  —  Jac.  Böhme 
(der  Theosoph,  *  in  Alt-Seidenberg,  s.  u.)  besuchte  die  hiesige 
Schule  und  stand  um  1590  in  der  Lehre  bei  einem  hies.  Schuh- 
macher. 

Alt-Scidcnhcrg:,  Df  2*^  Mh  sww.  v.  Lauban. 

*  II.  Nov.  1575:  als  Sohn  armer  Bauersleute  der  Theosoph^ 
Jacob  Böhme  (s.  S.  144  bei  Görlitz:  H,  4). 

Ocihsdorf,  Pfdf  i  Ml,  w.  v.  Lauban. 

I.  *  .13.  April  1660:  Mich.  Wiedemann,  +  als  Hofpred. 
zu  Stolberg  am  Harz;  Liederdichter  (z.  B.  das  Gottesdienstschluss- 
Lied:    Vater,  dir  sei  Preis  gesungen  etc.). 

II.  PrecJiger.  1.  16193 — 96:  Gfrd  Edelmann,  Pf.  hier 
(s.  o.  bei  Marklissa).  —  2.  1696 — 1706:  Joh.  Neunherz,  Pf,  hier 
(s.  S.  139  bei  Hirschberg:    H,  i). 

GUrlitZy  Kreisstadt  ii  Ml.  wsw.  v.  Liegnitz,  an  d.  Neisse; 
Eisenb. 

I.  *  1.  1479  od.  80:  Frz  Rupertus  (Rothbart,  Aenobar- 
bus),  Sohn  eines  hies.  Gerbers;  Reformationsprediger  hier.    15 20 
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hieher  berufen,  legte  er  1523  sein  Amt  nieder,  ward  aber  1525 
von  Breslau  wieder  hieher  berufen,  bis  er  1530  „beurlaubt"  ward; 
t  in  Bunzlau, 

8.     1554   (wahrscheinlich    hier):     Elias   Hutter,   f  ^^02   in 

Nürnberg;  Orientalist,  Herausg.  biblischer  Polyglotten,  Lehrer 

des  Kurf.  August  v.  Sachsen  im  Ebräisclicn. 

II.  f  1  .15.  April  1594:  Lorenz  Ludwig,  seit  1584  Rcctor 
des  hies.  Gymn.,  das  unter  ihm  zu  grosser  Blüthe  gelangte,  ein 
Schüler  Melanchthon's.     (S.  auch  II,  2). 

2.  2.  März  1606:  Mart.  Moller,  seit  1595  Past.  primär. 
hier,  im  letzten  Jahre  erblindet;  Liederdichter  (Hilf,  Helfer,  hilf  etc.) 
u.  Erbauungsschriflst.  (Praxis  Evangcliorum;  Heilige  Sterbekunst, 
„ein  Büchlein,  das  der  hies.  Rector  Laurcntius  Ludovicus  —  II,  i  — 
im  letzten  Jahre  seines  Lebens  15  Mal  mit  Thräncn  durchgebetet 
hat**);  auf  dem  Nicolaikirchhofe  begraben. 

3.  14. Aug.  1624:  Greg.  Richter,  1584 — 87  Lehrer  am  Gymn., 
l59ÖDiac.u.  1606  Past.  prim.  hier;  der  entschiedenste  Gegner  Böhmens 
(11,4).    Von  ihm  das  Lied:   Sich  doch,  Seele,  steh  doch  stille. 

4.  17.  Nov.  1624:  Jac.  Böhme,  der  berühmte  Theosoph, 
„Philosophus  teutoniciis".  Er  licss  sich  1594  als  Schuhmacher- 
meister  hier  nieder,  schrieb  1612  seine  „Aurora**  und  1619  ff.  seine 
übrigen  Schriften.  Vom  Past.  primär.  Richter  (II,  3)  wurde  er 
auf  der  Ka:nzel  und  in  Schriften  heftig  angegriffen.  Zuletzt  gab 
er  sein  Handwerk  auf  und  lebte  von  den  Unterstützungen  seiner 
Freunde.  Als  er  starb,  hielt  ihm,  weil  der  neue  Pastor  sich 
weigerte,  einer  der  Diaconen  die  Leichenpredigt  (über  Ebr.  9,  27). 

6.  24.  5^uni  1736  als  Emeritus:  Sam.  Grosser,  seit  1695 
Rcctor  hier;  ausgezeichneter  Schulmann,  Lausilzischcr  Chronist, 
Liederdichter  (Liebster  Jesu,  sei  willkommen  etc.). 

6,  9.  Juli  1738:  Melch.  Schäfer,  seit  1712  Ordinarius  an 
der  Dreifaltigkeitskirche  u.  3.  Diac.  bei  St.  Petri  u,  Pauli;  dem 
Spener'schen  Pietismus  zugethan,  später  mit  den  Hcrrnhutern 
verkehrend  und  deshalb  1727  in  Untersuchung  genommen,  woraus 
sich  eine  literarische  Fehde  entspann.  Seine  Grabschrift  an  der 
Frauenkirche  gegen  Morgen  (?). 

III.  Prediger.  1.  1520 — 23;  1525—30:  Rupertus  oder 
Aenobarbus  (1, 1),  —  2.  1590 — 1624:  Richter  (11,3).  —  3.  1595 
bis  1606:  Moller  (II,  2).  —  4.  1712—38:  Schäfer  (II,  6). 

IV«  Schule.  (Das  hies.  Franziskanerkloster  wurde  1565 
in  ein  Gymnasium  verwandelt.) 

A«  Lehrer.  1.  Ijiö  ff.  Valentin  Friedland  Trotzendorf, 
der  berühmte  Goldberger  Schulmann,  f  in  Liegnitz.  Privatissimc 
unterrichtete  er  hier  auch  seine  Collegen  im  Griechischen. 

2,  1537 — 43:  Chrph  Lasius,  Rector  hier,  f  in  Senftenberg; 
mclanchthonischcr  Theolog,  erbitterter  Gegner  der  Flacianer. 
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8.1584—94:  Ludwig,  Recti(II,i).-T-4. 1584— 87:  Richter 
Lehrer  (II,  3).  —  6.  1695— 1736:   Grosser,  Rector  (II,  5). 

B«  Schüler  des hies.  Gymnasii:  1. 1506U.  1508  r.:Trotzea 
dorf  (IV,  A,  I).  —  2.  1566—68:  Möller  (II,  2). 

3.  1585—88:    Abr,  Scultetus,  nachmals  ref.  Hofpred.  de 
„Winlerkönigs"  Kurf.  Friedrichs  V.  v.  d.  Pf^ilz  in  Prag,  f  *> 
Emden ;  Reformationsgeschichtsschreiber. 

4.  163 1:  Andr.  Gryphius,  f  als  Landschaftssyndicus  ir 
Glogau;  von  ihm  die  Lieder:  Hallelujah  meiner  Schmerzen;  Die 
Herrlichkeit  der  Erden  etc. 

5.  Ende  des  17.  u.  Anf.  des  18,  Jahrb.:  Barthol.  Ziegen- 
balg ■(*  1683),  der  erste  dänisch-hallische  Missionar  in  Ostindien 
(Trankebar). 

V.  Versch.  Personalien.  1.  1717  kam  Chrn  David, 
der  mährische  Zimmermann,  Mitbegründer  der  Brüdergemeinde, 
hieher  und  wurde  mit  dem  Mag.  Schäfer  (II,  6)  befreundet.  Von 
hier  aus  besuchte  er  wiederholt  die  Brüder  in  Mähren,  von  hier 
aus  ward  er  auch  mit  dem  Grafen  Nie.  Ldw.  v.  Zinzendorf  bekannt. 

2.  1812 — 25:  Joh.  Glob  Schneider,  Organist  an  d.  Haupt* 
kirchc  hier,  f  ^^^  evang.  Hoforganist  in  Dresden;  Meister  auf 
der  Orgel  („Orgelkönig*'). 

VI.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  1429  u.  31  wurde  die  Stadt 
von  den  Hussiten  belagert  und  in  Brand  gesteckt. 

2.  1509  trieb  Johann  Tetzel  hier  seinen  Ablasshandel. 
(S.  auch  VII,  1). 

«^»  1525  „hat  sich  die  Stadt  mit  Bewilligung  ihres  Pfarrers 
der  Jurisdiction  des  Bischofs  von  Meissen  entschüttet  und  die 
heil.  Taufe  deutsch  verrichtet,  auch  das  heil.  Abendmahl  unter 
beiderlei  Gestalt  ausgespendet,  wozu  sie  Franciscus  Aenobarbus 
(I,  i)  angeführt.** 

4.  Im  30jähr.  Kriege  wurde  G.  zu  wiederholten  Malen 
von  den  Kaiserlichen  erobert,  1633  ^'^n  Wallenstein  mit  Sturm 
genommen,  1634  von  Lamböi  abermals  erstürmt. 

5.  Karl  I.  v.  England  sandte  1646  einen  Gelehrten  nach 
Görlitz,  welcher  Deutsch  lernen  und  die  Werke  Jac.  BÖhmc's 
(II,  4)  in's  Englische  übersetzen  sollte. 

VII.  Kirchen.  1.  Kirche  St.  Petri  u.  Pauli,  spätgoth. 
Umbau  (1423 — 97)  eines  älteren  romanischen  Gebäudes  (Peters- 
capellc),  von  welchem  die  Westfront  noch  erhalten  ist.  Der 
älteste,  aber  gleichfalls  vielfach  umgebaute  Theil  ist  die  goth. 
(selten)  Krypta  (St.  Georgcncapelle),  wohl  in  der  ersten  Hälfte 
des  12.  Jahrh.  angelegt,  aber  in»  ihrer  jetzigen  Gestalt  erst  1417 
(1432?)  vollendet  (drcischiffig  mit  eigenthümlicher  Mannigfaltigkeit 
des  Säulenwerks),  Der  Oberbau  (126  E;  lang,  70  E.  breit)  be- 
steht  aus    fünf  durch    24  dünne,    cannelirte  Säulen   getrennten 
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Schiffen,  von  denen  die  zwei  äusscrstcn  8p«Htcrcr  Anbau  sind. 
Der  Chor  liegt  nicht  genau  in  der  Axe  des  Langhauses.  Die 
Kirche  hatte  ursprünglich  nur  ein  Schindeldach»  bis  durch  das 
vonTctzel  beim  Schluss  seines  hiesigen  Ablasshandcls  gesammelte 
Geld  (1509)  ein  Kupferdach  geschafft  wurde.  1691  brannte  sie 
ab,  ward  aber  bis  1696  wieder  hergestellt;  die  Bedachung  jedoch 
(446  Ctr.  Kupfer)  wurde  erst  1712  vollendet.  —  Taufstein  (am 
Westende  des  nördlichsten  Seitenschiffs) ,  ein  grosser  metallener 
Kessel,  fast  in  Form  einer  umgekehrten  Glocke,  I  E.  tief,  oben 
4V4  E.  im  Umfang,  mit  Umschrift: 

War  cn  ten  Hymel  wolle  varn, 
Dar  sull  sich  met  der  Thuff  bewarn.  — 
Orgel  mit  3250  Pfeifen  (die  grösste  3V3  Ctr.  schwer),  von  Eug. 
Casparini.    —    Grosse   Glocke,    ohne    den  Klöppel    (7*/«  Ctr.) 
217 Ctr.  schwer,  15  E.  16"  im  Umfang;  1696  gegossen.  —  Hinter 
der  Hauptthür  in  der  Vorhalle  Tctzcl's  Ablas sgeldkasten. 

2.  Franziskaner- (Dreifaltigkeits-)  Kirche,  gothisch  aus  d. 
14.  Jahrh.  (Andere;  1245  vollendet),  mit  nur  einem  (nördlichen) 
Seitenschiffe.  In  der  zu  dieser  Kirche  gehörigen  Barbaracapclle 
ein  alterthüml.  Altar  mit  Schnitzwerk  und   Gemälden  (Passion). 

3.  Frauenkirche,  gothisch  1449 — 94  (1458 — 73?). 

4.  Nicolaikirche,  goth.,  im  11.  Jahrh.  bereits  vorhanden^ 
aber  wiederholt  abgebrannt. 

5.  Annenkirche,  spatgothisch,  Anf.  des  16.  Jahrh. 

6.  Im  Nordwesten  der  Stadt  das  kleine  goth.  Kirchlein 
zum  h.  Kreuz.  Im  unteren  gewölbten  Theil  der  Kirche  der 
Altar  mit  einem  Crucifix  nach  dem  Masse  des  Leibes  Christi; 
an  der  Seite  „das  Gemach,  wo  von  den  Hohenpriestern  Ralh 
gehalten  wurde";  hinter  dem  Altar  eine  Darstellung  des  Gottes- 
kastens, in  den  Judas  die  Silberlinge  warf.  Ein  in  der  Kirchen- 
niauer  angebrachter  künstlicher  Riss  soll  den  zerrissenen  Tempel- 
vorhang andeuten.  Der  obere  Raum  stellt  den  Saal  des  heil. 
Abendmahls  vor.  Hier  ein  steinerner  Tisch,  der  demjenigen 
ähnlich  sein  soll,  auf  welchem  die  Kriegsknechte  würfelten.  Die 
Löcher  im  Fussboden  bezeichnen  die  Entfernung  der  3  Kreuze 
auf  Golgatha,  eine  in  Stein  gehauene  Tafel  die  Kreuzesüberschrift. 
"^  24  Schritt  von  der  Kirche  entfernt  eine  14'  hohe  u.  breite, 
21'  lange  Capelle  mit  einem  10'  hohen  Thürmchen:  Nachahmung 
des  h.  Grabes  in  Jerusalem,  beide  von  dem  hies.  Patrizier  und 
Bürgermeister  Grg  Emmerich,  der  zweimal  die  heil.  Stadt  besucht 
hatte,  errichtet  (1480—89). 

VIII.  Rettungshaus  für  Knaben.  —  Christi.  Herberge 
«zur  Heimath",  Weberstr.  9;  seit  1864. 

Hermsdorf  „l>ei  Görlitz", P^f  mit  Schloss% Ml. osö.v. Gör- 
litz.— 1739—44:  Joh.  Andr.  Rothe,  Pf.  hier  (s.  S.  147  bei  Lissa). 
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Ossigr  (Wciidiscli-0.),  Pfdf  iV«  Ml.  sd.  v.  Görlitz. 

*  28.  Dec.  1728:  Johann  Adam  Hiller,  Sohn  eines  hies. 
Schulmeisters,  f  »^s  Cantor  an  der  Thomaskirche  in  Leipzig; 
Choralbuch,  besonders  Melodieen  zu  Geliert's  Liedern. 

KUnigrsIuiin,  Pfdf  1V2  Ml.  wnw.v.  Görlitz.— Auf  d«r  Spitze, 
des  in  der  Nähe  (nw.)  gelegenen  Todtcnstclns  hat  man  im 
18.  Jahrh.  eine  Anzahl  irdener  Gefässc  gefunden,  entweder  Todten- 
urnen,  oder  dazu  bestimmt,  bei  dem  jährlichen  Feste  der  Tod- 
austreibung den  Verstorbenen  Speise  und  Trank  darzubringen. 

lissa  bei  Görlitz,  Pfdf  i  Ml.  NgO.  v.  Görlitz. 

*  12.  Mai  1688:  Joh.  Andr.  Rothe,  längere  Zeit  Pf.  unter 
dem  Patronate  des  Grafen  Zinzendorf  in  Berthelsdorf,  f  als  Pf. 
in  Thommendorf;  Liederdichter  (Ich  habe  nun  den  Grund  ge- 
funden etc.). 

Kausclie,  Pfdf  4  Ml.  nnö.  v.  Görlitz;  Eisenb.  —  1587 — 90: 
Gregor.  Richter,  Pf.  hier  (s.  S.  144  bei  Görlitz:  II,  3). 

Trotscliendorf  (Troitscll.,  ursprünglich  Draussendorf,  dann: 
Trocend.,  Trozcild.),  Pfdf  iV»  Ml.  OgN.  v.  Görlitz. 

*  1490:  Valentin  Friedland  Trotzendorf,  nach  seinem 
Geburtsort  benannt,  Sohn  des  hiesigen  Bauern  Bcrnh.  Friedland; 
der  berühmte  Goldberger  Schulmann.  •  In  der  hies.  Kirche  sein 
Bildniss  mit  der  Uebcrschrift :  zoTg  natal  xa  ;f()//(yi^a  elnB. 

Kiesliiigrswaldc,  Pfdf  l»/^  Ml.  OgN.  v.  Görlitz. 

Preciiger.  1.  1681 — 96:  Joh.  Neunherz,  Pf.  hier,  f  *!* 
Past.  primär,  in  Hirschberg;  Liederdichter  (Zween  der  Jünger 
gehn  mit  Sehnen  etc.  Besonders  viele  seiner  Lieder  finden  sich 
im  Hirschberger  Gesangb.  v,  J.  1741). 

2.  1696 — 1709:  Joh.  Wlh.  Kellner  v,  Zinnendorf,  Pf. 
hier,  seines  Amtes  entsetzt,  weil  er  das  Tanzen  als  ein  sünd- 
liches Vergnügen  verbot,  f  als  Privatm.  in  Halle.  Von  ihm  das 
Lied:    Christe,  mein  Leben,  mein  Hoffen  etc. 

Bunzlau,  Kreisstadt  57a  Ml.  wnw.  v.  Liegnitz,  am  Bober; 
Eisenb. 

'  I.   *  1.  Im  J.  1553:    Chrstph  Cnoll  (Knoll)  (s.  S.  150  bei 
Sprottau:  I). 

2.  23.  Dec.  1597:  Mart.  Opitz  v.  Boberfeld,  das  Haupt 
der  I.  schles.  Dichterschule,  Schöpfer  der  deutschen  Metrik;  Sohn 
eines  hies.  Rathsherrn,  besuchte  von  1605 — 7  die  hies.  latein. 
Schule.  Auch  später  (1623)  hielt  er  sich  hier  auf.  Von  ihm 
u.  a.  die  Lieder:  Auf,  auf,  mein  Herz,  und  du  mein  ganzer 
Sinn;  O  Licht,  geboren  aus  dem  Lichte  etc.  Sein  Geburtshaus 
wird  noch  jetzt  gezeigt. 

8.  18.  Nov.  1611:  Andr.  Tscherning,  f  »^^  Prof.  der  Dicht- 
kunst in  Rostock;  als  Liederdichter  Schüler  von  Opitz  (Du  sollst 
in  .allen  Sachen  etc.). 

10* 
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II.  t  17«  I^cc.  1761:  Ernst  Glicb  Woltersdorf,  1748  als 
Fred,  hieher  berufen;  Muster  pastoraler  Treue,  besonders  frommer 
Freund  der  Kinder,  Leiter  der  von  Maurermeister  Zahn  nach 
hallischem  Vorbild  (14.  März  1754)  errichteten  Waisenanstalt, 
Erbauungsschriftst.  (Fliegender  BrieQ»  Liederdichter  (O  Vater,  der 
du  mich  zum  Kinde  angenommen;  Wenn  doch  alle  Seelen 
wüsstcn  etc.). 

III.  Verschiedene  Personalien.  In  den  20er  Jahren 
des  19.  Jahrh.  lehrte  am  Waisenhaus  der  nachmalige  Insp.  des 
Barmer  Missionshauses  Joh.  Hnr.  Richter  (f  1847). 

IT.  Zur  kirchl.  Chronik.  1205  wurde  die  Hedwigs- 
kirche von  der  heil.  Hedwig,  Gemahlin  Herzog  Heinrich  des 
Bärtigen  (s.  S.  131  Trebnitz),  erbaut.  —  1427:  Plünderung  durch  die 
Hussiten.  —   1524:   Einführung  der  evang.   Glaubenslehre. 

—  25.  Mai  1639  (30jähr.  Krieg):  Plünderung  durch  die  Schweden. 

V.  Rettungsanstalt  seit  i.  Oct.  1853,  in  Verbindung  mit 
einem  Schullehrerseminar. 

Gundouberg:,  Hcrmhuter-Colonie  Vi  ^^J»  ö.  v.  Bunzlau. 

2ur  kirchl.  Chronik.  1.  Am  6.  März  1743  traten  hier 
220  Personen  aus  Gross-Krausche  unter  der  Leitung  Mart.  Dober's 
zu  einer  Brüdergemeinde  zusammen. 

S.  Hieher  flüchteten  sich  Ende  Sept.  1759  die  vertriebenen 
Glieder  der  Neu  salz  er  Brüdergemeinde  (s.  S.  152  Neusalz  a.  O.). 

—  Im  Aug.  1761  wurde  die  Gemeinde  von  herumstreifenden 
Cosaken  und  Kalmücken  heimgesucht.  Sämmlliche  Schwestern 
und  Mädchen  flüchteten  sich  vor  ihnen  nach  Niesky. 

3.  1781  Einweihung  eines  neuen  Kirchensaals.  —  4.  1813, 
25.  Mai:    Plünderung. 

5.    Pensionsanstalt  für  Knaben  u.  Mädchen. 

Tliomiueildorf,  Pfdf  1%  Ml.  wnw.  v.  Bunzlau. 

f  6.  Juli  1758:  Joh.  Andr.  Rothe,  seit  1742  Pf.  hier  (s. 
S.  147  Lissa  bei  Görlitz). 

Attcildorf,  Dfch.  2V4  Ml.  sw.  v.  Rothenburg  (Kreisstadt 
9V4  Ml.  wnw.  V.  Liegnitz)  an  d.  Schöi>s. 

Knaben-Rettungshaus. 

Xiesky  (Nisk.),  Hermhuter  Col.  iV^Ml.  sww.  v.  Rothenb. 

I.  f  1785:  Grg  Schmidt,  1737 — 44  der  erste  Missionar 
der  Brüdergemeinde  unter  den  Hottentotten  in  Bavianskloof 
(Gnadenthal). 

II.  Zur  Chronik.  Der  Ort  ward  1742  als  Sammelplatz 
der  früher  ausgewanderten,  in  Dörfern  des  sächsischen  Grenz- 
bezirks ansässigen  Böhmen  auf  dem  von  Herrn  Sigmund  Aug. 
V.  Gersdorf  überlasscncn  Grund  und  Bodcii  des  Ritterguts  Trcbu» 
(Df  1V4  Ml.  WgN.  v.  Rothenburg)  gegründet  und  Nisky  (d.  i. 
niedrig)   genannt,    weil    er   nur   Idcin   und   niedrig,    für  arme 
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böhmische  Exulanten  sein,  sollte  (Ps.  138^  6).  Die  kleine  Gemeii 
welche  durchaus  böhmisch  war  und  im  ersten  Jahrzehent  ' 
Innen  und  Aussen  manche  Noth  zu  bestehen  hatte,  gehörte 
fangs  (wie  auch  Herrnhut)  noch  zur  sächs.  Landeskirche»  erb 
aber  1754  die  Rechte  einer  selbständigen  Parochie.  I 
Wanderer  aus  dem  1750  ü*.  sich  auflösenden  Herrnhaag  fühi 
deutsche  Sitte  und  Sprache  ein.  Der  Graf  Nie.  Ldw.  v.  Zinz< 
dorf  besuchte  die  Gemeinde  im  J.  1751.  Am  8.  Aug.  i^fSö:  I 
weihung  des  Kirchensaals. 

III«  Schule.  (1760  wurde  das  Pädagogium  der  Brüc 
gemeinde  von  Grosshennersdorf  hieher  verlegt.  Dasselbe  bl 
hier,  seit  L769  unter  der  Inspection  des  Chrn  Theod.  Zembs 
bis  1789,  wo  es  nach  Barby  verlegt  ward,  während  das  dorl 
Seminarium  hieher  kam.  1808  siedelte  das  Pädagogium  wie 
hieher  über.  —  1779  Bau  eines  neuen  Anstaltshauses.  —  R 
tungsanstalt  für  Mädchen.) 

1.  Bis  1780  erhielt  auf  dem  Pädag.  seine  wissenschaftli 
Bildung:  Karl  Brnh.  Garve,  1789 — 97  Lehrer  am  hies.  Brü( 
Seminar  (Philos.  u.  Gesch.),  nachmals  Pred.  in  Berlin  u.  Neui 
a.  0.,  t  in  Herrnhut;  geistl.  Sänger  der  Brüdergemeinde  (Ko; 
herein,  Haupt  der  Deinen;  Gieb  deinen  Frieden  uns  etc.). 

2.  1783—85  besuchte  das  hies.  Päd.:  Friedr.  Dan.  Ei 
Seh  leiermach  er,  der  nachmals  berühmte  .Theolog  u.  Philoso 
t  in  Berlin. 

3.  1809 — ^2  besuchte  das  Päd.:  Leop.  Imman.  Rücke 
f  als  Prof.  d.  Th.«  u.  Geh.  Kirchcnrath  in  Jena;  neutest.  Exej 

Jahliieil,  Df  3V2  Ml.  WgN.  V.  Rothenburg. 

*  27.  Juli  1658:    Joh.  Mentzer,  f  als  Pf.  zu  Kemnitz 
Bernstadt;  Liederdichter   (O   dass  ich   tausend  Zungen  hätte 
Jesu,  einig  wahres  Haupt;  Wer  das  Kleinod  will  erlangen  < 

üliyst,  Pfdf  2%  Ml.  soö.  V.  Hoyerswerda  (Kreisstadt  18 Vj 
nww.  V.  Liegnitz).  —  Auf  der  von  Sigmund  v.  Gersdorf  ihr  < 
lieh  überlassenen  hies.  Besitzung  gründete  die  Brüder-Uni 
1784  ein  Pädagogium. 

Ilaiiiau  (Ilaynau,  früher  auch:  Hayn),  Kreisstadt  2V4 
nww.  V.  Liegnitz;  Eisenb. 

L  Personalien.  Um  1670:  Mich. Bapzien,  Cantor  1: 
später  in  Königsberg;  Liederdichter  (Jesu,  der  du  selbsten  v 
etc. u.  andere  Lieder  in  schlesischen  u.  preussischen  Gesangbüchc 

II.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Der  Ort  wurde  nach  9 
Sage  um  1240  von  d.  heil.  Hedwig,  Gemahlin  Herz'.;  Hein 
des  Bärtigen  (s.  S.  131  Trebnitz),  gegründet. 

2.  „Die  Hussiten  zerstörten  1428  die  Stadt  und  enthaupt 
den  grössten  Tbeil  der  Bewohner." 

9.    Wiederholte  Plünderung  im  30jährigen  Kriege. 
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4.  Infolge  der  Alt-Ranstädter  Convention  bekam  die  Stadt 
(1709)  eine  luth.  Kirche  u.  Schule. 

Probstlinlii,  Pfdf  3%  Ml.  ssw.  v.  Huinau.    . 
•I.  *  13.  Juni  171 3:    Ehrcnfr.  Liebich,  Sohn  ein^s  hiesigen 
Müllers,  t  als  Fast,  in  Lomnitz ;  Liederdichter  (Höchster  Tröster, 
komm  hernieder;  Dich,  Jesu,  lass  ich  ewig  nicht  etc.),  Hcrausg. 
der  „Hirschbcrgcr  Bibel". 

IL  ^728 — 39:  Jonath.  Krause,  Diac.  hier,  f  als  Sup.u.Cons.- 
Rath  in  Liegnitz;  Liederdichter  (PLillclujah,  schöner  Morgen  etc.). 

CrMitzbcrgr,  Df  u.  Burg  2V«  Ml.  nw.  v.  Hair.au.  —  Die 
Grödilzburg  wurde  am  5.  Oct.  1633  (30jähr.  Krieg)  durch  die 
Kaiserlichen  erobert  und  geplündert  und  1646  gänzlich  zerstört. 

Sprottnu,  Kreisstadt  7'/»  Ml.  nw.  v.  Liegnitz,  am  Bober 
wid  der  Sprotta;  Eisenb. 

L  t  1621;  Chrph  Cnoll  (Knoll),  seit  1599  Diac.  hier.  Er 
dichtete  hier  zur  Pestzeit  das  Lied:  Herzlich  thut  mich  ver- 
langen etc. 

IL  Prediger.  1.  1575 — 1600:  Mart.  Moller,  Past.  hier, 
t  als  Past.  primär,  in  Görlitz;  Liederdichter  (Hilf,  Helfer,  hilf 
in  Angst  und  Noth;  O  Jesu  süss,  wer  dein  gedenkt  etc.)  und  Er- 
tauungsschriftst. :  Praxis  evangeliorum;  Manuale  de  praeparatione 
ad  mortem  („Heilige  Sterbekunst"). 

2.    1599— 1621;    Cnoll  (I). 

III.  Versch*  Personalien.  Chrph  Kotterus,  ein  der 
Brüdergemeinde  angehöriger  hies.  Weissgerber,  hatte  um  1624 
yisionen.  Seine  Offenbarungen  hat  der  berühmte  Amos  Comenius 
in  seiner  „Lux  in  tenebris"  herausgegeben. 

IV.  Zur  Chronik.  Im  Spätherbst  des  Jahres  1707  be- 
gannen in  der  Gegend  von  Sprottau  eigcnthümliche  Kinder- 
Erweckungen.  Fünf-  bis  vierzehnjährige  Kinder  versammelten 
sich  täglich  zwei-  bis  dreimal  zu  gemeinsamem  Gebet,  anfangs  in 
Häusern,   später  in  den  Kirchen,   zuletzt  unter  freiem  Himmel 

(„Betkinder"). 

T. .  Rettungshaus  „Geigerstift**,  seit  1849  (simultan). 
SagraUy  Kreisstadt  10  Ml.  nww.  v.  Liegnitz,  am  Bober;  Eisenb. 

1.  Personalien.  1.  Um  1629  lebte  hier  der  berühmte 
Astronom  Joh.  Kepler  (gläubiger  und  demüthiger  Christ  und 
treuer  Bekenner  auch  in  Zeiten  der  Verfolgung,  s.  Gratz).  Er 
suchte  hier  die  Hilfe  des  Herzogs  v.  Friedland  (H,  2)  bei  For- 
derung seines  rückständigen  Gehalts;  f  1630  in  Regensburg. 

2. -Ihn  1648  (?):  Mart.  Janus,  Schulrector  hier  (s.  S.  151  bei 
Eckersdorf). 

II.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  1284:  Gründung  des  (ehe- 
mal.)  hies.  Augustincrchorherrnstifts. 

2.  1522  ff.:    Erste  geheime  Reformationsbewegungen,  von 
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Herzog  Georg  v.  Sachsen,  dem  damals  das  Fürstth.  Sagan  ge 
hörte,  unterdrückt.  1539:  Einführung  der  Reformation  unte 
Gcorg's  Nachfolger,  Herzog  Heinrich  d.  Frommen  v,  Sachsen 
Auch  als  1549  das  Fürstth.  an  den  Kaiser  überging,  und  als  e 
1627  an  den  kaiserl.  Generalissimus  Wallenstein,  Herzog  v 
Friedland,  verliehen  wurde,  erhielt  sich  die  ev.  Lehre,  wenigsten 
auf  dem  Lande,  bis  im  Jahre  1668  alle  45  Kirchen  der  34  cv 
Gemeinden  weggenommen  wurden.  —  Infolge  der  Alt-Ranstädte 
Convention  durfte  vor  der  Stadt  Sagan  eine  der  lutherische 
Gnadenkirchen  erbaut  werden,  die  auch  bei  dem  Brande  vor 
J.  1730  erhalten  blieb  und  deren  I50jähriges  Jubiläum  dahc 
24.  Sept.  1859  gefeiert  werden  konnte. 

HI«  Kirchen.  Gothische  Augustinerkirche  (H,  i).  — 
Heil.  Kreuzkirche,  reingothisch;  der  ursprüngliche  Bau  au 
dem  14.  Jahrh. 

IV«    Christi.  Herberge  „zur  Heimath"  (Nizzaplatz 'Nn  25] 

Eckersdorf,  Pfdf  %  Ml.  ö.  v.  Sagan.  —  Bis  1668:  Marl 
Janus,  Pf.  hier,  durch  die  Katholiken  von  hier  vertrieben 
f  als  Cantor  in  Ohlau.  Von  ihm  das  Lied:  Jesu,  meiner  Seelei 
Wonne  etc.,  vermuthlich  aus  Anlass  seiner  Vertreibung  von 
Pfarramte  gedichtet. 

Bulirau  (Burau),  Df  mit  Schloss  ^4  Ml,  non.  v.  Freiwaldat 
{Mfl.  y/s  ^^^*  SSW.  V.  Sagan).  Im  Aug.  1743  weilte  hier  auf  dei 
JBesitzung  seines  Freundes,  des  Grafen  Balth.  Frdr,  v.  Promnitz 
der  Graf  Nie.  Ldw.  v.  Zinzendorf.  Es  sammelte  sich  damal 
hier  eine  kleine  Brüdergemeinde,  welche  den  Ort  Gnadeck  nannte 
Auch  im  September  1744  hielt  sich  der  Graf  hier  auf.  Die  Gc 
meinde  zerstreute  sich  jedoch  wieder  nach  dem  Tode  des  Gräfe] 
V,  Promnitz,  der  in  demselben  Jahre  erfolgte. 

Freistadt  „in  ScIilesien^S  Kreisstadt  9V3MI.  nw.v.Liegnitz 

L  *  22.  Oct.  1532:  Joach,  Curäu«,  1554  Rector  hier,  f  al 
Arzt  in  Brieg ;  schlesischer  Chronist,  Verf.  der  nach  seinem  Tod 
1574  anonym  erschienenen  „Exegesis  perspicua"  &c.,  einer  krypto 
calvinistischen  Abendmahlsschrift,  die  man  den  melanchthoniscl 
gesinnten  Wittenbergern  zuschrieb.  Dieselbe  gab  dem  Kur! 
August  von  Sachsen  Veranlassung,  gegen  den  Philippismus  ent 
schiedener  vorzugehn. 

II.  Preciiger.  1546—73:  Joh.  Gigas  (Heune),  Pf.  üici 
f  als  Pf.  in  Schweidnitz;  Liederdichter  (Ach  lieben  Christen 
seid  getrost;  Ach,  wie  elend  ist  unser  Zeit  etc.). 

IlL    Schule.    A.  Lehrer.  I554ff.:  Curäus,  Rector  (I). 

B.  Schüler,  t.  1579 — 82  besuchte  die  Stadtschule  (zugleid 
Lehrer  im  Hause  des  Stadtschreibers  Prätorius):  Valer^  Her 
berger,  f  als  Past.  in  Fraustadt;  einer  der  völksthümlichstei 
Prediger  und  Erbauungsschriftsteller  seiner  Zeit  (Herzpostillen 
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Magnalia  Dei);  von  ihm  das  Lied  (sein  einziges):  Valet  will  ich 
dir  geben  etc. 

2.  1582 — 85  besuchte  die  Stadtschule  (zugleich  Hauslehrer) 
Abr.  Scultetus,  nachmals  ref.  Hofprediger  des  „Winterkönigs" 
Kurf.  Friedrichs  V.  von  d.  Pfalz  in  Prag,  f  in  Emden;  Refor- 
mationsgeschichtsschreiber. 

^*  1793 — 1800:    Dav.  Schulz  (s.  u.  bei  Pürben). 

IV.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  1522:  Einführung  der 
Reformation  durch  Hans  v,  Rechenberg  auf  Windisch-Bohrau. 

2.  23.  März  1640  (30jähr.  Krieg):  Plünderung  durch  die 
Kaiserlichen. 

3.  Infolge  der  Alt-Ranstädter  Convention  (1707)  durfte  hier 
vor  der  Stadt  eine  der  sechs  sogenannten  (luth.)  ,, Gnaden- 
kirchen" erbaut  werden. 

4.  Am  25.  Sept.  1759  wurden  hier  die  aus  dem  ausgeplün- 
derten Neu  salz  a.  d.  Od.  (s.  u.)  fortgewanderten  Glieder  der 
Brüdergemeinde  von  den  Bürgern  und  vom  Rath  bei  ihrem 
Durchzug  nach  Gnadenberg  bewirthet  und  beherbergt. 

Bcutlicn  au  d.  Oder  (Nicder-Vcutlieii),  Stadt  27»  Ml.  osö. 

v«  Freistadt ,  an  d.  Oder. 

Personalien.  1.  Im  J.  1616  besuchte  das  hies.  Gymn.  (das  erst 
iwj.  vorher  v.  Georg  Fürst  v.  Schönaich-Karolath  gegründet  worden 
war,  aber  nach  Ausbruch  des  30jälir.  Kriegs  1629  wieder  einging) 
der  junge  Mart.  Opitz  (s.  S.  147  bei  Bunzlau:  I,  2).  Er  gab  damals 
Bereits  seine  zweite  Sammlung  von  (meist  latcin.)  Gedichten  heraus. 

2.  Hier  trat  im  Jahre  1791  der  freigeistige  Capuzincr  Ignaz 
Aurelius  Fe  ssler,  damals  Lehrer  im  fürstl.  Schönaich-Karolath'- 
schen  Hause  (philosoph.  Romanschriftst.,  ungarischer  Geschichts- 
schreiber, f  als  ev.  Bischof  in  Russland)  zur  ev.  Kirche  über. 

Vürbltz,  Df  27«  Ml.  soö.  V.  Freistadt. 

*  4.  Febr.  1646:  Hans  Assmann  Freiherr  v.  Ab  seh  atz, 
t  als  Landesbestallter  in  Liegnitz;  Liederdichter  (Nun  hab  ich 
überwunden  etc.). 

Pttrben,  Df  2  Ml.  nww.  v.  Freistadt. 

*  29;  Nov.  1779:  Dav.  Schulz,  Sohn  eines  gleichnamigen 
hies,  Landmanns,  Erb-  u.  Gerichtsschulzen,  auch  Gemeindeschul- 
lehrers, f  als  Prof.  in  Breslau;  rationalist.  Theolog,  Gegner  der 
fieparirten  Lutheraner  (Scheibel,  Steffens)  in  Breslau.  In  der 
hies.  Ortsschule  erhielt  er  von  seinem  Vater  den  ersten  Unter- 
richt.   Später  wurde  er  bis  1793  in  der  Schule  zu: 

Nicbuscll,  Pfdf  2V4  Ml.  nww.  v.  Freistadt,  unterrichtet. 

Kensalz  an  di.  Oder,  Stadt  1%  Ml.  noö.  v.  Freistadt. 

I.  1816 — 36:  Karl  Bmh.  Garve,  Pred.  der  hies.  Brüder- 
ßem.,  f  in  Herrnhut;  geistl.  Sänger  der  Brüdergem.  (Wir  warten 
^ein,  0  Gottessohn;  Stark  ist  meines  Jesu  Hand  etc.). 
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II«  1744  wurde  hier  eine  Colonie  der  Brüdergemeinde 
angelegt.  Im  Juni  1758  besuchte  Graf  Nie.  Ldw,  v.  Zinzen- 
dorf,  der  bekannte  Erneuerer  der  Brüdergemeinden,  dieselbe. 
Am  24.  u.  25.  Sept.  1759  (nach  der  Schlacht  bei  Kunnersdorf^ 
wurde  sie  von  den  Russen  geplündert  und  niedergebrannt.  Die 
Einwohner  flüchteten  sich  nach  Gnadenberg.  Nach  dem  Schlüsse 
des  7jährigen  Kriegs  (1763)  wurde  der  Ort  rasch  wieder  auf- 
gebaut. 

III«    (Simultan-)  Rettung s haus,  seit  1850. 

drünbcrg:,  Kreisstadt  14  Ml.  nww.  v.  Liegnitz. 

I.  *  24.  Aug.  1566:  Abr.  Scultetus,  ref.  Hofpred.  des 
„Winterkönigs"  Kurf.  Friedrichs  V.  von  d.  Pfalz  in  Prag,  f  in 
Emden;  Reformationsgeschichtsschreiber.  Er  besuchte  die  damals 
blühende  Stadtschule.  Als  die  Stadt  am  6.  Juli  1582  abbrannte, 
M'urde  er  aus  Breslau  nach  Hause  gerufen,  um  ein  Handwerk  zu 
lernen,   erlangte  jedoch  bald  eine  Hauslehrerstelle  in  Freistadt. 

II.  Christliche  Herberge  „zur  Heimath". 

Glogau  (Gross-Gl.))  Kreisstadt  7  Ml.  nwn.  v.  Liegnitz,  an 
d.  Oder;  Eisenb. 

1.  *  1.  II.  (And.  2.)  Oct.  1616:  Andr.  Gryphius,  d.  Dichter, 
Sohn  des  hies.  Archidiac.  Paul  Gr.;  1632  besuchte  er  die  hies. 
Schule,  verlor  aber  durch  die  Feuersbrunst  1632  (V,  2)  seine  ganze 
Habe ;  1650  Landschaftssyndicus  hier,  f  hier  in  einer  Versammlung 
auf  dem  Landhause  am  16.  Juli  1664  eines  plötzlichen  Todes. 
Von  ihm  auch  mehrere  geistliche  Lieder,  z.  B.  Die  Herrlichkeit 
der  Erden,  muss  Rauch  und  Asche  werden  etc. 

2.  18.  Sept.  1726:  Joh.  Hnr.  Gf  v.  Frankenberg,  Sohn 
des  Grafen  Otto  Venantius  v.  Fr.,  im  hies.  Jesuitencollegium 
erzogen;  Erzb.  v.  Mecheln  u.  als  solcher  Vorkämpfer  der  kath. 
Kirche  Belgiens  gegen  die  Aufklärungsversuche  Josephs  IL 

II«    t  lö«  J^^i  1Ö64:    Gryphius  (I,  i). 

III«  Schule.  Gryphius  (I,  i)  u.  Gfv.  Frankenberg  (1,2). 

IV«  Versch.  Personalien.  1559 — 72:  Joach.  Cüräus, 
Stadtphysicus  hier,  f  in  Brieg;  um  Durchführung  der  hies.  Refor* 
mation  verdient  (s.  S.  151  bei  Freistadt). 

V«  Zur  kirchlichen  Chronik.  I.  1402:  grosse  Juden- 
verfolgung. 

2.  Um  1630  Gegenreformation  unter  Ferdinand  H.  (das 
Herzogth.  Glogau  gehörte  seit  1476  der  Krone  Böhmen)  mit 
Hilfe  der  Lichtensteiner  Dragoner  („Seligmacher")  unter  Graf 
Dohna.  Den  1200  evang.  Bürgern  wurde  die  einzige  Kirche,  die 
sie  besassen,  genommen  und  den  140  kathoL  Bürgern  gegeben, 
welche  bereits  7  Kirchen  inne  hatten.  Der  standhafte  evangeL 
Geistliche  V?»lentin  Preibisch  wurde  verjagt.  In  dieser  Zeit 
Feuersbrunst  (I,  l). 
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S.  1642  cxsSnattcm  £e  Sc^we^ea  imtcr  Tor$!ttsKfm  «^t 
Sudt  od  ^«ija2!^£a  cBe  JesxäieiL 

4.  DnrA  d«a  vcstHiL  Frie^cB  (1645^  wurde  der  B«c  erner 
InÜu  Kircbe  tot  der  St&äl  t^Friedeaskirc^e^'t  {^»tiiiict,  «ler 
Besitz  dcraeSbca  jedodi  erst  dsxdi  d5e  Ah*KssstiuittcT  CosreaiuoTi 
(1707}  scsädieit. 

TL.  Der  Dos,  na  1120  (csdci^cl,  aber  imi  1260  aiXLf  a^ 
Odcr-Issel  Teilest,  nf  welclier  er  jetzt  stellt;  j^o^^^^;  ^^t 
sebensverthea  Gea&SdeB,  vBter  aadeixx  eacsa  be»erkcn$vcnhc3) 
klesacn  B3de  T<m  Locss  KiaBäch  <L  Ae3i.  (t.  J«  1518^:  M;im 
mit  demCbrütcsldiMle,  „dem  Meistemidc  des  K^iist^er»:''*  ;t,^asi\« 

Llbe«,  Kreisslidt  2'^  >C.  00s.  t.  Lic^iu. 

!•  Zvisdica  1760  V.  70  stsad  hier  als  FelJpredi^r  bei  den 
Dragonern:  Joli.Ti]noch.  Hermes,  -f  als  Propst  n.  OCons.«R:ilh 
in  Brcslan;  Popo]arpliik>s<^i!i,  Verf.  mehrerer  didncüscben  Romane 
*  (Sophiens  Rose,  darin  das  Lied:    Ich  hab  von  ferne  etc.). 

II«  1709  wurde  hier  infol^  der  Alt-Ranstadier  Convention 
eine  Inth.  Kirche  and  Schnle  errichtet. 

Ossi?  (Ossi^k,  Ossil^),  Pfdf  >/^  Ml.  sos.  t.  Lüben* 

*  1490:  Caspar  Schwenkfeldt  t.  Ossig,  aus  dem  jcUt 
ausgestorbenen  Geschlecht  Derer  von  Ossig,  nachmals  herzoii^K 
liegnitzischer  Rath;  schwärmerischer  Reformationspredii^^r«  in 
der  Lehre  vom  Abendmahle,  vom  Worte  Gottes,  >*on  der  ^Vtcnsch* 
werdnng  Gottes  etc.  abweichend  (Schwenkfcldtianer) ,  f  in  Ulm* 

BraneMtschdoif,  Pfdf  %  Ml.  ssw.  v.  Lüben* 

*  21.  Dec.  1762  Benj.  Schmolck,  Sohn  des  hics,  Pf,  Mart« 
Schm.9  am  i.  Chrisst.  getauft;  fruchtbarer  Erbauung^chriftst«  \k 
Liederdichter  (1188  Lieder,  z.  B.  Allein  und  doch  nicht  g^ni 
alleine;  Je  grosser  Kreuz,  je  naher  Himmel  etc.)«  Als  er  au5« 
studiert  hatte,  vertrat  er  hier  oft  seinen  Vater  im  Predigen;  am 
2.  Jan.  1701  wurde  er  förmlich  Adjunct  desselben,  aber  schon 
1702  folgte  er  einem  Rufe  nach  Schvreidnitz,  wo  er  f. 
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Oppeln^  Hauptst.  des  Reg.-Bez.,  an  d.  Oder;  Eiscnb. 

I.  *  16.  Dec.  1561:  Amandus  Polanus  (eigentlich:  v.  Polans* 
dorf),  Sohn  des  hies.  Syndicus  Hnr.  v.  Polansd.,  f  ^Is  Prof«  d« 
Th.  in  Basel;  alttest.  Exeget.  Bis  1577  wurde  er  hier  unterrichtet« 

n.  Kirchen.  Stiftskirche  (Dom),  gothisch.  —  Evnng. 
Kirche  (ehemal.  Minoritenklosterkirchc),  gothisch. 

IIL    Christliche  Herberge  „zur  Heimath". 

Besatz  (Bosac))  Df  bei  Oppeln  (?). —  Kirche,  romanischer 
Holzbau. 


i 
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Karlsruhe  (—ruh,  Carlsr.)  In  ^^Oberschlesien^^,  Mfl. 

37ii  Ml.  nwn.  v.  Oppeln.  —  Simultane  Rettungsanstalt  für 
beide  Geschlechter. 

St.  Anna  (St.  Annalicrgr),  Pfdf  2V4  Ml.  sww.  v.  Gross- 
Strchlitz  (Kreisstadt  4 V4 Ml.  soö.  v, Oppeln).  — Ehemal.  Kloster, 
1516  erbaut;  starkbesuchte  Wallfahrtskirche,  1733  erbaut. 

LaurahUttCy  Eisenhüttenwerk  bei  Siemanowitz,  Dorf  mit 
Schloss  iVs  Ml.  soö.  V.  Beuthen  (Kreisstadt  11  Ml.  soö.  v.  Oppeln). 

1844:  Johs  Ronge,  Expriester,  Hauslehrer  hier  (vorher 
Caplan  in  Grottkau).  Von  hier  erliess  er  im  Oct.  1844  seinen 
offenen  Brief  an  Bisch.  Amoldi  v.  Trier  wegen  Ausstellung  des 
heil.  Rocks  (Dcutschkatholicismus). 

Olchvitz,  Kreisstadt  9  Ml.  so.  v.  Oppeln;  Eisenb,  —  Goth. 
Kirche. 

PlCßSy  Kreisstadt  mit  Schloss  14  Ml.  so.  v.  Oppeln. 

1.  Personalien.  1.  Bis  1772:  Joh,  Timoth.  Hermes, 
Anhalt-Cöthcnschcr*)  Hof-  u,  Schlosspred.  hier,  f  als  Propst  und 
OCons.-Rath  in  Breslau;  Popularphilosoph,  Verf.  mehrerer  didac* 
tischen  Romane  (Sophiens  Reise,  darin  das  Lied:  Ich  hab  von 
ferne  etc.). 

2.  Hier  lebte  eine  Zeit  lang  als  Knabe  bei  seinen  Eltern 
der  berühmte  Philos.  u.  Theolog  Frdr.  Dan.  Ernst  Schleier- 
njracher,  geb.  1768,  f  in  Berlin. 

II.  Zur  kirchlichen  Chronik.  1709  (infolge  der  Alt- 
Ranstädter  Convention):  Errichtung  einer  luther.  „Gnaden- 
kirche". (In  der  Herrschaft  Pless  wurde  das  Evangelium  schon 
1520  verkündigt,  1592  wurde  eine  evang.  Kirchenordnung  ein- 
geführt; aber  1632  ff.  Gegenreformation,  1654  Wegnahme  der 
evang.  Kirchen,  1661  Entfernung  des  letzten  Superint.) 

Warschoivitz,  Pfdf  27^  Ml.  w.  v.  Pless. 

Knabenrettungshaus  unter  Leitung  der  Brüder  des  Rauhen 
Hauses,  seit  1848. 

Altclorf,  Df  Vg  ^^1«  "w.  V.  Pless.  —  Mädchenrettungs- 
haus unter  Leitung  von  Kaiserswerther  Diaconissen,  seit  1847. 

Anhalt  (Iloldunov))  Df  3V4  Ml.  nnö.  v.  Pless  (mit  einer 
deutsch-reformirten  Kirche),  zu  welchem  die  1770  von  polnischen 
Flüchtlingen  gegründete  Colonie  Neu- Anhalt  gehört. 

Plier  lebte  eine  Zeit  lang  als  Knabe  bei  seinen  Eltern: 
Frdr.  Dan.  .Ernst  Schleiermacher  (s.  o.  bei  Pless). 

Mschauiia  (Nicdcr-Msciu),  Pfarrdorf  2  Ml.  sd.  v.  Rybnik 
(Kreisstadt  10*/^  Ml.  ssö-  v.  Oppeln)  und  Jcdloiriiik,  Pfdf  i«/^  Ml. 
SSW.  v.  Rybnik.  —  Romanische  Kirchen  (Holzbauten). 

♦)  Das  Fürstenthum  Pless  gelangte  1765  durch  Schenkung 
an  Anhalt-Cöthcn  und  blieb  bei  demselben  bis  1847. 
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8.  1642  erstürmten  die  Schweden  unter  Torstenson  die 
Stadt  und  verjagten  die  Jesuiten. 

4.  Durch  den  westfäl.  Frieden  {1648)  wurde  der  Bau  einer 
luth,  Kirche  vor  der  Stadt  {„Friedenskirche")  gestattet,  der 
Hesitz  derselben  jedoch  erst  durch  die  Alt-Ranstädtcr  Convention 
(1707)  gesichert. 

VL  Der  Dom,  um  1120  gestiftet,  aber  um  1260  auf  die 
Oder-Insel  verlegt,  auf  welcher  er  jetzt  steht;  gothisch;  mit 
selienswerthen  Gemälden,  unter  anderen  einem  bemerkcnswerthcn 
kleinen  Bilde  von  Lucas  Kranach  d.  Aelt.  (v.  J,  15 18):  Maria 
mit  dem  Christuskinde,  „dem  Meisterstück  des  Künstlers"  (v,  Quast). 

Lilbcn,  Kreisstadt  2%  Ml.  non.  v.  Liegnitz. 

L  Zwischen  1760  u.  70  stand  hier  als  Feldprediger  bei  den 
Dragonern:  Joh.  Timoth.  Hermes,  f  als  Propst  u.  OCons.-Rath 
iTk  JBreslau;  Popularphilosoph,  Verf.  mehrerer  didactischen  Romane 
*  (Sophiens  Reise,  darin  das  Lied:    Ich  hab  von  ferne  etc.). 

II.  1709  wurde  hier  infolge  der  Alt-Ranstädter  Convention 
eine  luth.  Kirche  und  Schule  errichtet. 

Ossig:  (Ossigrk,  Ossilig:),  Pfdf  Va  Ml.  sos.  v.  Lüben. 

*  1490:  Caspar  Schwcnkfeldt  v,  Ossig,  aus  dem  jetzt 
ausgestorbenen  Geschlecht  Derer  von  Ossig,  nachmals  herzogl. 
liegnitzischer  Rath;  schwärmerischer  Reformationsprediger,  in 
^er  Lehre  vom  Abendmahle,  vom  Worte  Gottes,  von  der  Mensch- 
"werdung  Gottes  etc.  abweichend  (Schwenkfeldtianer) ,  f  in  Ulm. 

Brauchitschdorf,  Pfdf  %  Ml.  ssw.  v.  Lüben. 

*  21.  Dec.  1762  Benj.  Schmolck,  Sohn  des  hies.  Pf.  Mart. 
Schm.,  am  i.  Chrisst.  getauft;  fruchtbarer  Erbauungsschriftst.  u. 
Liederdichter  (1188  Lieder,  ^.  B.  Allein  und  doch  nicht  ganz 
^Heine;  Je  grösser  Kreuz,  je  näher  Himmel  etc.).  Als  er  aus- 
studiert hatte,  vertrat  er  hier  oft  seinen  Vater  im  Predigen;  am 
2*  Jan.  1701  wurde  er  förmlich  Adjunct  desselben,  aber  schon 
1702  folgte  er  einem  Rufe  nach  Schweidnitz,  wo  er  f« 
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Oppeln,  Hauptst.  des  Reg.-Bez.,  an  d.  Oder;  Eisenb. 

L  *  16.  Dec.  1561;  Amandus  Polanus  (eigentlich:  v.  Polans- 
^orf)>  Sohn  des  hies.  Syndicus  Hnr.  v.  Polansd.,  f  als  Prof.  d. 
Th.in  Basel;  alttest.  Exeget.   Bis  1577  wurde  er  hier  unterrichtet. 

IL  Kirchen.  Stiftskirche  (Dom),  gothisch,  —  Evang. 
Kirche  (ehemal.  Minoritenklosterkirche),  gothisch. 

III«    Christliche  Herberge  „zur  Heimath". 

Besatz  (Basac))  Df  bei  Oppeln  (?). —  Kirche,  romanischer 
Holzbau. 
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LcobscIlUtZ)  Kreisstadt  7  Ml.  SgW.  v.  Oppeln;  Eisenb. 

*  1570  (nach  Anderen  nicht  hier,  sondern  in  Löwenberg 
Grg  Reimann,  f  als  Prof.  der  Beredtsamkeit  in  Königsbei 
(nach  Anderen  als  Rath  des  Kaisers  Matthias);  Liedcrdicht< 
(Aus  Lieb  lässt  Gott  der  Christenheit  etc.). 

Baiicnvitz  (Baboroiv),  Stadt  7V4  Ml.  so.  v.  Oppeln,  - 
Kirche  im  Uebergangsstil  (Holzbau). 

Kreuzendorf,  Pfdf  7«  Ml.  w,  v.  Leobschütz. 

*  7.  Juni  1706:  Joh. Beck,  1734 — 77  Missionar  der  Brüde 
gemeinde  in  Grönland.  Die  Familie  Beck's  diente  den  nordische 
Älissioncn  117  Jahre  lang  (1734 — 1851). 

Xcustadt  in  Obcrschlesicii,  Kreisstadt  6  Ml.  ssw.  v.  Oppel 
an  d.  Prudnitz. 

I.  *  20.  Apr.  1594:  Matthäus  Apelles  (v.)  Löwensten 
Sohn  eines  hics.  Sattlermeisters,  f  als  hrzgl.  Oelsischer  Staat 
rath  in  Breslau;  Liederdichter  und  Componist  (z.  B.  Christe,  c 
Beistand  deiner  Kreuzgemeine:  ddefeahodha;  Nun  preis 
Alle:  ggahg  &c.). 

li.  „Kloster  der  barmh.  Brüder,  1764  auf  Veranla 
sung  Friedrichs  des  Gr.  zur  Pflege  von  Kranken  jeder  Religion 
partei  errichtet." 

•NoIssCj  Kreisstadt  u.  Festung  6 Vi  Ml.  sww.v.  Oppeln;  Eisen 

1.  Versch.  Personalien.  21.  Mai  1661  empfing  hie 
nachdem  er  kurz  zuvor  in  den  Minoritenorden  getreten,  d 
Priesterweihe:  Joh.  Scheffler  (Angelus  Silesius),  kaisei 
Hofmedicus,  1653  von  der  ev.  zur  kath.  Kirche  übergetrete 
t  in  Breslau;  fruchtbarer  Liederdichter  (Mir  nach,  spricht  Christu 
unser  Held;  Liebe,  die  du  mich  zum  Bilde  etc.). 

II.  Zur  kirchl.  Chronik,  l.  Als  Herzog  Jaroslav  vc 
Breslau  (f  1201)  das  Bisthum  Breslau  erhielt,  schenkte  er  der 
selben  das  Fürstenthum  Neisse  sammt  allen  Pertinentien  (dah< 
Fürstbischöfe  v.  Breslau).  Auf  dem  hies.  Schlosse  hatten  d 
Fürstbischöfe  ihre  Residenz. 

2.  Unter  Kaiser  Rudolf  H.  (reg.  bis  1612)  wurde  trotz  d< 
Majestätsbriefs  der  ev.  Gottesdienst  gänzlich  untersagt  ui 
den  Evangelischen  sogar  das  Bürgerrecht  verweigert.  —  16: 
Gründung  eines  JesuitencoUegiums  (jetzt  kathi  Gymnasiün 

III.  Spätgothische  St.  Jacobi-Kirche  aus  dem  15.  Jahr 

Failkciibcrgr  (Nicniodin)  „iu  ObcrschlesIcii^S  Kreissta 
mit  Schloss  3  Ml.  wsw.  v.  Oppeln.  —  Hospital  des  Joha* 
niterordens. 

Oroltkau,  Kreisstadt  sVb  Ml.  w.  v.  Oppeln;  Eisenb. 

*  Gegen  Ende  des  16.  Jahrb.:  Melch.  Adam,  f  als  Pn 
in  Heidelberg;  fleissiger  Biograph  (Vitae  theologorüm  &c.). 

OttmnchaU)  Stadt  4  Ml.  ssw.  v.  Gröttkau.  —  „1406  wur 
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hier  ein  Doms tift  errichtet."  —  »,1429  machten  sich  die  Hus- 
siten  und  1646  die  Schweden  von  diesem  Orte  Meister."  — 
15.  Sept.  1859:  Einweihung  einer  in  goth.  Stil  nach  Stüler's 
Entwurf  zumeist  auf  Kosten  des  Gustav- Adolf- Vereins  erbauten 
evang.  Kirche. 

Crcutzburgr  (Crenzb*,   Kreuzb«,  Krcutzb.)   In    Obcr- 

ßClilcsieii,  Kreisstadt  sVs  Ml.  nnö.  v.  Oppeln.  —  Hier  wurden 
in  den  Jahren  1661  u.  63  Synoden  der  exilirten  polnischen 
Socinianer  gehalten. 

Rdncrsdorf  (nicht:  Bcimcrsd.)»   Pfdf  2V2  Ml.  nnw.  von 

Creutzburg. 

*  28.  Aug.  1685:  Joh.  Muthmann,  f  ^Is  Sup.  v.  Pössneck 
in  Schlettwein;  Liederdichter  (Gott  ist  getreu,  er  selbst  hat's  oft 
bezeuget  etc.). 

Witschen,  Stadt  aVg  Ml.  n.  v.  Creutzburg.  —  Um  die  Mitte 
ties  II.  Jahrh.  war  Pitschen  (Pizinum)  der  Sitz  eines  (des  ersten 
schlesischen)  Bisthums,  welches  von  Schmograu  hieher,  1052 
aber  nach  Breslau  verlegt  ward.  —  1709  infolge  der  Alt-Ranstädter 
Convention;  Errichtung  einer  luth.  Kirche  und  Schule. 


Provinz  Sachsen. 
Regierungsbezirk  Magdeburg. 

Hagrdcbargr^  Hauptst.  des  Reg.-Bez.  u.  Festung  an  d.  Elbe. 

1.  ♦  1.  4.  Sept.  1738:  Frdr.  Sam.  Gfrd  Sack,  Sohn  von 
Aug.  Frdr.  Wlh.  S.  (IV,  17),  1769—77  Pred.  an  d.  deutsch-ref. 
Gemeinde  hier,  f  ^Is  OCons.-Rath  u.  Bisch,  in  Berlin;  eifriger 
Förderer  der  preuss.  Union. 

2.  22.  März  1771:  Joh.  Hnr.  Dan.  Zschokke,  Regierungs- 
'  Statthalter  in  Basel,  später  Mitglied  des  grossen  Raths  und  Auf- 
seher der  Forsten  u.  Bergwerke  im  Canton  Aargau;  belletrist. 
Schriftsteller,  Verf.  (oder  doch  Mitverfasser)  der  Aarauer  „Stunden 
der  Andacht".  Er  besuchte  die  hics.  Klosterschule  u.  das  Gym- 
nasium der  Altstadt. 

3.  10.  März  1817:  Maria  Luise  Elisab,  Kath.  Scheele,  nach- 
mals verehelichte  Nathusius,  im  hies.  Pfarrhausc  zum  h.  Geist 
geb.,  Tochter  des  Pred.  Frdr.  Scheele,  f  in  Neinstedt  bei  Quedlin- 
burg; beliebte  christliche  Romanschriftstellerin  (Tagebuch  eines 
armen  Fräuleins,  Elisabeth  etc.). 

!!•  t  (NB.  Die  hier  Verstorbenen  Erzbischöfe  [s.  III]  sind, 
JJorbert  [II,  i]  ausgenommen,  nicht  unter  f  aufgezählt.) 
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1.  9.  Juni  1134:  der  heil.  Norbert,  13.  Erzbisch,  v.  Magde- 
burg, seit  1126J  der  Stifter  des  Prämonstratenserordcns,  in  seiner 
Reorganisation  des  verkommenen  Clerus  durch  das  Domcapitel 
vielfältig  gehindert.  Aus  dem  Kloster  Pr<imontr6  in  Frankreich 
jjekommen,  predigte  er  1126  bei  Gelegenheit  eines  Reichstags  in 
Speyer  vor  Kaiser  Lothar  und  wurde  infolge  seiner  Predigt  auf 
Antrag  der  Magdeburger  Abgeordneten  sofort  vom  Kaiser  zum 
Erzb.  gewählt.  Er  besetzte  das  hies.  Bcnedictincrkloster  zu 
U.  L.  Frauen  mit  Prämonstratensern.  Im  jojähr.  Kriege  (13.  Nov. 
1626)  wurden  seine  Reliquien  nach  Strahow  bei  Prag  übergeführt. 

2.  28.  Nov.  1559:  Erasm.  Sarcerius,  seit  einigen  Monaten 
Pred.  an  St.  Joh.  u.  Senior  ministerii  hier  (er  hielt  hier  nur 
vier  Predigten  vor  seinem  letzten  Erkranken);  der  Reformator 
Nassaus. 

3.  18.  Mai  1609:  Grg  Rollenhagen,  1567  Prorector,  später 
Rector  der  Domschule  u.  zugleich  Stiftspred.  zu  St.  Nicolai;  der 
Dichter  des  die  politischen  und  kirchlichen  Zeitfragen  des  Refor- 
mationsjahrhunderts im  Gewand  der  Thierfabel  behandelnden 
„Froschmäuslers".  Ihm  wird  auch  das  Lied  zugeschrieben:  Ach 
Gott,  ich  muss  dir's  klagen  etc. 

4.  II.  Aug.  1722:  Joh.  Josph  Winkler,  anfangs  Nachmittags- 
pred.  zu  St.  Petri,  später  Diac,  1703  Insp.  des  Saalkreises,  Ober- 
dompred.  ü.  Cons.-Rath;  Liederdichter  (Ringe  recht,  wenn  Gottes 
Gnade  etc.). 

5.  26.  Jan.  1744  (als  er  hier  seine  Schwiegereltern  besuchte) : 
Leop.  Fz  Frdr.  Lehr,  Diac.  in  Cöthen;  Liederdichter  (Mein 
Heiland  nimmt  die  Sünder  an;  Was  hinket  ihr,  betrogene  Seelen 
etc.),  Mitherausgeber  der  „Cöthnischen  Lieder"  (s.  Cöthen  II,  l). 

6.  21.  April  1861:  Joh.  Frdr.  Möller,  seit  1843  Generalsup. 
der  Prov.  Sachsen  u.  i.  Dompred.  hier;  bedeutender  Katechctiker. 

7.  23.  März  1872:  Leberecht  Uhlich,  Sprecher  der  frei- 
religiösen Gemeinde  hier;  Haupt  der  „Lich'tfreunde**. 

III.  Das  Erzbiisthum  u.  die  namhaftesten  Erz- 
bischöfe. Am  21.  Sept.  937  stiftete  König  Otto  I.  mit  seiner 
ersten  Gemahlin  Editha  zu  Ehren  der  Märtyrer  Mauritius  und 
Innocentius  ein  Bcnedictincrkloster  (Mo ritzkl.),  räumte  aber 
bald  dessen  Besitzungen  dem  von  ihm  errichteten  Erzbisthum 
ein.  Im  J.  962  nämlich  stiftete  er  hier  hauptsächlich  für  seine 
slavischen  Lande  ein  Erzbisthum,  welches  zwar  noch  in  dem- 
selben Jahre  von  Papst  Joh.  XII.  genehmigt  und  967  von  der 
Synode  zu  Ravenna  bestätigt,  aber  erst  968  nach  dem  Tode 
Bischof  Bernhardts  v.  Halberstadt  und  Erzb.  Wilhelms  v.  Mainz, 
deren  Sprengel  durch  die  Neugründung  verkleinert  wurden, 
wirklich  begründet  ward.  Am  18.  Oct.  968  ward  Adalbert  (III,  i) 
als  erster  Erzb.  in  Rom  mit  dem  Pallium  bekleidet.    Die  kirchL 
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Gewalt  des  Erzbisth,,  mit  welchem  die  Würde  eines  „Primas 
von  Deutschland"  verbunden  ward,  erstreckte  sich  über  die  Bis- 
tliümerMcisscn,  Merseburg,  Zcitas,  Naumburg,  Havelberg,  Branden- 
burg und  Posen.  —  Im  westfäl.  Frieden  {1648)  wurde  das  Erzstift 
säcularisirt.  Nach  dem  Tode  des  damaligen  Administrators,  Herz. 
August  V.  Sachsen,  fiel  es  an  Kurbrandenburg.  xVon  968 — 1566 
wurde  es  von  45  wirkliclnm  Erzbischöfen,  1566 — 1680  von  drei 
Administratoren  verwaltet.  Erzb.  Wichmann  (III,  4)  verlejjtc 
die  Residenz  nach  Gicbichenstein,  Erzb.  Ernst  (III,  6)  nach  Halle 
(Morilzburg). 

1.  2r.  Dec.  968 — t  21.  Mai  981:  Ad  albert  I.,  erster  Erzb., 
nicht  mit  Adalbcrt  v,  Prag  (V,  B,  1)  zu  verwechseln.  Er  war 
Abt  zu  Weisscnburg  und  behielt  auch  als  Erzb.  seine  Abtei  bei. 

2.  981 — 1004:  Gisilar,  zugleich  Bisch,  v.  Merseburg  und 
deswegen  in  mancherlei  Streitigkeiten  verwickelt. 

3.  Ii26-r-t9.  Juniii34:  der  heil.  Norbert,  13. Erzb.  (II^i). 

4.  1152  —  t  1192:  Wichmann  (Graf  v.  Seeburg),  16.  Erzb.; 
besonnener  und  thatkräftiger  Slirchenfürst.  Unter  ihm  Ausrottung 
des  Heidcnthums  und  Einführung  des  Christcnthums  im  Branden- 
burgisclien  (Mkgf  Albrecht  v,  Brandenb.).  Ihm  übergab  Herzog' 
Heinrich  d.  Löwe  1172  während  seiner  Pilgerfahrt  nach  Jerusalem 
die  Regierung  seiner  sächsischen  Lande. 

5.  1307  — 1^325:  Burchard  HI.  (Graf  v.  Schraplau),  mit 
der  Stadt  M.  in  vielfältigem  Streit,  zuletzt  von  den  Magdeburgern 
gefangen  und  von  den  Gefängnisswächtern  erschlagen. 

ö.  1476  —  t'S^3*  Ernst  (v.  Sachsen,  Bruder  Kurf.  Friedr. 
d.  Weisen  u.  Joh.  d.  Bestand.) >  41.  Erzb,,  zugleich  Bisch,  von 
Halberstadt;  sein  Grabmal  s.  VIII,  i,  c. 

^'  ^5^3  —  ti545-  Albrecht  V.  (v.  Brandenburg),  42.  Erzb., 
auch  Administrator  v.  Halberstadt,  1514  Kur-Erzbisch.  v.  Mainz 
.^'  15^8  Cardinal;  einer  der  Hauptcommissäre  für  den  Ablass- 
bandel  in  Deutschland  (der  Ablasskrämer  Joh.  Tetzcl  stand  in 
seinem  Dienste),  Gegner  der  Reformation  (wegen  des  Vordringens 
der  evang.  Lehre  verliess  er  1541  Magdeburg  u.  Halle  ganz). 

8.  1545  —  t^SSO:  Johann  Albert  (Mkgr.  V.Brandenburg- 
Ansbach),  43.  Erzb.;  unter  ihm  die  Kämpfe  gegen  das  Interim 
(^tt,  8),  welchem  er  Eingang  zu  verschaften  suchte. 

®*  1553  —  t^S^ö:  Sigmund,  der  letzte  päpstlich  bestätigte 
^'«b.,  nach  dem  Empfang  des  luth.  Abendmahls  gestorben. 

10.  1566 — 98:  Joach.  Friedrich,  der  erste  Erzb.  (Admini- 
strator) evang.  Bekenntnisses,  nachmaliger  Kurf.  v.  Brandenb., 
^570  verehelicht.  Unter  ihm  1577  Abschluss  der  Concordicn- 
formcl. 

11.  1598— 1631:  Christian  Wilhelm,  des  Vorigen  jüngster 
Sohn,  trat  erst  1608,  wo  er  majorenn  ward,  die  Regierung  an, 
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blieb  auch  nach  seiner  Verheirathung  Administrator,  leistete  ^^ 
30jühr.  Kriege  Kriegsdienste,  wurde  1628  vom  Domcapitel  o^l* 
.setzt,  aber  nach  Gustav  Adolfs  Ankunft  (1630)  wieder  angcnomm  ^"' 
gcrieth  bei  der  Eroberung  der  Stadt  durch  Tilly  (VII,  12)  in  C^^' 
fangenschaft  und  erlangte  die  Freiheit  durch  Ucbertritt  zur  röt^^' 
sehen  Kirche  (1632). 

12.    Herzog  August  v.  Sachsen,  Sohn  Kurf.  Joh.  Georgs   ^'* 
der  letzte  Administrator  des  Erzstifts,  1628 — 29  u.  dann  wiec--^^ 
1635  —  t  4*  J""i  iö?0«    Nach  seinem  Tode  nahm  Kurf.  Friedr^  ^/^^ 
Wilhelm  (d.  Grosse)  v.  Brandenburg  am   28.  Mai  1681   die  E^^ 
huldij^ung  entgegen. 

IV.  Prediger.  1.  Bis  1079:  Bruno  Saxonicus,  Gei-^**:' 
lieber  hier,  später  in  Merseburg;  Geschichtsschreiber  der  Zc^* 
König  Heinrichs  IV. 

2.    Die  ersten  Reformationsprediger  (vor  1524)  waren:  Eber- 
Wiedensee   an   der  Ulrichs-  und   später  an  der  Jacobskirch- 
Joh.  Fritze  (Fritzhans)  u.  Melch.  Myritz  (von  der.  Heyde)  a,  ^ 
der  Johanniskirche. 

«.    Vom  Sept.  1524 — 28:    Nie.  v.  Amsdorf  (nachmals  Biscl^  " 
v.  Naumburg;   Freund  Luther's  u.  Joh.  Friedr.  des  Grossmüth.  / 
entschiedener  Gegner  des  Interims  —  VII,  8  — ;  Streit  mit  GrgT 
Major  —  V,  A,  4  —  über  die  Nothwendigkeit  der  guten  Werk^ 
und  mit  Andr.  Osiander  in  Königsberg  über  dessen  Rechtfertigungs* 
lehre)   Pf.  zu   St.  Ulrich  und   erster   Sup.  der  Stadt.     Noch  im 
J.  1524  weihte  er  die  6  Stadtkirchen  zu  luth.  Gottesdienste  (die 
Peterskirche  erst  1525).  —  Ende  Dec.  1549  kam  er  abermals,  als 
Exul  Christi  wegen   des  Augsb.  Interims,  hieher  und  verweilte 
liier  bis  Dec.  15 51,  wo  er  nach  Eisenach  ging. 

4.  Als  Gegner  der  Reformation  oder  Sectirer  lehrten  zu 
Amsdorfs  Zeit  hier:  der  Dominikaner  Bonifaciusj  der  Dom* 
l)rediger  Valentin,  gen.  der  Rothkopf  etc.,  Wolfgang  Cycloff 
(Cyclop) ,  ein  Arzt  aus  Zwickau , .  der  sich  hier  ansässig  gemacht  • 
hatte  und  zwinglische  Lehre  verbreitete,  und  der  wiedertäufe- 
rische  Winkclprediger  Melch.  Hoffmann,  ein  Kürschner  aus 
Schwaben,  der  sich  1527   eine  Zeit  lang  hier  aufhielt. 

5.  Um  1549 — 1551:  Erasm.  Alberus,  Pred.  hier,  nach  «der 
Uebergabe  der  Stadt  als  heftigster  Gegner  des  Interims  von 
Kurf.  Moritz  aus  der  Stadt  verwiesen  (VII,  8),  f  als  Superint. 
in  Neubrandenburg;  Reformator  im  Hessischen,  Liederdichter 
(Christ,  der  du  bist  der  helle  Tag;  Gott  der  Vater  wohn  uns 
bei  etc.). 

0.  1550  Pred.  an  St.  Ulrich,  1552  Sup.  hier:  Nie.  Gall 
(Galhts,  Hahn),  von  Regensburg  hieher  vertrieben,  aber  bald 
dorthin  zurückberufen,  f  iw  Bad  Liebenzell;  luther.  Polemiker, 
eifriger  Vertreter  der  flacianischen  Richtung. 

Gormauia  sncm.  J]^. 
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7*  1553— 6o-'  Joh.  Wigand,  Prcd.  an  St.  Ulrich  und  Sup. 
hier,  v.  hier  nach  Jena  berufen,  f  »^s  Bisch,  v,  Pomcsanien  in 
Marienwerder;  heftiger  luth.  Gegner  der  Wittenberger  Philippisten, 
anfangs  Streitgenosse  des  Matthias  Flacius  (VI,  5)  u.  Mitarbeiter 
desselben  an  den  Magdeb.  Centurien  (VII,  10;  von  ihm  die  14, 
bis  16.  Centurie),  nachmals  ihm  entgegentretend.  Anfang  1562 
weilte  er  wieder  einige  Zeit  hier,  nachdem  er  in  Jena  abgesetzt 
worden  war. 

8.  Um  1550  Conrector,  um  1553  Pred.  an  St.  Ulrich  bis 
1559:  Matthäus  Judex,  von  hier  nach  Jena  berufen,  :ind  als  er 
dort  abgesetzt  worden  (1561),  wieder  einige  Zeit  hier  verweilend, 
t  in  Rostock;  Mitarbeiter  an  den  Magdeburger  Centurien  (VII,  10). 
Um  1545  hatte  er  die  hies.  Schule  besucht. 

0.  1560—62:  Tilemann  Hesshusen,  Pred.  an  S*.  Ulrich 
u.  Sup.  hier,  1562  durch  bewaffnete  Bürger  mit  Weib  und  Kind 
aus  der  Stadt  vertrieben,  f  als  Prof.  in  Helmstedt;  luth.  Streit- 
theolog, unter  allen  Zeit-  und  Gesinnungsgenossen  der  am  meisten 
umhergetriebene. 

10.  1558  IT.:  Joach.  Magdeburg,  Prcd.  hier;  von  ihm  nach 
Einigen  das  Lied:  Wer  Gott  vertraut,  hat  wohlgebaut  etc.,  nach 
Anderen  von  Joh.  Mühlmann  oder  Joh.  Kohlros. 

11.1559:  Sarcerius(II,2). — 12.Bisi609:  Rollenhagen(II,3). 

13.  1667  (l.  Oct.  am  19.  p.  trin.  mit  einer  Prcd.  über  das 
Sonntags'evang.  angetreten)  —  1690:  Chrn  Scriver,  Past.  an 
St.  Jacobi,  1674  Assessor  des  geistl.  Gerichts,  1676  Scholarch^ 
1679  Senior  der  Stadtgeistlichkeit,  1685  Insp.  über  die  Kirchen 
im  Holzkreis,  f  als  Oberhofpred.  in  Quedlinburg,  aber  in  seinem 
Erbbegräbniss  in  der  hies.  Jacobskirche  begraben  (daselbst  auch 
sein  Bild  mit  der  Ueberschrift :  Nicht  ich,  sondern  Gottes  Gnade, 
I.  Cor*  15,  20.);  luth.  Erbauungsschriftsteller  (Gotthokls  zufällige 
Andachten —  1671  — ,  Seelenschatz  —  1675  ff.  — ,  Gottholds  Siecli- 
und  Siegesbette  —  1680  — ),  auch  Liederdichter  (Der  lieben  Sonnen 
Licht  und  Pracht  etc.).  Am  30.  Mai  1681  hielt  er  die  Huldigungs- 
predigt (s,  in,  12)  in  der  Johanniskirche.  Seine  dritte  Gemahlin 
war  eine  Tochter  des  hies.  Bürgermeisters  Drehn. 

»14.  1683 — 86:  Dan.  Ernst  Jablonski,  Pred.  der  neuerrichte- 
ten-rcf.  Gemeinde,  f  als  Hofpred.  in  Berlin  und  Bisch,  der  böhm.- 
mähr.  Brüder;  berühmter  universeller  Gelehrter,  Präs.  der  Berliner 
Societät  der  Wissenschaften,  Herausg.  des  ebr.  Codex  u.  des  Talmud. 

15.  1705  iF.:  Joach.  Justus  Breithaupt,  Generalsup.  des 
Hrzgth.  Magdeb.  u.  Propst  des  Klosters  u.  Pädagogiums  U.-L.- 
Frauen,  f  in  Kloster-Bergen;  ein  Plauptvertreter  des  hallischen 
Pietismus;  Liederdichter  (Versuchet  euch  doch  selbst  etc.). 

16.  Bis  1722:  Winkler  (H,  4). 

17.  1731  dritter  Pred.  der  deutsch-ref.  Gem.,  1738  erster  Pred. 
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(lers.,  auch  Cons.-Rath  u.  Insp.  der  ref.  Gemeinden  im  '. 
Magdeb.  bis  1740:  Aug.  Frdr.  Wlh.  Sack,  f  als  Hoff 
Cons.-Rath  in  Berlin;  geschätzter  Kanzelredner. 

18.    1750  zweiter  Pred.  an  d.  Heil.  Geist-Kirche,  175 
bis  1755:    Joh.  Melch.  Götze,  f  als  Hauptpast.  in  Ha 
luth.  Polemiker,  Gegner  des  Dichters  Lessing  (Lessing's 
götze").  —  !«•  17Ö9— 77:    F.  S.G.  Sack  — ref.  — (1,1). 
20.    1769—78:     Chrph   Chrn   Sturm,    2.  Pred.   an  c 
.J  Geist-Kirche,  f  als  Hauptpast.  in  Hamburg;  seiner  Zeit  b 

j  Erbauungschriftst. ,  auch  Liederdichter  (I'ch  weiss,   an  wc 

^1  Glaub  sich  halt;   Was  soll  ich  ängstlich  klagen  etc.). 

1  21.    1832—43:    Joh.  Hnr.Brnh.  D ras cke.  Bisch,  de: 

f  Sachsen,  f  als  Emer.   in  Potsdam;  einer  der  ersten  de 

Kanzclrcdncr.  —  22.  1843—61:    Möller  (II,  6). 

Y#  Schulen.  (Die  Magdeburger  Stiftsschulc  war  im 
J  alter  die   hauptsächlichste  Vorbildungsstätte  für  die   stud 

Jugend  Sachsens,  auch  des  jetzigen  Königreichs.  Luthe 
die  hics.  Schule  —  die  von  Cruciger  und  Grg  Major  g 
und  damals  von  600  Zöglingen  besuchte  —  die  Blüthc  und 
aller  Schulen.) 

\  A«    Lehrer.    1.  Unter    den  Lehrern   der   mittelaltc 

Domschule  (Mauritiusschule)  ist  besonders  Otherich  odc 
(um  965)  zu  erwähnen,  der  „sächsische  Cicero"  genannt. 

2.  1458:  Andr.  Proles,  Lector  secundarius  an  de: 
schule,  der  nachmalige  General vicar  der  Augustiner  für  E 
land,  Vorgänger  von  Joh.  Staupitz,  f  auf  einer  Reise  in 
bach;  evang.  Wahrheitszeuge  vor  der  Reformation. 

3.  Ende  1534  oder  Auf.  1525— 28:    Casp.  Cruciger, 
der  Johannisschule  (in  der  leerstehenden  Stephanscapelle  a 
Johanniskirchhofe  errichtet,  später  im  Augustinerkloster); 
mator  von  Leipzig,    f  in  Wittenberg.    (Cruciger   predig 
auch  öfter.) 

4.  1529 — 35:  Grg  Major,  Rector  derselben  Schule, 
Prof.  in  Wittenberg;  lehrte,  dass  die  guten  Werke  zur  S 
nothwendig  seien  (majoristischer  Streit  mit  Amsdorf — 1\ 

5.  1550  ff.  Conrector:    Judex  (IV,  8). 
0.    Um  die  Mitte  des  16.  Jahrh. :    Abdias  Prätorius, 

rector  hier,  f  als  Prof.  in  Wittenberg;  Gegner  des  Andr.  M 
in  Frankfurt  a.  O.  im  Streite  über  die  Nothwendigkeit  dei 
Werke. 

7.  Nach  1555:  Basilius  Faber,  Lehrer  oder  Rectc 
t  ^Is  Schulrector  in  Erfurt;  luth.  Theolog  u.  Schulmani 
saurus  eruditionis  scholasticae),  Mitarbeiter  an  den  Magd 
Centurien  (VII,  10).  —  8.  1567 — 1609  Prorector  u^  Recto 
Domschule:    Rollenhagen  (II,  3). 

11* 
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B,  Schüler.  1.  Um  965  ff.  wurde  auf  d.  hies.  Mauritius- 
schule unter  Otherich's  (V,  A,  l)  Leitung  der  Böhme  Woytech. 
der  nachmalige  Bisch.  Adalbert  v.  Prag  (Apostel  der  Preussen 
u.  Polen,  t  als  Märtyrer)  unterrichtet.  Von  Adalbert  I.,  Erzb.  v. 
Magdeburg,  empfing  er  seinen  neuen  Namen.  981  od.  82  kehrte 
er  nach  Böhmen  zurück. 

1  Um  980  fl*.  besuchte  unter  Geddo,  dem  Nachfolger  Othc- 
richs,  die  hics.  Domschulc:  Bruno  (von  Qu  er  fürt),  der  nach- 
.malige  Apostel  der  Polen  und  Preussen,  Märtyrer  in  Braunsberg. 
Vor  990  ward  er  hier  Domherr  zu  St.  Moritz. 

8.  986  besuchte  die  hies.  Domschule  Thietmar  (Dithmar), 
Graf  V.  Walbeck,  f  als  Bisch.  V.Merseburg;  namhafter  deutscher 
.  Chronist  (Chronicon,  besonders  werthvoll  für  die  Zeit  König 
Heinrichs  II.).    989  ward  er  Domherr  des  Moritzstifls. 

4.  1497 — 9^  besuchte  die  hies.  lat.  Schule  bei  den  Franziskanern 
(„Nullbrüdern"):    Martin  Luther,  der  nachmalige  Reformator. 

5.  1497 — '50^  besuchte  dieselbe  Schule:  Wenccslaus  Link, 
nachmals  Augustiner -Provincial,  Nachfolger  von  Job.  Staupitz; 

j     Reformator  in  Altenburg  und  Nürnberg. 

!  6.    1525  ff.  besuchte  die  hiesige  Schule  (imter  Georg  Major 

-^  V,  A,  4):    Joh.  Gigas  (Heune),  f  als  Pf.  in  Schweidnitz; 
\     Liederdichter  (Ach,  wie  elend  ist  unsreZcit;  Ach  lieben  Christen, 
seid  getrost  etc.). 

^«    1539 — 42   bereitete  sich  hier  im  Hause   eines   entfernten 
Verwandten,  des  Rathsschreibers  Niemann,  Mart.  Chemnitius 
auf  die  Univ.  vor;  Mitverf.  der  Concordienformel,  Examen  con- 
cilii  Tridentini  (in  Königsberg  u.  Braunschweig). 
8.    Um  1545:    Judex  (IV,  8). 

0.  Gegen  Ende  des  16.  od.  Anf.  des  17.  Jahrb.:  Hermann 
Rathmann,  f  ^^s  Past.  in  Danzig;  Rathmann'scher  Streit  über 
die  Erleuchtungskraft  des  göttlichen  Worts  (s.  Danzig  S.  91). 

10.  Um  16215  ^^^  ^^^  hies.  Gymn. :  Sim.Dach,  f  als  Prof. 
der  Poesie  in  Königsberg;  der  fruchtbarste  Liederdichter  des 
dortigen  Sängerkreises  (O,  wie  selig  seid  ihr  doch,  ihr  Frommen  etc.)» 

11.  Um  1625:  Andr.  Hnr.  Buchholz,  f  als  OHofpred.  u.  Sup. 
in  Braunschw.;  Liederdichter  (Nun  hat  das  heiige  Gotteslamm  etc.). 

12.  1689:  Joach,  Lange,  f  als  Prof.  d.  Th.  in  Halle;  eines 
der  Häupter  der  pietistischen  Schule  in  Halle.  —  13.  Um  1781  ff. 
besuchte  die  Klosterschüle  u.  d.  Gymn.  d.  Altstadt :  Z  s  c  h  o  k  k  e  (1,2). 

14.  Bis  1810:  ChrnFrdr.  Lücke,  fa^s  Prof.  d.Th.u.Cons.- 
Rath  in  Göttingen;  Commentar  zu  den  Johanneischen  Schriften, 
Dogmatik. 

15.  Um  1812  besuchte  d.  hies.  Domgymn.:  Andr.  Gottlieb 
Hoffmann,  f  ^^^  Senior  der  theol.  Facultät  in  Jena;  Orien- 
talist (syr.  Grammatik)  u.  alttest.  Exegct. 
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VI.  Versch.  Personalien,  1.  König  Otto  I.,  d.( 
1 973  iJ^  Memlebcn,  wurde  in  der  hies.  Kirche  des  heil.  M 
wo  auch  seine  erste  Gemahlin  Editha  ruhte,  begraben  (s.  V 

2.  Unter  Erzb.  Norbert  (1126 — 34,  s,  III,  3)   bereit 
hier  der  heil.  Vicelinus,   der  Apostel   von  Holstein, 
Amt  eines  Heidenboten  vor.    Er  empfing  auch  hier  die 
weihe. 

3.  Der  Grundsteinlegung  zum  zweiten  Dombau  (1208, 
I,  a)  wohnte  als  päpstl.  Legat  auch  der  Bisch.  Ugolino 
nachmfiligcr  Papst  Gregor  IX.,  bei. 

4.  1524  ff.:  Georg  III.  Fürst  zu  Anhalt  von  Ei 
Albrocht  (III,  7)  zum  Dompropst  ernannt  (nachdem  er 
seit  1520  Coadjutor  des  Dompropsts  gewesen)  und  bei  < 
Stiftsregicrung  als  Rath  beschäftigt;  nachmals  Bisch,  v 
bürg,  fürstlicher  Prediger  der  Reformationszeit,  f  in  D 

«^»    ^549 — 57  verweilte  hier  Matthias  Flacius,  nac 

wegen  des   Interims   sein  Wittenberger  Amt    aufgegeb( 

kämpfer  im  Intcrimsstreitc;  nach  Jena  berufen,  f  in  Frar 

In  Magd,  begann  er  seine  kirchcngeschichtlichen  Arbeite 

<]  logus  testium  veritatis;  Magdeburger  Centurien,  s.  VII, 

C.  Vor  1590  lebte  hier  ohne  Amt;  Nie.  Selnecce 
her  Sup.  in  Hildesheim,  f  in  Leipzig;  Mitarbeiter  an  * 
cordienformel,  Liederdichter  (Lass  mich  dein  sein  und  bleil 

7.  1618 — 26:  Joh.  Angclius  V.  Werdenhagen,  Stadt 
hier,  f  als  kais.  Rath  u.  Gesandter  bei   den  Hansestä 

j  einer   Reise    in  Ratzeburg;    nichttheologischer    mystiscl 

«  läufer  des  Spener'schen  Pietismus,  Verbreiter  der  Schrii 

j  Böhmens.  • 

8.  Bis  13.  März  1848  (s.  VII,  17):  Karl  Friedr.  G 
Cons.-Präsident  hier,  wich  am  18.  März  den  beginnende 
Unruhen,  f  in  Naumburg;  ein  durch  vielfache  der  Ki 
leistete  Dienste  ausgezeichneter  Jurist. 

VII.  Zur  kirchl.  Chronik.    1.  Im  J.  1261  bram 
Erzb.  Ruprecht  die    hies.  Juden  um   60,000  (Andere: 
Mark  Silbers,  um  die  Kosten  seines  Palliums  bestreiten  zu 

3.  17.  April  1349  (in  der  Osterwoche)  Auftreten  cii 
von  Geisslern  (Flagellanten),  die  von  Pirna  kamen. 

3.  1431:  Aufstand  der  Bürger  gegen  den  Erzb.  Gü 
(Graf  V,  Schwarzburg,  1403 — 45),  infolge  dessen  der  K 
Acht  und  der  Erzbisch,  den  Bann  gegen  die  Stadt  ai 
welchen  letzteren  auch  das  Concil  zu  Basel  am  6.  Jan 
bestätigte.  Erst  am  20.  Sept.  1435  wurde  zum  erst< 
wieder  Gottesdienst  gehalten. 

4.  1510  verjagte  Erzb.  Ernst  (III,  6)  die  Juden  au! 
Gebiete. 
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5.  Die  Gefangennehmung  eines  alten  Tuchmachers,  der  auf 
dem  Markte  bei  dem  Denkmal  Kaiser  Otto's  I.  (s.  IX)  ein  luth. 
Lied  (Aus  tiefer  Noth  etc.)  gesungen  und  feilgeboten  hatte  (6.  Mai 
^524)1  gab  Anlass  zur  Entscheidung  der  Bürgerschaft  für  Ein- 
führung der  Reformation.  Am  3.  Juli  (6.  p.  trin.)  predigte 
Luther  in  der  Johanniskirche.    Den  17.  Juli  lutherische  Abend- 

jj-  mahlsfeier  in  allen  Kirchen  der  Altstadt  (in  der  Neustadt  und 
in  der  Sudenburg,  die  vom  Domcapitel  abhängiger  waren,  wurde 
die  Reformation  erst  in  den  40er  Jahren  durchgesetzt).    Glcicli- 

^  zeitig  eröffneten  die  Kirchspiele  St.  Joh.  u.  St.  Ulrich  eine  form- 
liehe  Verhandlung  mit  dem  Propst  zu  U.-L.-Frauen,  und  da 
dieser  keine  cvang.  Pfarrer  geben  wollte,  sagten  sie  sich  feier- 
lich von  ihm  los.  Berufung  Amsdorfs  (IV,  3).  Das  Domcapitel 
,  verklagte  den  Stadtrath  wegen  seines  reformatorischen  Vorgehens 
beim  Reichskammergericht  in  Esslingen,  wogegen  dieser  1500 
Reiter  in  Sold*  nahm,  um  nöthigenfalls  Gewalt  mit  Gewalt  abzu- 
^vehren,  ein  Verfahren,  das  jedoch  Luther  missbilligte. 

0.  12.  Juni  1526:  Zusammenkunft  mehrerer  protestantisch 
gesinnten  norddeutschen  Fürsten  behufs'  eines  Bündnisses 
(Magdeburger  Bündnis s)  zum  Schutze  gegen  die  Ausführung 
des  Wormser  Edicts. 

7.  Auf  dem  Reichstage  zu  Speier  (1529)  schloss  sich  die  Stadt 
den  protestirenden  evang.  Ständen  an,  beschickte  Ende  Dec. 
1530  den  Convent  zu  Schmalkaldcn  und  trat  (obwohl  nicht  Reichs- 
''tadt)  dem  schmalkald.  Bunde  bei.  Auch  auf  dem  Convent 
«u  Frankfurt  a.  M.  19.  Dec,  1531  fanden  sich  Magdeburger  Ab- 
geordnete ein. 

8.  Weil  die  Stadt  im  schmalkaldischen  Kriege  beharr- 
lichen Widerstand  geleistet  hatte,  wurde  sie  in  die  Reich  sacht 
erklärt  (27.  Juli  1547).  Das  hinderte  den  Ralh  und  die  im 
Kriege  hieher  geflüchteten  lutherischen  Theologen  aus  Witten- 
berg nicht,  gegen  das  vermittelnde  Augsburger,  wie  gegen  das 
spätere  Leipziger  Interim  entschieden  zu  protestiren  (1.  Aug. 
W).  Man  erklärte,  weder  durch  das  Interim  noch  durch  das 
^xterim,  sondern  allein  durch  Gottes  Wort  selig  werden  zu 
^^'ollen.  In  den  hieran  sich  knüpfenden  Interims-  und  adiapho- 
»•istischen  Streitigkeiten .  (Vorkämpfer  Matth.  Flacius  —  VI,  5  — 
seit  1549)  galt  Magdeburg  für  einen  Hort  festen  lutherischen 
Bekenntnisses,  für  das  „lutherische  -Zion".  Man  nannte  es  zu 
jener  Zeit  „unseres  Herrgotts  Kanzlei".  1549  wurde  die  Reichs- 
acht wiederholt  und  Kurfürst  Moritz  von  Sachsen  mit  der 
Vollstreckung  derselben  beauftragt.  Die  Belagerung  der  Stadt 
(vom  16.  Sept.  —  9.  Nov.  1551)  gab  diesem  Gelegenheit,  durch 
Truppenansammlung  seinen  Abfall  von  Kaiser  Karl  V.  vorzu- 
bereiten. Die  Stadt  wurde  nach  absichtlich  hingezogenen  Verhand- 
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lungen  sehr  glimpflich  von  ihm  behandelt,  selbst  Flacius  gesc 
und  nur  Alberus  (IV,  5)  ausgewiesen. 

9.  1557:  Convent  antiphilippistischer  Theologen  im  S> 
gismusstreite. 

10.  1560^ — 74:  Herausgabe  di^r  von  Matth.  Flacius  (V. 
155Ä  begonnenen  und  von  ihm,  Wigand  (IV,  7),  Judex  (IV 
Faber  (V,  A,  7),  Andr.  Corvinus  und  Thom.  Holthuser, 
leicht  auch  Gall  (IV,  6)  ausgearbeiteten  Magdeburger  C 
turien,  des  ersten  und  grössten  lutherischen  Kirchengeschi( 
wcrks  (nach  der  Eintheilung  in  Jahrhunderte  benannt),  in  13 
Hantcn  zu  Basel  gedruckt,  „congesta  per  aliquot  studioso 
pios  viros  in  urbe  Magdcburgica".  Nur  die  4  ersten  Centi 
sind  ganz,  die  fünfte  zum  Theil  hier,  die  andern  theils  in  J 
ihcils  „in  exilio",  theils  in  Wismar  verfasst,  und  zwar  urspr 
lieh  lateinisch  geschrieben,  15 60  ff.  aber  verdeutscht. 

11.  1629:  sechsmonatliche  erfolglose  Belagerung  der  S 
durch  Wallenstein. 

12.  Im  30jähr.  Kriege  wurde  der  Administrator  Chrij 
Wilhelm  (III,  11)  wegen  seines  Bündnisses  mit  Christian  IV. 
Dänemark  in  die  Acht  erklärt  und  das  Erzstift  dem  Sohne 
Kaisers,  Leopold,  zugedacht.  Weil  die  Stadt  hiedurch  ihren 
Cultus  gefährdet  glaubte,  wendete  sie  sich  mit  Christ.  Will 
dem  Schwedenkönige  zu.  30.  März  1631  Ankunft  der  Truj 
Tilly's  und  Pappenheim's.  7.  April  Beginn  der  Belag  er 
(in  der  Stadt  commandirtc  Dietrich  v.  Falkenberg,  der  ] 
marschall  Gustav  Adolfs).  10.  Mai  Erstürmung  und  grüiidl 
Zerstörung  der  Stadt.  Nur  etwa  140  Fischerhütten  sa 
etlichen  Häusern,  dem  Dom  und  der  Liebfrauenkirchc  bli( 
stehen.  20 — 30,000  Menschen  kamen  um.  In  der  Domki 
fanden  sich  noch  am  dritten  Tage  tausend  halbverhung 
Menschen,  denen  Tilly  Brod  reichen  Hess.  Erst  nach  1V2  Ja! 
konnte  wieder  öffentlicher  Gottesdienst  gehalten  werden, 
Jacobikirche  gelangte  erst  1658  wieder  zu  vollständigem  Go 
dienste.  (Tilly's  Reliquien  s.  VIII,  I,  c.  Das  Haus  am  Brc 
Wege  Nr.  146,  angeblich  das  Haus  des  Verräthers  der  Sl 
trägt  auf  einer  Tafel   die  Inschrift:    Gedenke  des   10.  Mai  K 

13.  1647  unter  dem  Administrator  Aug.  v.  Sachsen  (III, 
Einrichtung  eines  Consistoriums,  das  später  unter  KuH 
Fricdr.  Wilh.  neu  organisirt  und  1815  zu  einem  Consistorium 
Provinz  Sachsen  erweitert  wurde. 

14.  Nach  der  Aufliebung  des  Edicts  v.*  Nantes  (1685)  bil 
sich  hier  eine  Gemeinde  von  R^fugids,  Welche  durch  G 
düng  verschiedener  Manufacturen  wesentlich  zum  Wiederaufb 
der. Stadt  beitrug. 

15.  Im.  18.  Jahrhundert    bestand    hier    eine   Getneinde 
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»Engelbrüdern",  Anhängern  des  Theosophen  Johann  Georg 
Gichtel  (t  1710). 

16.  1840:  Pastor  Sintenis  hier  wegen  seiner  Polemik  gegen 
die  Anbetung  Christi  zur  Verantwortung  gezogen. 

17.  Der  am  14.  Juni  1844  an  die  Katharinenkirchc  berufene 
Prediger  Uhlich  wurde  am  19.  Sept.  1845  suspcndirt  u.  gründete 
in  dems.  Jahre  die  hies.  freie  Gemeinde.  Am  12.  März  1848 
hielt  diese  Gemeinde  ihren  Gottesdienst  zum  ersten  Male  in  der 
Heil.  Geist-Kirche,  was  für  den  Cons.-Präsidenten  Göschcl  (VI,  9) 
Veranlassung  ward,  Tags  darauf  sein  Amt  niederzulegen. 

IS.  19.  bis  21.  Juli  1862^  erste  Synode  der  Diedrichianer, 
(Fast.  Diedrich  in  Jabel),  in  welcher  sich  dieselben  zu  einem 
vom  luth.  Oberkirchcncollegium  in  Breslau  getrennten  eigenen 
Kirchenverbande  constituirten. 

Till.  Kirchen.  1.  Der  Dom.  a.  Geschichte  des  Ge- 
bäudes. Unter  dem  18.  Erzb.  Albert  II.  (Graf  v.  Kevernburg, 
1206--39)  brannte  nebst  dem  Moritzkloster  und  anderen  erz- 
stiftischen  Gebäuden  das  erste  von  König  Otto  dem  Gr.  begon- 
nene Domgebäude  am  Charfreitag  20.  April  1207  ^^»  ^^^  Erzb. 
iegte  sofort  auf  der  nämlichen  Stelle  den  Grund  (s.  auch  VI,  3) 
zu  einem  neuen,  an  welchem  bis  in  den  Anfang  des  16.  Jahrh. 
gebaut  ward.  Um  1234  waren  Chor  und  Querschiff  etwa  bis  zu 
einer  Höhe,  welche  eine  Interimsbedachung  zuliess,  vollendet. 
Bis  1274  schritt  der  Bau  langsam  vor  und  erreichte  etwa  zwei 
I)rittel  der  Länge  des  Schifl's.  Das  Langhaus  war  angeblich  1327 
vollendet,  M'urde  aber  aus  Rücksicht  auf  die  Kosten  der  Feier 
erst  am  27.  Oct.  1363  unter  dem  32.  Erzb.  Dietrich  (1361 — 67) 
eingeweiht.  Der  Oberbau  des  Westgiebels  und  der  Thürme 
>^^rde  erst  zwischen  1500  u.  1520  vollendet.  Danach  gehören 
die  älteren  Theile  der  Uebergangs-,  die  späteren  der  gothischcn, 
die  letzten  der  spätgothischen  Periode  an.  —  1546 — 67  während 
des  Interimsstreits  (VII,  8)  blieb  der  Dom  geschlossen.  Bei 
der  Zerstörung  der  Stadt  unter  Tilly  (VII,  12)  wurde  er  nicht 
Wesentlich  beschädigt  (die  Krone  des  südl.  Thurms,  die  damals 
herabgeschossen  worden  sein  soll,  fehlte  bereits  vor  der  Belage- 
rung). —  1811  wurde  der  Dom  von  der  franz.  Behörde  zu  einer 
Niederlage  von  Colonialwaaren ,  1813  zu  einem  Militärmagazin 
^nd  später  sogar  zu  einem  Schafstall  entweiht.  —  1825  —  34 
Restauration  unter  König  Friedrich  Wilhelm  III. 

b.  Das  Gebäude.  Dasselbe,  eines  der  frühesten  Beispiele 
der  deutschen  Gothik,  ist  ein  Sandsteinbau  von  etwa  100  Ruthen 
Umfang,  31,006  rhein.  □'  innerem  Flächenraum  und  382'  rhein. 
Länge,  dreischiffig  (Mittelschiff  108',  Seitenschiffe  31'  hoch;  sehr 
breite  Seitenschiffe:  %  des  Mittelschiffs),  zweithürmig  (330'  hoch, 
der  Länge    der    eigentlichen  Kirche    ziemlich  gleich;    der  blei- 
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jj^dccktc  Dachreiter  nicht  über  der  Vierung,  sondern  mehr  west 
lieh;  zwei  unvollendete  Nebenthürme  an  den  Kreuzarmen;  di 
Krone  auf  dem  nördlichen  Hauptthurm  hat  eine  Grösse  vo: 
10'  2"  in*s  Gevierte),  mit  polygon  geschlossenem  Chor  (eincf  de 
ersten  dieser  Art)  und  Chorumgang,  über  welchem  (selten)  cii 
zweiter,  Bischofsgang  genannt.  'Der  Palast  des  Erzb.  lag  nä 
vom  Dom  und  war  mit  demselben  bis  1572  durch  einen  Brücken 
gang  verbunden.  Südlich  schliesst  sich  an  den  Dom  ein  spät 
romanischer  Kreuzgang  an,  jetzt  als  Holzmagazin  benutzt.  - 
Der  Magdeburger  Dom  ist  vor  anderen  günstig  gelegen,  da  mai 
seine  Nordseite  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  und  die  Westfa^ad 
in  ihrer  ganzen  Breite  und  Höhe  wohl  übersehen  kann. 

e.  Einzelnes.  Am  westl.  Hauptportal  die  Statue  Könij 
Ottos  I.,  am  nördl.  Portal  die  der  Pleiligen  Mauritius  und  Ka 
iharina.  Vor  dem  nördl.  Kreuzarm  eine  Vorhalle  (Paradies 
mit  Sculpluren  (10  Jungfrauen  etc.)  fius  dem  14.  Jahrh.  —  Ir 
Innern  spätgoth.  Lettner  („Bischofsstuhl")  vom  J»  1445  »nit  de: 
Heiligen  Petrus,  Katharina,  Innocentius,  Maria,  Mauritius,  Georg 
Magdalena,  Paulus.  Im  Chor:  neue  Glasgemäldc  (in  der  Mitte 
Otto  I.  und  seine  Gemahlin  Editha,  links  die  Erzb.  Adalbcrt  ] 
und  Norbert);  das  Grabmal  Otto 's  I.  (die  Gebeine  des  Kai 
scrs  ruhen  unter  einer  schlichten  Marmorplatte  über  der  Erd 
innerhalb  eines  aus  Mörtelguss  bestehenden,  an  manchen  Stelle: 
nur  i"  starken  Kastens  in  einer  nicht  ganz  so  grossen,  roh  au 
starken  Bretern  gearbeiteten  Holzkistc;  das  ^^Ganze  später  mi 
einem  Gitter  umgeben) ;  der  einfache  (ohne  Bild,  nur  mit  Crucif« 
Hochaltar  mit  einer  14'  langen,  6'  3"  breiten  und  l'  dicke: 
IMarmorplattc  gedeckt  (um  1500  hatte  der  Dom  48  Altäre);  hinte 
dem  Hochaltar  Marmorreste  (Säulen  und  Statuen)  des  erste: 
Dombaus,  damals  aus  Italien  herbeigeschafft,  vielleicht  von  an 
tiken  Tempeln;  im  Chorumgang  zwei  Grabplatten  von  seh 
allem  Erzguss,  früher  auf  erzbischöflichen  Gräbern  gelegen  (an 
geblich  Adalbcrt  I.:  f  981,  oder  Konrad:  f  1277  und  Friedrich  I. 
t  1152);  in  der  östlichsten  Capellc  des  Chorumgangs  das  Denk 
mal  der  Königin  Editha,  i.  Gemahlin  Otto's  L,  die  vci 
muthlich  hier  begraben  ist,  aus  Sandstein,  wahrscheinlich  ui 
1500  gearbeitet.  Unter  den  Denkmälern  des  Schiffs  ist  ein  Bronze 
guss  vom  J.  1623  im  südl.  Kreuzarm  (Grablegung  Christi)  he 
vorzuhebeh.  —  Kanzel  von  Alabaster  aus  der  2.  Hälfte  d( 
16.  Jahrb.,  getragen  von  der  Icbensgrossen  Figur  des  Apostc 
Paulus  mit  Statuen  und  Reliefs,  von  einem  der  ersten  evangel 
sehen  Domherrn  gestiftet.  —  Taufstein,  wie  ursprünglich 9  i 
westl.  Thcil  der  Kirche.  —  Zwischen  den  Thürmen  die  v< 
Er/b.  Ernst  (III,  6)  errichtete  „E ms tca pelle**  mit  dem  Den 
mal  des  Erzb.    von  Peter  Vischer  aus  d.  J.   1495   (Sarkopha 
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auf  dessen  Deckel  der  Erzb.  ruht,  mit  Apostel-  und  Heiligcn- 
%urcn  an  den  Seitenwänden);  an  der  Südseite  dieser  Capclle 
interessante  Säulencapitäle;  in  demselben  Räume  ein  8 lebe n- 
armiger  Leuchter,  vielleicht  auch  von  Vischer.  Auch  das 
kunstreiche  Gitter,  welches  die  Capclle  vom  Mittelschiff  trennt, 
verdient  Beachtung.  —  Im  Dom  werden  Tilly  *s  Helm,  Commando- 
•  Stab  und  Handschuhe,  desgleichen  ein  Ablas s kästen  Johann 
Tetzels  gezeigt. 

2.  St.  Ulrichskirche,  gothisch.  Hier  predigten  Wiedensee 
(IV,  2),  Amsdorf  (iv,  3),  Gall  (IV,  6),  Wigand  (IV,  7),  Judex 
(IV,  8),  Hesshusen  (IV,  9). 

3.  St.  Johannisk.,  gothisch  mit  Resten  des  Uebergangs. 
Hier  predigten  Sarcerius  (II,  2),  Fritze,  Myritz  (IV,  2),  Dr.  Luther 
am  3.  Juli  1524  (VII,  5)  und  Scriver  bei  der  Huldigung  (IV,  13). 

4.  St.  Jacob ikir che,  gothisch.  Hier  predigten  Wiedensee 
(IV,  2)  u.  Scriver  (IV,  13).     Hier  Scrivers  Grab,  s.  IV,  13. 

6.  St.  Fe  t  r  ikir  che,  ursprünglich  romanisch,  mit  späterer 
Gothik,  unter  allen  Kirchen  der  Altstadt  zuletzt  dem  luth.  Gottes- 
dienste übergeben,  auch  nach  der  Zerstörung  vom  J.  1631  erst 
1689  wieder  geweiht  (durch  Scriver  —  IV,  13). 

6.  Heil.  Geist-Kirche,  gothisch.  Hier  predigten  Götze 
(IV,  18),  Sturm  (IV,  20).  Vom  freigemeindlichen  Gottesdienste 
siehe  VII,  17. 

7.  St.  Marien-(Liebfrauen-)Kirche,  ausser  dem  Dom 
die  einzige  Kirchs,  welche  bei  der  Zerstörung  vom  J.  1631  er- 
halten blieb,  nach  1129  romanisch  begonnen,  im  Uebergangsstil 
fortgesetzt  und  gothisch  im  13.  Jahrh.  vollendet;  mit  wcsth  Vor- 
halle und  Krypta. 

8.  St.  Sebastiank.,  von  Erzb.  Gero  (1012 — 24)  erbaut, 
ursprünglich  romanisch,  mit  späterer  Gothik. 

9.  Augustiner- (Wallonen*) Kirche,  gothisch  aus  dem 
14.  Jahrh. 

10.  St.  Gertraud,  goth.  aus  d.  14.  Jahrh.;  Annacapelle, 
irothisch;  St.  Katharinen  desgl.;  Rest  der  Franziskanerk. 
(Schulthurm)  desgleichen. 

11.  St.  Nicolai  (Zeughaus),  gothisch  aus  d.  14.  Jahrh. 
Hier  predigte  Rollenhagen  (II,  3). 

IX,  Verschiedenes.  Auf  dem  Altmarkt:  Reiterstand- 
bild Otto 's  des  Grossen  (f  973),  wohl  nicht  lange  nach 
Otto's  Tode  (nach  Andern  im  12.  Jahrh.)  errichtet,  1858  restau- 
rirt;  kirchengeschichtlich  denkwürdig  wegen  des  VII,  5  Erzählten. 

KIoster-Bcrg'eii,  ehemalige  Benedictinerabtei  u.  Gelehrten- 
schule, vor  dem  Sudenburger  Thore  südlich,  nahe  bei  Magde- 
burg gelegen;  jetzt  Gasthaus  s.  u. 

!•    Das  Kloster.   Kaiser  Otto  L  stiftete  mit  seiner  ersten 
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Gemahlin  Editha  937  ein  dem  Apostel  Petrus  und  den  Mä 
Mauritius  und  Innocentius  geweihtes  Benedictincrklos 
der  Stadt  Magdeburg.  Als  dasselbe  später  zum  Sitze  ein 
bischofs  erhoben  werden  sollte,  mussten  die  Mönche  ausw 
und  sich  in  einem  für  sie  auf  dem  Riddagsbergc  vor  dei 
neuerbauten  und  Johannes  dem  Täufer  geweihten  Kloster 
lassen  (965),  das  man  gemeiniglich  Kloster-Bergen  nannte.  , 
Auszug  ist  den  Mönchen  so  schmerzlich  gewesen,  dass  si 
hernach  jährlich  am  Tage  des  Auszugs  paarweise  in  seh 
Traucrkleidern  barfuss  nach  dem  Dom  gegangen  und  d 
dem  Gottesdienst  beigewohnet."  —  Im  12.  Jahrh.  besetz 
bischof  Norbert  der  Heilige  v,  Magdeburg  (s.  S.  159),  der 
des  Prämonstratenserordens,  eine  Zeitlang  das  Kloster  mil 
liehen  seines  Ordens  und  errichtete  fünf  andere  dem  Prop 
Kl.-B.  untergeordnete  Klöster  (1129).  —  Am  28.  Oct.  1363 
unter  Erzb.  Dietrich  von  Magdeburg  eine  neue  grosse  (nicl 
vorhandene)  Johanniskirche  geweiht.  —  In  der  ersten 
des  15.  Jahrh.  trat  das  Kloster  der  Bursfelder  Congre^ 
(s.  Bursfcldc)  bei.  —  Im  J.  1549  wurden  die  Klosterg 
von  den  in  die  Reichsacht  gefallenen  Magdeburgern  „aus 
der  Belagerung"  zerstört  und  der  Abt  mit  seinen  Convei 
in  das  Paulinerkloster  nach  Magd,  versetzt.  Nachher  ' 
die  Gebäude  wieder  hergestellt.  —  Unter  dem  Abt 
Ulner  von  Gladenbach  (Mitverfasser  der  braunschweij 
Kirchenordnung  v.  J.  1569)  ward  1565  das  Kloster  evan 
und  in  eine  Schulanstalt  (Pädagogium)  verwandelt,  die 
Ende  des  17.  Jahrh.  zu  bedeutender  Blüthe  gelangte.  — 
nach  dem  30jährigen  Kriege  erhob  sich. das  evangelische  „K 
M-ieder  unter  dem  Abt  Samuel  Crusius.  —  Im  Oct.  1806  2 
der  Belagerung  Magdeburgs  wurden  die  sämmtlichen  G 
militärisch  besetzt  und  unter  der  königl.  westfälischen  Re) 
im  December  1813  demolirt.  —  Auf  der  Höhe,  wo  vorm; 
Kloster,  stand  (ein  Denkstein  erinnert  noch  an  dassel) 
jetzt  ein  Gesellschaftshaus  mit  Wirthschaft  errichtet  (Fric 
WiIhelitts-(3  arten). 

IL  Der  Theologen- Convent.  Anf.  März  1577 
dem  ev.  Erzb.  Joachim  Friedrich  v.  Magdeburg,  nachmals 
V.  Brandenburg  und  dem  Abte  Peter  Ulner)  vcrsartimeltc 
hier  auf  Veranlassung  des  Kurfürsten  August  von  Sachs 
Theologen  Jac.  Andrea  v.  Tübingen,  Mart.  Chemnitii 
Braunschweig,  Nie.  Selneccer  v.  Leipzig,  Dav.  Chytr 
Rostock  u.  Andr.  Musculus  u.  Chrph  Cornerus  v. 
fürt  a.  O.  Dieselben  prüften  und .  erledigten  hier  in  neun 
Berathung  die  über  das  „Torgische  Buch"  (Concordienf< 
eingeholten  Gütachten  und  machten  dasselbe  („Bergisches 
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«ur  Unterschrift  fertig.  —   Später  wurden  noch   andere  minder 
bedeutende  Theologen-Convente  hier  gehalten. 

III.  Evangelische  Aebte.  (Die  Würde  eines  Abts  von 
Kl.-B.  ward  zumeist  mit  der  Generalsuperintcndcntur  des  Herzogs- 
thums  Magdeburg  verbunden.  Der  Abt  gehörte  zu  den  Land- 
ständen des  Herzogthums.)  —  1.    Ulner  (I). 

2.  t  hier  als  Abt  i6.  März  1732:  Joach.  Just.  Breithaupt,  der 
erste  Hauptvertreter  des  hallischen  Pietismus ;  machte  sich  um  Ord- 
nung der  Vermögensverhältnisse  des  Klosters,  dessen  Abt  er  1715 
ward,  u.  um  Wiedererwerbung  mancher  früher  veräusserten  Klostcr- 
güler  verdient;   Liederdichter  (Versuchet   euch  doch- selbst  etc.). 

3.  1732 — 62  (t  hier  oder  in  Magdeburg  10.  Juli  1762): 
Job.  Adam  Steinmetz,  Nachfolger  und  Gesinnungsgenosse 
Breithaupts;  unter  ihm  erreichte  das  Pädagogium  seine  höchste 
Bliithc;  namhafter  Prediger  (pastoralthcologische  Conferenzcn, 
aus  denen  eine  von  ihm  herausgegebene  vielbändige  Thcologia 
pastoralis  practica,  1737  bis  55,  entstand). 

IV.  Schüler  der  Klosterschule  und  des  Pöda- 
ÖOgiums.  l.  988  f[.  wurde  auf  der  Klosterschule  Thietmnr 
(Dithmar),  Graf  von  Walbeck,  f  als  Bisch,  v.  Merseburg,  nam- 
Wter  deutscher  Chronist  (Chronicon,  besonders  werthvoll  für 
die  Zeit  Kaiser  Heinrichs  II.)  unterrichtet. 

2.  1704 — 8:  Chrn  August  Salig  (s.  S.  174  bei  Domerslcbcn). 

3.  1750 — 51:  Joh.  Matthias  Schröckh  (unter  Abt  Stein- 
metz —  III,  3),  der  Kirchenhistoriker;  f  als  Professor  der  Ge- 
schichte zu  Wittenberg. 

4.  ?  — 1785:  Joach.  Chrn  Gass,  Unionstheolog,  Freund 
Schleicrmachers  (Briefwechsel).  (Erwähnt  sei  noch,  dass  auch 
der  Dichter  Chrph  Mart.  Wieland  ein  Zögling  der  Anstalt  und 
ein  Schüler  des  ehrwürdigen  Abts  Steinmetz  war.) 

Calbc  (Kalbe)  au  der  Saale,  (sehr  alte  Stadt)  Kreiststadt 
3%  Ml.  SOS.  v.  Magdeburg. 

Personalien,  l.  1542  verwaltete  hier  Mart.  Chemnitius, 
berühmter  luth.  Theolog  (Examen  concilüTrid.,  Concordienformel) 
als  Jüngling,  weil  ihm  die  Mittel  fehlten,  die  Universität  zu  be- 
ziehen, ein  Schulamt.  Nachdem  er  sich  eine  kleine  Summe  er- 
spart hatte,  ging  er  im  folgenden  Jahre  auf  die  Universität  Frank- 
furt a.  O. 

2.  Marie  Nathusius,  geb.  Scheele,  Tochter  des  hiesigen 
Sup.  Frdr.  Scheele  (s.  oben  bei  Magdeburg  I,  3),  verlebte  hier 
ihre  Kindheit  und  besuchte  die  hiesige  Elementarschule  (*  1817). 
Gottess:iiadeil,  Pfdf  mit  Domänenamt  Vs  ^^^'  ö.  v.  Calbe. 
Mit  Trümmern  eines  von  den  Schweden  im  30jähr.  Kriege  ein- 
geäscherten Prämonstratenser-Klosters  gleichen  Namens. 
Aken  (Ackeil),   Stadt   S''^U  2^^1-   ^ö.  v.  Magdeburg,   an  der 
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Elbe.  —  Marienkirche,  frühgothisch ,  im  Anf.  des  13 
von  den  Tempelherrn  gegründet;  Nicolauskirche  goil 
Schönebeck,  Stadt  iV^  Ml.  NgW.  v.  Calbe  an  de 
an  d.  Elbe;  Eisenb.  —  Auf  einer  Elbinsel,  Schönebeck  g< 
im  Walde,  dicht  bei  Elbciiau  ,(Df  i^^  Ml.  so.  v.  Mag 
sind  in  neuerer  Zeit  Volksmissionsfeste  gefeiert  wor 
erste  am  10.  Juli  1861,  „Die  Insel  ist  selbst  ein  Stü- 
Missionsbodens.** 

IGiiudau,  Fl.  u.  Herrnhuter-Colonie  i  M.  n.  v.  Calbe; 
1.    17.  Juni   1767:   Grundsteinlegung  zum  ersten  Hc 
j         Herrnhuter-Colonie,  auf  dem  Grunde  des  Vorwerks 
•2.    1773  u.  1781:  Eimvcihung  neuer  Vers  am  ml  ungs 
Brüdergemeinde. 

3.  29.  Juni  1841:  erste  Versammlung  der  „protesta 
Freunde**  („Lichtfreunde**)  unter  Prediger  Uhlich  ausP 
bei  Barby. 

4.  17.  April  1849:  Zusammentritt  und  Organisation  de 
kirc hl.  Vereins  der  Provinz  Sachsen  (43  Geistliche  u.  2 
nachdem  schon  im  Jahre  vorher  grundlegende  Versam 
gehalten  worden  waren.  Gnadauer  Frühjahrs-  und  Herb 
ferenzen,  der  Sammelpunkt  der  preuss.  „Lutheraner 
Landeskirche**;  seit  Juni  1827  (Past.  F.  L.  Uhle  in  Helb 
Wcstcrmcier). 

}  5.    Hier  erscheinen  alljährlich  die  „Loosungen  un« 

I  texte**  der  Brüdergemeinde. 

il  I^arby^  Stadt  3Vä  Ml.  ssö.  v.  Magdeburg,  an  d.  E 

1.    Ln  J.  1747   wurde   die  Reichsgrafschaft  Barby, 

vorher    von    Sachsen -Weissenfeis   an  Kursachsen   gefall 

der  Brüdergemeinde   für  einen  an  die  sächsische  Ste 

geleisteten  Vorschuss  von  100,000  Thlrn.   in  Pacht  geg( 

i  dass  die  Pachtsumme  mit  den  zu  erhaltenden  Zinsen  dui 

■  jährlichen  Canon  ausgeglichen  wurde. 

1  2.    Im  J.  1749  wurde  das  unter   der  Leitung  des   ( 

Clemens  (Lied:  Umschliess  mich  ganz  mit  deinem  Frie 

j  t  in^  Herrnhut)  aufblühende  Brüderseminar,  die  Bildunj 

der  brüderischen  Theologen,  aus  der  Wetterau  hieher  ver 
bestand  hier  bis  1789,  wo  es  nach  Niesky  verlegt  wa 
seine  Stelle  trat  das  Pädagogium  (Gymnasium)  der 
das  1808  mit  dem  Seminar  in  Niesky  vereinigt  ward. 
Jahren  1771 — 84  hatte  hier  auch  die  Unitäts-Directi^ 
Sitz.  1809  löste  sich  die  Barby'sche  Brüdergemeinde  auf.)  1 
lehrte  hier  Joh.  Jan  icke,  der  nachmalige  Prediger  de 
Gemeinde  in  Berlin,  eifriger  Beförderer  der  Mission,  Bi 
Tractatverbreitung. 
,  3.  Auf  der  hies.  Anstalt  empfingen  ihre  Wissenschaft!« 
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t.  1780  ff. 5  Karl  Brnh.  Garve  (f  in  Herrnhut);  gcistl.  Sänger 
der  Brüdergemeinde  (Wir  warten  dein,  o  Gottessohn;  Stark  ist 
meines  Jesu  Hand  etc.). 

b.  1785  ff#:  Frdr.  Dan.  Ernst  Schleiermacher,  der  be- 
rühmte Theolog  und  Philosoph,  f  in  Berlin. 

4.  Auf  einer  wissenschaftlichen  Reise  (1787/88)  besuchte 
Hcinr,  Eberh.  Glob  Paulus,  der  bekannte  Erzrationalist  (f  als 
l*rof.  in  Heidelberg),  die  Brüder,  um  die  Lehren  und  Einrich- 
tungen der  Brüdergemeinde  kennen  zu  lernen. 

5.  Im  Sommer  1775  ward  hier  eine  Generalsynode  der 
Brüdergemeinde  gehalten :  von  besonderer  Bedeutung  für  Regchmg 
der  Gesammtverfassung  der  Brüderunität. 

6.  f  d.  12.  Oct.  1777:  Frdr.  Wenzel  Neisser,  in  Mähren 
geboren,  seit  1764  Mitgl.  der  Unitäts-Direction.  Von  ihm  das 
schöne  Bibellied:  Ich  will  bei  deiner  Lehre  bleiben. 

LuiigreinveililiiigrCll,  Pfdf  ^4  Ml«  soö.  v.  Wanzlcben  (Kreis- 
stadt 2V4   Ml.   sww,  V.  Magdeburg).  —  Roman.  Kirchthurm, 

Miiriciistuhl,  Gut,  zu  Egeln  (Stadt  i*/*  Ml.  sd.  v.  Wanz- 
leben) gehörig.  —  Ehemaliges  Cistertienserinnenkloster, 
von  einem  Grafen  Otto  von  Egeln  1262  gestiftet. 

Es:clll,  Stadt  1%  M.  sd.  v.  Wanzleben. 

*  24.  Aug.  1791:  Gfr.  Chrn  Frdr.  Lücke,  Sohn  eines  hics. 
Kaufmanns,  f  als  Prof.  in  Göttingen  (Commentar  zu  den  johannei- 
sehen  Schriften;  Dogmatik). 

nadnicrslcbcu,  Stadt  mit  ehemal.  Klostergut  1V2  Ml.  sww. 
v.Wanzleben ;  Eisenb.  —  Ehem.  Benedictinerinnenkloster, 
961  von  Bisch.  Bernhard  zu  Halberstadt  (einem  Grafen  von  Hadm.) 
und  dessen  Schwester  gestiftet. 

EgrgcustiUIt,   Pfdf  mit  Ritterg.  2  Ml.  nww.  v.  Wanzlcben. 

*  1672:  Rosamunde  Juliane  von  Asseburg,  Tochter  des 
<Iamal.  Rittergutsherren;  Schwärmerin  u,  Visionärin,  deren  OlTcn- 
barungcn  viel  Aufsehen  (Joh.  Wlh.  Petersen)  und  kirchliche  Be- 
wegung hervorriefen. 

Klcin-Ottcrslcbcn,  Pfdf  ^/^  Ml.  sw.  v.  Magdeburg.  —  Ro- 
manische Kirche,  vielfach  umgebaut. 

Gross-Ottcrslcbeii;  Pfdf  i  Ml.  sw.  v.  Magdeburg.  —  Goth. 
Stephanskirche,  aus  dem  14.  Jahrb.,  sehr  verunstaltet. 

Domorslcbeii,  Pfdf  2  Ml.  wsw.  v.  Magdeburg. 

*  6.  Apr.  1692:  Chrn  Aug.  Salig,  Sohn  eines  hies.  Pf., 
t  als  Conrector  zu  Wolfenbüttel ;  Reformationsgeschichtsschreiber 
(Vollst.  Historie  der  Augsb.  Confession). 

Dicsdorf  „bei  Magrdcburgr^V  Pfdf  %  Ml.  w.  v.  Magdeburg. 
—  Thurm  der  St.  Eustachiuskirche,  goth.  aus  d.  14.  Jahrb.,  mit 
einer  sehr  alten,  noch  bienenkorbförmigen  Glocke,  der  ältesten 
mit  Inschrift  (von  der  ich  abgebrannten  Kirche  in  Walbeck). 
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5  Ascherslcbcn,  Kreisstadt  5^4  Ml.  sws,  v.  Magde 

^  a.  Eine  u.  Wipper. 

1  Personalien.   1.  Hier  war  Thom.  Münzer,  der 

\  Schwärmer  (geb.  um  1490),  eine  Zeit  lang  Collaborator. 

\         von  hier  nach  Halle. 

i  2.    Chrph    Iren  aus,    Flacianischer  Streittheolog,    * 

Hofprediger  zu  Weimar,  war  hier  etliche  Jahre  Diacon' 

3.  Die   hies.   Schule  besuchte  Joh.   Arnd    (*  1555 
i}          Gencralsup.  in  Celle  („Wahres  Christenthum"). 

4.  Hier  bekleidete  vor  1750  Joh.  Melch.  Götze  (j 
bei  Magdeburg:  IV,  18)  als  junger  Mann  neun  Jahre  1 
Hilfsprcdigerstclle. 

5.  In   der  Nähe  von  A.  besassen  die  Eltern  der 
mcrin    Kosamunde    Juliane  v.   Asseburg  (geb.   1672) 
Die  kleine  Rosamunde  versicherte   eines  Tages,  über  d 
A.  ein  feuriges  Auge  gesehen  zu  haben,  und  wenige  Ta 
her  brannte   bei   einer  Feuersbrunst   das  Gut  bis  auf  de 
ab.     Infolge    dessen    begann    man,    ihren  Visionen  in 
Kreisen  Aufmerksamkeit  zu  schenken  (s.  S.  174  bei  Eggei 

Xciustcdt,  Pfdf  8/4  Ml.  sw.  V.  Quedlinburg. 

I.  f  22.  Dec.  1857:  Maria  Nathusius,  geb.  Sehe 
1841  mit  dem  Rittergutsbesitzer  Phil,  Nathusius,  dem 
geber  des  „Volksblatts  für  Stadt  und  Land",  verheiral 
mit  demselben  im  Mai  1850  hieher  gezogen;  beliebte  cl 
Schriftstellerin  (Tagebuch  eines  armen  Fräuleins,  Elisabe 
Phil.  Nath.  f  i6.  Aug.  1872  in  Luzern. 

II«  Knaben -R et tungs haus  „Lindenhof**  mit  ] 
anstalt,  seit  5.  Nov.  1847  (Or/;jan:  das  obengenannte 
blatt");  seit  3.  Jan.  1861  auch  eine  Erziehungsanst 
schwache  und  blödsinnige  Knaben  und  Mädche 
bethstift  und  Gottessorge). 

Qui^dliiiburgr,  Stadt  mit  Schloss  2^4  Ml.  wnw.  v. 
leben,   imi  920  von  König  Heinrich  I.   gegründet,   Lieb 
enthalt  der  deutschen  Könige  aus  dem  sächs.  Hause. 

1.  *  1.  17.  Öct.  1582:  Jo-h.  Gerhard,  Sohn  des 
Rathsherm  Barth.  Gerhard,  besuchte  bis  in's  16.  Jahr  ( 
Schule  und  wurde  von  Joh.  Arnd  (IV,  I)  veranlasst,  T 
zu  studieren,  f  ^^s  Prof.  d.  Th.  in  Jena;  grosser  luth. 
tiker  (Loci  theologici),  seiner  Zeit  das  theologische  Orakel 
lands,  Hauptmitarbeiter  am  Bibelwerke  Ernsts  des  F 
„Meditationes  sacrae". 

2.  13.  Aug.  1617:  Joh.  Andr.  Quenstcdt,  Neffe  J 
hards  (T,  i),  f  als  Prof.  primär,  d.  Thcol.  in  Wittenbcr 
Dogmatiker  (Theologia  didactico-polemica). 

8.    2.  Juli  1724:  Frdr.  Glich  Klopstock,  Sohn  c 
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Commiss.-Ralhs  u.  Advocaten  Glieb  Hnr.  Kl.,  besuchte  bis  1739 
das  hiesige  Gymn.»  f  als  dän.  Legations-  und  bad.  Hofrath  in 
I  Hamburg;  der  Sänger  der  Messiade.  Einzelne  seiner  Gesänj^e 
\  O^'^cnn  ich  einst  von  jenem  Schlummer;  Auferstchn,  ja  auf- 
f  erstchn  etc.)  stehen  in  Gesangbüchern,  ohne  jedoch  Kirchenlieder 
r  geworden  zu  sein.  Klopstock's  Geburtshaus,  seit  1824  mit  In- 
f  Schrift  versehen,  unterhalb  des  Schlosses  am  Schlossplatze,  an 
l  zwei  Säulen  kenntlich,  die  das  Portal  tler  Eingangsthür  tragen. 
fr  Sein  Denkmal  (marmorne  Büste)  im  Brühl  (Luslgehölz). 
t  4.    18.   Nov.   1811:    Johann  Chrn  Wallmann,    Bürgerssohn, 

'     1843 — 47  Pastor  an   der  hies.   Spitalkirche;    bis   1863   Insp.   der 
Berliner  Mission,  f  hier  im  Ruhestande  28.  März  1864. 

II.  •}•  1.  14.  März  968  im  hies.  Nonnenkloster  (III):  die  heil. 
Mathildis,  Gemahlin  des  deutschen  Königs  Heinrich  I.  (f  in 
Memlcbcn),  an  dessen  Seite  sie  in  der  hies.  Stiftskirche  begraben 
ist;  Mu.stcr  christlicher  Frömmigkeit  und  Tugend,  um  Hebung 
und  Bereicherung  der  hies.  Abtei,  in  welcher  sie  sich  947  fl.  als 
Wittwe  (nicht  als  Aebtissin)  aufhielt,  besonders  verdient. 

2.  13.  Dec.  1683:  Anna  Sophia,  Landgräfin  v.  Hessen- 
Darmstadt,  1656  Pröpstin,  1678  Coadjutrix,  1680  Aebtissin  des 
^  (luth.)  Stifts  hier;  Liederdichterin  (Rede,  liebster  Jesu,  rede; 
Mein  Freund  ist  mein  etc.). 

JJ.  5.  Apr.  1693:  Chrn  Scriver,  seit  18.  Mai  1690  (Sonnt. 
Cant.)  Oberhofprediger  hier,  in  Magdeburg  begraben;  luth.  Er- 
bauungsschriftst.  (Gottholds  zufällige  Andachten,  Seelenschatz, 
Siech-  und  Siegesbette)  auch  Liederdichter  (Der  lieben  Sonnen 
Licht  und  Pracht  etc.) 

4.    28.  März  1864:  Wallmann  (I,  4). 

III.  Das  Stift.  Um  930  stifteten  König  Heinrich  I.  und 
seine  Gemahlin  Mathildis  (II,  i)  hier  eine  Benedictinerinnen- 
Abtei  zu  Ehren  des  heil.  Servatius  (Bischof  v.  Tongern,  f  um 
412).  König  Otto  I.  erneuerte  die  Stiftung.  Die  Aebtissinnen 
^cs  Stifts,  welches  nur  vom  Papste  abhängig  (exemt)  war,  hatten 
Keichsfürstcnrang  und  Sitz  und  Stimme  auf  dem  Reichstage. 
Sie  residirten  auf  dem  hies.  Schlosse.  Nach  Annahme  der  Re- 
formation (HI,  2;  VIT,  2)  bestand  das  Stift  als  ein  lutherisches 
fort,  verlor  jedoch  einen  grossen  Theil  seiner  Rechte  und  Be- 
sitzungen. Die  von  Sachsen  ausgeübte  Schutzgerechtigkeit  ging 
1697  an  Kurbrandenburg  über;  1802  ward  die  Abtei  aufgehoben, 
ibr  Gebiet  fiel  an  Preussen.  —  Unter  den  Aebtissinnen  sind  be- 
sonders zu  nennen: 

1.  942—97:  Mathildis  (Mech'th.)  IL,  Tochter  Ottos  IL, 
Tante  Ottos  lÖ.,  ReichsverVveserin  während  der  Römerfahrt 
ihres  Neffen  (996). 

t,    1515-^74:  Anna   Gräfin   zu   Stolberg-Wernigerode, 
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unter  welcher  1539  fF.  die  Reformation  eingeführt  ward.  Ih 
Grabmal  in  der  Stiftskirche. 

3.  1680 — St^:  Anna  Sophia  Landgr.  v.  Hessen  {II,  23 
—  (Aurora  v.  Konigsmark  —  VIII,  l  —  war  nur  Pröpstin, 

IV.  Prediger,  l.  1590—99:  Joh.  Arnd,  Pastor  in  de 
Neustadt,  Muster  von  Amtstreue  trotz  reichlicher  Anfeindung 
besonders  in  dem  Pestjahr  1598,  wo  hier  3000  Personen  (darunte 
3  Geistliche)  starben  und  er  von  Pfingsten  bis  Mich,  alle  Tag 
predigte,  f  als  Generalsup.  in  Celle;  bekannter  ErbauungschriftsI 
(„Wahres  Christenthum",  „Paradiesgartlein"). 

2.  1690 — 93:  Scriver,  Oberhofpred.  (II,  3). 

3.  1750 — 54:  Joh.  Andr.  Gramer,  Oberhofpred.  hier,  f  a' 
Kanzler  der  Univ.  Kiel;  Dichter  geistlicher  Oden  und  Liede 
in  Klopstock'scher  Manier  (Betet  an,  lasst  uns  lobsingen;  De 
licrr  ist  Gott  und  keiner  mehr  etc.)»  geschätzter  Kanzelredncr 

4.  1843 — 47:  Wallmanh  an  d.  Sj  italkirche  (I,  4). 

V«  Schule  (Gymnasium).  A.  L  irer.  1563—70:  Basil 
Faber,  Rektor  hier,  wegen  seiner  f  position  gegen  krypto 
calvinistische  Neuerungen  abgesetzt,  f  ...s  Schulrector  in  Erfurt 
luth.  Theolog  und  Schulmann  (Thesaurus  eruditionis  scholasticae) 
^litarbeiter  an  den  Magdeburgischen  Centurien  (Kirchengescii.) 

B.    Schüler.     1.    Bis  1598:  Joh.  Gerhard  (I,  i). 

2.  Um  1687:  Joach.  Lange,  f  ^^s  Prof.  d.  Theol.  in  Halle 
eines  der  Häupter  der  pietistischen  Schule  daselbst. 

3.  Bis  1688:  Joh.  Wlh.  Kellner  v.  Zinnendorf,  nach 
nials  Pasf.  in  Kieslingswalde,  f  ^^^  Privatmann  mit  dem  Tile 
eines  Hofraths  in  Halle.  Von  ihm  das  Lied:  Christe,  meii 
Leben,  mein  HofTen  etc.  —  4.  Bis  1739:    Klopstock  (I,  3). 

VI.  Verschiedene  Personalien.  1693  ff.,  in  der  Zei 
der  hies.  separatistischen  Bewegungen  (VI-I,  5),  lebte  hier  al 
Hauslehrer  bei  dem  kurbrandenb.  Stiftshauptm.  v,  Hammer  um 
ispüter  als  Privatgelehrter:  Gfrd  Arnold,  f  als  Pf.  u.  Ihsp.  ii 
Perleberg;  extremer  Pietist  und  Mystiker,  Kirchenhistorike 
(„Unparteiische  Kirchen-  und  Ketzerhistorie")  und  Liederdichtc 
{O  Durchbrecher  aller  Bande  etc.). 

VII.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  1085:  Versammlun 
der  Gegner  König  Heinrich  IV.,  des  päpstlichen  Legate 
Otto  V,  Ostia  (nachmals  Papst  Urban  II.)  und  vieler  Erzbischöl 
und  Bischöfe  (auch  Bischof  Benno  v.  Meissen)  mit  dem  Gegei 
könige  Hermann;  Absetzuiig  des  von  Heinrich  eingesetzte 
Papstes  Clemens  III. 

2.  1539:  Einführung  der.  Reformation  durch  die  Ae 
tissin  Anna  v.  Stolberg  (III,  2),  welche  in  allen  8  Stadtkirch< 
<iv.  Prediger  anstellte  und  den  Superintendenten  von  Stoiber 
Tilemann  Plettncr,  berief. 

Oeruianin  snera.  12 
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8.  Im  Januar  1583  auf  dem  hics.  Rathhause:  Colloquium 
zwischen  den  Verfassern  der  Erfurter  Apologie  der  Concordien- 
formel  und  den  Helmsledter  Theologen,  von  Kurf.  August  von 
Sachsen  veranstaltet.  Unter  den  Colloquenten  sind  zu  nennen: 
Nie.  Selneccer  (Leipzig),  Polykarp  Lyser  (Wittenberg),  Christoph 
Cornerus  (Frankfurt  a.  O.),  Mart.  Chemnitz  (Königsberg),  Tile- 
mann  Hesshuscn  (Helmstedt).  Den  wichtigsten  Gegenstand  der 
(erfolglosen)  Verhandlungen  bildete  die  Ubiquitätslehre  (Lehre 
von  der  Allgegenwart  Christi  nach  seiner  menschlichen  Natur) 
der  Concordienformel.  Die  Braunschweiger  (Herzog  Julius)  traten 
infolge  des  Gesprächs  von  der  Ubiquitätslehre  und  der  Con- 
cordienformel zurück. 

4.  „Der  drcissig jährige  Krieg  hat  dieser  Stadt  nicht 
wenig  Schaden  verursacht,  indem  bald  die  Kaiserlichen,  bald 
ilie  Schweden  hier  gewesen,  insonderheit  als  1631  Magdeburg 
erobert  worden.** 

5.  1691  ff.  traten  hier  Enthusiasten  und  Separatisten 
auf,  die  den  alten  Scriver  (II,  3)  mit  Schmähungen  überhäuften. 
Der  Goldschmied  Hnr.  Kratzen  stein  war  das  Haupt  der  Be- 
wegung. 

0.   1845:.  Gründung  eineiL  freien  Gemeinde. 
VIII.    Kirchen.     1.    Stiftskirche   St.  Servatii   auf  dem 
Schloss,   mit   9370  rhein.  □'   innerem   Flächenraum,    romanisch,. 
1129  geweiht,  mit  späterer  Gothik  (Chor) :  Basilica  mit  flacher  Holz- 
decke.   Die  bis  unter  das  QucrschilT  sich  erstreckende  Krypta^ 
das  alte  Münster  genannt,  gehört  wohl  dem  frühesten  Bau  vom 
J«  936  an.   Im  W.  über  einer  niedrigen,  mit  dem  Schiff  zusammen- 
hängenden Vorhalle  (jetzt  vermauert)  eine  Empore  (Nonnenchor). 
Vor  dem  Hauptaltar  der  TTnterkirche  (zur  Zeit  der  Reformation 
zählte  die  ganze  Kirche  22  Altäre)  die  Gräber  König  Heinrichs  L, 
seiner   Gemahlin    Mathildis    (H,  i)    und    mehrerer    Aebtissinncn,. 
z.B.  Anna  v.  Stolberg  (III,  2).    Am  wcstl.  Ende  des  südlichen 
Seitenraumes  der  Unterkirche  die  nur  einige  Fuss  breite  „Marter- 
kammer**,   eigentlich   eine    kerkerartige  Busscapelle,   in  welcher 
z.  B.  Bisch.  Beruh.  I.  v.  Halberstadt  ein  Jahr  lang  festgchallcn 
M'ard,  weil  er  in  die  Gründung  des  Erzbisth.  Magd,  nicht  willigen 
wollte.  —  In  einem  zu  Anfang  des  18.  Jahrh.  erbauten  Todten- 
gewölbe    unter    der    Stiftskirche    der    mumienartig    vertrocknete 
Leichnam   der    durch  ihre   Schönheit    berühmten   Gräfin  Aurora 
Maria  v.  Königsmark  (Geliebte  Augusts  des  Starken  v.  Sachsen^ 
Mutter  des  Marschalls  Moritz  v.  Sachsen),  welche  1700—28  hier 
Stiftspröpstin  war.    --    In  der  Sac.ristei   („Zither**)   der  Ober- 
kirche werden  verschiedene  Alterthümer,  Evangelienbücher^ 
eines  (Nr.  65)  mit  goldenen  Buchstaben  geschrieben,  wohl  aus 
d.  10.  Jahrh.,  ein  anderes  (Nr.  66)  etwa  um  lOOO  und.  ein  drittes 
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(Nr.  67)  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrh,,  Reliquienkästeni  eii 
angeblich  von  Heinrich  I.  geschenkter  (Nr.  6),  wahrsch.  aus  den 
12.  Jahrh,,  ein  anderer  (Nr.  7),  aus  dem  Ende  des  12.  Jahrh 
und  ein  dritter  (Nr.  5),  wahrsch.  aus  der  Mitte  des  12.  Jahrh 
mittelalterliche  Teppiche,  angeblich  von  einer  Aebtissi 
Agnes  um  1200  in  Wolle  gewirkt,  jedoch  keinen  kirchl.  Gegei 
stand  darstellend,  der  „Bartkamm  Heinrichs  I."  (wahrsch.  ei 
bei  der  Salbung  von  Bischöfen  angewendeter  Haarkamm),  ei 
Aebtissinnenstab  aus  d.  Ende  des  10.  Jahrh.  u.  dergl.  aufbewahr 

2.  Reste  der  Wiperti-Klosterkirche  in  der  Nähe  d.  Stac 
(jetzt  Kornschcucr  mit  Gemüsckeller),  roman.  um  1266  erbaut,  m 
der  kleinsten  und  wohl  auch  ältesten  noch  vorhandenen  Krypt 
(„Aharkeller"),  welche  wahrsch.  aus  d.  9.  Jahrh.  stammt  (Saulei 
die  ein  gerades  Gebälk  tragen,  und  darüber  ein  Tonnengewölbe 

3.  St.  Benedict  (Marktk.),  im  Uebergangs-  und  gotl 
Stil  erbaut,  jetzt  spätgoth.;  St.  Nicolai  (Neustadtkirche)  un 
St.  Aegid  gothisch. 

IX.  Verschiedenes.  Christi.  Herberge  „zur  Heimath' 
auf  d.  AVorlh  Nr.  519.  —  Klopstocks  Denkmal  (I,  3). 

Ilalbcrstadt,  Kreisstadt  6V2  ^^^'  sww.  v.  Magdeburg. 

I«  *  1.  16.  Oct.  1717:  Job.  Melcl^or  Götze,  f  als  Haup 
pastor  in  Hamburg;  luth.  Polemiker,  Gegner  des  Dichters  Lessin 
(Lessings  „AntigÖtze"). 

2.  1764:  Job.  Andr.  Chrn  Löhr,  f  als  Pastor  in  Zwenka 
bei  Leipzig;  fruchtbarer  Jugendschriftsteller. 

II.  f  1.  19.  Juni  827:  Hildegrin  (Hildegrim),  l.  Bisch.  ^ 
Halb.;  der  Bruder  des  heil.  Liudger,  Apostels  der  Sachsen  un 
Friesen  u.  i.  Bischofs  v.  Münster  (f  809). 

2.  27.  März  (20.,  28.  März  od.  28.  August)  853:  Haymc 
seit  840  dritter  Bisch,  v.  Halb.,  durch  echt  bischöfliches  Wirke 
sich  auszeichnend  (er  übergab  die  weltliche  Administration  einci 
besonderen  Beamten) ;  Commcntare,  Kirchertgeschichte,  Predigt« 
er  wurde  im  hohen  Chor  des  Doms  „unter  einem  rothen  Marmoi 
begraben. 

3.  1240  (oder  1245):  Jobs  Teutonicus,  Propst  hier,  vc 
Bologna  hiehcr  gekommen;  Glossator  des  canonischen  Rech 
(Commentar  zum  Decretum  Gratiani,  um  1212),  „Lux  dccrctorur 
dux  doctorum,  via  morum**,  wie  sein  Grabstein  im  Dom  melde 

4.  10.  Mai  1641:  General  Baner»  schwedischer  Hcerführ 
im  30 jähr.  Kriege. 

5.  1721:  Wilh.  Erasm.  Arends,  Past.  an  d.  Pauls-Kircl 
hier;  von  ihm  das  Lied:    Rüstet  euch,  ihr  Christenleute  etc. 

III.  Das  BisthUm.    1.  Dasselbe  wurde  von  Ludwig 
Frommen    814    gestiftet,     nach    Anderen    hur    Von    Osterwie 
(Seligenstadt :  S.  183)  hieher  verlegt.    Sein  Sprengel  umfasste  d 
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nordthüring.  Sachsen.  Seine  Bischöfe  zeichneten  sich  vor  anderen 
durch  Kriegslust  aus.  —  Als  im  J.  962  das  Erzbisth.  Magdeburg 
errichtet  ward,  widersetzten  sich  die  Bischöfe  Bernhard  I.  und 
Hildeward  v.  Halberstadt,  zu  deren  Sprengel  Magdeburg  bisher 
gehört  hatte,  längere  Zeit  dieser  Neuerung.  Der  Letztere  erbaute 
das  zweite  Domgebäude  (f  26.  Aug.  996),  welches  am  18.  April 
1061  durch  Brand  zerstört  ward. 

.   2.    Seit  Mitte  des  16.  Jahrh.  hatten   evang.  Prinzen  (mehr- 
mals aus  dem  Hause  Brandenburg)  den  Bischofssitz  inne. 

3.  1624  wurde  das  hiesige  Domherrnstift  (1005  v.  Bisch. 
Amoldus  gestiftet,  Erbauung  der  Domhcrrn-Curie)  in  ein  aus 
Icath.  u.  evang.  Domherren  gemischtes  verwandelt. 

4.  Im  30jähr.  Kriege  ging  Stadt  u.  Bisthum  bald  an  die 
Kaiserlichen  (1625  u.  41),  bald  an  die  Schweden  über  (1631  u.  43). 
Im  westfäl.  Frieden  überliessen  die  Schweden  das  Bisthum  als 
M'eltliches  Fürstenthum  zur  Entschädigung  für  Pommern  an  Kur- 
brandenburg. 

6.  Die  Bischöfe  residirten  ehemals  im  „Petershofe",  am 
Markt  dem  Rathhaus  gegenüber. 

IV.    Bischöfe,    l.  814—27:    Hildegrin  (II,  i). 
i  2.    840 — 53:    Haynio  (II,  2). 

3.  1059 — 88;  Burcliard  IL,  der  12.  Bisch,  v.  Halb.,  der 
bedeutendste  unter  den  sächs.  Bischöfen,  welche  dem  deutschen 
König  Heinrich  IV.  entgegentraten.  Burchard  zog  gegen  den 
König  13  Mal  zu  Felde. 

4.  1418 — 35:  Johs  V.  Hoym,  36.  Bisch,  v.  Halb.  Gegen 
ihn  1420  ein  Bürgeraufrühr  unter  Anführung  des  „langen  Matthias**, 
eines  Krämers. 

5.  1479— 1513:  %Ernst  IL,  39.  Bisch,  v.  Halb.,  Herzog  zu 
Sachsen,  zugleich  Erzb.  v.  Magdeburg;  verrichtete,  nachdem  sich 
die  Bischöfe  lange  Zeit  durch  Weihbischöfe  hatten  vertreten 
lassen,  die  Sacra  wieder  selbst  und  trat  der  Sittenlosigkeit  seiner 
Cleriker  mit  Erfolg  entgegen. 

0.  1513  ft*.  All) recht  von  Brandenburg,  Administrator  des 
Bisth.,  Erzb.  v.  Magdeburg,  nachmals  auch  von  Mainz  u.  als 
solcher  Generalpächter  des  deutschen  Ablasshandels,  der  bekannte 
Gegner  Luther's. 

7.  1578  ff.:  Heinrich  Julius,  Herzog  zu  Braunschweig, 
44.  Bisch,  v.  Halb.,  bereits  als  zweijähr.  Kind  1566  zum  Admini- 
strator des  Bisth.  ernannt,  der  luth.  Religion  zugethan,  obwohl 
nach  kath.  Ritus,  mit  Tonsur  etc.,  zum  Bisch,  geweiht.  Er  führte 
die  Reformation  in  seinem  Bisthum  vollständig  durch,  verhielt 
sich  aber  auch  gegen  die  Katholiken  tolerant. 

8.  1617  fF.  Christian,  Herzog  zu  Brauhschweig-Lüneburg, 
47.  Bisch.  V.  Halb.,  verlor  im  30jähr.  Kriege,  wo  er  zur  Partei 
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Friedrichs  V.  von  der  Pfalz  trat,  das  Bisthum.  (Von  ihm  die 
bekannten  Reichsthaler  mit  der  Inschrift:  „Gottes  Freund,  der 
Pfaffen  Feind".) 

V.  Evangel.  Prediger,  l.  15  21  begannen  lutherisch  lu 
lehren  Ebcrh.  Widensee,  Propst  zu  St.  Joh.  hier  (reformirlc 
.später  in  Magdeburg)  u.  Valentin  Musteus,  Carmeliter-Provinciali 
auf  Anstiften  des  Weihbischofs  1523  bei  Nacht  gefangen  genommen. 

2«  1577 — 83:  Chrph  Vischer,  OPf.  an  der  hies.  Mariins- 
kirche; ehemals  Luthcr's  Tischgenoss  in  Wittenberg,  f  als  General- 
sup.  in  Celle;  Herausg.  einer  Postille,  Verf.  des  Liedes:  "Wir 
danken  dir,  Herr  Jesu  Christ,  dass  du  für  uns  gestorben  bist  etc. 

3.  1697 — 98  Past.  am  Hospital  zum  h.  Geist,  1708 — 18  Fast, 
an  der  Paulskirche  hier:  Israel  Clauder,  f  als  Cons.-Rath  u. 
Sup.  der  Grafschaft  Ravensbcrg  und  Past.  prim.  in  Bielefeld; 
Liederdichter  (z.  B.  Mein  Gott,  du  weisst  am  allerbesten  etc.,  bei 
einer  Reise  auf  der  Ostsee,  die  er  als  Hauslehrer  mit  Spener*« 
Sohn  machte,  im  Sturm  gedichtet). —  4.  Bis  1721:  Arends  (11,5)' 

YL  Schule.  A.  Lehrer.  1.  In  der  2.  Hälfte  d.  16.  Jahrb.: 
Grg  Rollen hagen,  Rector  hier,  f  als  Rector  u.  Dompred.  in 
Magdeburg;  der  Diclrtcr  des  die  politischen  u.  kirchlichen  Zeit- 
fragen im  Gewand  der  Thierfabel  behandelnden  „Froschmäuslers". 
Ihm  wird  auch  das  Lied  zugeschrieben:  Ach  Gott,  ich  muss 
dir*s  klagen  etc. 

2.  Um  1577:  So te fleisch,  eine  Zeit  lang  Cantor  u.  Schul* 
Ichrer  hier,  f  als  Sup.  in  Göttingen;  Verf.  einer  besonders  im 
nordwcstl.  Deutschland  verbreiteten  trefflichen  Katechismus- 
auslegung. 

3.  Bis  1827.  wirkte  hier  als  Lehrer  am  Schullehrerseminar: 
Joh.  Heinr.  Richter,  hier  vielfach  bedrängt  wegen  „Mucker- 
thums'*;  nachmals  Insp.  des  Missionshauses  in  Barmen  (rheinische 
Mission);  „Erklärte  Hausbibel". 

B.  Schüler.  1.  Ende  des  10.  jahrh.  empfing  hier  sein« 
erste  geistliche  Bildung:  der  heilige  Mein  werk,  Bischof  von 
Paderborn,  der  geistliche  Vertraute  und  Berather  des  deutschen 
Königs  Heinrich  II.  (des  Frommen  od.  Heiligen). 

2.  Die  hies.  Schule  besuchte  vor  1576:  Joh.  Arnd,  t  f'* 
Generalsup.  in  Celle;  der  berühmteste  luther.  Erbauungsschrift' 
steller  („Wahres  Christenthum",  „Paradiesgärtlein"). 

3.  1816 — 21  besuchte  die  hies.  Domschulc :  Georg  MüH^' 
(s.  S.  185  bei  Croppenstädt). 

VII.  Versch.  Personalien.  i.RhabanusMaurus,  der 
durch  seine  Gelehrsamkeit  berühmte  Abt  v.  Fulda  u.  nachmalig« 
(847)  Erzb.  V.  Mainz,  lebte,  nachdem  er  seiner  Abtswürde  ent* 
sagt  hatte  (842),  hier  eine  Zeit  lang  bei  seinem  gelehrten  FreundCi 
dem  Bisch.  Haymo  (II,  2). 


s 

l 


:    182  Preussen  —  Prov.  Sachsen  —  Halberstadt. 

2.  1220  nahm  an  der  Einweihung  einer  hies.  Kirche  auch 
der  Preussenapostel  Christian,  Gründer  des  Bisthunis  Culm 
(t  1245)  Theil.  Er  war  damals  auf  einer  Reise  begriffen ,  um 
den  Eifer  für  seine  Mission  zu  beleben. 

VIII.  Zur  kirchl.  Chronik.  1691  u.  1692  traten  hier 
Schwärmer  (Enthusiasten,  Inspirirte)  auf,  welche  Entzückungen 
und  Gesichte  vorgaben.  —  1847:  Gründung  der  hies.  freien 
Gemeinde  (Pred.:  Adolf  Wislicenus,  vorher  Pf.  in  Bcdra). 

IX.  Gotteshäuser.  1.  Dom  zu  St.  Stephan  (18,393 
rhein.  □'  innerer  Flächenraum).  Das  jetzige  Gebäude  wurde, 
nachdem  die  älteren  wiederholt  abgebrannt,  1237  im  Ucbcrgangs- 
stil  begonnen  (AVestbau),  1263 — 7^  gothisch  fortgeführt  (Thcile 
des  Langhauses),  1341  (Chor)  vollendet,  1490  eingeweiht,  1850  ff. 
restaurirt.  Der  Fortschritt  von  der  Romanik  zur  Gothik  ist  von 
"W.nachO.  zu  verfolgen.  Fortsetzung  der  Seitenschiffe  als  Chor- 
umgang; an  die  Mitte  des  Chorschlusses  eine  niedrigere  Capcllc 
(Bischofscapelle)  angebaut.  Schönes  Portal  im  nordl.  Krcuzgicbcl. 
Lettner  mit  reicher  Spätgothik  v.  J.  1510,  Bischofsstuhl  genannt, 
einer  der  schönsten  Deutschlands.  Colossalcs  Triumph  kreuz 
unter  dem  Triumphbogen.  Schlichter,  pokalförmigcr  Taufstein, 
^^gcl»  ^ZOl  V,  Priester  Nie.  Faber  erbaut.  Dreiarmige  Leuchter 
von  Erz;  gothischer  Kronleuchter.  Im  Chor  alte  gewirkte 
Teppiche  über  den  spätgolh.  Chorstühlcn,  mit  bibl.  u.  a.  Dar- 
stellungen, die  ältesten  (vielleicht  ir.  Jahrh.)  an  d.  Südseite.  —  Im 
»Zither"  (Sacristei)  reichhaltige  Sammlung  von  Bischofsornaten, 
nriiltelalterl.  Tcppichen,  Paramcntcn  etc.  aus  dem  13.  bis  16.  Jahrh., 
eine  der  bedeutendsten  Deutschlands.  —  Im  Dom  die  Gräber 
^;on  Bisch.  Haymo  (II,  2)  u.  Joh.  Teutonicus  (II,  3^  (Wo  befindet 
sich  im  Dom  das  „Relief,  das  den  Teufel  darstellt,  wie  er  die 
Kirchenschläfer  auf  einem  Bocksfcll  sich  vermerkt"?)  —  Kreuz- 
gang  im  Uebcrgangsstil  an  der  Südseite  des  Doms. 

2.    Licbfraucnkirchc,    romanische    vierthürmigc    Pfcilcr- 
basilica,  996—1023  begonnen,  1146  geweiht,  1270 — 84  Umbau  der 
flachen  Holzdecke  in   ein   Gewölbe;  jetzt   restaurirt  und   wieder 
mit  flacher  Holzdecke   versehen.   —    Zu  Anfang  des  Chors    an 
den  Seiten  zwei    niedrige   spätromanische   Ambonen    von  Stein, 
die  alten  Kanzeln.     Bemerkenswerthe   alte  Stuckreliefs   an 
den  Chorschranken  zwischen  den  Krcuzflügeln  und  der  Vierung : 
die  sitzenden  Gestalten  Christi,  Maria  und  der  Apostel  (12.  Jahr- 
hundert). —  Wandgemälde,  nach  den  alten  Motiven  ganz  neu 
gemalt,  an  den  Fensterpfeilern  im  Schiff  die   kleinen  Propheten 
(besonders  Nahum:   auf  den  Spitzen  eines  Berges  schreitend  — 
Nah.  2,  i),  David  mit  der  „Ecclesia"  und  Salomo  mit  der  Königin 
v.  Saba;  an  den  obern  Fenstern  des  Langhauses  südl.:  Jeremias 
u.  Hesekiel,  nördl.:  Jesaias  u^  Daniel;  im  Gewölbe  der  Vierung: 
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die  Himmelfahrt  Maria  etc.,  in  der  Kuppel  der  Altarnis 
thronende  Jungfrau  Maria  mit  dem  Christuskinde  und  anb 
Heiligen  etc.:  Alles  mit  reicher  gemalter  Ornamentik.  ^ 
Zeit  der  (ursprünglichen)  Gemäkle  betrifft,  so  stammen 
der  Haupt-Chornische  aus  der  Zeit  der  Erbauung  der 
{bis  1146),  sind  aber  bis  zum  15.  Jahrh.  wiederholt  ii 
worden.  Die  übrigen  fallen  in  die  Zeit  der  romanisch-rund 
Ucberwölbung  der  Kirche  (1270 — 84). 

3.  St.  Burchardi,  roman.  (profanirt) ;  St.  Moritz, 
gangsstil,  nach  1240,  1843  „restaurirt" ;  St.  Paul,  Uebcr] 
u.  goth.  (profanirt);  hier  predigten  Clauder  (V,  3)  u.  Arend 
St.  Andreas  und  St.  Katharincn,  goth.  aus  dem  14. 
St.  Martin,  gothisch  mit  romanischen  Resten;  hier  ] 
Vischcr  (V,  2). 

X.  Christliche  Herberge  „zur  Heimath**,  Verein 
Koiligassc  Nr.  826 — 27. 

SUHtcrlingreiiburg:,  Ritterg.  37h  Ml.  nww.  v.  Halbers 
<)75  als  Nonnenkloster  gestiftet,  997  von  Bischof  Hil 
V.  Halbcrstadt  eingeweiht,  zu  Luther\s  Zeiten  in  eine  S 
später  in  ein  Amt  verwandelt,  nach  dem  Befreiungskriege  I 
des  Fcldmarschalls  Grafen  Kleist  v.  Nollendorf. 

j  Ostcnvlcck  (vormals  Sclig^custadt^)),  Stadt  3"/«  M 

j  V.  Halberstadt. 

I      .  !•    t  25.  März  1624:    Samuel  Huber,  ohne  Amt  \ 

\  seinem  Schwiegersohn  sich  auflialtend;  schwcizerisclicr  Lutl 

i  extremer  lind    unruhiger  Gegner    der  Prädestinationslehr 

;  Zeit  lang  Prof.  in  Wittenberg. 

!!•    Schule.    Vor  1687  besuchte  die  hics.  Schule: 

\  Lange    (s.  S.  188  bei  Gardelegen). 

III.  Zur  kirchl.  Chronik.  Ostcrwieck  (Seligenst 
der  ursprüngliche  Sitz  des  (814,  809  oder  819?)  nach  Hall 
verlegten  ßisthums;  777  hier  begründet.  —  1108  er 
Bischof  Reinhard  v.  Halberstadt  hier  ein  Augustiner 
herrnstift,  welches  11 12  nach  Haniersleben  verlegt  war 

IV.  Stiftskirche  im  Uebergangsstil. 
Wcriiigrcrodef  Kreisstadt  mit  Schloss  9  Ml.  noö.  v.  Mag 
L    f  1.  30.  Sept.  1716:    Hnr.  Grg  Neuss,  seit  1696 

Cons.-Rath  hier;  Gegner  der  Schwärmer  Joh.  Conr.  Dip 

*)  Ein  Ort  dieses  Namens  ist  gegenwärtig  nicht  n 
.  ermitteln.  Vermuthlich  sind  Ost.  u.  Sei.  zwei  nahe  bei  e 
gelegene  Orte  gewesen  und  der  letztere  später  mit  dem  ' 
verschmolzen  worden.  Im  11.  Jahrh.  verschwindet*  dei 
Sei. ,  (Das  gleichfalls  alte  Sei.  am'  Main  ist  nicht  mit  dies 
zu  verwechseln.) 


184    Preussen  —  Prov.  Sachsen  —  Reg.-Bezirk  Magdeburg. 

Joh.Wlh.  Petersen;  Liederdichter  (Ein  reines  Herz,  Herr,  schaff 
in  mir;  O  Jesu  Christe,  Gottes  Lamm  etc. 

2.  14.  Nov.  1746:  Samuel  Lau,  1728  gräfl.  Stolberg.  Hof- 
meister, 1731  Hofpred.,  1743  Sup.  hier;  Liederdichter  (Cöthnische 

\f  Lieder;  Hallelujah,  immer  weiter  etc.). 

3.  19.  Juli  1869:  Victor  Aim<i  Huber,  seit  1852  hier  ab 
Privatm.  lebend,  früher  Prof.  in  Rostock,  Marburg  und  Berlin; 
auf  dem  Gebiete  der  innern  Mission,  besonders  für  christliche 
Lösung  der  socialen  Fragen  unermüdlich  thätig  („Der  Apostel 
der  Association"^  Gründer  des  „Theobaldistifts"  (1862,  im  be- 
nachbarten NÖschenrodc,  s.  u.). 

II.  Prediger.    1.  1696 — 1716:   Neuss  (I,  i). 

2.  1731 — 46:    Lau  (I,  2).      .  . 

3.  Bis  1759:  Joh.  Ldw.  Conr.  Allen dorf,  Past.  u.  Cons.- 
Rath  hier,  f  als  Pastor  in  Halle;  Liederdichter  (Unter  Lilien 
jener  Freuden  etc.). 

III.  Gothische  Kirche  mit  Holzdecke. 

IV.  Verschiedenes.  In  der  gräfl.  Stolbergischen  Biblio- 
thek (40,000  Bände,  darunter  2000  Bibeln)  auf  dem  Schlosse 
ausser  verschiedenen  vorlutherischen,  14  hoch-  und  4  nieder- 
deutschen ganzen  Bibelausgaben  14  .verschiedene  ganze  Bibel- 
ausgaben und  17  des  N.  Test.,  von  Luther  selbst  besorgt,  desgL 
eine  Menge  Ausgaben  einzelner  Theile  des  A.  u.  N.  Test.  Auch 
wird  hier  das  Manuscript  der  geistlichen  Lieder  Ludw.  Andr» 
Gotter' s  (f  als  Hofrath  in  Gotha:    Womit  soll  ich   dich   doch 

.  loben  etc.)  aufbewahrt. 

llimmelspforte^  Vs  ^^^'  ^v«  v*  Wernigerode.  —  Ehemaliges 
Kloster  der  Augustiner-Einsiedler,  im  Anf,  des  13.  Jahrh.  ge- 
stiftet. In  dasselbe  trat  1451  als  Novize  Andr.  Proles,  nach- 
mals Prior  hier,  1458  Generalvicar  der  Augustiner  für  Deutsch- 
land, Vorgänger  von  Joh.  Staupitz,  f  ^u^  einer  Reise  in  Culm- 
bach;  evang.  Wahrheitszeuge  vor  der  Reformation.  Vor  151 7 
soll  Luther  dias  Kloster  visitirt  haben.  Jetzt  bezeichnen  nur 
noch  einzelne  Steinhaufen  und  eine  Reihe  terrassenartig  absteigen- 
der Fischteiche  die  Stätte  des  im  Bauernkriege  unter  Führung 
eines  Wernigeroder  Barbiers  zerstörten  Klosters. 

N()sckeurode,  Fl.  so.  bei  Wernigerode.  —  Vereinshaus 
„Theobaldistift"  vori  V.  A.  Huber  (s.  ob.  Wernigerode)  aus  eigenen 
Mitteln  erbaut,  mit  christl.  Herberge  „zur  Heimath",  Hospiz  etc» 

Hasserode-Frledriclisthal,  Pfdf  u.  Colonie  V4  ^i^*  sw.  v. 

Wernigerode.  —  Anstalt  für  blödsinnige  Mädchen,  10.  Oct» 
1861  eröffnet. 

Der  Brocken  (Blocksberg:)  bei  Wernigerode.  —  In  der 
heidnischen  Zeit  wurden  hier  dem  Wodan  Menschenopfer 
gebracht.     Die    Sage    erzählt    von    Hexenzusammenkünften 
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auf  dem  Brocken  in  der  Walpurgisnacht  (Teufelskanzel,  ] 
altar  etc.).  fjn  dieser  Nacht. zieht  der  Böse  mit  den  aui 
Elsterschwänzen,  Mistgabeln  u.  dergl.  reitenden  Hexen  n.' 
Blocksberg,  wo  sie  einen  Tanz  aufführen  und  „den  Sehn 
tanzen",  was  jedenfalls  auf  ein  altes  Opferfest,  wahrsc 
zur  Feier  der  Vermählung  Wodans  mit  Freya,  des  Sonr 
und  der  Erdgöttin,  sich  bezieht  —  und  von  da  ziehen  $ 
allen  Richtungen  aus,  um  Schaden  zu  stiften."  (Ad.  Wuti 
deutsche  Volksabergl.) 

DrUbcck,  Df  u.  gräfl.  Domäne  %  Ml.  wnw.  v.  Wemi 
Mit  ehemaligem,  877  gestifteten  Benedictinerinnen-K 
welches  später  in  ein  Jungfrauenstift  verwandelt 
Klosterkirche,  ursprünglich  romanisch  (12.  Jahrh.),  abc 
(13.  Jahrh.)  im  Uebeigangsstil  umgebaut  (Abwechselung  v 
r  lern  und  Säulen,  die  Pfeiler  durch  Blendbogen  verbunder 

empöre,  Krypta  im  Laufe  der  Zeit  vielfach  verbaut,  rei 
Doppelthürme.  —  Die  Dorfkirchc  ist  eine  spätromai 
gedeckte  Pfeilerbasilica. 

Ilscnbiirgr,  Fl.  mit  Schloss  und  Domäne  i  Ml.  wi 

i  Wernigerode.    Ehemal.  Benedictiner-Kloster,  gegen  E: 

10.  (998?)  oder  zu  Anfang  des  li.  Jahrh.  gegründet,  I54( 
gangen.  —  Romanische  Klosterkirche,   1087  (1077?) 
(Basilica,  urspr.  flachgedeckt,  Weci.sel  von  Pfeilern  und 
mit  Blendbögen).     Capitelsaal  und  Refectorium,  romanis< 
zum  Thcil  verbaut.     Pfarrkirche  mit  roman.  Resten. 
Croppcnstlldt  (KropiK),  Stadt  iV^  Ml.  ssö.  v,  Osch< 
j  i       ,  (Kreisstadt  4  Ml.  sww.  v.  Magdeburg). 
*'  *   1.    27.  Sept.  1805:    Georg  Müller,   Sohn  eines  1 

Steuereinnehmers,  f  als  Disscntcrprcdigcr  (der  Gideons-  \ 
lehemsgcmcinde)  in  Bristol;  Gründer  (1835)  des  dortigen 
Waisenhauses  (5  Häuser  für  2000  Kinder). 

2.    Der  17.  Erzbischöf  v.  Magdeburg  Ludolf  (1192 

BJ  Anhänger  Philipps  v.  Schwaben  u.  Gegner  des  GegenköÄi 

V.  Braunschw.,  war  der  Sohn  eines  hiesigen  Ackermanns. 
Geburtsort  verschaffte  er  seiner  Zeit  „unterschiedliche  Pri> 

Grljllillgrcil^  Stadt  1V4  ^H.  sd.  v.  Oschersleben,  a.  d 
—  Ehemalige  Residenz  der  Bischöfe  v.  Halb  er  Stadt 
älteren  Schriften  wird  die  Orgel  der  hiesigen  Schlosskirc 
gegen  3000  Pfeifen  .  und  59  Registern)  als  eine  der  i 
Deutschlands  gerühmt  (1596  v.  David  Beck  gebaut). 

Kloster -GröiiiugreiiOVcster-Gr.),  Pfdf  der  Stadt 
über  auf  dem  linken  Bode-Ufer. 

I.  Ehemaliges  Benedictinerkloster  v.  Siegfriedi 
zu  Groningen  und  Croppenstädt,  und  seiner  Gemahlin  £ 
die   sich,  ntichdem  sie  ihre  beiden  Kinder  durch  Unglii 
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auf  einen  Tag  verloren,  in  die  Einsamkeit  zurückziehen  wollten; 
940  vom  Bischof  v.  Halberstadt  geweiht  und  unter  den  Schutz 
der  Abtei  Corvey  gestellt,  später  an  Halbcrstadt  abgetreten, 
nach  der  Reformation  an  das  Halberstädter  Domcapitcl,  im  west- 
fälischen  Frieden  an  Braunschweig  gefallen  etc. 

II«  Klosterkirche,  romanisch,  vielleicht  noch  aus  Hein- 
richs I.  Zeit  herrührend,  bereits  936  erwähnt,  später  viel  verbaut, 
mit  romanischen  Stuckarbeiten  an  der  Emporenbrüstung  aus  d. 
Mitte  des  12.  Jahrh.  (der  Heiland  und  die  Apostel),  verstümmelt. 

Crottorf  (Krottorf),  Pfdf  V«  Ml.  ssw.  von  Oschcrslcben; 
Eisenb.  —  Um  1700  Wilh.  Erasmus  Arends,  Pf.  hier,  f  in 
Halbcrstadt;  Verf.  des  Lieds:  Rüstet  euch,  ihr  Christenlcutc  etc. 

Hordorf,  Pfdf  V,  Ml.  ssw.  v.  Oscherslcben. 

*  19.  Mai  1721:  Frdr.  Aug.  Weihe,  f  ^^^  P^»  J^u  Gohfeld; 
Liederdichter  (Komm,  du  sanfter  Gnadenregen  etc.) 

Aderslebcil,  Pfdf  u.  Gut  2  Ml.  sws.  v.  Oschersleben.  —  Hier 
stiftete  gegen  Ende  des  13.  oder  Anfang  des  14.  Jahrh.  Bischof 
Albrecht  I.  von  Halbcrstadt  ein  Cistertienserinnen  kl  oster. 

Schwaiicbcck,  Stadt  1V4  Ml.  sww.  v.  Oschersleben. 

t  1742:  Chrn  Ldw.  Edeling,  Past.  primär,  u.  Insp.  hier, 
vormals  Hofmeister  des  jungen  Grafen  Nie.  Ldw.  v.  Zinzendorf 
(Herrnhut);  Licder^lichtcr  (Christen  erwarten  in  allerlei  Fällen  etc.). 

Iluysbiirg:,  Ritterg.  mit  Pfarrort  (ehemal.  Kloster),  2V4  Ml. 
sww,  v.  Oschersleben.  . 

I.  f  22.  Oct.  1824:  Karl  van  Ess,  1788  in  das  hies.  Bc- 
nedictinerkloster  getreten,  1796  Lector,  1801  Prior  desselben,  nach 
<ler  Aufhebung  des  Klosters  (1804)  erster  Pf.  der  hies.  kathol. 
Gemeinde;  mit  seinem  Vetter  Leander  v.  Ess  kath.  Bibclüber- 
Setzer,  Geschichtsschreiber  der  Abtei  Huysburg.  Er  ist  auf  dem 
Gottesacker  neben  der  Kirche  begraben. 

II.  Zur  kirchl.  Chronik,  l.  1084  gründete  Burchard  It., 
Bisch,  v.  Halberstadt,  auf  Veranlassung  einer  Qucdlinburgcr  Nonne 
J*ia  ein  Kloster  Bcnedictiner  Ordens  für  Mönche  und  Nonnen. 
(Seit  Anf.  des  15.  Jahrh.  war  das  Kloster  nur  mit  Mönchen  besetzt.) 

8.  „Anno  1273  überfielen  zwei  abgesetzte  Aebte  und  drei 
Bnider  den  (14.)  Abt  Werner  in  der  Kirche  und  richteten  ihn 
wit  Schl.Hgen  übel  zu,  weil  er  ihnen  kein  Weizen-,  sondern 
Hoggcnbrod  zu  essen  geben  wollen.**  In  der  i.  Hälfte  des  15. 
Jahrh.  ward  .das  Kloster  von  Bursfelde  aus  (s.  dort)  reformirt 
lind  trat  der  Bursfolder  Congregation  bei;  im  Bauernkriege  (1525) 
ward  es  ausgeplündert  und  im  30jährigen  Kriege  hart  bedrängt. 
1677  durch  den  Abt  Nie.  v.  Zitzwitz  einigermassen  wieder  gehoben. 

III.  Klosterkirche,  dreithürmig,  romanisch,  1121  geweiht; 
das  Innere  jedoch  aus  d.  18.  Jahrh.  Der  jetzige  Bau  (Wechsel 
von  Pfeilern  und  Säulen,  platte  Decke,  grell  bemalt,  spätgath. 
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AVesttliürme)  ist  der  dritte;  es  waren  seit  der  Gründung:  de 
•(1084)  in  kurzer  Zeit  zwei  Neubauten  nöthig  geworden, 
"Wachsthum  der  Stiftung  die  ersten  Bauten  nicht  mehr  ai 
Kreuzgahg  u.  Klostergebäude  (spätrom.)  verstümmel 

Aiulcrbcck,  Kchdf  274  MI.  wsw.  v.  Oscherslebcn. 
König,  Lichtfreund,  bekannt  durch  verschiedene  1 
der  stärksten  Sorte,  besonders  durch  seine  1840  p 
herausgegebene  Schrift:  „Der  Bischof  Dräsekc  und  \ 
jälirigcs  Wirken  im  preussischen  Staate",  welche  die  1 
lichstc  Veranlassung  zum  Rücktritt  des  gefeierten  Dräs 

Ilumcrslebcii,  Pfdf  u.  Domäne,  i  V«  Ml.  nww.  v.  Ose 

I.  Bischof  Reinhard  v.  Halberstadt  gründete  1108 
wicck  ein  Augustinerkloster,  welches  1112  hieher  v 
V.  Mechthildis,  des  Pfalzgrafen  zu  Sachsen  Friedr.  v.  Som 
bürg  Gemahlin,  reich  dotirt  ward.  Daneben  bestand  aucl 
liches  Stift,  welches  bereits  1238  in  Zuchtlosigkeit  verf 

II.  Einer  der  ersten  Zöglinge  des  Kloster; 
Anf.  des  12.  Jahrb.;  Hugo,  Graf  v.  Blankenburg,  bekj 
dem  Namen  Hugo  von  St.  Victor;  bedeutendster  sj: 
Mystiker  in  der  Blüthezeit  der  mittelalterlichen  Mystik,  1 
Zeitgenossen  als  ein  zweiter  Augustinus  verehrt,  f  a 
im  Augustiner-Kloster  von  St.  Victor  in  Paris.  Schoi 
Jüngling  soll  er  seine  schriftstellerische  Thätigkeit 
haben.  Den  Mönchen  des  hies.  Klosters  widmete  er  s 
Soliloquium  de  arrha  anima  (Selbstgespräch  vom  Pfand 

III«  Klosterkirche,  wohlerhaltener  roman.  S 
^1112  gestiftet);  Tabernakel  (Altarcap.)  auf  Säulen  ri 
südl.  Kreuzarm  (13.  Jahrb.).  Edelroman.  Sculpture 
Chorschranken.    • 

Ilillcrslcbcil ,  Pfdf  mit  Domänenamt  ^4  Ml.  ose 
haldensleben  (Kreisstadt  3'^  Ml.  nnw.  v.  Magdeburg) 

I«  Ehemal.  Nonnenkloster,  1022  in  ein  Bene 
verwandelt,  vom  König  v.  Preussen  zw.  1690  u.  94  de 
•öffneten  Univ.  Halle  geschenkt,  aber  1720  von  ihm  zuri 
und  zu  einem  Domänengut  gemacht.  Die  Conventualen  wi 
nach  Halle  versetzt  und  bildeten  da  den  Stamm  des  noi 
•Öffnung  der  Univ.  v.  J.  J.  Breithaupt  begonnenen  theol. 

11«    Rettungshaus. 

III.  Ehcmal.  Klosterkirche,  rom.,  1858  z. Th.i 
Althaldenslcbcii)  Pfdf  V«  Ml.  sd.  von  Ncuhah 

I.  Ehemaliges,  965  von  Graf  Gero  v,  Haldensleben 
Cistertienscrinnenkloster,    von    Glob  Nathusiu 
den  23.  Juli  1835)  angekauft  und  zu  einem  bedeutende 
gebäude  eingerichtet  (industrielle  u.  landwirthsch.  Musi 

II.  *  5.  Nov.  1815:  Phil.  Engelhard  (v.)  Nathusiu 


\  ■ 


188    Preussen  —  Prov.  Sachsen  —  Reg.-Bezirk  Magdeburg. 

ßutsbes.  hier,  später  in  Neinstedt,  f  i^*  Aug.  1872  in  Luzern; 
der  Herausgeber  des  „Volksblatts  für  Stadt  und  Land".  Er 
lebte  1841 — 50  hier  an  der  Seite  seiner  Gemahlin  Maria  Nathu- 
sius,  geb.  Scheele  (f  in  Neinstedt);  christl.  Romanschriftstellerin 
(Tagebuch  eines  armen  Fräuleins,  Elisabeth  etc.). 

Ackendorf^  Kirchdorf  i  Ml.  sd.  v.  Neuhaldensleben. 

*  15.  Jan.  1665:  Joh.  Wlh.  Kellner  von  Zinnendorf,. 
Sohn  des  hies.  Lehrers  Matthias  K.,  f  als  prcuss.  Hofrath  in 
Halle;  Liederdichter  (Christe,  mein  Leben,  mein  Hoffen  etc.). 

IlSteilsIebeiiy  Pfdf  u.  Dom.  47»  Ml.  sw.  V.  Neuhaldensleben» 
—  Auf  d.  hies.  Schlosse  lebte  1728 — 31  als  Erzieher  eines  jungen 
Erbprinzen  von  Hessen-Homburg:  August  Frdr.  AVilhclm  Sack,. 
fals  Hofpred.  u.  Cons.-Rath  in  Berlin;  geschätzter  Kanzelrcdner. 

Gurdclegreil  (auch  Gardclcbcn),  Kreisstadt  6V4  Ml.  nwn.. 
V.  Magdeburg,  an  d.  Milde. 

L  *  1.  26.  Oct.  1670:  Joach.  Lange,  Sohn  des  hies.  Raths- 
verwandten  Mor.  Lange,  f  ^Is  Prof.  der  Theol.  in  Halle;  eines, 
der  Häupter  der  pietistischen  Schule  daselbst. 

2.  6.  Jan.  1683:  Lampertus  Gedike,  Sohn  eines  hiesigen 
Superint.,  t ^Is  Feldpropst  u.  Garnisonpred.  in  Berlin.  Von  ihm 
das  Lied :  Wie  Gott  mich  führt,  so  will  ich  gchn. 

IL  Schule.  1672 — 74:  Abr.  Hinkelmann,  Rector  hier; 
t  als  Hauptpastor  in  Hamburg;  Liederdichter  (O  heiliger  Geist,. 
0  heiliger  Gott  etc.),  Freund  und  Gesinnungsgenosse  Spener's. 

III.  Zur  kirchl.  Chronik,  l.  Vor  Zeiten  soll  GardeL 
«in  Sitz  des  heidnischen  Crodo-Cultus  gewesen  sein.  Ein 
Md  dieses  Götzen  soll  hier  gestanden  haben. 

2.  GardeU  war  einer  der  ersten  brandenburg.  Orte,  welche 
von  der  Erlaubniss  Kurfürst  Joachims  II.  zur  Einführung  des 
«vang.  Gottesdienstes  (um  1539)  Gebrauch  machten. 

IV.  Kirchen.  St.  Nicolai,  in  romanischem,  Uebergangs- 
^nd  gothischem  Stil.   —   St.  Maria,  gothisch,  z.  Th.  frühgoth. 

Neueildorf  (Kloster-X.),  Pfdf  Vs  ^H-  o.  v.  Gardclegcn.  — 
Ehemal,  »(seit  1228)  Cistertienserinnenkloster.  Klosterk» 
ß°^h,  (j^.'jahrh.). 

Walbeck,  Fl.  4%  Ml.  sw.  von  Gardelegen.  —  Um  945 
ßnindete"  hier  Graf  Lothar  v.  Walbeck  in  seinem  Schlosse  ein 
Kloster  (Chorherrnstift),  welches  nach  der  Reformation  evan- 
gelisirt  wurde.  Der  Enkel  des  Stifters  Thietmar  Graf  v.  Wal- 
beck (f  als  Bisch.  V.  Merseburg;  namhafter  deutscher  Chronist  — 
Chronicon,  besonders  werthvoll  für  die  Zeit  Kaiser  Heinrichs  IL  — ) 
war  1002—9  Propst  des  Stifts.  —  Ruine  der  roman.  Kloster- 
^^irche.  In  Dicsdorf  bei  Magdeburg  befindet  sich  eine  Glocke 
aus  dieser  Kirche  (die  älteste  vorhandene  mit  Inschrift),  welche 
nach  einem  Brande  (loii)  dorthin  kam. 
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Tllizclbergr,  Kchdf  mit  Ritterg.  2*/,  Ml.  onö.  von 
legen.  —  In  der  hiesigen  vom  Gutsherrn  v.  Kröcher  gei 
Kirche  erwähnenswerthe  Glasgemälde  von  Pfannschn 

Salzivcdcl)  Kreisstadt  11V2  ^^1*  ^^^^'*  ^*  Magdeburg 

I.  *  1572  (71?):  Jac.  Reineccius,  f  als  Insp.  des 
in  Hamburg;  theol.  Schriftsteller  (Polemisches  und  Erbai 

!!•  +  1642  von  den  Schweden  wegen  beabsichtigten 
laufs  zu  den  Kaiserlichen  enthauptet:  Joach.  Ldw.  v.  S' 
dorf,  Oberst  im  schwcd.  Kriegsdienst,  der  Vater  des  bei 
Rcformationsgeschichtsschrcibers  Veit  Ldw.  v.  S.  (Histc 
theranismi,  t#>n  Halle). 

IIL  Prediger.  In  den  letzten  Jahrzelmten  des  16. 
Steph.  Pr«Htorius,  Pastor  hier;  Erbauungsschriftstcller, 
abweichender  Meinungen  angefochten. 

lY.  Schule.  1607:  Joh.  Angelius  von  Werden 
kurze  Zeit  Conrcctor  hier,  f  ^^s  kaiserlicher  Rath  in  Rat 
nichttheologischer  mystischer  Vorläufer  des  Spenerschen  PI 

V»  Versch.  Personalien.  Von  hier  wurde  1552 
Magdeburg  als  Diac.  nach  Hamburg  berufen,  spater  in  ^ 
Von  ihm  nach  Einigen  das  Lied:  Wer  Gott  vertraut,  h 
gebaut  etc.,  nach  Anderen  von  Joh.  Mühlmann  oder  Joh.  K 

VI«  Kirchen.  Marienkirche,  fünfschifllgcr  Backsi 
I  hoch  und  M'eit,  goth.  mit  roman.  Resten  (Westthurm);  St.  1 

rinen,  dreischiffig,  in  roman.  (Thurm),  Uebergangs- und  gc 
mit  vortreffl.  Orgel;  Franziskanerkirche,  goth.,  mit  nu 
Seitenschiff;  Ho spitalkir che  zu  St.  Gertraud,  goth.;  Ue' 
einer  Kirche  zu  St.  Lorenz,  im  Uebergangs^til  (kath.  Ki 

Calbo  (Kalbe)  iu\  der  Slilde,  9,iii  der  Altmark^ 

3^4  Ml.  ssö.  V.  Salzwedel. 

*  23.  Oct.  1681:  Levin  Joh.  Schlicht,  f  als  Pred.  in 
Sohn  des  hies.  Archidiac.  Matthias  Schi.    Von  ihm  das 
lied:  Ach,  mein  Jesu,  sieh,  ich  trete  etc.' 

Dsmiiiibcek  (Kloster-Vainmb.),  Kchdf  Vb  ^^1* 
Salzwedel. —  Ehemal.  Nonnenkloster,  dessen  Einkunft 
Joach.  Frdr.  v.  Brandenb.  (1598 — 1608),  I.  ev.  Erzb.  v.  W 
dem  Gymnasio  Joachimico  zu  Berlin  schenkte.  —  Ehem.  Kl 
kirchc  im  Uebcrgangsstil  mit  goth.  Schnitzaltar  (!). 

Dicsdorf  (Dissdorf)  „in  der  Altmark",  Pfdf  : 

WSW.  v.  Salz  Wedel.  —  Roman.  Klosterkirche  (ehem.  Ch( 
Stift),  Pfeilerbasilica  mit  Kreuzgewölbe,  wahrsch.  1188  vc 

WolinIrstUdt  OVolliu.,  — stedt),  Kreisstadt  1%  M 
Magdeburg,  an  d.  Ohre;  Eisenb; 

!•  *  1.  30.  August  1668:  Jac«  Baumgarten,  Soh 
hies.  Fleischers  u.  Bierbrauers,  bis  1713  Past.  hier,  f  a^ 
in  Berlin;  Liederdichter  (Keuscher  Jesu,  hoch  von  Adel 
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3,  14.  März  1706:  Sigmund  Jnc.  Baumgarten,  Sohn  de» 
Vorigen,  t  ^^  Prof.  der  Theol.  in  Halle;  geschätzter  Universi- 
tätslehrer, "Wolffianer,  den  Uebergang  der  deutschen  Theologie 
vom  Pietismus  zum  Rationalismus  vermittelnd  (Glaubenslehre, 
Moral). 

II.  Zur  Chronik.  17.  Juli  1631:  Sieg  der  Schweden 
unter  Gustav  Adolf  über  die  Kaiserlichen  unter  Tilly. 

ni.  Kirchen.  1.  Stifts- (ehemal.  Cistcrtienserinnenklost.) 
Kirche,  jetzt  Stadtk.,  im  Uebergangsstil  (rj.  Jahrh.). 

2.  Schlosscapellc  (Ruine)  spätgoth.,  aus  d.  Ende  des  15, 
Jahrh.  —  Das  Schloss  war  bisweilen  Residenz  ^^x  Erzbischofe 
von  Magdeburg. 

Eibcy  (Elbel),  Pfdf  V^  Ml.  sws.  v.  Wolmirstädt. 

f  5.  April  1870;  Sup.  Westermeier,  seit  1832  Sccretär 
^es  „Christi.  (Schriften-)Vereins  für  das  nördliche  Deutschland"; 
vieljähriger  Vorsitzender  der  „Gnadauer  Confcrenz". 

Niedor-Dodelcbcii,  Pfdf  1V4  Ml.w.  v.  Magdeburg.  —  1693 
kaufte  sich  Joh.  Wlh.  Petersen  (s.  S.  193  bei  Thümermark)  hier 
an,  seines  Anits  in  Lüneburg  entsetzt,  aber  von  reichen  Gönnern 
wntcrslützt.  Er  lebte  hier  bis  1725  und  schrieb  hier  seine  Haupt* 
werke.     Sein  Haus  war  ein  Sammelpunkt  Gleichgesinnter. 

Mcsebcrg:  (MVseburg),   Pfdf  i   Ml.  wnw.  v.  Wolmirstädt. 

t  1728:  Joh.  Hnr.  Schröder,  seit  1696  Past.  hier;  Lieder- 
^lichter  (Eins  ist  noth,  ach  Herr,  dies  Eine;  Jesu,  hilf  siegen^ 
du  Fürste  des  Lebens  etc.)-  Auch  seine  bald  nach  ihrer  Ver- 
^eirathung  (1694)  verstorbene  Frau  Tranquilla  Sophia  Sehr.,  geb. 
^Volf,  war  Liederdichterin  (Traut'ster  Jesu,  Ehrenkönig  etc.). 

Osterburg:,  Kreisstadt  10  Ml.  non.  v.  Magdeburg,  an  der 
Biese.  —  Goth.  Pfarrkirche  aus  d.  13.  bis  15.  Jahrh. 

Creveso  (Krewcse),  Pfdf  74  Ml.  wnw.  v.  Osterburgi  —  Ehe- 
"^al,  (seit  H57)  Benedict  ine  rinnenkloster-SIariciltfuiL,  Roman. 
Klosterkirche,  Mischung  von  Bruch-  und  Backsteinbau. 

Arcndsce  (Arildscc),  Stadt  2V8  Ml«  nww.  von  Osterburg. 
"^  Spätrom.  (vor  1208)  Kirche  eines  um  11 84  gegründ.  Bene- 
^ictine.rinnenklost.,  restaurirt;  isolirter  Glockenthurm. 

Secliaiiscii  in  d.  Altmark  (am  Aalaiiif),  Stadt  1V4  Ml.  n. 
^'  Osterburg. 

I»  1743 — 48:  Joh.  Joach.  Winkel  mann,  Conrector  hier; 
s«  S.  191  bei  Stendal:  I. 

IL  Im  30j»Hhr.  Kriege  (1636)  wurde  die  Stadt  dreimal 
ausgeplündert  und  verwüstet. 

III«  Pfarrkirche:  ältester  Bau  aus  den  Jahren  1170 — 80 
(Granitbasilica  mit  Querschiff,  von  welcher  noch  die  östl.  Vierungs- 
pfeiler  nebst  Triumphbogen,  sowie  der  Unterbau  der  Nord-  und 
Südkreuzmauer  vorhanden  sind),  Westfront  mit  reichgegliedertem 
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Hl         roman.  Hauptporlal  um  1220 — 30;  Langhaus  um  1440—5 
»Fl        "'^^  oberes  Stockwerk  der  Thürme  um  1470 — 80. 
^'  "VVcrlfCn,  Stadl  2'/«  Ml.  onö.  v.  Osterburg. 

I.  Personalien.  1704—7:  Gfrd  Arnold,  Pf.  ui 
hier,  t  als  Pf.  u.  Insp.  in  Pcrlebcrg;  extremer  Pietist  u.  ]\] 
Kirchenhistoriker  („Unparteiische  Kirchen-  und  Ketzerhi 
Liederdichter  (O  Durchbrecher  aller  Bande  etc.). 

!!•    Zur  kirchl.  Chronik.     1.   „Kaiser  Heim 
hat  hier  ao.  1002  eine  Zusammenkunft  angestellt  unddieW 
'<\         den  christl,  Glauben  anzunehmen,  bewogen,    die  jcdocl 
wieder  abfielen  (1039  Ermordung  der  Christen)." 

•i.    Im  Juli  1631  schlug  Gustav  Adolf  v.  Schweden 

ein  festes  Lager  auf,  welches  vergeblich  von  Tilly  bestürmt 

III.  St.  Johanniskirche  (Johanniterk.,  jetzt  Pfarrk 

vom  J.  1412,  mit  Glasmalereien  v.  J.  1467  und  einem  s] 

I  Flügclaltar  (um  1470). 

*  StClidnl,  Kreisstadt  (Hauptstadt  der  Altmark)  77«  ^ 

v.  Magdeburg,  an  d.  Uchtej  Eisenb. 

1.  *  9.  Dcc.  1717:  Joh.  Joach.  Winkel  mann,  Sol 
Schulimachcrs;  berühmter  Alterthumsforscher,  Proselyt,  f  ii 
Er  trat  zur  kath.  Kirche  über,  um  eine  Stelle  an  der  ' 
sehen  Bildiolhek  in  Rom  zu  erhalten.  1859  ist  ihm  1 
Standbild  (v.  Wichmann)  gesetzt  worden. 

IL    t  II.  Juli  1535:  Kurf.  Joachim  I.  von  Branc 
Gegner  der  Reformation. 
;j  III,  Prediger.  1653 — 67:  Chm  Scriver,  Archidi 

'  f  als  OHofprediger  in  Quedlinburg;  luth.  Erbauungsschri 

(Seelenschatz  etc.)  u.  Liederdichter  (Der  lieben  Sonnen  Li 
Pracht  etc.) 

lY.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  1188  gründete  hie 
Heinrich  v.  Brandenb.  ein  CoUegiüm  canonicorum, 
Einkünfte  seit  1551  der  Univ.  Frankfurt  gehören. 

2.  Ende  Juli  1530  AufruTir  der  Bürget*  gegen  die  G 
keit  und   den  Rath  in  Abwesenheit  des  Kurfürsten  (Joe 
s.  n.).    Die  von  den  evangelisch  gesinnten  Mkgrafen  Joa 
u.  Johann  (Söhnen  Joachims  I.)  geschickten  Rijhestifter 
kaum  ihf  Leben  retten.    Erst  Mitte  Oct.  konnte  Mkgraf 
der  an    der  Spitze    einer  Reiterschaar    einrückte,    den 
d.Hmpfen.    Nach  der  Rückkehr  des  Kurfürsten  mussten  die 
nicht  allein  die  demolirten  Pfarrgebäude  wiederherstellen, 
auch  eine  Geldbusse  von  10,000  Goldgülden  zahlen. 

V.  Kirchen.  1.  Der  Dom,  eine  der  vorzüglichst 
goth.  Backsteinbauten  aus  d.  15.  Jahrh.  (nur  der  westl.  Tl 
ist  spätromanisch),  dreischiffig  (Seitenschiffe  fast  von  de 
des  ^littelschiffs)  in  Kreuzform,  mit  je  einer  Reihe  von  ( 
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in  den  Seitenschiffen;  nn  der  Ostscitc  des  südl.  Querschifls  eine 
An  von  Seitenschiff.  Ueber  dem  Portal  der  nw.  Vorhalle  eine 
Fensterrose  mit  reichem  Masswerk.  Nördlicher  Kreuzfliigcl, 
weiter  vorspringend  als  der  südliche,  mit  dem  Hauptportal  aus 
<ler  Zeit  der  verfallenden  Gothik  und  einem  cigcnthümlichen 
Giebelbau.  Auch  im  Innern  ist  der  Ziegelbau  von  der  Tünche 
verschont  geblieben.  Spätgoth.  Lettner,  gleichfalls  aus  Ziegeln. 
Im  Chor  die  Gestalten  der  Apostel.  Zierliche  Orgel,  eine  der 
wenigen,  die  aus  der  Zeit  der  Gothik  noch  vorhanden  sind. 
Glasgemälde  im  Chor  (1480).  Kreuzgiinge  am  südl.  Kreuz- 
flügel (mit  Refectorium),  zumThcil  dem  Uebcrgangsstil  angehÖrig. 

2.  Marienkirche,  goth.  Backsteinbau  ohne  Tünche,  1447 
beendet,  ein  Bau  von  überaus  edlen  schlanken  Verhältnissen; 
Capellen  zwischen  den  Strebepfeilern;  zinncngekrönte  Chormauer. 

8.    St.  Gertraud  (Hospitalk.),   St.  Jacobi   (mit  später  an- 
•  gebautem   Chor),    St.   Katharinenklosterk.    und   St.   Annen- 
Wosterk.,  sämmtlich  gothisch. 

YI.    Hospital  des  Johanniterordens. 

Tailg:criuttud09  Stadt  i^s  ^H«  so.  v.  Stendal,  am  Einfluss 
<Jes  Tanger  in  die  Elbe. 

1,  f  1682:  Chrn  Frdr.  Connow,  seit  1638  Schulrector  hier; 
von  ihm  das  Lied:  "Wer  Jesum  bei  sich  hat  etc. 

!!•  Prediger.  Vor  1601:  Jac.  Reineccius,.  Past.  hier 
(s.  S.189  l>ei  Salzwedcl:  I). 

III,  Zur  kirchl.  Chronik.  26.  Febr.  bis  März  1578 
Jiielten  hier  die  Theologen  der  Concordienformel  (Martin 
Chemnitz  v.  Braunschweig  etc.)  einen  Convent. 

lY.  Kirchen.  1.  Step h ans kirche,  gothisch  mit  romani- 
schen Resten;  Hauptbau  um  1376,  Chor  spätgothisch ,  1470  be- 
gonnen. An  der  Kirche  soll  ein  Hufeisen  und  eine  Schuhsohle 
eingemauert  sein,  als  Wahrzeichen  der  Handwerker,  welche  den 
Bau  besonders  förderten. 

2.  Nicolaikirche  im  W.  d%r  Stadt,   roman.,   mod'ernisirt. 
8.    St.  Gertraud   (Paulinerkloster,  Ruine),  gothisch,   1438 

gestiftet.    Auch  die  Klostergebäude  sind  Ruine. 

4.   Hünerdorfer  Kirche  (Spital,  Vorstadt),   spätgothisch. 

Bisiuark,  Stadt  3  Ml.  nww.  v.  Stendal.  —  „Sonst  "Wall- 
fahrtsort wegen  eines  1350  hier  vom  Himmel  gefallenen  Kreuzes.** 

Burg*,  Stadt  3  Ml.  nnö.  v.  Magdeburg;  Eiscnb. 

L  Sötcfleisch,  der  Verf.  einer  trefllichen  älteren  Katechis- 
"^usauslegung,  die  im  nw.  Deutschland,  besonders  im  Bremischen 
sehr  verbreitet  war  (*  1522,  f  als  Sup.  in  GÖttingen) ,  war  hier 
«ine  Zeit  lang  Rector. 

II.  Nach  der  Aufhebung  des  Edicts  von  Nantes  (1685)  Hessen 
sich  hier  viel  R6fugids  nieder. 
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Ziosiir  (ZlcgCS.))  Stadt  6V4  Ml.  noö.  v.  Magdeburi 
I.    *  1499:  Johann  Aepinus  (eigentlich  Hock  oder 
•f  als  Superintendent  in  Hamburg;  Reformator  daselbst 
Niedcrsachscn,  einer  der  bedeutendsten  Gegner  des  Aug 
Interims;  er  lehrte,  dass  die  Höllenfahrt  Christi  zum  Star 
Erniedrigung  gehöre. 

!!•    Spätgothische  Klosterkirche  aus  dem  13.  Jah 
III.    Christi.  Hefberge  „zur  Heimath". 
ThUincriiiarkf  Ritterg.  iV«  Ml.  nö.  v.  Loburg  (Stadt 
i  OgS  V.  Magdeburg). 

f '31.  Jan.  1727;  Johann  Wilhelm  Petersen,  als  Guts 
hier  privatisircnd,  früher  Superintendent  in  Lübeck  und  Lüi 
Chiliast  und  mystischer  Pietist,  Vertreter  der  Schwärmerin 
V.  Asseburg. 

Lcitzkau  (Althaus-  u«  Vculiaus-Lcitzkau,  Klostcrl 

Mfl.  mit  2  Ritterg.  3  Ml.  soö.  von  Magdeburg.  —  Die 
Ritterg.  gehörten  vormals  einem  hiesigen  Prämonstra t 
klostcr,  das  von  Mkgraf  Albrecht  d.  Bären  gestiftet,  ll 
Erzb.  AVichmann  v.  Magdeburg  geweiht  u.  von  Kurf.  Jo; 
sücularisirt  ward.  —  Mit  dem  hiesigen,  einer  Reformatio 
abgeneigten  Propste  verkehrte  Luther  1516  wiederholt 
lieh  und  brieflich.  —   Romanische  Klosterkirche. 

Ociithiii,  Stadt  6V4  Ml.  nö.  v.  Magdeburg.  —  Reti 
haus  seit  1855. 

Rcdckiii,  Pfdf  7*   ^11»   so.   von  Jerichow.  —   Rom 
)'  Kirche  (flachgedeckter  Backsteinbau). 

Fisclibcck)  Df  2V4  Ml.  ssö.  von  Genthin.  —  Kirc 
Uebergangsstil  (Backsteinbau;  Chor  umgebaut). 

Jericho W9  Kreisstadt  6Va  Ml.  nnö.  v.  Magdeburg, 
Elbe.  —  Ehemaliges  Prämonstratenserkloster,  1144^ 
Herren  von  Jerichow  gestiftet.  „Das  Klostcr  ist  nachg 
eingegangen,  da  denn  desselben  Einkünfte  zu  der  erzbisch< 
Tafel  gewidmet  worden."  —  Die  noch  vorhandene  Kl 
kirche  (10,357  rhein.  □'  innerer  Flächenraum)  ist  wohl  ei 
der  älteste  und  technisch  vollendetste  Ziegelbau  im  nör 
Deutschland  aus  den  Jahren  1147 — 52,  mit  späterer  W< 
und  Thürmcn  im  Uebergangsstil  (aus  dem  13.  Jahrhundei 
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SandaU  (— OW),  Stadt  loYj  Ml«  non.  v.  Magd.,  a.  d.  Elbe. 

It  *  I.  Mai  1497:  Job.  Knipstroy  f  als  Generalsup.  in 
Wolgast;  pommerscher  Reformationsprediger. 

II«  Kirche,  roman.  Pfeilerbasilica ,  trefflicher  Ziegelbau 
{13.  Jahrb.?),  mehrfach  verunstaltet. 

AlelkoiVy  Pfdf  I  Ml.  noö.  von  Jerichow.  —  Spätromanische 
Dorfkirche  (einschiffiger  Backsteinbau). 

Regierungsbezirk  Merseburg. 

Merseburg,  Hauptstadt  des  Reg.-Bcz.  an  d.  Saale;  Eisenb. 

1.  *  1.  Um  1620:   Martin  Janus,  f  als  Cantor  in  Ohlau; 
Liederdichter  (Jesu,  meiner  Seelen  Wonne  etc.)  u.  Tonsetzer. 

2.  30.  Aug.  1677:  Frdr,  ChrnHeider,  f  als  Pastor  in  Zörbig 
bei  Halle;  Liederdichter  (Ich  komm'  zu  deinem  Abendmahle  etc.)* 

8.  31.  Juli  1788:  Ldw.  Frdr.  Otto  Baumgarte n-Crusius> 
Sohn  des  hiesigen  Stiftssup.  Glich  Aug.  B.-C,  f  als  Prof.  prim*. 
der  Th.  in  Jena;  Exeget  u.  Dogmenhistoriker,  ebensowohl  den 
Harms'schen  Thesen,  als  dem  Vulgärrationalismus  entgegentretend. 

II.  f  1.  I.  Dec.  (29.  Nov.?)  1018  (19  od.  22),  Thictmar 
(Dithmar)  Graf  v.  "Walbeck,  seit  1009  Bischof  v.  Mers.;  namhafter 
deutscher  Chronist  (Chronicon,  besonders  werthvoll  für  die  Zeit 
Kaiser  Heinrichs  IL).     Sein  Grab:  VIII,  r. 

2.  Im  October  1080:  Rudolf  v,  Schwaben,  Gegenkönig 
Heinrichs  IV.,  im  Kampfe  gegen  denselben  angeblich  von  Gott- 
fried v.  Bouillon,  dem  Kreuzritter,  tÖdtlich  verwundet.  Sein 
Grabmal  im  Dom  („die  Clerisei  hat  ihm  ein  gar  hochmüthiges 
Epitaphium  verfertiget**).  Auch  seine  im  Kampfe  abgehauene 
Hand  wird  daselbst  gezeigt. 

III.  Das  Bisthum.  Im  J.  969  stiftete  hier  König  Otto  I. 
ein  Bisthum  für  die  nordthüringische  Mark  (s.  auch  yil,  2). 
Bereits  gegen  Ende  des  10.  Jahrh.  war  dasselbe  in  Gefahr,  zer- 
stückelt und  zu  einer  blossen  Abtei  gemacht  zu  werden  (Erzb. 
Giseler  v.  Magdeburg:  III,  2),  doch  wurde  es  bald  wieder  in 
Stand  gebracht.  —  Nach  Errichtung  der  Universität  Leipzig 
^^'aren  die  hies.  Bischöfe  ständige  Kanzler  dieser  Hochschule.  — 
Ueber  die  Umgestaltung  zur  Reformationszeit  s.  III,  7.  8.  Kurf. 
Job,  Georg  I.  v.  Sachsen  trat  die  Administration  des  Bisthums 
an  das  Domcapitel  ab,  welches  seinen  Sohn  Christian,  den 
Gründer  der  1738  ausgestorbenen  sachsen-merseburgischen  Linie 
Posiulirte.  Beim  Aussterben  dieser  Linie  fiel  das  Gebiet  des 
Bisthums  an  Kursachsen  und  1815  an  Preussen.  —  Unter  den 
Bischöfen  (oder  deren  Stellvertretern)  sind   folgende   zu  nennen: 

1.    969 — 71:    Boso,  erster  Bisch,  v.  Mers.,  f  i.  Nov.  970  (od. 
971)  in  seinem  Vaterlande  Bayern;  „Apostel  der  Wenden**. 
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ij  3.    971 — 1004:    Giseler,  seit  981  zugleich  Erzb.  v. 

i  bürg,  die  Integrität  des  Bisthums  gefährdend. 

*  3.    1004fr.:    Wigbert,  Wiederhersteller  des  Bisthu 

4.  100*9 — 18:    Thietmar  (II,  i). 

5,  1466—1514:  Thilo  V.  Trotha,  Kunst  u.  Wiss 
fördernd.     S.  auch  IX. 

0.  1514—26:  Adolf  V.  Anhalt,  Gegner  der  Refc 
(suchte  die  Lcipz.  Disputation  zu  hindern),  obgleich  der 
Rechtfertigungsichre  nicht  abgeneigt. 

7»    1544 — SO:    Georg  v.  Anhalt,    der    bekannte  f 
Pred.  der  Reformationszeit,  geistlicher  Coadjutor  des  wi 
Administrators  Herz.  Augusts  v.  Sachsen  (nachmal.  Kurf 
^  August",    der  auch   später  1565 — 68   die  Administration 

ühernahm).     Am    24.  Juni   1544    trat    Georg    das  Amt 
wurde   am   2.  Aug.  1545   von  Luther  unter  Assistenz    3 
ihon's,  Cruciger's,  Jonas*,  Bugenhagcn's  u.  A.  ordinirt. 
(ligte  häufig  im  Dom,   hielt  auch  daselbst  jährlich   2  E 
Synoden.     Als  er  nach  der  Schlacht  bei  Mühlberg  (154' 
i  Mich.  Heiding  (III,  8)  verdrängt  ward,  resignirte  er  zwai 

I  aber  das  Amt  bis  zu  Helding's   mehrere  Jahre  verzögen 

j  tritt  (1550)  fort.    Auch  nachher  blieb  er  bis  Anf.  1552  al 

•  des  Domcapitels  hier.     (Bereits  15 18,  in  seinem  ll.  Jalire 
i             Merseburger  Domherr  geworden,  hatte  sich  auch  wieder 

seinem  Vetter,  dem  Bisch.  Adolf  —  III,  6  —  hier  aufg( 
^'  1547(^550)^*8  1561:  Mich.  Heiding,  Weihbisc 
Mainz,  Titularbisch.  v.  Sidon  (daher  Sidonius  gen.), 
als  ^litverC  des  Augsb.  Interims,  konnte  wegen  der  Protes 
Georgs  v.  Anhalt  (III,  7)  das  Bisthum  erst  2.  Dec.  155 
nehmen,  nachdem  er  verschiedene  Concessionen  zu  Gun; 
Evangelischen  gemacht  hfttte;  f  i^  "Wien. 

IV.  Prediger,  l.  1547— 48;  Grg  Major,  Pf.  hi< 
Prof.  in  Wittenberg;  Lehre  von  der  Nothwendigkeit  de 
Werke  (Majoristischer  Streit). 

2.  1548—50:  Joh.  Forst  er,  Pf.  hier,  f  in  Wittenber 
hafter  Kenner  der  ebr.  Sprache,  Gehilfe  Luther's  bei  d.  Bib 

3.  1793  fF.:  Joh.  Andr.  Chrn  L«öhr,  Pred.  in  der  '' 
Altenburg,  f  als  Pastor    in  Zwenkau    bei  Leipzig;    fru 

.  Jugendschriflst. 

Y.  Schule  (Gymn.).  Ursprünglich  befand  sich  h 
der  drei  1543  von  Kurfürst  Moritz  gegründeten  Fürsten 
Dieselbe  wurde  jedoch  bald  (1550)  nach  Grimma  verlegt 

A«  Lehrer.  1694 — 1711:  Joh.  Plübner,  Rector  hi( 
Rector  am  Johanneum  in  Hamburg;  Herausgeber  gcs 
Schulbücher,  besonders  der  viel  verbreiteten  „2mal  52  bi 
Historien"  (1714). 

18* 
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B.  Schüler.  1.  Um  1625:  Johs  Olearius  II.  (s.  S.  201 
bei  Weisscnfels:    II,  i). 

2.  Bis  1.689:  Isr.  Clauder,  f  als  Cons.-Rath  u.  Sup.  der 
Grafsch.  Ravensberg  u.  Past.  primär,  in  Bielefeld;  Liederdichter 
(Mein  Gott,  du  weisst  am  allerbesten  etc.). 

VI.  Versch.  Personallen.  1.  Um  1002  wurde  hier 
Bruno  v.  Querfurt,  der  Apostel  der  Preussen  u,  Polen,  in 
Gegenwart  König  Heinrichs  IL  durch  Erzb.  Tagino  v.  Magde- 
burg zum  Bisch,  für  Preussen  geweiht. 

2.  1079  fF.  stand  hier  im  Dienste  des  Bisch.  Werinher:  Bruno 
Saxonicus,   Geschichtsschreiber  der  Zeit  König  Heinrichs  IV. 

*^*  1547  (in^  schmalkald.  Kriege)  fand  hier  bei  Georg  von 
Anhalt  (III,  7)  mit  seiner  ganzen  Familie  Joach.  Camerarius 
eine  Zuflucht,  f  als  Prof.  in  Leipzig;  berühmter  Humanist  und 
Reformationstheolog,  Freund,  Gesinnungsgenosse  und  Biograph 
Melanchthon's  u.  Georgs  v.  Anhalt. 

VII.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  28.  Aug.  933:  Ungarn- 
schlacht bei  Mers.  (Kön.  Hnr.  L).  S.  auch  S*  199  bei  Keuschberg. 

2.  969:  Gründung  des  Bisth.  Mers.  durch  Kön.  Otto  I.  zur 
Erfüllung  eines  vor  der  Schlacht  auf  dem  Lcchfcldc  (10.  Aug. 
—  Laurentiustag  —  955)  gcthanen  Gelübdes.  Der  Dom  wurde 
dem  heil.  Laurentius  geweiht,  dessen  Stcinbildniss  (mit  dem 
Koste)  über  einem  Portal  des  Schlosses  noch  zu  sehen  ist. 

8.  1007  Gründung  einer  Bibliothek,  der  ersten  in  der 
Markgrafschaft  Meissen. 

4.  Unweit  der  Stadt  stand  ehemals  an  der  Saale  ein  dem 
Götzen  Zuttibur  geheiligter  Hain,  welchen  erst  Bisch.  Wigbert 
(111»  3)  1007  umhauen  und  durch  eine  dem  heil.  Romanus  ge- 
^veihte  Kirche  ersetzen  liess. 

5.  I.  Juli  1543  (Sonnt,  n.  Joh.'):  •brste  ev.  Predigt,  von 
Lic.  Lorenz  Reynhart  aus  Leipzig  in  der  Kirche  St.  ÄLi\imi  ge- 
halten. Nach  ihm:  Ant.  Musa,  früher  Sup.  in  Rochlitz,  f  1547  (hier?) 

ö.  II.  Febr.  1545  errichtete  der  Administrator  Herz.  August 
hier  ein  luth.  Consistorium.  Am  7.  Juni  1666  unter  Herzog 
Christian  d.  Aelt.  wurde  dasselbe  erneuert. 

7.  4.  Aug.  1545:  Trauung  des  Domdechanten  Sigismund 
von  Lindenau  durch  Luther  (Hochzeitspred.  üb.er  Ebr.  13,  4), 
Am  6.  Aug.  predigte  Luther  über  Ps,  8.  An  demselben  Tage 
kirchliche  Berathung  bei  Georg  v.  Anh.  (III,  7)  auf  der  Dom- 
propstei  (Luther,  Melanchthon,  Bugenhagen,  Jonas,  Camerarius, 
der  Buchdrucker  Hans  Luft,  Georg  Major  —  IV,  i  — ). 

8.  Seit  1561  lutherisches  Domcapitel. 

0.  Im  30jähr.  Kriege  wurde  die  Stadt  1631  von  Pappen- 
heim geplündert,  1632  musste  sie  sich  den  Kaiserlichen  ergeben, 
1636  u.  40  wurde  sie  von  den  Schweden  gebrandschatzt. 
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I  10.    1719:  Theologenconferenz  im  Pietismusstreil 

Ernst  Löscher,  Sup.  in  Dresden ;  Aug.  Herrn.  Francke  ui 
Dan.  Herrnschmidt,  Professoren  in  Halle). 

VIII.  Kirchen,  l.  Der  Dom  zu  St.  Joh.  Bapt. 
rentius  (VU,  2).  Der  jetzige  Dombau  ist  nicht  mehr  c 
Otto  I.  gestiftete  (982  durch  Polen  und  Wenden  zerstört),  1 
erst  unter  Heinrich  H.  1015  entstanden  (Grundsteinlegunj 
Bisch.  Thietmar  —  H,  I  — ,  Einweihung  1021);  letzter  gi 
Bau  am  Schiff  im  ersten  Viertel  des  16,  Jahrh.  —  Dreis 
Pfeilerbasilica  (Sandsteinbau)  von  12,496  rh.  Q'  innerem  P 

i  räum,    im  Uebergangsstil  mit  spätgothischem  Nachbau; 

I  romanisch,' eine  der  ältesten  Deutschlands;  Chorschluss  in 

t  rund;   zwei   Rundthürme   an  beiden  Seiten  des  Chors  (a 

selben  St.  Laurcntius  [VH,  2]  und  St.  Joh.  der  Taufe 
den  "Windfahnen  angebracht),  zwei  quadratische  an  der 
Seite;  Kreuzgang.  —  Einzelnes:  Grabmal  König  Rudc 
Schwaben  mit  Grabplatte  (H,  2).  Achteckiger  Taufst( 
figürlichen  Reliefs  etwa  aus  d.  Anf.  des  12.  Jahrh.  Sacr 
bauschen  im  spätestgoth.  Stil  v.  J.  1588.  Eine  noch  vor! 
roman.  Säule  soll  dazu  bestimmt  gewesen  sein,  die  Op( 
'/.XL  tragen.  Eine  der  grössten  Orgeln  (4000  Pfeifen)  I 
lands,  1713  vollendet.  In  der  Vorhalle  ein  1844  im  Peten 
(Vin,  3)  ausgegrabener  Steinsarg  (das  Behaltniss  für  den 
nam,  den  körperlichen  Verhältnissen  genau  entsprechend. 
Stein  eingegraben)  etwa  aus  dem  12.  oder  13.  Jahrh. 
„Fürstengruft**  Bilder  von  Luc.  Kranach:  Kreuzigung  un< 
legung  (Flügelbild;  unter  den  Kriegsknechten  das  ] 
Luther's);  auch  eine  Madonna  v.  Albr.  Dürer  (am  Chorj 
links).  'In  der  Bischofscapelle  Bilder  und  Wappen  der  B 
auch  die  Ruhestätte  des  Bisch.  Thietmar  (H,  i).  „Der  alt« 
der  Thietmar's  Grab  bezeichnete,  wich  im  vorigen  Jahrh. 
neuen  Denkmal.**  In  der  Sacristei  verschiedene  Merhwürdi 
(II,  2):  der  Mantel,  in  welchem  die  heil.  Kunigunde,  G< 
Heinrichs  II.,  die  Feuerprobe  ablegte,  Messgewänder,  ein  1 
mantel  Luther's  etc.  —  Im  Dom  predigte  Georg  v.  Anhalt 
hier  hielt  er  auch  seine  Synodalrcden. 

2.  N  e  u  m  a  r  k  t  s  k  i  r  c  h  e  St.  Thomae  Cantuariensis,  rei 
nisch  mit  Wechsel  von  Pfeilern  und  Säulen  aus   d.  12. 
restaurirt. 

3.  St.  Petriklosterkirche,  romanisch  mit  Krypt 
Kloster  wurde  1091  für  Benedictiner  geweiht,  1561  von  ¥ 
August  säcularisirt.  (Die  ursprünglichen  Klostergebäm 
1760  abgebrannt). 

4.  Stadtkirche  St.  Max^ni,  roman.  mit  späterer  (15. 
Gothik  (1580  erneuert). 
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Sixtuskirchc,   zwischen  1036  u.  1030  erbaut»  1327  zu 
Collegiatkirche  erhoben,  hn  16.  Jahrh.  eingegangen,  jetzt 
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X«  Verschiedenes.  Am  Schlossportal  (das  ehemalige 
fl.  Schloss  jetzt  Regierungsgebäude)  wird  stets 'ein  grosser 

gehalten  zur  Erinnerung  daran,  dass  Bisch,  Thilo  v.  Trotha 
)  einen  Diener  wegen  Entwendung  eines  Ringes  bestraft 
den  man  nachher  im  Neste  eines  Raben  fand. 
.It-BaiistUdt,  Kchdf  1%  Ml.  soö.  v.  Merseburg, 
lur  Chronik.  1.  24.  Seiitember  1706:  Friedensschluss 
len  Karl  XII.  von  Schweden,  der  hier  sein  Hauptquartier 
und  August  II.  von  Polen  (Friedrich  August  I.'v.  Sachsen, 
;ur  kath.  Kirche  übergetreten),  in  welchem  August  unter 
em  für  sich  und  seine  Nachkommen  versprechen  musste, 
a  seinem  Lande  nie  eine  Veränderung  der  cvang.  Religion 
lommen  und  ebensowenig  katholische  Kirchen,  Schulen 
icrgleichen  akademische  Collegien  errichtet  werden  sollten. 

Am  II.  (22.)  August  1707  ward  hier  zwischen  Karl  XII. 
iweden  und  Oesterreich  (vertreten  durch  Graf  Joh.  Wenzel 
atislav,  Minister  Kaiser  Josephs  I.)  die  Alt-Ranstädter 
ention  geschlossen,  durch  >velche  die  den  lutherischen 
lern  nur  in  beschränkter  Weise  gewährte  und  neuerdings 

österreichische  Gegcnreformationsmassregeln  noch  ver- 
erte  freie  Religionsübung  gesichert  wurde.  Die  eingezoge- 
ner gesperrten  luther.  Kirchen  (121  an  Zahl)  und  Schulen 
iens  mussten  infolge  dieser  Convention  freigegeben  werden, 
rdem  wurde  den  Lutherischen  erlaubt,  6  „Gnadenkirchen" 
len. 

Utzeity  Stadt  2  Ml.  so.  V.  Merseburg. 
,  *  1.  6.  Jan.  1603:  Paulus  Stoickmann,  Sohn  des  hies. 
A^dam  St.,  seit  Anf.  1632  Past.  u.  Senior  hier,  f  als  solcher 
n  Mutzschau  bei  Weissenfeis.  Von  ihm  das  Passionslied: 
«eiden,  Pein  und  Tod.  Es  war  eine  eigenthümliche  Führung 
;,  dass  gerade  er,  der  früher  in  Upsala  studiert,  auch  eine 
und  Schiflspredigcrstelle  bei  Gustav  Adolf  und  ein  Pfarr-  « 

n  der    schwedischen   Landschaft  Upland    bekleidet    hatte,  "  ^ 

lit  der  Schlacht  bei  Lützen  hier  Pastor  war  und  so  den  ver- 
ten  Schweden  in  ihrer  Muttersprache  seelsorgerlich  dienen 

k 
«. 

18.  April  1634:  Ernst  Stock  mann,  Sohn  des  Vorigen, 
in  Allstedt,  f  als  weimar.  OCons.-Rath;  Liederdichter 
der  M'ird's  Wohl  machen  etc.). 

I.  f  6.  Nov.  (a.  St.)  1632:  König  Gustav  Adolf  von 
.'den,  in  der  Schi.  b.  Lützen  von  einem  kaiserl.  Reiter  in 
Lücken  verwundet,  auf  dem  Schlachtfeld  selbst  gestorben. 
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Der  seit  1837  mit  einem  gothischen  Dache  überbaute,  V« 
von  Lützen  errichtete  Schwedenstein  (ein  Granitblock)  bez 
annähernd  die  Stelle,  wo  der  König  fiel. 

III.  .Zur  Chronik.    1.  Lützen  M'ar  unter  den  Orts< 
des  Stifts  Merseburg  eine  der  ersten,  welche  die  Reform 
annahmen.     1542   gab   ihr  Fürst  Georg  v.  Anhalt  den 
luth.  Pastor  Valentin  Härtung  Pacäus. 

2.  6.  Nov.  (a.  St.):  Schlacht  bei  Lützen  zwisclv 
Schweden  (Sieger)  unter  Gustav  Adolf  (s.  IL)  und  den  1 
liehen  unter  Wallenstein.  Die  Schlacht  M'urde  von  den  Sc! 
«ach  dem  Gesänge  des  67.  Psalms  und  des  Liedes:  Ei 
Burg  etc.  und  nach  knieend  gebetetem  Morgensegen  beg 
Ausser  Gustav  Adolf  wurde  auch  der  kaiserliche  Reiten 
i  Gfrd  Hnr.  v.  Pappenheim  in  der  Schlacht  bei  Lützen  t 

■  verwundet  (f  in  Leipzig). 

Meuchcil,  Df  2^8  Ml.  so.  v.  Merseburg,  Filal  v.  Eisd 
,  .  Hiehcr  wurde  nach  der  Schi.  b.  Lützen  (S.  ob.)  der  Leic 

•i  Gustav  Adolfs  v.  Schweden  gebracht  und  vor  dem  All 

l  Kirche  niedergestellt.    Hier  begrub  man  auch  seine  Eing 

^  {Andere:  in  Weissenfeis).     In  einem  schlichten  Sarge,  d 

'i  Oitsschulmjfister,  welcher  zugleich  Tischler  war,  eilig  ang« 

3  hatte,  brachte  man  ihn  weiter  nach  Weis<;enfols.  —  Rom: 

I  Kirche  mit  spätgoth.  (1501)  Chor,  1857  restaurirt. 

i  LCUUII)  Pfdf  7h  ^^^*  ^^^*  ^'*  ^Icrseburg. 

]  *  10.  Juni   1715:    Chrn  Aug.  Crusius,    Sohn   des  hi 

i  Joh.  Aug.  Cr.,  +  als  Prof.  primär,  d.  Th.  in  Leipzig;  ein 

bedeutendsten  Gegner  der  Wolfischen  Philosophie. 

Cr«lhvitz  (Crclhv.),  Pfdf  i  Ml.  ssö.  v.  Merseburg, 
Saale.  —  1748^—50  bekleidete  hier  sein  erstes  Pfarramt  " 
■4  Andr.   C ramer,   geistlicher  Oden-  und  Liederdichter  in 

i  stock'scher  Manier  (Betet  an,  lasst  uns  lobsingen;   Der  H 

j  Gott  und   keiner    mehr    etc.),    geschätzter  Kanzelredner; 

j  Prof.  d.  Theol.  u.  Kanzler  der  Univ.  Kiel. 

Kciiscllbcrgr^  Pfdf  1V4  Ml.  ssö.  v.  Äferseburg. 
I*  König  Heinrich  I.  Hess  hier  zum  Andenken  1 
Ungarnschlacht  bei  Merseburg  (933)  eine  Kirche  bauen, 
jetzt  wird  die  Erinnerung  an  die  Errettung  von  den  Unga 
jährlich  am  hiesigen  Kirch  weih  feste  durch  eine  Predij 
durch  Vorlesung  einer  alten  Darstellung  jener  Schlacht  er 
II.    Romanische  Kirche. 

Frailklebcil,  Pfdf  Vs  ^^J«  sw.  v.  Merseburg.  —  Ju 

bis  Oct.  1838:    Ewald  Rud.  Stier,  Pf.  hier,  f  als  Sup.  : 

leben;  UnionsthQolog,  Bibl.  Theologie  u.  Exegese,  KeryV 

Sclikciulltz^  Stadt  2Vg  ^11.  onö.  v.  Merseburg,  an  d. 

Eisenb.  —  1850 — 59:  E.  R.  Stier,  Sup.  hier;  s.  o.  bei  Franl 
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:  Zeitz  (Zeix),  Kreisstadt  4%  Ml.  sos.  v.  Merseburg,  an  d. 
weissen  Elster;  Eisenbahn. 

!•  *  Um  1660 :  Clem.  Thieme,  f  als  Sup.  in  Colditz;  von 
ihm  das  Lic'd:  Ich  bin  vergnügt  und  halte  stille  etc. 

II.  f  1.  3.  Sept.  1564  (wahrsch.  hier,  nach  And.  in  Naum- 
hurg) :  Jul.  v.  Pflug,  der  letzte  kath.  Bischof  von  Naumburg- 
Zeitz»  Mitverf.  des  Augsb.  Interims  (s.  S.  204  bei  Naumburg: 
II,  l;  III,  3).  Er  liegt  hier  begraben,  obgleich  sein  Grabmal  in 
Naumburg  aufgestellt  wurde. 

2.  5.  Dec.  1590:  Joh.  Avenarius  (Habermann),  seit 
1576  Stiftssüp.  hier,  in  der  Michaelskirche  beigesetzt;  Orientalist 
(ebr.  Grammatik  und  Lexicon),  Verf.  eines  verbreiteten  Gebet- 
buchs („Habermännlein**). 

III.  .  Prediger.  1.  Nach  Mitte  des  10.  Jahrh.  wirkte  hier 
der  Mönch  Boso,  der  „Apostel  der  Wenden",  nachmals  erster 
Bisch.  V.  Merseburg.  Er  rodele  hier  einen  Wald  aus,  besetzte  den 
Platz  mit  Häusern  und  errichtete  auch  ein  steinernes  Gotteshaus. 

2.  (?)  Vor  1543  predigte  hier  Maxml.  Moriin,  f  ^^  Coburg; 
luth.  Polemiker,  besonders  in  Disputationen  thätig,  jüngerer  Bruder 
des  bekannteren  Joach.  M. 

3.  1576^90:  A^venarius  (II,  2). 

4.  Vor  1790:  Carl  Ldw.  Nitzsch,  Sup.  hier,  f  als  erster 
Director  des  Pred.-Sem.  in  Wittenberg,  der  Vater  des  Unions- 
theologen Carl  Imman.  N. 

lY.  Schule  (Schüler).  1.  Um  1640  besuchte  das  hiesige 
Gymn,:  Casp.  Frdr.  Nacht enhöfer,  f  »'^Is  Pred.  in  Coburg; 
Liederdichter  (Dies  ist  die  Nacht,  da  mir  erschienen;  So  gehst 
du  nun,  mein  Jesu,  hin  etc.). 

2.  1697  bis  Mich.  99:  Chrph  Aug.  Heu  mann,  f  »'^Is  Prof* 
emer.  d.Th.  in  Göttingen;  Uebersetzung  u.  Erklärung  des  N.Test. 

V.  Versch.  Personalien.  1.  1574 — 76  lebte  hier  wegen 
Nicht-Unterzeichnung  der  Torgauer  Artikel  in  haftähnlicher  Ver- 
bannung: Chrph  Pezel,  f  als  Past.  und  Sup.  in  Bremen;  nam- 
hafter Kryptocalvinist. 

8.  1664 — 81  stand  hier  Veit  Ldw.  v.  S ecken dorf  als  Kanzler 
und  Präsident  des  Cons.  im  Dienste  des  Hrzgs  Mor.  v.  Sachsen- 
Zeitz;  f  als  kurbrandenb.  Geh.-Rath  u.  Kanzler  der  Univ.  Halle; 
Hrzg  Emsts  des  Frommen  von  Gotha  rechte  Hand  bei  dessen 
Verbesserungen  in  der  Staats-,  Kirchen-  und  Schulverwaltung> 
Reformationsgeschichtsschreiber  (Historia  Lutheranismi). 

VI.  Zur  kirchl.  Chronik.  Im  J.  968  gründete  hier 
Konig  Otto  I.  ein  Bisthum  für  die  Mark  Südlhüringcn  (i.  Bisch. 
Hugo  1. 1  979).  Bereits  unter  dem  4.  Bisch.  Hildeward  wurde  das- 
selbe durch  Erzb.  Hunfried  v.  Magdeburg  von  hier  nach  Naumburg 
(daher  Naumburg-Zeitz)  verlegt  (1029).  —  1520  Aufruhr  wegen 
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Publication  der  gegen  Luther  erlassenen  Bannbulle.  —  Ue' 
(las  Weitere  s.  S.  204  bei  Naumburg:  111,3.  Der  dort  erAväh 
Bisch.  Nie.  V,  Amsdorf  regierte  vom  Jan.  1542  bis  Dec.  46  bald 
X.,  bald  hier.  Luther,  der  bei  seiner  Einführung  (22.  Jan.  15 
in  der  hies.  Franziskanerkirche  unter  grossem  Zulauf  gepred 
hatte  (auch  Melanchthon,  Spalatin  u.  A.  waren  xugegc 
besuchte  ihn  hier  1544  u.  45,   das   2.  Mal  mit  Casp.  Crucig 

YII.  Kirchen.  1.  Stiftskirche,  gothisch  mit  rom 
Hcsicn  und  einer  roman.  Krypta.  In  der  Sacristei  Gemäl 
wahrsch.  von  Matth.  Grunewald:  Icbensgrosse  Gestalten  Chr 
und  der  heil.  Jungfrau. 

2.  Michaelskirche,  bereits  1154  vorhanden,  gothisch  1 
Resten  des  Uebergangs.     Hier  Avenarius  (II,  2)  begraben. 

.1.    Franziskanerkirche,  gothisch. 

VosaU)  zerstörtes  Kloster  V4  Ml.  ö.  v.  Zeitz.  —  Das  ehem 
hier  blühende  Benedi ctinerkloster  gründete  nach  Einif 
Boso,  der  erste  Bisch,  v.  Merseburg,  nach  Anderen  1114  Biscl 
Dietrich  I.  v.  Naumburg -Zeitz.  Der  Letztere  ward  hier  i; 
von  einem  jungen  Wenden,  der  sich  zum  Christenthum  beke 
und  dem  er  viel  Wohlthaten  erwiesen  hatte,  ermordet.  —  „I 
Historicus  Paul  Lange  ist  ein  Mönch  in  diesem  Kloster  gewei 
und  1487  (?)  darin  gestorben.** 

Ostrnu,  Pfdf  I  Ml.  nö.  v.  Zeitz;  eines  der  ältesten  Kir 
spiele  des  ehcmal.  Stifts  Naumburg-Zeitz.  —  1804 — 20:  Joh.  Fr 
Röhr,  Pf.  hier,  f  als  Generalsup.  in  Weimar;  Hauptvertrc 
des  Vulgärrationalismus. 

Weissciifels ,  Kreisstadt  2%  Ml.  SgW  von  Merseburg, 
der  Saale;  Eisenb. 

1.  *  1.  Anf.  d.  17.  Jahrh.  (wahrsch.  hier) ;  Benj.  Prätori' 
1659  Pf.  in  Gross-Lissa  bei  Delitzsch;  Liederdichter  (Sei  get 
in  deinem  Leiden;  Wohl  mir,  Jesus,  meine  Freude  etc.). 

2.  9.  Juli  1698:  Joh.  Chrn  Edelmann,  Sohn  eines  hiesii 
Kammermusicus;    pantheistischer    Schwärmer   und    Lästerer 
Wittgensteinischen.     Er  Jiesuchte  die  hies.  Schule. 

II.  t  ^'  H'  (16?)  April  1684:  Jobs  Olearius  IL,  seit  h 
OHofpred.,  Kirchenrath  und  Generalsup.  hier;  der  orthodo: 
Schule  angehörig,  aber  mit  Spener  befreundet,  fruchtbarer 
bauungsschriftsteller  (Geduld-,  Bet-  und  Sterbeschule),  Liec 
dichter  (Herr,  öffne  mir  die  Herzensthür;  Herr  Jesu  Christ,  d 
theures  Blut  etc.). 

2.  1732:  Mich.  Hnr.  Reinhard,  OHofpred.  hier,  1720- 
Plerausgeber  der  von  Val.  Ernst  Löscher  begonnenen  „Unscl 
digen  Nachrichten**,  der  ersten  theolog.  Zeitschrift. 

3.  18.  Oct.  1752:  Chrn  Reineccius,  seit  1707  Rector 
hies.  Gymn.;    von  ihm  zahlreiche  Schriften  zur  Beförderung 
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Bibelstudiums,  bes.   der  ebr.  Sprache  (Janua),  Herausgeber  der 
Leipziger  Polyglotte  (1713  ff.). 

4.  25.Märzi8oi:  Frdr.  v.  Hardenberg  (Novalis),  Kreis- 
hauptm.  hier;  Philosoph  und  gläubiger  Sänger  in  der  Zeit  des 
Rationalismus  (Wenn  Alle  untreu  werden;  Wenn  ich  ihn  nur 
habe  etc.). 

III.  Prediger.    1.   1680—84:  Olearius  II.  (II,  i). 

2.  1704 — 6:  Erdm.  Neumeister,  Hofdiac.  hier  (s.  S.  203 
bei  Uechteritz).     3.    Bis  1732:  Reinhard  (II,  2). 

IV.  Schule.  (S.  auch  VI,  i).  1707— 52  Rector;  Reineccius 
ff^t  3)»  —  Anf.  des  18.  Jahrh.  Schüler:  Edelmannn  (I,  2). 

T.  Versch. Personalien,  l.  1518  ward  Dr.  Mart.  Luther 
^uf  der  Reise  zum  Heidelberger  Convent  von  dem  hies.  Pfarrer 
sehr  wohl  aufgenommen. 

2.  Hier  ward  nach  der  Schlacht  bei  Lützen  (6.  Nov.  1632) 
^er  Leichnam  Gustav  Adolfs  v.  Schwed'^n  einbalsamirt  (in 
einem  Zimmer  des  Amtshauses,  wo  noch  ein  mit  seinem  Blute 
befleckter  Thcil  der  Wand  vor  äusserer  Berührung  geschützt  wird). 
.Öas  Herz  des  Königs  soll  bis  zu  seiner  Abholung  nach  Schweden 
^nter  der  Kanzel  der  Stadtk.  beigesetzt  gewesen  sein,  die  übrigen 
Eingeweide  wurden  in  der  Klosterk.  (Andere:  in  Meuchcn,  s.  S. 
199)  beerdigt. 

VI.  Zur  kirchl.  Chronik,  l.  Um  die  Mitte  des  13.  Jahrh. 
gründete  hier  Mkgrf  Heinrich  der  Weise  zu  Landsberg  u.  Oster- 
Wd  ein  Nonnenkloster  St.  Ciarenordens,  dessen  Insassen  meist 
^em  Adel  angehörten.  Nach  der  Reformation  wurde,  da  die 
Aebtissin  evangelisch  geworden,  das  Kloster  säcularisirt,  später 
^'on  Herzog  Aug.  zu  Sachsen- Weissenfeis  (Administrator  des  Erz- 
bisth.  Magdeburg)  in  ein  Gymn.  illustre  (Augusteum)  verwandelt. 

2.  1368  M'urde  hier  eine  ganze A'ersammlung  von  jüdischen 
Rabbinern  trotz  der  Zusicherung  freien  Geleits  von  einigen  Edel- 
^euten  theils  getödtet,  theils  ausgeplündert. 

3.  1429:  Verwüstung  der  Stadt  durch  die  Hussiten. 

4.  Im  Mai  1539  Kirchenvisitation  fzur  Einführung  der  Re- 
formation (Phil.  Melanchthon).  Am  Dienstage  nach  Trin.  ward 
^^e  erste  evang.  Predigt -gehalten. 

6.  Im  30jähr.  Kriege  (1631,  39,  40  u.  ö.)  hat  die  Stadt 
^iel  von  den  Schweden  und  Kaiserlichen  zu  leiden  gehabt. 

VII.  Kirchen.  1..  Stadtkirche,  erste  Einweihung  1303 ; 
H^S  spätgoth.  Neubau  (Hallenkirche),  1670— 1703  „renovirt". 
S»  auch  V,  2. 

2.  St.  Clarenklosterkirche,  goth.,  im  Anf.  d.  14.  Jahrh. 
«fbaut,  1670  „renovirt".     S.  auch  V,  2. 

Beuditz  (Bcutltz,  Bcuthitz),  Df  bei  Weisscnfels,  an  der 
Saale. —* Ehemaliges  Bernhardinerinnenkloster,  in  welchem 
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,  Thomas  Münzer,  der  bekannte  unruhige  Schwanngeisi 
1519  Caplan  und  Beichtvater  der  Nonnen  ward.  Schon 
gendcn  Jahre  wendete  er  sich  nach  Zwickau. 

Hohciiiiil^lscn  (SlVlscn),  Stadt  1V2  Ml.  soö.  v.  Wei 
—  Gothischc  Kirche,  mit  spätgoth.  Altar. 

Uutcr-]N'cssa,  Pfdf  Vs  Ml.  sos.  v.  Weissenfeis, 

*  6.  März  1624:  Joh.  Grg  Albinus,  Sohn  des  hiei 
Zach.  Alb.,  f  als  Past.  in  Naumburg;  Liederdichter  (A 

^         .sehen  müssen  sterben;  Straf  mich  nicht  in  deinem  Zorn 
I  BoiinUy  Dorf  mit  Ritterg.  iVa  Ml.  sd.  von  Weisse; 

\         Chrn  Fürchtg.  Geliert,  der  fromme  Dichter  (Dies  ist  1 
*  <lcn  Gott  gemacht;    Auf  Gott   und  nicht   auf  meinen  R 

l  Moralische  Vorlesungen),  Prof.  in  Leipzig,  war  mit  der 

■i  Gutsherrschaft    (um   1760)    befreundet  und  hielt  sich  w: 

*••  längere  Zeit  bei  derselben  auf. 

i  GrlJbitz,  Pfdf  1V4  Ml.  SSW.  von  Weissenfeis.    — 

)  Chrn  Glob  Lbrcht  Grossmann,  Pf.  hier,  f  als  Prof.  1 

I  in  Leipzig;  (Gustav- Adolf-Stiftung;  Philo). 

i  Laiig'Cndorf ,  Dorf,  zum  Kirchspiel  Ober-Greisslau 

74  ^^^*  ***^^'^'  V,  Weissenfeis.  — Waisenhaus,  von  einei 

aber   frommen  Fuhrmann  Jobs.  (Chrph?)   Buch  1710  g< 

Schkölcn  (Skölcil),  Stadt  27^  Ml.  sww.  v.  Weiss 

t  1745:  Joh.  Frdr.  Müller,  93  J.  alt,  seit  1734  Pr 

j  Past.  hier,   1742  emer..    Von  ihm   das  bekannte  Commu 

Tretet  her  zum  Tisch  des  Herrn  etc. 
;  Uechtcritz,  Pfdf  V2  Ml.  WgN.  v.  Weissenfels. 

♦  12.  Maii67i:  Erdm.  Neumeister,  Sohn  eines  hie 
meisters,  f  als  Past.  in  Hamburg;  luth.  Polemiker  wid< 
mus  und  Unionismus,  Liederdichter  (Jesus  nimmt  die  Sü 
Lass  irdische  Geschäfte  stehen  etc.). 

Trcbcn,  wüste  Mark  mit  Kirche,  zu  Lösau  (Df  "/^ 
v,  Weissenfels)  gehörig.    —    Kleine  einschiffige  r'oman. 
(quadratischer  Thurm)  mit  spätgothischem  Chor,    Sehn 
(Christus  am  Kreuz  etc.). 

yaumburgr  ^^ait  der  Saale",  Kreisstadt  3V4  Ml. 

Merseburg;  Eisenb. 

1.  ♦  1.  II.  Juli  1635:  Gfrd  Wlh.  Sacer,  Sohn  ei 
OBürgermcisters,  f  als  Kammerconsulent  in  Wolfenbüttel 
dichter  (Ach,  stirbt  denn  so  mein  allerliebstes  Leben;  G< 
auf  gen  Himmel  etc.). 

2.  12.  Aug.  1638:  Chrph  Gensch  von  Breitcna 
Chrph  Gensch's,  kursächs.  Amtmanns  in  Zeitz,  f  als  dl 
Rath  in  Lübeck,  vormals  oldenb.  Kanzler  u.  Minister; 
des  Gesangb.   der  Stadt  Plön  (1674)   und  Liederdichtci 
munter,  liebe  Seele  etc.). 


204  Preussen  —  Prov.  Sachsen  —  Naumburg. 

II,  f  1.  3.  Sept.  1564  (nach  Einigen  hier,  wahrsch.  aber 
in  Zeitz):  Jul.  v.  Pflug,  der  letzte  kalh.  Bisch,  v.  Naumburg- 
Zeitz,  1541  vom  Capitel  erwählt,  aber  erst  von  1547  an  regierend^ 
mit  Mich.  Heiding  (Sidonius,  Weihbisch,  v.  Mainz)  u.  Joh.  Agri- 
cola  (brandenb.  Hofpred.),  Verf.  des  Augsb.  Interims  (1547),  auch 
am  Leipz.  Interim  (Convent  zu  Pegau  1548)  betheiligt,  Vorsitzen- 
der auf  dem  Wormscr  Colloquium  (1557). 

2.  25.  Mai  1679:  Joh.  Grg  Albinus,  1653  Rector  der  Dom- 
schule, 1657  Past.  zu  St.  Othmar  hier  (s.  S.  203  bei  Unter-Ncssa). 
Sein  Leichenstein  in  der  Kirche  St.  Othmar. 

3.  2.  Juli  1681:  Ernst  Chrph  Homburg,  Rechtsconsulent 
0.  Gerichtsactuar  hier;  Liederdichter  (Jesu,  meines  Lebens  Leben ;. 
Kommst  du,  kommst  du,  Licht  der  Heiden  etc.). 

4.  1718  (hier?);  Ldw.  Rud.  von  Senfft  zu  Pilsach,  kgl. 
poln.  u.  kurfürstl.  sächs.  Rath,  auch  Dompropst  zu  Naumburgs 
Ucderdichter  (Herr  Gott,  du  kennest  meine  Tage  etc.). 

6.  27.  März  1742:  Joh.  Marl.  Schamelius,  1703  Diac.^ 
1708  OPfarrcr  an  St.  Wenzel  hier;  Hymnolog  (Naumburgisches 
ßiossirtes  Gesangbuch,  1712). 

0.  23.  Sept.  1861:  Carl  Frdr.  Gösch el,  1818 — 34  beim  hies. 
Oberlandgeri-cht  angestellt,  nachmals  OCons.-Rath  der  Provinz 
Sachsen,  nicht  lange  vor  seinem  Tode  hieher  zurückgekehrt;  ein 
<iurch  vielfache  der  Kirche  geleistete  Dienste  ausgezeichneter  Jurist^ 

III.  DasBisthum  u.  die  Bischöfe.  1.  Das  von  König 
Otto  I.  968  in  Zeitz  gestiftete  Bisthum  wurde  1029  unter  Erzb. 
Hunfried  von  Magdeburg  (1024 — 52)  auf  Betrieb  des  damaligen 
ßif^chofs  Hildeward  (bis  1032)  hieher  verlegt  und  wird  seit- 
dem Bisthum  Naumburg-Zeitz  genannt. 

2.  Der  25.  Bisch,  v.  Naumburg  Johs  v,  Miltitz  (1346 — 52) 
»»hat  an  seinem  Namenstage,  da  er  vielen  Damen  einen  Ball  *gc» 
ßtben,  mitten  unter'm  Tanzen  seinen  Geist  aufgegeben  (mortmis 
^st  non  in  choro,  sed  in  Chorea)." 

8.    Als  am  6.  Jan.  1541  Bisch,  (seit  1520)  Philipp  (Pfalzgr. 
^ei  Rhein,   zugleich  Bischof  v.  Freising)   gestorben  war,  wählte 
ilas  Domcapitel  möglichst  heimlith  und  eilig  den  damaligen  Dom- 
Propst  Jul.  V.  Pflug  (II,   I)   zum  Bischof.     Kurfürst  Joh.  Frdr, 
{d.  Grossmüth.)  v.  Sachsen  erkannte  denselben  nicht  an  und  er- 
wählte seinerseits  den  luth.  Theol.   Nie.  v.   Amsdorf  (Freund 
Rüthers;    Streit  mit  Georg   Major  über  die  Nothwcndigkeit  der 
guten  Werke  und  mit  Andr.  Osiander  über  dessen  Rechtfertigungs- 
ielire;    entschiedener  Gegner  des  Interims).     Derselbe  wurde  am 
20.  Jan.  1542  in  der  hiesigen  Domkirche  von  Luther  zum  (ersten 
lutherischen)  Bischof  („ohne  Chresem  und  Schmeer")  geweiht.   Der 
ßischofsweihe  wohnten  ausser  Luther  und  dem  Kurfürsten  auch 
der  Bruder  des  letzteren,  Johann  Ernst,  Hrzg  Ernst  v.  Brnschw.> 
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Melanchthon,  Grg  Spalatin  (damals  Sup.  in  Altenburg)  und  der 
liies.  Sup.  Medier  (IV,  2)  bei.  Infolge  der  Bischofs  weihe  schrieb 
Luther  die  Schrift:  Exempel,  einen  rechten  christlichen  Bischof 
zu  weihen.  Amsdorf  hielt  sich  theils  hier,  theils  in  Zeitz  auf. 
Obwohl  die  weltliche  Regierung  des  Stifts  einem  Administrator 
übergeben  war  und  der  Kurfürst  ihn  gegen  den  Stiftsadel  kräf« 
tigst  schützte,  hatte  er  doch  ein  Leben  voll  Unruhe.  Als  im 
schmalkaldischen  Kriege  Naumburg  d.  24.  Nov.  1546  sich  dem 
Herzog  Moritz  v.  Sachsen  übergab,  musste  er  das  Bisthum  den 
Händen  Pflug's  überlassen.  Nach  der  Schlacht  bei  Mühlberu 
(24.  April  1547)  schwand  für  ihn  die  letzte  Hoffnung  auf  Bei- 
behaltung desselben.  Nach  Pflug's  Tode  (1564)  kam  das  Stift 
zunächst  unter  kursächs.  Administration  und  wurde  später  ein 
,sclbständigcs  Hcrzogthum.  Das  Weitere  gehört  der  weltlichen 
Geschichte  an. 

IV.  Prediger,  l.  Die  ersten  Reformationsprediger  s.  VI,  3» 
2.    1537—46:    Nie.  Medier,  Super,  (bei  St.  Wenzel)  hier, 

t  als  Sup.  in  Bernburg ;  Schüler  Luthcr's,  von  diesem  sehr  hoch- 
geschätzt, besonders  hier  und  in  Braunschw.  reformirend.  AI» 
1541  auf  Befehl  des  Kurf.  auch  im  Dom  mit  evang.  Predigt  be- 
gonnen werden  sollte,  Hess  er  die  von  den  Domherren  ver- 
schlossene Thür  mit  Gewalt  erbrechen.  Mit  Amsdorf  (III,  3) 
hatte  er  wegen  seiner  Herrsch-  und  Streitsucht  mancherlei  Diffe* 
rcnzen.  —  8.  1542 — 47:    Amsdorf,  luth.  Bischof  (HI,  3). 

*•  1599 — 1604:  Joh.  Mü  hl  mann,  Diac.  an  St.  Weiwd. 
t  als  Archidiac.  u.  Prof.  in  Leipzig;  Liederdichter  (Dank  sei 
Gott  in  der  Hohe;  Wer  Gott  vertraut,  hat  wohlgebaut  etc.).  — 
ß.  1657 — 79:  Albinus  (H,  2).  —  «.  1703—421  Schamelius(II,5)* 

V.  Schule.  1.  1653—57:  Albinus,  Rector  der  Dom- 
.schule  (H,  2). 

2.  1789—94:  Karl  David  Ilgen,  Rector  des  Stadtgymn.i 
nachmals  Prof.  in  Jena  und  Rector  in  Schulpforte;  berühmter 
Schulmann. 

VI.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  1432:  die  Hussiten  unter 
Procopius  vor  Naumburg,  besonders  weil  der  (damals .  bereits 
verstorbene)  Naumburger  Bisch.  Gerhard  v.  Goch  auf  dem  Concil 
zu  Constanz  für  Huss*  Verbrennung  gestimmt  hatte.  —  „Die 
Bürger  sandten  ihre  Kinder  in  Sterbekleidern  vor  die  Stadt 
hinaus  zu  dem  Hussitengeneral,  die  denselben  um  Gnade  anrufen 
mussten  und  auch  sein  Herz  erweichten,  so  dass  er  der  Stadt 
verschonte."  Zur  Erinnerung  hieran  wird  jährlich  das  Hussiten- 
oder  Kirsch-Fest  (28.  Juli)  gefeiert.  In  älteren  Büchern  geschieht 
des  Ereignisses  wie  des  Festes  nur  geringe  Erwähnung. 

2.    1503  trieb  hier  Joh. Tetzcl,  der  bekannte  Dominikaner, 
seinen  Ablasshandel. 
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S«  1520:  Beginn  der  evang,  Predigt  durch  Dr.  Pfenning, 
der  aber  von  den  Domherrn  verfolgt  ward;  um  1525  durch  Joh» 
^  Langer,  der  1529  auf  kaiserl.  Befehl  aus  der  Stadt  vertrieben 
wurde.  Bis  1531  besuchten  die  Bürger  den  öfTcntlichen  Gottes- 
dienst gar  nicht.  1536  Einführung  der  Reformation  durch 
Just«  Jonas  und  Hier.  Weller  (Sup.  Nie.  Medlcr;  IV,  2). 

4.  Als  Luther  auf  der  Reise  nach  Worms  (April  1521) 
hier  durchkam,  bewirthcte  ihn  der  Bürgermeister.  Ein  hiesiger 
Priester  schickte  ihm  Savonarola's  Bildniss  und  ermahnte  ihn,, 
festzustehen. 

5.  19.  Nov.  1540  bis  16.  Jan.  1541:  Convent  der  evangcl. 
Stande  hier. 

6.  1554:  Theologenconvent.  Unter  Mitwirkung  Melanch- 
thon's  sollte  die  auf  dem  bevorstehenden  Reichstag  zu  Augsburg 
den  Katholiken  gegenüber  einzunehmende  Stellung  bcrathen 
werden.  Ausserdem  verlumdelle  man  über  die  irrthümcr  Andr. 
OsianderVs  und  Casp.  Schwcnkfeldt's.  Anwesend  waren  ausser 
Melanchthon  unter  Anderen:  Joh.  Forster  (damals  Professor  in 
Wittenberg),  Jobs  Sleidanus  (als  Gesandter  Strasaburgs,  Staatsm. 
u.  Reformationsgeschichtsschr.) ,  Joach.  Camerarius  (f  als  Prof» 
in  Leipzig,  Humanist  u.  Reformationstheolog,  Biograph  Mclanch- 
thon's),  Alexander  Alesius  (Prof.  in  Frankfurt  a.  O.,  f  ^^^  Prof. 
in  Leipzig,  ev.  Theolog  der  melanchthon.  Richtung),  ^Lirt.  Chcm- 
nitius  (Examen  concilii  Tridcntini)  11.  s.  w. 

7.  20.  Jan.  bis  8.  Febr.  1561:    Naumburger  Fürstentag, 
in  21  Conferenzen,  zum  Zwecke  einer  erneuten  Unterschrift  der 
Augsb.  Confession  v.  J.  1530,  durch  welche  man  den  Vorwürfen 
der  Gegner  von   der  Uneinigkeit    der    Evangelischen    begegnen 
wollte,  namentlich  durch   Herz.  Christoph  v.  Württemberg  ver- 
.mstaltet.  Die  bedeutendsten  der  anwesenden  Fürsten  waren  ausser 
Herz.  Christoph:   Ktirf.  Aug.  v.  Sachsen,  Friedr.  IH.  v.  d.  Pfalz 
(der  hier  noch  die  Augustana  von  1530  unterzeichnete  und   drei 
Jahre  später  den  Heidelberger  Katechismus  Veran.stallete),  Land« 
graf  Phil.  v.  Hessen,  Herz.  Ulrich  v.  Mccklenb.,  Herz.  Johann 
Friedrich  der  Mittlere  v.  Sachsen.   Die  beiden  Letzteren  schlössen 
sich  der  allgemeinen  Unterzeichnung  nicht  an,  weil  in  der  neuen 
Vorrede   der  Augsb.  Conf.  die  Irrthümcr  der  Scctcn,  insbeson- 
dere der  Sacramentirer,  nicht  bestimmt  bezeichnet  und  verworfen 
waren.     Herz.  Joh.  Friedr.  verliess  sogar  deshalb  den  Fürsten- 
tag   bereits  am   3.  Febr.   —  Ausserdem   berieth  man   über  die 
Theilnahme    der    Evangelischen    an    dem    wiederaufgenommenen 
Concil  zu  Trient,  zu  welchem  durch  päpstliche  (Pius  IV.)  Legalen 
und  kaiserliche  Gesandte  eingeladen  worden  war.   Man  antwortete 
ablehnend.  —  Zu  den.  anwesenden  Theologen  gehörten  die  her- 
zoglich  sächsischen  Mörlin,  Stössel,  Matthäus  Jvdex  (aus  Jena)> 
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Joh.  Aurifaber  (Vinariensis,  Hofpred.  Joh.  Friedr.   des  MittL), 
Dav,  Chyträus  (Mecklenburg^.    Ausserdem  viele  weltliche  Räthe. 

8.  1632  kurz  vor  der  Schlacht  bei  Lützen  (6.  Nov.)  schlug 
Gustav  Adolf  v.  Schweden  in  der  N»Hhe  von  Naumburg  ein 
festes  Lager  auf. 

VII.  Kirchen.  1.  Der  Dom  zu  St.  Peter  u.  Paul,  Kalk- 
steinbau mit  einem  innem  Fliichenraum  von  13,990  rhein.  Q'; 
1027  gegründet;  Langhaus  im  Uebergangsstil  29.  Juni  1243  ge- 
weiht; Westchor,  gothisch  1249;  Ostchor,  goth.  aus  d.  14.  Jahrh.; 
Kryi)ta  romanisch  und  Uebergangsstil;  das  Ganze  leider  durch 
Einbauten  entstellt.  In  den  westlichen  Thürmcn  2  Capcllcn 
übereinander.  —  In  beiden  Chören  vorzügliche  Glasmalereien 
aus  d.  13.  u.  14.  Jahrh.  (restaurirt).  —  Im  Ostchor  zwei  ausge- 
zeichnete Altarflügcl  mit  bischöflichen  Donatoren  und  Heiligen, 
wahrscheinlich  von  Matthäus  Grunewald  (nach  Andern  vom 
Jüngern  Kranach).  Hier  auch  ein  Bildniss  des  Bisch.  Jul.v.  Pflug 
(in,  3).  —  Im  Westchor  an  den  Wandpfeilern  auf  Consolcn  in 
l)urg-  oder  kirchenartigen  Baldachinen  12  paarweise  (männl.  u. 
weibl.)  geordnete  Statuen  der  Stifter  und  Förderer  des  Baues, 
Sandsteinsculpturen,  ursprünglich  bemalt  und  vergoldet,  «lus  der 
Mitte  d.  13.  Jahrh.,  „unübertroffene  ^leistcrwcrke  des  entwickelten 
strenggothischen  Stils."  —  Die  beiden  Lettner  („Bischofsstühle")» 
(in  spälromanischer  vor  dem  Ostchor  (leider  durch  einen  Orgel- 
cinbau  verdeckt),  und  ein  frühgothischcr  aus  dem  13.  Jahrh.  nut 
/nhlreichen  Bildwerken  und  Ornamenten  vor  dem  Westchor, 
gehören  zu  den  ältesten  Deutschlands,  In  keiner  andern  Kirche 
finden  sich  zwei  Lettner.  —  In  der  Krypta  (unter  dem  Ostchor) 
eine  Altarplatte  aus  Glimmerschiefer,  ein  eiserner .  Ablasskastcn 
TetzeVs  u.  s.  w.     Am  südl.  Seitenschiff  ein  grosser  Kreuzgang» 

2.  Stadtpfarrkirche  zu  St.  Wenzel,  gothisch,  nach  14/3» 
später  verbaut.  In  derselben  ein  kleines  Bild  vom  älteren  Kra- 
nach („Lasset  die  Kindlein  zu  mir  kommen"  etc.). 

».  Moritzklosterkirche,  gothisch  1502—12.  Hier  ein 
bischöflicher  Grabstein  von  1125,  an  der  oberen  Schmalseite  nach 
Art  römischer  Grabsteine  mit  giebelförmiger  Spitze. 

Pforta  (Schulpfortn),  kön.  Landesschule  V«  Ml.  w.  v.  Näuro- 
bürg.  —  Im  J.  1134  verlegte  Bisch.  Udo  I.  v.  Naumburg  ein  II37 
in  Schmölln  gegründetes  Nonnenkloster  hieher  und  verwandelte  c» 
in  ein  Cistertienserkloster,  welches  bald  von  den  Landgrafen 
zu  Thüringen  und  Markgrafen  zu  Meissen  bereichert  ward.  (Nach 
Anderen  kam  es  erst  1175  hieher,.  nachdem  es  1140  von  Schm. 
nach  Kosen  verlegt  worden  war.)  .Das  Kloster  führte  den  Namen 
Porta  coeli  (oder  Mariae.^).  Im  Anf.  des  16.  Jahrh.  waren  die 
Mönche  sehr  ausgeartet.  Der  letzte  Abt  Petrus  Schederig»  mit 
welchem  bereits  der  kath.  Hrz.  Georg  v.  Sachsen  nicht  zufrieden 
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gewesen,  musste  1539  auf  Befehl  des  evanf?.  Herz.  Heinrich  mit 
allen  Mönchen  das  Kloster  verlassen.  Er  ginjv  nach  Erfurt 
und  f  daselbst  1540.  Im  J.  1541  verwandelte  Herz,  (nachmals 
Kurf.)  Moritz  das  Kloster  in  eine  Landesschule  für  100  (seit 
1563  für  150)  Alumnen,  welche  am  l.  Nov.  1543  eröfTnet  wurde. 
Auch  die  Einkünfte  des  aufgehobenen  Klosters  Memlcben  wur- 
den zur  Stiftung  verwendet.  Im  30jähr.  Kriege  litt  die  Anstalt 
ausserordentlich,  so  dass  im  J.  1643  nur  il  Schüler  das  loojähr. 
Stiftungsfest  begehen  konnten.  181 5  fiel  die  Anstalt  an  Preussen, 
nachdem  1799  das  Schulgcbiiude  völlig  umgest«altet  worden  war. 
L  Lehrer.  1.  1545 — 46:  Joh.  Gigas  (Heune),  Rect.  u. 
Pred.  hier,  f  als  Pf.  in  Schweidnitz ;  Liederdichter  (Ach,  wie 
elend  ist  unser  2eit;  Ach,  lieben  Christen,  seid  getrost  etc.). 

2.  1802 — 31;  Karl  Dav.  Ilgen,  Rector,  1816  auch  preuss. 
Cons.-Rath,  f  als  Emer.  in  Berlin;  Restaurator  der  Anstalt, 
berühmter  Schulmann. 

3,  1822 — 23:  Chrn  Glob  Lbrcht  Grossmann,  Dlac.  u.  Prof. 
hier,  f  als  Prof.  u.  Sup.  in  Leipzig;  Studien  über  Philo,  Mit- 
hegründer  der  Gustav- Adolf-Stiftung. 

II.  Schüler..  1.  Um  1587(1.:  Joh. Mühlmann  (s.  S.  205 
hei  Naumburg:    IV,  4). 

2.  Bis  1590:  Erasm.  Schmid,  f  als  Prof.  math.  in  Wittcn- 
Wg,  Hcrausg.  einer  der  ältesten  Concordanzcn.  des  N.  Test. 

3.  Um  1600  ff. :  Johi  Herrn.  Schein,  +  als  Cantor  an  der 
Thomasschule  in  Leipzig;  einer  der  bedeutendsten  Torisetzer 
seiner  Zeit  („Cantional") ;  von  ihm  Choralmclodicen  und  Lieder, 
2«  B.  Mach's  mit  mir,  Gott,  nach  deiner  Gut:  dfisgaagfise  &c. 

4.  Um  l6i5ff.:  Aug.  Buchner,  f  als  Prof.  der  Dichtkunst 
in  Wittenberg,  Freund  v.  Mart.  Opitz;  von  ihm  das  Morgcnlied: 
l^er  schöne  Tag  bricht  an  etc. 

5.  Um  1627  ff.:  Joh.  Schindler,  f  ^^^  Pastor  in  Braun- 
schweig; von  ihm  nach  Einigen  das  Lied:  Herr  Jesu  Christ,  ich 
schrei  zu  dir  etc. 

0.    1649—53:  Gfrd  Wlh.  Sacer  (s.  S.  203  bei  Naumburg:  I,  l). 
7,    Um  1652  ff.:    Chrph    Gensch   v.  Breitenau  (s.  S.  203 
tei  Naumburg:    I,  2). 

6.  Um  1685  ff.:  Erdm.  Neu  meist  er  (s.  S,  203  bei  Uechteritz). 
».    1702 — 7:   Chrn  Schöttgen,  f  als  Rect.  der  Kreuzschulc 

in  Dresden;    ausgezeichnet    durch    die    rabbinisch- exegetischen 
Forschungen  in  seinen  Horae  ebraicae  et  talmudicae  in  N.Test. 

10.  Um  I72lff.:  Joh.  Aug.  Ernesti,  f  als  Prof.  d.  Th.  in 
Leipzig;  Interpret  (grammatisch-historisch)  der  h.  Sehr.,  besonders 
des  N.  Test.  (Institutio  interpretis  Novi  Test.). 

11.  1739--45:  Friedr.  Glob  Klopstock,  f  ^^s  Legations- 
und Hofrath  in  Hamburg;    der  Sänger  der   „Messiade",    deren 


^ 


: 
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cr»tc  3  GcMllngc  (in  Prosa)  hier  cnlslandcn.    In  d.  Schulblb! 
ein  von  ihm  geschenktes  Prachtexemplar  der  Messiadc. 

13.  Bis  1741:  Jüh.  Adolf  Schlegel,  f  *'^1» Oen.-Siip.  in  Ha 
Hymnolog  (Liederveränderer)  und  Liederdichter  (Was  zag 
Gott  regiert  die  Welt;  Dir,  Gott,  sei  mein  Dank  geweiht 

i:J.  1754 — 56:  Karl  Friedr,  Bahr  dt,  vermuthlich  vo 
rclegirt,  f  in  Halle;  der  berüchtigte  Vertreter  des  vulgi 
kirchcnfeindlichsten  Rationalismus. 

14.  Um  1776:    Joh.  Gottlieb  Fichte,  der  Philosoph, 


<J  Prof.  in  Berlin. 

j  Vi,    Bis  1790:  Frdr.  V.  Hardenberg  (Novalis),  f  als 

j  hauptm.   zu   Weissenfeis;  Philosoph  u.  Dichter  (Wenn   ic 

}  nur  habe;  Wenn  alle  untreu  werden  etc.), 

1«,  1793 — 99:  Hnr.  Leonh.  Heubner,  f  als  Direct 
Pred.-Sem.  u.  Sup.  in  Wittenberg:  allseitig  verehrter  beken 
treuer  luther.  Theolog,  weniger  durch  Schriften,  als  dun 
lebendige  Wort  und  seine  ganze  Persönlichkeit  wirkend. 

17.  pis  1796:    Joh.  Frdr.  Röhr  (s.  S.  210  bei  Rossbc 

18.  Bis  1802;    Grossmann  (I,  3), 
m.    1809—14:    Joh.  Karl  Thilo,  f  als  Prof.  d.  Th< 

Halle;  Herausg.  der  neutest.  Apocryphen,  Patristisches. 

IIL  Die  Kirche  (12,165  rhein.  Q'  innerer  Flächen 
kreu/gewölbtc  Pfeileirbasilica  mit  auffallend  langem  Mitt« 
(wohl  infolge  späterer  westl.  Verlängerung),  eigenthümlicher 
fa9ade  und  zweischiffigem  spätromanischen  Kreuzgang  (i 
Nordseite).  Die  ursprüngliche  Anlage  des  Ganzen  ist 
romanisch,  die  Ausführung  gehört  jedoch  in  die  frühgol 
Zeit  (1251 — 68)  mit  späteren  (bis  in*s  14.  Jahrh.)  Zusätze 
den  Winkeln  zwischen  Querschiff  und  Chor  mehrere  ca 
artige  Räume  (Abtscapclle,  jetzt  Archiv)  im  Uebergangssti 
der  Westfa^adc  ein  Crucilix,  in  welches  nach  einer  Inschri 
schiedene  Reliquien  (von  Andreas,  Laurentius  etc.)  einge 
sind.  Dabei  die  3  Marien  und  Johannes,  auch  die  beiden  Sei 
aber  nicht  mitgekreuzigt,  sondern  stehend.  —  Nicht  we 
Eingang  der  Kirche  das  alabasterne  Grabmonument  des 
.  grafen  Georg  v.  Meissen  (f  1401).  —  Altarblatt' v.  Wlh.  v.  Sc 
(der  Auferstandene  mit  Johannes  u.  Marcus).  —  In  einer  ( 
neben  dem  Chor  ein  höchst  alterthümliches '  hölzernes  C 
mit  Leinwand  überzogen  und  bemalt,  wohl  aus  frühromai 
Zeit.  Auch  wird  eine  hohle  bronzene  Statue  des  Aufcrstäi 
gezeigt,  aus  deren  offenen  5  Wunden  man  im  Mittelaltc 
fliessen  Hess.  —  Bei  der  Försterwohnung  eine  Betsäul 
Jahre  1521  mit  Maria  u.  dem  Christkind,  Johannes  dem  ' 
Christus  am  Kreuz  und  dem  (letzten)  Abt  Petrus  (s.  d 
S.  207),  dem  Stifter  der  Säule. 

Gorinanid  aacra.  14 
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Gross-Jeiui,  Pfdf  %  Ml.  n.  v.  Naumburg.  —  Im  hies.  Pfarr- 
xuse  erhielt  der  kleine  Joh.  Frdr.  Röhr  (s.  u.  bei  Rossbacb) 
Dn  seinem  Schulinsp.,  der  auf  seine  Gaben  aufmerksam  gc- 
orden  war,  uncntgcltl.  lat.  Unterricht. 

Rossbaeh  bei  Xaumburgr^  Kchdf  7a  Ml.  non.  v.  Naumburg, 
n  d.  Saale. 

*  30.  Juli  1777:  Joh.  Frdr.  Rohr,  Sohn  eines  hies.  Schneider- 
Heisters,  Schüler  der  hiesigen  Dorfschule,  f  als  Generalsup.  in 
kVeimar;  Vulgärrationalist. 

Sch^jubiirgr,  Pfdf  7*  Ml.  onö.  v.  Naumburg. 

*  Vor  Mitte  des  10.  Jahrh.  (nach  einer  vereinzelten  Nach- 
icht  hier,  nach  Anderen  in  Schöningen  in  Braunschw.):  Wil- 
igisj  angeblich  eines  Rademachers  Sohn,  975 — loii  Erzbisch, 
'on  Mainz;  erster  deutscher  Kirchenfürst  unter  den  Königen 
)tto  I.,  II.,  III.  u.  Heinrich  II.,  besonders  mächtig  während  der 
Minderjährigkeit  Otto's  III. 

£ckartsbcrg:a,  Kreisstadt  5V4  Ml.  sw,  v.  Merseburg. 

L  Um  1700  (zwischen  1697U.  1704):  Erdm.'  Ncum^eister, 
^f.  u.  Superintcndentur-Adjunct  hier;  f  als  Past.  zu  St.  Jacob 
i.  Scholarch  in  Hamburg;  Polemiker  wider  Pietismus  u.  Unio- 
lismus;  Liederdichter  (Jesus  nimmt  die  Sünder  an;  Lass  irdische 
ireschäfte  stclm  etc.),  —  Nach  Anderen  ist  Erdm,  Neum,  hier 
licht  Prediger  gewesen  (wie  sich  sein  Name  auch  nicht  in  alten 
*redigcrverzeichnisscn  findet),  sondern  1697 — ^704  Pf»  in  Bibra, 
on  wo  er  nach  Wcisscnfels  ging.  (Vielleicht  Verwechselung  mit 
einem  Sohne  Erdmann  Gotthold  Neum,,  der  1733  ff.  hies.  Sup.  war.) 

II,    Rettiingshaus  „Eckartshaus"  mit  Druckerei,  seit  1848. 

8ecna  (Schiui),  Df  7«  Ml.  sww.  v.  Eckartsbcrga, 

*  26.  Febr.  1763:    Karl  Dav.  Ilgen,  Sohn  eines  hies.  Schul-  • 
ehrers  (s.  S.  208  bei  Pforta:    I,  2). 

Moillira  ((h'OSS-Moniira),  Pfdf  27iMl.wnw.v.  Eckartsbcrga. 
-  Die  Gründung  der  hies.  Kirche  wird  dem  heil.  Bonifacius 
A.postel  der  Deutschen,  +  755)  zugeschrieben. 

C((llcda  (KUllcda),  St.1dt.3Vg  Ml.  nww.  v.  Eckartsbcrga. 

Zur  kirchl.  Chronik.  1.  St.  Wip recht  (Wippcrt),  ein 
eitgenosse  des  h.  Bonifacius,  soll  in  der  2.  Hälfte  des  8.  Jahrh, 
ler  und  in  der  Umgegend  missionirt  haben.  Ihm  ist  auch  diö 
iesige  Kirche  geweiht. 

2.  Im  J.  1266  gründete  Heinrich  Abt  von  Hirschfeld  hier 
n  Bencdictinerinnenkloster,  das  1554,  als  die  letzte 
ebtissin  gestorben  war,  säcularisirt  wurde.  Vielleicht  hat  der 
rt  von  den  Cucullen  (Kutten)  der  Nonnen  seinen  Spitznamen 
u(h)köln  erhalten. 

Snchsenburg^)  Pfdf  u.  Domäne  mit  Schlossruinen  47a  ^^1* 
^w.  V.  Eckartsbcrga,  an  d.  Unstrut.  —   St.  Bonifacius,   der. 
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Apostel  der  Deutschen  (f  755),  soll  in  der  hies.  Gegend 
digt  haben.    Linsenförmige  Steine,  die  man  an  der  Sachs< 
findet,  wurden  vom  Volk  „Bonifaciuspfennige"  genann 
der  Heilige  hier,  um  das  Volk,  das  nicht  Gottes  Wort,  s< 
Geld  begehrte,  zu  strafen,  alles  Geld  in  Steine  verwandelt 

Ilcldruug'cn  (Seliloss-Hcldr.)^  Stadt  4  Ml.  nw.  v.  E< 
berga.  —  1524  belagerte  der  bekannte  Schwärmer  Thom. 
zer  mit  etlichen  Tausend  Bauern  das  vom  Grafen  v.  Mr 
vcrtheidigtc  Schloss.  Nach  der  Schlacht  bei  Frankenl 
(15.  Mai  1525)  wurde  er  gefangen  hiehcr  gebracht  und  hi 
foltert  (in  Mühlhauscn  hingerichtet).  Hier  schrieb  er  no 
17.  Mai  einen  zwar  nicht  von  Bussfertigkeit  zeugenden,  abe 
zur  l^csonnenheit  crmahnenden  Brief  an  die  Mühlhausen 
Die  Befestigungen  dxis  Schlosses  wurden  im  30jähr.  K 
von  den  Schweden  zerstört. 

Tsuiehardt,  Pfdf  1V3  Ml.  nnw.  v.  Eckartsberga. 

*  1729:  Ghlf  Traug.  Zachariä,.'  Sohn  des  hies.  Pf 
Hnr.  Z.,  t  als  Prof.  d.  Th.  in  Kiel;  erste  „Biblische  Theo 
a.  d,  Zeitalter  d.  beginnenden  Verflachung,  paraphrastische  Ex 

Doiiiidorf,  Pfdf  mit  Schulanstalt  (Klostcr-D.)  iV«  Ml 
V.  Eckartsberga.  —  Ehemaliges  Nonnenkloster,  dessen 
Insassin  d.  12.  Juli  1561  starb,  worauf  das  Kloster  in  eine  1 
verwandelt  ward. 

Mciniiilcbcii  OrcniL),  Pfdf  278^11- nnw.  v.Eckartsbc 

If  f  1.  2.  Juli  936  auf  seiner  hies.  Pfalz  Miminlev< 
Mimmeleben  (nach  Anderen  im  hies.  Kloster) :  Kön«Heinr 
der  Städtebauer,  in  Quedlinburg  bestattet. 

2.  7.  ]Mai  973:  König  Otto  d.  Grosse,  in  Magdeb.  bcig 

!!•  Das  Kloster,  König  Heinrich  I,  und  seine  Gei 
Mathildis  (nach  Anderen  Otto  I.)  gründeten  hier  ein  ] 
dictinerkloster,  welches  nachmals  von  Otto  11.  und 
Gemahlin  Theophano  ansehnlich  bereichert  ward.  Nac 
Reformation  wurde  1545  das  Kloster  aufgelöst  u.  das  K 
gut  zur  Erhaltung  der  Landesschule  Pforta  verwendet. 
Klostergebäude  wurden  in  Wirthschaftsgebäude  verwände) 
Kirche  aber  (mit  9384  rhein.  Q'  innerem  Flächenraum,  et 
Anf.  des  13.  Jahrh.  spätromanisch  als  flachgedeckte  Pfeilerb 
erbaut,  jetzt  Ruine)  verfiel.  Die  Krypta  der  Kirche  maj 
aus  der  Mitte  des  12.  Jahrh.  stammen. 

Stciiibacli)  Df  iV^  Ml.  n.  v.  Eckartsberga.  —  Roma 
Kirche  (einschiffig,  flachgedeckt). 

Vio1)ra  (lUbni),  Stadt  i Va  ^H.  n.  v.  Eckartsberga. 

!•  Hier  bekleidete  Erdm.  Neumeister  (f  als  Past.  ic 
bürg;  Liederdichter:  Jesus  nimmt  die  Sünder  an  etc.)  1698 
sein  erstes  geistl.  Amt. 
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II«    Romanisch-gothische  Stiftskirche. 

Querfurt,  Kreisstadt  mit  Schloss  4  Ml.  WgN.  v.  Merseburg. 

I«  *  1.  Um  975:  der  heilige  Bruno  (v.  Querfurt),  der 
.postcl  der  Prcusscn,  Sohn  des  Grafen  Bruno  v.  Qu.  und  seiner 
emahlin  Ida,  ein  Verwandter  Kön.  Otto's  III.,  f  als  Märtyrer 
1  Preusscn  (s.  Braunsberg  S.  87),  Biograph  des  heil.  Adalbcrt  v. 
*rag.    Siehe  auch  VI.  und  VII. 

2.  Im  Nov.  1595:  Andr.  Merckius,  Pred.  in  Halle,  f  da- 
elbst  als  Gen.-Sup.  des  Hzgths  Magdeburg;  verdienter  Pred.  u. 
leelsorger  in  drangsalsvoller  Zeit  (ßojahr.  Krieg),  Schwiegervater 
on  Jobs  Olearius  (III,  2). 

II.  t  1.  25.  Febr.  1725:  Job.  Schwartz,  seit  1681  Sup. 
lier;  antipietistischcr  Polemiker  (gegen  Casp,  Sagittarius  in  Jena). 

2.  1780:  Gfrd  Büchner,  Rect,  der  hics.  Schule;  Ifcrausg, 
iiner  vielgebrauchten  bibl.  Real-  und  Verbal-Handconcordanz. 

III«  Prediger.  1.  Nie.  Krumpach,  der  letzte  hiesige 
bth.  Pf.,  übersetzte  gleichzeitig  mit  Luther  (1520  ff.)  das  Ev. 
Joh.,  die  Briefe  Petri  und  die  Pastoralbriefe  in*s  Deutsche. 

2.  1637 — 43:  Jobs  Olearius  II.,  Schwiegersohn  v.  Merckius 
(1,2),  Sup.  hier,  f  als  Sup.  in  Weissenfeis;  der  orthodoxen  Schule' 
angehörig,  aber  mit  Spcner  befreundet;  fruchtbarer  Erbauungs- 
schriftsteller (Geduld-,  Bet-,  Sterbensschule),  Liederdichter  (Herr, 
offne  mir  die  Herzensthür;  Herr  Jesu  Christ,  dein  theures 
Blut  etc.). 

8.    1681— 1725:  Schwartz  (II,  i). 

IV.  Schule.     Bis  1780  Rector;  Büchner  (II,  2). 

V.  Zur  Chronik.  „Von  1630 — 42  hat  die  Stadt  im  3  ojähr. 
Kriege  gar  viel  Ungemach  über  sich  ergehen  lassen  müssen," 
Noch  im  J.  1643  ^'^•'»s  der  schwedische  General  Königsmark  den 
einen  Thurm  der  Stadtkirche  abtragen,  weil  derselbe  den  Festungs- 
werken des  Schlosses  nachtheilig  war. 

VI»  Schlösskirche,  im  Anf.  des  11.  Jahrb.  romanisch  in 
kr  Grundform  des  gleicharmigen  griech.  Kreuzes  (im  Abend- 
ande  selten)  erbaut  mit  flacher  Holzdecke  und  späterem,  aber 
loch  roman.  Kuppelthurm.  Grabdenkmal  Gebhards  v.  Quer- 
urt  in  der  nw.  angebauten  goth.  Capelle,  Sandsteinsculptur  mit 
legender  Gestalt  des  Verstorbenen  und  den  Leittragenden  an  den 
eitenilächen,  darunter  auch  Juden  und  der  Hofnarr.  —  „Man 
'eiset  hier  ein  kupfernes  Becken,  in  welchem  der  h.  Bruno  (1, 1) 
le  (der  Sage  nach  gleichzeitig  geborenen)  neun  Kinder  der  Ge- 
ahlin  seines  Bruders  Gebhard  soll  getauft  haben."  (Nachr.  a. 
Anf.  d.  18.  Jahrb.). 
TU.  Verschiedenes.  Der  Ablassmarkt  auf  der 
s  eis  wiese.  Alljährlich  wird  Mittwoch  nach  Ostern  auf  der 
ir  Stadt  gehörigen  Eselswiese   ein  als  Vollcsfest  weitberühmter 
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Harkt  gehalten.  Die  Töpfer  bringen  auf  diesen  Markt  ganz( 
Ladungen  von  thöncrnen,  grün-  oder  braunglasirten  Reitern  au 
Eseln  herbei,  an  welchen  letzteren  hinten  das  Mundstück  cinei 
Pfeife  angebracht  ist  und  an  die  sich  folgende  Sage  anlehnt. 
„Als  Bruno  III.,  Bruno  Apostolus  genannt  (I,  i),  seine  zweite 
Bckchrungsreise  nach  dem  heidn.  Preusscnlande  antrat,  wurde 
auf  dieser  Wiese  sein  Esel  so  stätig,  dass  er  absteigen  musste. 
Man  deutete  dies  auf  einen  unglücklichen  Ausgang  des  Unter- 
nehmens, und  Bruno's  Freunde  suchten  ihn  von  seinem  Entschlüsse 
zur  Ausführung  der  Reise  abzuhalten.  Bruno  aber  liess  sich  nicht 
abhalten,  zog  nach  Osten  und  wurde  im  J.  1008  (oder  9)  wirklich 
von  den  heidnischen  Preussen  erschlagen."  Seine  Brüder  errich- 
teten nun  zu  seinem  Andenken  eine  Capelle  auf  dem  Orte,  wo 
der  Esel  das  böse  Anzeichen  gab.  In  der  Capelle  wurden  cfie 
Reliquien  des  Märtyrers  aufbewahrt,  die  durch  ihre  Wunder- 
wirkungen den  Zulauf  zahlreicher  Gläubigen  und  Hilfesuchenden 
veranlassten.  Daraus  entstand  ein  alljährlich  wiederkehrender 
Ablassmarkt,  der  sich  nach  der  Reformation  als  Volksfest  fort- 
setzte. Die  Capelle  wurde  von  den  Herzögen  zu  Sachsen-Weissen- 
fels  in  ein  Absteigequartier  (Wiesenhaus)  verwandelt. 

31iiehclil  (Micheln),  Stadt  2V2  Ml.  soö.  v.  Querfurt. 

!•  *  16.  Dec.  1629:  Ahasv.  F  ritsch,  Sohn  des  hies.  Bürger- 
meisters und  Syndicus  Andr.  Fr.,  "f*  als  Kanzler  der  Univ.  Jena» 
Erbauungsschriflst.  (Christenthumsfragen),  Liederdichter  (Ist's,  oder 
ist  mein  Geist  entzückt  etc.). 

II.  1631  (im  30jährigen  Kriege)  wurde  die  Stadt  durcfr 
Tilly's  Soldaten  in  Asche  gelegt. 

(NOSCCk,  Df  mit  Schloss  i  Ml.  osö.  v.  Freiburg,  an  der  Saale 

Zur  kirchl.  Chronik,  l.  Ehemaliges,  im  11.  Jahrh.  ge- 
stiftetes Benedictinerkloster  (,,OottcsCCk^^)« — Romanische 
Klosterkirche  (1041 — 53):  einfache  Basilica. 

2.  Der  heil.  Benno,  Bisch,  v.  Meissen,  „Apostel  der  Slaven** 
im  jetzigen  Königr.  Siichsen,  soll  zwischen  1040  u.  50  Abt  dieses 
Klosters  gewesen,  aber  von  hier  verjagt  worden  sein;  doch  ist 
der  erste  Abt  »üeses  Klosters,  der  allerdings  Benno  genannt  wirdf 
vermuthlich  ein  Anderer  gewesen. 

Frcibiirgr  „au  d.  Uiistnit",  Stadt  mit  Schloss  3V4  Ml.  sso. 
V.  Querfurt. 

'•    1539 'Kirchenvisitation  durch  Phil.  Melanchthan. 

II«  Stadtkirche,  im  Uebergangs-  (romani.  whe  Reste)  und 
gothischen  (1499)  Stil,  mit  angebauter  Vorhalle,  Kuppclthurm  über 
der  Vierung  und  zwei  durch  einen  schwebenden  Zwischenbau' ver* 
bundenen  Plauptthürmen.  Taufstein  u.  Schnitzaltar,  spätgothlscb. 
—  Schlosscapelle(Doppelcapelle),  südl.  am  Schlosse,  romanisch 
aus  dem  12.,  im  13.  Jahrh.  umgeHndert. 
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Lauclia^  Stadt  27«  Ml.  sos.  v.  Querfurt. 

!•  1604 — 5*  JP^*  Mühlmann,  Past.  hier,  f  »Is  Archidiac. 
SU  St.  Nie.  u.  Prof.  in  Leipzig;  Liederdichter  (Dank  sei  Gott  in 
der  Höhe;  Wer  Gott  vertraut,  hat  wohlgebaut  etc.).  . 

II,    Snätgoth.  Kirche  (1479). 

Ncbra*,  Stadt  iV,  Ml.  sd.  v.  Querfurt. 

1 1616:  Dav.  Medcr,  seit  1604  ^^»  hier;  gab  1616  ein  Judicium 
theologicum  heraus,  in  welchem  er  die  Brüderschaft  der  Rosen- 
beutzer  eifrig  anpries.     S.  aber  bei  Casscl:    VI,  5. 

Kosslelieil^  Pfdf  2  Ml.  sw.  von  Querfurt.  —  Ehemaliges 
Benedict  ine  rinncnklostcr  (Kloster-KossL),  nach  der  Re- 
formation in  den  Privatbesitz  Derer  von  Wit/Jebcn  gelangt,  1554 
von  Hnr.  v.  AVitzlcbcn  in  eine  Gelehrtenschule  (nach  Art  der 
Sachs.  Fürstenschulcn)  verwandelt,  im  30jähr.  Kriege  verfallen, 
1655  ^vieder  hergestellt,  2  April  1686  (Charfr.)  mit  dem  Dorfc 
abgebrannt,  1742  erneuert.  —  Spätroman.  Kirche  (12. — 13.  Jahr- 
hundert). 

Gross-Ostcrhauscn,  Pfdf  1V2  Ml.  nnw.  v.  Querfurt. 

*  27.  März  1792;  Aug.  Hahn,  Sohn  des  hics.  Cantors  und 
Schull.  Joh.  Chrph  H.,  +  als  Gen.-Sup.  v.  Schlesien  in  Breslau; 
anliralionalislische  Disputation  in  Leipzig;  Ausgabe  des  ehr.  Codex; 
j   „Lehrbuch  des  christlichen  Glaubens". 

Sitticlicubacll  (auch:  „Sichern**),  Domäne  iVa  ^H.  nnw.  v, 
Querfurt.  —  Ehemaliges  Cistertienserkloster,  um  1141  von 
AValkenried  aus  gestiftet  (i.  Abt:  Volquin),  1362  in  einem  Streite 
des  Gfen  Gerh.  v.  Mansfeld  mit  dem  Bisch,  v.  Halbcrstadt  und 
deni  Abte  von  den  Mansfeldischen  niedergebrannt,  1447  in  einer 
Fehde  des  Ernst  v.  Hacken  mit  den  Gfen  v.  Mansfeld  abermals 
verwüstet,  um  1547  säcularisirt. 

SailgrcrhailSCU)  Kreisstadt  ö^/g  Ml.  nww.  v.  Merseburg,  an 
der  Gonna. 

!•  Schule,  Im  Ahf.  des  18.  Jahrh.  besuchte  die  hiesige 
Schule:  Joh.  Chrn  Edelmann,  pantheistischer  Schwärmer  und 
Lästerer  im  Wittgensteinischen. 

II,  Zur  kirchl.  Chronik.  1. 1414:  Auftreten  der  Geissler 
(Flagellanten,  Kreuzbrüder).  Kurf.  Friedrich  der  Streitbare  von 
Sachsen  liess  34  der  elben  durch  den  Ketzermeister  Hnr.  Schon- 
feld,  einen  hiesigen  Dominikaner,  auf  den  alten  Markt  vor  das 
Schloss  fordern >  woselbst  sie  öffentlich  Widerruf  thaten  bis  auf 
drei,  welche  sofort  verbrannt  wurden.  Noch  in  der  Mitte  des 
15.  Jahrh.  zeigten  sich  hier  Geissler  in  ziemlicher  Anzahl. 

2.  Im  Frühjahr  1516  visitirte  Dr.  Mart.  Luther  das  hiesige 
Augustinerkloster. 

3.  9.    Sept.    1577:    Cölloquium    zwischen    dem    Flacianer 
Cyriac.  Spangenberg,   Studt-  und  Schlossprediger  in  Mansfeld 
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(Kirchenhistoriker,  f  in  Strassburg)  und  Jac.  Andrea,  dem  Mit 
Verfasser  der  Concordienformel  (f  als  Kanzler  der  Universität 
Tübinjjcn). 

111.  Kirchen,  l.  St.  Ulrichikirchc,  nach  einer  In- 
schrift über  der  Thür  von  Ludwig  d.  Springer  1079  zur  Lösung 
eines  bei  seiner  Flucht  vom  Gicbichenstcin  gethanen  Gelübdes 
erbaut.  Der  ursprüngliche  Uebcrgangsstil  ist  im  Aeusseren  viel- 
fach verändert,  im  Westen  eine  später  angebaute  Vorhalle.  Das 
Innere  zeigt  eine  kreuzförmige,  gewölbte  Pfeilerbasilica  mit  run- 
den Apsiden  an  der  Ostseite  der  drei  gleich  langen  Schiffe  und 
der  weit  vorspringenden  Kreuzarme.  Thurm  über  der  Vierung. 
Goth.  Taufkcsscl  v.  J.  1369. 

2.  St.  Jacobikirche,  spälhgothisch  v,  J.  1494,  mit  flach- 
gedecktem  Langhaus.    Schnitzaltar.    Reste  von  Glasmalereien. 

Bcycr-Naumbiir??  (Baycr-X.),  Pfdf  %  Ml.  ö.  v.  Sänger 
hausen.  —  Bis  1682  M.  Ernst  Stockmann,  hies.  Pfarrer,  f  ^^^ 
Weimar.  OCons.-Rath;  von  ihm  das  Lied:  Gott,  der  wird's  woiil 
machen  etc.  und  einige  andere. 

^ValUuiuscii^  Mll.  mit  Schloss  Vh  Ml.  wsw.  v.  Sangerhauseii. 
—  Am  I.  Mai  1525  (in  der  Zeit  der  Bauemunruhen)  predigte  hier, 
vom  Freiherrn  V.  Asseburg  berufen,  Dr.  Luther  über  Matth.  7, 15 
in  der  Ortskirche. 

Kelbrii)  2V.2  Ml.  wsw.  v.  Sangerhausen.  —  Den  Götzen- 
dienst des  Püsterich  auf  der  Rothenburg  s.  im  Fürstenlhunn 
Schwarzb.-Rudolstadt. 

ThllrungfCii,  Pfdf  27^  Ml.  wsw.  v.  Sangerhausen.  —  Mädchca- 
Rettungshaus  „Carolinenstift**,  31.  Juli  1860  eingeweiht. 

Kossla,  Pfdf  mit  Schloss  2  Ml.  WgS.  v.  Sangerhausen.  — 
„Ein  Graf  V.  Stolberg-Rossla  (f  6,Febr.  1826)  vermachte  200,0(>C 
Thaler  zur  Verbesserung  der  Prediger-  und  Schullehrerstellen  ifl 
der  Grafschaft  Rossla  und'  zur  Erziehung  armer  Kinder.** 

Stolbcrgr,  Stadt  mit  Schloss  3Va  Ml,  nww.  v.  Sangerhauscti- 

I.  *  Um  1490:  Thomas  Münz  er,  der  einzige  Sohn  gani 
armer  Eltern;  bekannter  revolutionärer  Reformator,  Anstifter  dc^ 
Bauernunrulien  und  Bilderstürmer,  f  (hingerichtet)  in  Mühlhausen« 
Sein  Geburlshaus  am  Markte  ist  noch  vorhanden. 

II.  t  ^'  Sept.  1719:  Mich.  Wiedemanri,  seit  1703  Sup.  u- 
Hofpred.  hier;  Liederdichter,  -z.  B.  das  Gottesdienstschlusslicd: 
Vater,  dir  sei  Preis  gesungen  etc. 

III.  Schule.  1524 — 25:  Jobs  Spangenberg,  Rect.  hicfi 
t  als  Gen.-Sup.  in  Eisleben;  Postille,  Liederdichter  (Kyrie,  Gott 
Vater  in  Ewigkeit  etc.). 

IV.  Zur  kirchl.  Chronik.  Dr.  Luther  predigte. hiei 
21.  April  1525  (Bauernunruhen)  in  der  Hauptkirche. 

V.  Kirchen.  Pfarrkirche  (1355.^);  Gottesackercapelb 


216  iPreussen  —  Prov.  Sachsen  —  Eisleben. 

(14.  od.   15.  Jahrh.);    Muttergottescapelle,   einfach  gothisch 
(1477);  Schlosscapelle,  goth. 

VI.  Verschiedenes.  Das  S.chloss  enthält  unter  Anderem 
ein  hier  ausgegrabenes  Götzenbild. 

Eislchcii^  Kreisstadt  5  Ml.  nw.  v.  Merseburg. 
L   *  1.  In  der  i.  Hälfte  d.  13.  Jahrh.:  die  heil.  Gertrudis, 
geb.  Gfin  v.  Hackeborn,   ältere  Schwester   der  heil.  Mechthildis 
(l,  2),  1251  Acbtissin  des  Benedictinerinnen-Klostcrs  Rodcrsdorf 
(s.  S.  218),  f  1290;  Schutzpatronin  von  Brabant. 

2.  Um  dieselbe  Zeit:  die  heil.  Mechthildis,  die  jüngere 
Schwester  der  Ebengenannten,  Nonne  im  Kloster  Rodersdorf, 
durch  Visionen  Aufsehen  erregend. 

8.  10.  Nov.  1483:  Martin  Luther,  Sohn  des  Bergmanns 
oder  Schieferhauers  Hans  Luther,  der  deutsche  Reformator.  — 
Im  Geburtshause  Luthers  (in  der  langen  Gasse)  befindet  sich  jetzt 
(seit  1772)  eine  Armenfreischule  mit  Schullchrerseminar,  in  den 
oberen  Räumen  mehrere  an  den  Reformator  erinnernde  Gegen- 
stände (Handschriften,  Bildnisse,  Büsten,  Denkmünzen).  Das  ur- 
sprüngl.Haus  ist  1689  abgebrannt,  aber  1693  wieder  errichtet  worden- 
"-Am  II.  Nov.  wurde  er  in  der  Peterskirche  getauft.  Seine  Eltern 
zogen  mit  ihm  in  seiner  frühesten  Kindheit  nach  Mansfeld.  — 
Nachdem  Luther  in  späteren  Jahren  öfter  hier  gewesen  war 
(15^6  zur  Viritation  des  Augustinerklostcrs,  1518  auf  der  Rückreise 
vom  Heidelberger  Convent,  1525  „um  eine  christl.  Schule  anzu- 
richten" u.  s.  w.),  kam  er  am  28.  Jan.  1546  zum  letzten  Male 
hieher,  um  einen  Streit  der  Mansfelder  Grafen  über  ihr  Bergwerk 
schlichten  zu  helfen.  Er  predigte  wiederholt  trotz  eingetretener 
,  Lcibcsschwachheit  in  der  Andreaskirche,  zuletzt  am  14.  Februar 
über  Matth.  11,  25 — 30.  Er  f  am  Morgen  des  18.  Februar  1546. 
Bei  seinem  Sterben  waren  unter  Anderen  Just.  Jonas  (damals  in 
Halle),  Joh.  Aurifaber  (der  "VVeimarische)  u.  Mich.  Colins  (Hof- 
•pred.  in  Mansfeld)  gegenwärtig.  Jonas  hielt  ihm  in  der  Andreas- 
Wrche  die  erste  Leichenrede  am  19.  Febr.  Luthers  Leichnam 
^'ard  in  der  Schlosskirche  zu  Wittenberg  beigesetzt, 

4.    20.  April  1492;  Joh.  Agricola,  eigentlich  Schnitter  oder 
Schneider,  auch  Mag.  Eisleben  (Islebius)  genannt.    1525  ward  er 
vom  Grafen  Albrecht  v.  Mansfeld  an  die  unter  Luthers  Anleitung 
neuerrichtete  Andreasschule  und   als  Pred.   an  die  Nicolaikirchc 
berufen.     Ende  1536  ging  er  nach  Wittenberg;    f  als  Gen.-Sup. 
der  Mark  Brandenburg  in  Berlin;    Mitverf.   des  Augsburger  In- 
terims;  antinomistischer  Streit,  durch  seine  Lehre,  dass  das  Ge- 
setz für  den  Christen  keine  Bedeutung  mehr  habe,  hervorgerufen. 
II.    t   !•   18.  Febr.  1546:  Luther  (I,  3). 
2.  13.  Juni  1550:  Jobs  Spangenberg,  seit  1546  Pf.  u.  Gen.- 
Sup.  hier;  Vater  vom  Cyr.  Sp.  (HI,  6) ;  s.  S.  215  bei  Stolbcrg:  IH. 


■■ 
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8.  i6.  Dcc.  1862:  Rud.  £w.  Stier,  seit  August  ü 
hier;  Unionstheolog,  biblische  Theologie  u.  Exegese,  K 

III.  Prediger.  (Der  erste  ev,  Prcd.  war  Casp, 
oder  Gudcnius,  Nachm.-Pred.  an  St.  Andreas,  1523.)  1,  15 
Agricola  (I,  4). 

2.  1533  ff.:  GrgWitzel  (Wicelius),  fruchtbarer,  ab- 
schwank. Theolog  der  Reformationszeit,  der  reformat.  B 
bald  zu-,  bald  abgeneigt.  Er  vertrat  hier  seiner  Zeit  als  '. 
an  der  Andreaskirche  allein  den  Glauben  der  römischen 

*^'  ^535 — 3^J  Georg  Major,  Pf,  u.  Sup.  hier;  lehr 
die  guten  Werke  Zur  Seligkeit  nothwendig  seien  (majoi 
Streit,  besonders  mit  Nie.  v.  Amsdorf  und  Matthias  '. 
f  als  Prof.  etc.  in  Wittenberg. 

*•    ^539'  Joach.  Moriin  (Mörlin),  Pred.  hier,  noch 

selben  Jahre  Pred.  in  Wollin;  luth.  Theolog,  bei  allen  b 

deren  Lchrkämpfen  seiner  Zeit  betheiligt,  Ilauptgcgner  d 

l"]  Osiander's  (s.  Königsb.  S.  75);  f  als  Bisch,  v.  Samland  in  I 

ß.    1546 — 1550:    Johs  Spangenberg  (II,  2). 

tt.  1550—53;  Cyriacus  Spangenberg,  des  Vorig* 
(bereits  1546  als  Lehrer  hier  angestellt),  mit  22  Jahre 
Gen.-Sup.  hier;  f,  nachdem  er.  als  Flacianer  viel  Verfolg 
gestanden,  in  Strassburg;  Kirchenhistoriker. 

^*  1553 — 59«  Erasm.  Siircerius,  Gen.-Sup.  hier,  m 
druck  gegen  die  Lehre  Majors  (III,  3)  auftretend;  s] 
Magdeburg;  der  Reformator  von  Nassau. 

8.  1562 — 66:  Christoph  Iren  aus,  Past.  hier;  flaci 
Streittheolog;  später  in  Weimar. 

0.  1609 — II:  Johann  Arnd,  Pf.  zu  St.  Andrea  un 
Assessor;  der  bekannte  Erbauungsschriftst.  („Wahres  ( 
thum**,   „Parädiesgärtlein**)»  t  ^^^  Gen.-Sup.  in  Celle. 

10.  1611 — 13:  Mart.  Rinkart  (bereits  1610  Cantor 
Nicolaikirche)  Diac.  zu  St.  Anna;  f  als  Archidiac.  zu  Ei 
Liederdichter  (Nun  danket  alle  Gott  etc.). 

11.  1859—62:    Stier  (II,  3). 

IV.  Versch.  Personalien.  1.  In  den  60er  Jal 
16.  Jahrh.  verweilte  hier,  nachdem  er  infolge  der  flacian. 
keiten  seines  Hofpredjgeramtes  in  Weimar  cfntsctzt  wa 
Joh.  Aurifabcr  (Vinar.).  Er  gab  hier  etliche  deutsche  5 
Luther's  und  dessen  Tischreden  heraus  (1566);  f  alsPf.  zi 

2.  1807-T-io  besuchte  das  hiesige  Gymn,:  Aug.  H 
S.  214  bei  Gross-Osterhauscn). 

V«  Kirchen.  1.  St.  Nicolai,  spätgoth.,  aus  den 
1426 — 62.    Hier  predigte  Agricola  (I,  4). 

2.  St.  Andrea,  spätgoth.,  1462.  Auf  der  Kanze 
Kirche  (mit  Kanzelteppich   von   rothem  Sammt  und   tx 
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Stickerei  in  4  Hauptfeldern,  dem  Werk  einer  Gräfin  v.  Mansfeld) 
hielt  Luther  seine  vier  letzten  Predigten,  zuletzt  am  14.  Febr. 
1546.  Am  19.  Febr.  hielt  ihm  Jonas  hier  die  Leichenrede.  Fricdr. 
Wilh.  III,  von  Preussen  schenkte  1817  der  Kirche  die  ehernen 
Büsten  Luther's  (Inschrift:  Gottes  Wort  ist  nicht  gebunden)  und 
Melanchthon's  (Inschrift:  Alles  in  der  Liebe).  Schnitzaltar. 
Grabmäler  Mansfcldischer  Grafen  aus  der  Renaissancezeit.  Hier 
predigten  femer  Witzel  (III,  2)  u.  Arnd  (III,  9), 

3.  St.  Anna,  spätgoth. ,1514 — 16.  Hier  pred.  Rinkart  (III,  10). 
•  4.  St.  Petri  u.  Pauli,  spätgoth.,  1447 — 74  "•  1513— 18. 
Am  Taufstein  dieser  Kirche  (nach  der  Ref.  aus  einer  Capellc 
2ur  Kirche  umgebaut)  ward  Luther  am  11.  Nov.  1483  (Martins- 
tag) getauft.  Auch  zeigt  man  hier  ein  Stück  seines  Chorrocks 
und  andere  Stücke  seines  Nachlasses. 

Kodcrsdorf  (Itoturclcsdorf),  verschwundener  Ort,  V*  Ml. 
nw.  von  Eislcbcn.  (Der  Name  ist  noch  heute  in  dem  einer 
Rostorfcr  oder  KoHscndorfer  Flur*  erhalten.) 

Ehemal,,  1229  bei  Mansfeld  vom  Grafen  Burchard  v.  Mans- 
feld imd  seiner  Gemahlin  gestiftetes,  1234  nach  dem  Tode  des 
Stifters  hieher  u.  1258  nach  Helpede  (Helfta,  s.  u,)  verlegtes  Ben  e- 
dictinerinnenkloster.  In  dasselbe  trat  die  durch  ihre  Visio- 
nen („Buch  der  geistlichen  Gnaden  und  Ofl'enbarungen")  bekannte 
heil.  Mechthildis,  geb.  Gräfin  v.  Hackeborn  als  yjähr.  Kind 
ein.  1258  siedelte  sie  mit  nach  Helfta  über,  wo  sie  f.  Ihre 
ältere  Schwester,  die  heil.  Gertrudis,  war  1251  ff.  hier  Aebtissin 
(s.  auch  S.  216  bei  Eisleben:    I,  i.  2,). 

Pfützlhal,  Kchdf  27^  Ml.  ö.  v.  Eisleben.  —  Kirche  mit 
•"omanischen  Resten  (Thurmportal). 

Sccburg",  Pfdf  iV-j  Ml,  soö,  V,  Eisleben. 
I.   Prediger.    1808--21:   Joh.  Glicb  Uhle,  Pf.  hier,  f  als 
H  in  Helbra;  mit   seinem   jüngeren  Bruder   Gründer   (25.  Juni 
J811)  des  „Christi.  (Schriften-)Vcreins  im  nordl.  Deutschland**. 

IL    Im  April  u.  im  Mai  1525  predigte  Dr.  Luther  hier,  um 

die  aufrührerischen  Bergleute   zu   stillen.     Hier   empfing    er   die 

Nachricht  vom  Tode  Friedrichs  des  Weisen,  die  ihn  zurückrief. 

III.    Romanische  Kirche  (12.  Jahrh.). 

Ilclfta  (vormals:  nclpcdc)^  Pfdf  mit  Domäne,  Va  ^^^*  s^<^* 

v. Eisleben;  ehemal.  Benedicterinnenkloster,  1343  von  (dem 

kriegerischen)  Bisch.  Albert  II,  v,  Halberst,  zerstört  u,  von  Graf 

Burchard  VII.  v.  Mansf.  nach  Eisl.  verlegt. 

t  in  der  2.  Hälfte  des  13.  Jahrh.:  die  heil.  Mechthildis 
(s.S.  216  bei  Eisleben:  i,  2),  1258  mit  den  Nonnen  des  Klosters 
Rodersdorf  (s.  oben)  hieher  gezogen. 

Erdcboril,  Pfdf  i  Ml.  so.  v.  Eisleben.  —  1613— 17:  Martin 
Rinkart,  Pf.  hier.(s.  S.  217  bei  Eisleben:    III,  10). 
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Scliraplau,  Stadt  iV«  Ml.  ssö.  v.  Eisleben.  —  Kirche  mit 
romanischen  (12.  Jahrh.)  Resten  (bes.  Chorapsis  u.  Westportal). 

Wlllliiielburgr,  Kchdf  mit  Poinäne  V«  Ml.  w.  v,  Eisleben. 
—  Rtline  der  romanischen  Kirche  (1121  gestiftet)  eines  ehemal. 
Klosters. 

Friesdorf,  Pfdf  2V2  Ml.  nww.  v.  Eislebcn. —  1801— 8:  Chm 
Abr.  Wahl,  Pf.  hier,  f  als  Cons.-,  K.«  u.  Schulrath  in  Dresden; 
bekannt  durch  seine  Clavis  Nov.  Test. 

Ilelbra,  Pfdf  V«  Ml.  nww.  v.  Eisleben. 

t  5.  Mai  1835:  Joh.  Glieb  Uhle,  seit  1821  Pf.  hier  (siehe 
S.  218  bei  Sccburg). 

(JcrbstiUlt,  Stadt  iV«  Ml.  non.  v.  Eisleben. 

I.  ♦  19.  April  1781:  Joh.  Glich  Uhle,  f  als  Pf.  in  Helbra 
(s.  S.  218  bei  Sccburg). 

II.  Hier  ehemals  ein  Nonnenkloster  von  Thimo;  Graf 
V.  Wettin  u.  Markgraf  zu  Meissen  (f  1090)  gestiftet.  Im  Kloster- 
tciche  hat  man  (Beweis  für  das  unsittl.  Leben  der  Mönche  und 
Nonnen  des  Mittelalters)  über  300  Kinderköpfe  gefunden. 

Am  Wclfcr-  oder  Wclfcsliolzo  im  sogenannten  LercIlCIl- 
fcldc  in  der  Nähe  von  Gerbstädt  schlug  Herz,  (nachmals  Kai-scr) 
Lothar  v.  Sachsen  am  11.  Febr.  1115  die  Truppen  Kais. Hein- 
richs V.  Eine  Säule,  die  er  in  der  Nähe  als  Siegeszeichen  er- 
richten Hess  (Signum  adjutorii)  wurde  von  den  umwohnenden 
J3aucrn  St.  Joduta  genannt  und  lange  Zeit  verehrt. 

ItcUebcil,  Pfdf  7j»  Ml.  sw.  V.  Alslcben. 

*  II.  Dcc.  1799:  Joh.  Hnr.  Richter,  Predigerssohn,  der 
nachmal.  Insp.  des  Barmcr  Missionshauses ;  „Erklärte  Hausbibcl'S 

Alslcbcil^  Stadt  6  All.  nnw. .  v.  Merseburg,  an  d.  Saale;  -" 
Kirche  mit  roman.  Resten,  unter  Anderem  einem  frühromaö« 
Thürbogenfclde  mit  Reliefs:  Drache  und  Löwe,  d.  i.  Sünde  und 
Tod,  unter  der  Palme  des  Siegs. 

Fricdcburg",  Pfdf  mit  2  Ritterg.  2  Ml.  nö.  v.  Eisleben,  an 
d.  Saale.  —  Hier  verlebte  Frdr.  Glieb  Klopstock,  der  Sänger 
des  „Messias",  einen  Theil  seiner  Kinderjahre  (*  1724  im  Quedlin- 
burg).   Sein  Vater  Glieb  Hnr.  Kl.  hatte  das  hics.  Amt  gepachtet, 

Miinsfcld  (MniiiiBf*))  Kreisstadt  mit  .Schloss  6  Ml.  nww.  v. 
Merseburg. 

I.  *  1523:  Joh.  Wigand,  f  «^s  Bisch,  v.  Pomesanicn  in 
Marienwerder;  heftiger  luther.  Gegner  der  Wittenberger  Philip- 
pisten, anfangs  Streitgenosse  des  Matthias  Flacius  u.  Mitarbeiter 
desselben  an  den  Magdeburger.  Centurien  (Kirchengesch.),  nach- 
mals ihm  entgegentretend.  Bis  1539  besuchte  er  die  hies.  Stadt- 
schule; 1546 — 53  war  er  Pred.  hier. 

II*  t  29.  Mai  1530:  Hans  Luther,  Dr.  Martin  Luther's 
Vater,  1484  v.  Eisleben  hieher  gezogen,  Bergmann,  am  Hütten- 
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werke  bctheiligt,  Rathsmitglied.    Das  Haus,  in  welchem  Luther's 
Eltern  wohnten,  ist  noch  vorhanden. 

III.  Prediger,  l.  Zwischen  1520  u.  25:  Mich.  Stiefel, 
Jjrilfl,  mansfcld.  Ilofpred.  hier;  der  chillastischc  Arilhinclicus  der 
Keformationszeit  („Kcchenbüchlein  vom  End  Christi"  etc.).  Hier 
vcrfasste  er  sein  Lied  von  der  Lehre  Luther's;  f  als  Lehrer 
der  Math,  an  d.  Univ.  u.  Diac.  in  Jena. 

2.   1546—53:    Wigand  (I). 

^'  '553 — 75:  Cyriacus  Spangenberg,  Stadt-  u.  Schloss- 
pred.  hier,  auch  Gencralsup.  der  Grafsch.  Mansfcld  (s.  S.  217 
bei  Eisleben :    III,  6). 

IV.  SchXile.  A.  Lehrer.  Vor  1542:  Nie.  Gall  (Gallus, 
cißenthch:  Hahn),  Rect.  der  hies.  Schule,  auch  hier  und  in  der 
Umgegend  predigend,  f  in  Bad  Liebcnzell;  einer  der  eifrigsten 
Vertreter  flacianischer  Lehre,  Gegner  des  Osiandrismus  und 
^lajorismus,  besonders  in  Wittenberg,  Magdeburg  u.  Regens- 
burg thälig. 

B,    Schüler.    1.  Bis  1497  besuchte  die  hies.  Schule:   Mart. 
Luther,  der  nachmalige  Reformator  (s.  II).       .         • 
2.   Bis  1539:    wigand  (I). 

V»  Zur  Chronik.  1.  „Als  Lutherus  einmal  an  diesen 
Ort  kam  (zuletzt  war  er  24.  Dec.  1545  u.  5.  Jan.  1546  hier)  und 
die  Schlosstreppe  hinaufgehen  wollte,  so  kam  ihm  ein  ganzer 
Strom  von  Wein  entgegen.  Wie  er  nun  fragte,  wie  das  zuginge, 
^0  bekam  er  zur  Antwort:  die  Grafen  hätten  mit  einander  ge- 
schmäuset.  Da  schlug  Lutherus  seine  Augen  gen  Himmel  und 
^ößte;  Diesen  Missbrauch  der  göttlichen  Gaben  wird  Gott  nicht 
"^gestraft  lassen,  sondern  es  wird  einmal  die  Zeit  kommen,  dass 
^ras  an  diesem  Orte  wachsen  wird,  wo  jetzo  so  viel  Wein  mit  Füssen 
getreten  wird."     Jetzt  ist  das  Schloss  verödet  und  verfallen. 

2.  Im  Juli  1570 :  fruchtloser  Convent  der  mansfeldischcn 
Geistlichkeit  im  flacianischen  (Erbsünden-)  Streite.  Au.^  Anlass 
dieses  Streites  liess  1575  der  Kurf.  v.  Sachsen  die  Stadt  und 
jas  Schloss  mit  Bewaffneten  besetzen,  worauf  die  Flacianer, 
>pangenberg  (III,  3)  u.  s.  w.  Und  selbst  Graf  Volrad  v.  Mans- 
eld  weichen  mussten. 

VI.    Hospital  (Siechenhaus)  des  Johanniterordens. 

31atisfcld  (Miiinisr.,  Klostcr-M.)?  Pfdf  u.  Kloster  Va  ^11« 
iw.  v;  Eisleben.  —  Ehemal.  Nonnenkloster  (1170  gestiftet) 
it  roman.  Klosterkirche  (2  Schnitzaltäre). 

IVelbslcbcn,  Pfdf  »/^  Ml.  soö.  v.  Ermsleben  (Stadt  fU  Ml. 
iw.  v.  Eisleben). 

I.  *  13.  April  1796:  Andr.  Glieb  Hoffmann,  f  als  Senior 
r  theol.  Facultät  in  Jena;  Orientalia  (syr.  Grammatik)  u.  alt- 
St.  Exegese. 
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Apostel  der  Deutschen  (f  755),  soll  in  der  hies,  Gegend  gepre- 
digt haben.  Linsenförmige  Steine,  die  man  an  der  Sachsenburg 
findet,  wurden  vom  Volk  „Bonifaciuspfennige"  genannt,  weil 
der  Heilige  hier,  um  das  Volk,  das  nicht  Gottes  Wort,  sondern 
Geld  begehrte,  zu  strafen,  alles  Geld  in  Steine  verwandelt  habe. 

Ilcldrungrcu  (Sekloss-Hcldr.),  Stadt  4  Ml.  nw.  v.  Eckarts- 
berga.  —  1524  belagerte  der  bekannte  Schwärmer  Thom.  Mün- 
zer mit  etlichen  Tausend  Bauern  das  vom  Grafen  v.  Mansfeld 
vertheidigte  Schloss.  Nach  der  Schlacht  bei  Frankenhausen 
(15.  Mai  1525)  wurde  er  gefangen  hieher  gebracht  und  hier  ge- 
foltert (in  Mühlhausen  hingerichtet).  Hier  schrieb  er  noch  am 
17.  ]Mai  einen  zwar  nicht  von  Bussfertigkeit  zeugenden,  aber  doch 
zur  Besonnenheit  ermahnenden  Brief  an  die  Mühlhausener.  — 
Die  Befestigungen  d«s  Schlosses  wurden  im  ßojähr.  Kriege 
von  den  Schweden  zerstört. 

Tsiucliardt,  Pfdf  1V2  ^H.  nnw.  v.  Eckartsberga. 

*  1729:  Ghlf  Traug.  Zachariä,'  Sohn  des  hies.  Pf.  Karl 
Hnr.  Z.,  t  als  Prof.  d.  Th.  in  Kiel;  erste  „Biblische  Theologie** 
a.  d.  Zeitalter  d.  beginnenden  Verflachung,  paraphrastische  Exegese. 

Doimdorf,  Pfdf  mit  Schulanstalt  (Klostcr-l).)  iVg  Ml.  nnw. 
v.  Eckartsberga.  —  Ehemaliges  Nonnenkloster,  dessen  letzte 
Insassin  d.  12.  Juli  1561  starb,  worauf  das  Kloster  in  eine  Schule 
verwandelt  ward. 

MeinmIcl)CU  (SIcitil.),  Pfdf  2^/^  Ml.  nnw.  v.  Eckartsberga. 

I»  f  1.  2.  Juli  936  auf  seiner  hies.  Pfalz  Miminlevo  oder 
Mimmeleben  (nach  Anderen  im  hies.  Kloster):  Kön.  Heinrichl., 
der  Städtebauer,  in  Quedlinburg  bestattet. 

2.  7.  Mai  973:  König  Otto  d.  Grosse,  in  Magdeb.  beigesetzt. 

II.  Das  Kloster.  König  Heinrich  I.  und  seine  Gemahlin 
Mathildis  (nach  Anderen  Otto  I.)  gründeten  hier  ein  Bcne- 
dictinerkloster,  welches  nachmals  von  Otto  II.  und  dessen 
Gemahlin  Theophano  ansehnlich  bereichert  ward.  Nach  der 
Reformation  wurde  1545  das  Kloster  aufgelöst  u.  das  Kloster- 
gut zur  Erhaltung  der  Landesschule  Pforta  verwendet.  Die 
Klostergebäude  wurden  in  Wirthscha'ftsgebäude  verwandelt,  die 
Kirche  aber  (mit  9384  rhein.  □'  innerem  Flächenraum,  etwa  im 
Anf.  des  13.  Jahrh.  spätromanisch  als  flachgedeckte  Pfeilerbasilica 
erbaut,  jetzt  Ruine)  verfiel.  Die  Krypta  der  Kirche  mag  etwa 
aus  der  Mitte  des  12.  Jahrh.  stammen. 

Steinbach,  Df  1V4  Ml.  n.  v.  Eckartsberga.  —  Romanische 
Kirche  (einschiffig,  flachgedeckt). 

Vicbra  (Vibrn),  Stadt  iVa  Ml.  n.  v.  Eckartsberga. 

I«  Hier  bekleidete  Erdm.  Neumeister  (f  als  Past.  in  Harn* 
bürg;  Liederdichter:  Jesus  nimmt  die  Sünder  an  etc.)  1698—^704 
sein  erstes  geistl.  Amt. 
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II*    Romanisch-gothischc  Stiftskirche, 

Qucrfurt,  Kreisstadt  mit  Schloss  4  Ml.  WgN.  v.  Merseburg. 

!•  *  1.  Um  975:  der  heilige  Bruno  (v,  Querfurt),  der 
Apostel  der  Prcusscn,  Sohn  des  Grafen  Bruno  v.  Qu.  und  seiner 
Gemahlin  Ida,  ein  Verwandter  Kön.  Otto's  III.,  f  als  Märtyrer 
in  Preusscn  (s.  Braunsberg  S.  87),  Biograph  des  heil.  Adalbert  v. 
Prag.    Siehe  auch  VI.  und  VII. 

2.  Im  Nov.  1595:  Andr.  Merckius,  Pred.  in  Halle,  +  da- 
selbst als  Gen.-Sup.  des  Hzgths  Magdeburg;  verdienter  Pred.  u. 
Seelsorger  in  drangsalsvoller  Zeit  (30jähr.  Krieg),  Schwiegervater 
on  Johs  Olearius  (III,  2). 

II.  t  !•  25.  Febr.  1725:  Joh.  Schwartz,  seit  1681  Sup. 
»ier;  antipietistischer  Polemiker  (gegen  Casp.  Sagittarius  in  Jena). 

2.  1780:  Gfrd  Büchner,  Rect.  der  hics.  Schule;  Herausg. 
:mer  vielgebrauchten  bibl.  Real-  und  Verbal-Handconcordanz. 

III.  Prediger,  l.  Nie.  Krumpach,  der  letzte  hiesige 
wlh.  Pf.,  übersetzte  gleichzeitig  mit  Luther  (1520  (f,)  das  Ev. 
[oh.,  die  Briefe  Petri  und  die  Pastoralbricfe  in's  Deutsche. 

2.  1637 — 43:  Johs  Olearius  II.,  Schwiegersohn  v.  Merckius 
Ii  2),  Sup.  hier,  t  als  Sup.  in  Weissenfeis;  der  orthodoxen  Schule' 
ingehörig,  aber  mit  Spcner  befreundet;  fruchtbarer  Erbauungs- 
|chriftst eller  (Geduld-,  Bet-,  Sterbensschule),  Liederdichter  (Herr, 
'flne  mir  die  Herzensthür;  Herr  Jesu  Christ,  dein  theures 
M  etc.). 

8.    1681 — 1725:  Schwartz  (II,  l). 

IV.  Schule.     Bis  1780  Rector:  Büchner  (II,  2). 

y.  Zur  Chronik.  „Voni630-— 42hat  dieStadt  im  jojähr, 
Criegc  gar  viel  Ungemach  über  sich  ergehen  lassen  müssen." 
'loch  im  J.  1643  liess  der  schwedische  General  Königsmark  den 
inen  Thurm  der  Stadtkirche  abtragen,  weil  derselbe  den  Festungs- 
'Crkcn  des  Schlosses  nachtheilig  war. 

VI.  Schlösskirche,  im  Anf.  des  11.  Jahrh.  romanisch  in 
er  Grundform  des  gleicharmigen  griech.  Kreuzes  (im  Abend- 
mdc  selten)  erbaut  mit  flacher  Holzdecke  und  späterem,  aber 
3ch  roman.  Kuppelthurm.  Grabdenkmal  Gebhards  v.  Quer- 
irt  in  der  nw.  angebauten  goth.  Capelle,  Sandsteinsculptur  mit 
Jgender  Gestalt  des  Verstorbenen  und  den  Leittragenden  an  den 
itenflächen,  darunter  auch  Juden  und  der  Hofnarr.  —  „Man 
jiset  hier  ein  kupfernes  Becken,  in  welchem  der  h.  Bruno  (1, 1) 
2  (der  Sage  nach  gleichzeitig  geborenen)  neun  Kinder  der  Ge- 
ihlin  seines  Bruders  Gebhard  soll  gelauft  haben.**     (Nachr.  a. 

Anf.  d.  18.  Jährh.). 

VII.  Verschiedenes.  Der  Ablassmarkt  auf  der 
;  eis  wiese.  Alljährlich  wird  Mittwoch  nach  Ostern  auf  der 
r  Stadt  gehörigen  Eselswiese   ein  als  Volktjfest  weitberühmter 
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1777  ao.,  1782  ord.  Prof.  d.  Thcol.,  1785  Dir.  der  Francl 
Stiftunijcn  (VIII,  i),  1799  Insp,  der  lalcin.  Hauptschulc, 
14.  Oct.  1825 ;  i,dcr  letzte  Sprössling  der  alten  hallischen  S 
Ausgabe  des  gricch.  N.  Test. 

15.  I.  Sept.  1754: »Aug.  Hermann  Niemeyer,  Soh 
Archidiac.  an  Uns.  L.  Fr.,  Urenkel  Aug.  Herrn.  Francke's 
1771  Ü\  hier  studierend,  1777  Privatdoccnt  in  der  philos.  I 
1779  ao.  Prof.  u.  Insp.  des  Seminars  in  d.  thcol.  Faculti 
0.  Prof.  der  Th.  und  Insp.  des  Pädagogiums,  1792  Con 
1799  Dir.  der  I>ancke'schen  Stiftungen  (VIII,  I),  1804  wi 
OCons.-Rath,  am  18.  Mai  1807  (bis  Oct.  d.  J.)  als  Geis? 
Frankreich  dcportirt,  i8ü8  Kan/Jcr  u.  Kcclor  perpctuus  de 
t  hier  7.  Juni  1828;  ration.ilist.  Theolog,  besonders  als  1 
(„Grundsätze  der  Erziehung")  von  Bedeutung,  um  den  Fort 
der  Francke'schen  Stiftungen  im  Franzosenkriege  sehr  ve 

II.  f  U  1573:  Sebast.  Boetius,  1547  Di.ic.  an  Uns. 
nach  dem  Abgänge  von  Just.  Jonas  (III,  4)  Sup.  bis  1566, 
wieder  in  Halle  ohne  Amt;  um  die  hies.  Schulen  verdiei 
Gegner  der  philippistischen  Wittenberger. 

3.  26.  Jan.  1623;  Johs  Olearius  I.  (eigentlich:  Cop| 
oder  Kupfermann),  der  Stammvater  des  berühmten  Tlu 
geschlcchts  dieses  Namens  (I,  2.  3.  5.  /).  8.  9.),  seit  15 
u.  OPf.  zu  Uns.  L.  Fr.;  vielfach  verdient  um  die  Ordm 
hallischen  Kirchenwesens,  Vertreter  des  reinen  Lutherthi 

3.  7.  Jan.   1640:    Andr.  Merckius,    1617  Archidiac 
Sup.  u.  OPf.  zu  U.  L.  Fr.  hier,  1634  Gen.-Sup.  (von  GusI 
ernannt)  des  Hcrzogth.  Magdeburg;  verdienter  Pred.  ur 
sorger  in  drangsalsvollcr  Zeit  (um  ifi25   brachte  er  den 
nier  Ezech.  Meth  von  Langensalza  zur  Besinnung). 

4.  4.  Juni  1680:  Herzog  August  von  Sachsen-Wcii 
seit  1628  Administrator  (der  letzte)  des  Erzstifts  Magdeb 

5.  20.  Febr.  1685:  Gfrd  Olearius  (I,  2). 

«.  18.  Dec.  1692:  Veit  Ldwg  von  Seckendorf,  l 
Kurf.  Friedr.  III.  als  Kanzler  der  eben  gestifteten  Univ» 
heimrath  berufen,  InMeuselwitz  begraben;  früher  in  Goth: 
des  Frommen  rechte  Hand  bei  dessen  Verbesserungen 
Staats-,  Kirchen-  u-.  Schulverwaltung,  Reformationsgeschic 
(Historia  Lutheranismi). 

7.  9.  Dec.  1699:   Joh.  Chrn  Olearius  (I,  8). 

8.  20,  (26.^)  1708  (od.  9):  Frdr.  Ruopp,  Adjunet  de 
Facultät  M.  Insp.  d'er^  königl.  Freitische;  Liederdichter  f 
mich,  o  ew'ges  Licht  etc.).  Er  vermachte  seine  Bibliotl 
Franckischen  Stiftungen  (VIII,  1). 

0.  5.  October  1711:  Chrn  Frdr.  Richter,  studierte  1 
1696  Med.  u.  Theol.,  1699  ff.  Arzt  am  hies.  Waijsenhaus 
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Lauclia)  Stadt  2V«  Ml.  sos.  v.  Querfurt. 
!•    1604 — 5*  Jp^»  Mühlmann,  Past.  hier,  f  als  Archidiac. 
^   zu  St.  Nie.  u.  Prof.  in  Leipzig;  Liederdichter  (Dank  sei  Gott  in 
^  der  Höhe;  Wer  Gott  vertraut,  hat  wohlgebaut  etc.).  . 
L  II.    Snätgoth.  Kirche  (1479). 

^  NcbraJ  Stadt  iV,  Ml.  sd.  v.  Querfurt. 

?■  •J'  1616:  Dav.  Meder,  seit  1604  l'^»  l^Jcr;  gab  1616  ein  Judicium 

'    theologicum  heraus,  in  welchem  er  die  Brüderschaft  der  Rosen- 
kreutzer  eifrig  anpries.     S.  aber  bei  Casscl:    VI,  5. 

Rosslebeil)  Pfdf  2  Ml.  sw.  von  Querfurt.  —  Ehemaliges 
Benedictincrinnenklostcr  (Klostci'-Kossl.),  nach  der  Kc- 
,  formation  in  den  Privatbesitz  Derer  von  Witzlebcn  gelangt,  1554 
^  von  Hnr.  v.  AVitzlcbcn  in  eine  Gel  ehrten  schule  (nach  Art  der 
Sachs.  Fürstenschulcn)  verwandelt,  im  ßojiihr.  Kriege  verfallen, 
1655  wieder  hergestellt,  2  April  1686  (Charfr.)  mit  dem  Dorfc 
abgebrannt,  1742  erneuert.  —  Spätroman.  Kirche  (12. — 13.  Jahr- 
hundert). 

Gross-Osterhauscn,  Pfdf  iV*  Ml.  nnw.  v.  Quer  fürt. 
*  27.  März  1792:  Aug.  Hahn,  Sohn  des  hics.  Cantors  und 
Schull.  Joh.  Chrph  H.,  f  als  Gen.-Sup.  v.  Schlesien  in  Breslau; 
antirationalistische  Disputation  in  Leipzig;  Ausgabe  des  cbr.  Codex; 
„Lehrbuch  des  christlichen  Glaubens**. 

Sittiehciibnch  (auch:  „Hichcm**),  Domäne  iV^  ^U«  nnw.  v. 
Querfurt.  —  Ehemaliges  Cistertienserkloster,  um  1141  von 
Walkenried  aus  gestiftet  (l.  Abt:  Volquin),  1362  in  einem  Streite 
des  Gfen  Gerh.  v.  Mansfeld  mit  dem  Bisch,  v.  Halbcrstadt  und 
dem  Abte  von  den  Mansfeldischen  niedergebrannt,  1447  in  einer 
Fehde  des  Ernst  v.  Hacken  mit  den  Gfen  v.  Mansfeld  abermals 
verwüstet,  um  1547  sacularisirt. 

SaugrerliauscU)  Kreisstadt  6*/g  Ml.  nww.  v.  Merseburg,  an 
der  Gonna. 

1.  Schule.  Im  Aiif.  des  18.  Jahrh.  besuchte  die  hiesige 
Schule:  Joh.  Chrn  Edelmann,  pantheistischer  Schwärmer  und 
Lästerer  im  Wittgensteinischen. 

!!•  Zur  kirchl.  Chronik.  1. 1414:  Auftretender  Geissler 
(Flagellanten,  Kreuzbrüder).  Kurf.  Friedrich  der  Streitbare  von 
Sachsen  Hess  34  der  elben  durch  den  Ketzermeister  Hnr.  Schön- 
feld, einen  hiesigen  Dominikaner,  auf  den  alten  Markt  vor  das 
Schloss  fordern >  woselbst  sie  öffentlich  Widerruf  thaten  bis  auf 
drei,  welche  sofort  verbrannt  wurden.  Noch  in  der  Mitte  des 
15.  Jahrh.  zeigten  sich  hier  Geissler  in  ziemlicher  Anzahl. 

2.  Im  Frühjahr  1516  visitirte  Dr.  Mart.  Luther  das  hiesige 
Augustinerkloster. 

3.  9.    Sept.    1577:    Cölloquium    zwischen    dem    Flacianer 
Cyriac.  Spangenberg,   Stndt-  und  Schlossprediger  in  Mansfeld 
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(Kirchenhistoriker,  f  in  Strassburg)  und  Jac.  Andrea,  dem  Mil 
Verfasser  der  Concordienformel  {f  als  Kanzler  der  Universitä 
Tübingen). 

HI.  Kirchen,  l.  St.  Ulrirli^kirche,  nach  einer  In 
Schrift  über  der  Thür  von  Ludwig  d.  Springer  1079  zur  Lösunj 
eines  bei  seiner  Flucht  vom  Gicbichenstcin  gethanen  Gelübde 
erbaut.  Der  ursprüngliche  Uebcrgangsstil  ist  im  Aeusseren  viel 
fach  verändert,  im  Westen  eine  später  angebaute  Vorhalle.  Dai 
Innere  zeigt  eine  kreuzförmige,  gewölbte  Pfeilerbasilica  mit  run 
den  Apsiden  an  der  Ostseite  der  drei  gleich  langen  Schiffe  um 
der  weit  vorspringenden  Kreuzarme.  Thurm  über  der  Vierung 
Goth.  Taufkcssel  v,  J,  1369. 

2.  St.  Jacobikirche,  späthgothisch  v.  J.  1494,  mit  flach 
gedecktem  Langhaus.    Schnitzaltar.    Reste  von  Glasmalereien. 

IJcycr-Xauiiibiir??  (Buycr-N.),  Pfdf  %  Ml.  ö.  v.  Sanger 
hausen.  —  Bis  1682  M.  Ernst  Stockmann,  hies.  Pfarrer,  jf  s\ 
Weimar.  OCons.-Rath;  von  ihm  das  Lied:  Gott,  der  wird's  woh 
machen  etc.  und  einige  andere. 

Wallhausciiy  ^1(1.  mit  Schloss  '/h  Ml.  wsw.  v.  Sangerhausen 
—  Am  I.  Mai  1525  (in  der  Zeit  der  Bauernunruhen)  predigte  hier 
vom  Freiherrn  V.  Asseburg  berufen,  Dr.  Luther  über  Matth.  7, IJ 
in  der  Oftskirche. 

Kclbril)  2V.2  ^11.  WSW.  V.  Sangerhausen.  —  Den  Götzen 
dienst  des  Püsterich  auf  der  Rothenburg  s.  im  Fürstenlhun 
Schwarzb.-Rudolstadt. 

Thüruugrcu,  Pfdf  2%  Ml.  wsw.  v,  Sangerhausen.  —  Mädchen 
Rettungshaus  „Carolinenstift",  31.  Juli  1860  eingeweiht. 

Bossla,  Pfdf  mit  Schloss  2  Ml.  WgS.  v.  Sangerhausen.  - 
„Ein  Graf  V.  Stolberg-Rossla  (f  6,Febr.  1826)  vermachte  2OO,00< 
Thaler  zur  Verbesserung  der  ]?rediger-  und  Schullehrerstellen  i« 
der  Grafschaft  Rossla  und"  zur  Erziehung  armer  Kinder." 

Stolbergr,  Stadt  mit  Schloss  3V2  Ml.  nww.  v.  Sangerhausen 

I.  *  Um  1490:  Thomas  Münz  er,  der  einzige  Sohn  gan: 
armer  Eltern ;  bekannter  revolutionärer  Reformator,  Anstifter  de 
Bauernunruhen  und  Bilderstürmer,  f  (hingerichtet)  in  Mühlhausen 
Sein  Geburtshaus  am  Markte  ist  noch  vorhanden. 

II.  t  ^'  Sept.  1719:  Mich.  Wiedemanri,  seit  1703  Sup. « 
Hofpred.  hier;  Liederdichter,  -z.  B.  das  Gottesdienstschlusslicd 
Vater,  dir  sei  Preis  gesungen  etc. 

III.  Schule.  1524 — 25:  Jobs  Spangenberg,  Rcct.  Wc 
t  als  Gen.-Sup.  in  Eisleben;  Postille,  Liederdichter  (Kyrie,  Go 
Vater  in  Ewigkeit  etc.). 

IT.  Zur  kirchl.  Chronik.  Dr.  Luther  predigte. hi 
21.  April  1525  (Bauernunruhen)  in  der  Hauptkirche. 

V.  Kirchen.  Pfarrkirche  (1355?);  Gottesackercapcl 
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'  1713  ao.,  1714  0.  Prof.  d.  Phil.,  1731  d.  Th.,  1738  auch  d.  griech. 
u.  Orient.  Sprachen;  Orientalist,  Tractatus  criticus  de  variis  Icc* 
tionibus  N.  Test*. 

2S.  1769:  Ghlf  Aug.  Francke,  A.  H.  Francke*s  {II,  13) 
Sohn,  Nachfolger  seines  Vaters  in  der  Leitung  der  P>anckc'schen 
Stiftungen,  Prof.  d.  Th.,  Cons.-Rath  u,  Fred,  zu  Uns.  L.  Fr. 

2».  5.  Juni  1773  (74?):  Joh.  Ldw..  Conr.  Allendorf,  seit 
1759  Past.  an  St.  Ulrich  u.  Scholarch;  Liederdichter  (Unter  Lilien 
jener  Freuden  etc.). 

!W,  15.  Juni  1774:  Karl  Hnr.  v.  Bogatzky,.  studierte  hier 
1715  die  Rechte,  1716—18  Thcol.;  von  1746  an  Icble  er  hier  als 
Privatmann  (der  jüngere  Francke  t-  II >  -8  —  halte  ihm  eine 
Wohnung  im  Waisenhause  eingeräumt);  Erbauungsschriftsteller 
(„Güldenes  Schatzkasllein")  u.  Liederdichter  (O  Valerhcrz,  o  Licht 
0  Leben;  Wach  auf,  du  Geist  der  ersten  Zeugen  etc.). 

.  31.  13.  Dec.  1776;  Steph.  Schulz,  der  Judenmissionar,  1757 
Diac.  an  St.  Ulrich,  nach  Callenberg's  (II,  25)  Tode  Dir.  der 
Judenmissionsanstalt. 

32.    14.  März  1791:  Joh.  Sal.  Semler,  studierte  hier  (Baum- 

gartens  —  II,   24  —   Schüler)  1743  ff.,   1752  Prof.,   1757   erster 

"^%  Prof,  der  Th.;  Begründer  der  historisch-biblischen  Kritik,  Vor- 

I  laufer  des  Rationalismus. 
I»  3».  23.  April  1792:  Karl  Frdr.  Bahrdt,  der  berüchtigte 
d>  Vertreter  des  vulgärsten  und  der  Kirchenlchre  feindseligsten  Ra- 
I  tionalismus.  1779  war  er  hiehcr  gezogen  und  hatte  sich  anfangs 
CH  als  Privatdoc.  mit  Schriftstellerei  und  Vorlesungen  beschäftigt, 
H  später  aber  kaufte  er  in  der  Nähe  einen  Weinberg,  auf  dem  er 
^  eine  Gastwirthschaft  anlegte.  Wegen  eines  Lustspiels,  mit  dem 
«f  er  das  Wöllner'sche  Religionsedict  persiflirt  hatte,  kam  er  1789 
j*5  hier  und  in  Magdeburg  in*s  Gefängniss.  Er  starb  an  den  P'olgen 
[  seiner  Ausschweifungen.  —  »4.  11.  März  1807:  Nösselt  (I,  13). 
^         3.y    14,  Oct.  1825:  Knapp  (r,  14). 

'i         30.    15.  März  1826:  Joh.  Severin  Vater,  studierte  hier  1792 

^   bis  94,  1795  Privatdocent,  1799  o.  Prof.  d.  Th.  u.  d.  oricnt.  Spr. 

>j   hier  bis   1806   (Aufhebung   der  Univ.),   1820  bis   an   seinen  Tod 

I    wieder  in  Halle;  bahnbrechender  ebr.  Grammatiker,  alttest,  Exeget. 

37.    7.  Juni  1828:  Niemeyer  (I,  15). 

3H.  1837:  Joh.  Hnr.  Tieftrunk,  1792  Prof.  d.  Phil,  hier; 
Religionsphilosoph  der  Kantischen  Schule. 

80.  23.  Oct.  1842:  Wlh.  Gesenius,  seit  1810  o.  Prof.,  1827 
Cons.-Rath;  ebr.  Grammatiker  u.  Lexicograph. 

40.  Im  Febr.  1849;  Jul.  Aug.  Ldw.  Wegscheider,  seit 
1810  Prof.  d.  Th.  hier;  rationalist,  Dogmatiker  (Institutiones  theo- 
logiae  dogmaticae). 

41.  17.  Mai  1853:  Joh.  Karl  Thilo,  studierte  hier  1816— 17, 
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1817  Collaborator  an  d«  lat.  Hauptschule»  iii  dems.  Jahre  Lehrer 
am  Pädajjogium ,  1819  auch  Privatdöc.  d.  Th.,  1822  ao.,  1825  0. 
Prof.  d.  Th.j  Herausg.  \\,  Apocryphcn  d,  N.  Test.,  Patristischcs. 

42.    24.  April   1866:    Herrn.   Hupfeld,   Prof.  hier;    alttcst.    - 
Exegct  und  Orientalist. 

III.  Prediger.  1.  Um  1513  war  Thomas  Münz  er,  der 
bekannte  Schwarmgeist,  hier  eine  Zeit  lang  Collaborator.  Er  machte 
Jils  solcher  einen  Bund  gegen  den  damaligen  Erzb.  v.  Magdeb., 
Ernst  II.  ' 

2.  Niclas  Demuth,  Propst  im  Kloster  Neuwerk  (in  oder  bei 
Halle:  VII,  2),  verkündete  mit  noch  zwei  Pfarrern  frühzeitig  die 
reine  Lehre,  zog  aber  1523,  weil  er  eine  Nonne  heirathetc,  nach 
Torgau. 

3.  Vor  1527:  Grg  Winkler  aus Bischofswerda,  Reförmatlons- 
pred.  am  Dom,  im  Mai  1527  auf  der  Heimreise  von  Aschaffen- 
burg überfallen  und  erschlagen;  ev.  Märtyrer.  Luther  richtete 
aus  diesem  Anlass  „an  die  Christen  zu  Halle"   einen  Trostbrief. 

4.  1541  ward  Just.  Jonas,  der  bekannte  Mitarbeiter  am  Re- 
formationswerke,  damals  Propst  in  Wittenberg,    hieher  berufen» 
aber  anfangs  von  dort  der  hallischen  Gemeinde  nur  geliehen  und 
erst   1544   mit   fester  Vocation  (Sup.  u.  Pf.  zu  Uns.  L.  Fr.)  vc^  . 
sehen.     Am   14.  April  1541,   dem  Gründonnerstag,  kam   er  hier 
an,   am  Charfr.  Nachm.  3  Uhr  hielt  er   in  der  Marktkirche  die 
erste  Predigt,  am  Donn.  nach  Quasim.  spendete  er  daselbst  das 
Abendmahl  unter  beiderlei  Gestalt.    Er  blieb  hier  bis  gegen  Ende 
1546.     Im  Anf.  dieses  Jahres  (Ende  Jan.)  hatte  er  noch  Luthern 
auf  dessen  letzter  Reise  nach  Eislebcn  begleitet,  auch  7  Wochen 
nach  dessen  Tode  die   in  Eislcben   gehaltene  Leichenpredigt  awf 
Luther  in  seiner  hics.  Kirche  wiederholt.     Als  aber  nach  Aus- 
bruch des  schmalkald.  Kriegs  am  22.  Nov.  1546  Herzog  Morit« 
V.  Sachsen  in  Halle  einzog,  musste  Jonas  entweichen.     Er  ßinß 
nach  Eisleben  u.  Mansfeld.     Im  Jan.  1547,   nachdem  Kurf.  Joh» 
Friedr.  der  Grossmüth.  Halle  besetzt  hatte ,  kehrte  er  auf  kur^e 
Zeit    zurück    bis  April,    musste   jedoch    nach    der  Schlacht   bei 
Älühlberg  (24.  April  1547)  nochmals  ins  Exil  wandern.  Von  Ostctn 
1548   bis   Cantate   1550  verweilte   er  wiederum  hier,    aber  oh^® 
predigen  zu  dürfen,  f  als  Sup.  in  Eisfeld;  Verf.  einer  100  Ja^^^ 
lang  in  Geltung  gebliebenen  Kirchenordnung,  von  ihm  auch  eitiiU^ 
Lieder  (Wo  Gott  der' Herr  nicht  bei  uns  hält  etc.). 

5.  1541  ward  mit  Jonas,  als  dessen  Caplan  Andreas  Poa^**  . 
berufen,    später    als  Senior  in  Erfurt  am  majoristischen  Streik* 
über  die  Nothwendigkeit  der  guten  Werke  betheiligl. 

0.    1541:  Bendct  Schumann,  erster  ev.  Pastor  an  St.  Ulrich* 
7.   1542  am  12.  Sonnt,  nach  Trin.:  Matthias  Wankel,  crst«^ 
ev.  Pred.  an  St.  Moritz.—  8.  Bis  1566:  Boctius  (II,  1),  Jon»* 
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Stickerei  in  4  Hauptfeldern,  dem  Werk  einer  Gräfin  v,  Mansfeld) 
hielt  Luther  seine  vier  letzten  Predigten,  zuletzt  am  14.  Febr. 
1546.  Am  19.  Febr.  hielt  ihm  Jonas  hier  die  Leichenrede.  Fricdr. 
Wilh.  III.  von  Prcussen  schenkte  1817  der  Kirche  die  ehernen 
Büsten  Luther's  (Inschrift:  Gottes  Wort  ist  nicht  gebunden)  und 
Mehnchlhon's  (Inschrift:  Alles  in  der  Liebe).  Schnitzaltar. 
Grabmäler  Mansfeldischer  Grafen  aus  der  Renaissancezeit.  Hier 
predigten  ferner  Witzcl  (III,  2)  u.  Arnd  (III,  9). 

3.  St.  Anna,  spätgoth.,  1514 — 16.  Hier  pred.  Rinkart  (III,  10). 
•  4.  St.  Petri  u.  Pauli,  spätgoth.,  1447 — 74  u.  1513—18. 
Am  Taufstein  dieser  Kirche  (nach  der  Ref.  aus  einer  Capcllc 
zur  Kirche  umgebaut)  ward  Luther  am  11.  Nov.  1483  (Martins- 
tag)  getauft.  Auch  zeigt  man  hier  ein  Stück  seines  Chorrocks 
und  andere  Stücke  seines  Nachlasses. 

Itodersdorf  (Itotairdcsdorf),  verschwundener  Ort,  V4  Ml. 
nw.  von  Eislebcn.     (Der    Name    ist    noch    heute    in    dem    einer 

Rostorfcr  oder  Kosscudorfcr  Flur"  erhalten.) 

Ehemal.,  1229  bei  Mansfeld  vom  Grafen  Burchard  v.  Mans- 
feld und  seiner  Gemahlin  gestiftetes,  1234  nach  dem  Tode  des 
Stifters  hiebe r  u.  1258  nach  Helpede  (Helfta,  s.  u.)  verlegtes  Ben  e- 
dictinerinnenkloster.  In  dasselbe  trat  die  durch  ihre  Visio- 
nen („Buch  der  geistlichen  Gnaden  und  Ofl'enbarungen")  bekannte 
heil.  Mechthildis,  geb.  Gräfin  v.  Hackeborn  als  7jähr.  Kind 
ein.  1258  siedelte  sie  mit  nach  Helfta  über,  wo  sie  f.  Ihre 
ältere  Schwester,  die  heil.  Gertrudis,  war  1251  ff.  hier  Aebtissin 
(s.  auch  S.  216  bei  Eisleben:    I,  i.  2.). 

Pfützthal,  Kchdf  2V2  Ml.  ö.  v.  Eislebcn.  —  Kirche  mit 
fonianischen  Resten  (Thurmportal). 

Sccburg",  Pfdf  iVa  Ml.  soö,  V.  Eisleben. 

I.  Prediger.  1808—21:  Joh.  Glich  Uhle,  Pf.  hier,  t  als 
Pf.  in  Helbra;  mit  seinem  jüngeren  Bruder  Gründer  (25.  Juni 
1811)  des  „Christi.  (Schriften-)Vereins  im  nordl.  Deutschland". 

II.  Im  April  u.  im  Mai  1525  predigte  Dr.  Luther  hier,  um 
die  aufrührerischen  Bergleute  zu  stillen.  Hier  empfing  er  die 
Nachricht  vom  Tode  Friedrichs  des  Weisen,  die  ihn  zurückrief. 

III.  Romanische  Kirche  (12.  Jahrb.), 

Helfta  (vormals:  nelpcdc)^  Pfdf  mit  Dömiine,  V«  ^^'  ssö. 
V.  Eisleben;  ehemal.  Benedicterinnenkloster,  1343  von  (dem 
kriegerischen)  Bisch.  Albert  IL  v.  Halberst.  zerstört  u.  von  Graf 
Burchard  VII.  v.  Mansf.  nach  Eisl.  verlegt. 

t  in  der  2.  Hälfte  des  13.  Jahrb.:  die  heil.  Mechthildis 
(s.  S.  216  bei  Eisleben:  i,  2),  1258  mit  den  Nonnen  des  Klosters 
Rodersdorf  (s.  oben)  hieher  gezogen. 

Erdcboru,  Pfdf  i  Ml.  so.  v.  Eislebcn.  —  1613-- 17 '  Martin 
Rinkart,  Pf.  hier.(s.  S.  217  bei  Eisleben:    III,  10). 
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Apostel  der  Deutschen  (f  7 SS)»  soll  in  der  hics.  Gegend  gepre- 
digt haben.  Linsenförmige  Steine,  die  man  an  der  Sachsenburg 
findet,  wurden  vom  Volk  „Bonifaciuspfennige''  genannt,  weil 
der  Heilige  hier,  um  das  Volk,  das  nicht  Gottes  Wort,  sondern 
Geld  begehrte,  zu  strafen,  alles  Geld  in  Steine  verwandelt  habe. 

Hcldruiig'cu  (Schloss-Hcldr.)>  Stadt  4  Ml.  nw,  v.  Eckarts- 
berga.  —  1524  belagerte  der  bekannte  Schwärmer  Thom.  Mün- 
zer mit  etlichen  Tausend  Bauern  das  vom  Grafen  v,  Mansfeld 
vcrtheidigte  Schloss.  Nach  der  Schlacht  bei  Frankenhausen 
(15.  Mai  1525)  wurde  er  gefangen  hiehcr  gebracht  und  hier  ge- 
foltert (in  Mühlhausen  hingerichtet).  Hier  schrieb  er  noch  am 
17.  Mai  einen  zwar  nicht  von  Bussfertigkeit  zeugenden,  aber  doch 
zur  Besonnenheit  crmahnenden  Brief  an  die  Mühlhausener.  — 
Die  Befestigungen  des  Schlosses  wurden  im  ßojähr.  Kriege 
von  den  Schweden  zerstört. 

Taiieliardt,  Pfdf  1V2  ^H.  nnw.  v,  Eckartsberga. 

*  1729:  Ghlf  Traug.  Zachariä,'  Sohn  des  hies.  Pf.  Karl 
Hnr.  Z.,  t  als  ^^o(.  d.  Th.  in  Kiel;  erste  „Biblische  Theologie** 
a.  d.  Zeitaller  d.  beginnenden  Verflachung»  paraphrastische  Exegese. 

Douildorf,  Pfdf  mit  Schulanstalt  (Klostcr-D.)  iV«  Ml.  nnw. 
V,  Eckartsberga.  —  Ehemaliges  Nonnenkloster,  dessen  letzte 
Insassin  d.  12.  Juli  1561  starb,  worauf  das  Kloster  in  eine  Schule 
verwandelt  ward. 

Mcinmlcbcn  (McniL),  Pfdf  278^11»  nnw.  v.  Eckartsberga. 

If  f  1.  2.  Juli  936  auf  seiner  hies.  Pfalz  Miminlevo  oder 
Mimmeleben  (nach  Anderen  im  hies.  Kloster) :  Kön*  Heinrich!., 
der  Städtebauer,  in  Quedlinburg  bestattet. 

2.  7.  Mai  973:  KönigOtto  d.  Grosse,  in Magdeb.  beigesetzt. 

!!•  Das  Kloster.  König  Heinrich  I.  und  seine  Gemahlin 
Mathildis  (nach  Anderen  Otto  I.)  gründeten  hier  ein  Benc- 
dictinerklostcr,  welches  nachmals  von  Otto  II.  und  dessen 
Gemahlin  Theophano  ansehnlich  bereichert  ward.  Nach  der 
Reformation  wurde  1545  das  Kloster  aufgelöst  u.  das  Klostc^ 
gut  zur  Erhaltung  der  Landcsschule  Pforta  verwendet.  Die 
Klostcrgebiiude  wurden  in  Wirthschaftsgebäude  verwandelt,  die 
Kirche  aber  (mit  9384  rhein.  □'  innerem  Flächenraum,  etwa  Im 
Anf.  des  13.  Jahrh.  spätromanisch  als  flachgcdcckte  Pfeilerbasilica 
erbaut,  jetzt  Ruine)  verfiel.  Die  Krypta  der  Kirche  mag  etwa 
aus  der  Mitte  des  12.  Jahrh.  stammen. 

Stciiibaeli,  Df  1V4  Ml.  n.  v.  Eckartsberga.  —  Romanischi 
Kirche  (einschiffig,  flachgedeckt). 

Biebra  (Ulbrn),  Stadt  iVa  Ml.  n.  v.  Eckartsberga. 

!•  Hier  bekleidete  Erdm.  Neurneister  (f  als  Past.  in  Hain 
bürg;  Liederdichter:  Jesus  nimmt  die  Sünder  an  etc.)  1698— 17a 
sein  erstes  geistl.  Amt. 
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IL    Romaniscli-gothischc  Stiftskirche. 

Qucrfiirt,  Kreisstadt  mit  Schloss  4  Ml.  WgN.  v.  Merseburg. 

L  *  1.  Um  975:  der  heilige  Bruno  (v.  Querfurt),  der 
Apostel  der  Prcusscn,  Sohn  des  Grafen  Bruno  v.  Qu.  und  seiner 
Gemahlin  Ida,  ein  Verwandter  Kön.  Otto's  III.,  +  als  Märtyrer 
in  Preusscn  (s.  Braunsberg  S.  87),  Biograph  des  heil.  Adalbert  v, 
Prag.    Siehe  auch  VI.  und  VII. 

2.  Im  Nov.  1595:  Andr.  Merckius,  Pred.  in  Halle,  f  da- 
selbst als  Gen.-Sup.  des  Hzgths  Magdeburg;  verdienter  Pred.  u. 
Seelsorger  in  drangsalsvoller  Zeit  (ßojahr.  Krieg),  Schwiegervater 
von  Jobs  Olearius  (III,  2). 

IL  t  i*  25.  Febr.  1725:  Job.  Schwartz,  seit  l68l  Sup. 
hier;  .antipietistischcr  Polemiker  (gegen  Casp.  Sagittarius  in  Jena). 

2.  1780:  Gfrd  Büchner,  Rect.  der  hics.  Schule;  Herausg, 
einer  vielgebrauchten  bibl.  Real-  und  Verbal-Handconcordanz. 

IIL  Prediger.  1.  Nie.  Krumpach,  der  letzte  hiesige 
kalh.  Pf.,  übersetzte  gleichzeitig  mit  Luther  (1520  ff,)  das  Ev. 
Joh.,  die  Briefe  Pctri  und  die  Pastoralbricfe  in's  Deutsche. 

2.  1637 — 43«  Jobs  Olearius  II.,  Schwiegersohn  v.  Merckius 
(I»  2),  Sup.  hier,  f  als  Sup.  in  Weissenfeis;  der  orthodoxen  Schule' 
angehörig,  aber  mit  Spener  befreundet;  fruchtbarer  Erbauungs- 
schriftsteller (Geduld-,  Bet-,  Sterbensschule),  Liederdichter  (Herr, 
offne  mir  die  Herzensthür;  Herr  Jesu  Christ,  dein  theures 
Blut  etc.). 

3.  1681— 1725:  Schwartz  (II,  i). 

IV.  Schule.     Bis  1780  Rector:   Büchner  (II,  2). 

V.  Zur  Chronik.  „Von  1630 — 42  hat  die  Stadt  im  30J  ähr. 
Kriege  gar  viel  Ungemach  über  sich  ergehen  lassen  müssen." 
Noch  im  J.  1643  ^^css  der  schwedische  General  Königsmark  den 
einen  Thurm  der  Stadtkirche  abtragen,  weil  derselbe  denFestungs- 
"H'crkcn  des  Schlosses  nachtheilig  war. 

YL  Schlösskirche,  im  Anf.  des  il.  Jahrb.  romanisch  in 
der  Grundform  des  gleicharmigen  griech.  Kreuzes  (im  Abend- 
lande selten)  erbaut  mit  flacher  Holzdecke  und  späterem,  aber 
noch  roman.  Kuppelthurm.  Grabdenkmal  Gebhards  v.  Quer- 
furt in  der  nw.  angebauten  goth.  Capelle,  Sandsteinsculptur  mit 
liegender  Gestalt  des  Verstorbenen  und  den  Leittragenden  an  den 
Seitenflächen,  darunter  auch  Juden  und  der  Hofnarr.  —  „Man 
veisct  hier  ein  kupfernes  Becken,  in  welchem  der  h.  Bruno  (I,  i) 
lic  (der  Sage  nach  gleichzeitig  geborenen)  neun  Kinder  der  Ge- 
lahlin  seines  Bruders  Gebhard  soll  getauft  haben.**  (Nachr.  a. 
.  Anf.  d.  18.  Jahrb.). 

VII.  Verschiedenes.  Der  Ablassmarkt  auf  der 
Is  eis  wiese.  Alljährlich  wird  Mittwoch  nach  Ostern  auf  der 
ar  Stadt  gehörigen  Eselswiese   ein  als  Vollcsfest  weitberühmter 
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0.    1703:  Barthol.  Ziegcnbalg,  der  erste  dänisch-ha! 
Missionar  in  Ostindien  (Trankebar,  seit  1706);  tamulische 
Übersetzung. 

10.  1703  f.:  Chrph  Starke,  f  ^^s  OPf.  u.  Gamisoi 
der  Stadt  u.  Festung  Driescn;  Herausgeb.  eines  unter  deml 
„Starke's  Synopsis**  bekannten  Bibelwerks. 

11.  1710  (Thcol.):  Ulrich  Bogisl.  v.  Bonin,  f  als  ] 
Ebcrsdorfischcr  Rath.  Von  ihm  geistliche  Lieder  (Richte, 
mir  meinen  Willen;  Wie  gut   ist*s  doch  in  GotteS  Armen 

12.  1713 — 15:  Rambach  (I,  li).  —  1».  1715 — 18  (Jur 
Thcol.):  Bogatzky  (II,  30). —  14.  Umi720:  Callenberg(I 

15.    1724:    S.  J.  Baum  garten  (II,  24). 

lö.    Um  1732:    Joh.  Philipp  Fabricius,   Missionar  ii 
Indien,  f  in  ^ladras;  Revisor  der  tamul.  Bibelübersetzung 
tamul.  Kirchenlieder.  —  17.  Nach  1735 :  J.  D.  Michaelis  ( 

18.  Um  1740:  Joh.  Mclch.  Götze,  f  als  Hauptpast 
Hamburg;   luth.  Polemiker,   Gegner  des  Dichters   Lessing 

sing*s  „Antigötze")» 

IJ).  1742:  Ernst  Glieb  Woltersdorf,  f  als  Pf.  zu  Bui 
Muster  pastoralcr  Treue,  besonders  frommer  Freund  der  K 
Gründer  des  Bunzlauer  AVaisenhauses,  Erbauungsschriftst. 
gcndcr  Brief)  u.  Liederdichter  (O  Vater,  der  du  mich  zum  ] 
angenommen;  Wenn  doch  alle  Seelen  wüssten  etc.).  Er  w 
hier  im  Waisenhause  und  erthcilte  Unterricht  in  demselbc: 

30.    1743  ff.:    Semler  (II,  32). 

21.  1745:  Joh.  Joach.  Spalding,  geschätzter  Pred. 
Schriftsteller,  zuletzt  Propst  u.  Cons.-Rath  in  Berlin. 

22.  1746 — 49:  Chrn  Frdr.  Schwartz,  einer  der  bedei 
sten  dänisch-hallischen  Missionare  in  Ostindien,  f  in  Tanj< 

2«.  Vor  1748:  Joh.  Glieb  Töllner,  f  als  Prof.  d.  1 
Philos.  in  Frankfurt  a.  O.;  vermittelnder  rationalist.  Dogras 
Um  1738  war  er  auf  der  Schule  des  Waisenhauses  ge 
worden. 

24.  Um  1750:  Ghlf  Traug.  Zachariä,  f  als  Kirchi 
u.  Prof.  d.  Th.  in  Kiel;  erste  „Biblische  Theologie"  aus 
Zeitalter  der  beginnenden  Verflachung,  paraphrastische  Ex< 

25.  1751 — 54:  Johann  Aug.  Urlsperger,  der  Stifte 
„Deutschen  Christenthumsgesellschaft",  später  in  Augsburj 
Basel.    Er  wohnte  hier  im  Hause  S.  J.  Baumgarten's  (II,  ; 

20.    1754  ff.:    Nösselt  (I,  13). 

27.  1756:  Oluf  Gerh.  Tychscn,  namhafter  Talmudis 
Judenmissionar,  f^  als  Prof.  in  Rostock.  1757  ward  ci 
Lehrer  am  Waisenhause,  1759  Missionar  an  d.  Callenbergj 
Anstalt,  von  hier  aus  machte  er  bis  lierbst  1760  Judenmi^ 
reisen.  ' 
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28.  Vor  1760:  Gfrd  Less,  f  als  Gen.-Snp.  u.  Hofprcd.  in 
Hannover;  milder  Vertreter  und  Vertheidiger  der  Orthodoxie 
dem  hereinbrechenden  Rationalismus  gegenüber  („Beweis  •  der 
Wahrheit  der  christl.  Rel."). 

2».    Um   1762:    Chrn  Wilh.  Gericke,    dän.-hall.  Missionar 
in  Ostindien,  f  in  Ostindien. 
Sil        30.    Nach  1765:    Joach.  Ileinr.  Campe,  f  a^»  Schulrath  in 
>c\  Braunschweig;    Pädagog  (Dessau,    Hamburg)  u.  Jugcndschriftst» 
(Robinson  Crusoe).  —  »1.  Nach  1765  Gricsbach  (IV,  A,  24). 

32.  1769:  Josias  Frdr.  Chrn  Löffler,  f  als  Gcn.-Sup.  in 
Gotha;  Rationalist,  „Magazin  für  Prediger".  1763  f.  hatte  er 
die  Waisenhausschule  «besucht.  —  !^3.  1770  fr.:   Knapp  (T,  14). 

34.  Ost.  1770  bis  Herbst  1772:  Frdr.  Leop.  Graf  zu  Stol- 
berg, der  zur  kath.  Kirche  übergetretene  Sänger  des  Göttinger 
Hainbundes. 

35.  Nach  1770:  Hnr.  Corrodi,  f  als  Prof.  am  Gymn.  in 
Zürich;  Aufldärungstheolog,  Kritische  Geschichte  des  Chiliasmus. 

80.    1771fr.:    Niemeyer  (1,15). 

87.  1785—89:  JOiich.  Chrn  Gass,  f  als  Cons.-Rath  u.  Prof. 
in  Breslau;  Unionstheolog,  Schleiermacherianer. 

38.  1787  f.:  Jobs  Falk,  f  als  Legationssecr.  in  Weimar; 
Gründer  u.  Erbauer  des  ersten  deutschen  Rettungshauses  (Luther- 
hof in  Weimar),  Liederdichter  (O  du  fröhliche;  Wie  mit  grimmi- 
gem Unverstand  etc.). 

30.  1787-^89:  Frdr,  Adolf  Krumm  ach  er,  t  als  Past.  emcr. 
in  Bremen;  geschätzter  Prediger,  Dichter  (Parabeln,  geistliche 
Lieder,  z.  B.  Eine  Herde  und  ein  Hirt  etc.)  u.  Schriftst. 

40.  1787—90:    Schleiern! acher  (IV,  A^30). 

41.  1792—9^:    Vater  (II,  36). 

42.  Bis  1794:  Ruhlemann  Frdr.  Eylert,  f  ^^s  ev.  preuss. 
Bischof  emer.;  Vertrauter  u.  Biograph  König  Friedr.  Wilh.  III. 
V.  Preussen,  Rathgeber  desselben  bei  Anrichtung  der  preuss.  Union. 

43.  Um  1800:  Franz  Thercmin,  f  als  Plof-  u.  Dompred., 
Prof.  etc.  in  Berlin;  namhafter  rcf.  Prediger. 

44.  1803  (Va  Jahr  lang):  Peter  Wilh.  Hossbach,  f  als 
Cons.-Rath , in  Berlin;  „Spcner  und  seine  Zeit".  —  45.  1803 — 5: 
K.  V.  Raumer  (IV,  A,  36).—  40. 1803— 6:  I>-  Schulz  (IV,  A,  32). 

47.  1804-P-6:  Miirt.  Stephan,  später  Pred.  an  der  böhm. 
Kirche  in  Dresden,  f  in  Amerika  (Stephanisten). 

48.  1806:  Job.  Aug.  Wlh.  Neander,  der  Kirchenhistoriker, 
f  als  Prof.  in  Berlin. 

40.  1806:  Franz  Frdr.  Gräber,  f  als  Gen.-Sup.  emer.  von 
Westfalen  in  Duisburg;  einer  der  bedeutendsten  Beförderer  des 
Wupperthaler  Vereinslebens,  als  Pf.  in  Barmen  Präses  der  rhein. 
Gen.-Synode. 
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50.  Um  1810:  Johann  Carl  Ldw.  Gieseler,  f  ^Is  Prof.  i 
Göttingen;  namhafter  Kirchenhistoriker.*  1802  ff.  hatte  er  au 
der  Waiscnhausschule  »eine  Bildung  empfangen  und  1812—13  ^^ 
er  Lehrer  am  Waiscnhausc. 

51.  1810—12:  Gfrd  Frdr.  Chrn  Lücke,  f  a^»  ^^o(.  der  Th. 
u.  Cons.-Rath  in  Göttingcn;  Commcntar  zw  den  johanneischcn 
Schriften,  Dogmatik. 

52.  1815 — 17:  Frdr.  Wlh.  Krummac  her,  der  nachmalige 
Potsdamer  ilofprcd.;  deutscher  Vertreter"  der  ..,evang.  Allianz". 

5«.  18 [6:  Frdr.  Ed.  Beneke,  +  als  Prof.  in  Berlin;  Philo- 
soph u.  Pädagog.  —  54.   1816  f.:  Thilo  (II,  41). 

55.  181 8  f.:  Rud.  Ew.  Stier,  t  als  Sup.  in  Eisleben;  Unions« 
theolog,  biblische  Theologie  u.  Exegese,  Keryktik.  Während  seiner 
Studienzeit  als  „Jiudolf  von  Fraustadt"  Vertreter  der  burschen» 
schaftlichen  Interessen.  —  50.  Vor  1820:  Hoffmann  (IV,  A,  37)» 

57.  Bis  1823 :  Joh.  Hnr.  Richter,  nachmals  Insp.  des  Barmet 
^lissionshauses;  1810  hatte  er  die  hics.  Int.  Ilauptschule  besucht 
und  1823  ward  er  Religionslehrcr  am  Pädagogium. 

58.  1825fr.:  GrgMüUer,  talsDissenterprcd.i.Bristol;Gründe: 
(^835)  des  dort,  grossen  Waisenhauses  (5  Häuser  für  2000  Kinder) 

51).    1828 — 31:  Carl  Brnh.  Hundeshagen,  f  ^^s  Prof.  d.  Th 

und  Geh.  Kirchenralh  in  Bonn;  „Der  deutsche  Protestantismus" 

C.    Hallische.  Doctoren   der  Theologie  waren  u.  A* 

1.  1731:  Rambach  (I,  11). 

2.  1806:  Chrn  Kuinoel,  f  als  Senior  der  theo!.  Facultä 
in  Giessen;  Exeget  der  rational. -supematural.  Schule. 

».    Um  1830:  Joh.Frdr.  Röhr,  t  als  General-Sup.  in  Weimar 

Hauptvertreter  des  Vulgärrationalismus. 

V«  Schulen.  (Gymnasium,  Pädagogium,  lat.  .Hauptschuld 
Die  Bezeichnung  ,,  Waisenhausschule",  die  sich  in  vielen  Biographicci 
findet,  ist  meist  von  einer  der  höheren,  mit  dem  Waisenhausc  ve^ 
bundenen  Schulen  zu  verstehen.) 

A«  Lehrer.  1.  1695 — 1726:  Neubauer,  Gehilfe  A.  H 
Francke's  am  Waisenhause  (II,  12). 

2.  1697 — 1700:  Jac.  Baumgarten,  Insp.  am  Päd.  (IV,  A, 9) 

3.  1700:  C.  F.  Richter,  Insp.  am  Päd.  (II,  9). 

4.  1701 — 5 :  Chrn  Jac.  K  o  i  t  s  c h ,  Insp.  am  Päd. ;  Liederdichter 
(Du  bist  ja,  Jesu,  meine  Freude;  O  Ursprung  des  Lebens  etc.). 

5.  Bis  1702:  Herrnschmidt,  Lehrer  am  Päd.,  1716— 2: 
Insp.  der  lat.  Hauptschule  (II,  li). 

6.  1702  ff.:  Gedike,  Lehrer  am  Waisenh.  (IV,  B,  7). 

7.  Bis  1708;  Gründler,  Lehrer  am  Päd.  (IV,  B,  6). 

8.  Um  1710:.  Joh.  Chrn  Nehring,  Waisenhausinsp.,  f  als  Pf 
zu  Morl;  Liederdichter  (Die  Tugend  wird  durch's  Kreuz  geübet  ctC.) 

0.    1723  ff.:  Rambach,  Insp.  der  lat.  Hauptschule  (I,  tl). 
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10.    1726 — 32:    S.  J.  Baumgarten,    Insp.  .der  lat.   Haupt- 
schule (II,  24).  —  11.   1732 — 33:  Spangenberg,  Insp.  der  lat. 
Hauptschule  (IV,  A,  21).  —  12.  1742:  Woltersdorf,  Unterricht 
am  Waisenhaus  ertheilend  (IV,  B,  19). 

13.  1757:  Tjr£hsen,  Lehrer  am  Waiscnh.  (IV,  B,  27). 

14.  1784  ff.:  Niemeyer,  Insp.  am  Päd.  (I,  15). 

15.  1799  IT.:  Knapp,  Insp.  der  lat.  nau])lschule  (I,  14). 

10.    1812 — 13:   Gieseler,  Lehrer  am  Waisenh.#(IV,  B,  50). 

17.  1817  ff.:  Thilo,  Collabor.  and.  lat.  Hauptschule,  Lehrer 
am  Päd,  (II,  41).  —  IS.  1823  f.:  J.  H.  Richter,  Rcligionslchrcr 
am  Päd.  (IV,  B,  57). 

B.   Schüler.     1.   Bis  1622  (Gymn.):*  Gfrd  Olcarius  (I,  2). 

2.  Bis  1629  (Gymn.):  Johs  Olcarius  II.  (I,  3).  —  :K  Um 
i650(Gymn.):  Joh.  Gfrd  Olcarius  (1,5).  —  4.  Bis  1657  (Gymn.): 
Johs  Olearius  III.  (I,  6).  —  5.  Nach  1680  (Gymn.):  Joh.  Chrph 
Olearius  (I,  9).  —  0.  Ende  des  17.  Jahrh.  (,,auf  der  hics.  Schule") : 
Händel  (I,  10).  —  7.  Bis  1706  („auf  dem  Glauchacr  Gymn."): 
Hambach  (I,  11). 

8.  16.  Aug.  1710  bis  3.  April  1716:  Graf  Nie.  Ldw.  v.  Zinzen- 
dorf,  der  bekannte  Erneuerer  der  Brüdergemeinde,  Gründer  von 
Herrnhut.  Er  trat  hier  mit  jungen  chrlstHchen  Freunden  (Baron  , 
Frdr.  V.  Watteville  in  eine  Verbrüderung  (Senfkornorden).  Bei 
seinem  Abschied  vom  Päd.  hielt  er  ei4^e  Rede  „von  der  Recht- 
hberei  der  Gelehrten".  Hier  lernte  er  auch  als  I4jä]ir.  Knabe 
den  zum  Besuch  heimgekehrten  Missionar  Ziegenbalg  (IV,  B,  9) 
kennen.  —  «.  Nach  1730  (lat.  Hauptsch.):  J.  D.  Michaelis  (I,  12). 

10.  Um  1738  („Schule  des  Waisenh."):  Tollner  (IV,  B,  23). 

11.  1740  ff.  („Schule  des  Waisenhauses."):  Nösselt  (I,  13), 

12.  1748  f.  („Waisenhausschule"):  Chrph  Frdr.  Nicolai, 
Schriftsteller  u.  Buchhändler  in  Berlin;  Herausgeber  der  „Allg. 
deutschen  Bibliothek"  (Organ  der  Kritik  und  „Aufklärung"), 
Verf.  des  ,,Sebaldus  Nothanker",  eines  , »theologischen  Romans", 

13.  1763  (Waisenhaussch.):  Löffler  (IV,  B,  32).  —  14.  Bis 
1770  („auf  hies.  Schule»"):  Knapp  (I,  14).  —  15.  Um  1770  (Päd.): 
S.  J.  Baumgarten  (II,  24).  —  10.  1802  ff.  (Waisenhaussch.): 
Gieseler  (IV,  B,  50).  ' 

17.    1810  f.  (lat.  Hauptsch.):  J.  H.  Richter  (IV,  B,  57). 

TL  Versch.  Personalien,  i.  Matthias  von  Bebe  im, 
Mönch  in  Halle,  verfasste  1343  eine  deutsche  Uebersetzung  der 
Evangelien,  deren  Handschrift  in  Leipzig  aufbewahrt  wird. 

2.  1515  Hess  Erzb.  Albrecht  v.  Mainz  u.  Magdeb.  (IV,  Einl.) 
^en Leichnam  des  berühmten  Kirchenlehrers  Rhabanus  Maurus 
(t  HC  zu  Winkel  im  Rheingau,  zu  St.  Alban  bei  Mainz  begraben) 
oach  Halle  bringen,  ihn  aber  später,  als  die  Reformation  zu  siegen 
begann,  nach  Aschaffenburg  überführen. 
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».    Nach  1526  lebte  hier  auf  der  Moritzburg  Georg  (III.) 
Anhalt,  der  nachmalige  trcfTliche  Reformationsfürst,  der  „Goi 
selige",  damals  Dompropst  v,  Magdeburg  und  noch  ganz  an  d 
alten  Kirche  hängend,  als  Rath  bei  der  Stiftsregicrung  des  Erz 
Kurf.  Albrecht  von  Mainz. 

4.  An  dem  glänzenden  Hofe  seines  Taufpathen,  des  Erz 
Albrecht  v,  Mainz,  lebte  hier  um  1536  der  junge  Herzog  Mori 
(nachmals  Kurf.)  v.  Sachsen;  Reformationsfürst,  im  Rcligionskriei 
anfangs  auf  kaiscrl.,  später  auf  protest.  Seite  (Vertr.  zu  Passai 

6.  Dr.  Martin  Luther  verweilte  hier  im  August  1545  b 
Just.  Jonas  (HI,  4).  Er  predigte  am  5.  Aug.  auf  dessen  Kanz 
über  Job.  5,  39.  Auch  um  Weihnachten  desselben  Jahres  ur 
um  Epiplianien  1546  reiste  er  hier  durch  (6.  Januar  Predigt  üb« 
Matth.  3,  13 — 17).  Auf  seiner  letzten  Reise  nach  Eisleben,  m 
ihn  die  Ueberschwemmung  der  Saale  hier  3  Tage  aufhielt,  pr 
digtc  er  abermals  (26.  Jan.)  in  der  Frauenkirche  über  Apostel. 
9,  I — 19.  Am  Abend  des  20.  Febr.  wurde  seine  Leiche,  als  s 
nach  Wittenberg  geführt  ward,  in  derselben  Kirche  über  Nacl 
niedergesetzt. 

«.  Im  J.  1698  trat  Freih.  Karl  Hildebrand  v.  Canstcin  i 
Berlin,  der  bekannte  Gründer  der  Canstein'schen  Bibelansta 
(Vni»  3)  mit  A.  If.  Francke,  Elers  (H,  14)  etc.  in  Verbindunj 
Das  Werk  der  Bibclvcrbreitung  führte  ihn  in  der  Folge  oft  hicrlie 

7.  1700  lebte  hier  und  wurde  „erweckt"  der  22jährige  Jol 
Frdr.  Rock,  nachmals  das  Haupt  der  Inspirirten-Gemcindcn  i 
der  Wctterau. 

VII.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Kaiser  Karl  der  G 
gründete  hier  eine  Festung  zur  Bezähmung  der  unterworfene 
heidnischen  Wenden.     Dies  der  erste  Anfang  der  Stadt. 

2.  Erzb.  Adclgot  von  Magdeburg  (1107 — 19)  gründete  di 
Kloster  Xcuwcrk  bei  (oder  in?)  Halle.    S.  auch  HI,  2  u.VII» 

l\,  Erzb.  Wichmann  v.  Magdeb.  (1152 — 92)  stiftete  1184  f^ 
Moritzkloster  (VII,  5).  1231  Stiftung  des  Georgenklost^ 
in  Glaucha,  in  welches  1243  die  Nonnen  aus  einem  beiden  ^ 
schlechtem  gemeinsamen  Kloster  wegen  übler  Klosterzucht  v< 
setzt  wurden. 

4.  1261  brandschatzte  Erzb.  Ruprecht  v.  Magdeb.  die  hi* 
Juden  um  100,000  Mark  Silber,  die  er  für  die  Erwerbung  sei^ 
Palliums  brauchte.  Als  sich  die  Stadt  der  Juden  annahm,  wur 
sie  belagert  und  gleichfalls  mit  Geldbusse  belegt. 

5.  Nach  1450  reformirte  Jobs  Busch,  der  Klosterrcformat« 
damals  Propst  des  Klosters  NeuWerk  (VH,  2),  mit  dem  Prior  P^ 
das  hies.  Moritzkloster. 

«.  Erzb.  Ernst  v.  Magdeb.,  Hrzg  v.  Sachsen,  verlegte  ^ 
Residenz   der  Erzbischöfe  nach  Halle  und  erbaute   daselbst  c 
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erzbischöfl.  Residenzschloss ,  Moritzburg,  das  nach  iSjährigem 
Bau  1503  bezogen  ward.  1640  wurde  dasselbe  durch  Brand  zer- 
stört. Der  noch  erhaltene  Theil  der  Residenz  wird  für  Universi- 
tätszwecke und  zur  Aufbewahrung  von  Sammlungen  (thüring.- 
sächs.  Alterthumsverein)  verwendet. 

7.  1510  (nach  Anderen  bereits  1498)  verjagte  Erzb.  Ernst 
(VII,  6)  die  Juden  aus  Halle,  wie  überhaupt  aus  seinen  Landen. 

8.  Erzb.  Albrecht  v.  (Mainz  u.)  Magdeburg,  der  deutsche 
Ablasspächter,  Hess  während  Luthers  Aufenthalt  auf  der  Wart- 
burg von  Neuem  in  Halle  in  voriger  Weise  Ablass  predigen. 
Luther  griff  ihn  aus  seinem  Patmos  heraus  mit  einer  „harten 
Schrift"  an. 

0.  1541:  Kirchenordnung  für  die  Stadt  Halle,  von  Just. 
Jonas  (HI,  4)  nach  dem  Muster  der  Wittenberger  (v.  J.  1533) 
verfasst. 

10.  22.  Nov.  1546:  Einzug  des  Herz.  Mo'ritz  v.  Sachsen  in 
Halle  (schmalkald.  Krieg);  Ausweisung  des  Just.  Jonas  (III,  4). 

11.  I.  Jan.  1547  (schmalk.  Krieg):  Halle  v.  Kurf.  Joh. 
Friedr.  d.  Grossmüth.  besetzt. 

12.  19.  Juni  1547:  Hinterlistige  Gefangennchmung  des  Land- 
grafen Philipp  des  Grossmüth.  v.  Hessen  auf  dem  hiesigen' 
Schlosse  durch  Herz.  Alba.  (Philipp  wurde  bis  1552  gefangen 
gehalten).  Die  Stadt  müsste  an  Kaiser  Karl  V.  200,000  Fl. 
Kriegskosten  zahlen. 

13.  Nach  der  Aufhebung  des  Edicts  von  Nantes  (1685)  Ein- 
wanderung zahlreicher  Rcfugiis. 

14.  10.  Juni  1709  stiftete  der  Kanzler  des  Hrzgth.  Magde- 
^^rg,  Graf  V.Jena,  hier  ein  weltl.  Fräuleinstift  ref.  Confession 
J^it  einer  Aebtissin,  einer  Seniorin  und  8  Conventualinnen. 

15.  1713  fassten  französische  Inspirirtc  hier  festen  Fuss, 
'7H  hielten  sie  ihr  erstes  gemeinsames  „Liebesmahl"  mit  31  Lu- 
tl^erancrn  u.  Reformirten.  In  demselben  Jahre  trat  die  i8jährige 
^laria  Elis.  Matthes,  Tochter  eines  Famulus  von  A.  H.  Francke 
(^1»  13)  mit  Offenbarungen  („Aussprachen")  auf.  ♦ 

16.  Im  18.  Jahrh.  bestand  hier  eine. Gemeinde  von  „Engel- 
«^'üdern'S  Anhängern  des  Theosophen  Joh.  Grg  Gichtel  (f  1710). 

17.  1732:  Durchzug  der  auswandernden  evang.  Salzburger. 
Pieselben  besuchten  auch  das  Waisenhaus  uhd  wurden  dort  geist- 
lich und  leiblich  gespeist. 

18.  1830:  Aus  Anlass  einer  sogenannten  „D.enunciation" 
"^J"  evang.  Kirchenzeitung  wurden  Wegscheider  (II,  40)  und  Ge- 
scnius  (II,  39)  wegen  ihrer  Vorlesungen  einem  Verhör  unterworfen 
^nd  mit  Entlassung  bedroht. 

10.  20.  September  1841:  Zusammenkunft  der  Lichtfreunde 
(»»Protest.  Freunde")  unter  Uhlichs  Leitung. 
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20.  26.  Sept.  1846:  Gründung  der  ersten  „freien  Gemeinde' 
infolge  der  Amtsentsetzung  von  Wislicenus  (III,  22). 

VIII«  Anstalten  und  Vereine.  1.  Um  Ostern  169; 
fand  A.  H.  Francke  (II,  13)  in  seiner.  Hausbüchse  5  Fl.  einge 
legt.  Damit,  als  mit  einem  „ehrlichen  Capital,  davon  man  etwa 
Rechtes  stiften  müsse",  begann  er  die  Errichtung  einer  Armen 
schule,  welche,  jcmehr  er  für  sein  Glaubenswerk  Unterslülzuni 
fand,  sich  bald  zu  einem  Waisenhause  gestaltete.  Anfang: 
wurde  die  Schule  im  Vorsaale  des  Pfarrhauses  gehalten,  am  6.  Apri 
1698  aber  das  erste  J^Iaus  (Gasthof  zum  goldn.  Adler)  angekauft 
An  das  Waisenhaus  schloss  sich  ein  Freitisch  für  arme  Studenten 
bald  auch  eine  Reihe  anderer  Schulanstalten  an  (Bürgerschule 
lat.  Hauptschule,  Pädagogium).  —  Im  Dec.  1700  erhielt  Franck 
von  einem  Sterbenden,  Namens  Burgstaller,  die  Recepte  für  dl 
später  in  der  hall.  Waisenhausapotheke  (II,  9)  verfertigten  Arcan 
(Essentia  dulcis  etc.),  deren  Verkauf  im  besten  Jahre  denAnstaltc 
über  36,000  Thaler,  im  J.  1710  noch  etwa  25,000  Thaler  eintrug 
später  aber  durch  den  Fortschritt  der  Arzneiwissenschaft  un 
medicinalpolizeiliche  Gesetze  seine  Bedeutung  verlor.  —  Mit  dd 
Waisenhause  ward  frühe  eine  Buchhandlung  (Elers:  II,  i- 
verbunden,  in  deren  Verlage  viele  Schriften  Spener's  u.  Francke' 
auch  Canslcin's  Evangelicnharmonie  und  die  Berichte  der  däniscl 
halli sehen  Mission  erschienen.  —  Bei  Francke's  Tode  war  d: 
Zahl  der  Waisen  auf  134  unter  15  Aufsehern  gestiegen,  und  di 
Zahl  der  Lernenden  in  den  niederen  und  höheren  Schulen  b< 
trug  2207,  die  unter  175  Lehrern,  grösstentheils  unentgelilicl 
unterrichtet  wurden.  Jeden  Mittag  wurden  148,  Abends  212  am 
Schüler,  nebst  255  armen  Studenten  gespeist. 

Die  nach  Aug.  Herm.  Francke  bedeutendsten  Dircctore 
der  Francke'schen  Stiftungen  waren:  Freylinghausen  1727— j 
(II,  19),  G.  A.  Francke,  der  Sohn  des  Stifters,  1739 — 69  (II,  28 
Knapp  (Condireclor)  1800— 25  (I,  14),  u.  Niemeyer  1800 — 28  (I,I5 
Seit  dem  letzten  Viertel  des  vor.  Jahrh.  machte  das  unter  de 
Herrschaft  des  Rationalismus  eingetretene  Zurückschreiten  d( 
Anstalten  bedeutende  Einschränkungen  nöthig.  Erst  im  Anfan 
dieses  Jahrh.  wurde  der  Bestand  der  Stiftungen  durch  die  B< 
mühungen  Niemeyer's  (I,  15)  und  durch  die  Fürsorge  König  Frd 
AVilhelms  III.,  der  das  Waisenhaus  am  4.  Juli  1799  u.  öfter  in 
der  Königin  Luise  besuchte  und  namhafte  Staatsunterstützunge 
gewährte,  gesichert,  aber  freilich  auch  das  Ganze  zu  einer  met 
staatlichen  Anstalt  umgewandelt.  —  Die  Francke'schen  Stil 
tungen,  deren  Gebäude  (IX,  C)  eine  breite,  übier  80Ö'  lanj 
Strasse  mit  vielen  Nebengebäuden  bilden  (Gesammtwerth  der  G« 
bäude  313,266  Thlr.),  bestehen  jetzt  aus  folgenden  Schul anstaltci 
Waisenanstalt  für  Knaben  und  Mädchen,  Kön.  Pädagogium,  la 
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^^  Häuptschtile  und  Realschule  (die  beiden  letzteren  mit  Pensions- 
anstalt),  höhere  Töchterschule,  Bürger -Knaben-  und  Parallcl- 
Schule,  Bürger-Töchterschule,  Freischule  für  Knaben,  Frcischulc 

"?}    für  Mädchen. 

2.  Ostindische  Missionsanstalt,  imAnf.  desiS.Jahrh. 
begonnen  (ein  bestimmtes  Gründungsjahr  dürfte  sich  bei  der  all- 
mählichen Entwickelung  des  dänisch -hallischen  Missionswerks 
niclit  angeben  lassen)^  Aus  ihr  gingen  hervor  die  Missionare 
Zicgcnbalg.  (IV,  B,  9),  Gründler  (IV,  B,  6),  Schulze  (U,  26), 
Gericke  (IV,  B,  29),  Schwartz  (IV,  B,  22).  Ilicr  erschienen  auch 
die  ersten  deutschen  Missionsberichte:  „Berichte  der  kön.  dän. 
Missionarien  in  Ostindien." 

3.  Canstein'sche  Bibelanstalt.  Im  Mai  1710  machte 
Freiherr  v.  Canstein  (VI,  6)  in  Berlin  den  ersten  Vorschlag  zu 
einem  wohlfeilen  Druck  des  N.Test,  mit  stehenbleibenden  Lettern, 
sammelte  zur  Herstellung  dieses  Drucks  ein  Capital  und  steuerte 
aus  eignen  Mitteln  1000  Thlr.  dazu  bei.  Als  erster  Insp.  der 
»Bibelanstalt**  ward  der  Student  der  Th.  Joh.  Hnr.  Grischow 
angestellt.  Im  J.  1712  erschien  die  erste  Duodezausgabe  des  V. 
Test.,  in  der  städtischen  Buchdruckerei  von  Steph.  Orban  gedrucTct 
(erst  1735  wurde  eine  eigne  Druckerei  errichtet),  1713  die  erste 
Canstein'sche  Ausgabe  der  ganzen  h.  Schrift.  Nach  Canstein's 
Tode  (1719)  übernahm  A.  H.  Francke  die  Verwaltung  der  Bibel- 
anstalt, die  fortan  beim  Directorium  der  Francke'schen  Stiftungen 
verblieb. 

4.  Callenberg's  (II,  25)  jüdisches  Institut  (mit  jüd. 
Druckerei),  1728  gestiftet.  Zwanzig  Judenmissionare  gingen  von 
hier  aus,  darunter  Steph.  Schulz  (II,  31)  u.  Tychscn  (IV,  B;  27). 
Nach  Callenberg's  Tode  leitete  Schulz  und  dann  Spitalpredigcr 
Beyer  das  Institut,  bis  dasselbe  1792  aufgehoben  ward. 

5.  Diaconissenhaus,  den  22.  März  1857  gegründet. 
C.    Christliche  Herberge  „zur  Heimath",  Mauergasse  Nr.  6. 

-^  Vereinshaus. 

IX.    Göbäude,  Sammlungen,  Denkmäler. 

A.  Kirchen.  1.  Dom,  goth.,  1523  geweiht.  Altarbild, 
den  Stifter  des  Altars,  Erzb.  Aug.  v.  Magdeburg,  Hrzg  v.  Sachsen 
(1638  ff.)  mit  seiner  Familie  darstellend.  —  Hier  predigten:  Winkler 
W»  3)  u.  Jobs  Olearius  II.  (I,  3). 

2.  Marktkirche  (Marienk. ,  zu  Uns.  L.  Fr.)  mit  kuppel- 
ßrmigem  Kupferdach  und  zwei  durch  eine  Brücke  verbundenen 
Thürmen,  spätgothisch  1530 — 54  von  Erzb.  Albrecht  v.  Magdeb. 
erbaut,  durch  reiche  NetzgewÖlbe  ausgezeichnet.  Emporen  mit 
Sculpturen  aus  dem  16.  Jahrh.  Westlich  im  Mittelschiff  Altar- 
schrein.von  Matthäus  Grunewald  (1529),  früher  dem  Luc.  Kranach 
zugeschrieben:  grosse  Tafel  mit  doppelten  Flügelthüren,  auf  wel- 
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chen  innen  und    aussen  Gemälde.     Bei  verschlossenem 
sieht  man  die  Verkündi^'un^'  Maria,  beim  ersten  OeflTncn 
ligcn  Ma^'d.,  Urs.,  Erasm.  u.  Kath.,  beim  zweiten  die  I- 
königin  auf  der  Mondsichel  stehend,  von  Engeln  umgeben, 
eine   reiche  Gebirgslandschaft;   im  Vordergrund  Erzb.^ 
der  Stifter  des  Altars,  kniccnd  und  vom  Christuskind  eil 
buch  empfangend;   auf  den  Seitenflügeln  die  Heiligen  A 
Mor.  in  Kittertracht  des  l6.  Jahrb.,  auf  der  Rückseite  d< 
gclist  Joh.   und   der  heil.  Augustin.    —    Ausserdem   ein 
Allarblatt   von  J.   flübncr  in   Dresden   (Bergpredigt)   un 
neben  dem  Altar  eiA  kleineres  Bild  von  Kranach  (14  Not 
—  An  einem  Pfeiler   das  Bild   des  Justus  Jonas  (III,'  4) 
dieser  Kirche  predigten:  Jonas  (III,  4),  Poach  (III,  5), 
(II,  I),   Jobs  Olearius  I.  (II,  2)»   Merckius  (II,  3),    Gfrd 
(I,  2),  Joh.  Gfrd  Olearius  (I,  5),  Joh.  Chrn  Olearius  (I, 
neccius  (If,  10),  G.  A.  Francke  (II,  28). 

J].  Moritzkirche,  gothisch  aus  d.  15.  Jahrh.  Fli 
mit  Holzschnitzwerk.  Kanzel  mit  Reliefs.  Von  dem  B 
Conrad  v,  Eimbeck  die  Hochreliefgestalt  des  heiligen  i> 
(„Schcllcnmoritz")  v.  J.  1411;  eine  colossale  Chris^tusstat 
1416  u.  a.  m.  —  Hier  predigten:  Wankel  (III,  7),  Heir 
Joh.  Chrn  Olearius  (I,  8). 

4.  Ulrichskirche,  spätgoth.,  1516  vollendet,  mit  n' 
(nördl.)  Seitenschiff;  Aufgang  zur  Kanzel  (aus  Holz  geschni 
ausserhalb  des  Kirchenschiffs.  Bemerkenswerther  Wai 
V.  J.  1488.  Bronzenes  Taufbecken  aus  d.  J.  1430.  —  ¥. 
digten:  Schumann  (III,  6),  Gfrd  Olearius  (I,  2),  A.  H. 
(II,  13),  Freylinghausen  (II,  19),  Steph.  Schulz  (II,  31). ; 

5.  Laurentius-  (Neumarkt-)  Kirche,  romanisi 
Wandelaltar.  i 

6.  Schlosscapelle  (St.  Mar.  Magd.)  der  Moritzbu 
goth.,  Anf.  des  16.  Jahrh. 

B«  In  der  ehemal.  erzbischöfl.  Residenz  die  Sar 
des  thüring.-sächs.  Alterthumsvereins.  In  derselben  unter  u 
ein  spätestens  dem  12.  oder  13.  Jahrh.  angehörender  $ 
(aus  der  Moritzkirche  ausgegraben),  aus  2  Platten  beste! 
deren  untere  das  Behältniss  für  den  Leichnam,  den  Körpi 
entsprechend,  eingegraben  ist» 

C.  Die  Gebäude  der  „Francke'schen  Stifti 
Vordergebäude  am  Franckenplatze,  das  erste  von  Fr. 
13.  Juli  1698  gegründete,  29.  April  1700  eingeweihte,  später 
umgebaute  Haus,  am  Frontispice  2  schwarze,  nach  einer 
Sonne  fliegende  Adler  mit  der  Inschrift  Jes.  40,  31 :  Die 
Herrn  harren,  kriegen  etc.:  im  Erdgeschoss  Buchdrucl 
Magazin  der  Buchhandlung,  im  Hausflur  Buchhandli 
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ApothcJce;  in  den  ob.  Stockwerken  lat.  Hauptschule,,  im 
obersten  das  Naturaliencabinet  (über  dessen  Eingang  noch 
das  alte  Schild  des  Gasth.  zum  gold.  Adler  —  VIII,  i  — ).  — 
Im  I.  Gebäude  des  innern  (Vorder-)  Hofes  r.  (1710 — 11  erbaut, 
später  restaurirt);  unten  der  Speisesaal,  oben  der  2000  Per- 
sonen fassende  Versammlungssaal  mit  den  Bildnissen  der  Di- 
rectoren  von  A.  H.  Francke  bis  Niemeyer.  Hier  katcchisirte 
Franckc  die  Schuljugend,  Freylinghausen  hielt  hier  seine  biblischen 
Vorträge 'und  Singestunden.  —  Das  2.  Gebäude  r,  ist  das  eng- 
lische Haus  (1709 — 10  erbaut),  ursprünglich  Wohnung  für  junge 
Engländer,  jetzt  Parallelschule  für  Knaben,  welche  eine  höhere 
Lehranstalt  besuchen  wollen.  Hier  wohnte  Neubauer  (II,  12).  — 
An  das  vorige  anstossend  ein  1709  erbautes  Haus  mit  Inspector- 
wohnungcn,  ursprünglicli  Haus  der  Waisenmädchen.  —  Im  Vorder- 
Hofe  1.  an  das  Vordergebäude  anstossend:.  ein  1734  vollendetes 
Haus  mit  Niederlagen  etc.,  Knaben  frei  schule,  Bürger- 
schule, Wohnung,  Schlafsaal  etc.,  der  Waisenknaben.  — 
Im  2.  Haus  des  Vorderhofs  1.  (1716 — 17  erbaut,  später  erneuert): 
Schulzimmer  für  die  Knaben-  u.  Mädchenfreischule  u.  für 
die  mittlere  Töchterschule,  Wirlhschaftsräume,  Wohnung 
U.S.W,  der  Waisenmädchen,  Classen  und  Versammlungs- 
saal für  die  deutschen  Schulen.  —  Von  diesem  Gebäude 
ist  durch  eine  Durchfahrt  das  gleichfalls  auf  der  1.  Seite  des 
Vorderhofs  gelegene  sog.  lange  Gebäude  oder  das  Schüler- 
l^aus  (1713 — 15  gebaut)  getrennt,  eigentlich  3  Häuser  unter  Einem 
Dach  mit  6  Eingängen.  Hier  Lehrer-  und  Beamtenwohnungen, 
Zeichnensaal,  Pensionsanstalt  (3.  4.  $.  Eingang)  für  die  Zög- 
linge der  lat.  Hauplschule  u.  der  Realschule.  —  Dem  „langen 
(Gebäude"  gegenüber  auf  der  r.  Seite  des  Vorderhofs  steht  zu- 
erst das  Gebäude  der  Canstein'schen  Bibelanstalt  (1727 
Ws  1735  gebaut):  im  Erdgeschoss  u.  a.  Bibelraagazin,  Sammlung 
tlcr  Bibelformen  (von  jeder  hier  gedruckten  Auflage  der  Bibel 
^ird  ein  Exemplar  aufbewahrt).  —  Der  Mitte  des  „langen  Geb." 
gegenüber,  isolirt. stehend:  das  Bibliothekgebäude  (1726  bis 
1728  gebaut),  auch  die  höhere  Töchterschule  enlhaUend. 
Canstein  (VI,  6)  u.  Ruopp  (II,  8)  vermachten  ihre  Bibliotheken 
dem  Waisenh.  (In  der  Bibliothek  wird  u.  a.  Francke's  Brief- 
^'cchsel  mil  Spener  aufbewahrt).  —  Das  letzte  Gebäude  auf  der 
'•  Seite  des  Vorderho.fs  ist  das  der  Ilauptexpedition  der 
Francke'schen  Stiftungen,  mit  Hauptcasse  u.  Archiv,  1747 — 48  ge- 
baut.—  Am  ö.  Ende  des  Vorderhofs  quervor:  das  dem  Gründer  des 
^Vaiscnh.  zu  Ehren  gesetzte  Denkmal  (1829,  von  Rauch).  — 
Hinter  dem  Denkmal  das  kön.  Pädagogium,  1711 — 13  gebaut, 
zum  Theil  späterer  Neubau.  —  Das  am  weitesten  ö.  neben  dem 
^äd.  gelegene    „neue  Haus"   (1802   gebaut)   enthält  u.  a.  den 
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Actus  7  u.  Speisesaal.  —  Diesem  Hause  5.  gegenüber,  dui 
Fahrstrasse  von  ihm  getrennt:  der  Apothekergarten.  - 
Fronte  des  Päd.  u.  dem  „neuen  Hause''  sd.  gegenüber, 
der  Fahrstrasse:  der  Ballonplatz,  ein  mit  Alleen  umg 
Rasenplatz,  an  welchem  ö.  ein  1788  errichtetes  älteres  ] 
mal  zum  Andenken  Francke's,  und  der  botan.  Gart< 
Gewächshaus,  Die  obere  Etage  des  letzteren  war  e 
Sommerwohnung  für  den  Dir.;  hier  f  Niemeyer  (I,  15).  • 
am  Ballonplatz:  der  Turnplatz  (seit  1816).  In  der  w 
Umgebung  desselben  nach  S.  u.  O.  sich  erstreckend,  die  l 
gen  umfassende  (eliemal.  Maulbeerbaum-)  PI  an  tage,  aus  5 
und  Weinbergen  entstanden,  jetzt  verpachtet.  —  Kehrt  m; 
hier  zur  sw.  Ecke  des  Päd.  zurück  und  verfolgt  die  ai 
selben  vorbeiführende  Fahrstrasse  dem  Eingange  zu,  so  h 
1.  den  Bauhof,  weiterhin  das  Magazingebäude,  in  w 
u.  a.  ein  Saal  zur  Aufstellung  der  fertigen  Bibeln,  dahini 
Krankenhaus.  —  Noch  weiter  westl.  gelangt  man  1.  1 
Spielplatz,  an  dessen  südl.  Ende  die  1857  vollendete 
schule,  ferner  an  das  ehcmal.  Back-  u.  Brauhaus  (r; 
174^  gebaut),  jetzt  für  Bürgerschulclassen  und  für  Zwec 
1*  •  Bibelanstalt  .eingerichtet.  Hinter  diesen  beiden  Gebäude 
einen  Hof  umgebenden  Häuser,  Ställe  etc.  der  ehemalige! 
verpachteten  Meierei,  z.  Th.  zu  Lehrerwohnungen  eingei 
Westlich  in  der  Nähe  derselben  ein  langes,  schmales  G 
(1732  gebaut),  welches  als  Magazin  für  die  Verlagsb 
dient.  —  Hinter  der  Meierei  erstreckt  sich  nach  Süd( 
21  Morgen  umfassende,  aus  11  verschiedenen  Gärten  entsti 
seit  1808  verpachtete  Waisengarten.  —  Zwischen  dem 
rcn  und  der  Plantage:  der  Feldgarten  (über  13  Motgj 
Turnplatz  für  einen  Theil  der  Schulen.  —  Endlich  liege 
4  Häuser  ausserhalb  des  in  die  Anstalten  führenden  Thoi 
am  Franckenplatz:  dem  Thore  zunächst  ein  Haus  mit  Woh 
für  den  Thorwächter  und  Beamte.  In  demselben  wohr 
1715  A.  H.  Francke,  später  auch  Rambach  (I,  11)  u.  Ni 
(I,  15).  Im  Hofe  Laboratorium  zur  Bereitung  der  halli 
Medicamente.  Im  2.  Hause  (jetzt  Beamten-  und  W 
Wohnungen)  wohnte  C.  F.  Richter  (II,  9).  Das  4.  (Eck« 
ist  das  Frauenzimmerstift,  jetzt  Beamtenwohnung. 

Noch  gehört  zu  den  Anstalten  das  in  der  Gommrcga: 
legenc  Canstein'sche  Wittwenhaus  (für  4  Wittwen). 

D«    Denkmäler.    1.  Auf  dem   Markte  Handelns 
Denkm.  —   8.  Im  Vorderhofe  der  Franck.  Stiftungen  u; 
Ballonplatz  Denkmäler  A,  H.  Francke's  (II,  13:  IX,  C). 

Gicbichcnstcin,  Dorf  u.  Domäne  mit  Schloss  7^  Ml 
Halle,  an  d.  Saale. 

Germania  s^icra.  \Q 
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1.  Prediger.  1837— 52:  Frdr.  Karl  Ernst  Aug.  v.  Tippeis- 
kirch, Pf.  hier,  f  als  Pred.  in  Berlin;  Gründer  des  (hier  be- 
gonnenen) hall.  „Volksblattes  für  Stadt  u.  Land". 

II.  Versch.  Personalien.  1819 — 23  wohnte  hier  im 
vormaligen  Reichardt'schen  Garten:  Karl  v.  Raumer,  Prof.  in 
Halle  (s.  dort;  IV,  A,  36).  Bereits  als  Student  (1804  u.  5)  war  er  in 
dem  gastfreien  Hause  des  Capellmeisters  Reichard t,  mit  dessen 

.  Tochter  Friederike  er  sich  1808  verlobte,  aus-  und  eingegangen. 
Luise  Reichardt,  die  ältere  Tochter  des  Ebcngcnannlcn,  ist 
die  bekannte  Componistin  christlicher  Lieder  (Wenn  ich  ihn  nur 
tabe  etc.).  Das  Reichardt'sche  Jlaus  war  seiner  Zeit  ein  Sammel- 
punkt bedeutender  Männer,  un^er  denen  wir  lachte,  Schclling^ 
Novalis,  Schleiermachcr,  Steffens  nennen. 

III.  Zur  kirchl.  Chronik.  Kaiser' Heinrich  II.  schenkte 
j    das  hies."  Schloss  1008  dem  Erzbisth.  Magdeburg.    Die  Erz- 

bischüfe  rcsidirten  hier  vom  Ende  des  I2.  Jahrh.  (Erzb.  Wich- 
mann)  bis  1503,  wo  Erzb.  Ernst  (v.  Sachsen)  seine  Residenz  nach 
Halle  (Moritzburg)  verlegte. 

Morl,  Pfdf  I  Ml.  nwn.  v.  Halle. 

t  173Ö:  Joh.  Chrn  Nchring,  seit  1716  Pf.  hier;  Lieder- 
dichter (Die  Tugend  wird  durchs  Kreuz  geübet  etc.).  Vorher 
bis  1716  war  Derselbe  Pf.  in  Xauciulorf,  Pfdf  l'/g  Ml.  nwn.  v. 
Halle,  am  Petersberge. 

Doinuitz,  Pldf  2Va  Ml.  nnw.  v.  Halle. 

*?  f  18.  (19.)  Oct.  1699:  Chrn  Andr.  Bernstein,  Sohn  und 
Adjunct  eines  hies.  Pf.;  Liederdichter  (Ihr  Kinder  des  Höchsten^ 
^iie  Steht's  um  die  Liebe  etc.). 

LöbcJUii  (Löbejrln  — grün  —  Löbbcff.,  Lcbcgruin),  Stadt 

2V4  Ml.  nwn.  V.  Halle. 

*  In  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrb.:  Chrn  Ldw.  Edeling^ 
Hofmeister  des  Grafen  Nie.  Ldw.  v.  Zinzcndorf,  später  Insp.  u. 
^«  primär,  in  Schwanebeck;  Liederdichter  (Christen  erwarten  in 
allerlei  Fällen  etc.). 

Petcrsbcrff,  Pfdf  u.  Colonie  i^/a  Ml.  NgW.  v.  Halle. 

Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Der  1125'  über  den  Meeres- 
spiegel und  640'  über  die  Saale  sich  erhebende  Petersberg 
(I*orphyr)  hiess  ursprünglich  Lauterberg  (Mons  serenus).  Er 
^vird  von  Einigen  für  eine  altceltische,  später  (um  630)  slavische 
^pfcrstättc  gehalten.  Die  noch  vorhandenen  Spuren  (Grundmauern) 
eines  kreisrunden  Gebäudes  (Ann acap eile)  gehören  wohl  nicht 
einem  slavischen  Tempel,  sondern  einem  christl.  Baptisterium 
an.  Gegen  Ende  des  10.  Jahrh.  \vird  eine  Capelle  zuSt.  Peter 
^uf  dem  Lauterberge  als  Wallfahrtscapelle  genannt.  (Das  Dorf 
I*etersberg  ist  erst  im  Anf.  des  18.  Jahrh.  entstanden.) 

2.  Dedo  Gf  V.  Wettin  (t  1125)  gründete  hier  ein  Augustiner- 
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Chorherrnstift  zur  Sühne  für  die  Verstossung  seiner  Gema 
Erster  Propst:  Herminold,  vorher  Propst  v.  Gerbstädt  (f  12. 
cembcr  1128). 

3.  1129  flüchtete  sich  der  heil.  Norbert,  Erzb,  v,  Ma 
bürg  (Stifter,  des  Prämonstratenserordens)  V9r  einem  Aufs 
der  Magdeburger  hieher»  ward  aber  bald  wieder  in  seine  I 
denz  zurückgerufen. 

4.  Ein  vom  Stifter  (s.  2)  aus  dem  heil.  Lande  mitgebrac 
Spliitcr  des  Kreuzes  Christi  brachte  das  Stift  bald  zum  . 
Schwung.  Dasselbe,  anfangs  vom  crzbisch.  Stuhl  in  Mägde 
unabhängig,  fiel  1290  an  Magdeburg.  Nach  Einigen  sollen  ; 
Nonnen  auf  dem  Petersberge  gewesen  sein,  die  später  \ 
Gerbstädt  versetzt  wurden. 

5.  Der  um  die  Christianisirung  der  Umgegend  beson 
verdiente  jüngere  Bruder  des  Stifters  (s.  2),  Graf  Co  nr.  v.  Wet 
Markgraf  zu  Mcissen,  der  Ahnherr  des  sächs.  Königshai 
vollendete  und  bereicherte  das  Kloster,  brachte  auch  sein  lel 
Lebensjahr  in  demselben  zu.  Er  ward  30.  Nov.  115 6  von  sei 
Ncfl'cn,  Erzb.  Wichmann  v.  Magdeburg,  eingekleidet  und  f 
5.  Febr.  1157.  ^^  ^^  ^^^  Pctcrsberg  zum  Familienbegräbi 
seines  Hauses  bestimmt  hatte,  ward  auch  seine  1145  i^  Gerbf 
verstorbene  Gemahlin  Luitgard  1146  hier  begraben.  (Desgleii 
seine  Schwester  Mathilde  und  andere  Glieder  seines  Hau 
Das  jetzige  Grabdenkmal  Conrad's  ist  im  J.  1567  gefertigt. 

«.  Die  wissenschaftliche  Blüthezeit  des  Petersb;  crstr 
sich  von  1137 — 1205.  Namhafte  Pröpste:  Meinher  (f  9. 
1151),  unter  ihm  Einweihung  einer  Kirche  an  Stelle  der  urspr 
liehen  kleinen  Capclle  (1146);  Eckart  (f  1192),  unter  ihm 
Weiterung  der  Kirche  und  Vollendung  des  Hauptgebäudes  | 
bis  1184;  I.  Aug.  Kirchweih  und  Jahrmarkt);  Walt  her  (fi: 
Seit  dem  Anf.  des  r3.Jahrh.  kam  das  Stift  durch  Sittenlosifj 
der  Chorherren  und  Streitigkeiten  über  die  Propstwahl  inr 
mehr  herab.  —  Interessante  Chronik  des  Petersbergs  bis  l 

7.  Johannes  v.  Canitz  1504 — 38  letzter  Propst.  Der  Pi 
Augstin  Bernreit,  trat  nach  dem  Tode  des  Propstes  zum  Lutl 
thum  über  und  ward  der  erste  prot.  Pf.  des  Petersbergs,  l 
wurde  das  Klostergut  säcularisirt,  1697  ^^^ Kurf.  Frdr.  Au] 
v.  Sachsen  an  den  Kurf.  v.  Brandenb.  verkauft. 

8.  31,.  Aug.  1565:  Zerstörung  der  Kirche  (8711  rheln. 
innerer  Flächenraum)  und  des  Klosters  durch  Blitzschlag. 
Bildsäule  des  h.  Petrus,  des  Schutzpatrons  der  Kirche  (eher 
links  vom  Eingang  in  den  hohen  Chor  aufgestellt,  jetzt  in  ei 
Seitenraum  der  Kirche  aufbewahrt),  blieb  unverletzt.  Ein! 
der  Kirche  wurde  von  Kurf.  (Vat.)  August  v.  Sachsen  n 
dürftig  als  fürstliche  Grabcapelle  und  Pfarrkirche  (für  die  ' 
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gegend)  wiederhergestellt.  Das  QuerschifT  und  der  hohe  Chor 
der  alten  Kirche  blieben  Ruinen.  1853  ff.  ward  die  Kirche  (Pfeilcr- 
basilica  181'  1.,  im  Querschiff  95'  br.)  mit  sorgfältiger  Benutzung 
des  Alten  (romanischer  Bau  aus  d.  12.  Jahrh.,  Umbau  des  Chors 
nach  1199).  restaurirt  und  am  8.  Sept.  1857  neu  geweiht. 

Dttl^cn,  Stadt  mit  Schloss,  27«  Ml.  soö.  v.  Bittcrfeld  (Kreis- 
Stadt  5  Ml.  nnÖ.  v.  Merseburg),  am  r.  Ufer  der  Mulde. 

!•  *  15501  Mart.  Rutilius  (Rudel),  Sohn  eines  hies.  Pf., 
t  als  Archidiac.  in  Weimar.  Von  ihm  die  6  ersten  Verse  des 
Liedes:    Ach  Gott  und  Herr,  wie  gross  und  schwer  etc. 

II,  Gabr.  Didymus,  Augustinermönch,  stürmischer  Refor- 
niationsprediger,  Gesinnungsgenosse  Karlstadt's,  begab  sich  von 
Wittenberg  hieher,  nachdem  sein  dortiges  Auftreten  Missbilligung 
gefunden  hatte.  Von  hier  ging  er  auf  Luthcr's  Empfehlung  1522 
nach  Altenburg. 

Brehlia,  Stadt  iVjMl.  sw.  v.  Bitterfcld;  Eisenb.  —  Vor  der 
Reformation  befand  sich  hier  ein  von  der  Markgräfin  Hedwig 
zu  Meissen,  Gemahlin  Friedrichs  I.  v.  Wettin  und  ihrem  Sohne 
Otto  gestiftetes  Nonnenkloster.  Die  Sliflcrin  (f  1210)  liegt  hier 
begraben.  Sie  hatte  auf  dem  Petersberge  bei  Halle  (s.  S.  242)  um  die 
Hrlaubniss  gebeten,  ein  Haus  zu  bauen  und  sich  in  demselben 
■^on  der  Welt  zurückzuziehen.  Da  sie  aber  wegen  unzüchtigen 
Lebenswandels  berüchtigt  war,  wurde  es  ihr  verweigert.  Sie 
baute  daher,  ufn  die  Petersberger  zu  ärgern,  das  hies.  Kloster. 
■•^Klosterkirche,  1201  geweiht,  zum  Tlieil  romanisch,  mit 
N'onnenempore. 

ZUrbig*,  Stadt  2  Ml.  w.  v.  Bitterfeld. 

f  25.  April  1754:  Frdr.  Chrn  Heider,  P.  emer.  hier,  1699 
^iac.,  1706 — 41  Past.  hier;  Liederdichter  (Ich  komm  zu  deinem 
A^bendmahle  etc.). 

Priorau,  Pfdf  i'/g  Ml.  nwn.  v.  Bitterfeld. 
^^  *  8.  Oct.  1619:  Phil.  v.  Zesen,  Sohn  des  hies.  Pf.  Phil, 
■•^sius,  f  in  Hamburg;  vielschreibender  Literat,  Stifter  der  durch 
J^fen  Sprachpurismus  merkwürdig  gewordenen  „teutschgesinnten 
''^Seilschaft** ;  von  ihm  sind  einige  Lieder  in  die  Gesangbücher 
bergegangen  (Auf,  meine  Seele,  sei  erfreut  etc.). 

Altjcssnitz,  Kchdf  i  Ml.  n.  v.  Bitterfeld. 

*  12.  Oct.  1707:  Joh.  Gfrd  Hermann,  Sohn  eines  hies.  Pf., 
.als  OHofpred.  in  Dresden;  Liederdichter  (Geht  hin,  ihr  gläu- 
'*ßen  Gedanken  etc.). 

Mttldcnstciii  (Mild.,  vormals:  Steinlausig'),  Df  mit  Ritterg. 
U  Ml.  NgO.  V.  Bitterfeld. 

I.  *  29.  Jan.  1499  (muthmasslich  hier):  Kath.  v.  Bora, 
^uther's  Gemahlin,  vorher  Nonne  im  Kloster  Nimbschen,  f  ia 
Xorgau.  Sie  stammte  aus  dem  Geschlecht  Derer  v.  Bora  zu  Stein- 
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lausig.    Der  Taufname  ihres  Vaters  ist  unbekannt,  ihre  Mutter 
war  Anna  geb.  v.  Haugwitz. 

II«  Ehemaliges  Barfüsserkloster,  dessen  letzter  Prior, 
Dr.  Fleck,  der  auch  bei  der  Einweihung  der  Univ.  Wittenberg 
zugegen  war,  die  Reformation  mit  Freuden  begrüsste. 

OrUfcnliay liehen,  Stadt  2  Ml.  nö.  v.  Bitterfeld;  Eisenb. 

L  *  12.  März  (?)  1606  (?l607):  Paulus  Gerhardt,  Sohn  des 
hies.  Bürgermeisters  Chrn  G.,  f  als  Archidiac.  in  Lübben;  der  be- 
gabteste Sänger  der  luth.  Kirche  (Befiehl  du  deine  Wege;  O  Haupt 
voll  Blut  und  Wunden  etc.).  ,,Es  ist  ihm  hier  eine  Gedächtniss- 
capcllc  gestiftet  u.  21.  Oct.  1844  eingeweiht  worden." 

II,  Die  Stadt  wurde  im  ßojähr.  Kriege  1637  eingeäschert« 
Zugleich  hauste  die  Pest.  Das  Pfarramt  blieb  damals  wegen  «n 
geringer  Bevölkerung  bis  1651  unbesetzt. 

III.  Kirche  im  Uebergangsstil. 

"Wittenberg',  Kreisstadt  an  d.  Elbe,  in  der  Reformationszeit 
bis  1542  Residenz  der  sächs.  Kurfürsten;  Eisenb. 

1.  *  1.  6.  April  15 14:  Joach.  Mörlin  (Moriin),  Sohn  des 
hies.  Prof.  der  Metaj)hysik  Jodocus  M.,  studierte  hier  um  IS34» 
1537 — 39  Diac,  1540  Dr.  theol.  hier,  f  als  Bisch,  v.  Samland  iti 
Königsberg  i.  Pr.;  namhafter  luth.  Theolog,  bei  allen  bedeuten- 
deren Lchrkämpfen  seiner  JCcit  betheiligt,  Hauptgegner  der  Lehre 
Osiander's  (s.  Königsberg,  S.  74). 

2.  14.  Oct.  1516:  Maximil.  Mörlin,  des  Vorigen  Bruder, 
studierte  hier  um  1536,  1546  Dr.  th.,  f  als  Hofpred.  in  Cobur^T; 
luth.  Polemiker,  besonders  bei  Disputationen  thätig. 

8.    13.N0V.  1618:    Gfrd  Meisner,  Sohn  Balth.  M.'s  (II,I7)» 
bis  1641  philos.  Adjunct  hier,  f  als  Sup.  in  Grossenhain;  Dichter, 
geistlicher  Lieder,  von  denen  besonders  viele  in  das  Bollhagen'schc 
(Pommern)  Gesangbuch  aufgenommen  worden  sind  (Ach,  du  edler 
Gast  der  Seelen  etc.). 

4.  21.  Febr.  1632:  Aegid.  Strauch,  Sohn  des  hies.  Rechts- 
gelehrten  Joh.  Str.,  studierte  hier  i65o£F.,  .1653  philos.  Adjünct, 
1656  Lehrer  der  Gesch.  u.  Math.,  13.  Oct.  1662  Dr.  th.,  1666— 7^ 
Assessor  der  theolog.  Facultät,  f  ^^^  Prof.  u.  Past.  in  DanziiT» 
Polemiker  gegen  den  Syncretismus;  von  ihm  das  Lied:  Ist  denn 
der  Herr  der  Herrlichkeit  etc. 

5.  6.  Aug.  175 1:  Karl  Ludw.  Nitzsch,  Sohn  eines  hie** 
Diac,  studierte  hier  um  1771  ff.,  1790  Gen.-Sup.  u.  o.  Prof.  d.Tb## 
t  hier  5.Dec.  1831  als  erster  Dir,  des  Pred. -Seminars;  der  Vater 
des  Unionstheologen  Karl  Imman.  N.  Sein  Grab  auf  dem  altcJ* 
Gottesacker. 

II.  f  1.  21.  Jan.  1521:  Henning  Göde,  seit  15 12  Propst  (dcf 
letzte  juristische)  hier,  in  der  Schlosskirche  begraben;  berühmtet 
Jurist,  der  Reformation  abhold. 
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4  2.  l6.  Nov.  1548:  Casp.  Cruciger  (Kreuziger),  d.  Aeltere» 

I  studierte  hier  1521 — 24,  1528  an  der  Univ.  lehrend  und  in  der 
[j  Schlosskirche  predigend,  17.  Juni  1533  Dr.  th.,  1541  Propst  hier; 
j  seine  Grabstätte:  X,  2j  sein  Haus  Coli cgienstr.  Nr.  33;  derRefor- 
[  mator  seiner  Vaterstadt  Leipzig,  Schüler,  Freund  u.  Amtsgenosse 
[     Luther's  und  Melanchthon's  (Stenograph). 

3.  1548:  Grg  Rh  au  (Rhavus),  früher  Cantor  zu  St.  Thoma 
in  Leipzig,  der  Religion  wegen  hicher  gezogen,  Buchdrucker; 
Herausgeber  der  meisten  Schriften  Luther's;  von  ihm  z.  B.  der 
erste  Druck  der  Katechismen  (1529). 

4.  3.  Mai  1553:  Johs  Koch,  seit  1519  in  Mclanchthon's 
Hause;  34  Jahre  lang  dessen  treuer  Famulus  und  Hausvoigt,  ein 
Muster  der  „Treue  im  Kleinen".  Mel.  zeigte  seinen  Tod  durch 
Anschlag  am  schwarzen  Brete  an. 

5.  1556:  Joh.  Förster  (Forster),  seit  1548  Prof.  d.  Th.  u. 
Propst  hier;  Gehilfe  Luther*s  bei  der  Bibelübersetzung. 

0.  20.  April  1558:  Johann  Bugen hagcn  (Pommeranus, 
Br.  Pommer),  studierte  hier  1521  ff.  (36  Jahr  alt),  bald  auch 
lehrend,  1523  Prof.  d.  Th.  u.  Pf.  an  d.  Stadtkirche,  17.  Juni  1533 
Dr. th.,  1536  (erster)  Gen.-Sup.  des  Kurkreises;  sein  Grab:  X,  2; 
der  Reformator  Pommerns,  auch  Braunschwcigs ,  Hamburgs, 
Lübecks,  Dänemarks  (1537 — ^42),  wegen  seiner  reformatorischen 
Thätigkeit  oft  von  hier  abwesend  (aber  seit  1544  beständig  hier), 
Kirchenordnungsmann,  Gehilfe  Luther's  bei  der  Bibelübersetzung 
(Uebers.  der  Bibel  in's  Nieders.).  —  Bugcnh.  wohnte  in  der  östl. 
^«  d.  Pfarrkirche  (X,  2). gelegenen  Superintendentur  (völlig  um- 
gebaut), besass  aber  auch  ein  eigenes  Haus  (Neugasse  Nr.  258). 

7.  19.  April  1560;    Phil.  Melanchthon,  im  Aug.  1518  als 
I-ehrer  der  griech.  Sprache  an  die  hiesige   Univ.  berufen;    der 
»»Pracceptor  Germaniae",  Verf.  der  Augsb.  Conf.  und  der  Apo- 
logie,  Loci  etc.     Am  18.  Aug.  1520  vcrhcirathetc   er   sich   hier 
'^it  Kath.  Krapp,    der  Tochter  eines    hies.  Bürgermeisters;    in 
y^f   CoUegiengasse    unfern    des    Lutherhauses    sein   Wohnhaus 
J^r.  56,  mit  Inschrift),  im  l.  Stockwerk  sein  Studierzimmer;   im 
Jurten  Mauerreste    eines    alten  Hörsaals    und    ein    alter  Tisch, 
^^«"auf:  Phil.  Mel.  1551.     Sein  Grab  in   der  Schlosskirche  neben 
^^m  Grabe  Luther's. 

8.  18.  April  1566:  Johs  Draconites  (Drach,  a;is  Karlstadt), 
^^^dierte  hier  (ebr.)  1521 — 23,  nachdem  er  bereits  Prof.  in  Erfurt 
ßö'^esen  war,  1523  Dr.  th.,  nachmals  Pred.  u.  Prof.  in  Marburg 
^^d  Rostock,  Bisch,  v.  Pomesanien,  zuletzt  ohne  Amt  hier  lebend; 
^^frig  lutherischer  Humanist,  Herausgeber  einer  Polyglottenbibel 
(Biblia  pentapla). 

9.  IG.  Dec.  1569:  Paul  Eber,  studierte  hier  1532  ff,,  seit 
^537  auch  lehrend,  1544  Prof.  der  lat.  Gramm.,  1556  Propst,  1557 
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Prof.  der  ebr.  Sprache,  1559  Stadtpf.,  Gen.-Sup.  u.  Dr.  t 
Prof.  d.  Th.j  Mitarbeiter  der  Reformatoren,  besonders  ^ 
thon's,  Liederdichter  (Helft  mir  Gotts  Güte  preisen;  W 
in  höchsten  NÖthen  sein,  —  während  der  Belagerung  d« 
nach  der  Schlacht  bei  Mühlberg  gesungen:. VIII,  12). 

10.  1573:  Abdias  Prätorius,  Prof.  d.  Philos.  hiei 
in  Frankfurt  a.  O.  und  dort  mit  Andr.  Musculus  in  Str 
*die  Nolhwendigkcit  der  guten  Werke. 

11.  28.  Nov.  1574:  Grg  Major,  seit  1536  (mit  Unterl 
durch  den  schmalk.  Krieg)  J?rcd.  an  d.  Schlosskirche  u.  Pro 
hier,  in  der  Schlosskirche  begraben.  Er  lehrte,  dass  d 
Werke  zur  Seligkeit  nothwendig  seien  (Majoristischer  S' 
Nie.  V.  Amsdorf). 

12.  2.  Sept.  1584:  H.ins  Lufft,  anfangs  im  hies.  Auj 
'I         klostcr  „Sachwalter    und   Zinseinforderer**,    nachher  Mit 

und  Druckergesell  bei  dem  15 19  hieher  gezogenen  Drückei 
Lotther,  seit  1525  in  eigener  Officin  arbeitend,  Bürgermei 
Stadt;  sein  Grab  in  der  Stadtkirche  vor  dem  Altar  gegen 
der  Bibeldrucker  der  Reformationszeit  (bis  1574  druckte 
100,00c  Bibeln,  1541  auch  die  plattdeutsche  Bibel). 

13.  14.  Jan.  1586:    Luc.  Kranach  der  Jüngere, 
Ij           Luc.  Kran,  des  Aelt.  (VII,  i),  Bürgermeister   v.  Witt., 
^•^         von  ihm   die  Taufe  Christi  in  der  Leichnamscapelle  (I5( 

Weinberg  des  Herrn  ebenda  (1569),  die  Bekehrung  Paul 
Stadtkirche.     Sein  Grab:   X,  2.     Das  Wohnhaus  der  K 
TiS         <auch  Lyser's  —  III,  16  — ,  Ziegler's  —  II,  21  — ,   Wei 
—  II,  23  — ),  die  „alte  Apotheke"  in  der  S.-W.-Ecke  des 
ist  1871  abgebrannt  aber  wiederhergestellt. 

14.  4.  April  1603:  Aegid.  Hunnius,  seit  1592  G 
u.  Prof.  d.  Th.  hier,  früher  in  Marburg;  vornehmster  V< 
des  Lutherthums  in  Hessen.      , 

16.  28.  Mai  1607  (nach  Andern  in  Jena):  Georg  ! 
^Müller)  aus  Augsburg,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem 
namigen  Königsberger  (S.  73),  als  Hauptgegner  der  Ein 
des  Gregorianischen  Calenders  von  Augsburg  vertriebe 
Gen.-Sup.  u.  Prof.  hier. 

16.  23.  Oct.  1616:  Leonh.  Hütte r,  seit  1596  Prof. 
hier;  ein  Hauptvertreter  und  tapferer  Vertheidiger  luth. 
gläubigkeit  (Compendium) ;  seine  Wohnung  CoUegienstr., 

17.  29.  Dec.  1626:  Balth.  Meisner,  studierte  hier  um 
1613  Prof.  d.  Th.  hier,  in  der  Schlosskirche  begraben; 
reicher  luth.  Theolog  (Philosophia  sobria). 

18.  22.  Sept.  1637:  Erasm.  Schmid,  studirte  liiert 
1596  philos'.  Adjuncti    bald  nachher  Prof.  der  griecb.  i 
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1624  auch  Prof.  matheseos»  in  d.  Schlosskirche  begraben;  Herausg, 
einer  der  ältesten  Concordanzen  des  N.  T. 

1».  25.  Febr.  ,1686:  Abr.  Calov,  1650  Prof,  d.  Th.,  1652 
auch  Gcn.-Sup.  hier;  entschiedenster  luth.  Polemiker  des  17.  Jahrh.> 
besonders  gegen  den  Syncretismus.  Sein  Bild:  X,  2;  sein  Wohn- 
haus Juristenstr.  Nr.  494. 

20.  22.  Mai  1688:  Joh.  Andr.  Quenstedt,  Calov's  {II,  19) 
Schwiegervater,  studierte  hier  1644  ff.,  ^^46  thcol.  Adjunct,  1649- 
ao.,  1660  o.  Prof.  der  Th.,  1684  Propst,  in  der  Schlosskirche  be- 
graben; luth.  Dogmatiker  (Theologia  didactico-polemica). 

21.  17.  April  1690:  Caspar  Ziegler,  Prof.jur.  u.  Cons.-Rath 
hier;  in  der  Schlosskirche  begraben;  Liederdichter  (Ich  freue  mich 
in  dir;  Den  die  Engel  droben  etc.).  Er  wohnte  in  Kranach'a 
Hause  (II,  13). 

22.  1706:  Joh.  Deutschmann,  Calov's  (II,  19)  Schwieger- 
sohn, 1657  ao.,  1662  o.  Prof.  der  Th.,  1688  Propst  hier,  in  der 
Schlosskirche  begraben;  Polemiker  gegen  den  Syncretismus  desL 
jüngeren  Calixt  und  den  Pietismus  Spener's. 

23.  I.  Juli  1729:  Glieb  Wernsdorf,  studierte  hier  um  1688, 
um  1699  ao.,  später  o.  Prof.  d.  Th.,  1710  Propst,  1718  Gen.-Sup.; 
Vertreter  luth.  Orthodoxie,  jedoch  nicht  olme  Betonung  lebens- 
kräftigen Christenthums.  Er  wohnte  im  Kranach*schen  Hause  (II,I3). 

24.  1731:  Joh.  Grg  Joch,  seit  1726  Prof.  d.  Th.  u.  Propst 
hier,  in  der  Schlosskirchc  begraben;  Vertreter  u,  Verfechter  de» 
Hetismus  an  der  hies.  Univ. 

25.  2.  Aug.  1809:  Joh.  Matthias  Schröckh,  nach  1761  Prof. 
der  Poesie,  1775  der  Gesch.  hier;  namhafter  Kirchenhistoriker, 
Ausführliche  Gesch.  der  christl.  Kirche  in  45  Bänden.  Sein  Grab 
Äuf  dem  neuen  Gottesacker. 

20.  21.  Febr.  1831:  Joh.  Frdr.  Schleusner,  1795  Propst 
^nd  bis  1817  Prof.  d.  Th.,  1817  zweiter  Seminardir.;  Lexicograph 
(Lexicon  gr.-lat.  in  N.  T.,  in  Septuag.  etc.).  Sein  Grab  auf  dem 
alten  Gottesacker. 

27.  5.  Dec.  1831:  K.  L.  Nitzsch  (I,  5). 

28,  12.  Febr.  1853:  Hnr.  Leonh.  Heubner,  studierte  hier 
'799  if.,  1805  Docent,  1808  auch  3.  Diac.  an  d.  Stadtkirche,  1811 
ao.  Prof.,  1817  dritter  Dir.  des  Seminars,  1832  erster  Dir.  u.  Sup.; 
allseitig  verehrter,  bekenntnisstreuer  luth.  Theolog,  weniger  durch 
Schriften  als  durch  das  lebendige  Wort  und  seine  ganze  Per- 
^nlickkeit  wirkend.  Seine  Biblioth.  wurde  vom  Könige  für  das 
*i'ed.-Seminar  angekauft.    Sein  Grab  auf  dem  neuen  Gottesacker. 

20.  28.  April  1859;  Imman.  Frdr.  Emil  Sander,,  sdt  1854 
Sup.  u.  2.  Seminardir.;  trefflicher  Prediger  u.  Seelsorger.  Sein 
Grab  auf  dem  alten  Gottesacker. 

III.   Prediger,    1.  1510—46:  Martin  Luther,  der  Refor- 
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mator,  im  Spätherbst  1508  auf  Staupitzen's  Empfehlung  t.  Kui 
Frdr,  d.  Weisen  auf  einen  philos.  Lehrstuhl  an  die  Univ.  beruf« 
(Augustinermönch  mit  dem  Klostcrnamcn  Augustinus),  von  dex 
selben  um  1510  zum  Predigen  veranlasst  (er  predigte  zuerst 
einer  alten,  nicht  mehr  vorhandenen  Capelle  des  damals  neu< 
Augustincrklosters,  später  meist  an  Stelle  des  Pfarrers  in  d 
Stadtkirche,  aber  auch  in  der  Schlosskirche);  seine  älteste  no< 
vorhandene  Predigt  stammt  aus  dem  J.  1515  (lat.)  und  behandc 
den  Eingang  des  Ev.  Joh. ;  seine  letzte  Predigt  hielt  er  hier  2, 
Ep.  1546  über  Rom.  3,  3  ff.;  1512  Dr.  th.,  am  31.  Oct.  1517  A 
schlag  der  95  Thesen  wider  den  Ablassunfug;  10.  Dec.  1520  Ve 
brennung  der  päpstl.  Bannbulle  etc.  vor  dem  Elsterthor,  7.  Mä 
1522  Rückkehr  von  der  Wartburg,  f  in  Eisleben.  Sein  Grab 
der  hies.  Schlosskirche  (X,  i;  VII,  21).  Er  bewohnte,  auch  na< 
Auflösung  des  Klosters  (1524),  das  Gebäude  der  Augustinc 
welches  seine  Erben  15 64  an  die  Univ.  verkauften.  Den  Parterr 
Eingang  dieses  Hauses  bildet  ein  Portal,  welches  Kath.  Luth 
1540  erbauen  licss  (mit  Luther's  Portrait  u.  Wappen).  Im  erst< 
Stockwerk  die  Lutherstubc  mit  hölzernen  Fenstersitzen,  eine 
grossen  Tisch  und  dem  mit  den  Bildern  der  Evangelisten  g 
zierten  Ofen.  In  demselben  Gebäude  die  Aula  mit  den  Bilde 
Hart.  Pollichs  (IV,  Einl.),  der  Kurif.  Frdr.  d.  W.,  Joh.  des  B 
stund.,  Joh.  Frdr.  d.  Grossm.,  Mor.  u.  Aug.  u.  einem  Katheder  ir 
den  Abbildungen  der  Universitäts-  und  Facullätssiegel. 

2.  1512 — 23:  Andr.  Rud.  Karlstadt  (eigentlich  Bodenstcir 
o.  Prof.  d.  Th.  u,  Archidiac.  an  d.  Stiftskirche  hier,  1521,  wä 
rend  Luther's  Abwesenheit  auf  der  Wartburg,  stürmisch  refo 
mirend,  nach  Luther's  Rückkehr  in  den  Hintergrund  getrete 
f  in  Basel;  revolutionärer  Reformator,  besonders  hier  und 
Orlamünde,  leugnete  die  Gegenwart  des  Leibes  und  Blutes  Chris 
im  Abendmahl.  Er  hatte  1504  ff.  hier  studiert  und  1508  fluc 
zu  lehren  angefangen,  1510  Dr.  th.  hier. 

3.  1521 — 41:  Justus  Jonas,  Propst  an  der  Stiftskirche  vtt 
Prof.  d.  Th.,  nachher  Reformationspred.  in  Halle,  f  ^Is  Sup. : 
Eisfeld;  einer  der  eifrigsten  Mitarbeiter  am  Reformationswerk 
Gehilfe  Luther's  bei  der  Bibelübers.;  von  ihm  das  Lied:  WoGo 
der  Herr  nicht  bei  uns  hält  etc.  (hier  entstanden).  Er  hatte  15 
bis  1$  hier  studiert,  14.  Oct.  1521  Dr.  th.  hier. 

4.  1521  u,  22:  Gabr.  Didymus  (Zwilling),  ein  Augustinc 
mönch,  hier  predigend,  nachmals  Pred.  in  Torgau,  f  daselbst  a 
Privatmann;  Reformationspred.,  anfangs  stürmisch  (Ki^rlstadt 
—  III,  2  —  Gesinnungsgenosse).  Nach  1502  hatte  er  hier  studier 

B.  1523 — 58:  Bugenhagen  (II,  6).  —  6.  1525  ff.:  Gcoi 
Rörer  (Rorarius),  der  erste  lutherisch  ordinirte  ((4.  Mai  I52< 
Geistliche,  f  als  Bibliothekar  in  Jena  (24.  April  1557);   bei  d< 
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Herausgabe  von  Luther's  Schriften»    besonders    der  Bibelübers. 
betheiligt.  —  7.  1528—48:  Crucigcr  d.  Aelt.  (II,  2). 

8.  1531 — 36:  Nie.  Medier,  Diaconus  hier,  nachher  Sup.  in 
Naumburg,  f  als  Sup.  in  Bcmburg;  Schüler  Luther's,  von  diesem 
sehr  hochgeschätzt,  besonders  in  Naumburg  und  Braunschweig 
reformirend.  Um  1522  hatte  er  hier  studiert;  14.  Sept.  1535  Dr.  th. 
hier.  —  0.  1536—74:  Grg  Major  (II,  11).  -—  10.  1537-— 39: 
J.  Mörlin  (I,  i).  —    11.    1548—56:  Förster  (II,  5). 

12.  1548—50:  Nie.  Gall  (Hahn),  Pred.  hier,  f  in  Bad  Lieben- 
zell;  einer  der  eifrigsten  Vertreter  flacianischer  Lehre,  Gegner 
des  Osiandrismus  und  Majorismus,  besonders  in  Magdeburg  und 
Regensburg  Ihätig.     Um  1536  fl*.  hatte  er  hier  studi^t. 

13.  1548 — 50:  Jobs  Aurifaber  v.  Breslau  (Vratislaviensis), 
Biac.  an  der  Schlosskirche  und  Prof.  hier,  früher  bereits  1538 
bis  Nov.  1546  hier  docirend,  später  in  Rostock  und  Königsberg 
i.  Pr.,  f  in  Breslau;  Ilauptverf.  der  Mecklenburg.  K.-Ürdnung. 
1534  ff.  hatte  er  hier  studiert,  26.  Juni  1550  Dr.  th.  hier. 

14.  1556'— 69:  Eber  (11,  9). 

15.  1567 — 74:  Chrph  Pezel,  Schlosspred.  u.  Prof.  der  Th, 
hier,  zuletzt  als  Kryptocalvinist  gefangen  gesetzt,  f  als  Sup.  in 
Bremen;  Vertheidiger  der  Bremischen  Kirche  gegen  die  wegen 
ilirer  Calvinisirung  auf  sie  gemachten  Angriffe.  Um  1559  hatte  er 
hier  studiert. 

^ö»  1577 — ^7'  Polyc.  Lyser  d.  Aelt.,  Gen.-Sup.  und  Prof. 
^>  Th.,  Schwiegersohn  des  jüngeren  Kranach  (II,  13),  wegen  des 
Vordringenden  Calvinismus  von  hier  weggezogen,  1592  auf  kurze 
Zeit  wieder  hier,  f  als  Hofpred.  in  Dresden;  mildgesinntcr  luth. 
Theolog.  —  17,  1585 — 1607  (Andere:  bis  1589):  GrgMylius  (II,  15). 

18.    1592 — 1603:  Aeg.  Hunnius  (II,  14). 

1».  1617 — 23:  Nie.  Hunnius  (Sohn  des  Aeg.  H.:  II,  14), 
^red.  u.  Prof.  hier,  bereits  früher  1609 — 12  hier  docirend,  f  als 
Sup.  in  Lübeck;  Vorkämpfer  des  orthodoxen  Lutherthums  (Epitome 
credendorum).     1600  ff.  hatte  er  hier  studiert. 

20.  1633 — 34:  Gfrd  Olearius,  Diac.  an  d.  Stadtkirche,  seit 
^629  philos.  Adjunct,  nach  1634  Dr.  th.  hier,  +  als  Sup.  in  Halle, 
^0  er  51  J.  im  Amte  gestanden;  luth.  Erbauungsschriftst.  Um 
'625  ff.  hatte  er  hier  studiert.  —  21.  1652—86:  Calov  (II,  19). 

22,  1684—- 86:  Job.  Frdr.  Mayer,  Propst  u.  Prof.  der  Th. 
^^er;  nachher  in  Hamburg,  f  in  Stettin;  erbittertster  Gegner 
Spener's  und  der  Pietisten;  Liederdichter  (Meinen  Jesum  lass  ich 
^icht,  meine  Seel  ist  nun  genesen  etc.) 

28.    Bis  1729:  Wernsdorf  (II,  23). 

24.  1785 — 92:  FrzVolkmar  Reinhard,  Propst  hier,  bereits 
Mher  1777  Pnvatdoc.  der  Philos.,  1780  ao.  Prof.  der  Philos., 
^782  0.  Prof.  der  Th.  hier,  f  als  OHofpred.  in  Dresden;   lange 
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Zeit  homiletisches  Muster  (Dogmntik,  Moral;  Supranatura! 
1773  hatte  er  hier  studiert.  —  25.  1790 — 1831:  K.  L.  N 
<I,  5).  —  20.    1808—53:  Heubner  (II,  28). 

27.  1809—12:  Hnr.  Aug.  Schott,  JPred.  an  d.  Schlos 
und  o.  Prof.  der  Th.  hier,  f  ^^^  Prof.  der  Th.  in  Jenaj 
naturalist.  .Theolog,  besonders  auf  dem  Gebiete  der  prakt 
logie  thätig. 

28.  i8n — 17:  Karl  Immanuel  Nitzsch,  Pcstilcnzdia 
f  als  Propst  in  Berlin;  Unionstheolog  (Prakt.  Theologie) 

2».  1854 — 59:  Sander  (II,  29). 
IV«  Die  Universität.  1502  gründete  hier  Kurf.  Fi 
(der  Weise)  v.  Sachsen  eine  Univ.,  welche  am  18.  Oct,  j 
•ward  und  1506  die  päpstl.  Bestätigung  erhielt.  Joh.  v.  5 
(IV,  A,  i)  u.  der  kurfürstl.  Leibarzt  Mart.  Pollich  v.  M 
Stadt  (der  i.  Rector  und  i.  Dr.  th.)  waren  bei  Errichti 
Univ.  besonders  thätig.    Zum  Patron  der  gesammten  Hoc 

^  wählte  man  den  heiligen  Auguslin,  zu  dem  der   theol.  I 

St.  Paulum.     Die  Mittel   zur  Erhaltung   der   Univ.   belief 

II  damals  nur  auf  jährl.  3795  Fl.,  die  stärksten  Professoren 

aber  freilich  auch  nur  auf  200  Fl.  Die  Frequenz  ward  b: 
sehr  ansehnliche,  zumal  nach  Beginn  der  Keformationsbev 
Luther  konnte  an  Link  (IV,  A,  5)  schreiben,  die  Univ. 
zu  wie  ein  Ameisenhaufen,  und  Scultetus  (IV,  B,  78)  be 
„er  habe  von  seinen  Pracceptoribus  gehört,  dass  aus  viel« 
vinzen  Studenten  nach  Wittenberg,  Lutherum  und  Melanch 
zu  hören,  gereiset  (z.  B.  in  den  Jahren  1522 — 56  allein  in 
bürgische  Sachsen),  welche  beim  ersten  Anblick  bemeldetc 
mit  aufgehobenen  Pfänden  Gott  gepriesen,  dass  er,  wie  v( 
aus  Zion,  also  jetzt  aus  Wittenberg  das  Licht  der  evang. 
heit  in  weit  entlegene  Länder  kommen  lassen.**  Noch  i 
des  17.  Jahrh.  belief  sich  die  Durchschnittszahl  der  Studi< 
auf  3000,  100  Jahr  später  immer  noch  auf  etwa  1200.  Sei 
wiederholt  auftretende*  wie  es  scheint,  durch  die  Lage  de 
begünstigte  Pest,  wegen  deren  die  Univ.  zeitweilig  nac 
und  Torgau  verlegt  werden  musste,  hinderte  das  Gedeib 
Hochschule  nicht.     Zu  ihrer  weiteren  Hebung  trug  Kui 

H;  Frdr.  d.  Grossmüth.,  der  unter  Anderem  durch  Spalatin  (I 

die  Bibliothek  vermehren  liess  (1533),  ein  Wesentliches  bei 
Ausbruch  des  schmalkald.  Kriegs  flüchtete  sich  im  Herb 
die  Mehrzahl  der  Professoren  nach  Magdeburg,  erst  am  2 
1547  wurden  die  Vorlesungen  hier  wieder  eröffnet.  In  der 
folgenden  Zeit  war  Wittenberg  im  adiaphorist.  Streite  der 
sitz  der  melanchthon.  Richtung.  Gegen  Ende  des  Jahrh. 
Kurf.  Chrn  I.  (1586 — 91)  gewann  die  kryptocalvinist.  R 
die  Oberhand;    hierauf  Restauration  des  Lutherthums  (I5< 
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lassung  von  7  kryptocalvinist.  Professoren).    Nach  dem  Ueber- 
tritt  des  brandenb.  Kurf.  Sigismund  Joh.  zur  ref.  Kirche  (161 3) 
ward  den  Unterthanen  desselben  der  Besuch  der  strcngluth.  Univ. 
^     Wittenberg  untersagt.  -—  Im  Jahre  1817  wurde  die  Univ.  mit  der 
r    zu  Halle  vereinigt  und  an  ihrer  Stelle  das  Pred. -Seminar  (V)  er- 
richtet, welchem  das  Lutherhaus  und  das  1564 — 83  erbaute  Au- 
^     gustcura  gehören,  während  das  ursprüngliche  Univcrsitälsgebäude 
(CoUegium  Fridericianum)  jetzt  Infanteriecaseme  ist. 

A.  Lehrende.  1.  1502 — 18:  Johann  v.  Staupitz,  erster 
4  Decan  der  theol.  Facultät,  Gencralvicar  des  Augustinerordcnii 
J  (bis  1520),  +  in  Salzburg;  Vorläufer  der  Reformation,  Luther's 
Gönner  und  väterlicher  Freund. 

2.  1507 — 24:  Nie.  V.  Amsd  orf,  Canonicus  an  d.  Stiftskirche;- 
Reformator  in  Magdeburg,  Goslar,  Eimbeck,  später  eine  Zeit  lang 
Bischof  V.  Naumburg,  f  in  Eisenach;  Luther's  Freund  und  Mit- 
arWter.  Er  hatte  1502  ff.  hier  studiert.  —  3.  1508 — 23:  Karl- 
stadt (III,  2).  —  4.    1508—46:  Luther  (III,  l), 

6.  1509 — 16:  Wencesl.  Link,  Mönch  und  zuletzt  Prior  des 
Wes.  Augustinerklosters,  1508  Studierens  halber  hieher  gekommen^ 
'S"  Dr.  th.;  Nachfolger  des  Joh.  v.  Staupitz  im  Generalvicariate 
des  Aug.-Ordens,  Reformationspred.  in  Altenburg  u.  Nürnberg;- 
Von  ihm  das  Lied:  O  guter  Gott  von  Ewigkeit  etc. 

«.  1510  war  kurze  Zeit  Universitätslehrer  hier:  Herm.  v.  d.. 
Busche,  nachmals  Rector  in  Wesel,  f  ^^  Dülmen;  der  erste 
deutsche  Humanist  von  Adel,  Anhänger  Reuchlins.  1522  legte 
er  seine  Stelle  in  Wesel  nieder,  um  hier  zu  studieren  und  zu 
lehren  (alte  Classiker),  bis  1526.  —  7.  1518 — 60:  Melanchthoni 
(II,  7).  —  8.  1521 — 41:  Jonas  (III,  3). 

0.  Im  Jan.  1523  kam  Frz  Lambert  v.  Avignon  hieher  und 
lebte  hier  bis  Frühjahr  1524,  Vorlesungen  haltend  und  schrift- 
stellemd;  ehemal.  franz.  Minorit,  Reformator  in  Hessen,  zuletzt 
I*rof.  d.  Th.  in  Marburg;  einer  der  ersten  Mönche,  die  sich  in 
Ijeutschland  (Herzberg)  verehelichten,  der  allererste  aus  der  fran- 
zösischen Nation.  —   10.    1523 — 58:  Bugenhagen  (II,  6). 

U.  Nach  1523—27  an  der  Univ.  lehrend  und  in  der  Schloss- 
Wrche  predigend:  Casp.  Aquila.  Er  war  um  1520,  da  er  bereits, 
vorher  Pf.  in  Jengen  bei  Augsburg  gewesen,  Studicrens  halber 
hieher  gekommen,  f  als  Sup,  in  Saalfeld;  Gehilfe  Luthers  beim 
Reformationswerke,  besonders  in  Thüringen,  und  bei  der  Bibel- 
übersetzung. 

12.  Nach  1519 — 25;  1536 — 40  an  der  Univ.  lehrend,  nach- 
dem er  um  1517  hier  studiert  hatte;  Joh.  Agricola  v,  Eisleben,. 
t  als  Sup.  der  Mark  Brandenb.  in  Berlin;  Mitverf.  des  Augsb. 
Interims,  lehrte,  dass  das  Gesetz  für  Christen  keine  Bedeutung 
mehr  habe  (antinomist.  Streit  mit  Luther). 
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13.  1528—48:  Cruciger  d.  Aelt.  (II,  2). 

14.  Bis  1535:  Veit  Dietrich,  Adjunct  der  philos.  I 
liier,  nachdem  er  1523  fF.  hier  studiert  hatte;  Amanuens 
Tischgenosse  Luthers,  f  in  Nürnberg ;  Reformationspred.  d 
Liederdichter  (Bedenk,  o  Mensch,  die  grosse  Gnad  etc.). 

15.  1536— -74:  Grg  Major  (II,  11).  —  16.  1537—69; 
(11,9).  —  I^«  1538 — 46;  48 — 50:  Aurifaber  v.  Breslau  (. 

18*  Vor  1541  lebte  hier,  Vorlesungen  haltend  und  pre( 
Joach.  Westphal,  f  als  Senior  in  Hamburg;  strengluth 
miker,  Gegner  des  Augsb.  Interims,  flacianischcr  Gegn 
Philippisten  im  adiaphorist.,  sowie  der  Calvinistcn  und  I 
calvinisten  im  Abcndmahlsstreite.  Um  1531  und  nochm 
1537  hatte  er  hier  studiert.  . 

10.  1541 — 48:  Matthias  Flacius,  anfangs  Privatun 
im  Griech.  u.  Ebr.  erthcilcnd,  1545  Prof.  der  ebr.  Sprach 
schmalk.  Krieg  vertrieb  ihn  (1546),  er  kehrte  zwar  zurüc 
iicss  aber  bald  infolge  des  Inlcrimsslrcitcs  die  Stadt,  f  in 
fürt  a.  M.;  Vorkämpfer  im  Intcrimsstreitc ,  Kirchenhij 
v(Catalogus  testium  veritatis;  Magdeb.  Ccnturien),  Erbsünde 

20.  1544 — 47:  Victorin  Strigel  hier  lehrend,  nach 
1542  f.  hier  studiert  hatte;  i.  philos.  Decan  der  Universitä 
Synergist.  Gegner  des  Flacius  (IV,  A,  19). 

21.  1545 — 74:  Casp.  Peucer,  1545  philos.  Docent, 
Prof.  der  Math.,  1560  Prof.  und  Dr.  med.,  1570  kurf.  {j 
Leibarzt,  seit  1550  Schwiegersohn  Melanchthons,  in  dessen 
er  vom  Beginn  seiner  Studien  an(i540fF.)  lebte;  1574 — 86alsl 
calvinist  gefangen,  f  in  Dessau;  das  Haupt  der  Kryptocah 
in  Kursachsen,  von  grossem  Einfluss  auf.  Besetzung  der  hie 
fessuren  mit  melanchthonisch  gesinnten  Männern. 

22.  1548—56:  Förster  (II,  5). 

23.  Bis  1552:  Tilemann  Hesshusen,  in  der  letzt 
seiner  Studien  (1549  ff.)  hier  lehrend,  1553  Dr.  th.  hier, 
I.  Prof.  d.  Th.  in  Helmstedt;  luth.  Streittheolog,  unter  all« 
und  Gesinnungsgenossen  der  am  meisten  umhergetriebene. 

24.  Bis  1554.:  Mart.  Chemnitz,  gegen  Ende  seiner  S 
zeit  (1545 — 47;  15*53  f.)  hier  lehrend,  nachmals  inKönigsbei 
u.  Braunschweig;  Mitverf.  der  Concordienformel,  Examen 
Tridentini.  1536  hatte  er  hier  Va  Jahr  lang  die  Trivia 
besucht.  Im  Jan.  15 57  war  er  von  Braunschweig  hier  zur  S 
tung  der  adiaphorist.  Streitigkeiten.  . 

25.  1557 — 74:  Esrom  Rüdinge r  (Rüdiger),  Prof.  hier(( 
Lat.,  Ethik),  wegen  ref.  Ansicht  vom  Abendmahl  von  hie 
gezogen;  humanist.  Reformationstheolog,  der  melanchthbn 
tung  angehörig 9  später  der  Brüdergemeinde  in  Mähren 
schitz)  dienend,  f  in  Nürnberg, 
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20.  1560—93  (mit  mehrfachen  Unterbrechungen  durch  Ge* 
fangenschaftcn  etc.):  Joh.  Major  G,Hänsel  Mayer**,  nicht  zu  vcr- 
^v'echscln  mit  dem  etwas  älteren  Grg  Maj.  —  II,  il  —  und  dem 
späteren  Joh.  Maj.  in  Jena)  in  der  philos.  Facultät  lehrend;  hu- 
manist.  Poet,  philippist.  (calvinist.)  Satiriker.  1549 — 51  hatte  er' 
hier  studiert.  —  27.  1567— 74:- Pezel  (III,  15).  —  28.  Bis  1573: 
Prätori  US  (II,  10). 

21).  1560 — 1576:  Casp.  Cruciger  d.  Jung.,  Sohn  des  Aelt. 
(11,2),  Prof.  d.  Th.  hier,  als  Kryptocalvinist  vertrieben,  f  als 
Stadtpf.  in  Cassel;  bei  Einführung  reformirter  Lehre  in  Hessen 
thäti[j.  —    80.   1577 — 87  u.  92:  Lyser  d.  Aclt.  (III,  16). 

31.  1592 — 95:  Sam.  Huber,  Prof.  d.  Th.  hier,  mit  A.  Hunnius 
(H,  14)  und  Lyser  über  die  Lehre  von  der  Allgemeinheit  der 
Gnade  streitend.  Am  4.  Februar  1594  wurde  mit  ihm  auf  dem 
Schlosse  ein  Colloquium  angestellt,  an  welchem  sich  auch  Theo- 
logen von  Jena  u.  Leipzig  betheiligten.  Bald  nachher  wurde  er 
entlassen;  Lutheraner  aus  der  Schweiz,  extremer  und  unruhiger 
Gegner  der  Prädestinationslehrc.  —  32.  1592 — 1603:  A.  Hunnius 
(11,14).  —  33.  1596— 1616:  Hutter  (II,  16).  —  34.  1596— 1637: 
Schmid  (H,  18). 

35.  Bis  1602:  Matthias  Hoe  v.  Hohenegg,  gegen  Ende 
seiner  Studienzeit  (1597  ff.)  hier  lehrend,  f  als  kursächs.  OHof- 
pred.,  der  erste  mit  diesem  Titel;  einflussreicher  Beichtvater  Kurf. 
Joh.  Grgs  I.  V.  Sachsen  zur  Zeit  des  30jähr.  Kriegs,  anticalvinist. 
Polemiker.  —  30.    1613 — 26:  B.  Meisner  (II,  17). 

87,    1617 — 23:  N.  Hunnius  (III,  19). 

38.  Um  1620 — 23:  Andr.  Kesler,  Adjunct  der  philosoph. 
Facultät,  t  als  Gen.-Sup.  in  Coburg;  polemischer  u.  ascetischer 
Schriftsteller,  Verfasser  mehrerer  Lieder,  nach  Einigen  auch  des 
Liedes:  Keinen  hat  Gott  verlassen. 

3U.    1629—34:  Gfrd  Olearius  (III,  20). 

40.  1629 — 46:  Joh,  Hülsemann,  Prof.  d.  Th.  hier,  +  als 
Sup,  und  Prof.  in  Leipzig;  Vertreter  lutherischer  Lehre  gegen 
Caivinismus  und  Syncretismus  (luth.  Theilnehmer  am  Thorner 
Colloquium:   1645)» 

41.  163s — 37:  Jolvs  Olearius  II.  philos.  Adjunct  hier,  nach- 
<iem  er  1629  ff.  hier  studiert  hatte,  1643  Dr.  th.  hier,  f  als  Gen.- 
Sup,  in  Weissenfeis;  der  orthodoxen  Schule  angehörig,  aber  mit 
Spencr  befreundet,  fruchtbarer  Erbauungsschriftst.  (Geduld-,  Bet-, 
Sterbe-Schule),  Liederdichter  (Herr,  öffne  mir  die  Herzensthür; 
Herr  Jesu  Christ,  dein  theures  Blut  etc.). 

42.  Bis  1641:  G.  Meisner  (I,  3).  —  43.  1646—88:  Quen- 
stedt  (H,  20).  —  44.  1650— 86:  Calov  (II,  19).  —  45.  1653—70: 
Strauch  (1,4).  —  46.  1657— 1706:  Deutschmann  (11,22). 

47.    1667:   Sam.  Schelwig,  philos.  Adjunct  hier,  nachdem 
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er  i66i  ff.  hier  studiert  hatte,  f  a^s  Fred,  und  Rcct.  in  Danzi 
luth.  Gegner  des  Pietismus.  —  48.  1684— 86:  J.  F.  Mayer  (III,  2 

4J).  1687 — 89:  Joh.  FrzBuddeus  (Buddc),  gegen  Ende  seir 
Studienzeit  (1685  f.)  hier  lehrend,  f  als  jenaischcr  Prof,  d.  1 
in  Gotha;  sehr  vielseitiger,  jedoch  nicht  bahnbrechender  Theol 
von  mildkirchlicher  Richtung  (Institutiones  theol.  mor.  et  dogn 

50.    Bis  1690:  Ziegler  (If,  21).    - 

5i.  1697 — 98  (^^  Schlüsse  seiner  Studienzeit  hier  lehren 
1707 — 9  Prof.  hier:  Valcnt.  Ernst  Löscher  (s.  S.  270  bei  D 
litzsch:  II).  —  B2.    Um  1699—1729:  Wernsdorf  (II,  23). 

53,  1722 — 23:  Herrn.  Sam.  Reimarus,  philos.  Adjunct  hi 
f  als  Prof.  am  Gymn.  in  Hamburg;  Verf.  der  „Wolfenbütt 
Fragmente".  1716 — 19  hatte  er  hier  studiert.  —  54.  1726 — . 
Joch  (II,  24).  —  55.  Nach  1761—1809:  Schröckh  (II,  25). 

50.  1777—92:  Reinhard  (III,  24).  —  57.  1790— 1817:  K. 
Nitzsch  (I,  5).  —  58.   1795 — 1817:  Schleusner  (II,  26). 

50.  1800 — I  philos.  Adjunct,  1805 — 9  o.  Prof.  d.  Th.:  H 
Glieb  Tz  seh  im  er,  2.  Dcc.  1805  Dr.  th.  hier,  f  ^^^  ^^P«  " 
Prof.  in  Leipzig;  Vertreter  des  supranaturalen  Rationalism 
gefeierter  Kanzclrcdncr. 

00.  1804 — 7:  Karl  Glieb  Bretschneider,  Docent  hier,  ü 
Dr.  th.  hier,  f  als  Gcn.-Sup.  in  Gotha;  Hauptvertreter  des  rat 
nalen  Supranaturalismus.  —  Ol.    1805 — ^7*  Heubner  (II,  28). 

02.    1809—12:  Schott  (III,  27). 

!$•  Studierende.  (NB.  Um  einigermassen  zu  veranschi 
liehen,  wie  die  hier  Studierenden  das  Licht  der  Reformation 
die  verschiedensten  Gegenden  Deutschlands,  ja  Europas  trugt 
ist  bei  ihnen,  wenigstens  für  die  erste  Hälfte  des  16.  Jahrh.,  il 
hauptsächlichste  spätere  Wirkungsstätte  durch  den  Druck  herv^ 
gehoben.)  —  1.  1502  ff.:  Amsdorf  (IV,  A,  2):  Magdebur 
■  Goslar,  Eimbeck. 

2.  1502  f.:  Grg  Sp^latin,  f  >n  Altenburg;  Mitarbeiter  i 
Reformationswerke  (Kursachsen,  Altenburg,  Schwcinfur 
um  die  Hebung  der  hies.  Univ.  besonders  verdient.  1511  ff.  ^ 
er  wieder  hier  als  Mentor  der  Herzoge  Qtto  u.  Ernst  (d.  Bekenn 
V.  Braunschw.-Lüneburg;  1514  kurfürstl.  Hofcaplan  und  Gehci 
Schreiber,  bis  1525  hier.  Das  Haus  Collegiengasse  Nr.  24  wi 
als  seine  Wohnung  bezeichnet. 

3.  1502  n.  u.  um  1517:  Joh.  Briesmann,  Franziskaner,  au 
um  1523  wieder  hier,  mit  den  Reformatoren  verkehrend,  t 
Königsberg;  Reformator  in  Preussen.  —  4.  Nach  1502:  Did 
mus(III,4):Torgau.  —  6.  I504ff.:  Karlstadt  (in,2):  Schwer 

0.    1508  f.:  Link  (IV,  A,  5):  Altenburg  und  Nürnbei 

7.    1510— 12:  Joh.  Hess,  im  Winter  1519^20  wieder  hi 

mit  den  Reformatoren  verkehrend,  der  Reformator  Bre'slan'] 
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8.  1511  ff.:  die  Herzöge  Otto  und  Ernst  (d.  Bekenner)  v. 
Braunschw.-Lüneburg  (s.  IV,  B,  2),  Neffen  Kurf.  Friedr.  des 
Weisen. 

9.  1511 — 15:  Jonas  (III,  3):  Wittenberg  und  Halle. 

10.  1516 — 19:  Olaf  u.  Lorenz  Peterson  (Olaus  &  Laurentius 
Petri),  Reformatoren  in  Schweden,  der  erstere  Pred,  in  Stock- 
holm, der  andere  Prof.  d.  Th,  in  Upsala. 

11.  1517  bis  gegen  1525  (Sprachen,  Philos.  u.  Med.):  Matthäus 
Äatteberger,  der  nachmalige  Leibarzt  und  treue  Rathgeber 
des  Kurf^  Jöh.  Friedr.  d.  Grossmüth.  v.  Sachsen,  auch  Freund 
^*  Hausarzt  Luthers  in  Wittenberg. 

12.  Umi5i7:  Agricola  (IV,  A,  12):  Mark  Brandenburg. 

13.  1518 — 23:  Valentin  Friedland  Trotz  endo  rf,  damals  be- 
reits Lehrer  an  d.  Görlitzer  Schule;  der  berühmte  Goldberger 
Schulmann,  f  ^^  Liegnitz. 

U.    Um  1520:    Joh.  Aepinus  (eigentl.:   Hock  oder  Hoch), 
^S33  l^r.  Ih.  hier,  f  als  Sup.  in  Hamburg;  Reformator  in  Ham- 
burg u.  Niedersachsen,   einer  der  bedeutendsten  Gegner  des 
Augsb.  Interims,  lehrte,  dass  die  Höllenfahrt  Christi  zum  Stande 
.  der  Erniedrigung  gehöre. 

16.  Um  1520:  Andr.  Althamer,  der  Reformator  v.  Ans- 
bach, f  als  OSup.  in  Jägerndorf. 

10,    Um  1520  ff.:  Aquila  (IV,  A,  11):  Thüringen. 

17.  Um  1520:  Joh.  Honter,  Reformator  in  Siebe  nbürgen, 
t  in  Kronstadt. 

18.  Um  1520:  Just.  Menius  (Menig),  f  als  Pf.  d.  Thomas- 
*^^''che  in  Leipzig;  Reformationspred.  in  Mühlhausen  inThür. 

10,  Um  1520  ff.:  Hieron.  Weller,  8  Jahre  lang  Luthers 
Haus-  u.  Tischgenosse,  14.  Sept.  1535  Dr.  th.  hier,  f  als  Prof., 
Schulinsp.  und  Sup.  in  Freiberg;  Commentare  zu  Büchern  des 
^*  u.  N.  Test. 

20.  1520  f.:  Mich.  Stiefel,  f  als  Universitätslehrer  u.  Diac. 
'^  Jena;  chiliastischer  Arithmeticus  der  Reformationszeit, 
»»Rechenbüchlein  vom  End  Christi**,  „Lied  von  der  Lehre  Luthers**. 

21.  1520 ff.:  GrgWicelius  (Witzcl),  f  als  (kath.)  kurfürstl. 
*^^th  in  Mainz;  fruchtbarer,  aber  unstät  schwankender  Theolog 
^^^  Reformationszeit,  unglücklich  vermittelnd. 

23,  1520  oder  21 — 25:  Erasm.  Alberus,  1543  Dr.  th.  hier, 
t  als  Sup.  in  Neubrandenburg;  Reformationspred.  in  Hessen, 
J-»ederdichter  (Wer  Gotts  Wort  hat  und  bleibt  dabei  etc.). 

23.  1521 — 23:  Draconites  (II,  8):  Marburg,  Rostock, 
^oniesanien.  —  24.  1521 — 24:  Cruciger  der  Aelt.  (II,  2): 
J^eipzig.  —  25.  I52iff.:  Joach.  Camerarius  (Kammermeister), 
1  als  Prof.  in  Leipzig;  berühmter  Humanist  u.  Reformations- 
^neolog,  Freund,  Gesinnungsgenosse  und  Biograph  Melanchthons. 
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.   20.   1521  ff.:.  Bugenhagen   (II,   6):   Pommern,   ] 
schweig,  Hamburg,  Lübeck,  Dänemark. 

27.  1522  ff.:  H.  V.  d.  Busche  (IV,  A,  6):  Westfa 

28.  1522  bis  Herbst  23:  Job.  Jac.  Kessler,  auf  de 
nach  Witt,  mit  dem  von  der  Wartburg  kommenden  Lui 
schwarzen  Bären  zu  Jena  zusammengetroffen;  der  Reforma 
St.  Gallen,  f  daselbst, 

20.  1522  ff.:  Laz.  Spengler,  f  in  Nürnberg,  ange 
Patricier  und  Gelehrter  daselbst,  Freund  der  Reformatoi 
Vertheidiger  der  ev.  Sache;  Liederdichter  (Durch  Adai 
ist  ganz  verderbt  etc.). 

ao.    Um  1522:  Medier  (III,  8):  Naumburg  u.  Braui 

31.  Um  1522:  Hans  Tausen  aus  Fühnen,  ein  Joh 
mönch;  Reformator  in  Dänemark. 

32.  1523 — 26:  Anton  Corvinus,  Reformator  in  H 
Hannover  u.  Braunschweig,  f  in  Hannover. 

3:5.  1523 — 45:  Hartmann  Beyer;  Reformationsprec 
Frankfurt   a.  M.,   entschiedener  Gegner  des  Augsb.  I 

:U.    1523  ff.:  Dietrich  (IV,  A,  14):  Nürnberg. 

85.  1529  f.  u.  1540  f.  (36  J.  alt,  Schulmeister  in  Je 
thal):  Joh.  Mathesius,  f  als  luth.  Pf.  (Bcrgprcd.)  in  Joa 
thal;  Rcformationsprcd.,  Biograph  Luthers,  dessen  Tisch 
er  gewesen,  Liederdichter  (Aus  meines  Herzens  Grunde  < 

:J0.  Vom  Dec.  1529  ungefähr  1V2  J.  lang  als  Haus-  u 
genösse  Luthers:  Matthias  Biro  Devay,  1537  abermal 
„der  Luther  Ungarns". 

87.  Bis  1530:  Erasm.  Sarcerius,  f  in  Magdeburg; 
formator  Nassaus. 

88.  Um  1531  u.  um  1537:  Westphal  (IV,  A,  18):  Hai 
30.    Um  1532:   Andr.  Auri faber,  nachmals  herzog 

arzt  u.  Prof.  der  Med.  u.  Phys.  in  Königsberg  i.  Pr.,  Sei 
söhn  des  Andr.  Osiander  (s.  Königsberg),  und  als  solcher 
osiandrischen  Streit  verwickelt. 

40.  1532  ff.:  Eber  (II,  9):  Wittenberg. 

41.  1532 — 36  u.  1543  f.,  nachdem  er  bereits  Rect.  ini 
gewesen:  Sebast.  Boetius,  nachmals  Sup.  in  Mühlhai 
Thüringen;  strengluth.  Theolog. 

42.  Um  1533  fünf  Jahre  lang:  Nie.  Hemming,  n 
Pred.  u.  Prof.  in  Kopenhagen,  f  als  Domherr  zu  Roeskil 
Melanchthon  Dänemarks,  „Praeceptor  Daniae". 

48.    Um  1543:  Joach.  Mörlin  (I,  i):  Preussen, 
44.    Herbst  1534 — 43:    Crato  v,  Crafftheim,  6  Jal 
Luther's  Tischgenosse,  nachmals  Leibarzt  der  Kaiser  Fe 
Maxim.  IL  u.  Rud.  IL ;  einfiussreicher,  melanchthonisch  g 
Protestant' am  Hofe  der  kath.  Kaiser,  f  in  Breslau. 

Germania  sacra.  17 


258    Preussen  —  Prov.  Sachsen  -f-  Wittenberg:  Universität. 

* 

45.  I534ff.«  Aurifabcrv.Breslau  (III,I3):  Wittenbergs 
Rostock,  Königsberg  i.  Pr. 

40.  Um  1535:  Johann  Stigel,  antiflacianischer  Theolog  in 
Jena,  Mitbegründer  der  dortigen  Univ. 

^^«  ^535 — 38:  Theobald  Thamer,  nachmals  Prcd.  u.  Prof» 
in  Marburg,  bis  1549  luth.  gesinnt,  +  als  kath.  Prof.  d.  Th.  ia 
Freiburg  i.  Br.;  eine  eigenthümlich  rationalistische  Erscheinung 
im  Reformationszeitalter.  —  48.  Um  1536:  Maxim.  Mörlin  (1,2): 
Thüringen.  —  40.  Um  1536  ff.:  Gall  (III,  12):  Magdeburg,. 
Regensburg. 

60.  1536—46:  Friedr.  Staphylus,  luth.  Prof.  der  Th.  in 
Königsberg;  ehrgeiziger  u.  ränkesüchtiger  Gegner  des  Andr» 
Osiander  daselbst,  später  in  Breslau  zur  kath.  Kirche  übergetreten,. 
t  in  Ingolstadt  als  Curator  der  dortigen  Univ. 

51.  1537 — 41:  Johs  Aurifaber  Vinariensis,  1545 — 46  aber- 
mals hier  als  Famulus  und  Tischgcnossc  Luther's,  f  als  Pf.  zu 
Erfurt;  der  Herausg.  v.  Luther's  Tischreden:  Weimar. 

52.  1538  ff. :  Basil.  Faber,  f  als  Schulrect.  in  Erfurt;  luth* 
Theolog  und  Schulmann  (Thesaurus  eruditionis  scholasticae),. 
Älitarbeiter  an  den  Magdeburger  Centuricn  (Kirchengeschichtc) : 
Thüringen. 

53.  Frühj.  1538 — 40:  Andr.  Musculus  (Meusel),  f  a^s  OPL 
^«  Prof.   in  Frankf.  a.  O.,  Mitverf.   der  Concordienformcl. 

W.  1538 — 43:  Jac.  Heerbrand,  f  als  Kanzler  emcr.  der 
Univ.  Tübingen;  bedeutender  luth.  Theolog  der  nachreformatori- 
^^'licn  Zeit  (Compcndium  Thcologiac). 

66.  1539  u.  40;  1544 — 46:  Joh.  Wigand,  f  als  Bischof  v. 
Pomesanien  in  Marienwerder;  heftiger  luth.  Gegner  der  Witten- 
^erger  Philippisten,  anfangs  Streitgenosse  des  Matthias  Flacius 
(IV,  A,  19)  und  Mitarbeiter  desselben  an  den  Magdeburger  Cen- 
Syrien  (Kirchengesch.) ,  nachmals  ihm  entgegentretend:  Magde* 
"^'ß»  Jena,  Mecklenburg,  Preussen. 

60.  1539  f.:  Joh.  Marbach,  20.  Febr.  1543  Dr.  th.  hier; 
^uth.  Pred.  in  Strassburg,  von  dort  aus  in  der  Pfalz  unter 
Otto  Heinrich,  auch  in  Pfalz-Zweibrücken  reformirend. 

67.  Vor  1540:  Joh.  Gigas  (Heune),  f  »Is  Pf.  in  Schweidnitz; 
Liederdichter  (Ach,  lieben  Christen,  seid  getrost;  Ach,  wie  elend 
ist  unser  Zeit  etc.).  —  68.   1542  f.:  Strigel  (IV,  A,  20):  Jena» 

60.  1542 — 46:  Cyriacus  Spangenberg,  Pf.  u.  Sup.  in  Eis- 
Jeben,  f  ^*ch  vielen  Verfolgungen,  die  er  als  Flacianer  zu  be* 
stehen  hatte,  in  Strassburg;  Kirchenhistor. :  Grafsch.  Mansfeld. 

60.  1542—47:  Mich.  Neander,  f  als  Rect.  in  Ilfeld;  be* 
deutender  Schulmann  des  Reformationsjahrhunderts. 

61.  1545  ff.:  Dav.  Chyträus  (Kochhafe),  f  als  Prof.  in  Ro- 
stock;  Mitverf.  der  Concordienförmel.  . 
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02.  1545—47;  1553  f«!  Mart.  Chemnitz  (TV,  A,  24 
nigsberg  i,  Pr.,  Braunschweig  (Concordienforme 

03.  Vor  1546:  Casp.  Goltwurm,  nachmals  Sup.  ir 
bürg;  Reformator  im  Nassauischen. 

04.  1546—49:  Matthäus  Judex,  f  als  jenaischer  I 
Rostock;  Mitarbeiter  an  den  Magdeb.  Centurien  (Kirchenj 

0'>*  1547^*'  Joh.  Stö SS cl,  zuletzt  Sup.  in  Pirna;  in  de 
kämpfen  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  anfangs  antiphilippist., 
kryptocalvinist.  Theolog.  —  00.  1549  fr.:  Hesshusen  (IV, 

07.  1549  ff«:    Nie.   Selncccer,   nachmals  Sup.    in 
heim,    f  ^^  Leipzig;    Mitarbeiter  an  der  Concordienf« 
Liederdichter  (Lass  mich  dein  sein  und  bleiben  etc.). 

08.  1549—51:  Joh..  Major  (IV,  A,  26). 

00.  1550—^57:  Zachar.  Ursinus,  später  kurpfälz 
Theolog;  Mitarbeiter  am  Heidelberger  Katechismus. 

"0.  Vor  1553:  Joh.  V,  Eyter,  nachher  Gen.-Sup.  i 
mold;  Rcformalionspred.  im  Lippischen. 

71.  Um  1553:  Joh.  Caselius,  f  als  Prof.  in  Hei 
einer  der  letzten  nachreformatorischen  Humanisten. 

72.  1558—^65:  Pantalcon  Weiss  (Candidus),  Ama 
von  Languet  (VII,  22);  nachmals  Pred.  in  Zweibrücken,  ; 
luth.,  später  calvinisch,  ein  Hauptbeförderer  des  Calvinij 
der  Pfalz.  —  73.  Um  1559:   Pezel  (III,  15). 

74.  1560 — 69:  Grg  Rollenhagen,  f  als  Rector  de; 
schule  u.  Stiftsprcd.  in  Magdeburg;  der  Dichter  des  di 
tischen  und  kirchlichen  Zeitfragen  des  Rcformationsjahrh 
im  Gewand  der  Thicrfabel  behandelnden  „Froschmäusler 

76.  Bis  1567:  Valentin  Weigel,  +  als  Pf.  in  Zs< 
mystischer  Gegner  der  nachreformatorischen  Scholastik 
läufer  Jac.  Böhme's.  * 

70.    1569 — 72  (anfangs  Jur.,   später  Theol.):    Georg 
nachmals  Prof.  in  Marburg,  f  als  Prof.  in  Heidelberg;  V 
der  melanchthonisohen  Richtung  in  Hessen. 

77.  Vor  1585:  Joh.  Völkel,  f  als  socinian.  Pred. 
der  bedeutendsten  socinian.  Dogmatiker,  dessen  Hauptw« 
Vera  rcligionc)  ein  fast  Symbolisches  Ansehen  erlangt  ha 

78.  1588—90:  Abrah.  Scultetus,  nachmals  rcf.  H 
des  „Winterkönigs"  Kurf.  Friedr.  V.  v,  d.  Pfalz  in  Praj 
Emden;  Reformationsgeschichtsschr. 

70.  1589 if.:  Barthol.  Keckermann,  f  als  Rector  i 
zig;  hervorragender  ref.  Theolog  u.  Philosoph. 

80.    Um  1592:    Jac.  Reine ccius,  f  als  Insp.  des 
in  Hamburg;  theol.  Schriftsteller  (Polemisches  und  Erbat 

hi.   Bis  1595:    Schmid  (II,  18). 

&2.    1597  ff.:   Hoe  von  Hohenegg  (IV,  A,  35), 

17* 
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i  83.    1599— i6oi  (Philos.u.  Med.):  Job.  Gerhard,  f  in  Jena; 

der  grosse  luth.  Dogmatiker  (Loci  theologici),  das  theol.  Orakel 
seiner  Zeit.  —  84.  1600  fF.:  Nie.  Hunnius  (III,  19). 

85.    Um  1607  ff.:    B.  Meisner  (II,  17). 

8C.  1610— 12:  Mich.  Waltber,  f  als  Gen.-Sup.  in  Celle; 
Verf.  einer  trefflichen  Katechismusauslegung  (165 1),  deren  Wieder- 
einführung den  hannoverschen  Katechismusstreit  hervorrief  (1862). 

87.  Um  1611:  Job.  Matthäus  Meyfart,  f  als  Prof.  u.  Past. 
H  in  Erfurt;  Reformator  der  Sitten  seiner  Zeit,  besonders  der  aka- 
^  demischen  Disciplin,  schrieb  über  die  letzten  Dinge  („Himml. 
'i      Jerusalem")»    von   ihm    das   Lied:    Jerusalem,    du    hochgebaute 

Stadt  etc. 

88,  Um  1615:  Paul  Felgenhauer,  Theosoph  u.  Mystiker, 
^      wegen  seiner  schriftlich  und   mündlich  vei breiteten  Lehre  (vom 

Ende  der  Welt  etc.)  besonders  im  nordwestlichen  Deutschland 
(Bremen,  Hannover  etc.)  verfolgt. 

80.  1615 — 16:  Sal.  Glassius,  f  als  Gen.-Sup.  in  Gotha; 
',  der  bedeutendste  Schüler  Gerhardts  (IV,  B,  Ss),  Mitarbeiter  am 
Weimarischen  Bibehverke,  Philologia  Sacra,  „Kurzer  Begriff 
der  christlichen  Lehre"  (eine  in  Thüringen  verbreitete  Katechis- 
musauslegung). 

90.  Um  1621:  Joach.  Betkius,  f  als  Past.  zu  Linum  bei 
Fehrbellin;  Vorläufer  des  Pietismus  zur  Zeit  des  jiojähr.  Kriegs. 

Ol.    Um  1625:    Gfrd  Olearius  (III,  20). 

»2.    1629  ff.:    Jobs  Olearius  IL  (IV,  A,  41). 

03.  Um  1639 ff. :  Philipp  v.  Zesen,  +  in  Hamburg;  viel- 
schreibender Literat,  Stifter  der  durch  ihren  Sprachpurismus 
merkwürdig  gewordenen  „teutschgesinnten  Gesellschaft";  von 
ihm  sind  auch  einige  Lieder  in  Gesangbücher  aufgenommen 
worden  (Auf,  meine  Seele,  sei  erfreut  etc.). 

94.  Um  1641:  Joh.  Frdr.  Konig,  f  als  Prof.  d.  Theol.  in 
Rostock;  luther.  Dogmatiker:  Theologia  positiva  acroamatica, 
ein  früher  viel  gebrauchtes  Compendium  der  Dogmatik. 

95.  1644  ff.:    Quenstedt  (II,  20). 
90.    1650 ff.:    Aeg.  Strauch  (I,  4). 

97.  Um  1652:  Georg  Chrph  (Chm?)  Schwämlein,"' f  als 
Schulrector  in  Nürnberg;  Liederdichter  (Aus  der  Tiefe  rufe  ich; 
Meinen  Jesum  ich  erwähle  etc.).  Seine  meisten  Lieder  dichtete 
er  als  Student  hier  und  in  Jena. 

98.  Um  1660:  Chm  Korthölt,  f  als  Prokanzler  der  Univ. 
Kiel;  bedeutender  luth.  Kirchenhistoriker,  Verf.  einer  im  Got- 
torpischen  vielgebrauchten  Katechismusauslegung,  auch  Lieder- 
dichter (So  gehst  du  nun,  0  Jesu  hin,  dein  Leiden  zu  voll- 
bringen etc.). 

99.  Um  1660:    Sal.  Liscovius,  hier  auch  als  Dichter  ge- 
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krönt y  f  als  Diac.  in  Würzen;  Liederdichter  (Schatz  über  alle 
Schätze  etc.).  — -  100.  i66iff.:  Schelwig(rV,  A,47). 

101.  1665:  Joh.  Heinr.  Horb,  nachmals  in  Hamburg  Vor- 
kämpfer des  Pietismus,  Spener's  Schwager. 

102.  1666 — 71  (erst  Theol.,  dannjur.):  Joh.  Frdr.  Herzog, 
f  als  Rechtsconsulcnt  in  Dresden;  von  ihm  das  Lied  (sein  ein- 
ziges): Nun  sich  der  Tag  geendet  hat  etc.,  das  er  als  hiesiger 
Student  dichtete. 

103.  Um  1667:  David  Hollaz,  f  als  Propst  u.  Pastor  in 
Jakobshagen;  luth.  Dogmatiker  (Examen  theologicum  acroama- 
ticum). 

104.  Um  1674  ff.:  Joh.  Andr.  Danz,  f  als  Prof.  d.  Th.  in 
Jena;  einer  der  grössten  ebr.  Sprachgelehrten  seiner  Zeit. 

105.  Um  1674  (kurze  Zeit):  Joh.  Wilh.  Petersen,  nach- 
mals Sup.  in  Lübeck  und  Lüneburg,  f  ^Is  Privatm.  in  Thüme^ 
mark;  Chiliast  und  mystischer  Pietist,  Vertreter  der  Schwärmerin 
Juliane  v,  Asseburg. 

100.  1685—89:  Gfrd  Arnold,  f  als  Pf.  u.  Insp.  in  Perle- 
berg;  extremer  Pietist  und  Mystiker,  Kirchenhistoriker  („Uö- 
parteiische  Kirchen-  und  Ketzerhistorie"),  Liederdichter  (0 
Durchbrecher  aller  Bande  etc.).  —  107.  1685  f.:  Buddeus 
(IV,  A,  49).  —  lOS.  Um  1688:   Wernsdorf  (II,  23); 

109.  1690 ff.:    Löscher  (TV,  A,  51). 

110.  Vom  Aug.  1716 — 19  (Jur.):  Nie.  Ldw.  Graf  v,  Zinzen- 
dorf,  der  Erneuerer  der  Brüdergemeinde  (Herrnhut). 

111.  1716— 19:    Reimarus  (IV,  A,  53). 

112.  Um  1727:  Joh.  Aug.  Ernesti,  f  als  Prof.  d.  Th.  ^* 
Leipzig;  Interpret  (grammatisch-historisch)  der  heil.  Schrift,  b^** 
des  N.  Test.  (Institutio  ihterprctis  Nov.  Test.).  —  113.  Um  1771  tf'* 
K.  L.  Nitzsch  (I,  5).  —  114.  1773:  Reinhard  (III,  24). 

115.  1788— -92:  Joh.  Aug.  Hnr.  Tittmann,  f  als  Prof.  *• 
Th.  in  Leipzig;  supranaturalist.  Theolog,,  beredter  Prediger. 

110.  Um  1793  (Jur.):  Friedr.  v.  Hardenberg  (Novali^)» 
f  als  Kreishauptm.  zu  Weissenfeis ;  Philosoph  u.  Dichter  (We^** 
ich  ihn  nur  habe;  Wenn  alle  untreu  werden  etc.). 

117.    1799  ff.:    Heubner  (11,  28). 

C.    Wittenberger  Doctoren  der  Theolojg^ie.    1.  150^^ 
Pollich  V.  Meilerstadt  (IV,  Einl.).  —  2.  1510:    Karlstad^ 
(111,2).  —  3.  1511:  Link  (IV,  A,  5).  —  4.  19,  Oct.  1512:  Luthcf 
(III,  I).  —  6.  14.  Oct.  1521:  Jonas  (III,  3).  —  6.  1523:  Draco*  ' 
nites  (H,  8).  —  7.  17.  Juni  1533:  Aepinus  (IV,  B,  14),  Bugen- 
hagen (II,  6),  Cruciger  d.  Aelt.  (II,  2).  —  8.  14.  Sept.  1535: 
Medier  (III,  8),    H.  Weller  (IV,  B,  19).  —  9.  1540:  Joachim 
Mörlin  (I,  i).  —  10.  20.  Febr.  1543 :  Marbach  (IV,  B,  56).  — 
11.  1543:  Alberus  (IV,  B,  22).  —  13.  1546:  Max.  Mörlin  (I,  2). 
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26.  Juni  1550:    Aurifabcr  v,  Breslau  (III,  I3.), 
15531  He'sshuscn  (IV,  A,  23).  —  15.  1559:  Eber  (II,  9). 
1617:    Josua  Stegmann,  f  als  Sup.  u.  Prof.  d.  Th.  in 
Liederdichter  (Ach,  bleib  mit  deiner  Gnade  etc.). 
Nach  1634:   Gfrd  Olearius  (III,  20).  —  18.  1643:  Johs 
isIL(IV,  A,  41).  —  10.  13.  Oct.  1662:  Strauch  (1,4). 
1691:  Frdr.  Fabricius,  f  als  Past.  u.  Senior  in  Stettin; 
chter:   Geduld  will  sein  geübet;  Hilf,  lieber  Gott,  was 

und  Spott  etc.,  bes.  im  Bollhagcn' sehen  Gesangbuche 
n).  —  21.  2.Dec.  1805:  Tzschirner  (IV,  A,  59). 
1812:    Bretschneider  (IV,  A,  60). 
PredigerseminjQr,  mit  Convict,  an  Stelle  der  nach 
irlcgten  Univ.  1817  von  König  Frdr.  Wlh.  III.  errichtet, 
Directorcn  und  Docentcn. 

817—31:  K.  L.  Nitzsch,  l.  Dir.  (I,  5>.  —  2.  1817— 31: 
sner,  2.  Dir.  (II,  26).  —  3.  1817— -32:  Heubner,  3.  Dir., 
;  I.  Dir.  (II,  28).  —  4. 1817— 20:  K. I.  N i  t  z  s  c h,  Doc.  (III,  28). 
528—32:  Rich.Rothe,  Doccnt,  1832— 37:  i.  Dir.,  f  als 
Geh.  Kirchcnrath  in  Heidelberg;  Ethik.  1820 — 22  war 
.  des  Seminars. —  6.  1854 — 59:  Sander,  2.  Dir.  (II,  29). 
Mitglieder  des  Seminars  waren:  1.  1817— 19:  Aug. 
f  als  Gen.-Sup.  v.  Schlesien  in  Breslau;  antirationalist. 
ion  in  Leipzig,  Ausgabe  des  ebr.  Codex,  „Lehrbuch  des 
jlaubens".  —  2.  1820— '22:  Rothe  (V,  A,  5). 
821—23:  Ewald  Rndolf  Stier,  f  als  Sup.  in  Eislebcn; 
eolog,  Biblische  Theologie  u.  Exegese,  „Keryktik". 

Schule.  A«  Lehrer.  Unter  den  Gesinnungsgenossen 
t's  (III,  2)  wird  um  1522  der  Knabcnschullchrer  Georg 
enannt,  der  von  Karlstadt's  Nichtachtung  der  Wissen- 
»  sehr  becinflusst  ward,  dass  er  seine  Schule  ganz  aufgab. 
Schüler.    1.   1536  auf   der   Trivialschule:    Chemnitz 

24). 

621 — 24  besuchte  die  hies.  Stadtschule:    Simon  Dach, 

of.   der  Poesie  in  Königsberg  i.  Pr.;    der  fruchtbarste 

:htcr  des  dortigen  Sängerkreises  (O   wie  selig  seid    ihr 

r  Frommen  etc.). 

.   Versch.  Personalien.    (NB.  Auch  hier  ist,   wie 

IV,   B   der  spätere  Wirkungskreis   der  mit  den   Refor- 

verkehrenden  Männer  durch  den  Druck  hervorgehoben.) 

504  ward  Luc.  Kran  ach  d.  Aelt.  von  Kurf.  Frdr.  d. 

als  Hofmaler  hieher  berufen,  1519  Kämmerer,  1537  u. 

Bürgermeister  v.  Witt.,   seit  1547  bei  dem  gefangenen 

)h.  Friedr.,  f  in  Weimar. 

Jm  1515 — 16  und  .dann  wieder  Ende  März  1521  bis  Anf, 

5  Antwerpen  vertrieben)  lebte  hier:  Heinr.  v.  Zütphen 
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(Moller),  Augustinermönch ;- Reformationsprcdiger  in  Br 
•erster  Verkündiger  evangcl.  Lehre  in  Dithmarschen, 
der  ersten  cv.  Märtyrer  (f  in  Heide). 

3,    1521  erwarb    hier  die  Würde   eines  Lic.  theol. : 
Probst  (cigentl.:   Spreng),  Augustinerpropst  in  Antwerp 
den  Niederlanden,  bes.  Antwerpen,  reformatorisch  prec 
<leshalb  vertrieben  und  zu  Luther  hieher  gefiüchtct,  dessen 

n  genösse  er  eine  Zeit  lang  war;   nachher  erster  luth.  Pred 

Bremen,  f  daselbst. 
4,    Ende  Dcc.  1521  kamen  die  wiedertäuferischen  „Zwi 
Propheten"  Nie.  Storch  und  Marcus  Stübner  hieher  i 
regten  das  Volk  zu  stürmischem  Reformiren. 

5.    Anf.  1522  folgte  ihnen  Thom.  Münzer,    der    be 
revolutionäre  Reformator  und  Anstifter  der  Bauemunruhe 
sich  nach  Luthcr's  Rückkehr  von  der  Wartburg  (7.  März) 
entfernte. 

tf.  1522:  Mart.  Cellarius  (Kellner,  auch  Borrhaus 
in  Gesellschaft  der  •  „Zwickauer  Propheten"  (VII,  4)  hiei 
Melanchthon  und  Luther  erfolglos  gewarnt,  f  als  Prof.  in 

7.  1522  war.  Wolfgang  Fabricius  Capito  (damals  no 
Hofe  des  Kurerzbisch.  Albrecht  v.  Mainz)  hier  bei  Luth( 
söhnte  sich  mit  demselben  aus,  der  ihm  scharfe  Vorwürfe 
seines  bisherigen  Schwankens  gemacht  hatte,  f  in  Stras 
Mitarbeiter  and.  vermittelnden  Strassburger  Reformations 
Mitverf.  der  Confessio  tetrapolitana,  Reformator  in  Hag 
f;1  8.    1522    hier  mit    den  Reformatoren   verkehrend:    J 

Po  Hand  er  (Graumann),  f  in  Königsberg  1.  Pr.;  Reform: 
Preussen,  von  ihm  das  Lied:  Nun  lob,  mein  Seel,  den  Herr 

0.  1522  f.  hier,  im  Verkehr  mit  Luther  und  Melanc 
Ant.  £b erlin  v.  Günzburg;  Reformationspred.,  mit  bedeu' 
■Gaben  der  Volksrede,  besonders  in  Ulm  u.  Erfyrt. 

10.  1522 — 24  lebte  hier,  mit  den  Reformatoren  verke 
Joh.  Timann,  ein  Holländer;  luther.  Reformator  in  Br 
^Hauptgegner   Hardenberg's    daselbst),    auch   im   Lippis 

I         t  ^^  Nienburg.  , 

11.  7.  April  1523  kam  die  aus  dem  Kloster  Ninibscl 
dort)  geflüchtete  Nonne  Kath.  v.  Bora,  hier  an.  Sie  leb 
fangs  bei  Mag.  Phil.  Rcichenbach  in  dessen  an  der  I 
meistergassc  gelegenem  Hause.  Hier  warb  Luther  am  Ij 
1525  um  sie,  worauf  sofort  durch  Bugenhagen  (II,  6)  in  ( 
'wart  des 'Just.  Jonas  (III,  3),  des  Prof.  jur.  Apelius  u.  Kra 
<ies  Aelt.  (VII,  i)  u.  seiner  Frau  die  Trauung  vollzogen  ward 
am  27.  Juni  folgte  die  eigentliche  Hochzeitsfeier,  zu  welche 
die  Eltern  Luther's,  Leonh.  Koppe,  der  Retter  der  Nimbs 
Nonnen,  Spalatin  (IV,  B,  2)  u.  Amsdorf  (IV,  A,2)  zugezogen  w 
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« 

Luther  blieb  mit  seiner  Frau  im  Augustinerkloster  wohnen,  das 
ihm,  von  seinen  Insassen  entleert,  vom  Kurf.  geschenkt  worden 
war.  Auch  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  blieb  Kath.  Luther 
hier  und  verliess  die  Stadt  erst  1547,  nach  dem  unglücklichen 
Ausgange  des  schmalk.  Kriegs,  kehrte  aber  bald  zurück  und 
verweilte  hier  noch  bis  1552,  wo  sie  wegen  der  Pest  nach 
Torgau  zog  (f  daselbst). 

12.  Vor  1524  verweilte  hier  im  Umgang  mit  Melanchthon: 
Sim.  Gry n aus,  nachher  Prof.  in  Heidelberg  u.  Basel;  reform. 
Reformator  der  Univ.  Tübingen,  Mitverf.  der  i.  helvetischen 
Confession,  Theilnehmer  am  Wormser  Colloquium  (1540). 

13.  Um  1524  lebte  hier  im  Verkehr  mit  den  Reformatoren: 
Paulus  Speratus,  aus  Mähren  vertrieben.  Er  übersetzte  hier 
Schriften  Luther's  und  betheiligte  sich  an  der  ersten  Sammlung 
deutscher  ev.  Lieder;  nachmals  Hofpred.  in  Königsberg  i.  Pr. 
u.  Bisch.  V,  Pomesanien  in  Marienwerder  (Liebemühl);  von 
ihm  das  Lied:    Es  ist  das  Heil  uns  kommen  her  etc. 

14.  1525  wurde  der  am  5.  Mai  1525  in  Lochau  verstorbene 
Kurf.  Friedrich  HI.  d.  Weise  v,  Sachsen,  bekannter  Refor* 
niationsfürst ,  Begründer  der  Univ.  Wittenberg,  in  der  hiesigen 
Schlosskirche  begraben.  In  derselben  zur  Seite  des  Altars  sein 
Reliefbild  von  Pet.  Vischer  (1527). 

15.  Um  1525  verweilte  hier  William  Tyndal,  englischer 
Bibelübersetzer ^  f  auf  dem  Schaffot  zu  Vilvoord  bei  Brüssel. 
Er  vollendete  hier  die  Uebersetzung  des  N.  Test.  1526  erschien 
hier  das  ganze  englische  N.  Test,  in  Druck. 

10.  1525 — 47:  Joh.  Walt  her,  Luther's  musikalischer  Rath- 
geber  hier,  früher  Capellmeister  Kurf.  Friedr.  des  Weisen  in 
^orgau,  t  als  kurfürstl.  Capellmeister  in  Dresden;  von  ihm  die 
Lieder:  Der  Bräutgam  wird  bald  rufen;  O  Christe,  Morgen- 
sterne etc.  u.  dje  Melodie  des  Liedes:  iGrott  hat  das  Evangelium: 
Jihhdhgah  u.  a. 

17,  1527:  Friedr.  Myconius  (Mecum)  besuchsweise  hier; 
Reformator  in  Gotha  (f  daselbst)  u.  überhaupt  in  Thüringen^ 
einer  der  wenigen  Reformationstheologen,  die  nicht  hier  studierten. 

18.  1527  kam  Patrick  Hamilton,  aus  Schottland  geflüchtet,, 
"iehcr,  wendete  sich  aber,  um  seine  Studien  zu  machen,  bald 
^on  hier  nach  Marburg,  f  1528  als  ev.  Märtyrer  in  St.  Andrews» 

10.  1532  wurde  der  am  16.  Aug.  d.  J.  in  Schweinitz  ver- 
storbene Kurf.  Johann  d.  Beständige  v.  Sachsen,  bekannter 
Reformationsfürst,  in  der  hies.  Schlosskirche  begraben.-  In  der- 
selben zur  Seite  des  Altars  sein  Reliefbild  von  Hans  Vischer 

(IS34). 

20.    Am  6.  November  1535   hatten  Luther  und  Bugenhagen 

auf  dem  hies.  Schlosse  ein  Gespräch  mit  dem  päpstlichen  Legaten 
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(Bisch.  V.  Capodistria)  Pet.  Paul  Vergerius;  nachmals  I 
mationsprcd.  in  Graubündten»  f  in  Tübingen»  von« wo  t 
durch  Schrift  und  Reisepredigt  die  Reformation  förderte. 
21.  Kaiser  Karl  V.  soll,  als  er  nach  der  Capitulatio 
Stadt  (21.  Mai  1547,  schmalk.  Krieg)  die  Schlosskirche  un< 
Grab  Luther's  besuchte,  und  der  Bisch,  v.  Arras  mit  dem 
V.  Alba  ihn  aufforderte,  die  Leiche  Luther's  ausgraben  zu  1; 
gesagt  habe :  Lasset  ihn,  ich  führe  Krieg  mit  den  Lebenden, 
mit  den  Todten.  Auf  einem  Gemälde  von  Teich  in  der  J 
namscapelle  pC,  2)  ist  die  geschichtlich  nicht  ausreichend  b« 
bigte  Scene  dargestellt. 

23.  lS49ff«»  namentlich  in  den  Wintermonaten  verweilte 
besonders  mit  Mclanchthon  verkehrend:  Hubert  Languet, 
mals  längere  Zeit  Rath  des  Kurf.  Aug.  v.  Sachsen;  franz. 
testant,   einer  der  geistvollsten  Staatsmänner  des  Reforma 
Jahrhunderts. 

23»  ^SS4  verweilte  hier  Hans  Ungnad,  Freih.  zu  S 
(t  in  Böhmen,  in  Prag  oder  Wintritz?),  um  Verbreitunj 
Bibel  etc.  in  windischer  Sprache  (besonders  von  Urach  aus] 
verdient. 

24.  1567  verweilte  hier,  um  den  Druck  seiner  Gebe 
besorgen:  Joh.  Avenarius  (Habcrmann),  damals  Pf.  in 
kcnau,  f  als  Sup.  in  Zeitz;  oricnt.  Sprachgclchrtcr  (ebr.  Gi 
u.  Lex.),  Verf.  eines  verbreiteten  Gebetbuchs  („Habermännl 

25.  1583 — 84  leiteten  hier  den  Druck  der  von  ihnei 
Windische  übersetzten  Bibel:  Grg  Dalmatin,  luther.  Pn 
Oberkrain  und  Adam  Bohoritsch,  Schulrector  in  Laibac 

20.    Um  1621  hielt  sich  hier  der  Grieclie  Metrophanes 
topulos   auf,  Verf.  einer  Bekenntnisschrift  der  griech.  I^ 
(Homologia  etc.). 

27.  Im  Nov."  1632  wurde  auf  dem  Transport  nach  Schi 
die  Leiche  Gustav  Adolfs  in  der  hies.  Schlosskirche  (Ai 
Pfarrkirche)  während  einer  Nacht  niedergesetzt. 

28.  Um  1750  wurde  hier  Magfster:  Ghold  Ephr.  Lcs 
der  berühmte  Dichter  und  Kritiker  (Wolfenbüttler  Fragr 
Streit  mit  dem  Hauptpastor  Götze  in  Hamburg). 

VIII.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  15 16  erschien  hU 
von  Luther  zum  ersten  Male  veröffentlichte  „Deutsche  1 
logie". 

2.  31.  Oct.  1517  Mitt.  12  Uhr  (Kirchweihtag  der  Sc 
kirche):  Luther's  Thesenanschlag,  veranlasst  durch  dei 
lassverkauf  Tetzel's  in  Jüterbogk,  dem  die  Wittenberg 
Schaaren  zuströmten. 

3.  10.Dec.1520:  Verbrennung  der  päpstl.  Bannb 
(>,\Veil  du  den  Heiligen  des  Herrn  betrübt  hast,  so  betrüb 


2G6       Prcusscn  —  Prov,  Sachsen  —  Wittenberg :  Chronik. 

j  verzehre  dich  das  ewige  Feuer,")  In  einem  Bosquet  vor  dem 
Elsterthore  bezeichnet  eine  mit  einem  Geländer  umgebene  Eiche 
die  Stelle  der.  Verbrennung  (angeblich  dieselbe   Stelle,  wo  die 

^    Kleider  der  an  der  Pest  Gestorbenen  verbrannt  wurden). 

1  4.    Ende  1521   und  Anf.   1522:    stürmisches  Reformiren 

Karlstadt's  (111,2)  u.  Didymus'  (111,4),  Auftreten  der  Zwickauer 
Propheten  und  Münz  er 's  (VII,  4.  5).  Die  Predigten  des  am 
(i>  März  1522  von  der  Wartburg  zurückgekehrten  Luther,  der 
bereits  im  Nov.  15 21  incognito  hier  gewesen  und  von  Amsdorf 
(IV,  A,  2)  beherbergt  worden  war,  stellten  bald  die  Rulie  und 
Ordnung  wieder  her.  —  In  demselben  Winter  hielten  die  Au- 
gustinermönche der  meissnischen  u.  thüringischen  Lande  hier 
einen  von  Link  (IV,  A,  5)  berufenen  Convent,  auf  welchem  re- 
fonnatorische  Grundsätze  aufgestellt  wurden.  (1524  war  das  hies, 
Aug.-Kloster  völlig  von  Mönchen  verlassen,  Luther  legte  die 
Ordenstracht  ab.) 

5,  1522  erschien  hier  Luther's  Uebersetzung  des  Neuen 
Test.,  gedruckt  von  Lotther  (II,  12)  mit  Holzschnitten  von  Kra- 
nach d.  Ach.  (VII,  1). 

6.  1529:  erster  Druck  der  luth.  Katechismen  (II,  3);  in 
dcms,  Jahre  erschien  hier  die  Witlcnbergischc  lat.  Bibel,  deren 
Herausgabe  einem  der  beiden  Reformatoren,  von  Einigen  beiden 
^^geschrieben  wird.  1531  erschien  hier  Melanchthon's  Apologie 
^^r  Augsb.  Conf.,  gleichzeitig  mit  der  Uebersetzung  von  Jonas. 

<•   1533*  Wittenbergische  Kirchenordnung. 

8.  6.  Nov.  15352  Gespräch  zwischen  Luther  u.  Vergerius 
(Vn,  20). 

9.  22.  bis  29.  Mai  1536:  Theologenconvent  in  der  Kloster- 
Wohnung  des  damals  kränklichen  Luther  zu  Herstellung  einer  Ver- 
^^'^igung  mit  den  Oberdeutschen  im  Punkt  der  Abendmahlslehre 
(^ittenberger  Concordie).   Dem  Convent  wohnten  bei:  Bucer 
^^^  Capito  V.   Strassburg,    Zwick  v.   Constanz,    Frecht  v.   Ulm, 
^Uher  V.  Esslingen,  Musculus  v.  Augäbui:g,  Alber  v,  Reutlingen, 
und  von  sächs.  Theologen:    Luther,   Mclanchthon,   Bugenhagen, 
Jonas,  Cruciger,  Weller,  Rörer,  Spalatin,  Myconius,  Mcnius.    Da 
sich  die  Oberländer  schliesslich  zu  dem  Bckenntniss  verstanden, 
<lass  im  Abendmahl  Leib  und  Blut  des  Herrn  wahrhaftig  gegeben 
und  (auch   von  den  Unwürdigen)  empfangen  werde,   wurden  sie 
von  den  sächs.  Theologen  als  liebe  Brüder  in  dem  Herrn  ange- 
nommen.    Am  Sonntag  Exaudi  predigten    zur  Besicgclung    der 
Eintracht  der  luth.  Alber  aus  Reutlingen  und  der  vermittelnde 
Bucer  aus  Strassburg,    worauf   alle  gemeinsam  das  Abendmahl 
feierten.     Nur  Zwick  aus  Constanz  unterschrieb   die  Artikel  der 
Concordie  nicht,    die  übrigens  keine   bleibende  Vereinigung  der 
beiden  Confessionen  bewirkten. 
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10.  1539:  Errichtung  eines  luth.  Consistorinms. 

11.  20.  Febr.  1546:  Beisetzung  der  Leiche  Luthers;  d 
Predigt  von  Bugenhagen,  lat.  Rede  von  Melanchthon. 

12.  Ende  April  1547  (schmalk.  Krieg):  Belagerur 
Wittenberg.  Von  den  Keformationsthcologen blieben  nur 
hagcn  (II,  6),  Cruciger  (II,  2)  u.  Eber  (II,  9)  hier.  Der  I 
dichtete  während  der  Belagerung  das  Lied:  Wenn  wir  ii 
stcn  Nöthcn  sein  etc.  In  der  Woche  nach  Mis.  Dom.  Ei 
der  Sladt  durch  die  Kaiserlichen;  Mont.  nach  Trin.  Ein: 
Truppen  des  Ilcrz.  Moritz.  18.  Mai:  Wittenberger  C 
lation,  in  welcher  der  gefangene  Kurf.  Joh.  Frjedr.  d. 
müthige  für  sich  und  seine  Nachkommen  auf  die  Kurwüi 
zichtete  und  den  grössten  Thcil  seiner  Länder  an  König 
nand  und  Herz.  Moritz  abtrat. 

13.  4.  Febr.  1594:  Colloquium  mit  Sam.  Huber  (IV 

14.  In  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrh.:  Syncretismus« 
tiglcciten  der  lutherischen  Wittenberger  (Calov:  II,  19)  i 
urtionistischen  Helmstedter  und  Rintelner  Theologen. 

ir>.    14,  Mai  1848:    Colloquium  der  Cons.-Räthc  I- 
(II,  28),  Twestcn,   Sncthlage  u.  des  Gen.-Sup.  Möller  ein 
dem  lichtfrcundlichcn  Prcd.  Wislicenus  aus  Halle  ande: 
:j  1«.    21.  Sept.  1848:  erste  und  Herbst  1849:  zweite  V< 

lung  des  deutschen  evang.  Kirchentags. 

IX.  Innere  Mission.  Rettungshaus,  i.  Oct;  1 
öffnet.  —  Christliche  Herberge  „zur  Heimath",  Mitte 
Nr.  167  im  Hof. 

X.  Kirchen.  1.  Schlosskirche  (auch  Allerh 
Stifts-,  Universitäts- Kirche),  ursprünglich  eine  um  1300 
Schlosscapelle,  bei  welcher  ein  Collegiatstift  errichtet  wa 
Stelle  der  Capelle  erhob  sich  zugleich  mit  dem  Neul 
Schlosses  unter  Kurf.  Friedr.  dem  Weisen  eine  neue  cini 
spätgoth.  Schlosskirchc,  welche  1499  vollendet  und  vor 
mit  zahlreichen  (i.  J.  1509:  5005,  i.  J.  1519  nach  Spalatin's 
über  19,000)  Reliquien  ausgestattet  ward,  die  in  vielen  kc 
Schreinen  aufbewahrt  wurden.    1502  wurde  die  Kirche  d 

^  vcrsität  übergeben,  deren  Actus  solennes  darin  vollzogen  ^ 
1760  ward  sie  durch  Brand  zerstört,  auch  später  mehrf 
schädigt.  Die  Im  Kriege  von  den  Franzosen  verbrannte 
würdige  Thür  an  der  Nordseitc,  an  welche  Luther  die  95 
anschlug,  besitzt  seit  1858  zwei  lo'  hohe  metallene  Thi 
von  König  Friedr.  Wilh.  IV.  geschenkt  und  unter  Leitu 
Quast's  hergestellt,  deren  Felder  den  latein.  Text  der  Th 
Relief buchstaben  enthalten;  über  denselben  musicirende  t 
(»estalten.  Im  Bogenfoldc  ein  Lavabild  auf  Goldgrund  nach '. 
Entwurf:  Luther  mit  der  Bibel  und  Melanchthon  mit  der 
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CoTif.  zur  Seite  des  Gekreuzigten.  Darüber  an  den  Seiten  die 
Sandsteinstatuen  der  Kurfürsten  Friedrich  und  Johann.  —  Das 
Innere  der  Kirche  ist  völlig  modernisirt.  Zu  den  Seiten  de» 
Altars  in  der  Mauer  die  Bronzedenkmäler  (links)  Frdr.  des  Weis. > 
V.  I^eter  Vischer,  1527,  und  (rechts)  Joh.  des  Bestand.,  v.  Hans 
Vi  scher,  iS34i  sowie  die  künstlerisch  werthlosen  Steinbilder  der» 
seilten  Fürsten  zur  Seite  des  Altar aufgangs;  unmittelbar  vor  dem 
Altur  die  mit  Mcssingplattcn  gedeckten  Gräber  Beider  (die  lat. 
Verse  auf  derjenigen  Frdrs  d.  W.  v.  Mclanchlhon).  —  Luthcr's 
(am  Fusse  der  früheren  Kanzel)  und  Mclanchthon's  Grabstätten^ 
dur-ch  kleine  I  gewöhnlich  mit  Holz  bedeckte  Mctallplatten  im 
Boden  bezeichnet.  (Karl  V.  an  Luth.  Grab:  VH,  21).  Darüber 
die  Portraits  beider  Reformatoren,  angeblich  v.  Kranach  d.  Jung» 
ffr»  13).  An  Melanchthon  erinnert  ausserdem  ein  längeres  von 
Joa.ch.  Camerarius  verfasstes  lat.  Gedicht  auf  2  Erztafeln  hinter 
dern  Altar.  Ebendaselbst  eine  werth volle  „Krönung  Mariä*V 
Bronzerelief,  als  Grabdenkmal  des  Henning  Göde  (II,  i)  gestiftet^ 
i^acli  Einigen  von  Peter  Vischer  (ein  ähnliches  im  Erfurter  Dom). 
Ausserdem  sind  in  der  Schlosskirche  begraben:  Grg  Major  (II,  11),, 
B.  :ÄIeisner  (II,  17),  Schmid  (II,  18),  Qucnstedt  (II,  20),  Zicgler 
ffr»  21),  Deutschmann  (II,  22;  Grabschr.  westl.  v.  Melanchthon's 
^^n.1)),  Joch  (II,  24).  Die  Schlosskirche  ist  die  Ruhestätte  von 
5*^^*1  90  Universitätslehrern.  —  Von  Gust.  Adolfs  Leichnam  s. 

3.   Pfarr-  x)der  Stadtkirche  zu  St.  Marien,  spätgothisch 

^ni   j^|2  erbaut,  mit  einem  älteren,  nicht  in  der  Achse  des  Lang» 

""^Uses  gelegenen  Chor  und  2  Westthürmen,   im  Innern  1864  re- 

staurirt.    Die  Lutherkanzel  befand  sich  am  i.  Pfeiler  gegen  Norden^ 

^^^    jetzigen   gegenüber.     Bronzener  Taufständer   mit  Relief- 

?^^i"en  und  Statuen  der  Apostel,    spätgoth.  Gusswerk  v.  Herm» 

^\Scher  d.  Aelt.  (dem  Vater  Peter's),  v.  J.  1457.  —  An  der  Süd- 

^He  des  Altars  links  über  dem  Grabe  des  jüngeren  Kranach  (II,  iß) 

.53*^    marmornes  Hautrelief  (Grablegung  Christi).  —  Altarbild  des 

7* ^'Uptaltars,    angeblich  vom   älteren  Kranach,    die    Cultushand- 

^^^en  der  ev.  Kirche  darstellend  (im  Mittelbild   das  h.  Abend- 

^^1^1,   links  Melanchthon  taufend,  rechts  Bugenhagen  das  Amt 

^'^   Schlüssel  verwaltend; .  im  Sockelbild  unter  And.  Luther  als 

■^^^^iger).  —  Arbeiten  des  jung.  Kranach,  rechts  vom  Altar  an 

^^t  Kordwand :  Christus  am  Kreuz  mit  den  Schachern,  im  Vorder- 

Enind  die  Familie  des  Donators,  v.J.  1563;  ferner  eine  Anbetung 

^^r  Hirten  und  in    der  Sacristei    eine    Bekehrung  Pauli  (1586)» 

Grabstätten:  auf  d.  östl.  Seite  an  d.  Mauer:  Cruciger  d.  Aelt. 

(n,  2);    im  Chor  vor  dem  Altare:    Bugenhagen  (II,   6).     Hinter 

dem  Altar  in  der  Mauer  Bugenhagen's  Grabstein,  desgl.  der  des 

Mart. Pollich  (IV,  Einl.),  an  der  Sacristeiwand  ein  lebensgrosses  Bild 
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von  Calov  (II,  19).  —  Nicht  weit  vom  südl.  Portal  die  (restau* 
rirte)  Leichnamscapelley  etwa  aus  dem  14.  Jahrh.  Hier  an 
der  Westwand  eine  „Taufe  Christi"  als  Gedächtnisstafel  Bugen* 
hagen's,  der  mit  Weib  und  Kindern  darauf  angebracht  ist;  be- 
sonders aber  an  der  Nordwand  der  „Weinberg  des  Herrn", 
von  Kranach  d.  Jung.  (1569),  ein  von  P.  Eber  (II,  9)  gestiftetes 
Gemälde.  Dasselbe  zeigt,  wie  der  Weinberg  (die  Kirche)  vom 
hohen  und  niederen  kath.  Clerus  durch  Verschüttung  der  Brunnen, 
Ausrcisscn  der  Weinstöcke,  Zerstörung  des  Gartengcräths ,  Ab- 
schlagen der  Trauben  etc.  verwüstet,  dagegen  von  den  Refor- 
matoren bebaut  wird  (Melanchthon  u.  Förster  ziehen  Wasser  aus 
dem  Brunnen,  Luther  führt  die  Hacke,  Jonas  den  Rechen,  Bugen- 
hagen und  Crucigcr  stossen  die  Pfähle  ein,  P.  Eber  bindet  die 
Reben  an  etc.).  —  An  der  Südwand  ein  neueres  Bild  von  Teich: 
Kaiser  Karl  V.  am  Grabe  Luther's.  (Auch  in  dem  mit  allegorischen 
Figuren  und  Inschriften  verzierten  Rathhause  angeblich  Kra- 
nacli'sche  Bilder,  z.  B.  die  10  Gebote  v.  alt.  Kranach,  1516.) 

Xlt    Denkmäler  u.  Denkstätten,     l.   Lutherdenk- 
mal v.  Schadow,  mit  d.  Inschrift:  Ist*s  Gottes  Werk,  so  wird's 
^         bestehn   etc.,    31.  Oct.   1821   enthüllt.     Melanchthon's  Denk- 
mal v.  Drake,  den  31.  Oct.  1865  enthüllt;  beide  auf  d,  Markte. 
(Luther  mit  d.  Bibel,  Mel.  mit  d.  Augsb.  Conf.) 

2.  Luther's  Wohnung:  III,  i.  Hier  auch  die  Zusammen- 
kunft wegen  der  Wittenberger  Concordie  (VIII,  9). 

8.  Melanchthon's  u.  Peucer's(IV,  A,2i)  Wohnung:  II,  7. 

4.  Wohnung  der  Kranache,  Ziegler's,  Lyser's,  Wcms- 
dorfs:  II,  13,  Cruciger*s  (II,  2),  Hutter's  (II,  16),  Calov's  (11,  19), 
Bugenhagen's  (II,  6),  Spalatin's  (IV,  B,  2). 

5.  Stätte  der  Bannbullen-Verbrennung:  VIII,  3. 
Pretzsch,  Stadt  mit  Schloss  27*  Ml.  ssö.  v.  Wittenberg.  — 

Herr  Hans  von  Löser  zu  Pretzsch  war  ein  sonderlicher  Gönner 
und  Freund  Dr.  Luther's.  Im  Dec.  1524  vollzog  dieser  seine 
.  Trauung,  im  Juli  1532  war  er  einer  der  (54!)  Pathen  des  Löser- 
sehen  Sohnes,  und  1541  wohnte  er  auch  dem  Begräbnisse  Loser's 
bei.    Die  hies.  Kirche  soll  von  Luther  eingeweiht  worden  sein. 

St^Iimledeborg:,  Stadt  2^4  Ml.  sos.  v.  Wittenberg.  —  Im 
30jähr.  Kriege  1637  '^^^  ^^^  Schweden  ausgeplündert  und 
verbrannt. 

Kembcrgr,  Stadt  l'/g  Ml.  sd.  v.  Wittenberg. 

I.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Die  ehem.  hies.  Propstei, 
später  der  Univ.  Wittenberg  einverleibt,  ist  eine  von  den  vieren, 
welche  im  Jahre  120X  der  Herzog  Bernhard  v.  Ascanien  stiftete 
(ausserdem  Wittenberg,  Schlieben,  Clöden). 

S.  „Als  der  selige  Lutherus  einst  den  hiesigen  Propst 
Ziegelheim  (f  1518)  von  Wittenberg  aus  nebst  einigen  anderen 
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Professoren  besuchet,  haben,  sie  von  den  in  die  Kirche  einge- 
drungenen Missbräuchen  geredet,  wodurch  denn  Luthcrus  bewogen 
worden,  kurz  darauf  seine  bekannten  Theses  anzuschlagen." 

3.  Der  hiesige,  gleichfalls  mit  Luther  befreundete  Propst 
Barthol. 'Bernhardi  war  einer  der  ersten  beweibten  Priester  zur 
Zeit  der  Reformation.  Er  verheirathete  sich  am  Barthol.-Tage 
15  21  mit  einer  ehrsamen  Jungfrau  aus  Kembcrg,  also  noch  vor 
Karlstadt,  der  erst  1522  in  den  Ehestand  trat.  Anfang  1520  be- 
suchte ihn  Luther  und  predigte  hier  am  8.  Jan.  Am  29.  Ocl. 
1528  war  derselbe  als  Visitator  hier,  auch  am  19.  Aug.  1531  hielt 
er  hier  eine  Predigt. 

4.  Von  Ende  1526 — 2§  hielt  sich  hier  als  „Nachbar  Andres" 
Andr.  Rud.  Karlstadt  (s.  unten  bei  Sccgrchna)  in  sehr  kümmer- 
lichen Verhältnissen   auf.     Er  nährte   sich  von  Victualienhandcl. 

!!•  Stadtkirche,  goth.  mitFlügclaltarv. Kranach  jun.  (1565). 

Sccgrchna  (Scgrr — ),  Pfdf  i  Ml.  sww.  von  Wittenberg.  — 
1525  f.  lebte  hier  ohne  Amt  in  einer  Art  von  Verbannung  Andr» 
Rud.  Karl  Stadt  (Bodenstein),  der  bekannte  revolutionäre  Re- 
formator, Bilderstürmer  in  Wittenberg  und  Orlamündc  (leugnete 
die  Gegenwart  des  Leibes  und  Blutes  Christi  im  Abcndmahle)^ 
+  1543  als  Prof.  in  Basel.  Anf.  Febr.  1526  wohnten  hier  Luther, 
Melanchthon  und  Justus  Jonas  der  Taufe  seines  Sohnes  bei. 

KropslUdt  (Kroppstüdt) ,  Pfdf  iV^  Ml.  nnö.  von  Witten- 
berg, sonst  Lcissnltz« 

*  10.  Nov.  (Martin  Luther's  Geburtstag)  1547:  Mart.  Möller^ 
eines  Bauern  Sohn,  f  als  OPf.  zu  Görlitz;  Liederdichter  (Hilf, 
Helfer,  hilf  in  Angst  und  Nolh;  O  Jesu  süss,  wer  dein  gedenkt 
etc.);  Praxis  evangeliorum;  Manuale  de  pracparatione  ad  mortem 
(„Heilige  Sterbekunst"). 

Zahlia^  Stadt  1V2  ^11«  ^^ö.  v.  Wittenberg;  Eisenbahn.  — 
Kirche  in  roman.  und  Uebergangsstil. 

Delitzsch,  Kreisstadt  3^4  Ml.  nö.  v.  Merseburg,  an  d.  Löber. 

1.  *  1.  1560:  Erasm.  Schmid,  Sohn  eines  hies.  Bürger- 
meisters, f  als  Prof.  der  griech.  Sprache  u.  Mathem.  in  Witten- 
berg;  Herausg.  einer  der  ältesten  Concordanzen  des  N.  Test. 

2.  20.  April  167Ö:  Isr.  Clauder,  Sohn  eines  hies.  Pf.  und 
Sup.,  +  als  P.  primär,  in  Bielefeld;  Liederdichter,  z.  B.;  Mein 
Gott,  du  weisst  am  allerbesten  (bei  einer  Reise  auf  der  Ostsee^ 
die  er  als  Hauslehrer  mit  Spener^s  Sohn  machte,  im  Sturm  ge- 
dichtet). 

II.  Prediger.  1701 — 7:  Val.  Ernst  Löscher,  aus  Jüter- 
bogk  zum  Pf.  und  Sup.  hieher  berufen,  f  als  Sup.  in  Dresden; 
ausserordentlich  thätiger  luth.  Theolog,  antipietist.  Polemiker  und 
doch  selbst  orthodoxer  Pietist,  Herausgeber  der  „Unschuldigen 
Nachrichten"    (der    ersten    theol.    Zeitschrift),    Kirchenhistoriker 
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(Historie!  motuum,  hier  herausgegeben),  Liederdichter  (O  Koni 
dessen  Majestät  etc.). 

III.   Zur  kirchl.  Chronik.    1.  1429  wurde  Del.  von  Ac 
Hussiten  überfallen  und  eingeäschert. 

2.    1845  wurde  der  hics.  Prediger  Ed.  Baltzer  (1841 — 4$ 
als  Prcd.  nach  Nordhausen  vom  dortigen  Magistrat  berufen.  D^ 
er  jedoch  dem  apostol.  Glaubcnsbekcnntniss  nicht  zustimmte,  ward 
ihm  die  Bestätigung  versagt,    worauf  er  am  5.  Januar  1847  ein^ 
freie  Gemeinde  gründete. 

Klein- WVlkaui  (Filialdorf  v.  Gross-Wölkau),  Df  1%  Ml.  osö. 
V.  Delitzsch.  —  Hier  versammelte  Gustav  Adolf  vor  der  Schlacht 
bei  Breitenfeld  (7.  Sept.  1631)  die  Befehlshaber  und  Hauptleute 
und  hielt  eine  ermuthigendc  Anrede  an  sie,  worin  er  ihnen  nicht 
verhehlte,  dass  sie  es  mit  einem  tapferen  und  sieggewohnten  Feinde 
zu  thun  haben  würden,  dass  es  aber  der  Ehre  und  Lehre  Gottes 
gelte,  der  ihnen,  wenn  sie  ihre  Pflicht  thun  würden,  ihren  Arm 
stärken  und  den  Sieg  in  Gnaden  verleihen  würde.  Auch  ritt  er 
im  Lager  umher  und  sprach  den  gemeinen  Soldaten  Muth  ein. 

Eilcnbiirg:  (von  Aelteren  auch  Eiilcuburgr  genannt) ,  Stadt 
3  Ml.  soö.  V.  Delitzsch,  an  d.  Mulde. 

I.  *  23.  April  1586  u.  t  S«  ^cc.  i649r  Martin  Rinkart, 
Sohn  eines  hies.  Böttchers,  durchlebte  hier  als  Archidiac.  (seit 
161 7)  die  ganze  Zeit  des  30jähr.  Kriegs,  als  treuer,  aber  von  seiner 
Gemeinde  mit  Undank  belohnter  Seelsorger  (in  der  Pestzeit  1637, 
M'o  er  allein  4480  Leichen  beerdigte,  und  im  Hungerjahre  1638) 
und  Beter  (Betstunde  am  21.  Febr.  1639,  als  die  Schweden  die 
Stadt  um  30,000  Thaler  brandschatzen  ^yollten) ;  Liederdichter  (Nun 
danket  alle  Gott  etc.,  das  „deutsche  Tedeum''  in  der  Zeit  der 
beginnenden  Friedensunterhandlungen  1644  gedichtet*);  in  (neben?) 
der  hies.  Stadtkirche  begraben;  daselbst  sein  Bildniss  mit  der 
Inschrift: 

Der  Rinkart  seinen  Rink  getrost  und  unverdrossen 
Hat  viermal  siebenmal,  doch  gänzlich  nicht  beschlossen; 
Bis  er  den  Friedensscliluss  und  diesen  Chor  besang: 
Er  sang  und  singet  noch  sein  ewig  Leben  lang. 

II.  Prediger,  l.  Den  ersten  evang.  Prediger  hier  soll 
Luther  persönlich  eingeführt  haben  (1522).  1536  traute  Luther 
hier  Casp.  Cruciger  (s.  S.  246  bei  Wittenberg:  II,  2);  er  sowohl, 
als  auch  die  mitanwesenden  Just.  Jonas  u.  Johann  Bugenhagen 
(s.  S.  249  u.  246:  III,  3  u.  II,  6)  hielten  bei  dieser  Gelegen» 
heit  hier  Gastpredigten. 

*)  Auch  die  Melodie  des  Liedes  (cccddc)  wird  dem  Dichter 
zugeschrieben;  sie  stammt  jedoch  wahrscheinlich  von  Joh.  C rüger» 
t  1662  als  Cantor  in  Berlin.  .    . 


Mi 


,    272     Preussen  —  Prov.  Sachsen  —  Reg.-Bezirk  Merseburg. 

2.   1612 — 17:  Nie.  Hunnius,  Sup.  hier,  f  als  Sup.  in  Lübeck, 

Vorkämpfer  des  orthodoxen  Lutherthums  (Epitome  credendorum). 

III.    Zur  kirchl.  Chronik.    1.  13.  Febr.  1522:  erfolglose 

Verhandlung  zwischen  kurfürstl.  Commissaren  u.  Deputirten  der 

Univ.  Wittenberg  u.  des  Domcapitels  mit  dem  bekannten  stürm. 

Gultusreformator  Andr.  Rud.  Karlstadt  (s.  S.  270  bei  Secgrehna). 

2.    Hier  hatte  Thöm.  Münzer,  der  schwärmerische  Urheber 

des  Bauernaufruhrs  (1525)  eine  der  Winkeldruckereicn  errichtet, 

durch  welche  er  seine  Flugschriften  in  die  Welt  sandte. 

Gross-Lissa,  Pfdf  Vb  M^«  sw.  v.  Delitzsch.  --  1656—75: 
Scnj.  Prätorius,  Prcd.  hier,  1661  mit  dem  Dichtcrlorbcer  ge- 
krönt; Liederdichter  (Sei  getreu  in  deinem  Leiden;  Wohl  mir, 
Jesus,  meine  Freude  etc.).   s 

Wcltewitz,  Pfdf  Vg  Ml.  sw.  V.  Eilenburg. 
*  Ende  des  17,  Jahrh.:  Sophie  Rcgine  Graf,  3.  Tochter  des 
^»es.  past.  Joh.  Rud.  Graf  (1685— 1728);    seit  1715  Ehefrau  des 
^ast.  Chrn   Ghold  Laurentii  in  Wehlen;    Liedcrdichtcrin    (Ach, 
"^o  ist  mein  Jesus  blieben  etc.). 

LaildsbergT)  Stadt  iVa  Ml.  w.  v.  Delitzsch.  -*-  Schloss- 
^^pelle  z.  h.  Kreuz,  eine  der  bedeutendsten  roman.  Doppel- 
^^^  pell  eh,  1156 — 80  erbaut,  im  oberen  Stockwerk  mit  einer 
Säule  aus  weissem  Marmor,  welche  vielleicht  der  Rest  eines  an- 
tiken  Gebäudes  ist,  und  einem  geschnitzten  Altaraufsatz.  —  Ein- 
schiffige roman.  Stadtkirche. 

LVbliitz,  Pfdf  1%  Ml.  nö.  V.  Delitzsch.  —  Ende  Juli  1545 
*^f  seiner  Reise  nach  Merseburg  wurde  Dr.  Luther  vom  Be- 
sitzer des  hies.  Schlosses,  Ernst  v,  Schönfeld  (2  Frl.  v.  Schönf. 
^^i"en  mit  Kath.  v.  Bora  aus  dem  Kloster  entwichen)  gastlich 
aufgenommen. 

Schwclllitz,  Kreisstadt  mit  Schloss  3^8  Ml.  ssö.  V.Wittenberg. 

1.  f  16.  Aug.  1532;  Kurfürst  Johann  der  Beständige 
^^n  Sachsen,  bekannter  Reformationsfürst,  Haupt  des  schmalk. 
Bundes.    Bei  seinem  Tode  waren  Luther  u.  Melanchthon  zugegen. 

II.  Versch.  Personalien.  1.  Auf  dem  hies.  Schlosse 
vJ^^dschloss)  hatte  in  der  Nacht  auf  Allerheiligen  15 17,  eben  als 
•^^ther  seine  Sätze  angeschlagen  hatte,  Kur  f.  Friedrich  der 
;Weise  v.  Sachsen  jenen  Traum  von  dem  Mönch,  der  in  Witten- 
"^*'ß  etliche  Sätze  mit  so  grossen  Buchstaben  anschrieb,  dass 
^an  sie  in  Schweinitz  lesen  konnte,  und  dessen  Feder  bis  nach 
Rom  wuchs  und  an  die  päpstliche  Krone  stiess,  dass  sie  wankte. 

2.  Luther  war  wiederholt  hier  bei  den  Kurfürsten.  Am 
^*  Oct.  1523  predigte  er  hier  vor  König  Christian  IL  v.  Schweden 
J«  Dänemark  (Oheim  Friedr.  des  Weisen).  Im  Jan.  1529  hielt  er 
Wer  Visitation. 

IIL    Gothische  Kirche. 
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Holzdorf,  Pfdf  I  Ml.  osö.  v.  Schweinitz;  Eisenb.  - 
bis  47:  Mich.  Stiefel,  Pf.  hier,  durch  die  Verwüstung 
Dorfes  nach  der  Schlacht  bei  Mühlberg  von  hier  vertriebe: 
Lehrer  der  Math,  an  der  Univ.  u.  Diac.  in  Jena;  chilia 
Arithmeticus  der  Reformationszeit  („Rechenbüchlein  vo 
Christi")»  f»Lied  von  der  Lehre  Luther's". 

Sclilicbcu,  Stadt  3V2  Ml.  soö.  v.  Schweinitz.  —  15 
Dr.  Mart.  Luther  als  Visitator  hier.  1631  nach  der  Schla 
Breiten feld  wurde  die  Stadt  von  den  Kaiserl.  in  Brand  g 

Ilcrzbergr  »»au  d.  Eistor",  Stadt  2%  Ml.  so.  v.  Sch^ 

Eisenbahn. 

1.  Personalien.  1.  Frz  Lambert  v.  Avignon  ( 
französ.  Minorit,  später  in  Strassburg,  Reformator  in  '. 
zuletzt  Prof.  d.  Thcol.  in  Marburg)  hcirathete,  noch  ehe 
(Juni  1525)  in  den  Ehestand  trat,  eine  hies.  Bäckerstochtei 
der  ersten  Mönche,  die  sich  in  Deutschland  verehelicht 
allererste  aus  der  französischen  Nation. 

2.  1522 — 61  Andr.  Wagner,  i.  luth.  Pastor  hier,  s< 
auch  Sup.  (Herzberg  eine  der  ältesten  Superintendenture 
war  auch  Beichtvater  des  bekannten  Kurf.  Frdr,  d.  Weis 
in  dem  benachbarten  Schweinitz  Hof  hielt. 

II,  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  1522  hielt  hier  de: 
V.  Meissen  Joh.  v.  Schleinitz  eine  Kirchen  Visitation,  um  c 
:Sichgreifenden  Reformation  zu  wehren. 

2.  1523  verliesscn  die  hiesigen  Augustinermönch 
Luther's  Bcirath,  der  am  24.  Mai  1522  in  Angelegenhei 
Ordens. hier  gewesen  war,  ihr  Kloster.  1575  wurde  das  I 
gcbäude  dem  Rath  überlassen  zu  Wohnungen  für  Kirchi 
Schuldiener. 

3.  Anno  1547  (24.  April)  ist  Kurf.  Joh,  Frdr.  d,  ( 
müth.  V.  Sachsen  nach  der  Schlacht  bei  Mühlberg  in  eine 
vor  Herzberg,  der  Hclnvclllhttrt  genannt,  gefangen  1 
Plünderung  und  Brand  der  Stadt. 

4.  Im  August  1578  Theologen-Convcnt,  von  der 
^Aug.)  V.  Sachsen  u.  Brandcnb.  u.  dem  Hrzg  v.  Braunsch 
anstaltet,  um  die  anhaltischen  Theologen  für  die  Untersch: 
Concordienformel  zu  gewinnen.  Es  wohnten  dem  im  Aug 
kloster 'irehaltenen  Convent  bei:  Mart.  Chemnitz.  Andr.  Mi 
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IIL  Spätgoth,  Marienkirche  aus  dem  14.  u.  15.  Jahrh.» 
Backßteinbau ,  mit  trefflich  erhaltenen  Wandmalereien  (Haupt- 
schiff: Kindheit  Jesu,  einzelne  Propheten  u.  Heilige,  das  Welt- 
gericht  etc.;  in  den  Seitenschiffen  leichte  Arabesken). 

Jessen,  Stadt  Vh  ^^1*  ^"^^  v*  Schweinitz,  an  d.  schw.  Elster.. 
—  1641 — 44:  Gfrd  Meissner,  Sup.  hier,  f  ols  Sup.  in  Grossen» 
hain;  Dichter  geistlicher  Lieder,  von  denen  besonders  viele  in*s 
Bollhagen'sche  Gesangbuch  (Pommern)  aufgenommen  worden  sind 
(Ach,  du  edler  Gast  der  Seelen  etc.), 

Ilcmsendörf,  Df  u.  Gut  1V4  Ml.  w.  v.  Schweinitz.  —  1602 
war  Joh.  Gerhard,  der  grosse  luth.  Dogmatikcr  (f  als  Prof.  in 
Jena),  Hauslehrer  hier  bei  dem  mit  ihm  verwandten  silchs.  Pro- 
kanzler Andr.  Rauchbar,  dessen  Sohn  Michael  er  1603  auf  die 
Univ.  Jena  begleitete. 

ScliöllCwaldcvStadt  iV«  Ml.  OgN.  v.  Schweinitz. 

♦  25.  Febr.  1688:  Glieb  Wernsdorf,  f  als  Gen.-Sup.  in 
Wittenberg;  Vertreter  lutherischer  Orthodoxie,  jedoch  nicht  ohne 
Betonung  lebenskräftigen  Christcnthums. 

Torg'aUy  Kreisstadt  u.  Festung  10  Ml.  noö.  v.  Merseburg,, 
an  d.  Elbe. 

L  ♦  1.  17.  Jan.  1463:  Friedrich  der  Weise,  Kurf.  v. 
Sachsen,  Sohn  des  Kurf.  Ernst;  bekannter  Rcformationsfürst^ 
Gründer  der  Univ.  Wittenberg. 

2.  3.  Dec.  1483  (wahrscheinlich  hier,  nach  Anderen  in  Gross- 
^schepa  bei  Würzen):  Nie.  v,  Amsdorf,  f  in  Eisenach;  Luther's 
*''eund  und  Mitarbeiter,  eine  Zeit  lang  Bisch,  v.  Naumburg. 

3.  30.  Juni  1503 :  Joh.  Friedr.  d.  Grossmüth.,  Kurfürst 
^«  Sachsen,  Sohn  des  Kurf.  Joh.  d.  Bestand.;  bekannter  Refor* 
^^tionsfürst,  in  der  Schlacht  bei  Mühlberg  gefangen  etc. 

II.  fl.  20.  Dec.  1552:  Kath.  Luther,  geb.  v.  Bora,  Dr.  Mart. 
^,^ther's  Ehefrau,  vor  der  Pest  von  Wittenberg  hiehcr  geflüchtet. 
^*^   starb  in  einem  Hause  der  Schlossgasse  und  ward  in  der  hies. 
^^^dtkirche  begraben,  woselbst  ihr  Denkstein  zu  sehen  ist. 
^        2.    I.  Mai  1558:  Gabr.  Didymus  (Zwilling),  seit  Ende  1523 
f^^st.  hier,   24.  April  1549  wegen  seines  Widerstands  gegen  das 
jT^^Pz»  Interim  von  Kurf.  Moritz  abgesetzt,    zuletzt  als  Privatm. 
'^ler  lebend;    Reformationspred. ,   anfangs   stürmisch  (Gesinnungs- 
genosse Karlstadt's). 

^^  III.  Preciiger.  1.  Der  Erste,  der  hier  gegen  den  röm* 
^^^hl  zu  predigen  begann  (1518),  war  Val.  Thamm,  bis  gegen 
^SSo  Diac.  hier.^ —  2.   1523 — 49:  Didymus  (H,  2). 

IV.   Versch.  Personalien.    1.  1520 ff.:  Joh.  Walther/ 
^^pellmeister  Kurf.  Frdr.  d.  Weisen  (I,  l)  hier,  1525  (T.  in  Witten- 
^^g  Luther's  musikalischer  Rathgeber,  zuletzt  in  Dresden;  von 
^i^tn   die   Lieder:    Der   Bräutgam  wird    bald    rufen;    O    Christen 


Iv'-- 


w 


'r.' 


1« 


Preussen  —  Prov.  Sachsen  —  Torgau, 

Morgensterne  etc.  u.  die  Melodie  des  Liedes:  Gott  hat  da 
gclium:  hhhdhgah  u.  a. 

2.  Leonh.  Koppe,  ein  Torgauer  Bürger,  befreite  in  de 
nacht  1523  neun  Nonnen  aus  d.  Kloster  Nimbschtn  bei  ( 
darunter  Kath.  v,  Bora  (II,  i), 

3.  1539  f.  ward  hier  am  Hofe  des  Kurf.  Joh,  Frdr.  v, 
(I,  3)  dessen  Vetter  und  nachmaliger  Gegner,  der  junge 
(nachmals  Kurf.)  Moritz  v.  Sachsen  erzogen.     Luthc 
er  eines  Abends  bei  der    kurf,  Tafel  vorgestellt  ward, 
schaute  den  jungen  Herzog  und  warnte  den  Kurfürsten 
zu,  dass  Ihr  Euch  in  ihm  nicht  einen  jungen  Löwen  erz: 

M  4.    Dr.  Martin  Luther  ward  wiederholt  von  Witten 

v!  den  kurf.  Hof  hicher  berufen,  daher  er  auch  keine  andei 

^  so  oft  (wohl  mehr  als  30  Mal)  besucht  hat  als  diese,    ] 

U  meisten  Besuchen  predigte  er  auch.     1532  war  er  hier, 

1  Kurf.  Johann  bei  einer  Operation  zu  trösten.    Am  27,  Fe 

^  traute  er  hier  den  Plerz.  Phil.  I.  v,  Pommern  mit  einer  Sc 

des  Kurf,  Joh.  Friedr,     Am  17,  Sonnt,  n.  Trin.   (5,  Oc 
weihte  er  die  Schlosskirche  (VI,  3)  ein. 
j  5.  8.  Oct.  1548 :  Vermählung  des  (nachmaligen)  Kurf.  („ 

August  V.  Sachsen,  damals  Administrator  des  Bisth.  Mei 
i  mit  Prinzessin  Anna  v,  Dänemark.    Georg  v,  Anhalt  ( 

1  selige),   der  bekannte   fürstliche  Reformationspred. ,  voll 

Trauung  (Traurede  über  Ps.  128). 

Ö.    1574  ward  hier  Esrom  Rü dinge r,  Prof,  in  Witt 
i  wegen    seiner    abweichenden    (rcf.)   Abcndmahlslehre    in 

gesetzt,   er  entfloh  aber  aus   demselben;    humanistischer 
mationstheolog,    der   melanchthon.  Richtung    angehörig, 
der  Brüdergem.  in  Mähren  (Eibenschitz)  dienend,  f  in  Ni 
I  V.   Zur  kirchlichen  Chronik,  l.  Im  April  1522 

Kirchenvisitation  durch  den  Bisch,  v.  Meissen,  —  Ii 
1525:  Reformationsunruhen;  das  Volk  stürmte  das  ] 
kanerkloster. 

2,    4.  Mai  1526:  Torgauisches  Bündniss  zwischei 

j  Johann  d.  Bestand,  v.  Sachsen  u.  Landgr.  Philipp  d,  Gro 

V.  Hessen  zu  gegenseitiger  Verthcidigung,    den  zu  Reg 

und  Dessau  geschlossenen  Bündnissen  gegenüber.    In  Ma| 

J[|  erfuhr  dieses  Bündniss  bald  (12,  Juni)  eine  Erweiterung. 

=>;  3.    Auf  den  20..  März  (Sonnt.  Oculi)  1530  waren  die 

matoren  (Luth.,  MeL,  Jon.,  Bugenh.)  hieher  beschieden,  t 

Kurfürsten  (Joh.  d.  Bestand.)  noch  vor  der  Abreise  zuiir 

burger    Reichstage  die    17  (Torgauer)  Artikel  (auch 

bacher  Art.)   zu  übergeben,    auf  Grund  deren  die  'Augsl 

fcssion  ausgearbeitet  wurde.    Nachdem  Luther  hier  no( 

Matth.  10,  32  (Wer  mich  bekennet  vor  den  Menschen  c 

.,  18* 
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predigt,  brach  der  Kurf.  am  3.  April  zum  Reichstage  auf.  Auch 
am  Sonnt,  nach  der  Rückkehr  von  Augsb.  predigte  Luther  hier 
vor  dem  Kurfürsten. 

4.  Im  Januar  1537  wurden  die  in  Wittenberg  aufgestellten 
Schmalk,  Artikel  hier  dem  Kurfürsten  Joh.  Friedr,  vorgelegt. 

6  5.    18.  Oct.  1548  und  13.  April  1549:    Convente,  unter  Voif- 

I     sitz  Georgs  III.  v.  Anhalt  (IV,  5),  wegen  des  Augsb.  und  Lcipz. 

f-     Interims.  Beim  zweiten  dieser  Convente  wurde  eine  dem  Leipziger 

I     Interim  entsprechende  Kirchenagendc  vorgelegt. 

0.  1552 — 53  wurde  wegen  der  Pest  die  Wittenberger 
Universität  hieher  verlegt.  Die  Collegien  wurden  im  Franzis- 
kanerkloster gelesen. 

7.  Im  Mai  1574:  Synode,  zur  Beseitigung  des  Krypto- 
calvinismus  von  Kurf.  August  veranstaltet.  Der  kursachs.  Hof- 
pred. Mirus  legte  ein  Glaubensbekenntniss  (TorgauerBekennt- 
niss)  vor,  welches  die  Theologen  unterschreiben  sollten.  Einige 
Wittenberger  Theologen  wurden  wegen  Nichtannahme   entfernt. 

8.  28.  Mai  1576:  Theologenconvent  aus  Anlass  des 
Concordienwerks.  Anwesend :  Mart.  Chemnitz  aus  Braunschweig, 
Jac.  Andrea  aus  Tübingen,  Dav.  Chyträus  aus  Rostock,  Nicol. 
Selneccer  aus  Leipzig*,  Andr.  Musculus  und  Chrph  Körner  aus 
Frankfurt  a.  O.,  Maximil.  Mörlin  a\rs  Coburg  und  einige  andere 
Theologen.  Man  entwarf  ein  aus  der  IMaulbronncr  Formel  (s. 
Maulbronn)  und  der  schwäbisch-sächsischen  Concordie  zusammen- 
gesetztes Concordienformular,  das  Torgische  oder  Bergische 
(s.  Kloster-Bergen)  Buch  genannt  (Formula  Concordiae). 

0.  „Im  30jährigen  Kriege  hat  der  schwedische  General 
Baner  1636  die  Stadt  eingenommen  u.  1637  wieder  verlassen,  doch 
haben  sie  die  Schweden  nachher  noch  mehrmals  besetzt." 

VI.  Kirchen.   1.  Marktkirche,  Ruine,  im  Ucbcrgangsst. 

2.  Stadtkirche  zu  St.  Marien,  spätgoth.  v.  J.  1484,  mit  dem 
Grabmal  der  Kath.  Luther  (II,  i)  u.  einem  Flügelaltar  (Kranach?). 

3.  Schlosskirche,  1543  von  Kurf.  Joh.  Friedr.  d.  Gross- 
njüth.  (I,  3)  erbaut,  am  17.  Sonnt,  n.  Trin.  1544  v.  Luther  geweiht; 
inj  Stil  des  Uebergangs  zur  Renaissance;  Altar  gegen  Abend, 
hinter  demselben  eine  messingene  auf  die  Kirchengründung  be- 
zügliche Tafel. 

VII.  Christliche  Herberge  „zur  Heimath",  Stümpfer- 
easSe  Nr.  323. 

Bclgoru,  Stadt  iVs  Ml.  so.  v.  Torgau,  an  d.  Elbe;  eine 
der  ältesten  meissnischen  Städte,  eine  Zeit  lang  dem  Kloster 
Buch  bei  Leisnig,  später  dem  Stift  Würzen  gehörig. 

L  Prediger.  1.  Nach  einem  in  der  Kirche  vorhandenen 
l>enkmal  hielt  Dr.  Mart.  Luther  am  25.  (wahrsch.  5.)  März  1522 
Wer  die  erste  evang.  Predigt. 
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2.  1532  ff.  war  Johann  Pfeffingeri  der  nachmalige  ente 
Lcip/igcr  Sup.,  hier  Pastor. 

II»  Zur  Chronik.  Im  Hussitenkriege  1430  und  im 
30jährigen  1632  u.  37  hatte  die  Stadt  viel  zu  leiden. 

III.  Bartholomäikirche.  Am  Thurme  heben  dem  Haupt* 
cingang  5'  hoch  über  der  Erde  ein  2V9'  hohes  und  i'  breites 
rohes  Steinbild,  ohne  Zweifel  viel  älter  als  der  1512  erbaute 
Thurm,  vom  Volke  „das  Nixkind''  genannt,  vielleicht  ein 
ehemaliges  Götzenbild. 

Siizeiirodo  (Sitzorodo),  Pfdf  1%  Ml.  sws.  v,  Torgau.  —Eh^ 
mal.  Bcnedictinerinnenkloster,  von  Mkgf  Dietrich  zu  Lau- 
sitz und  Landsberg  im  12.  Jahrh.  gestiftet,  in  d.  2.  Hälfte  des 
16.  Jahrh.  durch  Kurf,  Aug.  v.  Sachsen  in  ein  Forst-  u.  Jagd- 
haus verwandelt. 

Liclitcuburgr  (von  Aelteren  auch  Llchtenbergr  gen.),  Df 
mit  Schloss  i^/g  Ml.  nwn.  v.  Torgau. 

Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Ursprünglich  ein  Kloster  der 
Antonrerhcrren,  deren  Pracccptor  generalis  zugleich  Kanzler 
der  Univ.  Wittenberg  war  (zu  Luther's  Zeit :  Wolfg.  Reisenbusch). 

3.  12.  Oct.  1520:  drittes  Gespräch  Luther's  mit  dem 
päpstl.  Kämmerer  u.  Nuntius  Karl  v.  Miltitz,  infolge  dessen 
Luther  sein  Büchlein  „Von  der  Freiheit  eines  Christenmenschen" 
und  seinen  letzten  Brief  an  Papst  Leo  X.  sandte.  Auch  Melanch« 
thon  war  zugegen.  —  8.  Sept.  1522  predigte  Luther  hier  am 
Kirchweihfeste. 

3.  1528  bot  auf  dem  hies.  Schlosse  (jetzt  Strafanstalt)  »Kurf. 

Joh.  d.  Bestand,  v.  Sachsen  der  Kurfürstin  Elisabeth  v.  Bran- 
de nb.  (luth.  gesinnte  Gemahlin  des  kath.  Kurf.  Joachim  L),  die 
in  der  Nacht  vom  25.  zum  26.  JMärz  um  ihres  Bekenntnisses 
willen  aus  dem  Schlosse  zu  Berlin  hatte  fliehen  müssen,  eine 
Zufluchtstätte.  Sie  ward  hier  .wiederholt  von  Luther  besucht  und 
blieb  hier  bis  zum  Tode  ihres  Gemahls  (1535)* 

4.  Febr.  1576:  Convent  kursächsischer  Theologen,  voii 
Kurf.  Aug.  V.  Sachsen  veranstaltet,  das  Concordienwerk  dieses 
Kurfürsten  anbahnend. 

Prettin,  Stadt  1%  Ml.  nwn.  v.  Torgau.  -^  Ende  Dec.  1519 
hielt  Dr.  Luther  hier  Kirchenvisitation. 

Aiiuaburgr,  Stadt  mit  Schloss  2V9  Ml.  n.  v.  Torgau,  an  der 
Röder.  Vormals  hiess  der  Ort  Lochau.  Das  Schloss  diente 
als  Jagdschloss  für  die  kurf.  Jagden  in  der  Lochaucr  Ullide» 
Den  Namen  Annaburg  tragen  Stadt  und  Schloss  von  („der 
Mutter")  Anna,  der  Gemahlin  des  Kurf.  August  v.  Sachsen, 
welche  das  Schloss  von  Grund  aus  erneuern  liess  (1579)  und 
den  Wiederaufbau  des  abgebrannten  Ortes  förderte.  Die  Stelle 
des  ehemaligen  Jagdschlosses  Lochau  hat  die  Gemeinde  Anna- 
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3urg  bei  Theilung  der  Feldmark  ausgesondert  und  durch   eine 
Baumpflanzung  bezeichnet. 

I.  t  5«  Mai  1525  Abends  5  Uhr:  Kurf.  Friedrich  III. 
1er  Weise  v.  Sachsen;  bekannter  Reformationsfürst,  der  sich 
oftmals  hier  aufhielt  (in  der  Schlosskirche  zu  Wittenberg  bei- 
gesetzt). 

II.  Prediger,  1528  wurde  Mich.  Stiefel,  der  wunder- 
iche  Arithmeticus  der  Reformationszeit  (s.  S.  273  bei  Holzdorf), 
luf  Lulher's  Empfehlung  Pf.  v,  Lochau.  Luther  selbst  führte 
Ihn  25.  Oct,  d.  J.  ein  und  traute  ihn  mit  der  Wittwe  seines 
Vorgängers,  Stiefel  weissagte  den  Eintritt  des  jüngsten  Gerichts 
auf  eine  bestimmte  Stunde  des  Jahres  1532  und  wurde,  als  die 
Weissagung  nicht  eintraf,  von  den  Bauern,  welche  die  Feld- 
bestellung unterlassen  hatten,  auf  Schadenersatz  verklagt.  Er 
musste  seine  Stelle  verlassen  und  ward  Pf.  in  Holzdorf. 

III.  Zur  Chronik.  In  der  Lochauer  Haide  wurde  am 
Tage  der  Schlacht  bei  Mühlberg  (24.  April  1547)  Kurf.  Johann 
Friedrich  d.  Grossmüth.  v.  Sachsen  mit  Herz.  Ernst  von 
Brauns chw.  von  Kaiser  Karl  V.  gefangen  genommen.  Die 
Schlacht  selbst  wird  bisweilen  die  Schlacht  auf  d.  LochaU'Cr 
Heide  genannt  (s.  u.  Mühlberg:  I  u.  S.  273  Herzberg:  11,3). 

IV.  Goth.  Kirche. 

Liebcinvcrda,  Kreisstadt  13 V4  Ml.  onö.  v.  Merseburg.  — 
8.  Oct.  1519:  zweite  Zusammenkunft  Dr.  Martin  Luther* s  mit 
dem  päpstl.  Kämmerer  Karl  v,  Miltiz, 

LllUCllhaminer,  Eisenhüttenwerk  37^  Ml.  osö.  v.  Lieben- 
werda.  — •  In  der  hiesigen  gräfl.  Einsiedel'schen  Giesserei  wurde 
das  Lutherdenkmal  für  Worms  (von  Rictschel)  gegossen. 
Im  Auftrag  derselben  Giesserei  führte  der  22jähr,  Ernst  Rictschel 
seine  erste  selbständige  Arbeit  (eine  Neptunstatuc  für  den  Markt- 
bninnen  zu  Nordhausen)  aus, 

Mtthlbcrg:,  Stadt  2  Ml.  sww,  v.  Liebenwerda,  an  d.  Elbe, 

L  24.  April  1547  (Sonnt.  Mis.  Dom.):  Schlacht  bei  Mühl- 
berg (oder:  auf  d,  Lochauer  Haide)  zwischen  Kais.  Karl  V.  (Herz. 
Alba,  Kön.  Fcrd.  V.  Böhmen)  und  Kurf.  Joh.  Frdr.  d.  Gross- 
müth. v,  Sachsen.  Der  Letztere  wurde  mit  Herzog  Ernst  von 
Braunschw. -Lüneburg  gefangen  genommen.  Die  Schlacht  wurde 
wesentlich  dadurch  gewonnen,  dass  ein  Müller,  Namens  Barthel 
Strauchmann,  dem  die  kurf.  Soldaten  2  Pferde  genommen,  den 
Kaiserlichen  eine  Fürth  in  der  Elbe  zeigte.  Ueber  4000  Sachsen 
fielen,  und  nur  400  Reiter  entkamen  mit  dem  verwundeten 
Kurprinzen. 

It.    Stadtkirche,  gothisch;  Schlosscapelle,  goth. 

Güldenstem  (Klostcr-Güld.),  Rittergut  nahe  bei  Mühl- 
berg. —    Ehemaliges   Cistertienserinnenkloster,    1219  von 
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Judith  (Jutta),  Gemahlin  des  Markgrafen  Dietrich  v,  Meissen,  ge- 
stiftet. —  Klosterkirche  aus  d.  13.  Jahrh.,  Uebergangs-  und 
goth.  Stil  (trcflflicher  Backsteinbau). 

Wahrcnbrttck,  Stadt  V^  Ml.  nwn.  v.  Liebenwerda,  an  d. 
schw.  Elster. 

*  1701:  Karl  Hnr.  Graun,  f  als  Capellmeister  Frdr.  des' 
Gr.  in  Berlin;  Componist  (Der  Tod  Jesu).  Am  10.  Juni  1869  ist 
ihm  hier  ein  Denkmal  (eherne  Büste  von  Hagen  in  Berlin)  ge« 
setzt  worden. 

Regierungsbezirk  Erfurt. 

Erfurt 9  Festung,  an  d.  Gera,  Hauptstadjt  des  Regierungs- 
bezirks. 

1.  *  1.  13.  Nov.  1604:  Chrph  Brunchorst,  f  als  Hofpred. 
(unter  Ernst  d.  Frommen)  und  Cons.-Asscssor  zu  Gotha.  Von 
ihm  einige  Lieder  (Ach  Gott,  der  Satan  giebt  mir  ein;  Ach, 
wenn  ich,  du  getreuer  Gott,  die  vor'ge  Zeit  bedenke  etc.). 

2.  6.  Oct.  1682  (hier?):    Joh.  Hnr.  v.  Falkenstein  (VII,  3). 

3.  I.  Nov.  1783:  Grg  Karl  Bcnj.  Ritschi,  reich  verdienter 
Gen.-Sup.  V.  Pommern;  Sohn  eines  Fast,  an  der  hies.  Augustiner- 
kirche. Er  empfing  seine  Schulbildung  in  d.  Augustiner-Parochial- 
schule  und  1794 — 99  auf  dem  cvang.  Rathsgymn.;  studierte  hier 
2  Jahre  lang  Theol. 

4.  13.  Nov.  1789:  Joh.  Frdr.  Möller,  Sohn  Joh.  Melch. 
Möllcr's,  eines  Diac.  an  d.  Reglcrkirche ;  er  besuchte  die  hiesige 
Schule,  ward  1815  Diac.  an  d.  hies.Barfüsserkirche,  später  auch 
Seminardir.  hier,  1829  Past.  an  d.  Barfüsserkirche,  1831 — 43  Sup. 
u.  Cons.-Rath  hier,  f  als  Gen.-Sup.  der  Prov.  Sachsen  in  Magde- 
burg; bedeutender  Katechctiker. 

II.  f  1.  1465:  Jacob  V.  Jüterbogk,  Prior  im  hies.  Car- 
thäuscrkloster,  Lehrer  an  d.  hohen  Schule;  Vorläufer  der  Refor- 
mation durch  Wort  und  Schrift. 

2.  1532:  Barthol.  Arnoldi,  gen.  Usingen,  Augustiner, 
Prof.  der  Phil.,  später  auch  der  Th.  hier;  Luther's  Lehrer  im 
Kloster,  demselben  anfangs  beistimmend,  später  einer  seiner  ent- 
schiedensten Gegner.  (Die  Bibel  galt  ihm  als  die  Anstifterin  alles 
Aufruhrs  etc.). 

3.  3.  Jan.  1559;  Matthäus  Ratzeberger,  seit  1550  Stadt- 
physicus  hier;  Freund  und  Hausarzt  Luther's  in  Wittenberg, 
Leibarzt  und  treuer  Rathgeber  des  Kurf.  Joh.  Frdr.  des  Gross* 
müth.  V.  Sachsen. 

4.  18.  Nov.  1575  als  Senior  des  hiesigen  Predigerministerii: 
Joh.  Aurifaber  (Vinariensis),  der  Herausg.  von  Luther's  Tisch- 
reden, seit  1566  Pf.  an  der  hies.  Predigerkirche  (s.  auch:  VIII,  i8)« 
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5.  1575  od.  1576:  Basil.  Faber,  seit  1570  Rector  (?)  am 
Rathsgymn.  im  Augustinerkloster;  luth.  Theolog  u.  Schulmann 
(Thesaurus  eruditionis  scholasticae),  Mitarbeiter  an  den  Magde- 
burger Centurien  (Kirchengesch.). 

C.  12.  Aug.  1627  (Andere:  1638):  Jesaias  Stiefel,  religiöser 
Phantast  mit  wiedertäuferischen  und  Schwenkfeldtischen  Schwär- 
mereien. Er  und  sein  gleichgesinnter  Neffe  Ezechicl  Meth 
hatten  hier  und  in  der  Umgegend  einen  nicht  unbedeutenden 
Anhang.  Stiefel  soll  infolge  des  Zuspruchs  seines  hies.  Beicht- 
vaters Hogel  zuletzt  noch  Busse  gethan  haben  und  als  ein  be- 
kehrter Christ  gestorben  sein. 

7.  27.  April  1635:  Wolfg.  Ratich,  als  Privatmann;  nam- 
hafter Päd.  und  Verbesserer  des  Sprachunterrichts;  früher  in 
Cöthen. 

8.  12.  Febr.  1640.'  Mich.  Altenburg,  seit  1638  Pastor  zu 
St.  Andreas  hier;  früher  Lehrer,  Cantor,  Rector,  1637  Diac.  an 
d.  Augustinerkirche  hier;  von  ihm  ist  nach  Einigen  das  Lied 
verfasst:  Verzage  nicht,  du  Häuflein  klein;  auch:  Herr  Gott> 
nun  schleuss  den  Himmel  auf;  Was  Gott  thut,  das  ist  wohlge- 
than,  kein  einig  Mensch  etc.   Altcnb.  war  auch  Kirchencomponist, 

9.  26.  Oct.  1640  (hier?):  der  obengenannte  (II,  6)  Ez.  Meth, 
vor  seinem  Tode  durch  den  hies.  Diac.  zu  St.  Andrea  SlarklolF 
zur  Besinnung  gebracht. 

10.  26.  Jan.  1642:  Joh.  Matthäus  Meyfart  (auchMayf.),  seit 
1632  Prof.  d.  Th.,  1636  Past.  an  d.  Predigerkirchc  hier,  zuletzt 
Senior  des  geistl.  ]Ministcrii;  Reformator  der  Sitten  seiner  Zeit, 
besonders  der  akademischen  Disciplin;  „Himmlisches  Jerusalem", 
darin  das  Lied:    Jerusalem,  du  hochgebaute  Stadt  etc. 

11.  I.  Aug.  1863:  Karl  Rein thal er,  Gründer  und  Rector 
des  Waisenhauses  „Martinsstift"  (VI,  4);  Päd.,  Hymnolog  und 
Liturgiker,  ,, Cantor  Germaniae". 

III.  Prediger,  l.  In  der  2.  Hälfte  des  13.  Jahrh.  lebte> 
lehrte  und  schrieb  hier  eine  Zeit  lang  Nie.  v.  Biberach,  ein 
„Zeuge  der  Wahrheit"  wider  das  kirchliche  Verderben  seiner 
Zeit,  insbesondere  des  Clerus. 

2.  Ant.  Eb erlin,  ehemal.  FranziskanermÖnch  zu  Tübingen 
u.  Ulm,  Franz  v.  Sickingen's  Rathgeber  auf  der  Ebernburg,  zu- 
erst stürmischer,  später,  besonders  durch  Melanchthon's  Einfluss, 
gemässigter  Reformationspred.  mit  bedeutender  Gabe  der  Volks- 
rede, begab  sich  1524  hieher  und  that  dem  Rath  gute  Dienste 
bei  Beschwichtigung  der  durch  den  nahen. Bauernaufruhr  (VIII,  15) 
erregten  Umwohner  Erfurts.  Er  wurde  vom  Rath  zum  Dank 
für  seine  Dienste  in  das  Dompredigeramt  berufen,  lehnte  aber 
dasselbe  ab. 

8.   Bald  nach  1524 — 28:    Just.  Menius,    der  i.  ev.  Pf.  an 


(ein  llaiiiilßcpntr  de»  Just.  McniiiH  (IIT,  3),  JJiogr.-tpli  Katzi 
II,  3).  —  5.  1506—75:  Aurifaber  Vinar.(II,  4).  —  0.  11 
Meyfart(II,io).  —  7.  1637—40:   Altenburg  (II,  8). 

8.  1687  bis  Sept.  1691:  Joach.  Just.  Breithaupt 
der  Fred  ige  rkirchc,  Seitior  des  geistl.  Ministerii  u.  Prof 
für  Einfiilirung  der  Katechisationeit  besonders  ihätig;  vi 
geliscben  und  Katliolikcn  vielfach  angefeindet  (der  Ral 
sagte  seine  Erbauungsstundeo),  aber  in  grossem  Segen 
nachher  i.  Prof.  d,  Th.  nn  der  neubcgriindetcn  Univ.  H 
Hauptvertreter  des  hallischcn  Pietismus. 

1K  Vor  Ostern  1690  bis  28.  Sept.  1691;  Aug.  Herrn.  I 
(der  naclimalige  Gründer  des  hallischen  Waisenhauses 
des  Pietismus)  Diac.  an  d.  hies.  Augustinerkirehe,  trc 
arbeiter  von  Breithaupt  (III,  8);  verbreitete  auch  unter  c 
liken  Bibeln  und  Erbauungs Schriften,  wurde  von  seilten 
und  von  fanatischen  Katholiken  bei  der  kurmaini.  V 
verdächtigt  und  deshalb  aus  Amt  und  Stadt  verwiesen, 
hatte  et-  Vs  Jahr  lang  hier  studiert  und  sich  beson 
Ebräischen  bellissen. 

10.  Bis  1726:  Job.  Grg  Joch,  Senior  des  geistl.  : 
hier,  t  als  Prof.  d.  Th.  in  Wittenberg;  Vertreter  de»  S 

U.  1773  —  81:  Chm  Ghilf  SaUmann,  Diac.  hiei 
Stifter  und  Dir.  der  Ereiehungsanstalt  Schnepfenthal  bc 
Pädagog.  Er  legte  seine  hies.  Predigerstelle  nieder; 
Basedow 's  Fhilanthropin  in  Dessau  mitzuarbeiten. 

12.    1815—43:    Möller  (I,  4). 

IV      T-lln   TT«U,a™ltö»       n,.r  Mnin7^r  Krj>hi«h.   j 
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5     war  dieselbe  „so  berufen,    dass  alle  andern  dagegen  für  kleine 
r*     Schützcnschulen  angesehen  wurden»*  (das  deutsche  Bologna).  „Der 
^     Fleiss  der  Studierenden  und  die  Begierde  nach  Gradibus  academicis 
[.     war  so  gross,  dass  man  das  Sprüchwort  führte,  es  seien  so  viel 
;.     Magistri  zu  Erfurt  als  Schrittsteine  auf  den  Gassen."    Nach  der 
Reformation  verblieb    die  theol.  Facultät  dem  Papstthum  treu, 
während  sich  die  anderen  der  ev.  Wahrh.  zuwendeten.  Erst  1566 
':     wurde  auf  Anregen  des  Stadtraths  ein  Prof.  d.  Th.  Augsb.  Con- 
fession  angestellt.     1632  versuchte  Gustav  Adolf  v.  Schweden 
die  Umwandlung  der  Univ.   in  eine  lutherische.     Sein  baldiger 
Tod  hinderte  die  Ausführung.     Vom  Mainzer  Kurf.  Emmerich 
Joseph   (1763 — 74)  wurde   eine   abermalige   Restauration  vorge- 
nommen, die  aber  keine  glückliche  war.    Noch  zu  Ende  des  vorigen 
Jahrh.  hatten  die  Theologen  der  Augsb.  Conf.  zwar  Lehrstühle, 
aber  keine  Facultäts-  und  Corporalionsrechte.    1816  wurde  die  zu 
einem  Minimum  von  Besuchern  herabgesunkene  Univ.  aufgehoben. 

A.  Lehrende.  1.  1442  IT. 2  Gabr.  Biel,  der  „letzte  Scho- 
lastiker", studierend  und  lehrend. 

2.  Um  1450:  Joh,  v.  Wesel,  Lehrer  der  Philos.  und  Th., 
H58  Vicerector  der  Univ.,  später  in  Mainz  u.  Worms;  „Zeuge 
der  Wahrheit"  vor  der  Reformation.  „Aus  WesePs  Büchern  ist 
Hart.  Luther  Magister  geworden." 

3.  Vor  1465:    Jacob  v.  Jüterb.  (II,  l). 

4.  Ende  des  15.  Jahrh.:  Conrad  Celtes  (geb.  1459),  lehrte 
hier  und  zuletzt  in  Wien ;  Humanist,  der  erste  Pocta  laureatus  in 
Deutschland. 

B.  Ende  des  15.  u.  Anf.  des  16.  Jahrlu:  Rufus  Conr.  Mu- 
tianus,  ein  geistvoller  Humanist  (Jurist)  und  Mittelpunkt  des 
Erfurter  Humanistenkreises,  später  in  Gotha;  studierte  (von  i486 
an)  und  lehrte  (1492  Magister)  hier. 

0.  Um  1500:  Henning  Gödc,  Prof.  jur.  hier  und  Canonicus 
an  der  Liebfrauenkirche;  lehrte  zur  Zeit,  wo  Spalatin  (IV,  B,  5) 
studierte;  f  ^^s  Prof.  jur.  u.  Propst  in  Wittenberg;  Gedächtniss- 
tafel im  Dom  (IX,  i). 

7.  Anf.  des  16.  Jahrh.:  der  Poet  Herm.  v.  d.  Busche,  der 
erste  deutsche  Humanist  von  Adel,  Anhänger  Reuchlin's;  später 
Rector  zu  AVcsel;  lehrte  hier  zu  Spalatin*s  (IV,  B,  5)  Zeit. 

8.  1502 — 4  hielt  an  d.  Univ.  Hieron.  Ems  er  (nachmals  ent- 
schiedener Gegner  Luther*s;  f  ^^s  Secretär  Herzog  Georgs  des 
Bart.  V.  Sachsen;  „Bock  Em&er,  der  Sudler  in  Dresden")  huma- 
nistische Vorträge. 

9.  Anf.  des  16.  Jahrh.  bis  15 23,  jedoch  mit  Unterbrechungen 
hier  studierend  u.  lehrend:  Euricius  Cordus,  Humanist,  latein. 
Dichter,  besonders  zeitgemässer  Epigramme;  f  als  Arzt  u.  Prof. 
in  Bremen. 


Prcusscn  —  Prov.  Sachsen  —  Erfurt :  Universität.         283 

• 

10.  Um  1508 — 32:  Joh.  Crotus  Rubeanus,  Prof.derebr. 
Sprache  hier;  Ulr.  v.  Huttcn's  Freund;  Mitverf.  der  Epistolac 
obscuronim  virorum;  f  in  Halle  (s.  auch:  VIII,  11). 

11.  Vor  1513:  Jodocus  Trutvetter,  Aristoteliker;  siedelte 
nach  Wittenberg  über. 

12.  Bis  1532:  Barthol.  Arnold!,  gen.  Usingen  (II,  2). 

13.  1516  flf.:  Hclius  Eobanus  Hessus,  Prof.  d.  lat.  Poesie 
u.  Bcredtsamkeit,  der  „christliche  Ovid"  u.  „Dichterkönig  seiner 
2cit*';  seit  1509  Mag.  u.  Rector  der  hies.  Severischule.  Er  soU 
2U  Zeiten  1500  Zuliörer  gehabt  haben. 

14.  1521:  Joacli.  Camcrarius,  berühmter  ReförmationstheoloS 
u.  Humanist,  Freund  u.  Biograph  Melanchthon's;   1518  folgte  «^ 
seinen  Freunden  Cordus  u.  Eobanus  (IV,  A,  9.  13)  hieher  uA** 
ward  bald  hier   Mag.  u.  Prof.  d.  griech.  Sprache.    Die  Pest  *** 
das  PfalTcnstürmen  (VIII,  li)  veranlassten  ihn,  nach  Wittenbei^^ 
zu  gehen,  wohin  ihn  auch  Luther's  Lehre  zog. 

15.  1521:  Joh.  Draconites  (Drach),  um  1515  in  Erfurt  sti^'' 
J  dicrend,  spüler  daselbst  Mag.  u.  Lehrer  an  d.  philos.  FacultäC^ 
1        ein  eifriger  Humanist,    mit  einem  Canonicat  an  der  Severikirch^ 

/  bekleidet;  mit  Jonas  (IV,  B,  10)  befreundet;  wegen  seiner  Theil-^ 
nähme  an  der  Bcwillkommnungsfeier  Luther's(i52l:  VIII,  li)  von* 
Dcchant  seines  Capitels  in  der  Kirche  schimpflich  behandelt  und 
daher  nach  Wittenberg  übergesiedelt;  später  1529 — 34  hier  pri- 
vatisirend,  mit  Herstellung  seiner  biblischen  Polyglotte  (Biblia 
pentapla)  beschäftigt;  nachher  luth.  Prof.  in  Marburg  u.  Rostock, 
t  in  AVittenberg, 
I  10«    1547 — 48  hielt  Victorin  Strigel  (nachmals  der  i.  Lehrer 

j  des  akad.  Gymn.  in  Jena  und  l.  philos.  Decan  an  der  dortigen 
[  Univ.;  synergistischer  Gegner  des  Matth.  Flacius)  hier  Vorlesungen 
I        (ohne  feste.  Anstellung). 

j  17.    Bis  1570:    Ludw.  Helmbold,  Liederdichter  (Nun  lasst 

I  uns  Gott  dem  Herren  etc.).  Er  studierte  hier  1549  ff.  und  hielt 
dann  Vorlesungen  über  Poetik,  1565  Decan  der  philos.  Facultät, 
<eit  1561  auch  Lehrer  am  Gymn.  Als  zwischen  1563  und  '64  die 
Pest  hier  hauste,  dichtete  er  das  Lied:  Von  Gott  will  ich  nicht 
lassen  etc.  Zuletzt,  mit  Entschiedenheit  der  ev.  Richtung  zuge- 
wendet, wanderte  er  in  seine  Vaterstadt  Mühlhausen  zurück. 

18.  1632— 42:  Meyfart  (II,  10). 

19.  1687—91:    Breithaupt  (III,  8). 

20.  1768 — 72  (an  d.  regenerirtenUniv.):  Karl  Frdr.  Bahrdt, 
der  berüchtigte  Vertreter  des  vulgärsten  und  der  Kirchenlehre 
feindseligsten  Rationalismus,  Prof.  der  bibl.  Alterthümer  in  der 
philos.  Facultät  hier,  f  in  Halle. 

lt.    Studierende.     1.    1442  ff.:  Gabi.  Biel  (IV,  A,  l). 
2.   .1468  ff.:  Jac.  Wimpheling,  Humanist  der  vermittelnden 


:<  \ri.  aus 
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Richtung,  naphrnals  in  Heidelberg.     Eine  Inschrift,  die  er  hier 
in  einer  Kirche  sah:  Noli  peccare,  Deus  videt!  machte  bleibenden 
Eindruck  auf  ihn.  —  3.  i486  ff. :  Rufus  Conr.  Mut ianus  (IV,  A,  5). 
4.    Anf.  des  16.  Jahrb.:  Euricius  Cordus  (IV,  A,  9). 

6.  1499  ff.  (theils  hier,  theils  in  Wittenberg) :  Grg  Spalatin,. 
t  als  Sup.  in  Altenburg;  um  die  Reformation  als  Theolog,  wie 
als  Rathgeber  der  sächs.  Kurf.  hochverdient.  1500  Baccal.  hier, 
1505—7  Hauslehrer  in  einer  hies.  Patricierfamilie.  Hier  lernte  er 
zuerst  die  Bibel  kennen,  die  er  sich  um  einen  hohen  Preis  kaufte. 

0.  Um  1500:  Matthias  Zell,  nachmals  der  i.  reformatorische 
I*red.  in  Strassburg. 

7.  1501 — 5:  Mart.  Luther,  der  deutsche  Reformator,  unter 
dem Recto rate  d.  Jod.  Trutvetter  (IV,  A,  11)  inscribirt.  Er  stud. 
Wer  Philos.  imd   die  Rechte,   1503  Baccal.,  1505  Magister.    Auf 
der  hies.  Univ.-Bibliothek  fand  er  die  ihm  bis  dahin  unbekannte 
Bibel.     Das  Erste,  was  er  darin  las,  war  i.  Sam.  i  ff. 

8.  I50rff.:  Wencesl.  Link  (1505  Magister),  der  Reformator 
in  Altenburg  u.  Nürnberg. 

^«  '505  (jedoch  nur  kurze  Zeit,  weil  die  Pest  ihn  vertrieb): 
Ülr.  V,  Hütten,  der*  bekannte  Vorkämpfer  für  Humanismus  und 
Befreiung  vom  Papstthum. 

10.  1508. ff.:  Just.  Jonas,  der  bekannte  eifrige  Mitarbeiter 
am  Reformationswerke,  f  als  Sup.  in  Eisfeld.  Er  kam  bereits 
1506  auf  das  Gymn.  hieher.  Er  studierte  anfangs  Philos.  (1510 
Magister)  und  später  (nach  einem  Aufenthalt  in  Wittenberg)  Jura 
(1516  Lic.  jur.).  Er  vertheidigte  und  verdeutschte  hier  Luther*s  95 
Sätze  und  erhielt  um  1518  ein  Canonicat  an  der  Sevcrikirche. 
1519  wurde  er  Rector  der  akademischen  Gelehrtenschule  hier  und 
wendete  sich  in  diesem  Amte,  von  Erasmus  und  Luther  angeregt, 
immer  mehr  der  Theol.  zu.  15 21  begleitete  er  von  hier  Luther 
nach  Worms.   —    11.    1514  ff.:  Menius  (III,  3). 

13.  Um  1515  (1517  Baccal.):  Joh.  Hefenträger  (Trygo- 
phorus),  der  I.  ev.  Pred.  im  Waldcckischcn. 

13.  Um  1515:  Erh.  Schnepf,  Reformator  in  Nassau,  Hessen 
u.  Württemberg;  f  als  Prof.  in  Jena.  —  14.  Um  1515:  Draco- 
nites  (IV,  A,  15).  —  15.  1518  ff.:  Camerarius  (IV,  A,  14). 

10.  Um  1520:  Nie.  Medier,  Schüler  Luther's,  von  seinem 
Lehrer  besonders  hochgehalten,  vornehmlich  in  Naumburg  und 
Braunschweig  thätig.  —  17.  1549  ff.:  Helmbold  (IV,  A,  17). 

18.  Um  1621:  Joh.  Mus  aus,  nachmals  Prof.  in  Jena;  streng« 
luth.,  philosophisch-scharfer  Theolog. 

10.    1679:  A.  H.  Franckc  (III,  9). 

20.    1690 — 91:  Joach.  Lange,  f  ^Is  Prof.  d.  Th.  in  Halle 
eines  der  Häupter  der  pietistischen  Schule. 

Sl.    1690— 91:    Joh.  Anastasius  Freylinghausen,  Schule 
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Freund,  Gehilfe,  Schwiegersohn  u.  Nachfolger  Francke's  (111,9), 
der  Sänger  des  hallischcn  Pietismus  (Wer  ist  wohl  wie  du  etc.),     , 
Herausg.  des  hallischen  Gesangb.  —  22.  1799 ff,:  Ritschi  (I,  3).    J 

V.  Schulen.  A.Lehrer.  1.  1509  ff.:  EobanusHessus  1 
(IV,  A,  13),  Rector  d.  Scverischule.  —  2.  1519  ff. :  Jonas  (IV,  B,  10), . 
Rcctor  der  akadem.  Gelehrtenschule.  —  3.  1561 — 70:  Helmbold 
(IV,  A,  17),  am  Gymn.  —  4.  1570  ff.:  Basil.  Faber  (II,  5),  am 
Rathsgymn.  im  Augustinerkloster.  —  5.  Vor  1637;  Altenbur^ 
(II,  8),  Lehrer,  Cantor  und  Rcctor  hier.  —  6.  Bis  1863:  Rein- 
thal er  (II,  II),   Gründer  und  Rector  des  Martinstiftes  (VI,  4). 

lt.  Schüler:  1.  1506 — 8;  J o n a s  (I V, B,  10),  auf  dem  hics. 
Gymn.  —  2.  Bis  1794:  Ritschi  (I,  3)  in  d.  Augustiner-Parochial- 
schule,  bis  1799  auf  dem  ev.  Rathsgymn. 

3.  Um  1800:  Möller  (I,  4). 

VI.  Klöster  und  deren  Insassen.  1.  Wczilo,  ein 
Abt  des  St.  Petersklosters,  wurde  1084  Erzbisch.  v.  Mainz.  Das 
Kloster  St.  Pctri,  das  später  der  Bursfclder  Congrcgation  (s.  Burs- 
fcldc)  beitrat,  ist  jetzt  in  die  Citadelle  Petersberg  mit  eingeschlossen 
(VIII,  17). 

2.  Um  die  Mitte  des  13.  Jahrh.  schrieb  der  hies.  Dominikaner- 
monch  Dietrich  v.  Apolda  die  noch  jetzt  nicht  werthlosen  Bio- 
graphiecn  der  Heiligen  Dominicus  u.  Elisabeth.  —  3.  Bis  1465: 
Jacob  V.  Jütcrb.  (II,  i),  Prior  des  hies.  Carthäuserklpsters. 

4.  Ende  (nach  Einigen  17.  Juli)  1505  oder  Anfang  1506  trat 
Mart.  Luther,   der  deutsche  Reformator,   in's  hiesige  (1266  er- 
baute) Augsutinerkloster.   Sein  Klostemame :  Augustinus.   Anfangs 
zum  Betteln  und  niederen  Verrichtungen  verwendet,   wurde  er 
auf  Joh.  Staupitz*,  des  vorreformatorischen  Generalvicars   der 
Augustiner,  der  das  Kloster  visitirte,  Fürsprache  seinen  Schrift- 
studien überlassen.    Am  2.  Mai  1507  (Sonnt.  Cantate)  empfing  er' 
durch  den  Bisch,  v.  Brandenburg  die  Priesterweihe  und  las  die 
erste  Messe.     (Zur  Zeit  des  30jähr.  Kriegs  befand  sich  im  ehe- 
maligen Augustinerkloster  ein  Gymhas.,    sp«Hter  das  "Waisenhaus 
„Martins Stift'',  welches  7.  März  1872  mit  sämmtlichen  Denk- 
würdigkeiten der  Reformationszeit  abbrannte.)    1508  wurde  Luther 
an  die  neubegründete  Univ.  Wittenberg  berufen.     1515   war  er 
besuchsweise  hier  imd  soll  im  Dom  über  das  Thema:  Die  Sünder 
werden  ohne  Verdienst  gerecht,  gepredigt  haben. 

5.  Gleichzeitig  mit  Luther  war  Laurent.  Süss,  nachmaliger 
evang.  Prediger  zu  Kordhausen,  im  hies.  Augustinerkloster. 

0.  Bis  1532:  Arnold  i  (Usingen)  hies.  Augustiner  (II»  2). 

7.  Gerh.  Hecker,   Augustiner- Pro vincial,  Lnther's  Lehrer 
in  Erf. ;  predigte  zuerst  die  e v.  Wahrheit  im-  Osnabrückischen. 

8.  1516  setzte  Luther,    als  er  hier  Ordens-Visitation  hielt» 
den  Johann  Lange  zum  Prior  im  hiesigen  Augustinerkloster' ein 
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(VIII,  13).  Lange  übersetzte  bereits  1520  ff.  die  3  ersten  Evang» 
in's  Deutsche. 

0.    Um  1525:  Conr.  Cling,  hies.  Franziskaner  (III,  3). 

10.  1820  wurden  die  von  den  früheren  X2  Klöstern  noch 
übrigen  5,  mit  Ausnahme  des  Ursul  in  er  innen  kl  osters  (in 
welchem  eine  weibliche  Erziehungsanstall)  aufgehoben. 

VII.  Versch.  Personalien.  1.  In  der  i.  Hälfte  de» 
II.  Jahrh.  machte  hier  seine  Studien  Islcif,  der  Sohn  Gissur's^ 
der  erste  BiSch.  (1056)  von  Island. 

2.  Um  1650 :  Eccard  Leichner,  Dr.  med.  hier.  Von  ihm 
das  Lied:    Mein  Gott,  der  wahre  Gottessohn  etc. 

3.  1738  u.  39:  Joh.  Hnr.  v.  Falkenstein,  mkgrfl.-ansbach. 
Resident  hier;  (kath.)  Geschichtsschreiber  Frankens  u.  Thüringens. 
Hier  sammelte  er  die  Materialien  zu  seiner  auch  kirchlich  werth- 
vollen  Chronik  von  Thüringen.  (Nach  Einigen  ist  er  auch  am 
6.  Oct.  1683  hier,  nach  Andern  in  Schlesien  geb.) 

4.  1772-^1787:  Karl  Theod.  Rchsfreih.  v.  Dalberg,  wirkl. 
mainzischer  Geh.-Rath  und  Statthalter  in  Erfurt;  der  nachmalige 
letzte  Kurf.  v.  Mainz;  geistig  bedeutender,  freisinniger  Kirchenfürst. 

VIII.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  741  errichtete  Boni- 
facius,  der  Apostel  der  Deutschen,  hier  ein  Bisthum,  das  je- 
doch nach  dem  baldigen  Tode  des  1.  Bischofs  Adolarius,  der 
früher  als  Heiliger  verehrt  ward,  und  dessen  Reliquien  man  in 
Erfurt  zeigte,  wieder  einging. 

2.  936  Synode,  v.  Kön.  Heinr.  I.  berufen,  um  der  Schwelge- 
rei u.  Ueppigkeit  der  Geistlichen  zu  steuern.  Die  versammelten 
Geistlichen  erkannten  ihre  Versündigung  so  lebhaft,  dass  sie  sich 
zur  Erde  warfen  und  bitterlich  ihr  bisheriges  Leben  beweinten. 

3.  10.  März  1073:  Synode  unter  Sigfried  I.  v.  Mainz  zur 
Feststellung  des  erzbisch.  Zehntenrechts  den  Thüringern  gegenüber. 

4.  Öct.  1074:  Synode  unter  Demselben  gleichfalls  zur 
Geltendmachung  des  Zehntenrechts,  aber  auch  zu  strengerer  Durch- 
führung des  Cölibatgesetzes.  Lebhafte  Opposition  der  thüring. 
Prälaten.  Volkstumult,  welchem  sich  Sigfried  nur  durch  die 
Flucht  entziehen  konnte. 

6.  1232  Hess  Erzb.  Sigfried  III.  v.  Mainz  den  Abt  des 
Klosters  Rcinhardsbrunn  in  dem  Capitelhause  der  Liebfrauenkirche 
Busse  thun,  weil  derselbe  die  Steuer  verweigert  hatte,  die  der 
Erzbischof  zur  Deckung  seiner  Schulden  den  Klöstern  auflegte. 
Conrad,  der  Bruder  des.  Landgrafen  von  Thüringen,  kam  eben 
dazu,'  als  der  Erzb.  den  Abt  eigenhändig  mit  Ruthen  peitschte, 
und  machte  der  Procedur  in  handgreiflicher  Weise  ein  Ende. 

0.  .1348:  grausame  Judenverfolgung,  bei  welcher  3000 
(Andere:  5000)  Juden  ermordet  wurden.  Man  gab  ihnen  Schuld, 
den  Ausbruch  der  Pest  veranlasst  zu  haben. 


^ 


15.  Juni  1520,  weiclie  JLutliern  verdammte,  wurae  von  üer 
nicht  angenommen.  Die  akademische  Jugend  umringte  ge^ 
den  Dr.  Eck  und  warf  vor  seinen  Augen  die  Bulle  in  1 
Stückchen  in's  Wasser  (Andere:  in's  Feuer).  Er  selbst  i 
sich  nach  Freiburg  an  d.  U.  zurückziehen. 

11.  Als  Luther  auf  der  Reise  zumWormser  Reichs) 
April  1521  hier  durchreiste  (auch  im  April  iy8  war  er  a^ 
Reise,  zum  Heidelberger  Convente  hier  durchgekommen), 
tetcn  ihm  die  hiesigen  Freunde  der  Reformation,  den  dan 
Rcctor  der  Universität  Joh.  Crotus  Rubcanus  ^IV,  A,  10)  i 
Spitze,  eine  BcwUlkommnungsfcicr.  Luther  predigte  am  S< 
Quasim.  im  Augustinerklostcr  imtcr  so  ungeheurem  Zulai 
Volks,  dass  die  Emporkirchen  einzustürzen  drohten.  Aus  - 
der  Misshandlung,  die  Draconites  (IV,  A,  15)  wegen  seiner 
nähme  an  der  Bewillkommnung  zu  erfahren  hatte,  entstand 
die  Studenten  ein  förmlicher  Aufruhr  („das  Pfaffenstürr 

12.  Bei  cinern  Ausfluge  von  der  Wartburg  kehrte  L 
im  hies.  Gasthofe  zur  „hohen  Lilie"  ein  und  disputirte  di 
incognito  als  Junker  Georg  mit  einem  Pfaffen  über  Luther's  B 
Als  er  Anf.  März  1522  nach  Wittenberg  zurückkehrte,  st 
in  demselben  Gasthofe  ab. 

13.  Als  die  hiesige  Reformation  eine  Schwarmgeist« 
Richtung  nahm  und  Joh.  Lange  (VI,  8)  den  Sturm  nicht 
beschwichtigen  konnte  (1522),  schrieb  Luther  eine  Epistc 
„Unterricht  von  den  Heiligen  an  die  Kirche  zu  Erfurt,  ii 
versammelt."  Zuletzt  reiste  er  mit  Melanchthon»  Agi 
u.  A.  selbst  hieher.     In  zwei  Versammlungen,  am  21.  u.  2; 

IC22.   rrelanfT  ihm   dns- Wrrk   d<»r  Bpriihif^unfT. 
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der  Beredtsamkeit  Eberlin's  (III,  2)  war  es  zu  danken,  dass  die 
Rotte  nicht  zu  den  ärgsten  Greueln  schritt.  Auch  Luther  pre- 
digte hier  um  diese  Zeit  zur  Beruhigung  der  aufrührerischen  Ge- 
müther, Die  Kunde  von  der  Schlacht  bei  Frankenhausen  ver- 
scheuchte endlich  die  Bauern.  (Auch  im  Sept.  1529  auf  d.  Reise 
zum  Marburger  Colloquium  hat  Luther  hier  gepredigt.) 

16.  1525  vollständige  Organisation  des  neuen  Kirchenwesens, 
Einführung  der  Reformation,  selbst  im  Dom. 

17.  4.  März  1530  wurde  durch  einen  Vertrag  zu  Hamclburg 
der  Dom,  das  Stift  St.  Severi  u.  das  Kloster  St.  Petri  den  Ka- 
tholiken wiedergegeben,  die '  übrigen  Kirchen  aber  den  Evangeli- 
schen gelassen. 

18.  1569  wurde  der  Erfurter  Pf.  M.  Joh.  Gallus  zum  Rec- 

torat  an  d.  Univ.  berufen.    Der  Senior  des  Ministerii,  Andr.  Poach 

JII,  4)   missbilligte  die  Annahme  dieser  Würde,  weil  ein  luth. 

Geistlicher  nicht  mit  kath.  Geistlichen  öffentlich  umgehen  könne, 

ohne  Aergemiss  zu  geben.  Die  Ansichten  der  Geistlichkeit  hierüber 
spalteten  sich;  man  brachte  die  Sache  auf  die  Kanzel  (bes.  Auri- 
faber  —  II,  4  — )  und  erregte  die  Gemüther  dadurch,  dass  man 
dem  Streit  eine  persönliche  Wendung  gab.  Andr.  Poach  wurde 
infolge  des  Streits  1572  entlassen  und  Aurifaber  ward  Senior  des 
Ministerii. 

10.  1581:  Theologen-Conferenz  im  Gasthofe  „zum  grünen 
Weinfasse"  zur  Berathung  einer  Apologie  der  Concordicn- 
formel.  Die  ersten  Theile  dieser  Apologie  (Erfurt'schesBuch) 
wurden  auch  hier  abgefasst.  Tim.  Kirchner  (Pfalz),  Mart.  Chem- 
nitz und  Nie.  Selneccer  waren  die  Conferirenden. 

ÖO.  21.  Sept.  1631:  feierlicher  Einzug  Gustav  Adolfs  v. 
Schweden.  Im  Jahre  1632  kam  er  abermals  nach  Erf.  und  Hess, 
als  er  zur  Schlacht  bei  Lützen  zog,  hier  seine  Gemahlin  zurück. 

21.  Nach  dem  westfälischen  Frieden  unter  der  iRegierung 
des  Mainzer  Kurf.  Joh.  Phil.  v.  Schönborn  (1647 — 73)  wei- 
gerten sich  die  Erfurter,  den  Kurf.-Erzb.  in*s  Kirchengebet  cin- 
zuschliessen.  Zur  Erledigung  dieser  und  anderer  Streitfragen 
musste  1654  eine  kaiserl.  Commission  hier  erscheinen.  1663  wurde 
die  Stadt  in  die  Acht  erklärt,  im  folgenden  Jahre  von  Joh.  Phil, 
belagert  und  erobert. 

IX«  Kirchen.  1.  Dom,  zu  uns.  1.  Frauen;  mit  vielen  Un- 
regelmässigkeiten roman.  u.  goth.  1349  u.  1456;  der  Chor  (1349 
,  bis  53)  nicht  genau  in  der  Achse  des  Langhauses  liegend  (infolge, 
verschiedener  Bauzeit) ;  drei  gleich  hohe  Schiffe  mit  15,656  rhein. 
□'  innerem  Flächenraum,  spitzbogig  gewölbte  Krypta  (in  goth. 
Kirchen  selten).  Am  nw.  Portal  Steinsculpturen  vom  J.  1358, 
die  klugen  und  thörichten  Jungfrauen  vorstellend,  am  nö.  Portal 
die  Statuen  der  Apostel  unter  Baldachinen.     Zwei  Thürme  1852 
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restaurirt.    Glasmalereien  aus  d.  13.  u.  14.  Jahrhundert»  aber  sehr 
restaurirt.  —  Im  Innern:  Am  ersten  nördl.  Pfeiler  ein  Erzguss- 
Denkmal  vielleicht  von  Pet.  Vischer  (Krönung  der  h.  Jungfrau) 
als  Gedächtnisstafel  für  Henning  Göde  (IV,  A,*  6).     Am  Pfeiler 
gegenüber  eine  wunderliche  Darstellung  der  Transsubstantiation,- 
Oelbild  V.  J.  1534.     Auf  der  südl.  Wand  der  grosse  Christoph, 
1499   in  Oel  gemalt,    fast  die  ganze  Wand  bedeckend.    Eigen- 
timmlicher   bronzener  Lichtcrhalter:    ein  Büssender  in  Erzguss. 
Im  Chor  das   Steindenkmal    des   Grafen  Ernst  III.  v.  Gleichen 
und   seiner  beiden  Gemahlinnen,   vermuthlich  aus  der  Mitte  de* 
I3,Jahrh.    Holzschnitzarbeiten  an^en  Chorstühlen.    Holzkan^tc»» 
neu,  nach  Schinkel's  Entwurf.  —  Zehn  Glocken,  darunter  d.^^ 
iMaria  Gloriosa  (grosse  Susanne),  im  J.  1497  von  dem  Hollän<3.^^ 
Gerh.  Wou  von  Kempen  gegossen,   die  grösste   mittelalterlich^ 
Glocke  Deutschlands,  ohne  den  Klöppel  275  Ctr.  schwer,  10'  ^* 
30'  im  Umfang.    Kreuzgang  aus   dem  Anfang  des  13.  Jahr^'^t 
bis  15.  Jahrh.  —  Der  Dom  erlitt  im  Bauernkriege  1525  und  \y^ 
der  Belagerung  der  Stadt  im  J.  1813  bedeutende  Beschädigungen* 
Siehe  auch  VIII,  5.  16.  17. 

2.  St,  Severi-Kirche,  nördl,  neben  dem  Dom,  mit  dr^ 
spitzigen  Thürmen;   Chor  und  Thumibau  um  1273,  das  Uebrig^ 
goth.  15.  Jahrh.,   mit  vier   Seitenschiffen  (ursprüngliche  Anlage^ 
nicht  späterer  Anbau).    Am  Chor  Steinsculptur  (Maria  mit   den» 
Kinde)   von  Joh.  Gcrhart  (?),    aus    dem    14,  Jahrh.    Imposanter 
Taufstein  mit  hoher  tabernakelartiger  Krönung  aus  d.  15.  Jahrh. 
Bei  dieser  Kirche  waren  Canonici:    Draconites  (IV,  A,  15)  und 
Jonas. (IV,  B,  10).    Siehe  auch  VIII,  17. 

3.  Predigerkirche,  goth.  14.  Jahrh.  In  einer  Nische  am 
Chor  Steinsculptur  (Madonna)  aus  d.  14.  Jahrh.  Glasmalereien 
aus  d.  13.  u.  14.  Jahrh.  Hier  Aurifaber  (II,  4),  Meyfart  (II,  10), 
Breithaupt  (III,  8). 

4.  Augustiner-Kirche,  goth.  1432;  Chor  aus  d.  13.  od. 
Anfang  des  14.  Jahrh,  Glasmalereien  aus  d.  13.  u.  14.  Jahrh. 
Flügclalläre  (15,  Jahrh.).  —  Hier  Barth.  Arnoldi  (11,  2),  Luther 
(VI,  4;  VIII,  II),  Hecker  (VI,  7),  Lange  (VI,  8),  Poach  (IH,  4), 
Altenburg  (II,  8),  Francke  (III,  9).  —  Im  J.  1850  diente  diese 
Kirche  kurze  Zeit  für  die  Sitzungen  des  Erfurter  Parlaments. 

6.  Kirche  auf  dem  Pciersl>orgre  ^Benedictinerkirchc), 
romanisch.  Siehe  auch  VIII,  17.  —  St,  Andreas-Kirche, 
goth.  Hier  Altenburg  (II,  8).  —  Carthäuser-Kirche,  goth. 
Hier  Jac.  v,  Jüterbogk  (II,  i).  —  Regler-Kirche,  roman.  u. 
goth.,  mit  altem  Schnitzaltar,  der  dem  Mich.  Wohlgemuth  (f  1519) 
zugeschrieben  wird.  —  Schottenkirche  St.  Jacob,  roman.,* 
12.  Jahrh.  —  Barfüsserkirche,  golhisch  13.  u.  14.  Jahrh.  mit 
Glasmalereien  aus  dieser  Zeit,  grossem  Altar  (Krönung  Maria 
Qerinnnia  sacra.  19 
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tic),  2  Grabsteinen  V.  J.  1370  u.  71;  1838  zum  Theil  eingestürzt^ 
restaurirt.  —  St.  Lorenz,  goth.  15.  Jahrh.  —  St.  Christoph^ 
goth.  —  Kaufmannskirche,  goth. 

X.   Innere  Mission.    Evang.  Vereinshaus;  christliche 
Gesellen-Herberge  „zur  Heimath",  Allerhciligenstr.  Nr.  2587. 
Mttlilbergr,    Mfl.   2Vg  ML  sw.  v.  Erfurt    (mit    Schlossruine^ 
eine  der  „drei  Gleichen"). 

I.  Hier  schenkte  Herz.  Hedan  II.  v.  Thüringen  dem  h.  Willi- 
brord  (Apostel  der  Friesen,  Bischof  v.  Utrecht,  f  730»  auch  in 
Thüringen  missionirend)  drei  zur  Burg  gehörige  Häuser  mit  100 
Morgen  Landes  und  den  zugehörigen  Leibeigenen  etc. 

II«    1524  war  hier  kurze  Zeit  Pfarrvicar:    Justus  Menius 
(s.  S*  280  bei  Erfurt:  III,  3). 

Gloiclieiiy  Schloss  2V4  Ml.  sw.  v.  Erfurt.  —  Die  Sage  von 
einem  Grafen  Ernst  v.  Gleichen,  der  auf  einem  Kreuzzuge 
'228  gefangen  worden  sei,  in  der  Gefangenschaft  die  Liebe  einer 
Sultanstochter  Mclechsala  gewonnen,  diese  zum  Christcnthum 
bekehrt  und  mit  päpstlichen  Dispens  zu  seiner  Ncbengcmahlin 
ci*wählt  habe,  entbehrt  aller  geschichtlichen  Begründung. 
Alacli,  Pfdf  I  Ml.  wnw.  V.  Erfurt. 

*  am  Trinitatisfest  14.  Juni  1584:  Mich.  Altenburg  (s,  S, 
280  bei  Erfurt:  II,  8).  Derselbe  war  1611— 21  Pf.  in  TrVclitel» 
l>Ol-n,  Pfdf  2  Ml.  WgN.  V.  Erfurt. 

Ilrersgreliofen,  Pfdf  Va  Ml.  nwn.  v.  Erfurt,  an  d.  Gera. 

I.  Im  J.  1349  versammelte  sich  auf  den  hiesigen  „Ablass- 
et es  en"  (von  den  hier  gehaltenen  Ablassmärkten  so  genannt) 
^Jx^c  Schaar  von  3000  Flagellanten  (Gcisslcrn). 

IL  1608—10:  Michael  Altenburg,  Past.  hier  (s.  S.  280 
^ei   Erfurt:  II,  8). 

(jlNporsIcbcii,  Pfdf  V4  Ml.  nwn.  v.  Erfurt.  —  Um  1620 
Welten  sich  hier  Jesaias  Stiefel  und  sein  NcfTc  Ezccli.  Meth 
(s-  S.  293  bei  Langensalza:  III,  2)  auf.  Von  hier  aus  übten  sie 
^^ch  Einfluss  auf  den  Hof  Joh.  Ludwigs,  des  letzten  Grafen 
^»  Gleichen,  dessen  Gemahlin  Erdmuthe  Juliane,  geb.  Gräfin  zu 
*^ohenstein,  sie  in  ihre  Schwärmereien  verstrickten. 

Wttlsclllobeil,  Fl.  iVa  Ml.  nnw.  v.  Erfurt. 

*  18.  Oct.  1718:  Jobs  Mich.  (Langguth)  v.  Watteville, 
^ohn  des  hies.  Pfarrers  Langg.,  von  Baron  Friedr.  v.  Wattev. 
(freund  des  Grafen  v.  Zinzcndorf,  Bisch,  der  Brüdergemeinde) 
^745  adoptirt,  1746  Zinzcndorfs  Schwiegersohn,  1747  Bisch,  der 
^J^üdergemeinde ,  besonders  durch  überseeische  Visitationen  aus- 
ßezeichnet;  Liederdichter  (Seelen,  kommt  zum  Lamm  gegangen; 

^nscrs  Lammes  Wunden  etc.). 

Raitis  (Billiiils),  Stadt  i  Ml.  nw.  v.  Ziegenrück  (Kreisstadt 
7Vt  Ml.  so.  v.  Erfurt). 


ScIilcuslllgCll,  Kreisstadt  7V4  Ml.  sws.  v.  Erfurt. 

1.  *  1.  27.  Mai  1511:  Georg  Ernst  Fürst  v.  Henn 
eifriger  Beförderer  der  Reformation  im  Ilennebergische 
Henneberg. 

2.  18.  Jan.  1606:  Sebast.  Frank,  Sohn  eines  gleichi 
hies.  Kaufm.,  besuchte  bis  1625  das  hies.  Gymn«,  1632 — i 
desselben,  f  als  Diac.  in  Schweinfurt;  Liederdichter  (I 
mein  Herz,  Herr,  nimm  es  hin  etc.). 

3.  16.  März  1609:  Mich.  Frank,  jüngerer  Bruder  des  A 
besuchte  anfangs  bis  1(322' das  hies.  Gymn.,  musste  abc 
sein  Vater  starb,  das  Studium  aufgeben  und  das  Bäckerha 
erlernen,  1628  Bürger  und  Bäckermeister  hier  bis  1640, 
mit  Weib  und  Kind  durch  den  Krieg  nach  Coburg  vei 
ward,  t  ^^s  Lehrer  in  Coburg;  Liederdichter  (Sei  Gott 
halt  seinen  Bund;  Ach  wie  flüchtig,  ach  wie  nichtig;  ai 
Melodie  des  letztgenannten  Liedes  ggbbccdd  ist  von  il 

4.  29.  März  1627:  Joh.  Ldw.  Winter,  Sohn  eines 
berg.  Amtsschreibers  (s.  S.  293  bei  Suhl:    H,  l). 

II«    f  27.  April  1635:  Samuel  Zehner,  1633  Adju 
Sup.,  1634  Sup.  etc.  hier;  Liederdichter  (Ach  Gott,  gicb 
deine  Gnad;  Ach  Jlcrre,  du  gerechter  Gott  etc.).    Beide 
hat  er  verfasst,  als  1633  die  Croaten  die  sogen.  Bärschn: 
der  Vorstadt  abgebrannt  hatten. 

IIL  Preciiger.  1.  .1543  wurde  Johann  Forste 
Förster  (Gehilfe  Luther's  bei  der  Bibelübersetzung,  f  >n  " 
berg)  von  Nürnberg  hieher  berufen.  Durch  ihn  Einführt 
Reformation  unter  Gf  Wilhelm  v.  Henneberi?.  doch  dauc 
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A«   Lehrer.    1.  1632 — 34:    Sebast.  Frank  (I,  2). 

8.  1696 — 1707:  Chm  Junker,  Conrect.  hier,  zuletzt  Rect, 
des  Gymnas.  in  Altenburg;  von  ihm  das  Lied:  Kehre  wieder, 
meine  Seele  etc. 

B,  Schüler.  1.  1617—23:  Joh.  Mich.  Dilherr,  f  als  Pred. 
in  Kürnberg;  namhafter  Erbauungsschriftst.,  Pred.  u.  Lieder- 
dichter (Nun  lasset  Gottes  Güte;  O  du  betrübte  Seele  mein  etc.), 
Herausgeber  der  Nürnberger  Bilderbibel.  —  2.  Bis  1625:  Seb. 
Frank  (I,  2).  —  3.  Bis  1622:  Mich.  Frank  (I,  3). 

4.  1630 — 40  (Kriegszeit):  Georg  Neumark  (s.  S.  293  bei 
Langensalza:    I,  i). 

5.  1633  f.:    Joh.  Flittner  (s.  unten  bei  Suhl:    I,  2). 

6.  Bis  1685:  Joh.  Casp.  Schade,  Sohn  eines  hies.  Vice- 
sup.  (s.  u.  bei  KühndorQ* 

V«  Personalien.  Anf.  1550  wurde  hier  der  wegen  des 
Interims  aus  Göttingen  vertriebene  Sup,  Joach,  Moriin  (Mörlin) 
aufgenommen.  Von  hier  ward  er  noch  in  demselben  Jahre  nach 
Königsberg  i.  Pr.  berufen;  Vorkämpfer  für  reine  lulh.  Lehre, 
Hauptgegner  de*~Lehre  Osiander's  in  Königsberg. 

VI.  Stiftskirche,  goth.;  Schlosskirche:  1307;  Kreuz- 
capelle:  1454  ff. 

Vcssra  (Vcssera,  Kloster-V.),  Domäne  mit  Schloss  '/„  Ml. 
WSW.  V,  Schleusingen.  —  Ehemalige,  1131  von  dem  Grafen  Gott- 
wald V.  Henneberg  gestiftete  Prämonstratenserabtei,  in 
welcher  die  Grafen  von  Henneberg  begraben  wurden.  Später 
Gestüt.  —  Reste  der  röman.  Klosterkirche  (flachgedeckte 
Heilerbasilica ;  jetzt  Speicher)  aus  dem  12.  Jahrh.  mit  späterer 
Golhik. 

Külllldorr,  Pfdf  2V8  Ml.  nww.  v.  Schleusingen. 

*  13.  Jan.  1666:  Joh.  Casp.  Schade,  Sohn  eines  hiesigen 
^iarrcrs,  nachmaligen  Vicesup.  in  Schleusingen;  Zeit-  und  Ge- 
sinnungsgenosse Spener's  in  Berlin,  Liederdichter  (Meine  Seel' 
ist  stille  etc.). 

IlciliricllSy  Fl.  iVa  Ml.  nnw.  v.  Schleusingen,  an  d.  Hasel. 

*  4.  Mai  1601:  Andr.  Reyher,  f  ^^^  Rect.  des  Gymn.  in 
Gotha;  Liederdichter  (Meine  Seele,  sei  zufrieden;  Nun  ist  voll- 
bracht auch  dieser  Tag  etc.). 

Suhl  (Sulila),  Stadt  iV«  Ml.  nwn.  v.  Schleusingen. 

!•  *  1.  4.  Mai  1594:  Samuel  Zehner,  Sohn  des  hies.  Past. 
Joachim  Zehner  (s.  S.  291  bei  Schleusingen:  H). 

2,  I.  Nov.  1618:  Johann  Flittner,  Sohn  eines  hies.  Eisen- 
waaren-  u.  Weinhändlers,  f  Ji^  Stralsund  als  Diac.  zu  Grimmen; 
Liederdichter  (Ach,  was  soll  ich  Sünder  machen;  Jesu,  meines 
Herzens  Freud  etc.).     Er  besuchte  bis  1633  die  hies.  Schule. 

8.    7.  Sept.  1650:    Joh.  Frdr.  Zihn,   1679  Rect.,   1690  Sub- 
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diac,  1708  Archidiac.   hicri  f  hier  16.  Jan.  1719;  Liederdichter 
(Gott  lebet  noch,  Seele»  was  verzagst  du  doch  fetc). 

II.  t  1.  24.  Juni  1708:  Joh.  Ludw.  Winter,  1651  Rect., 
1654  zugleich  Subdiac,  1655  Archidiac,  1665  Past.  u.  Sup.  hier. 
Von  ihm  das  Lied:    Dich,  Herr  Jesu  Christ,  mein  Hort  etc.). 

2.    16.  Jan.  1719:    Zihn  (I,  3). 

III.  Prediger.    Siehe  ob.  Winter  (II,  i)  u.  Zihn  (1,3). 

IV.  Schule.  A.  Lehrer:  s.  ob.  Dieselben.  B.Schüler; 
s.  ob.  Flittner  (I,  2). 

Langrcnsalxn,  Kreisstadt  4V4  ML  nww.  v.  Erfurt. 

1.  *  1.  7.  März  1621:  Grg  Neu  mark,  Sohn  v.  Mich.  N.» 
t  in  Weimar;  Liederdichter  (Wer  nur  den  lieben  Gott  lässt 
walten  etc.).  ^ 

2.  I.  Aug.  1773:  Joh.  Aug.  Heinr.  Tittmann,  Sohn  des 
hies.  Diac,  Karl  Chm  T.,  f  ^^s  Prof.  d.  Th.  in  Leipzig;  supra- 
naturalist.  Theolog,  beredter  Prediger. 

3.  1784:  Karl  Frdr.  Göschel,  nachmals  Cons.-Prasid.  der 
Prov.  Sachsen;  ein  durch  vielfache  der  Kirche  geleistete  Dienste 
ausgezeichneter  Jurist;  f  in  Naumburg. 

4.  28.  Nov.  1794:  Joh.  Karl  Thilo,  f  als  Prof.  d.  Th.  in 
Halle;  Ilerausg,  der  neutest.  Apocryphen,  Patristisches. 

II.  Unter  den  Superintendenten  sind  hervorzuheben: 
!•    1539 — 51J    Joh.  Rutilius   (eigentlich:    Rötelstein),  der 

I.  hies.  Sup.  (früher  Reformationsprediger  in  Erfurt). 

2.  1605 — 40:  Melch.  Tilesius,  der  mit  den  Schwärmern 
Stiefel  und  Meth  (III,  2)  zu  kämpfen  hatte. 

III.  Versch.  Personalien.  1.  1556^57  lebte  hier  Just. 
Menius  (s.  S.  295  bei  Mühlhausen:    III,  2). 

2.  Im  Anf.  des  17.  Jahrh.  lebten  hier  die  Schwärmer  jesaias 
Stiefel  (Kaufm.  u.  Weinschenk)  und  dessen  Neffe  Ezech.  Meth» 
Sohn  eines  hies.  Schulrcctors;  beide  religiöse  Phantasten  du* 
wiedertäuferischen  u.  Schwcnkfeldt'schen  Schwärmereien.  Stiefel 
zog,  nachdem  er  dem  Sup.  Tilesius  (II,  2)  und  dem  Rathe  viel 
zu  schaffen  gemacht,  1607  von  hier  weg.  Später  1613  ff.  trat 
sein  Neffe  auf. 

3.  1748  f.  war  hier  Friedr.  Glieb  Klopstock  (der  Sanger 
der  Messiade,  f  als  Legations-  und  Hofrath  in  Hamburg)  Lthrtt 
in  dem  Hause  seines  Verwandten  "Weiss. 

IV.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Der  heil.  Bonifacius  (der 
Apostel  der  Deutschen,  f  75 S)  soll  hier  eine  Kirche  gegründet 
haben.  Die  Stiftung  der  jetzigen  Bonifacius-  oder  Marktkirche 
aber  ist  erst  1299  durch  Papst  Bonifacius  VIII.  bestätigt  worden. 

2.  Als  Luther  im  Auftrage  seines  Ordens  1515  die  Au^' 
stinerklöster  in  Thüringen  visitirte,  fand  er  die  hiesigen  Mönche 
für  Annahme  der  ev.  Wahrheit  besonders  geneigt.    Die  Gebäude 
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des  hies.  im  Anf.  des  13.  Jahrh.  v.  Günther  v.  Salza  gestifteten 
Aug.-Klosters  Wurden  später  zur  Stadtschule  verwendet. 

8.  Da  sich  die  Stadt  in  die  Bauernunruhen  hatte  hinein- 
ziehen lassen,  ward  sie  1525  von  Landgr.  Phil,  dem  Grossmüth. 
V.  Hessen  u.  Hrzg  Hnr.  v,  Braunschw.  erobert. 

4.  Als  Phil.  Melanchthon  1539  hier  visitirte,  fand  er  ausser 
einem  Vice-Guardian  der  Franziskaner,  der  „wohl  zu  gebrauchen" 
war,  Niemand,  dem  die  Cura  animarum  vertraut  werden  konnte. 
Am  Pfingstsonnt.  desselben  Jahres  hielt  der  Diac,  Joh.  Thilo  in  der 
Bonifaciuskirche  die  i.  luth.  Predigt.  Vollständig  ward  die  Re- 
formation erst  1558  durchgeführt,  wo  derselbe  Prediger  am  Pfingst- 
montag auch  in  der  Stephanskirche  zu  predigen  begann. 

6.  1578:  Theologenconvent  wegen  des  Concordicnwerks. 
Man  unterhandelte  besonders  mit  den  hessischen  Theologen.  Unter 
Anderen  war  Mart,  Chemnitz   (Examen  conc.  Trid.)  anwesend. 

0.  1736  schenkte  der  von  hier  gebürtige  kursächs.  Hof  juwelier 
Joh.  Hnr.  Köhler  in  Dresden  der  hies.  Stephanskirche  ein  künst- 
liches, reich  mit  Edelsteinen  verziertes  Crucifix  (noch  vorhanden?) 

\*  Kirchen.  Bonifacius-  od.  Marktkirche  (IV,  1.4.) 
mit  hohem  Thurm;  Stephanskirche  (IV,  4.6.):  beide  goth. 

Zwischen  Langensalza  u.  Thamsbrück,  an  der  Unstrut  lag 
ehem.  dasBenedictinerinnenklosterllomburg'  (oder  Iloheil- 
^^^)t  angeblich  von  Bonifacius,  dem  Apostel  der  Deutschen, 
nach  Anderen  um  800  von  Karl  d.  Gr.  gestiftet,  1136  von  Kaiser 
Lothar  II.  mit  Mönchen  besetzt.  —  1073  d.  13.  Sept.  wurde  hier 
ein  Fürstentag  gehalten,  auf  welchem  es  die  Erzbischöfo  v. 
Mainz  u.  Cöln  soweit  brachten,  dass  Kaiser  Heinrich  IV.  mit 
^en  Sachsen  und  Thüringern  einen  Waffenstillstand  schloss.  — 
'  Nachdem  bereits  1540  der  Abt  Nie.  Höpffner,  der  sich  zu  Luther's 
Lehre  bekannte,  sein  Kloster  dem  Hause  Sachsen  übergeben, 
Wurde  dasselbe  1544  von  Hrz.  Moritz  zu  Sachsen  an  den  Rath 
*u  Langensalza  verkauft. 

Thainsbrücky  Stadt  V«  Ml.  n.  v.  Langensalza,  an  d.  Unstrut. 
■^  St.  Bonifacius,  der  Apostel  der  Deutschen  (t75S)  soll  hier 
"creits  im  J.  731  die  Kirche  gegründet  haben.  Demselben  wird 
auch  die  Gründung  der  Kirche  zu  Gr0S8-Urlcl)Cll  (Pfdf  1%  Ml. 
^oö.  V.  Langensalza)  zugeschrieben. 

TeiuistUdt,  Stadt  2  Ml.  onö.  v.  Langensalza. 

L  *  4.  Aug.  1707:  Joh.  Aug.  Ernesti,  Sohn  des  hies. 
^f«  u.  Insp.  Joh.  Chph  E.;  f  ols  Prof.  d.  Th.  in  Leipzig;  Inter- 
P^'et  (grammatisch-historisch)  der  heil.  Schrift,  besonders  des  N. 
^est.  (Institutio  interpretis  N.  Test.). 

IL  Prediger*  Bei  der  Kirchenvisitation  1539  fand 
*hil,  Melanchthon  hier  einen  Pfarrer,  „der  ganz  ein  Unflath  und 
bald  wegzuthun"  war. 
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IIL  Schule.  iSSSf.!  Basil.  Faber»  Rector  hier  (siehe 
S.  280  bei  Erfurt:    II,  5). 

IV.    Kirche  im  Uebcrgangsstil. 

MUhlltauseu  „in  Thttringreu^S  Kreisstadt  6%  Ml.  nww. 
V.  Erfurt;  früher  freie  Reichsstadt,  seit  1802  preussisch. 

1.  *  1.  13.  Jan.  (Andere  2.  od.  21.  Jan.)  1532:  Ldw.  Helm- 
bold, Sohn  eines  hics.  Wollenwcbermeisters  u.  Senators,  besuchte 
1542  ff.  die  hies.  Barfüsscrschule  (VI,  3),  studierte  hier  privatim 
1570,  ward  hier  1571  in  den  Schuldienst,  in  demselben  Jahre  zum 
Diac.  an  der  Marienkirche,  1586  zum  Superint.  berufen,  f  hier 
7.  od.  8.  April  (Andere:  12.  April)  1598  (Andere:  93);  Lieder- 
dichter (Von  Gott  will  ich  nicht  lassen;  Nun  lasst  uns  Gott  dem 
Herren  etc.), 

2.  1553 1  Johs  Eccard,  f  als  Capellmeister  in  Berlin;  be- 
deutender Componist  von  Choralmelodieen,  z.  B.:  Freu  dich,  du 
wcrthe  Christenheit:  gßgggahc;  Freut  euch^  ihr  Christen  alle: 
gdefeda  etc.  1574  gab  er  hier  sein  erstes  Werk  (Odae  sacräe) 
heraus. 

3.  24.  Jan.  1800:  Frdr.  Aug.  Stüler,  Sohn  eines  hies.  Fred., 
f  als  Oberbaurath  in  Berlin ;  berühmter  (auch  Kirchen-)  Baumeister. 

[NB.  Grg  Neumark,  der  Liederdichter  (Wer  nur  den  lieben 
Gott  lässt  walten  etc.),  ist  nicht  hier,  sondern  in  Langensalza 
geboren.] 

II«  f  1.  Im  Mai  1525  (bei  Mühlhausen  in  dem  Lager  der  gegen 
die  aufständischen  Bauern  verbündeten  Fürsten  enthauptet) :  Thom. 
Münz  er,  der  bekannte  revolutionäre  Reformator.  Er  kam  im 
Aug.  1524  hieher  und  wirkte  mit  Pfeifer  (II,  2)  für  den  politischen 
und  kirchlichen  Umsturz.  Nach  einem  Aufenthalt  in  Süddeutsch* 
land  kehrte  er  im  Dec.  1524  hieher  zurück.  Die  Folge  seiner 
Thätigkeit  war  Aufhebung  und  Verwüstung  der  Kirchen  und 
Klöster  in  der  Umgegend.  Fastnacht  1525  wählte  ihn  wider  Wülen 
der  Bessergesinnten  das  Volk  zum  Pfarrer  an  St.  Marien.  Nach- 
dem er  am  15.  März  den  Rath  der  Stadt  abgesetzt  hatte,  machte 
er  Mühlhausen  zum  Mittelpunkt  des  Bauemaufruhrs. 

2.  Ende  Mai  od.  Anf.  Juni  1525  mit  24  seiner  Genossen  hin* 
gerichtet:  Hnr.  Pfeifer,  ein  aus  der  Cistertienserabtei  Reiffenstein 
(S.  298)  entlaufener  Mönch,  neben  Münzer  (II,  l)  einer  der  Rädels- 
führer im  Bauernkriege.  —  3.  7.  od. 8,  April  1598:  Helmbold (I,i)* 

IIL  Prediger.    1.  Fastnacht  bis  Mai  1525 :  Münzer  (n,i). 

2.  1542  f.:  Justus  Menius,  Reformationspred.  hier,  später 
Sup.  in  Gotha,   f  als  Pf.  der  Thomaskirche  in  Leipzig.    Seine, 
schweizerisch  gefärbte  Bearbeitung  von  Luther's  kl.  Katechismus 
blieb  hier  bis  in's  17.  Jahrh.  in  Gebrauch. 

3.  1544—47:  Scbast.  Boetius,  Sup.  hier,  Schwiejgersohnttnd 
Nachfolger  v.  Menius  (III,  2).     Als  die  Stadt  1547  das  Interim. 
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annahm I  gab  er  sein  Amt  auf  und  ging  nach  Halle,  f  als  Sup. 
daselbst;  luth.  Gegner  der  philippistischen  Wittenberger. 
4.    1571—98:  Helmbold  (I,  i). 

IV.  Schule.     1542  ff.:  Helmbold  (I,  i). 

V.  .Versch.  Personalien.  1707—8:  Joh.  Sebast.  Bach» 
Organist  hier,  f  als  Cantor  an  der  Thomasschule  in  Leipzig; 
berühmter  Meister  auf  der  Orgel  und  kirchl.  Componist  (Fuge). 

VI.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Die  Stadt  gilt  als  eine 
der  ältesten  Deutschlands.  Man  verlegt  ihre  Anfänge  bis  in  die 
Zeit  vor  Christi  Geburt,  sogar  bis  330  v.  Chr.  zurück. 

2.  1524  u.  25  war  sie  der  Mittelpunkt  der  Bauernunruhen 
(U,  I.  2.),  trotz  der  Warnung,  welche  Luther  an  den  Rath  und 
die  Gemeinde  gerichtet  hatte.  Im  Mai  1525  ward  sie  von  den 
gegen  die  Bauern  verbündeten  Fürsten  (Landgraf  Pliil.  v.  Hessen^ 
Kurf.  Joh.,  Kurprinz  Joh.  Frdr.,  Hrzg  Grg  v.  Sachsen,  Hrzg 
Hnr.  V.  Braunschw.)  belagert  und  am  24.  Mai  eingenommen. 

3.  „Herzog  Georg  d.  Bart,  v,  Sachsen  bot  der  Stadt  im  J. 
1535  10,000  Gulden  an,  wenn  sie  beim  Papstthum  bleiben  wollte." 
Erst  1542  durch  Menius  (HI,  2)  Einführung  der  Reformation. 
In  demselben  Jahre  wurde  das  hiesige  Barfüsserkloster  unter 
Melanchthon*s  Mitwirkung  in  eine  gelehrte  Schule  verwandelt. 

4.  „Anno  1632  (30jähr.  Krieg)  kam  die  Stadt  in  grosse 
Gefahr,  weil  sie  die  Kirchen  u.  Klöster  im  Eichsfeld  abgebrannt, 
auch  so.nsten  den  Schweden  favorisiret.  Sic  musste  si<:h  von  dem 
kaiserlichen  General  Pappenheim  mit  einer  sehr  grossen  Summe 
Geldes,  wozu  die  Weibspersonen  all  ihr  Geschmeide  hergaben, 
loskaufen." 

.  VII.    Kirchen  (ehemals  15,  jetzt  noch  8  im  Gebrauch). 

1.  Marienkirche,  gothisch  aus  d.  14.  Jahrb.,  fünfschiffig ? 
„ein  sehr  edles,  höchst  zierliches  Werk  gothischer  Kunst  aus 
Einem  Gusse",  leider  ohne  bedeutenden  Thurmbau.  Schnitzallar, 
Altargemälde,  Glasmalereien  im  Chor.' —  2.  Blasiuskirche, 
dreischiffig,  gothisch  aus  d.  13.  u.  14.  Jahrh.  (die  Thürme  spät- 
romanisch aus  d.  Ende  des  12.  Jahrh.)  mit  alten  Glasmalereien^ 
frühgoth.  Chorstühlen,  Schnitzaltar  etc.  —  3.  Jacobikirche,  in 
Uebergangs-  und  gothischem  Stil,  seit  1831  geschlossen. 

4.    Heil.  Kreuz-Kirche,    goth.   (ehemal.  Franziskanerk.). 

ß.  Capelle  neben  St.  Georg,  gothisch  aus  d.  14.  Jiahrh. 
(Chor:  frühgothisch). 

TrclTurt,  Stadt  2V2  ^^1-  sww.  v.  Mühlhausen. 

I.  1525:  Zusammenkunft  des  Kurf.  Joh.  d.  Bestand,  v. 
Sachsen  und  des  Landgr.  Phil.  d.  Grossmüth.  v»  Hessen  zu  ge- 
meinsamen Schritten  den  katholischen  Bestrebungen  des  Herzogs 
Georg  v.  Sachsen  gegenüber. 

II«    Kirche  im  Uebergangsstil. 
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Ilcillgrciistudt,  Kreisstadt  10V4  M^*  ^^w.  v.  Erfurt,  an  der 
Leine;  frühere  Hauptstadt  des  kurmainz.  Fürstenthums  Eichsfcld. 

I.  Schule  (G-ymn.  Das  Gymnasialgcbnude  ist  das  ehemal. 
Jesuitencollegium:  II,  3).  1809 — 10:  Wlh.  Gcsenius,  Prof.  am 
Gymnasium  (s.  S.  298  bei  Nordhausen:   I,  4). 

II.  Zur  kirchl.  Chronik.  (Die  Sage  berichtet,  die  Stadt 
sei  von  dem  fränkischen  Könige  Dagobert  (t  638)  gegründet  worden, 
der,  vom  Aussatz  befallen,  die  Regierung  seinem  Sohne  über- 
geben und  sich  in's  Eichsfcld  zurückgezogen  habe.  Hier  habe 
er  sich  einst  auf  der  Jagd  verirrt  und  sich  müde  in's  Gras  ge- 
worfen, sei  aber  beim  Erwachen  plötzlich  vom  Aussatz  geheilt 
gewesen.  Erstaunt  habe  er  ausgerufen:  Entweder  liegen  hier 
Heilige  begraben,  oder  der  Ort  selbst  ist  heilig!  Ein  Traum  habe 
ihn  darauf  belehrt,  dass  an  der  Stelle,  wo  er  geruht,  die  Mär- 
tyrer Aureus  und  Justinus  begraben,  und  dass  er  seine  HeUung 
deren  Wunderkraft  verdanke.  Darauf  habe  er  die  beiden  Hei- 
ligen canonisircn  und  an  dem  denkwürdigen  Ort  eine  Kirche  er* 
bauen  lassen.     Dies  sei  der  Ursprung  von  „Heiligenstadt**.) 

1.  Kaiser  Heinrich  II.  der  Fromme  (lü02 — 24)  stiftete  hier 
das  Collegiatstift  (Propstei)  St.  Martin. 

2.  1560  nahm  der  luth.  Pastor  Caspar  Schaumberg  Besitt 
von  der  Liebfrauenkirche,  und  1575  sollen  in  H.  nur  12  Bürger 
ihre  Ostern  nach  kath.  Brauch  gehalten  haben. 

3.  Erzb.  Dan.  Brandel  (Brendel)  von  Mainz  (1555—82)  er- 
richtete hier  (1575  oder  79)  ein  Jesuitencollegium  und  eröff* 
ncte  demselben  durch  Zuweisung  der  Schulen  und  der  Pfarrkirche  ^ 
grossen  Einlluss.  So  kam  es,  dass  die  ausserdem  auch  mit  Strafen, 
bedrohten  hiesigen  Protestanten  bis  1610  alle  zur  altefl 
Kirche  zurückgekehrt  waren. 

4.  Herzog  Wilhelm  v,  "Weimar,  dem  nach  der  Schlacht  bei 
Leipzig  (17.  Nov.  1631)  das  Eichsfeld  übergeben  worden  war, 
errichtete  hier  nicht  nur  eine  besondere  Regierung,  sondern  auch 
ein  luth.  Consistorium  und  vertrieb  die  Jesuiten.  Aber  dem 
kurzen  Aufleben  des  Protestantismus  folgte  bald  eine  erfolgreiche 
kath.  Reaction. 

III.  Kirchen.  1.  Die  älteste  Kirche  der  Stadt  und  viel- 
leicht des  ganzen  Eichsfelds'  ist  die  jetzt  protestantische  Berg* 
oder  Stiftskirche  (1740  neu  gebaut). 

2.  Aegidienkirche,  gothisch,  1223 — 30  erbaut 9  mit  den 
Reliquien  des  Aureus  und  Justinus  (H,  Einl.). 

3.  Marienkirche  (Liebfrauenk.) ,  frühgoth.  Hallenkirche, 
^333  geweiht;  mit  „wunderthätigem**  Marienbilde;  Wcstthürme, 
Westportal. 

4.  Annencapelle  neben  der  Marienk.,  Seckiger  goth.  Bau. 
IT.    Auf  dem   nahen  Ibcrge    erinnert   eine  Stcinpyrataiide 
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(MKuriurstenstein")  an  den  letzten  Kur  f.  v.  Mainz,  Erzbischof 
Karl  Frdr.  Joseph  v.  Erthal. 

Httlfensl>ergr,  Kirche  u.  Cap.  zu  Bebendorf  (Df  2^1^  Ml.  sd. 
V.  Heiligenstadt)  gehörig.  —  Vormals  soll  hier  auf  dem  ^^Staffen- 
bcrgrc***  der  Götzendienst  des  Stuffo  (vielleicht  eines  deut- 
schen Bacchus)  getrieben  worden  sein.  St.  Bonifa cius,  der 
Apostel  der  Deutschen  (f  755),  soll  diesen  Götzendienst  zerstört, 
auf  dem  Berge  eine  Capellc  errichtet,  diese  mit  einem  Priester 
versehen  und  St.  Adjutorium  oder  St.  Hülpe  (daher  St.  CichUIfcn- 
bergr,  llUlpcrsbcrg'y  Hülfensbcrg)  genannt  haben.  Hicher  wurde 
alljährlich  8  Tage  vor  Pfingsten  eine  grosse  Wallfahrt  angestellt. 

WorWs,  Kreisstadt  9V4  Ml.  nw.  v.  Erfurt,  am  Ursprung 
der  Wipper.  —  Ehemal.  Franziskanerkloster,  jetzt  Zwangs- 
arbeitsanstalt. 

Rclfcustoiii  (RcilToust.),  Domäne  i  Ml,  SgW  v.  Worbis. 

—  Ehemal.  Cistertienserabtei,  in  der  Mitte  des  12.  Jahrh. 
von  Altencamp  aus  gestiftet,  im  Anf.  des  14.  Jahrh.  durch  Ver- 
pfändung der  Klostergüter  sehr  gesunken,  später  wieder  einiger- 
massen  gehoben.  —  Hnr.  Pfeifer,  auch  Schwerlfeg'cr  genannt, 
mit  Thom.  Münzer  Anstifter  der  Bauernunruhen,  war  Mönch  dieses 
Klosters.  Er  entlief  aus  demselben.  (Weiteres  s.  S.  295  bei 
Mühlhausen:  II,  2). 

Bcureu  (Beucrn),  Mfl.  mit  Ritterg.  iV«  Ml.  sw.  v.  Worbis. 

—  Ehemalige,  1815  aufgehobene  Cistertienserabtei. 

Xordhausen,  Kreisstadt  8  Ml.  nwn.  v.  Erfurt. 

!•  *  1.  5.  Juni  1493:  Just,  (eigentlich:  Jobst)  Jonas,  Sohn 
des  hies.  Ralhsherrn  Jonas  Koch,  f  als  Sup.  in  Eisfeld;  der  be- 
kannte eifrige  Mitarbeiter  am  Reformationswerke.  Bis  1506  ge- 
noss  er  hier  den  ersten  Schulunterricht. 

2.  22.  Febr.  1514:  Joh.  Gigas  (eigentlich  Heune),  f  als  Pf. 
in  Schweidnitz;  Liederdichter  (Ach,  lieben  Christen,  seid  getrost; 
Ach,  wie  elend  ist  unser  Zeit  etc.).  -  Er  besuchte  die  lat.  Orts- 
schule unter  Jobs  Spangenberg  (II,  2). 

^*  ^7*  (?•)  Juni  1528:  Cyriacus  Spangen berg,  Sohn  des 
hies.  Hauptpf.  Jobs  Sp.  (II,  2),  nachm.  Pf,  u.  Sup.  in  Eisleben, 
t  nach  vielen  Verfolgungen,  die  er  als  Flacianer  zu  bestehen 
hatte,  in  Strassburg;  Kirchenhistoriker.  Er  besuchte  die  hiesige 
Schule  unter  Faber  (III,  A,  2)  bis  1542. 

4.  3.  Febr.  1785:  Wlh.  Gesenius,  Sohn  eines  hies.  Arztes, 
t  als  Prof.  d.  Th.  in  Halle;  ebr.  Grammatiker  und  Lexicograph. 
Er  besuchte  das  hies.  Gymn. 

II.  Prediger,  l.  1525  fing  Laurent.  Sussius,  Augustiner- 
Prior,  hier  an,  das  Evangelium  zu  predigen. 

2.  1525—46:  Jobs  Spang-enberg,  der  Vater  von  Cyr.  Sp. 
(I,  3),  lulh.  Pf.  hier,  f  als  Gen.-Sup.  in  Eisleben;  Postille,  Lieder- 


Preussen  —  Prov.  Sachsen  —  Nordhausen.  299 

dichter  (Kyrie,  Gott  Vater  in  Ewigkeit  etc.).    1520 — 23  war  er 
Rcctor  der  hies.  Schule. 

III.  Schule.  A,  Lehrer.  1.  1520--23:  Johs  Spangen- 
berg {II,  2). 

2.  1550 — 55:  Basil.  Faber,  Rector  der  hies.  Schule,  vorher 
Lehrer  an  derselben,  f  als  Schulrector  in  Erfurt;  luth.  Theolog 
und  Schulmann  (Thesaurus  eruditionis  scholasticae),  Mitarbeiter 
an  den  Magdeburgischen  Ccnturicn  (Kirchcngcsch.),  um  Einrichtung 
und  Hebung  der  hies.  Schule  sehr  verdient. 

I).    Schüler.     1.    Bis  1506:  Jonas  (I,  i). 

2.  Um  1513:  Joh.  Hefenträger  (Trygophorus),  der  i.  ev. 
Fred,  im  Waldeckischen.  —  3.  Zwischen  1520  u.  23:  Gigas  (1,2). 

4.  Bis  1542:  Cyr.  Spangenberg  (I,  3). 

5.  Um  1550:  Johann  Caselius,  f  als  Prof.  in  Helmstedt; 
einer  der  letzten  nachrcformatorischen  Humanisten. 

0.  Um  1800:  Gesenius  (1,4).  —  7.  1821—25:  Grg Müller, 
f  als  Dissentcrpred.  in  Bristol;  Gründer  des  dortigen  grossen 
Waiscnliauses  (5  Häuser  für  2000  Kinder). 

IV.  Versch.  Personalien.  1.  Anf.  1523  hielt  sich  hier 
Thom.  Münz  er  auf,  der  bekannte  revolutionäre  Reformator  und 
Anstifter  der  Bauernunruhen. 

2.  Nach  1547  lebte  hier  als  pract.  Arzt:  Matthäus  Ratze-' 
berger,  f  als  Stadtphysicus  in  Erfurt;    Freund  und  Hausarzt 
Luther's,  Leibarzt  und  treuer  Rathgeber  des  Kurf.  Joh.  Friedr. 
des  Grossmüth.  v.  Sachsen. 

3.  Eine  Neptunstatue  auf  dem  hies.  Marktbrunnen  ist  die 
erste  selbständige  Arbeit  des  Bildhauers  Ernst  Rietschel  (f  1861 
in  Dresden;  Lutherdenkmal  in  Worms). 

V.  Zur  klrchl.  Chronik,  l.  Die  Stadt,  deren  Ursprung 
die  Sage  in  die  vorchristl.  Zeit  verlegt,  und  die  vormals  zu  den 
freien  Reichsstädten  gehörte,  war  im  Mittelalter  wiederholt  Sitz 
von  Reichstagen  u.  anderen  Versammlungen.  (1105:  Kirchen- 
Versammlung). 

2.  König  Heinrich  I.  machte  sie  zu  einem  der  Wittwensitze 
seiner  Gemahlin,  der  heil.  Mathildis  (Muster  christl.  Frömmig- 
keit und  Tugend).  Diese  (f  968  in  Quedlinburg)  hielt  sich  zeit- 
weilig hier  auf  und  gründete  zum  Gedächtniss  ihres  in  Nord- 
hausen geborenen  und  in  Regensburg  935  verstorbenen  Sohnes 
Heinrich  hier  ein  Marienkloster.  Die  erste  Aebtissin  desselben 
ward  Richburg,  die  treueste  Dienerin  der  Königin. 

.  3.    Im  Frühjahr  1516  visitirte  Dr.  Mart.  Luther  das  hiesige. 
Augustinerkloster;  er  predigte  in  demselben  und  wies  die  Mönche 
zum  Lehren  der  h.  Schrift  an.     Im  April  1525  predigte  er  hier 
wiederholt   gegen    den  Bauernaufruhr,    welchem  sich    auch   die 
Bürger  von  Nordh.  zum'Theil  geneigt  zeigten. 
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4.  Im  i8.  Jahrh.  bestand  hier  eine  Gemeinde  von  Engel» 
brüdern,  Anhängern  des  Theosophen  Joh.  Grg  Gichtcl  (f  1710K 

5.  Im  Oct.  1845:  Berufung  von  Ed.  Baltzer,  damals  Prcd.. 
in  Delitzsch y  zum  hies.  Pred.  Das  Consistorium  versagte  seine 
Bestätigung,  weil  er  die  Zustimmung  zum  apostolischen  Glaubens- 
bekenntniss  verweigerte.  Infolge  dessen  5.  Jan.  1847:  Gründung 
der  hies.  freien  Gemeinde.  Am  6.  Sept.  1847  Zusammenkunft 
von  Vertretern  der  (damals  7)  freien  u.  der  deutschkath.  Gemeinden, 

VL  Kirchen.  1.  Dom,  1253  geweiht,  gothisch;  Krypta, 
und  Ostthürme  romanisch,  Chor  im  Uebcrgangsstil.  Spätgolh. 
Chorstühle.  —  2.  Peters kirche,  goth.  aus  d.  13.  u.  14.  Jahrh. 

3.  Blasiuskirche,  gothisch  aus  d.  Ende  des  14.  u.  Anf.. 
des  15.  Jahrh.;  Gemälde  (nicht  Kranach):  ein  Eccc  homo  und 
die  Aufcrweckung  des  Lazarus  (unter  den  Leidtragenden  Luther 
u.  Melanchthon,  Jonas,  Eber  etc.).  —  4.  Nicolai  kirche,  goth. 

5.  Cistertienserinnen-  (Altdorfer)  Kirche,  gothisch 
aus  d.  14.  Jahrh.  —  0.  Frauenberger-Kloster  (Cistertien- 
serinnen-) Kirche,  romanisch.  Schnitzaltar. 

VII«  Verschiedenes.'  „Der  Martins  tag  (10.  Nov.)  wird 
in  N.  eigenthümlich  als  Volksfest  begangen.  Luther  hat  nämlich 
einmal  seinen  Geburtstag  hier  bei  seinem  Freunde  Jonas  (I,  1} 
gefeiert,  und  seitdem  feiert  ihn  noch  ganz  Nordh.  durch  allge- 
meine Gastfreiheit  (selbst  in  Wirthshäuscrn).  Vom  Kirchthurm 
wird  „Ein  feste  Burg"  geblasen,  auf  dem  Markte  bei  öfTcntlichem 
Aufzug  und  in  den  Häusern  beim  Essen  dies  Lied  gesungen". 
(Pröhle). 

Dictcnboril,  Domäne  2V8  Ml.  sws.  v.  Nordhausen.  —  Ehe- 
maliges Nonnenkloster  (unbekannt,  welches  Ordens),  angeblich 
vom  heil.  Bohifacius,  demApoütel  der  Deutschen  (f  755),  errichtet,, 
jedenfalls  1220  vorhanden,  im  Bauernkriege  (1525)  von  den  Nonnen 
verlassen,  1556  von  den  Grafen  v.  Hohenstein  in  Besitz  genommen. 
Die  Steine  des  alten  Klostergebäudes  wurden  1772  zum  Bau  eines 
neuen  Amtshauses  verwendet. 

SIUllclieu-Lolira,  Df  mit  Domäne  iV»  Ml.  sww.  v.  Nord- 
hausen. —  Ehemal.  Kloster.  Roman.  Kirche  (Pfeilerbasilica) 
aus  d.  2.  Hälfte. des  12.  Jahrh. 

Lohni,  Domäne  mit  altem  Bergscliloss,  zur  Pfarrei  Gross- 
Wendten  (Pfdf  1^4  Ml.  sww.  v.  Nordhausen)  gehörig.  —  Roman. 
Schlosscapelle  (Doppelcapelle,  aus  d.  2.  Hälfte  d.  12.  Jahrh.). 

Blcicliorodo,  Stadt  2V4  Ml.  wsw.  V.  Nordhausen.  —  Am 
St.  Lorenzberg  Ya  Ml.  v.  Bleicherode  der  Pfairciil>oru  (6  Quellen)^ 
an  welchem  in  uralten  Zeiten  ein  Nonnenkloster  (Lorciizklostcr) 
gestanden  haben  soll,  über  dessen  Ursprung  und  Untergang  nichts 
Näheres  bekannt  ist  (Sagen  von  einem  Klosterschatzc). 

Klottciiberg:  (Clcttonl).),   Pfdf  2  Ml.  nw.  v.  Nordhausen^ 
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*  1.  26.  Juli  i668:  Joh.  Hnr.  Michaelis,  alttestaxnentl.  Exe- 
get  (Kritische  Handausgabe  des  A.  Test.),  f  ^^s  Prof.  in  Halle. 

2.  15.  Juli  1704:  Aug.  Gottlieb  Spangenberg,  Sohn  eines 
hics.  Prcd.,  der  nachmalige  Bischof  der  Brüdergemeinde  (Idea 
fidei  fratrum;  Zinzendorfs  Leben),  geistl.  Sänger  (Heilge  Ein- 
falt, Gnadenwunder  etc.). 

Kllrichy  Stadt  i^/^  Ml.  nwn.  v.  Nordhausen. 

I.  *  26.  Jan.  1680:  Chm  Ben.  Michaelis,  f  als  Prof.  d.. 
Theo!,  in  Halle;  Orientalist  (Tractatus  criticus  de  variis  lectioni- 
bus  N.  T.). 

II.  Kirche,  spätgoth.,  mit  einer  angebl.  von  einem  Schäfer 
1641  geschnitzten  Kanzel. 

Wclsscnscc,  Kreisstadt  3V4  Ml.  n.  v.  Erfurt. 

1.  *  7.  April  1677:  Joh.  Ernst  Gründler,  Sohn  eines  hies. 
Ratliskämmercrs;  dänisch-hallischer  Missionar  in  Trankebar  (Ost- 
indien), Mitarbeiter  Ziegenbalgs,  f  in  Ostindien.  Er  besuchte  die 
liics.  Schule. 

II.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  1349:  Auftreten  von  Flagel- 
lanten (Gcisslern).  Noch  in  der  Mitte  des  15.  Jahrh.  wurden 
solclic  als  Ketzer  hier  verbrannt  (s.  auch  unten  bei  Günstädt). 

2.  Im  Mai  15 39  Kirchenvisitation  (Phil.  Melanchthon) 
zur  Einführung  der  Reformation. 

Kührboru,  Pfdf  1V4  Ml.  so.  v.  Weissensee.  —  1768 — 72: 
Chm  Ghlf  Salz  mann,  Pf.  hier  (s.  u.  bei  Sömmerda). 

SKmiiicrda  (Sömineru,  Gross-SVmmcru),  Stadt  '/«  ^* 

ssö.  V.  Weissensee. 

L  *  1,  6.  Juni  1615:  Joh.  Rosenthal,  f  als  Archidiac.  in 
Schmölln;  von  ihm  das  Lied:  Ach,  was  ist  doch  unser  Leben  etc. 

2.  I.  Juni  1744:  Chrn  Ghlf  Salzmann,  Sohn  eines  hiesigen 
Pf.,  der  Gründer  u.  Leiter  der  Erziehungsanst.  in  Schnepfenthal, 
philanthropistischer  Päd.  und  Jugendschriftst. 

II.  Prediger.  1621— -37:  Mich.  Altenburg,  Past.  an  d. 
Bonifaciuskirche,  f  als  Past.  in  Erfurt;  Liederdichter  u.  Compo- 
nist.  Von  ihm  nach  Einigen  das  Lied:  Verzage  nicht,  du  Häuf- 
lein klein,  auch:  Herr  Gott,  nun  schleuss  den  Himmel  auf;  Was 
Gott  thut,  das  ist  wohlgethan,  kein  einig  Mensch  etc. 

GUnstUdt,  Pfdf  %  Ml.  non.  v.  Weissensee.  —  Im  J.  1349 
versammelte  sich  hier  eine  Schaar  von  6000  Flagellanten 
(Geisslern).     S.  auch  oben  bei  Weissensee:  II,  i. 
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Münster^  Hauptstadt  der  Provinz  u.  des  Reg.-Bez.,  an  der 
Aa;  Eisenbahn.  —  Sitz  eines  Bischofs.  »^Geistlich  schon  nach 
dem  Sinne  seines  Namens,  trägt  Münster  in  seiner  baulichen 
Physiognomie  wie  in  seiner  Geschichte  entschieden  das  Gepräge 
der  geistlichen  Hauptstadt"  (Riehl). 

1.  *  1.  Anf.  des  i6.  oder  Ende  des  15.  Jahrh.:  Hnr.  Niklas 
oder  Nikolaii  Stifter  der(communistischen)  Secte  der  „Familisten" 
in  Holland  und  England  (um  1545),  ein  Schüler  des  antitrinitari- 
schen  "Wiedertäufers  David  Joris. 

2.  Um  dieselbe  Zeit:  Bemh.  Knipperdolling,  aus  guter, 
wohlhabender  Familie  stammend,  am  2i.  Febr.  1534  von  seinem 
wiedertäuferischen  Anhang  zum  Bürgermeister  gewählt,  berüch- 
tigter Genosse  (Scharfrichter)  des  Joh.  v.  Lcyden  (II,  3),  mit  ihm 
23.  Jan.  1536  hingerichtet.  Sein  gleichzeitiges  Bildniss  in  der 
Bibliothek  der  Akademie  (V). 

II.  f  1.  Um  Ostern  1534  bei  einem  Ausfall  der  Wieder- 
täufer aus  der  eingeschlossenen  Stadt :  Joh.  Matlhiesen  (Matthys-  j 
zoon),  ein  Bäcker  aus  Harlcm,  als  Wiedertäufer  von  dort  ver-  1 
trieben»  Er  legte  durch  wiedertäuferische  Lehre  den  Grund  zu  ' 
den  weiteren  münstcrischen  Greueln.  '[ 

2.  24.  Juni  1535  als  Wiedertäufer  im  Kampfe  bei  der  Ein-  i 
nähme  der  Stadt  durch  den  Bischof  (VII,  i):  Bemh.  Rothmann  | 
aus  Hessen,  seit  1529  Reformationsprediger  hier,  zuerst  im  Stift 
St.  Moritz,  später  in  St.  Lambert,  zuletzt  geistlicher  Vertreter 
(„Worthalter")  des  wiedertäuferischen  Unfugs. 

8»  23.  Jan.  1536;  Joh.  Bockhold  (Beukclszoon)  v.  Leyden^ 
auch  Joh.  V.  Leyden  genannt,  der  wiedertäuferische  König  von 
Münster  (dem  „neuen  Zion").  Er  war  am  24.  Nov.  1533  mit 
Matthiesen  (II,  i)  als  26jähriger  Schneidergeselle  hiehergekommen 
und  ward  nach  dessen  Tode  der  Hauptführer  der  münsterischen 
Fanatiker  (VII,  l).  Er  ward  bei  der  Einnahme  der  Stadt  mit  ii 
Knipperdolling  (I,  2)  und  seinem  „Kanzler"  Krechting  ge-  j 
fangen  und  mit  ihnen  an  obengen.  Tage  auf  dem  hies.  Markte  1 
durch  Zwicken  mit  glühenden  Zangen  langsam  zum  Tode  ge-  \ 
bracht.  Die  Leichname  wurden  auf  dem  Thurm  der  Lamberti-  j 
kirche  in  (noch  daselbst  vorhandenen)  eisernen  Körben  aufgehängt. 
—  Johann's  Wohnung  in  einer  der. Domcurien  hinter  der  jetzigen 
Post  am  Domplatz;  in  den  angrenzenden  Häusern  hielt  der  „König" 
seine  15  Weiber.  Sein  gleichzeitiges  Bildniss  in  der  Bibliothek 
der  Akademie  (V).  ^ 

■  • 
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4.  31.  Jan.  1668:  Herrn.  Busenbaum,  Rector  des  hiesigezi 
Jesuitencollcgs  u.  Beichtvater  des  Bisch.  Bemh.  v.  Galen  (III,  5)  ; 
hervorragender  Casuist. 

5.  21.  Juni  1788:  Joh.  Grg  Hamann,  der  »^Magus  des  Nok'- 
dens",  ein  „Säemann  irdischer  und  himmlischer  Weisheit",  dem 
Kreise  der  Fürstin  Gallitzin  {II,  6)  angehörig.  Er  lebte  seit  17^7 
hier  (oder  in  Pempelfort  u.  Wellbergen)  im  Ruhestande  (früher 
in  Königsberg).  Im  Garten  der  Fürstin  Gallitzin  ward  er  begraben 
(Grabschrift:  i.  Cor.  i,  23.  27.).  1851  wurden  seine  Gebeine  auf 
den  Ueberwasser- Kirchhof  vor  dem  Neuthore  verlegt  und  mit 
einem  neuen,  dem  alten  nachgebildeten  Grabmonument  be- 
zeichnet (IX). 

G.    27.  April  1806:  Amalie  Fürstin  Gallitzin,  eine  Tochter 
des  preuss.  Gen.-Feldmarschalls  Grafen  v.  Schmettau,  infolge  des 
Eindrucks,  den  Fürstenberg*s  (II,  7)  Wirken  auf  sie  machte,  1779 
aus  dem  Haag  hieher  übergesiedelt,  aus  der  Eitelkeit  der  Welt 
entronnen,  zuerst  dem  philosophischen  Humanismus  ihres  Freun- 
des Frz  Hemsterhuis  (Philos.  u.  Archäolog,  f  1790  im  Haag), 
später,   besonders  seit   1784   durch  Bekanntschaft  mit  Ilamann's 
(II,  5)   Schriften    dem    positiven  Christenthum  zugewendet.    Sic 
J        machte    ihr  Haus   (im  Winter  hier,    im  Sommer  in  dem  nahen, 
[^        Angclniodde)  zum  Mittelpunkt  eines  ebenso  frommen,  wie  gelehrten 
Kreises   (^^Familia  sacra'*).      Zu  diesem  Kreise  gehörten  ausser 
Hemsterhuis  und  Hamann:  Fürstenberg  (II,  7),  Overberg  (II<  8), 
Katerkamp  (II,  9),  Frdr.  Leöp.  Graf  zu  Stolberg  (VI,  2),  Clem. 
v.  Droste-Vischering  (III,  7).     Auch  Lavater,  Matthias  Claudius, 
^       Frdr.  Hnr.  Jacobi,   Göthe   traten  mit  ihm  in  Verbindung.     Das 
(i:        Wohnhaus  der  Fürstin  ist  nicht  mehr  vorhanden  (VIII,  10).    Ihr 
Grab  in  Angclmodde  (s.  S.  309). 

7.  1811:  Frdr.  Wilh.  Franz  v.  Fürstenberg,  Domherr  zu 
Münster,  Minister  des  Kurf.  und  Fürstbisch.  Max  ^rdr.  und  als 
solcher  Schulreformator  des  Bisthums  („Normalschule'*).  Ermachte 
mit  Overberg's  (II,  8)  Hilfe  das  Fürstbisthum  zu  einem  Muster- 
lande, edler  Volksbildung.     Sein  Grab:  IX. 

.  8.  9.  Nov.  1826:  Brnh.  Overberg,  bedeutender  kath. Theo- 
log und  Päd.  („Normalschule")*  I^r  studierte  hier  1774  Philos. 
u.  Theol.  (zugleich  Hauslehrer  des  Hofraths  Münstermann),  1780 
ward  er  hier  zum  Priester  geweiht,  1783  Lehrer  an  der  v.  Fürsten- 
berg  (II,  7)  errichteten  Normalschule  (Seminar),  zugleich  Lehrer 
an  der  Töchterschule  bei  den  lotharingischen  Chorjungfrauen 
(französ..  Kloster),  seit  1789  Seelsorger  u.  Hausgenosse  der  Fürstin 
Gallitzin  (II,  6),  1809  Regens  des  bisch.  Seminars,  1816  Cons.« 
Rath.  —  Auf  seinem  Grabkreuz :  Apostelg.  4,  12  (Es  ist  in  keinem 
Andern  Heil  etc.). 

0.    8.  Juli  1834:   Joh.  Theod.  Herm.  Katerkamp;  kathoL 
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Kirchenhistoriker,  Biograph  der  Fürstin  Gallitzin  d, Denkwürdig- 
keiten"). 1781  auf  dem  hies.  Gymn.  und  Akad.,  1787  hier  zum 
Priester  geweiht,  Lehrer  des  nachmal.  Bisch.  Clem.  Aug.  v.  Droste- 
Vischering  (III,  7)  und  seines  Bruders,  1797  Hausgenosse  der 
Fürstin  Gallitzin  bis  zu  deren  Tode  (II,  6),  1809  provisorischer, 
1819  0.  Prof.  der  Kirschengesch.  an  der  Akademie,  1823  Dom- 
capitular,  1831  Domdechant. 

HI,  Das  Bisthum  und  die  Bischöfe.  Zwischen  802 
und  805  gründete  hier  (damals  Sliinig'ardcforcl^  Mimigardcne- 
ford,  Mimigerneford  genannt,  erst  seit  Ende  des  11.  Jahrh.  mit 
dem  Namen  Monasterium:  Münster  bezeichnet)  Karl  der  Gr.  ein 
Bisthum.  Der  Bischof  zu  Münster  hatte  jedoch  seinen  Sitz  bis 
1667,  wo  das  hies.  bischöfl.  Schloss  vollendet  ward,  in  Coesfeld. 
—  1803  wurde  das  Bisth.  säcularisirt  und  fiel  grösstcnthcils  an 
Preussen.  —  Unter  den  Bischöfen  sind  folgende  hervorzuheben: 

1.  Der  heilige  Liudger,    i.  Bisch,  v.  Münster  (f  809  in 
Billerbeck),  „Apostel  der  Friesen  u.  Sachsen**.    Er  erbaute  wahr- 
scheinlich  die  liics.  Liebfrauenkirche   „Trans  aqu-as**   in   ücbcr- 
inisser'*  (Kirchspiel  zu  Münster  gehörig,  s.  VIII,  4).    Sein  Leich- 
nam wurde  zuerst  in  dieser  Kirche  beigesetzt,  spater  aber  in  das 
Kloster  Werden  an  der  Ruhr  gebracht,  wo  Liudger  meist  seine 
Residenz  gehabt  hatte.  (Schon  vor  Liudger  hatte  ein  Abt  Bernrad 
in  Mimigerneford  gewirkt). 

2.  Bisch.  Altfried,  f  849,  Biograph  des  h.  Liudger. 

3.  1532  ff.:  Frz  v.  Wal  deck.  Bisch,  zur  Zeit  der  wieder- 
täuferischen Unruhen,  auch  nach  der  Einnahme  der  Stadt  (VII,  l) 
einer  Reformation  nicht  abgeneigt.  Er  suchte  1544  um  Aufnahme 
in  den  schmalk.  Bund  nach;  seine  Aufnahme  aber  und  infolge 
dessen  die  Reformation  des  Bisthums  scheiterte  an  dem  Wider- 
spruch des  Domcapitels  und  der  Stände. 

4.  1586:  Ernst  V,  Bayern,  zugleich  Bisch. V. Hildesheim.  Ihm 
gelang  die  vollkommene  Festigung  des  Katholicismus  in  Münster. 

5.  1650—78:  Bernhard  Chrph  v.  Galen,  kriegerischer 
Bisch,  im  franz. -nie derländ.  Kriege.  Er  unterhielt  jahrelang  ein 
Heer  von  42,000  Mann  Fussvolk,  18,000  Reitern  u.  200  Kano- 
nieren.    Im  Dom  (VIII,  i)  sein  Grabmonument. 

0.  1811 — 15:  Frdr.  Aug.  Gf  V.Spiegel  zum  Desenberge, 
von  Napoleon  I.  zum  Bisch,  ernannt,  f  als  Erzb.  in  Cöln  (1835). 
.  7.  1815 — 20:  Clem.  Aug.  Freih.  v.  Droste-Vischering, 
1835 — 42  Erzbisch,  v,  Cöln,  f  1^45  J  bekannt  durch  seine  Kämpfe 
mit  der  preuss.  Regierung  wegen  der  gemischten  Ehen;  Gegner 
des  Philos.  Hermes  (V,  A,  4).  Um  1790  ff.  empfing  er  hier  seine 
Vorbildung  für  den  geistlichen  Stand,  1797  wurde  er  hier  zum 
Priester  geweiht.  In  Cöln  abgesetzt,  zog  er  sich  hieher  zurück. 
Im  Dom  sein  Grab  (VIII,  i). 
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IV.  Prot.  Pred 

2.  1846—56:  Frz 
f  als  Emcr.  in  Duisbu 
vinzialsynode,  einer  de 
tlialer  Vereinslhätijjkci 

V.  Schule  (Gyn 
schule).     Zur  Zeit  des 
des  15.  und  Anf.   des 
tüchtigen  Humanisten 
Wurmellius)  besetzten 
weiten  Umkreis.     Lan; 
welches  er  die  geschic 
berg's  (II,  7)  Zeit  wäre 
Fridericiana)   gestiftet, 
dem  Namen  einer  Ak  a  < 
keiten  Clem.  Aug.*s  (] 
die  theol.  Vorlesungen 

A.  Lehrende.  1 
Älärtyrer  (s.  Cöln),  Co 
evang.  Lehre  bald  vei 
er  die  hies.  Domschul 
Rect.  des  Jesuitencoll 
an  der  Normalschule  ui 
Georg  Hermes,  Prof 
Philosoph  (Constructio 
der  Vernunft).  Er  hat 
macht,  wurde  1798  J 
empfing  1799  hier  die 
kamp,  Prof.  an  d.  A 

IJ.  Schüler  unt 
hies.  Domschule:    Kl; 

2.  Um  1530  studi< 
Reformator  in  Düsseh 

3.  Um  1540  besuc 
luth.  Reformationsprcc 
Oldenburg.  Hier  emp 
lutherisch,  die  Priester 
u.  Th.:  Overberg  (I 
u.  Akad.:  Katerkan 
seine   theol.  Bildung: 

7.  Vor  1798  stud; 

8.  Um  1820  stud 
S.  312  bei  Bochold:   I) 

VI.  Versch.  P 
Balth.  Schuppius   (d; 

Germania  encra. 
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Br.iubach,   und  als  solcher  den  westfäl.  Fricdensverha 
—  VII,  3  —  beiwohnend,  f  ^^^  Hauptpast.  in  Hambui 
neiler  Pred.  u.  Schriftst.)  nach  Abschluss   des  westfäl. 
^ier    die    l.   Friedenspredigt.     Auch    am    Sonnt.   Estom 
predigte  er  wieder  hier. 

2.  I.  Juni  (Plingstfest)  1800  trat  Frdr.  Leop,  Graf  j 
hcru,  de*"  Sänger  des  göttinger  Hainbundes,  in  der  Ha 
der  Fürstin  Gallitzin  (II,  6)  zur  kathol.  Kirche  über, 
vor  Overberg  (II,  8)  sein  Glaubensbekcnntniss  ab.  Am 
desselben  Jahres  siedelte  er  von  Eutin  hicher  über  u 
sich  seitdem  bis  1812  im  Winter  hier, ^  im  Sommer  in 
beclc  (s.  S.  309)  auf. 

TU.   Zur  kirchl.  Chronik.    1.  Die  durch  Ld| 

V.  l^essen  geförderte  Reformation  war  im  Febr.  153 

vorj>cschritten,    dass  6  Kirchen  der  Stadt   den  prot.  1 

ciii^^räumt  wurden,  während  nur  der  Dom  den  Kathol 

blieb.     Trotz    der   Mahnung    Philipps    wie  Dr.   Luther 

jedoch   der  Strom   der   Reformation   durch   die  Wie  de 

^atthiesen  (II,  i).  Bockhold  (II,  3),  Knipperdolling  (I,  2) 

?'^S   (II,  3)  u.  Rothmann  (II,  2)  in  ein  falsches  Bett  gel 

iJJ^^^ine  communistisch-socialistische  Revolution  (Johann  v< 

"^.^Hig  des  „neuen  Zion"  mit  Gütergemeinschaft  und  Viel 

'^^^     christlicher  Tünche   verwandelt,    welcher  nur    mit 

^^'^Valt  begegnet  werden  konnte.     Bisch.  Frz  v.  Waldccl 

i?!?^ap ingelte,  durch  die  Truppen  des  Erzb.  v.  Cöln,  des 

•'Y^^ich   u.  Cleve   und  später   auch   Philipps  v.  Hessen  > 

^^it    Mitte  April  1534  die  Stadt,  bis  er  sie  am  24.  Juni  : 

-J^*^rn  und  dem  Terrorismus  der  Rädelsführer   ein  Ende 

^5*^    Rathhause  werden  die  Marterwerkzeuge  gezeigt,  n 

*^     Wiedertäufer  zum  Tode  gebracht  wurden.) 

j^         2.    Die   Nachfolger  des  Bisch.  Frz  v."  Waldeck:    "^ 

t^^tteler  (1553 — 57)  und  Brnh.  v.  Raesfeld  (1557—66)  w 

J^^fbrmation  nicht  abgeneigt.    Bisch.  Joh.  IV.  v.  Hoya  1 

Y^^    noch    geduldeten    Protestantismus.      Unter    der    I< 

l?^^2.  Joh.  Wilhelms  v.  Cleve  (1574 — 85)  erlangten  die 

^^hen  ihre  Freiheiten  zwar  wieder,  verloren  sie  aber  l 

^^e  durch  die  gegenreformatorischen  Bemühungen  der 

^*^t^r  Bisch.  Ernst  v.  Bayern  (III,  4). 

I»,.        8.    14.  (24.)  Oet.  1648  Abschluss  (Unterzeichnung)  de 

v^  *ischen  Friedens,  soweit  derselbe  die  kath.  Angele^ 

^^^af,   auf  dem  hies.   Rathhause.     (Die    prot.  Angele^ 

^^den  in  Osnabrück  geordnet).    In  dem  1853  restaur.  „1 

^^Ule"  (aus  d.  14.  Jahrh.)  die  Bildnisse  der  beim  Friede) 

^^sammelten  Gesandten,  von  dem  Niederländer  G.  Tei 

4.  Im  Oct.  1852:  6.  Generalversamml.  d.  kath.  V 


i 
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acr  suai.  vjieociwana  cies  osii.  yuerscniiis  ein  pracnivou 
goth.  Fenster  (Jahreszahl  1568).  Besonders  schön,  von  s 
Renaissance-Einbau  abgesehen,  das  westliche  Querschiff 
nen  6  grossen  Radfenstern  und  der  Vorhalle  (Paradies)  ' 
Südportal.  —  Der  jetzige  gothische  Bau  ward  mit  Ai 
der  Thürme,  welche  bis  zum  Beginn  ihrer  Arcadcn  einem 
romanischen,  1197  abgebrannten  Bau  angehören,  1225  g< 
und  1261  geweiht.  Der  Schmuck  des  Innern,  welches  ' 
Wiedertäufern  fast  ganz  zerstört  ward,  gehört  zumeist 
tcstgolh.  Zeit  an.  Der  mit  dem  Namen  Apostelgang 
ncte  prachtvolle  Lettner  stammt  aus  dem  j.  1542;  zwei 
nakel  im  Chor  wohl  aus  derselben  Zeit,  der  Renaissa 
nähernd.  (Der  Credenztisch  des  einen  soll  das  alte  1 
der  Wiedertäufer  sein).  Von  Einzelheiten  ist  zu  e; 
(zum  Theil  nach  Bädeker):  Unter  dem  1857  hergestellte 
Chor  eine  Marmorgruppe  von  Achtermann,  1850  i 
vollendet  (eine  Piet^:  der  todte  Heiland  im  Schoos  der 
Ucber  dem  südl.  Portal  ein  grosses  liautrelief  von  16 
jüngste  Gericht.  Im  nördl.  Flügel  des  westl.  Querschifl 
eines  sehr  alten  Wandgemäldes  aus  dem  14.  Jahrh. 
bringen  dem  heil.  Paulus  Tribut).  Am  nÖrdl.  Pfeiler  de: 
Christoph,  am  südl.  ein  Grabmonument  v.  1625.  Im  Ch( 
stein  der  Brüder  Drostc  v.  Vischering:  Clem.  Aug.  (III 
Casp.  Max,  f  1846,  Bisch,  v.  Münster;  Grabdenkmal  de 
Fricdr.  Chrn  v.  Plettenbcrg  (f  1706).  Ueber  den  Cho 
Marmorreliefs  v.  1720  unt.  a.  die  Schlacht  Wittekinds  gej 
d.  Gr.,    eigentlich    die  Schlacht  Constantin's.     Im  Choi 
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Erbauungszeit  die  näheren  Nachrichten  fehlen.     (Dem  Stil  nach 
gehört  sie  in*s   15.  Jahrh.;  der  Grundstein   zum  Chor  soll  1335 
gelegt  worden  sein.     Der  Tliurm    ist    in    seinem    unteren    vom 
Seitenschiffe    verdeckten   Theile    ein    roman..  Jiau    aus    bläulich 
schwarzem  Bruchstein,   seine  oberen-  Stockwerke  spiitj,'oth.,   die 
unschöne  Spitze  aus  der  Zopfzeit.)     Das  IlauplschiÜ*  mit  rauten- 
förmigem Netzgcwülbe,   die  Seitenschiffe   (das  nordl.  3'   breiter 
als  das  südliche)   mit   Sterngewölbe.     An  der  Südseite,   in  der 
Hckc  zwischen  Chor  und  Seitenschiff  ein  Nebenchor.     Zwischen 
beiden  Chören  eine   durch   ein  grosses   Fensterstabwerk   zierlich 
verkleidete   Wendeltreppe,    welche    auf   das    Dach    der   Kirche 
führt.    „Die  ganze  Chorpartie  gehört  zu  dem  Graziösesten,  was 
auf  westfäl.  Boden  in  goth.  Architectur  hervorgebracht  worden.** 
Ueberhaupt  „macht  das  Innere  wegen  der  schlanken  und  leichten 
Verhältnisse    der    drei   Schiffe,    der  Kühnheit   der  Pfeiler,    der 
reichen  GewÖlbconstruction,   des  prachtvollen  Fenstermasswerks 
On  welchem    die    splitgothische    »Fischblase*    vorherrscht),    vor 
allem  aber  der  beiden  eleganten  Chöre  einen  wunderbaren  Ein- 
druck".    Dem  Innern  entspricht   die  reiche    und    zierliche  Aus- 
luiirung    der   Aussenarchiteciur,    die    prachtvollste    Westfalens. 
Am  brillantesten  ist   das  Fenstermasswerk  am  südl.  Nebenchor. 
Eben  so  reich  und  zierlich  geschmückt  (mit  dem   spätgothischen 
»Eselsrücken**)  sind  die   4  Portale,  drei  südliche  und  ein  nörd- 
hehes. —  Von  Einzelheiten  sind  zu  erwähnen:    Am  ersten  nördl. 
Pfeiler  des  Hauptschiffs  ein  Christus  am  Kreuz  mit  den  Frauen 
^'^n  Heinr.  Aldegrever,    westfäl.  Maler    aus   der    i.  Hälfte    des 
'^»  Jahrh.  Beachtenswerthe  gestickte  Altartüchcr  auf  dem  Haupt- 
^*tar.    lieber  dem   südl.  Portal  aussen  ein  Stammbaum  Christi. 
y-^  der  Südseite  des  nordwestlich   stark  geneigten  Thurms   die 
^»"ci    eisernen    Körbe    zur    AufbcM'ahrung    der   Leichname    der 
^Wiedertäufer  (II,  3). 

«J.  Ludgerikirche,  rom.-goth.  Hallenkirche  aus  bläulich 
scli>vaf2em  Bruchstein  mit  eigenthümlichem  Thurme  (Kuppel- 
I^Urm  über  der  Vierung),  um  1170  als  roman.  Pfeilerbasilica  er- 
j^^^t,  nach  einem  Brande  (1383)  gothisch  erweitert  (spätgoth.  Chor- 
p  ^)»i856 — 60  restaurirt.  Farbige  Ausschmückung  des  Schiffs  und 
^hors,  geschnitzte  Altäre,  neue  Kanzel.  In  den  3  Hauptfenstern 
'^^Uere  Glasgemälde  v.  Böhm.    Im  Chor  8  Statuen  v.  J.  1600. 

4.  Liebfrauen-  oder  Ueberwasserkirche,  Kirche  einer 
^^nedictinerinnenabtei,  eine  der  grössten  goth.  (mit  roman.  Resten) 
^jj^chen  Westfalens,  um  1340  erbaut,  mit  einem  bemerkenswerthen 
^'estthurme.  Die  Spitze  des  letzteren  wurde  in  falscher  Auslegung 
^[^  Jes.  40,  4  zur  Zeit  der  Wiedertäufer  abgetragen,  damit  „alles 
Hohe  geniedrigt**  würde.  Ueber  dem  westl.  Portal  die  12  Apostel 
sammt  der  h.  Jungfrau,  von  Alard,  1850  aufgestellt. 


DeutschlanilB ,  im  Ucbcrg-mgsstil  lu  Anf.  des  13.  Jahrh. 
im  15.  Jahrh.  erncui;  1854  mit  Malerei  und  Glasgemäldc 
mit  einer  neuen  Thurmspitze  geschmückt. 

«.    Minoritcnkirchc,  gothisch  aus  d.  14.  Jahrh. 

9,  Acffidiuskirche  aus  dem  18.  J.ihrh.  mit  ncuei 
Fresken  von  Steinlc,  Setlegasl  und  Mosler. 

10,  Ignatiusitirchc,  früher  den  Jesuiten  gehörig, 
1858  an  der  Stelle  des  von  der  Fürstin  Gallitzin  (11,6)  be\ 
Hnuses  in  goth.  Stil  erbaut,  mit  Glasgemäldcn  von  Bii 
Pnris  im  Stil  des  16,  Jalirh.  und  anderen  v.  H.igemann  in  i 
gotli.  geschnitzte  Altäre. 

n.  Biscliön.Capene{AlterDom,jetit  Salzmagazir 
IS.  Museum  kirchlicher  Alterlhumer  neben  der  1 
'Wohnung  am  Domptntz,  neu  in  roman.  Stil.  Hier  ein 
pendium  aus  der  Walpurgiskirche  zu  Soest,  3  Tafel 
(Krönung  Mari.^  unil  die  Heil,  Otlilia  u,  Dorothea)  aus  < 
des  14.  Jahrh.  u.  a.  In  der  Paulinisclien  Biblioth 
Akademie  unter  Anderem  ein  Missnie  mit  Miniaturen  c 
Anf,  des  15.  Jahrh.,  eine  Bibel  aus  d.  Klost.  Licsbom  in  , 
bänden  {Anf,  des  13.  J.nhrh.)  etc. 

'  IX.  Ucbcrwasser-KIrchhof  nmNcuthor.mit  d.i 
H.imann's  (II,  5)  vom  H.inptcingang  1.  (Denkmal  mit  Trat 
Jo.Geo.  Hamanno,  viro  chrislinno.  Judaeis  scandalum,  Grac 
lilia  etc.)  und  Fürstenberg's  {II,  7):  „zu  den  Füssen  des 
zigten,.  seiner  und  unser  aller  einzigen'  HofTnung,  der  Vi 
Vaterlandes  und  der  Armen  Freund  etc. 
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Wolbeck,   Fl.  1%  Ml.  so.  v.  Münster.  —  Goth.  Kirche 
^    (Hallenk.)  aus  d.  14.  Jahrh. 

Albacliteii,  Kchdf  V4  Ml.  sww.  v.  Münster.  —  Goth.  Kirche. 

Nottiilii  (Nottuleu,  Xotteleii,  Nottolii),  Pfdf  27^  Ml. 
WSW.  V.  Münster. 

!•   *  1600:    Hrm.  Busenbaum  (s.  S.  303  Münster:   II,  4), 

IL  Ehemaliges  adliges  Frauenstift,  bereits  834  vorhan- 
den; vom  heil.  Liudger  (s.  S.  304  bei  Münster:  III,  l)  gestiftet 
und  von  dessen  Schwester  Gerburg  geleitet;  jetzt  weibliches 
Armenhaus. 

.  III.    Stiftskirche,  spütgothisch  (1489  ff.).    Der  Unterbau 
des  Thurms  roman. 

Koxcl,  Pfdf  V«  Ml.  w.  V.  Münster.  —  Kirche,  romanisch 
(12.  Jahrh.)  begründet,  mit  späterer  Gothik  des  14.  Jahrh. 

llavixbcck,  Pfdf  2  Ml.  WgN.  v.  Münster.  —  Gothische 
(14.  Jahrh.)  Kirche,  roman.  Thurm.    Spätgoth.  Tabernakel. 

Telffto  („Telkeiihelm**),  Stadt  ly«  Ml.  OgN.  v.  Münster.  — 
Als  hier  der  neue  Bisch,  v.  Münster  Frz  Gf  v.  Waldcck  (siehe 
S.  304  bei  Münster:  III,  3)  sich  eben  von  seiner  Geistlichkeit 
liatte  huldigen  lassen,  überfielen  am  Christabend  1532  die  rcfor- 
n^atorisch  gesinnten  aber  unruhigen  Bürger  von  Münster  die  Stadt 
und  nahmen  zwar  nicht  den  noch  zu  rechter  Zeit  entronnenen 
Sisch.,  aber  18  Geistliche  gefangen,  die  sie  im  Triumph  nach 
Münster  führten.  Sie  gaben  dieselben  erst  heraus,  nachdem  der 
Bischof  weitgehende  Zugeständnisse  gemacht  hatte. 

Am  I.Juli  Wallfahrt  zu  einem  wundcrthätigcn  Marienbild. 

M''arciidorf,  Kreisstadt  3V4  Ml.  OgS.  v.  Münster,  an  der 
Ems.  —  Goth.  Pfarrkirche  (14 14  ff.)  mit  spätgoth.  Tabernakel. 
^  Franziskanerkloster,  1682  gestiftet. 

Maricilfcld,  Pfdf  27^  Ml.  osö.  v.  Warendorf.  —  C  ist  er- 
tienserabtei,_von  Hrm.  Bisch,  zu  Münster  mit  Hilfe   benach- 
barter Grafen  und  Herren  11 8 5  gestiftet.  —  Klosterkirche  (zum 
Theil  Backsteinbau)   im  Uebergangsstil,  1222  geweiht.     In   der- 
selben:    Darstellung    der    Weihnachtsgeschichte    in    Metallguss; 
Grabstein   eines  Ritters  etwa  aus   der  T.  Hälfte   des    13.  Jahrh. 
(vielleicht  der  Gründer  der  Kirche);  spätgoth.  pyramidales  Taber- 
nakel; Altarschnitzwerk  mit  der  Passionsgeschichte;  messingenes 
Lesepult;  spätgoth.  Chorstühle. 

Ostciifcldc,   Pfdf  17^  Ml.  ssö.  v.  Warendorf.  —  Kirche 
im  Uebergangsstil. 

Frcckcilhorst)  Stadt  V2  ^1*  sws.  v.  Warendorf.  —  Stifts- 
kirche (ehemal.  adl.  freiweltl.  Fräuleinstift),  romanisch,  11 29 
geweiht;  darin  ein  cylindrischer  Taufstein  mit  figürlichen  Reliefs, 
vom  J.  1129.  —  Das  Stift  errichteten  851  Glieder  einer  Edcl- 
familie,   welche   von  Winfried  (Bonifacius)  selbst  zum  Christen- 


Prcussen  —  Prov.  Westfalen  —  Reg.-Bezirk  Münster,     81 

tlium  bekehrt  worden  war.    Die  Kirche  erbauten  sie  über  einei 

der  Frcya  f^cheiligt  gewesenen,  nun  aber  durch  christliche  Tnufei 

geweihten  Quelle,  welche  noch  in  der  Stiftskirche  vorhanden  ist     ^ 

Dversiviiikcl  (Ewers—),  Pfdf  iVs  Ml.  wsw.  v.  Warendorf*^ 

I.  Hier  war  der  junge  Brnh.  Overberg  (siehe  S.  303  bfe  i 
Münster:    II,  8)  1780—83  Pfarrgehilfe.     Im  Unterricht  der  hie&. 
Jugend  entwickelte  sich  zuerst  seine  nachmals  an  der  Normalschul  c^ 
in  Münster  bewiesene  katechetische  und  pädagogische  Begabung« 

II.  Kirche,  romanisch  mit  späterer  (1489)  Gothik. 
Sasscnber;?,  Stadt  7*  ^^1«  ^ö.  v.  Warendorf. 

*  1468:  Ilrm.  V.  d.  Busche,  aus  einer  alten  adl.  Familie, 
Sohn  Burcliards  v.  d.  B.,  f  ^^  Dülmen;  der  erste  deutsche  Huma- 
nist V.  Adel  (Rcctor  in  Wesel  etc.),  Anhänger  •  Reuchlin's. 

Beckum,  Kreisstadt  5  Ml.  so.  v.  Münster,  an  d.  Wersc.-^ 
Goth.  Kirche  aus  dem  14.  u.  15.  Jahrh.;  achteckiger  Taufstci«* 
mit  Reliefs  aus  der  Zeit  des  roman.  Stils. 

Dicsteddc,  Pfdf  iV*  Ml.  osö.  v.  Beckum.  —  Kirchthurm 
aus  der  roman.  Bauperiode.    Roman.  Taufstein,  goth.  Chorstüblc» 

Wadcrsloh  (Watorsloli),  Pfdf  i'/«  Ml.  osö.  v.  Beckum.  ^ 
Kirche  im  Uebergangsstil.     Goth.  Taufstein. 

Liosborii  (Lcisborii),  Pfdf  2Vb  Ml.  soö.  v.  Beckum. 

I.  Ein  angeblich  786  von  Karl  d.  Gr.  gestiftetes  BcO** 
dictinerkloster,  später  zur  Abtei  erhoben. —  Goth.  Klost^^' 
kirche  (Thurm  roman.,   Chor  1465  geweiht);  goth.  Chorstüb^** 

II.  Mit  dem  Namen  des  Liesborner  Meisters  wird  eif»*' 
der  bedeutendsten  wcstfäl.  Maler  bezeichnet,  welcher  1465  i**J 
das  hics.  Kloster  einen  berühmten,  leider  aber  zerstörten  ul*" 
auch  in  seinen  Uebcrrestcn  nach  verschiedenen  Orten  (sell?^| 
nach  England)  vertheilten  Flügelaltar  („das  Liesborner  Werk' j 
malte.  Eine  Wiederholung  des  Gemäldes  von  anderer  HaO^ 
fmdet  sich  in  der  Kirche  zu  Lünen. 

Ilerxfcld,  Pfdf  17^  Ml.  ssö.  v.  Beckum.  —  Ida,  Gemahlin 
des  Grafen  Egbert,  eines  Heerführers  Karls  d.  Gr.,  erbaute  hier 
eine  Kirche  u.  Nonnenkloster.  Nach  dem  Tode  ihres  Ge* 
mahls  begrub  sie  diesen  in  einer  Halle  vor  der  Kirche  und 
gewann  durch  ein  devotes  Leben  den  Ruf  der  Heiligkeit 
{Ende  des  8.  oder  Anfang  des  9.  Jahrh.).  Die  Kirche  ist  spät* 
gothischer  Umbau  eines  roman.  einschiffigen  Baues. 

Alilciiy  Stadt  4  Ml.  ssö.  v.  Münster,  an  d.  Werse;  Eisenb. 
—  Bartholomäus-  und  Marienkirche,  spätgath.  Hallen- 
kirchen, in  der  erstem  ein  spätgoth.  Tabernakel. 

büiiulu^haiisciiy  Pfdf  z  Ml.  wnw.  v.  Beckum.  —  Roman. 
Kirche  mit  reingoth.  Tabernakel  u.  Flügelaltar. 

Scildcuhorst,  Stadt  2^^  Ml.  nw\v.  v.  Beckum.  —  Kirche 
im^Uebergangsstil. 
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Yorliolm,  Pfdf  iV«  Ml.  nw.  v.  Beckum. 

*  22.  Jan.  1773:  Clem.  Aug.  Freih.  v.  Brost e-Vischering 
(s.  S.  304  bei  Münster:    III,  7). 

Eiiuigror,  Pfdf  i7g  Ml.  nnw.  v.  Beckum.  —  Kirche  im 
Ucbergangsstil. 

Strombergr,  Stadt  1V4  Ml.  noö.  v.  Beckum,  —  Heil.  Kreuz- 
kirche, gothisch  aus  dem  13.  u.  14.  Jahrh.;  Pfarrkirche  im 
UebergangsstiJ  und  (Langhaus  aus  d.  13.  Jahrh.)  goth. 

Lttdilig'hauseil,  Kreisstadt  37»  Ml.  ssw.  v.  Münster.  — 
Späthgoth.  Kirche,  1507  begonnen;  Thurm  1515 — 58;  roman. 
Tauf  stein,  spätgoth.  Tabernakel. 

Cappcilbergr  (KnppciibergrK  Dom.  2  Ml.  ssö.v.  Lüdinghausen, 
zu  Uebbenhagen  (Bauersch.  17^  Ml.  sos.  v.  Lud.)  gehörig. 

!•  Ehemal.  reiches  adeliges  Prämonstratenser  kl  oster, 
an  Stelle  eines  den  Grafen  Gfrd  und  Otto  von  Cappenbcrg  ge- 
hörigen Schlosses  vom  heil.  Norbert  (S.  159)  selbst  um  1120  ge- 
gründet, wegen  seiner  Lage  auf  einer  Anhöhe  ehedem  Mons  Sion, 
IMons  speculationis  genannt ;  1803  säcuhirisirt. 

II.  Hier  lebte  in  der  i.  Hälfte  des  12.  Jahrh.  Hermann 
yyder  Prämonstratenser",  ein  geborener  Israelit,  der  sich 
später  dem  Christenthum  zuwendete ,  die  Priesterweihe  empfing 
und  als  Mönch  dieses  Klosters  seine  merkwürdige'  Bckchrungs- 
geschichte  aufgeschrieben  hat. 

III.  Klosterkirche,  romanisch  (nach  1122)  mit  späterer 
Gothik;  Sacramentshäuschen  sehr  alt,  vielleicht  aus  dem  Anfang 
des  14.  Jahrh.;  sehr  reiche  spätgoth.  Chorstühle. 

Sccklinghniisen,  Kreisstadt  4V51  Ml.  wnw.  v.  Münster.  — 
Spätgoth.  Pfarrkirche  v.  J.  1520,  mit  roman.  Resten  aus  dem 
15.  Jahrhundert. 

IValtrop,  Pfdf2Ml.ö.v.  Recklinghausen.  —  Goth.  Kirch« 
aus  dem  14.  Jahrh.;  roman.  Taufstein. 

Satteln,  Pfdf  iVa  Ml.  onö.  v.  Recklingshausen.  —  Spät- 
goth. Kirche  vom  J.  1528;  Tabernakel  aus  der  Zeit  der  spä- 
testen Göthik. 

Jlorkcil^  Kreisstadt  7*/,  Ml.  sww.  v.  Münster,  an  d.  Aa.  — 
Goth.  Pfarrkirche  v.  J.  1517;  mit  einem  alten  steinernen  Drei- 
sitz (Levitensitz),  früher  für  den  Priester  und  die  beiden  Mini- 
stranten bestimmt;  spätgothische  Tabernakel  und  Chorstühle.  — 
AtLgustinerkirche,  gothisch,  nach  1401. 

Bochold  (Bocholt),  Stadt  2V4  Ml.  w.  v.  Borken,  an  d.  Aa. 
.    I*  *  1798:  Melch.  V.  Die  penbrock,  Sohn  eines  Hofkammer 
raths,  f  als  Fürstbischof  von  Breslau;  der  bedeutendste  Schüler 
Mich.  Sailer's  in  Regensburg. 

II*  Hier  schlug  Karl  d.  Gr.  779  die  heidn.  Westfalen  mit 
Hilfe  der  Ostfranken  und  Alemannen. 
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IIL    Spätgoth.  Georgenkirche,  v.  J.  1415 — 72,  eine  der] 
grösstcn  goth.  Kirchen  (Hallcnk.)  Westfalens. 

Kloster -I^iirlo  (Burlo))  Hof  i  Ml.  nnw.  v.  Borken. -1^  i 
Goth.  Klosterkirche.  Wjfies 

Oenicu  (Ochmeii),  Fl.  (Hauptort  einer  ehemal.  Reichshen'mfi' 
Schaft)  V4  Ml.  non.  v.  Borken,  an  d.  Aa.  —  Einführung  deiM  Ü 
evang.  Cultus  in  der  ehemal.  Rcichsherrschaft  1563  durch  Graf-r  ^' 
Otto  V.  —  Beginn  der  Gegenreformation  Ende  des  16.  Jahrb. IF'' 
Erst  1702  durch  prcuss.  Vermittelung  Duldung  öffentlichen  pro*l  *^ 
tcstantischen  Gottesdienstes.  I, 

Kuiiisdorf,  Stadt  7«  Ml.  nö.  v.  Borken.  —  Späthgoth.  Kirch«  r«' 
aus  d.  15.  T^l^rh.,  mit  roman.  Resten;  roman.  Taufstein.  l^i 

Coesfeld  (Koesfelil),  Kreisstadt  4V4  Ml.  w.  v.  Münster,!^ 
an  d.  Berkel.  •f^lW 

!•    Hier  las  der  heil.  Liudger  (s.  S.  314  bei  Billerbeck:  *^ 
am  Tage  seines  Todes  (f  26.  März  809  in  Billerbeck)  seine  1^^?^^ 
Messe.  —  Die  Ludgeriburg  war  vormals  Residenz  derBiscb^ 
von  Münster.  ^. 

IL    Kirchen.     St.  Jacob  im  Uebergangsstil  mit  feinot^J^. 
mentirtem  Portal  und   roman.  Taufstein  (cylindrisch) ;   St.  L,s^'^ 
berti,  goth.  1483;  bemerkenswerth;   ein  alter  steinerner  Dr^ 
sitz  (s.  S.  312  bei  Borken).  ^, 

Wedilcril  (Wcildereu),  Bauersch.  i^/^  Ml.  so.  v.  Coesftt^^ 
—  Spätgoth.  Kirche  (einschiff.  Ziegelbau)  einer  1477  gegründet^^ 
Carthause. 

Dülmen,  Stadt  iV«  Ml.  sos.  v.  Coesfeld. 

!•    t  1534-    Herm.  V.  d.  Busche,    hier  begütert  (s.  S.  31 
bei  Sassenberg). 

II.  Hier  lebte  1803  ff.  als  Nonne  des  1811  aufgehobenen 
Augustinerinnenklosters  Agriietcnbcrgr  Anna  Kath.  Emmerich, 
1811  bis  1819  sligmatisirt  (mit  den  Wundenmalen  Christi  gezeich- 
net). Ein  Besuch  bei  ihr  wurde  für  den  jungen  Melch.  v.  Diepen- 
brock  (s.  S.  312  bei  Bochold:  I)  Veranlassung  zur  Wahl  des 
geistl.  Berufs. 

III.  Die  ev.  Gemeinde  Dülmen-IIaltcril  (Stadt  3  Ml.  sd.  v. 
Coesfeld,  mit  goth.  kath.  Kirche  aus  d.  14.  Jahrh.)  wurde  1853 
in  der  ix.  Hauptversammlung  der  Gustav -Adolf -Vereine  zu  Co- 
burg mit  einer  Liebesgabe  von  4336  Thlr.  bedacht. 

IV«  Pfarrkirche,  goth.  aus  d.  13.  u.  14.  Jahrb.;  spätgoth. 
Tabernakel  u.  Levitensilze  (s.  S.  312  bei  Borken),  goth.  Ciborium. 

Lette,  Pfdf  %  Ml.  SgO.  V.  Coesfeld.  —  Roman.  Kirche 
aus  d.  12.  Jahrh. 

Barfeld,  Pfdf  i^/s  Ml.  nö.  v.  Coesfeld,  am  Ursprung  der 
Vechte.  —  1812  wurden  die  Trappisten  ausgewiesen,  die  sich 
gegen  Ende  des  18.  Jahrh.  hier  niedergelassen  hatten. 
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Billerbeck,  Stadt  an  d.  Berkel  1V4  Ml.  noö.  v.  Coesfeld. 

^        I.  t  26.  März  809:  der  heil.  Liudger,  Apostbl  der  Friesen 

und  Sachsen,  i.  Bischof  v.  Münster,  nachdem  er  noch  am  Tage 

seines  Todes  hier  und  in  Coesfeld  Messe  gelesen  (zuerst  in  Münster, 

später  in  Werden  an  d.  Ruhr  beigesetzt). 

II.  Johanniskirche,  eine  Hallenkirche  im  Uebergangsstil 
aus  d.  13.  Jahrh.;  spütgoth.  Taufstein  ([497)' mit  figürl.  Bild- 
werk. —  Ludgerikirche,  roman.  aus  d.  12.  Jahrh,  (umgebaut). 

AlinuS)  Kreisstadt  6  Ml.  nww.  v.  Münster,  an  der  Aa. 

L  Hier  fand  im  Anf.  dieses  Jahrh.  Joh.PInr.  Graf  v.  Franken- 
berg, Erzb.  V.  Mecheln,  der  Vorkämpfer  der  kath.  Kirche  Bel- 
giens gegen  die  Aufklärungsversuchc  Kaiser  Josephs  II.-,  eine 
Zeit  lang  Zuflucht,  nachdem  er  von  seinem  Amte  vertrieben  wor- 
den. Als  er  auch  hier  verfolgt  ward,  begab  er  sich  1802  nach 
Breda  in  Holland. 

IL    Spütgoth.  Kirche  (Hallenkirche). 

Lcydeil,  Pfdf  i  Ml.  so.  v.  Ahaus.  —  Kirche  im  Ueber- 
gangsstil; spälroman.  Glasmalerei  (i.  Hälfte  des  13.  Jahrh.?). 

Asbeck,  Df  u.  Hof  1V4  Ml.  so.  v.  Ahaus.  —  Kloster- 
kirche (eines  chcmal.  adel.  Fräuleinstifts)  in  roman.  Stil  mit 
späterer  Gothik  aus  d.  13.  Jahrh.  Roman.  Taufst  ein.  Zwei- 
stöckiger roman.  Kreuzgang. 

8liidtlohii,  Stadt  iV^  Ml.  ssw.  v.  Ahaus. 

I«  Am  6.  August  1623  siegte  in  der  Nähe  nach  3tägiger 
Schlacht  Tilly  über  Prinz  Christian  v.  Braunschw. -Halber- 
stadt. Christians  ganzes  Heer  zerstreute  sich,  und  er  entkam  mit 
nur  wenigen  Begleitern  nach  Holland. 

IL    Spätgoth.  Kirche. 

Vrcdcil  (WrcdCll),  Stadt  1^4  Ml.  wsw.  v.  Ahaus,  an  der 
Berkel. —  Pfarrkirche  zu  St.  Georg,  roman.  und  (1478)  goth., 
mit  bemerkenswerthem  eisernen  Kronleuchter  (1489)  u.  Schnitz- 
altar (!).  —  Stiftskirche  (adl.  Frauenstift),  roman.  u.  (14.  Jahrh.) 
goth.,  die  Krypta  dem  roman.  Stil  des  11.  Jahrh.  angehörig. 

Ottciistcill,  Stadt  7s  Ml*  ^^'  V.  Ahaus. 

I.  Der  Münsterische  Bisch.  Otto  v.  Hoya  belagerte 
1407  den  Grafen  Hnr.  v.  Solms-Ottenstein  in  seiner  hiesigen  Burg. 
„Die  Tochter  des  Grafen  erhielt  von  dem  siegreichen  Bischof  die 
Erlaubniss,  soviel  von  ihren  Schätzen  retten  zu  dürfen,  als  sie 
tragen  könne,  worauf  sie  ihren  alten  Vater  auf  den  Schultern 
hinwegtrug  und  ihn  so  der  feindlichen  Rache  entzog"  (Ungewitter). 

IL    Spätgoth.  Kirche. 

Hcek  (Heck),  Pfdf  1%  Ml.  noö.  v.  Ahaus. 

!•  *  1433  (Andere:  1420):  Alex.  Hegius,  nach  seinem  Ge- 
burtsorte benannt;  bedeutender  Humanist  in  Holland,  Gründer 
der  Schule  in  Deventer  (f  1498   daselbst),  Lehrer  des  Erasmus. 
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II.   In  der  Kirche  ein  sehr  altes  Crucifix  (vor  1374). 

Stclnfurt^  Kreisstadt  mit  Schloss  3V4  Ml.  nnw.  v.  MünstCK — , 

I,    Schule.     Graf  Arnold  v.  Bentheim    und  Steinfurt  ckt^- 
richtete  hier  1591  ein  reformirtes  Gymn.  illustre  (Akademie,  ArnoÄ. — 
dinum)  mit  5  Professoren  u.  6  Präceptorcn,  welches  1665  infolge  ^s 
des  Kriegs  aufgelöst  ward.    Nach  Anderen  wurde  es  bereits  153  ^3 
von  dem  gleichnamigen  Grossvater  des  genannten  Stifters  errichtet  • 

Lehrer  waren:  1.  1596 — 1610:  Conr.  Vorstius,  theol.  Prof—, 
seit  1605  auch  Pred.  u.  Cons.- Assessor,  f  in  Tönningen;  amiiniai-»  • 
und  socinian.  Theolog,  wegen  seiner  Hcterodoxie  vielfach  (auc  Im 
hier)  angefochten.  —  2.  1616 — 22:  PInr.  N  oll  ins.,  Prof.  hicar, 
als  Rosenkreuzer  entlassen;  Reformator  der  Rosenkreuzer. 

».  1659  bis  zur  Auflösung  1665:  Johann  llnr.  lleideguelr  9 
theol.  Prof.  für  Loci  communes  u.  Kirchcngesch.,  f  als  Prof.  i« 
Zürich;  einer  der  bedeutendsten  ref.  Theologen,  Verf.  der  helvcC 
Conscnsusformcl. 

!!•  Kirchen.  Schlosscapelle,  roman. Doppclcapclleaiis 
d.  12.  Jahrh.     Stadtkirche  mit  goth.  Lettner. 

IIorHlmar,  Stadt  mit  Schloss  iVg  Ml.  SgW.  v.  Steinfurt. 

I.  Hier  sasscn  1535 — 36  Knippcrdolling  u.  Krechtingt 
die  Gehilfen  des  wiedertäuferischen  „Königs"  Joh.  v.  Leyden  '^^ 
Münster  (s.  S.  302  bei  Münster:  I,  2  u.  II,  3)  gefangen.  Hier  hatten 
im  Jan.  1536  Ant.  Corvinus  (der  hannoversche  Reformator)  un<* 
Joh.  Kymeus  mit  ihnen  eine  erfolglose  Unterredung. 

II*    Kirche,  goth.  Hallenkirche. 

Metcien,  Stadt  iVg  Ml.  w.  v.  Steinfurt.  —  Kirche  (ein«» 
schon  im  9.  Jahrh.  vorband.  Nonnenkl.)  im  Uebergangsstil  aus  »• 
13.  Jahrb.,  mit  rom.  Anfängen  aus  d.  12.  Jahrh.;  rom.  Taufstciö» 

Lailgrcilhorst,  Pfdf  i  Ml.  nw.  v.  Steinfurt.  —  Ehemal.  adl» 
Fräuleinstift  (1178  gestiftet),  jetzt  kathol.  Schullehrersemini»»'' 
Roman.  Stiftskirche  aus  d.  12.  Jahrh.  mit  grossem  Nonnencböi'* 

Ocktrupp,  Stadt  iV«  Ml.  nw.  v.  Steinfurt. 

I.  *  17.  Jan.  1764;  Joh.  Theod.  Herm.  Katerkamp,  Sohß 
eines  wohlhabenden  Bürgers  (s.  S.  303  bei  Münster:  II,  9). 

IL    Spätroman.  Kirche. 

Wellborgrcn,  Pfdf  u.  Landhaus  l  Ml.  nnw.  v.  Steinfurt.  -' 
Hier  hielt  sich  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  (f  1788  in  Münster) 
auf  dem  Gute  seines  Freundes  Bruchholz  öfter  auf:   Joh.  Georg     ' 
Hamann  (s.  S.  303  bei  Münster:  II,  5). 

lUieine  (Khciua),  Stadt  2V4  Ml.  non.  v.  Steinfurt,  an  der 
Ems;  Eisenbahn. 

I.  Bereits  unter  Karl  d.  Gr.  (f  814)  bestand  hier  eine  za 
Missionszwecken   gegründete  Mönchsniederlassu-ng  (Cella). 

IL  Das  hies.  Franziskaner- Gymnasium  besuchten:  1.  1770 
bis  74:  Bernhard  Overberg  (s.  S.  303  bei  Münster:  II,  8). 
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2.  Bis  1781:  Joh.  TUcod.  Herrn.  Katerkamp  (s.  S.  303 
bei  Münster:  II,  9). 

III.    Pfarrkirche,  spätgoth.  v.  J.  1494. 
Teckloublirg',  Kreisstadt  4V8  ^^l-  nnö.  v.  Münster. 

*  1.  13.  Juli  1767;  Frdr.  Adolf  Krummach  er,  Sohn  eines 
hics.  Justizcommissärs  und  Bürgermeisters,  f  nls  Past.  emer.  in 
Bremen;  geschätzter  Prediger,  Schriftsteller  u.  Dichter  (Parabeln; 
geistliche  Lieder:  Eine  Herde  und  ein  Hirt  etc.).  1777 — 86  be- 
suchte er  die  hies.  lat.  Schule. 

2.  I.  April  1774:  Gfrd  Dan.  Krummacher,  des  Vorigen 
jüngerer  Bruder,  f  als  Pastor  der  ref.  Gemeinde  in  Elberfeld; 
origineller  in  grossem  Segen  wirkender  Prediger. 

Lcugrerich  (auch:  Marg'tirethcii-Lcn^erieli),  Stadt  Va  W^« 
ssö.  von  Tecklenburg.  —  „Den  Bcij.amen  erhielt  die  Stadt  von 
der  hies.  Kirche  (spätgoth.,  mit  roman.  Resten),  in  welcher  vor- 
mals die  heil.  Marg.  sehr  verehrt  wurde.  Die  Kirche  ist  auch 
dadurch  merkwürdig,  dass  zur  Zeit  der  westfal.  Friedens- 
unterhandlungen die  Gesandten  zu  Osnabrück  und  Münster 
sich  häufig  hier  Versammelten  und  beriethen"  (Ungewitter). 

WcclltC,  Bauersch.  V4  ^il«  sw.  v.  Tecklenburg. 

I«  *  1.  12.  Juli  1736:  Joh.  Gerh.  Hasenkamp,  Sohn  eines 
hics.  Bauern,  f  ^Is  Rector  des  Gymn.  zu  Duisburg;  ßcngelianer, 
treuer  Bekenner  der  bibl.  Wahrheit  im  Gegensatz  zur  wachsen- 
den Aufklärung  seiner  Zeit,  aber  mit  stark  pietist.  u.  Separatist. 
Färbung  und  darum  vielfach  angefochten. 

2.  II.  Jan.  1747:  Friedr.  Arnold  Hasenkamp,  Stiefbruder 
des  Vorigen,  f  als  Nachf.  desselben  im  Rcctorat  zu  Duisburg; 
besonnener  Polemiker  gegen  die  Neologie. 

.3.  19.  Sept.  1750:  Joh.  Hnr.  Hasenkamp,  Stiefbruder  des 
Erst-  und  leibl.  Bruder  des  Zweitgenannten,  f  als  Past.  in  Dahle; 
treuer  ref.  Past.,  der  Collenbusch-Mcnken'schcn  Schule  angehörig. 

II«  Kirche,  eine  im  15.  Jahrh.  gothisirte  Basilica. 
.  .Bcvcrgrcrii,  Pfdf  mit  Schloss  2^4  Ml.  nww.  v.  Tecklenburg, 
an  d.  Aa.  —  Hier  sass  1535 — 36  Joh.  (Bockhold)  v.  Leyden, 
der  vormalige  wiedertäuferische  König  zu  Münster  (s.  S.  303  bei 
Münster:  II,  3)  gefangen.  Im  Jan.  1536  hatten  hier  Ant.  Cor- 
vinus  (der  hannoverische  Reformator)  und  Joh.  Kymeus  mit 
ilim  eine  vergebliche  Unterredung  (s,  auch  S.  315  bciHorstmar:  I). 

Drcicnvjlldc,  Pfdf  3V8  Ml.  nw.  v.  Tecklenburg. 

♦  22.  April  1775:  Grg  Hermes,  f  als  Prof.  der  kath.  Th. 
in  Bonn;  philosophischer  Dogmatiker  (Construction  der  kathol. 
Kirchenlehre  auf  Grundlage  der  Vernunft). 

Kccko,  Pfdf  27«  Ml.  nwn.  v.  Tecklenburg.  —  Bemerkens- 
werthe  roman.  Kirche  mit  roman.  Taufstein. 

Cappclu  (Wcstcr-Cap.),  Stadt  iVa  Ml.  non.  von  Tecklen- 
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bur£^.  —  Mit  einer  alten,  schon  zu  Karls  des  Gr.  Zeiten  erbauten 
roman.  Kirche. 

Ostcrbergr?  Bauersch.  i  Ml.  ono.  v^  Tecklenburg.  —  Goth. 
Ruine  eines  Cistcrtienserklosters. 

Regierungsbezirk  Minden. 

Minden 9  Hauptstadt  des  Reg. -Bez.,  an  d.  Weser;  Eisenb. 

1.  Versch.  Personalien.  1.  1817— 18:  Joh.  Karl  Ldw. 
Gi eseler,  Conrector  des  hies.  Gymn.  {ehemal.  Paulinerkloster) 
(s.  S.  319  bei  Petershagen). 

2.  Hiehcr  liess  am  20.  Nov.  1837  ^*®  preuss.  Regierung  dÄi 
Erzb.  V.  CÖln  Clem.  Aug.  Freih.  v.  D roste- Vis chering  ge- 
fangen abführen,  als  derselbe  sich  ihr  im  Streite  über  die  ge- 
mischten Ehen  beharrlich  widersetzte. 

II.  Zur  kirchl.  Chronik,  l.  Der  Sage  nach  sollen  sich 
hier,  und  zwar  an  der  Stelle,  wo  jetzt  der  Dom  steht,  damals 
aber  ein  Schloss  stand,  Kaiser  Karl  der  Gr.  und  der  Sachsen- 
herzog Wittckind  versöhnt  haben  {783).  Wittekind  soll  hierauf 
das  Schloss  dem  Kaiser  (nach  Anderen  dem  l.  hies.  Bisch.)  mit 
den  Worten  übergeben  haben:  Dies  Schloss  soll  Min  und  Din 
(mein  und  dein)  sein,  woraus  der  Name  Minden  entstanden.  Von 
Anderen  wird  dieselbe  Rede  dem  Kaiser  in  den  Mund  gelegt. 
Auch  Wittekind's  Taufe  ist  der  Sage  nach  in  Minden  voll- 
zogen worden  (785).    S.  auch  S.  318  bei  Margarethen-Cluse. 

2.  Geschichtlich  beglaubigt  ist  die  Errichtung  eines  Bis- 
thums  von  Minden  für  die  Engern  durch  Karl  d.  Gr.,  die  jedoch 
wohl  nicht  in's  Jahr  780,  sondern  erst  in's  Jahr  803  fiillt.  Der 
erste  Bischof  war  Plerimbert.  Die  60  Bischöfe,  welche  bis  zum 
wcstfäl.  Frieden  den  Mindener  Stuhl  inne  hatten,  sind  sammtlich 
ohne  grössere  kirchl.  Bedeutung  gewesen,  etwa  Franz  II.  (11,  3) 
ausgenommen.  , 

3.  Die  Reformation  wurde  1526  durch  Adplb'6rt  Nys 
(Albertus  Nifeeus)  angeregt,  der  in  der  Marienkircli\s  ^evangelisch 
zu  predigen  begann,  „1529  wurde  sie  förmlich  eingeführt,  als 
die  Bürgerschaft  den  Mönch  Heinr.  Traphagius,  welcher  wegen 
unkatholischer  Predigt  in*s  Gefüngniss  geworfen  wat*,  gewaltsam 
befreite  und  sogleich  eine  neue  Kirchenordnung  {v.  J.  1530  nach 
bugcnhagenschcm  Muster)  approbirte.  Der  Clerus,  welcher  aus 
der  Stadt  geflohen  war  und  an  Stelle  des  eben  verstorbenen  Bisch. 
Franz  I.  (Hrzg  zu  Braunschw.-Lüneb.)  einen  neuen  Bisch.  Franz  II.  •" 
(Graf  zu  Waldeck,  zugleich  Bischof  v,  Münster,  Bekämpfer  der 
dortigen  Wiedertäufer)  gewählt  hatte,  suchte  beim  Kaiser  die 
Restitution  nach,  welche  ihm  auch  zuerkannt,  aber  nicht  gewahrt 
wurde.     Das  Kammergericht  sprach  darauf  1538  die  Reichsacht 
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über  die  Stadt  aus,  doch  unterblieb  deren  Vollziehung  auf  Rath 
der  protest.  Stände,  an  deren  (schmalkald.)  Bündniss  sich  die 
Stadt  (1536)  angeschlossen  hatte.^*  Hierauf  allmähliche  Durch- 
führung der  Reformation.  Unter  den  um  die  Evangelisirung  der 
Stadt  verdienten  Theologen  ist  besonders  Urbanus  Rhegius 
(Reformator  im  Lüneburgischen)  zu  nennen.  ' —  1547  Belagerung 
der  Stadt  durch  kaiscrl.  Kriegsvolk,  nach  Erlegung  von  6000 
Thlr.  bald  wieder  aufgehoben.  —  1566  f  Bisch.  Georg,  Herz,  zu 
Braunschw.,  auch  Erzb.  v.  Bremen,  der  erste  zur  luth.  Lehre  sich 
bekennende  Bisch,  v.  Minden.  — Während  des  ßojähr.  Kriegs 
vergeblicher  Versuch  einer  Gegenreformation.  Im  Juni  1626  Er- 
stürmung der  Stadt  durch  Tilly,  wobei  ein  grosser  Thcil  der 
tapferen  Bürgerschaft  niedergemacht  wurde.  —  Im  wcstfäl.  Frie- 
den wurde  das  Bisthum  säcularisirt  und  fiel  an  Kurbrandenburg. 

IIL  Kirchen,  l.  Der  Dom  (kath.).  Der  Thurmbau  ro- 
manisch vom  J.  1072,  die  obere  Halle  aus  dem  12.  Jahrb.;  das 
in  strcnggoth.  Stil  aufgeführte  Langhaus,  besonders  durch  pracht- 
volle Fenster  ausgezeichnet,  aus  dem  13.  Jahrb.,  Qucrschiff  und 
Chor  im  Uebergangsslil  des  13.  Jahrh.,  goth.  Chorschluss  aus 
dem  15.  Jahrh.,  das  Ganze  neuerdings  restaurirt.  Goth.  Kreuz- 
l^ang.  —  Einzelnes:  Neben  dem  südl.  Eingang  unter  dem  Altar- 
blalt  ein  langes  schmales  Bild  von  Heinr.  Aldcgrcver  (wcstfäl. 
Maler  aus  der  l.  Hälfte  des  16.  Jahrh.):  die  Zusammenkunft  Karls 
des  Gr.  und  Wittekind's  (II,  i)  darstellend.  Ein  silbernes,  ver- 
goldetes Kreuz  aus  spätgoth.  Zeit  mit  Edclsteinschmuck.  —  Die 
Glocken  v.  J.  1251  u.  1306  gehören  zu  den  ältesten  Deutschlands. 

2.  Martinikirche,  evang.  Hauptkirchc,  goth.  mit  roman. 
Hesten.     Ein  geschätztes  Bild  v.  Luc.  Kranach? 

8.  Marienkirche  (ev.),  goth.  aus  d.  14.  Jahrh.,  mit  rbman. 
Resten  aus  dem  12.  Jahrh. 

KIchi-Kremen,  Pfdf  i"/«  Ml.  so.  v.  Minden,  —  Rettungs- 
haus „Gotteshütte",  den  18.  Oct.  1853  eröiTnet. 

Der  Wittckindsbergf  auf  dem  linken  Ufer  der  Weser,  mit 
dem  rechtsgclegencn  Jacobsberge  die  Porta  westfalica  fWeser- 
scharte)  bildend,  Vs  ^^^*  sd.  von  Minden;  Eisenb.  Mit  einer  in 
den  Umfassungsmauern  und  einem  rohen  Altar  und  Taufstein 
noch  erhaltenen  goth.  (1379)  Capelle  (Miirg-arothcn-OIuso),  in 
welcher  der  Sage  nach  Wittekind  d.  Grosse  getauft  wurde.  (Nach 
geschichtL  Angabe  ist  Witt.  785  zu  Attigny  in  der  Champagne 
getauft  M'otden.) 

Ilnusbcr^rCy  Stadt  ^4  ^^^'  s^*  ^'  Minden. 
.  *    21.  Juni  1698:  Charlotte  Elisabeth  v.  der  Busch,  Tochter 
des  preuss.  Regierungsraths  zu  Minden  u.  Erbherrn  auf  Hadden- 
hausen  Job.  Wilken  von  d.  Busch;  nachmals   (evang.)  Aebtissin 
des  Klosters  Fischbeck;  ein  Muster  der  Gottseligkeit. 
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Böhme  9  Pfarrgemeinde  1V4  Ml,  sw,  v,  Minden,  an  d.  Weser; 
Eisenb.  —  Mit  einer  rom.  Kirchei  welche  Kaiser  Karl  d.  Gr. 
erbaut  haben  soll. 

Petcrslia^cn,  Stadt  1%  Ml.  non.  von  Minden;  mit  altem 
Schloss,  in  welchem  vormals  die  Bisch,  v.  Minden  residierten. 

*  3.  März  1793:  Joh.  Carl  Ludwig  Gieseler,  Sohn  eines 
hics.  Fred.,  f  als  Prof.  in  Göttingen;  namhafter  Kirchenhistoriker. 

Wlndliclm,  Pfdf  2Vs  Ml.  nnö.  v.  Minden.  —  Romanische 
(12.  Jahrh.)  Kirche  mit  bemerkenswerthem  goth.  Schnitzaltar 
(15.  Jahrh.). 

Schlüssclburgr^  Stadt  mit  Schloss  3V4  Ml.  nnö.  v,  Minden, 
an  der  Weser.  —  Das  Schloss  wurde  1535  von  Bischof  Lud- 
wig von  Minden  erbaut. 

IlOxtcr,  Kreisstadt  s'/g  Ml.  OgN.  v.  Paderborn. 

1.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Die  Stadt  verdankt  der  be- 
nachbarten Abtei  Corvcy  (s.u.)  ihren  Ursprung  und  stand  lange  Zeit 
unter  deren  Herrschaft.  Unter  der  Regierung  des  Corvey'schen 
Abtes  Frz  v.  Ketteier  (1504 — 47)  wurde  bei  Gelegenheit  der  An- 
wesenheit des  Ldgr.  Phil.  v.  Hessen  1533  die  Reformation  ein- 
geführt.*) Unter  den  um  die  Evangelisirung  der  Stadt  verdienten 
Theologen  ist  Urban  Rhegius  (Reformator  im  Lüneburgischen) 
zu  nennen. 

2.  Nach  1620  Gegenreformation.  1625  (30jähr.  Krieg) 
wurde  die  Stadt  von  den  Kaiserl.  unter  Tilly  gestürmt  und  ein 
grosses  Blutbad  angerichtet.  1646  nahmen  sie  die  Schweden  den 
Kaiserl.  wieder  ab.  1674  kam  ein  Vergleich  zu  Stande,  durch 
welchen  zwei  Kirchen  der  Stadt  an  die  Katholiken,  eine  an  die 
Evang.  fiel. 

11.  Kirchen.  K[ilianskirche,  roman.  Pfellerbasilica 
(ursprünglich  flachgedeckt)  aus  der  2.  Hälfte  des  12.  Jahrh.  mit 
späterer  (südl.  Seitenschifl'e)- Gothik.  -^  Minoritenkirche,  goth* 
liiisilica  ohne  nördl.  Seitenschiff. 

111«  Petristift,  ev,  Erziehungsanstalt  für  verwaiste  und 
von  der  röm.  Propaganda  bedrohte  Kinder. 

Corvcy   (Korvey,  Corbei),  Domäne  V4  Ml.  ö.  v.  Höxter. 

1«  Ehemalige  Benedictinerabtei,  reichsunmittelbar ,  ge- 
fürstet  (mit  Residenzschloss,  Münzrecht  und  Gerichtsbarkeit;  der 
gefürstete  Abt  hielt  sich  sogar  eine  kleine  Leibwache  von  50—60 
Mann),  exemt  (nicht  unter  einem  Bischof,    sondern   unmittelbar 

*)  Von  einem  alten  Cleriker  zu  Höxter  wird  erzählt,  dass 
er,  nachdem  erLuther's  Thesen  gelesen,  gesagt  habe:  „Min  leevc 
Broder  Märten,  wenn  du  dat  Fegeführ  und  die  Papenmarketen- 
derei  (den  Ablasshandel  des  Papstes)  störmen  und  wegschludern 
kannst,  bist  du  vorwahr  ein  groter  Herr!" 
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unter  dem  Papste  stehend),  in  der  Zeit  ihrer  Blüthe  hochberiihmt 
tlurch  die  Gelehrsamkeit  ihrer  Mönche  und  den  ausgezeich- 
neten Stand  ihrer  Klosterschulen,  ohne  Zweifel  das  bcdeu- 
tendste  Kloster  Norddeutschlands   im  Mittelalter  (ein 
alter  Chronist  nennt  es:  „das  Haupt  und  die  Mutter  aller  übrigen 
Klöster,  des  ganzen  Vaterlandes  Zierde,  ein  Wunderwerk  Sachsens 
und    des  gesammten  Deutschlands**),    ein   „Scminarium    apo- 
stolorum**  (Missionsanstalt)  für  den  Norden,   da  im  Mittelalter 
fast     alle    Heidenboten    des    Nordens    von  Corvey    ausgingen 
(s.    211.),    ein  Ersatz   für   die    damals   noch   mangelnden   Uni- 
versitäten  (die   vornehmsten  Familien,   selbst  Fürsten,   Könige 
und   Kaiser  schickten  ihre  Söhne  auf  die  hiesigen  Klosterschulcn), 
insonderheit  eine  Pflanzstätte  theologischer  Bildung  (die 
2alil    der  Klostergeistlichen   belief  sich  bisweilen  auf  300,  und 
aus    ihnen  berief  man  gern   die  Träger   der  höchsten  kirchlichen 
•A^^rnter  in  Deutschland;  s.  V). 

IL  Kurze  Geschichte.    Im  Jahre  816  unter  der  Regie- 

^y^ß"  Ludwigs  des  Frommen  wurde   auf  Anregen   des  ausge- 

zciolineten  Abts  Adalhard    von    Corbie    (Alt-Corvcy,   Corbcja 

Dci     Amiens   in   der  Picardie)   zur  Befestigung   des  Christcnthums 

unter   den    neubekehrten    Sachsen    ein  Klosterbau    im   Sollinger 

Wn.l4e  in  Angriff  genommen.    Derselbe  gcricth  nach  kurzer  Zeit, 

weil  Adalhard  beim  Kaiser  in  Ungnade  gefallen  war,  in*s  Stocken. 

^^     auch  der  Ort  des  Bau*s  als  ungeeignet  befunden  ward,  machte 

sicH    später  der  inzwischen  wieder  in  sein  Amt  eingesetzte  Adal- 

"^*'ci  mit  einigen  Mönchen   seines  Klosters   (Paschasius  Rad- 

^^«"tus,  s.   V,  5.,  Ansgarius,   s.   III,   i.,  Witmar,   s.  III,  4. 

^^^   Autbert,   s.  III,  2.)  nach  Deutschland   auf  und   liess  nach 

^'^^5^ngter    kaiserlicher    Genehmigung    bei    der    königlichen   Villa 

"^xori  (Höxter)    an    der  Weser    ein    anderes   Kloster    erbauen. 

^^  6.  Aug.  822  wurde   der  Platz   für  Kloster  imd  Kirche  be- 

s^^nr\mt,  und   am   25.  Aug.  weihete  Bischof  Badurad  von  Padcr- 

"o^n,  in  dessen  Sprengel  das  neue  Kloster  zu   liegen  kam,   den 

^J^und  und  Boden  feierlich  ein.    Beim  Grundgraben  soll  man  die 

^J*niensäule  gefunden  haben,  die  noch  jetzt  im  Dom  zu  Hildes- 

«eim  gezeigt  wird.    Das  Kloster  wurde  dem  h.  Stephanus  geweiht 

^nd  erhielt  zum  Unterschied  von  dem  Mutterkloster  den  Namen 

Neu-Corvey.     Ludwig  der  Fromme  nahm  es   (das  erste  Kloster 

ini  Sachsenlande)  in  seinen  besonderen  Schutz  und  beschenkte  es 

^nit  Privilegien  und  Besitzungen  (Höxter,  Eresburg,  Meppen  etc.). 

Adalhard  blieb  in   dem  neuen  Kloster  als  erster  Abt  und  ging 

nur,  um   dort  zu  sterben,  nach  Alt-Corvey  zurück,   nachdem  er 

seinen  Verwandten  Warinus   (826 — 56)   zum  Abt  vorgeschlagen 

hatte.    Unter  diesem  blühte  das  Kloster  herrlich  empor.    Kaiser 

und  Edelleute  wetteiferten  in  dem  Streben,  dasselbe  zu  bereichern. 
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Einen  besonderen  Aufschwung  nahm  die  neue  Stiftung,  als  VT 
rinus  im  J.  836  das   grösste  Heiligthum  Corvcys,    die  Gebei 
des    unter     Diocletian     hingerichteten     jugendlichen    Märtyre 
St.  Vit  US  aus  der  Kirche  der  Abtei  zu  St.  Denis  in  Paris  e 
langte    und  hichcr    überführen    liess.     Bei  der  Translation   d« 
Leichnams  sollen  eine  ganze  Meile  um  das  Kloster  her  die  Zel 
der  Festbesucher  aufgeschlagen  gewesen  sein.    Fortan  flössen  a 
St.  Vitustag  (15.  Juni)  dem  Kloster  von  nah  und  fem  die  reicM-a- 
sten  Spenden   zu.  —  Auf  der  Insel  Rügen  hatten  Mönche  vo»» 
Corvey  das  Christenthum  zu  predigen  und  den  Götzen  Swantevrit 
durch  ihren  Sanct  Vitus   (ähnlichen  Namens)  zu  verdrängen  ge- 
sucht.   Deshalb  soll  Kaiser  Lothar,  der  am  St.  Veits-Abend  84*  3 
den  Rugianerkönig  Gestimulus  besiegte ,   die  Insel  dem  h.  Viti^s 
und  dem  Kloster  Corvey  geschenkt    und    die  Rugiancr  zu  be- 
stimmten Abgaben  an  das  letztere  verpflichtet  haben.    (Die  Aebt« 
sahen  deshalb   die  Insel  Rügen   als  eine  Besitzung  des  Kloste 
an  und  machten,  selbst  noch  im  17.  Jahrb.,  ihre  Ansprüche 
dieselbe  wenigstens  auf  dem  Papiere  geltend.)  —  Im  J.  851  über- 
gab ein  begüterter  Graf  Gerolt,   der  selbst  Mönch  ward,  dem 
Kloster  seine   sämmtlichen  werthvollen  Besitzungen.  —  Kaiser 
Heinrich  I  (f  936)  liess  auf  Anregen  seiner  Gemahlin,  der  heil« 
Mathildis,    den  Altar    des  h.   Vitus    mit   Gold  und  Edelsteinen 
prächtig   ausschmücken.     Auf  solche  Weise    wuchs  der  äussere 
Glanz  des  Klosters  immer  mehr.     Eine  Reihe  von  frommen  un« 
gelehrten  Aebten  sorgte  aber  auch  dafür,  dass  der  innere  Gl^^*** 
hinter    dem    äusseren    nicht    zurückblieb.     (In    einem    Saale   ^^^ 
Schlosses    sind   jetzt   noch    die   Bildnisse    sämmtlicher  Aebte    *** 
sehen.)    Der  letzte  bedeutende  Abt  war  Wicbold  (f  1174).    A^^' 
schon  im    11.  Jahrh.   begann    zunächst  der  innere   Glanz  zu    ^^' 
bleichen.    Im  J.  1017  musste  Bischof  Mein  werk  von  Paderb^*^ 
wegen  gesunkener  Disciplin  mit  dem  Kloster  eine  Reformat^P^ 
vornehmen.    Im  14.  Jahrh.  war   dasselbe  bereits  so  in  Yerf^^ 
gcrathen,   dass  der  berühmte  Cardinal  Nie.  Cusanus  bei  seit*^' 
Klostervisitation  es  im  traurigsten   Zustande   fand.  —  Der  F^^' 
formation  trat   der  Abt  Franz  von  Ketteier  während  seit*^*^ 
langen  Regierung  (1504 — 47)  wenigstens  nicht  feindselig  entgeg^^' 
Unter  ihm  wurde  in  Höxter  1533   die  Reformation  eingefuh*^» 
und  auch  andere  Orte  des  Corvey 'sehen  Territoriums  erhielten 
freie  Religionsübung.     Im  Anf.  des  17.  Jahrh.  jedoch  unter  de»** 
Abte  Joh.  Chrph  v.  Brambach  (1624—38)  verloren  die  EviUJ* 
gclischen  eine  Kirche  und  Schule  nach  der  andern,    und  9Ctt 
der  Administration  des  Abtes  Brnh.  v.  Galen  (1661 — 78)  höHC 
der  auf  ihnen  lastende  Druck  bis  zur  endlichen  Säcularisation 
der  Abtei    nicht    auf.     Mit    der    beginnenden  Gegenreformation 
verschwand   aber  auch  der  äussere  Glanz  immer  mehr.    Schon 
Oormania  sacra.  21 
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30jähr«  Kriege  wurden  die  überaus  reiche  Bibliothek  und 
s  interessante  Archiv  zerstreut,  die  Gebäude  beschädigt,  viele 
/ter  geraubt  und  die  an  das  Kloster  zu  zahlenden  Abgaben 
rAireigert.  Die  im  J.  1794  (Papst  Pius  VI.)  erfolgte  Erhebung 
r  Abtei  zu  einem  Bisthum  war  ein  letztes  Aufflackern  vor 
na  Erlöschen.  Schon  1803  verlor  der  Bischof  seine  weltliche 
>licit.  Im  J.  1821  hob  der  Papst  das  Bisth.  wieder  auf,  und 
*  Cnpitel  wurde  mit  dem  zu  Paderborn  vereinigt.   Das  geräumige 

►  teigcbäude  wurde  in   eine   fürstliche  "Wohnung  umgewandelt. 

lll«  Die  namhaftesten  unter  den  von  hier  nach  dem  Norden 
s,  Dänemark  u.  Schweden)  ausgegangenen  Heidenboten 
ci  folgende: 

1.  Der  heilige  Ansgarius,  vorzugsweise  „der  Apostel  des 

►  »"dens"  genannt,  aus  Alt-Corvey  hieher  übergesiedelt,  Lehrer 
.  der  Klosterschule,    Missionar    in  Dänemark    und   SchSveden, 

y    erster  Erzb.  von  Hamburg-Bremen.  / 

2.  Der  Mönch  Autbert,  Begleiter  Ansgar's  nach  Däne- 
»•Ic  und  dort  mehr  als  zwei  Jahre  thätig;  kehrte  von  seiner 
ssionsrcise    mit   siechem    Körper    zurück    und   f  im    Kloster 

April  829. 

3.  Der  Mönch  Gi sie  mar,  gleichfalls  Begleiter  Ansgar's 
-li  Dänemark,  wurde  dort  829  Bischof. 

4.  Der  Mönch  Witmar,  der  unter  grossen  Strapatzen  um 
Selbe  Zeit  „den  Norden"  durchwanderte. 

5.  Der  Mönch  Gautbert  (Gauzbert,  Gosbrecht),  von  Ansgar 
*X   Bisch.  V.  Schweden   eingesetzt.     Sein  Neflc    und  Begleiter 

thard  wurde  834  von  den  heidn.  Schweden  erschlagen.  Ein 
J^crer  Neffe  Gautbert's,  Erimbert,  war  gleichfalls  in  Schweden 
^tig. 

0.  Der  Mönch  Stephan  predigte  mit  zwei  anderen,  Ot gar 
^  Adelward  (Adelverd),  gleichfalls  in  Schweden,  wurde  dort 
schof  V.  Upsala,  erlitt  aber  zuletzt  (um  850)  den  Tod  des 
öichnamigen  Erzmärtyrers. 

7.  Ausserdem  werden  genannt  die  Heidenboten  Unni  (V,  9) 
Ansfried  in  Schweden,  Adalbert  in  Russland  (f  als  Erzb. 
Magdeburg  984),  Albert  in  „Welschland**,  Folkmar  (V,  il) 
i  Böhmen. 

IV«  Namhafte  Lehrer  an  den  Klosterschulen.  (Abt 
^äalgar  —  V,  8  —  gründete  eine  zweite,  insonderheit  für  die 
Sprachstudien  bestimmte.)  — ^  1.  Der  heil.  Ansgarius  (III,  l) 
var  822 — 26  Lehrer  an  der  Klosterschulc. 

2.  Rembert  (Rimbert)  war  Angar's  Nachf.  an  der  Schule, 
vie  im  Hamburg-Bremer  Erzbisth.;  Ansgar's  Biograph. 

3.  RhabanusMaurus,  der  berühmte  Abt  v.  Fulda  u.  Erzb. 
'.  Mainz  (f  856),  soll  kurze  Zeit  hier  Lehrer  gewesen  sein. 
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4.     Auch    der   gelehrte   Bischof  Haymo  \.  Halberstadt 

(t  ^53)  Ic^'*^®  ^^^'  *^"®  2^^^  lang. 

6.  Der  Geschichtsschreiber  Wittekind  (Widukind,  f  973)» 
Verf.  einer  wcrthvollen  „Geschichte  der  Sachsen",  war  Rcctor 
der  hies.  Klosterschule. 

V.  Zu  höheren  kirchlichen  Aemtern  gelangten  fol- 
gende Mönche*):  1.  llhabanus  Maurus  (IV,  3),  822  Abt  zu 
Fulda,  847 — 56  Erzb.  V.  Mainz. —  8.  Thiagrin,  827 — 40  Bisch. 
V.  Halberstadt.  —  3.  Haymo  (IV,  4),  840 — 53  Bisch,  v.  Halber- 
Stadt.  —  4.  Ansgarius  (II;  III,  i;  IV,  l),  849 — 65  Erzb.  v.  Ham- 
burg-Bremen. —  5.  Paschasius  Radbertus  (Haupt Vertreter 
der  kath.  Brodvervvandlungslehre),  Abt  v.  Alt-Corvey  in*  Frankr., 
t  865.  (Siehe  auch  II.)  —  0.  Rembert  (IV,  2),  865—88 
Erzb.  V.  Bremen.  —  7.  Wigbert,  880 — 903  Bisch,  v.  Hildes- 
hcim.  —  8.  Adalgar,  888 — 909  Erzb.  v.  Bremen;  als  hies.  Abt 
um  die  Klosterschule  sehr  verdient.  —  9.  Unni,  916 — 36  Erzb. 
V.  Bremen,  f  zu  Birka  in  Schweden,  wo  er  unter  König  Ring 
missionirte.  —  10.  Bruno,  3.  Sohn  Kaiser  Heinrich'sl.  u.  Bruder 
Otto*s  des  Gr.,  953 — 65  Erzb.  v.  Cöln.  Er  wurde  im  hies.  Kloster 
von  frülicster  Jugend  an  erzogen.  —  11.  Folkmar,  960—81 
Bisch.  V.  Paderborn,  vorher  in  Böhmen  (III,  7).  —  12.  Bruno, 
bis  994  Bischof  v.  Verden,  dann  Papst  unter  dem  Namen 
Gregor  V.  —  18.  Thiadag,  998  ff.  Bisch,  v.  Prag.  —  14.  Der* 
heil.  Benno,  Apostel  der  Sorben,  f  iro7  als  Bisch,  v.  Meissen* 

VI.  t  ^er  Mönch  Autbert  (III,  2)  und  Abt  Warinus 
(II)  starben  im  Kloster.  Die  bedeutenderen  Aebte  wurden  fast 
sämmtlich  zu  Bischöfen  berufen,  und  die  namhaften  Mönche 
starben  fern  vom  Kloster,  zum  Theil  unter  den  Heiden. 

VII.  Klosterkirche,  goth.,  in  Kreuzform,  mit  vielen 
Grabstätten.  Die  untern  Theile  der  Westfa^ade  und  der  Thürme 
der  (übrigens  nach  dem  30jährigen  Kriege  völlig  umgestalteten) 
Kirche  mit  schwerfälligen  Pfeilern  und  Säulen  werden  einem 
im  J.  885  geweihten  Bau  zugeschrieben.  Nach  Anderen  gehören 
sie  einem  1058—71  vorgenommenen  Neubau  an. 

Herstelle  (llerstall),  Pfdf  mit  Rittergut  2  Ml.  SgO.  von 

Höxter.  —  Hier  stand  vormals  eine  Burg  Kaiser  Karls  d.  Gr. 
(nach  dem  Stammhaus  seines  Grossvaters  Pipin,  dem  bei  Lüttich 
an  d.  Maas  gelegenen  Heristall  oder  Herstall  benannt),  in  welcher 
derselbe  von  Weihn.  bis  Ost.  797  ein  glänzendes  Hoflager  hielt. 
—  „Der  Sitz  des  Bisch,  v.  Paderborn  ist  anfangs  eine  Zeit 
(15  J.)  allhier  gewesen  (vermuthlich  weil   derselbe  zu  Paderborn 

*)  Diese  Zusammenstellung  möge  mit  dem  unter  IIL  Erwähn- 
ten ein  wenig  die  Bedeutung  veranschaulichen,  die  das  Kloster, 
namentlich  im  Jahrhundert  der  Gründung,  hatte* 

21* 
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j        während  der  Sachsenkriege  keinen  sicheren  Bestand  hatte),  bis 
f         er  im  J.  799  wieder  nach  Paderborn  verlegt  worden." 
/  God^lhclm,  Pfdf  Vs  Ml.  sws.  von  Höxter,  an  der  Nethe; 

£isenb.  -r-  Kirche,  roman.  u.  goth. 

Brakel,  Stadt  2  Ml.  sww.  v.  Höxter,  an  d.  Nethe.  —  Pfarr- 
Kirche,  roman.  Pfeilerbasilica  aus  d^m  12.  Jahrh.  mit  späterer 
G-othik  aus  d.  14.  Jahrh. 

Nieheim  (Niem,  früher  wohl  auch:  Neheim,  doch  nicht 
''^it  Neheim,  Stadt  i^«  Ml.  nww.  v.  Arnsberg,  zu  verwechseln), 
Stsadt  2 Vi  Ml.  wnw.  v.  Höxter. 

I.  *  In  der  2.  Hälfte  des  14.  Jahrh,:    Dietrich  v.  Niem 

(oder  Neheim),  f  1417  als   erwählter  Bisch,  v.  Cambray  in  Con- 

st^^nz;  päpstlicher  „Abbreviatore",   d.  h.  Ausfertiger  der  päpstl. 

^*"«ven  unter  5  Päpsten;    persönlich    ein   freimüthiger  Vertreter 

^^  ^  Rechts  der  Kirchenversammlung  gegenüber  der  röm.  Curie. 

II.  Kirche,  gothisch,  vom  13.  bis  16.  Jahrh.,  mit  roman. 
sten;  goth.  Taufstein  und  Tabernakel. 

Steililieim^  Stadt  3  Ml.  nww.  v.  Höxter.  —  Roman.  Kirche 
8  der  2.  Hälfte  des  12.  Jahrh.  (Chor  goth.)  mit  goth.  Taber- 
*^^^Xel  und  spätgoth.  (verzopft)  Schnitzaltar. 

Marieniniliistery  Domäne  1^4  Ml.  nww.  v.  Höxter.  —  In 
°^^^  1129  gestiftete  Behedictinerabtei  trat  1790  Joh.  Heinr. 
J'^^it  dem  Ordensnamen:  Leander)  van  Ess  als  Novize  ein  und 
*^^ artete  hier  im  folgenden  Jahre  Profess  (s.  u.  bei  Warburg: 
^>        ^).  —  Roman.  Klosterkirche,  modcrnisirt. 

LUgrde  (Lüde),  Stadt  3  Ml.  nwn.  v.  Höxter. 

1.  1705 — 6  hatte  hier  die  But tiarische  Rotte  (sogen. 
^*^  «'istlich-philadelphische  Socictät,  von  Eva  v.  Buttlar  gegründet, 
^J^^etzt  in  arge  Fleischessünden  ausgeartet)  ihr  Wesen  und  trieb 
^■^  ^e  gotteslästerlichen  Greuel  auf  die  höchste  Spitze.   Es  gelang, 

^^^  am  22.  Febr.  1706  festzunehmen  und  nach  Dringenberg  (S.  325) 
*t>  zuführen. 

II.  Kirchen.  1.  Romanische  Kilianskirche  aus  dem. 
^^»  Jahrh.  mit  Wechsel  von  Pfeilern  und  Säulen  und  seltsam 
^'^^^eschickter  Ornamentirung. 

2.  Vor  der  Stadt  uralte  Begräbnisscapelle,  angeblich 
^on  Karl  d.  Gr.  gestiftet,  der  hier  auch  784  das  Christfest  ge- 
^^iert  haben  soll. 

Warhurg,  Kreisstadt  sVs  Ml.  ssö.  v. Paderborn,  an  d.  Diemel; 
Eisenbahn. 

1.  *  l.  27.  Febr.  1501:  Ant.  Corvinus,  eigentlich  Räbener, 
t  in  Hannover;  Reformator  in  Hessen,  Hannover  u.  Braunschweig. 

2.  25.  Sept.  1770:  Karl  van  Ess,  Prior  des  Klosters  Huys- 
burg,  t  als  kath.  Pf.  daselbst;  mit  seinem  Vetter  Leander  (1,3) 
kath.  Bibelübcrsetzer. 
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3«  15.  Febr.  1772:  Job.  Heinr.  (mit  dem  Klosternamen: 
Leander)  vanEss,  katb.  Pf.  u.  Prof.  in  Marburg,  finAffoldcr'- 
bach;  katb.  Uebersetzer  und  Verbreiter  der  Bibel  (s.  auch  I,  2). 

II.  Schule.  Die  drei  unter  I.  Genahnten  wurden  in  der 
hies.  Schule  der  Dominikaner  unterrichtet. 

IIL  Kirchen.  1.  Schlosscapelle,  rom.  aus  d.  12.  Jahrh. 
mit  späterer  Gothik.  —  2.  Johanniski riebe,  im  Uebergangs- 
stil  aus  dem  13.  Jahrb.  mit  goth.  Chor  v.  J.  1366.  —  3.  Untere 
Stadtkirche,  goth.  aus  dem  13.  Jahrh.  —  4.  Dominikaner- 
kirche, roman.,  mit  goth.' Chor  aus  d.  14.  Jahrh. 

Wormeln,  Pfdf  V*  Ml.  sws.  v.  Warburg.  —  Goth.  Kirch  « 
eines  1246  gestifteten  Cistertienserinnenklosters  aus  dttn 
14.  Jahrh. 

Ilurdchausen^  Rittergut  zu  Scherfede  (1V4  Ml.  nww.  v- 
Warburg)  gehörig.  —  Früher  die  reichste  Gistertiens.erabtc* 
des  Bisthums  Paderborn.  —  Polygone apellc  im  Uebergangsstii 
(zwei  Räume  übereinander). 

Alteulicerse^  Pfdf  2V9  Ml.  nwn.  v.  Warburg.  —  Romain-' 
Kirche. 

Xcueuhecrse,  Pfdf  3V4  Ml.  nwn.  v.  Warburg.  —  Stifts  -^ 
kirche  (Nonnen,  868  gegründet),  roman.  aus  dem  12.  Jahrh-- 
(Säulenbau,  der  einzige  Westfalens)  und  gothisch»  mit  aus*^ 
gedehnter  Krypta. 

Dringeuberg)  Stadt  mit  ehemal.  Schloss,  2V4  Ml.  n.  v.  War* 
bürg,  an  d.  Ocse. 

!•  *  In  der  l.  Hälfte  des  15.  Jahrb.:  Ludwig  Dringen- 
berg,  nach  seinem  Geburtsort  benannt;  Gründer  und  erster 
Rector  der  humanistisch  bedeutenden  Schule  zu  Schlettstadt; 
berühmter  Schulmann. 

II.  22.  Febr.  1706  wurde  auf  dem  Schlosse  ein  Theil  der 
Buttlarischen  Rotte  (20  Personen)  gefangen  gesetzt.  Eva 
von  Buttlar  selbst  wusste  sich  durch  die  Flucht  der  Strafe  zu 
entziehen.  Die  Andern  wurden  zu  Staupenschlag  und  Verban- 
nung verurlheilt  (s.  S.  324  bei  Lügde:  I.  u.  S.  335  bei  Hallenberg). 

III«    Kirche,  urspr.  roman.,  spätgoth.  umgebaut. 

dehrdcUf  Stadt  2%  Ml.  n.  von  Warburg,  an  der  Oese.  — 
Roman.  Cirterticnserinnen- Kl  oster  kirche,  aus  d.  12«  Jahrh. 
Das  Kloster  wurde  1136  gestiftet. 

Paderborn 9  Kreisstadt  8%  Ml.  ssw.  v.  Minden,  am  Ur- 
sprung der  Pader. 

!•  t  5«  Juni  1036:  der  heil.  Meinwerk,  10. Bisch.  v.Pad. 
(seit  1009),  geistlicher  Vertrauter  und  Berather  Kon.  Heinr.  U., 
Bereicherer  des  bis  dahin  ziemlich  armen  Bisthums,  Beförderer 
der  Studien;  1376  heiliggesprochen. 

II.   Das  Bisthum  u.  die  Bischöfe.    Schon  777  fand 
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sich  hier  eine  Salvator-Kirche ,  die  jedoch  bei  einem  Aufstand 
der  Sachsen  bald  wieder  zerstört  ward.  In  demselben  Jahre  hielt 
Kaiser  Karl  d.  Gr.  hier  eine  grosse  Volksversammlung,  bei 
welcher  viele  vornehme  Sachsen  die  Taufe  annahmen.  Im  Jahre 
785  wurde  eine  Basilica  begonnen,  das  Bisthum  (für  Engern) 
jedoch  von  Karl  erst  kurz  vor  seinem  Tode  etwa  in  den  Jahren 
810—12  gestiftet.  Bis  dahin  hatte  die  hiesige  Gegend  zum  Sprengel 
des  Bisch,  v.  Würzburg  gehört. 

1.  Hathumar,  ein  in  Würzburg  gebildeter  Sachse,  i.  Bisch, 
von  Paderborn. 

2.  Der  2.  BisCh.  Badurad,  gleichfalls  ein  in  Würzburg 
gebildeter  Sachse,  f  852,  weihte  822  das  berühmte  Kloster 
Corvey  ein.  —  3.  1009—36:    Meinwerk  (I). 

4.  Von  dem  25.  Bisch.  Otto  Gf  v.  Rietberg  wurde  die 
bischöfl.  Residenz  wegen  eines  Streites  mit  der  Bürgerschaft 
nach  Neuhaus  (S.  329)  verlegt. 

5.  1532fr.:  Hermann  Gf  v.  Wied,  zugleich  Kurerzbisch. 
^•Cöln,  anfangs  den  hiesigen  Reformationsbewegungen  entgegen- 
tretend, nachmals  selbst  reformirend  und  deshalb  abgesetzt  (s. 
Cöln). 

6.  Bisch.  Johann  II.  v.  Hoya  (1568 — 74),  zu  dessen  Zeit 
fast  die  ganze  Bürgerschaft  v.  Päd.  evangelisch  war,  und  sein 
Nachfolger  Säle nt in  (1574 — 77)  versuchten  die  Wiederherstel« 
lung  des  Katholicismus,  die  jedoch  unter  Bisch.  Heinrich  IV. 
(1577—85),  der  seinen. Unterthanen  die  Freiheit  des  Uebertritls 
gewährte,  wieder  gehemmt  ward. 

7.  Unter  dem  jesuitenfreundlichen  Bischof  Dietrich  IV. 
(Theodor)  v.  Fürstenberg  (1585 — 1618)  gelang  die  Durchführung 
der  Gegenreformation,  der  sich  die  Bürgerschaft  bis  1604  (Be- 
lagerung und  Einnahme  der  Stadt:  IV,  4^  beharrlich  widersetzt 
hatte.    Er  stiftete  die  ehcmal.  hies.  Universität  (III,  2). 

Im  J.  1803  wurde  das  Bisthum  durch  den  Reichsdeputations- 
recess  säcularisirt  und  Preussen  zugetheilt. 

III.  Schule  und .  Universität,  l.  Auf  der  besonders 
unter  Bischof  Meinwerk  (I)  blühenden  Schule  wurde  unter  An- 
deren gebildet:  Erzbischof  Anno  II.  v.  Cöln,  der  bekannte 
Reichsverweser  während  der  Minderjährigkeit  König  Heinr.  IV. 
(1056—75).  Ferner  im  Anf.  des  12.  Jahrh.  der.  heil.  Vicelin, 
Apostel  V.  Holstein  (Obotriten). 

2.  1595  (oder  92)  stiftete  Bisch.  Dietrich  (II,  7)  hier  eine 
Universität,  „Theodorina**,  welche  1616  eingeweiht,  1819  aber 
wieder  aufgehoben  ward. 

IV.  Verseil.  Personalien,  1.  Im  J.  799  floh  hieher 
zu  Kaiser  Karl  d.  Gr.  der  durch  einen  Aufstand  aus  Rom  ver- 
triebene Papst  Leo  III.     Er  weihte   hier    einen  Altar  St.  Ste- 
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phani  und  krönte  zum  Dank  für  den  gewährten  Schutz  u.  seine 
Wiedereinsetzung  auf  den  päpstl.  Stuhl  Karl  d.  Gr.  im  folgenden 
Jahre  zum  Kaiser, 

2.  1002  Hess  König  Heinrich  II.  seine  Gemahlin,  die  heil. 
Kunigunde,  hier  krönen. 

V.  Zur  kirchl.  Chronik,  l.  836  wurden  die  Gebeine 
des  heil.  Liborius  (4.  Bisch,  v.  Maus,  f  383)  hieher  gebracht 
und  in  einem  silbernen  Sarge  verwahrt. 

2.  1527  begannen  reformatorische  Bewegungen,  als  der 
Kurprinz  Joh.  Friedr.  zu  Sachsen  auf  einer  Durchreise  durch 
Fricdr.  Myconius  aus  dem  Fenster  seiner  Wohnung  dem  ver- 
sammelten Volke  predigen  Hess.  (Die  Lebensbeschreibungen  des 
Myconius  erwähnen  jedoch  nichts  hiervon.) 

3.  1530   wurde    die    Stadt   wegen   Auflehnung   gegen  den 
Clerus  von  Herz.  Erich  v.  Braunschw.  um  2000  Güldeii  gestraft 
und   etlicher  Freiheiten  beraubt,  musste   auch  versprechen,  der 
lutherischen  Religion  nimmermehr  Platz  zu  geben.    Als  1532  d** 
Bürgerschaft  dennoch  etliche  luth.  Prediger  berief,  Hess  Biscb. 
Hrm.  V.  Wied  (II,  5)  dieselben  gefangen  nehmen  und  16  Bürge' 
mit  dem  Tode  bedrohen.    Durch  einen  Recess  v.  16.  Oct.  I53^ 
hinderte  er  die  Ansiedelung  von  Protestanten,  bis  er  1545  sel^*^ 
diesen  Recess  zurücknahm.    Doch  wurden  noch  15 66  auf  Grut*^ 
dieses  Rccesses  2  Geistliche  Bredenbeck  und  Hoitband,  die  d^^ 
Cultus  umzugestalten  versuchten,  des  Landes  verwiesen.  _^ 

4.  1604:  Aufstand  der  ev.  Bürgerschaft  gegen  den  BisC»*'^ 
unter  dem  Bürgermeister  Liberius  Wichard,  der  nach  der  £*^* 
nähme  der  Stadt  geviertheilt  ward. 

5.  Im  30jähr.  Kriege  (1622)  nahm  Herz.  Christian  ^^  [ 
Braunschw.,  Administrator  des  Bisth.  Ilalberstadt,  den  ^^^i 
maligen  silbernen  Sarg  des  heil.  Liborius  (V,  l)  und  12  silbc«^^^ 
Apostelstatuen  aus  dem  Dom  mit  und  Hess  daraus  Thaler  prä^^ 
mit  der  Umschrift:  Gottes  Freundt,  der  Pfaffen  Feindt;  X-^^^V 
avcc  Dieu.  Man  erzählt,  er  habe  beim  Anblick  der  silberr^^ 
Apostel  ausgerufen:  Was  macht  ihr  hier?  da  doch  geschneit ^^ 
steht:  Geht  hin  in'alle  Welt!  Wart',  ich  will  euch  hinausschicker ^' 

«.    »1633  ist   die   Stadt  vom  Landgrafen  Wilh.  v.  Hcss^?*' 
1636  von  den  Kaiserlichen  eingenommen  worden.     1646. hat  ^J 
sich  an  die  Schweden  und  Hessen  unter  Wrangel  ergeben,  S^^ 
jedoch  noch  in  demselben  Jahre  vertrieben  wurden." 

VI.  Kirchen.     1.    Der  Dom.     (Unter  demselben  und  ^^ 
dessen  Nordscite  entspringt  dib  Pader  aus  zahlreichen  Quelle^' 
die  so  stark  fliessen,   dass  sie  schon  Nvenige .  Schritte  von  ihrei*" 
Ursprünge  eine  Mühle  treiben.)     Erster  Bau  777.    Ein  Neubaö 
wurde  799  von  Papst  Leo  IIL   (IV,  l)  durch  mitgebrachte  Re- 
liquien des  heil.  Stephanus  geweiht.    Im  J.  999  (oder  lOOO)  wurde 
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.^  1.  ■    dieser  Bau  mitsammt  den  Büchern,  Privilegien  und  dem  grössti 

^  'olffi     Theil  der  Stadt  ein  Raub  der  Flammen.     Der  von  Bisch.  Mei 

Q   -I-  ^^'^  P)  wieder  hergestellte  Dom  brannte  1058  unter  Bisch.  Im; 

»  uic  \t     abermals  ab,  ward  1143  wieder  vollendet  und  nach  einem  Bran 

^243  neu  aufgeführt.  Der  jetzt  vorhandene  Bau  (26,833  rhn.  □'  in 

I^'lächcnraum ,   eine  der  grössten  Kirchen  Westfalens)  gehört  d 

^er  in  seinen  roman.  Theilen  dem   12.  Jahrh.   an,    während  d 

Hauptbau  aus  der  Periode  des  Uebergangs  und  der  Gothik  stami 

('3-   Jahrh.).     Die  Kirche  hat    ein  Ost-    (mit  rechteckigem  A 

schluss)  und  ein  Westchor,    vor    beiden  ein  Querschift;    ein< 

^^urm  mitten  vor   der  Westfront,    eine  Vorhalle  (Paradies)  n 

"^nierkenswerthen  frühgoth.  Statuen;    Seitenschiffe  von  gleich 

Höhe  mit  dem  Hauptschiff  und  mit  Giebeldächern  bedeckt;  ui 

^^ngliche  roman.  Krypta,  wahrscheinlich  aus  dem  12.  Jahrh.  ■ 

Einzelnes  Bemerkens wcrthe;    Brunnen  zum  Schöpfen  des  Tai 

^1      uad  Weihwassers;    Tragaltar   als   Reliquienkästchen  ^aus  dt 

,1      i*^^'  ^^^  '2.  Jahrh.);    am  nördl.  Choraufgang  •  das   eingemauer 

^^o  tallreliefbild  des  Bisch.  Rembert  v.  Kcrsenbrock  (f  156^ 

^^    Chor  linlcs  das  figurenreiche   Grabmal   des  Bisch.   Dietri 

^     I'ürstenberg  (II,  7);  ausserdem  das  ältere  Grabmal  des  Bise 

J^^^tho  v.  J.  1399   und   3   messingene    Grabplatten    mit    gravirt 

^**^rissen  aus  dem  14.  Jahrh.;  im  Hochaltar  der  1627  (vgl.  V, 

f^*^T  kunstreich  gearbeitete  silberne  Sarg  des  heil.  Liborius  (V, 

Z^^^  ursprüngliche  Hochaltar,    eine  treffliche  Sculptur  aus  d.  i 

Jj^lxrh.,    steht  im  nördl.  Kreuzflügcl,     Am  Kreuzgang  aussc 

^•^^1)  zahlreiche  Grabsteine,  im  mittleren  Fenster  oben  eine  Stei 

"^^t.zarbeit  (3  Hasen  mit  nur  3  Ohren,  so  jedoch,  dass  jeder  Ha 

5?^^e  zwei  Ohren  zu  haben    scheint),    das  Ilandwerksburschc 

^^^«^hrzeichen  von  Paderborn. 

8.    Mariencapelle  aus  der  Zeit  Karls  des  Gr.,  v.  Gerol 

^^'•^cm  Verwandten  und  Feldherrn  Karls    erbaut.     Bisch.  Mei 

^^^^k(I)  Hess  um  1020  durch  griechische  Bauleute  dicht  daneb 

^^'^e  gleichfalls  noch  erhaltene  Bartholomäusca pelle  anlege 

*^ie  Mariencjipelle   besteht   aus   einem   auf  starken   Grundmauc 

^^llenden  Halbkreisbogcn,  dessen  Südseite  ganz  offen  ist,  wal 

^^heinlich  als  Eingang  von  dem  alten  Domkloster  aus.    Die  jel 

'«chts  in  die-Bartholomäuscapelle  und  links  in's  Freie  führend 

'^liüren  sind  späteren  Ursprungs. 

8.    Bus tor f- (Collegiat-)  Kirche,  goth.  mit  roman.  Reste 
7armiger  Leuchter. 

4.    Gaukirche,  roman.  aus  d.  12.  Jahrh.,  mit  späterer  Gothi 
AMllig'hofcil,  ehemal.  Benedictinerabtei  in  Padcrbor 

1.  Lieblingsstiftung  des  h.  Bisch.  Mein  werk  v.  Paderbo 
(s.  bei  Paderborn:  I);  1803  aufgehoben. 

2.  Im  J.  1015  verpflanzte  Meinwerk  13  Mönche   aus  Clugi 
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• 
hicher.    Im  folpfenden  Jahre  ward  der  Bau  der  dem  h.  Benedict-    ^ 
j;c weihten  Klosterkirche  begonnen  und  am  2.  November  103 1  da^ 
Kloster  vollendet.     Der  i,  Abt  Sigehard  war  einer  jener  Drei^S 
zehn.    Das  Kloster  selbst  ward  eine  Pflanzstätte  christl.  Wissen. 
Schaft  und  Bildung.    Im  Jahre  1058  brannten  Kirche  ui  Kloste 
ab,    1078  Einweihung  des  Neubaues,    der  1165   abermals  durcl 
Brand  zerstört  wurde. 

8.    Mönche  aus  dem  Kloster  A.  sollen  um  das  Jahr  109       0 

die  Sculpturen  an  den  Externsteinen  zwischen  Paderborn  un <2 

Hörn  (s.  im  Fürstenth.  Lippe),  oder  doch  die  in  den  Felsen  g^^ 
haucne  Capclle  gearbeitet  haben. 

4.  1868  wurde  aus  den  Ruinen  der  ehemaligen  Abtei  ^Sa 
Paderborn  eine  2thürmige  ev.  Kirche  in  romam  Stil  erba'iJt 
(Chor  und  NebcnschifTe ,  von  denen  das  nördliche  ganz  neu  a\Ji^* 
geführt  ist,  überwölbt,  das  HauptschifT  mit  flacher,  reichbemalt <?f 
Holzdecke).  Die  unter  dem  als  Heumagazin  benutzten  Chore  d  ^r 
Abteikirche  liegende  Krypta  (Wechsel  v.  Pfeilern  und  Säulc^i) 
ist  sehr  eilt  (die  Säulenornamente  nur  eingeritzt),  vermuthli<^* 
1023  eingeweiht. 

Klrch-Borehcn,  Pfdf  '/g  Ml.  sws.  v.  Paderborn.  —  RomaU* 
Kirche  aus  d.  12.  Jahrh. 

Delbrück,  Fl.  2  Ml.  wnw.  v.  Paderborn.  —  Roman.  Kirch  ^ 
(Wechsel  von  Pfeilern  und  Säulen,  gradliniger  Chorschluss)  mi^ 
späterer  Gothik. 

Neuhnus  „bei  Paderborn",  Fl.  VbMI.  nw.  v.  Paderborn* 
—   EhemaL   (seit  d.  13.  Jahrh.)  Schlbss  der  Bisch,  v.  Pader- 
born,  jetzt  Caserne.     Im  Februar  1749  trat  hier  der  Erbprinz 
Friedrich  v.  Hessen-Cassel  (Frdr.  II.,  reg.  1760 — 85)  heim-  - 
lieh  von  der  ref.  zur  kath.  Kirche  über.     Erst  1754  w.ird  sein   , 
Uebertritt  bekannt. 

Lippsprlugre,  >Stadt  iVs  ^1*  nnö.  v.  Paderborn.  —  In  den 
nahen  Quellen  der  Lippe,  von  denen  die  Stadt  den  Namen  hat, 
soll  776  eine  grosse  Schaar  der  von  Kaiser  Karl  d.  Gr.  besiegten 
Sachsen  mit  Weib  und  Kindern  getauft  worden  sein.  Gleich- 
zeitig legte  Karl  hier  eine  Veste  an.  782  hielt  er  hier  einen 
Reichstag,  auf  welchem  er  von  den  Gesandten  der  Dänen, 
Avaren  und  Araber  bcgrüsst  ward.  Unter  Anderem  erklärte  er 
das  Kloster  St.  Goar,  dessen  Besitz  zwischen  der  Abtei  Prüm 
und  dem  Bisch,  v.  Trier  streitig  geworden  war,  für  königliches 
Eigcnthum,  um  es  sodann  der  erstcren  zu  schenken* 

Vürcn,  Kreisstadt  3  Ml.  sw.  v.  Paderborn,  an  d.  Alme.  r— 
Stadtkirche  im  Uel)ergangsstil  (östlich  noch  Rundbogen»  im 
Langhaus  Spitzbogen). 

llllrsto,  Pfdf  2V4  Ml,  nnw.  v.  Büren.  —  Roman.  Kirche 
mit  gradlinigem  Chorschluss. 
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Boke,  Pfdf  2%  Ml.  n.  V.  Büren.  —  Roman.  Kirche  au» 
d.  12.  Jahrb.;  Pfeiler  und  Säulen  abwechselnd,  gradliniger  Chor- 
schluss;  roman.  Taufstein. 

Salzkottcil,  Stadt  2  Ml.  NgO.  v.  Büren;  Eisenb.  —  Kirche 
im   TJcbergangsstil  des  13.  Jahrh.  mit  spaterer  Gothik. 

Wdcekcii  (BUddckcn,  Bodikcu,  Uodickliclm,  Bodingrcii), 

^Domäne  1V4  Ml.  noö.  v.  Büren,  zu  Wcwclsburg  (s.  u.)  gehörig.  — 
Ehcmal.  Kloster  Canonissarum  regularium  Auguslincrordcns,  in 
der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrh.  von  dem  Klostcrreformator  Johs 
Busch  reformirt.     Roman.  Ucberreste  der  Klosterkirche. 

01>cr-Tudorf,  Pfdf  iV^ ML  nnö.  v.  Büren.—  Roman.  Kirche. 
Brcukeiiy  Pfdf  V2  Ml.  non.  V.  Büren.  —  Roman.  Kirche 
au»  dem  12.  Jahrh.,  überwölbte  Pfcilcrbasilica  mit  sehr  schmalen 
Seitenschiffen  (nur  V3  ^^s  Hauptschiffs).  Der  Fussbodcn 
^cr  Kirche  ist  gegen  das  äussere  Terrain  sehr  tief  gelegen;  man 
steigt  auf  10  Stufen  in  das  Innere  der  Kirche  hinunter.  Ro- 
'nanischer  Taufstein  mit  rohen  Reliefs. 

Wcwelsburgr  (Wcf.),  Pfdf  1V.2  Ml.  non.  v.  Büren.  —  Zwei- 
schiffige  Kirche,  roman.  und  goth. 

YcrilO,  Pfarrgemeinde  2Vr  Ml.  NgO.  v.  Bürens  —  Roman. 
K.irche  mit  Wechsel  von  Pfeilern  und  Säulen  und  gradlinigem 
Chorschluss. 

WledeubrUck,  Kreisstadt  9  Ml.  sw.  v.  Minden,  an  d.  Ems. 
—  Aegidienkirche:  Uebergangsstil  u.  (15.  Jahrh.)  Spätgothik. 
Ooth.  Klosterkirche  (15.  Jahrh.). 

Bietberg:,  Stadt  Vb  Ml.  soö.  v.  Wiedenbrück.  —  Spätgoth. 
Kirche,  mit  roman.  Resten. 

Clarliolz,  Bauerschft  mit  Pfkche  iV*  ML  nw.  v.  Wieden- 
brück.—  Klosterkirche  (Prämonstratenserpropstei,  1133 
gegr.)  in  goth.  Stil,  aus  dem  14.  Jahrh.,  mit  roman.  Resten. 

IFcrzcbrock,  Bauersch.  l  Ml.  nnv'.  von  Wiedenbrück.  — 
Spätgoth.  (15.  Jahrh.)  Kirche  eines  ehemal.  im  J.  860  gestif- 
teten Nonnenklosters. 

Gütersloh,  Stadt  1V4  Ml.  non.  v.  Wiedenbrück;  Eisenb. 
I.    Gymnasium  „mit  Erziehung  und  Unterweisung  auf  dem 
Grunde  des  Wortes   Gottes  und  der  kirchlichen  Bekenntnisse**, 
seit  1852  Privatanstalt,  seit  1855  staatlich  anerkannt. 
!!•    Roman.  (Chor)  Kirche  mit  späterer  Gothik. 
III.    Christi.  Gesellen-Herberge  „zur  Heimath**. 
Bielefeld,  Kreisstadt  sVa  Ml.  ssw.  v.  Minden,  ^n  d.  Lütter; 
Eisenbahn. 

I.  t  26.  Nov.  1721:  Israel  Claude  r',  seit  1718  hies.  Past. 
u.  Sup.  der  Grafschaft  Ravensberg;  Liederdichter,  z.  B.:  „Mein 
Gott,  du  weisst  am  allerbesten  etc.  (bei  einer  Reise  auf  der  Ost- 
see im  Sturm  gedichtet). 
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IL  Personallen.  Im  J.  1553  war  Herrn.  Hamelmann 
(treuer  Reformationspred.  in  Westfalen  und  Niedersachsen,  f  als 
Gen.-Sup.  in  Oldenburg)  Fred,  in  der  Neustadt.  Weil  er  aber 
gegen  das  Herumtragen  der  Hostie  predigte,  wurde  er  schon  im 
folgenden  Jahre  entfernt. 

III.  Martins«  u.  Xicolauskirche,  beide  goth.,  aus  dem 
14.  Jahrb.;  die  erstere  mit  2  Grabdenkmälern  aus  der  Blüthezeit 
der  Gothik  und  einem  Flügelaltar  (Madonna  von  Anbetenden 
umgeben)  vermuthlich  von  einem  westfal.  Meister  aus  dem  Ende 
des  14.  Jahrh. 

IV.  Christi.  Gesellen-Herberge  „zur  Heimath",  an  der 
Altstädler  Kirche.  —  Anstalt  für  Epileptische.  —  Diaco* 
nisscnhaus. 

Sehlldesche,  Pfdf»/«  Ml.  NgO.  v.  Bielefeld.—  Bis  1807  bc- 
stand  hier  ein  939  „von  der  heil.  Mateswidis"  (Radewigis?)  ge- 
gründetes adl.  Frauenstift,  welches  1743  von  Friedrich  d.  Gr. 
ein  besonderes  Ordenskreuz  erhielt.  Nach  Anderen  soll  das  Stift 
vom  Sachsenherzog  Wittekind  gegründet  und  dessen  Schwester 
die  erste  Vorsteherin  gewesen  sein.  —  Goth.  Stiftskirche  aus 
dem  14.  Jahrh.  mit  schönem  goth.  Tabernakel  u.  spätgothischcm 
Schnitzaltar.  —  Rettungshaus  mit  Präparandenanstalt. 

Halle  „In  Wcslfttlcil",  Kreisstadt  6V4  Ml.  sww.  v.  Minden. 
—  Goth.  Kirche. 

Tatcnhauseii)  Schloss  Vr  Ml.  sw.  v.  Halle.  —  1812-^16 
privatisirte  hier:  Frdr.  Leop.  Graf  zu  Stolberg,  f  in  Sonder- 
mühlen; der  Sänger  des  Göttinger  Hainbundes,  im  Jahre  1800  in 
Münster  zur  kath.  Kirche  übergetreten. 

Herford  (Hcrvord,  Ilcrvordeii),  Kreisstadt  3Vi  Ml.  sw. 
V.  Minden,  am  Einfluss  der  Aa  in  die  Werre;  Eisenb. 

I.  t  II.  Febr.  1680:  Albertine  Elisab.,  Pfalzgräfin  bei 
Rhein,  Tochter  des  unglücklichen  böhmischen  „Winterkönigs" 
Kurf,  Friedr.  V.  v.  d.  Pfalz,  seit  1667  Aebtissin  des  hies.  Stifts 
(II,  1);  eine  der  ausgezeichnetsten  u.  gelehrtesten  Frauen  ihrer 
Zeit,  Schülerin,  Freundin  und  Schutzherrin  von  Personen,  wie 
Cartcsius,  Leibnitz,  Gichtel,  Labadie,  Anna  Maria  v.  Schürmann» 
"William  Penn  etc.  (S.  IV,  3.  4.) 

II.  Geschichtliches  von  Stift  und  Stadt.  (Die  Stadt 
.pflegte  früher  „das  heilige  Herford"  genannt  zu  werden). 

1.  lieber  die  Stiftung, der  ehemal.  gefürsteten  adel.  frei- 
weltlichen Frauen-Abtei  (nach  der  Reformation  reformirter 
Confession),  deren  Aebtissin  Sitz  und  Stimme  auf  dem  Reichs- 
tage hatte,  sind  sehr  verschiedene  Nachrichten  überliefert.  Der 
Stifter  war  nach  Einigen  Wittekind,  Herzog  der  Sachsen  und 
Engern,  der  bekannte  hartnäckige  Gegner  Karls  des  Gr.,  nach 
Anderen  ein  vornehmer  westfal.  Landesherr  um  790;    odtt  der 
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letzte  Graf  v.  Herford  Wolder,  dessen  Base  Swala  die  i.  Aeb- 
^^ssin  ward;  oder  König  Ludwig  der  Fromme  825,  der  jedoch 
''^^cli  Anderen  die  Stiftung  nur  in  seinen  besonderen  Schutz  nahm. 
Avich  von  den  ersten  Anfängen  wird  verschiedenes  berichtet; 
^J^ch  Einigen  wurde  das  Stift  als  Mönchskloster,  nach  Anderen 
^|s  Benedictinerinncnabtei  gegründet  und  später  erst  in  ein  Stift 
^^r  Töchter  von  Fürsten,  Grafen  und  Herren  verwandelt. 

S.  Um  900  wurde  hier  von  ihrer  Grossmutter,  der  Aebtissin 
Mathilde,  die  heilige  Mathildis,  die  durch  Frömmigkeit  und 
Tugend  ausgezeichnete  Gemahlin  des  deutschen  Königs  Heinr.  I. 
erzogen;  (f  in  Quedlinburg.)  Hier  warb  Heinrich  um  sie  (909). 
8.  lioi  ward  nordöstl.  von  der  Stadt  noch  ein  anderes  adl. 
freiweltl.  Stift  „St.  Maria  auf  dem  Berge"  gegründet,  wel- 
ches von  einer  Decanissin  geleitet  ward,  aber  der  Abtei  unter- 
stellt war. 

4.  Einführung  der  Reformation  (IV,  2)  unter  der  Aeb- 
tissin Anna,  Gräfin  zu  Limburg.  Dieselbe  trat  im  J.  1547  die 
Stadtj  welche  bis  dahin  unter  dem  Stift  gestanden  hatte,  an 
llrzg  Wlh.  V.  Jülich  ab.  X631  erklärte  das  Reichskammergericht 
die  Stadt  für  eine  freie  Reichsstadt,  1647  kam  sie  an  Kurbranden- 
burg. Im  Reichsdeputationsrecess  wurde  das  Stift  säcularisirt 
und  der  Krone  Preussen  zugetheilt. 

III.  Schule  (Gymn.  seit  1546).  1.  Die  Schule  zu  Herf. 
besuchte  vor  1627:  Andr.  Hnr.  Buchholz,  f  als  OHofpred.  u. 
Sup.  in  Braunschweig;  Liederdichter  (Nun  hat  das  heiFge  Gottes- 
lamm etc.). 

5.  Auf  dem  hies.  Gymn.  empfing  den  ersten  Schulunterrricht 
um  1670 :  Herm.  v.  der  Hardt,  f  in  Helmstedt;  sprachgelehrtcr 
(besonders  Orient.)  Theolog,  alttest.  Xxeget,  seiner  Zeit  durch 
manche  bizarre  Ansicht  anstössig  geworden. 

IV.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Vor  der  Reformation  be- 
stand hier  ein  grosses  Brüder-  und  Schwesternhaus  (Frater-  und  1 
Süsterhaus)  der  ,, Brüder  vom  gemeinsamen  Leben*',  das  in  | 
weitem  Umkreis  segensreichen  Einfluss  übte.  Als  der  Rath  und  : 
die  Bürgerschaft  zu  Luther's  Zeit,  das  Ziel  der  Reformation  | 
missverstehend,  die  damals  (1532)  unter  ihren  Vorstehern  Mon-  i 
tanus  und  Viskamp  zu  gottseligem  Leben  vereinigten  und  die  I 
Reformation  fördernden  Brüder  nöthigen  wollten,  ihren  Stand  j 
und  ihre  besondere  Tracht  aufzugeben,  nahm  Luther  die  Brüder  ' 
brieflich  in  Schutz  und  rieth  dringend  zur  Schonung.  —  In  das 
Fraterhaus  wurden  später  Schule  und  Wohnungen  für  Geistliche 
verlegt. 

2.    Um  1524  fand  die  Reformation  hier  Eingang.   Mehrere 

hies.  Bürger  brachten  von  ihren  Reisen  nach  Sachsen  Luther's 

u.  Melanchthon's  Schriften  mit  und  verbreiteten  sie  unter  ihren 

I 
\ 
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Mitbürgern.  Vor  Allen  nahmen  die  Augnstinermonche  die  Leb  ^^ 
Luther's,  ihres  Ordensbruders,  an.  Einer  derselben,  der  gelehr'  ^^ 
und  beredte  Joh.  Dreyer,  Luther's  personlicher  Freund,  p^^^ 
dißle  in  Herf.  zuerst  die  Lehre  des  Evangelii.  ^ 

8.    Um    die  Mitte    des  17.  Jahrh.    bestand  hier  kurze 
eine   Labadisten-Gemcinde    (Jean    de  Labadie,    Reformat< 
des  christl.  Lebens  in  der  französisch-rcf.  Kirche,  Vorläufer  d< 
deutschen  Pietisten).     Labadic's  separatistische  Gemeinde  wurdi 
da  sie  in  Amsterdam  bedrängt  ward,  auf  Bitten  der  Anna  Mari 
V.  Schürmann  (gelehrte  und  edle  labadistische  Schwärmerin)  vor 
der  Acbtissin  Albertine  Elisab.  (I)  1670  hier  aufgenommen  (etw^ 
50  Personen  mit  5  Pastoren  u.  Predigern).    Da  aber  die  „Secte*"* 
in  dem  durch  den  westfäl.  Frieden  festgesetzten  Normaljahre  162^ 
noch  nicht  existirt  hatte  und  sich  durch  schwärmerische  Excess< 
(Springen,  Tanzen,  Küssen  etc.)  anstössig  machte,  ward  sie  auf  Be-^  '^ 
schwerde  des  Herforder  Raths  trotz  der  Bemühungen  der  Aebtissin^^ 
vom  Reichskammcrgcricht  aus  dem  Stiftsgebiet  ausgewiesen  (1672).^' 
Labadie  wanderte  mit  den  Meisten  nach  Altona,  wo  er  starb. 

4.  Im  J.  1676  nahm  die  Aebtissin  Albertine  Elisabeth  die  ^ 
Quäker  hier  auf.  Die  ersten  Gründer  und  wichtigsten  Führer  "* 
derselben  (Grg  Fox,  Grg  Keith,  Rob.  Barclay  u.  William  Penn),  . 
sowie  deren  Frauen  standen  in  persönlichem  Verkehr  mit  ihr  ^ 
und  durften  im  Stift  ungestört  ihre  Versammlungen  halten. 

V.  Kirchen.  1.  Münsterkirche,  die  Kirche  der  Abtei, 
im  Uebergangsstil  des  13.  Jahrh.,  mit  späterer  Gothik  aus  dem 
15.  Jahrh.,  dem  Dom  zu  Paderborn  sehr  ähnlich. 

2.  Ausserhalb  der  Stadt  (II,  3)  Stiftskirche  St.  Marien 
auf  dem  Berge  (Bcrgcrkirchc),  goth.  aus  d.  14*.  Jahrh.,  „eins  der 
zierlichsten  Bauwerke  Westfalens"  (Lübke).  Oestl.  Chorgiebel, 
gothischer  Altarbau,  geschnitzter  Flügelaltar. 

3.  Stiftskirche  St.  Johannis,  Collegiatkirche  eines  1514 
von  Engern  hieb  er  verlegten  Collegium  canonicorum  Dionysianum 
(die  Canonici  brachten  die  Gebeine  Wittekind's  —  II,  i  —  mit 
hieher),  gothisch  aus  dem  14.  Jahrh.;  Glasgemälde  der  Chor- 
fenster aus  d.  15.  Jahrh.,  2  Missalien  mit  spätgoth. . Miniaturen 
aus  d.  Ende  des  15.  Jahrh.,  interessantes  mittelalterliches  Giess- 
gefäss.   —   4.   Radewigiskirche,  goth.  aus  d.  14.  Jahrh. 

VI.  Verschiedenes.  1.  Museum  für  westfäl.  Alterthümer. 
2.    Evang.  Vereinshaus;  christl.  Gesellen-Herberge  „zur 

Heimath". 

Engrcr,  Stadt  i  Ml.  wnw.  v.  Herford. 

I.  *  Um  890:  die  heilige  Mathilde  (Mathildis),  Tochter 
Theodorichs  (Dietrichs)  v.  Ringelheim  aus  dem  Geschlechte  des 
Sachsenherzogs  Wittekind,  Gemahlin  König  Heinrichs  L,  f  in 
Quedlinburg  (s.  S.  332  bei  Herford:  II,  2). 
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II«    In  der  903  gegründeten  Kirche  ruhen  die  Gebeine  des 
ersten  christl.  Sachsenherzogs  Wittekind   (des  Grossen,  f  807 
oder  820)  in  einem  von  Kaiser  Karl  IV.  1377  aufgestellten  Sar- 
kophag mit  Steinbild  und  Inschrift.    Wittekind  gründete  hier  ein 
später  nach  Herford  verlegtes  Stift    und    eine  Kirche.     „Zum 
Andenken  an  ihn  wurde  bis  in  neuere  Zeit  j«Hhrlich  eine  Begräbniss- 
feicr  gehalten,  nach  welcher  die  Schulkinder  „Timpcn",  d.  i.  be- 
sondere zu  dieser  Feier  gcbackene  Semmeln  erhielten.    Jetzt  ist 
dieser  Gottesdienst  abgeschafft. 

III«  Dionysiuskirche,  roman.  aus  dem  12.  Jahrb.,  mit 
späterer  Gothik. 

IMinde^  Stadt  1V2  Ml.  nnw.  v.  Herford,  an  d.  Else;  Eisenb. 

Hilmar  Ernst  Rauschenbusch,    gesegneter  Prediger  in  Elbcr- 

^<sld  (f  das.  X815)  verwaltete  hier  sein  erstes  Pfarramt  (um  1785). 

lÜdingrhausen,  Pfarrgemeinde  2*/h  Ml.  nnw.  v.  Herford.  — 

^^    der  Kirche  ein  spätgoth.  Schnitzaltar,    der  zu  den  besten 

W*erken  dieser  Art  gehört,  aber  übertüncht  ist. 

Qucniheiin  (Stift-Qu.),  Pfarrgemeinde  i'/«  Ml.  NgW.  v. 
J^ojford.  •—  Adl.  Fräuleinstift,  angebl.  seit  1176.  Stifts- 
'^ix'che  (1548 — 55)  mit  spätgoth.  Schnitzaltar  (1500). 

Gohfcldf  Pfarrkirche  mit  Gut  1V3  Ml.  nnö.  v.  Herford,  zur 
^^meinde  Jollen beck  gehörg. 

t  ^5«  I^cc.  1771:  Fr.  Aug.  Weihe,  seit  1760  Pfarrer  hier; 
^^^derdichter  (Komm,  du  sanfter  Gnadenregen  etc.). 

Oldcndorf,  Stadt  iVsMl.WgN.  v.  Lübbecke  (Kreisstadt  2^4 
^^1*  WgN.  V.Minden).—  Rettungshaus  „Pollcrtshof**,  11.  Sept. 
^^Si  emgeweiht,  28.  Aug.  1854  abgebrannt,  aber  wieder  aufgebaut. 

Regierungsbezirk  Arnsberg. 

Amsbcrgr  (Arensborg:),  Hauptstadt  des  Reg. -Bez.  9  Ml. 
SSO.  V.  Münster,  an  d.  Ruhr. 

I«  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Der  letzte  Graf  v.  Arens- 
°^*"€,  Gottfried,  verkaufte  1368  die  Grafschaft  A.  für  130,000  Gold« 
ß^^<3en  an  das  Erzstift  Cöln.  Das  hies.  Schloss  diente  wieder- 
*^^^t  den  Erzbischöfen  v.  Cöln  zum  Jagdaufenthalt. 

2.  Hier  hielt  der  evangelisch  gewordene  Erzbischof  u.  Kurf. 
v^xi  Cöln  Gebhard  H.  (Truchsess),  als  er.  in  den  Bann  gethan 
"Worden,  einen  Landtag.  Von  hier  aus  erliess  er  auch  (1583)  ein 
sen\  Verhalten  rechtfertigendes  Ausschreiben. 

II«  Pfarrkirche  (s.  u.  bei  Wedinghausen),  goth.  (13.  und 
H*  Jahrb.);    Schlosscapelle,  goth.  (13.  Jahrb.). 

Weding^hausen  (auch:  Weddingrli«),  Domäne,  zu  Arnsberg 
gehörig.  —  Ehcmal.,  1169  gestiftete  Prämonstratenserabtei, 
jetzt  Gymn.  —  Die  Klosterkirche  ist  jetzt  Pfarrk.  von  Arnsberg. 
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Afrcliiy  Mfl.  aVjiMl.  8W.  V.  Arnsberg.  —  Kirche  im  Uebc^ 
gangssrtil  (Hallenkirche).     Schnitzaltar  aus  d.  15.  Jahrh. 

Balve^  kl.  Stadt  2  Ml.  sww.  v.  Arnsberg.  —  Spätroma-i^* 
Kirche  aus  dem  12.  Jahrh,  (Hallenbau,  in  den  Seitenschiffcti 
Tonncnfjewölbc). 

OclUigliauscii,  Klostcrgut  1V4  Ml.  WgN.  v.  Arnsberg.  — ' 
Golhische  Kirche  (eines  1174  bestätigten  Prämonstratc  ^' 
scrinncnklostcrs)  aus  d.  14.  Jahrh. 

linsten,  Pf.Ort  Vs  ^I^«  nww.  v.  Arnsberg.  —  Romanisc^^ 
Kirche  (überwölbte  Pfeilcrbasilica)  aus  dem  12.  Jahrh. 

lirilon,  Kreisstadt  478  Ml.  ö.  v.  Arnsberg;  ehcmal.  Hauf>  ^* 
Stadt  Westfalens,  eine  der  ältesten  Städte  Deutschlands. 

I.  Hier  bestand  bis  in  den  Anfang  dieses  Jahrh.  ihrem  u  ^' 
sprünfjlichem  Zwecke  getreu  eine  Kaiandbrüderschaft  (Laie*^* 
Vereinif^ung  zum  Zweck  gemeinsamer  Andacht  und  gegenseitige  ^ 
Unlerslülzung,  besonders  auch  im  Sterbcfall,  dergl.  irai  13.  Jahrl^-  - 
aufkamen). 

II.  Pfarrkirche  im  Uebergangs-  u.  goth.  Stil,  angeblicF^- 
schon  776  von  Karl  dem  Gr.  gestiftet. 

Canstcin,  Df  3V4  Ml.  ö.  v.  Brilon.  —  Karl  Hildebr.  Frcih^ 
V.   Canstein  (Bibelanstalt)  besuchte    das  hiesige  Stammschloss 
seiner  Familie   wenige  Wochen  vor  seinem  Tode,    im  Sommer 
1719.     Kaum  zurückgekehrt,  erkrankte  er  in  Berlin  zum  Tode. 

Halleuberpr,  Stadt  4V4  Ml.  sd.  v,  Brilon.  —  Um  1705  liess 
sich  hier  die  Schwärmerin  Eva  v.  Buttlar  (s.  S.  338  beiLa.isphe) 
mit  ihrem  jugendlichen  Freunde  und  Genossen  ihrer  Schwärmerei 
J.  G.  Appenfeller  kirchl.  (kath.)  trauen.   (S.  auch  S.  324  bei  Lügde.) 

liredelar,  Domäne  mit  Schloss  2  Ml.  onö.  von  Brilon.  -» 
Ehcmal.  Benedictincrabtei,  in  deren  Gebäuden  sich  j.etzt  eine 
grosse  Eisenhütte  bcfmdet. 

8tadtberg:e   (oder  Ober-  und  Meder-3f arsber?)  9  Stadt 

27«  Ml.  onö.  von  Brilon,  an  der  Diemel.  —  In  der  Nähe  der 
Stadt  stand  vorzeiten  die  £resburj?,  eine  Hauptfestung  der  alten 
heidnischen' Sachsen.  Karl  der  Gr.  eroberte  sie  772  und  zer- 
störte die  nach  gewöhnlicher  Annahme  hier  oder  doch  in  der 
Nachbarschaft  aufgestellte  Irmensäule,  das  Nationalheiligthum 
der  Sachsen  (s.  Hildesheim).  Nachdem  die  Burg  von  den  Sachsen 
zurückerobert  worden  war,  nahm  Kaiser  Karl  sie  abermals  ein 
und  befestigte  sie  aufs  neue  als  ein  fränkisches  Bollwerk  gegen 
die  Sachsen.  Von  hier  aus  missionirt-e ,  von  Karl  berufen,  mit  • 
mehreren  Klostergeistlichcn  der  greise  Abt  Sturm  (i.  Abt  von 
Fuld.a)  im  Jahre  779;  seine  Thätigkeit  währte  .jedoch  nicht  lange,  .. 
da  er  bald  erkrankt  nach  Fulda  zurückgebracht  werden  musste 
(t  dort).  Im  J.  785  erschien  hier  auf  Karl's  Ruf  (der  heilige) 
Willehad,  der  Apostel  der  Sachsen  und  Friesen,  der  ^ich  von 
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B|'  hier  zunächst  in's  Bremische  wendete  (s.  Bremen),  Die  von  Karl 
,  gleichzeitig  (785)  hier  gegründete  Kirche,  eine  Peterskirche,  war 
die  erste  christl.  Kirche  Westfalens  und  somit  für  die  Um- 
gegend, auch  für  das  benachbarte  Waldeck,  von  grosser  Bedeutung. 
In  Ober-MarsI>crgr:  Stiftskirche  im  Uebergangs-  u.  goth. 
Stil;  Nicolaicapelle,  strenggoth.,  aus  dem  13.  Jahrh.  (nach 
Liibke:  allmähliches  Hervorbrechen  des  goth.  Stils  aus  roman. 
Pormen). 

Mcschede,  Kreisstadt  JV4  Ml.  osö.  von  Arnsberg.  — 
Klosterkirche  (Frauenstift,  im  9.  Jahrh.  gegr.)  mit  roman. 
l^esten. 

Grafschaft,  Pfdf  mit  Domäne  2^/^  Ml.  sd.  v.  Meschede. 
Ehcmal.,  1072  gestiftete  Bcnedictinerabtei,  von  deren  Kirche 
Doch  ein  roman.  Thurm  vorhanden  ist. 

Schmallciiberir)  Stadt  2%  Ml.  sd.  v.  Meschede  und 
Wormbach,    Pfdf  27«  Ml.  SgW.  v,  Meschede:    Kirchen 
itti    Uebergangsstil. 

Bcrgrhauscii  9  Pfdf  %  Ml.  nwn.  v.  Schmallenberg.  —  Ro- 
^sinische  Kirche  mit  einem  interessanten  roman.  Giessgcfäss 
z^tn  Waschen  der  Hände  für  den  Priester). 

Velincdo,  Pfdf  '/«  Ml.  OgN.  v.  Meschede.  —  Mit  einer 
^s^lkstcinhöhlc,  „in  welcher,  der  Sage  nach,  die  im  I.  Jahrh,  n. 
C*^ir.  berühmte  Prophetin  der  alten  Deutschen  Velleda  verehrt 
^<^rden  sein  und  davon  der  Ort  den  Namen  erhalten  haben  soll.** 
^^  ist  jedoch  zweifelhaft,  ob  die  Höhle  eine  natürliche,  oder  ein 
^^^rk  uralten  Bergbaus  ist. 

Berleburg,  Kreisstadt  6  Ml.  ssö.  v.  Arnsberg,  am  Berlcn- 
Ds^che. 

(NB.  Weil  ^ie  kirchengeschichtliche  Bedeutung  dieses  Orts 
sicli  fast  nur  ayf  wenige  Jahrzehnte  beschränkt,  ist  das  Erwäh- 
'^^i:>swerthe  nicfht  sachlich,    sondern  chronologisch  geordnet.) 

1.  Als  Casp.  Olevian,  der   calvinische  Reformator  in  der 
*  Axlz  und  nachher  im  Nassauischen,  Mitverf.   des  Pleidelbergcr 
^siiechismus,  bei  der  luth.  Reaction  nach  dem  Tode  Friedrichs  IH, 
^^n  der  Pfalz   aus  Heidelberg  weichen  musste,    berief  ihn  Graf 
Ludwig  V.  Sayn-Wittgenstein-Berleburg,  der  frühere  Oberhofmstr. 
Friedrichs,  auf  sein  Schloss  hieher  (1576).     Olevian  unterrichtete 
hier  die  jungen  Grafen  imd   andere  junge  Herren,  und  war  zu- 
gleich als  Prediger  im  Wittgensteinischen  reformatorisch  thätig. 
1584  ward  er  von  hier  nach  Herborn  berufen. 

2.  Gegen  Ende  des  17.  u.  Anf.  des  18.  Jahrh.  machte  Graf 
Casimir,  mit  seiner  Mutter  Hedwig  Sophia  der  mystisch- 
pietistischen  Richtung  jener  Zeit  angehörig,  das  Wittgensteinische 
Gebiet  zu  einem  Zufluchtsort  aller  möglichen  in  ihren  Landes- 
Mrchen  verfolgten  Schwärmer.    (Das  alte  Hübner'sche  Staats-  u. 
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Zcitunj^slexicon  vom  Jahre  1757  hat  bei  dem  Orte  B.  die  kun 
naive  Bemerkung:  »»Die  meisten  Einwohner  hegen  irrige  M* 
nungen.") 

3.  Im  J.  1699  f.  fand  hier  der  aus  Hessen -Darmstadt  ui 
Frankf.  a.  M.  vertriebene  Separatist  Ernst  Chrph  Hochman 
Hauptvertretcr  des  Wittgcnstein'schen  Separatismus,  ein  Asyl.  ] 
stand  bei  der  gräfl.  Herrschaft  in  besonderer  Grünst. 

4.  Bis  1700  verweilte  hier  der  schweizerische  Pietist  ui 
Separatist  Sam.  König  aus  Bern  (f  1750). 

5.  Mit  dem  hics.  Inspector  Sehe  ff  er  gab  der  nassauisd 
Separatist  Hnr.  Horch,  der  „Gottfried  Arnold  der  Reformirtei 
(f  1729),  eine  „mystische  und  prophetische  Bibel"  (gewöhnli( 
nach  dem  Ort  des  Erscheinens  die  Marburger  Bibel  genani 
Vorläuferin  der  Berleburger:  7.)  in  4.  heraus. 

0.  Um  17 21  entstand  hier,  wahrscheinlich  von  Dr.  med.  Ca 
(ti757)  gegründet,  eine  „philadelphische  Gemeinde"  (na 
Art  der  von  Jane  Leade  in  England  gestifteten  „philadelphisch 
Socictiit")  zur  Vereinigung  aller  wahrhaft  Wiedergeborenen  s 
allen  Kirchen  und  Sectcn.  Im  J.  1730  wurde  dieselbe  von  Gi 
Zinzcndorf  neu  eingerichtet,  zerfiel  aber  bald  wieder. 

7,  Unter  Leitung  und  Mitarbeit  des  Grafen  Casimir  erschi 
hier  1726 — 41  in  8  Foliobänden  die  Berleburger  Bibel,  nci 
oft  trivial-wörtliche  Bibelübersetzung  mit  mystisch-schwärmerisch 
auch  chiliastischcr  Scliriftauslcgung,  zum  Theil  entlehnt  aus  d 
durch  den  Marquis  de  .Mars ay  (s.  S.  338  bei  Schwarzen; 
und  den  Grafen  selbst  übersetzten  Betrachtungen  der  Frau  v.Guyc 
Die  ersten  Bogen  erfuhren  bald  Anfechtung  von  den  Vertret« 
der  Kirchenlchre  und  mussten  unterdrückt  werden.  Danach  al 
hatte  das  Werk  ungestörten  Fortgang.  (Die  Verfasser  nanni 
sich  Geistliche,  die  wegen  Ileterodoxie  vertrieben  worden.  V 
ihren  Namen  sind  nur  J.  F.  Haug  und  der  unten  (9)  genani 
Edelmann  bekannt.) 

8.  f  25.  April  1734  auf  dem  hies.  Schlosse:  der  Schwäm 
Conrad  Dippcl  (Christianus  Democritus),  nach  unstätem  Lei 
endlich  in  B.  zu  einiger  Ruhe  gekommen.  Er  starb  trotz  seil 
Weissagung,  dass  er  bis  zum  J.  1808  leben  werde,  plötzlich  < 
Nachts  am  Stickfluss. 

0.  Im  J.  1736  hielt  sich  hier,  an  der  Herausgabe  der  Berl 
Bib.  theilnehmcnd  (er  übersetze  2.  Tim.,  Titus  u.  Philem.),  < 
pantheist.   Schwärmer  und  Lästerer  Joh.  Chm  Edelmann  t 

Sclnvarzcimuy  Dorf  Vb  Ml.  soö.  v.  Berleburg.  —  Im  A 
des  18.  Jahrh.  war  dieses  Dorf  und  seine  Umgebung  ein  Hau 
sitz  verschiedener  Separatisten  und  Schwarmgeister,  die  1 
den  Grafen  und  Gräfinnen  v.  Wittgenstein  (Graf  Hnr.  Albre 
n.  Gräfin  Hedw.  Sophie)  begünstigt  und  unterstützt  wurden, 
Gonnaiiift  aaor».  22 
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Personalien,  l^  (wahrscheinlich  hier)  1721:  Ernst  Chrph 
Hochmann  v.  Hochenau,  eines  der  Häupter  der  hies.  sepa- 
ratistischen Inspirirtcn,  1699  zu  einsiedlerischem  Leben  hieher 
gezogen,  auch  nach  aussen  hin  vielfach  thütig. 

2.  Die  eigentliche  Inspirirten- Gemeinde  ward  von  Eberh, 
Ldw.  Gruber  gestiftet  und  nach  ihm  1728  f.  kurze  Zeit  von  dem 
ref.  Insp.  Kessler  aus  Zweibrücken  geleitet. 

3.  1711  zog  sich  *  hieher  Charles  Hc.ctor  de  St.  George 
Marquis  de  Marsay  mit  seinem  Freunde  dem  Leutnant  Cor- 
dier  zu  einsiedlerischem  }Leben  zurück.  Beide  verehelichten 
sich  1712,  der  Erslere  mit  dem  früher  der  Butllarischen  Rotte 
(s.  u.  bei  Laasphe)  angehörigen,  13  Jahre  iiltcren  Fräul,  Clara 
Elisab.  V.  Callenberg,  die  sich  gleichfalls  1709  hieher  zurück- 
gezogen hatte.  Nach  «mehrfachen  Reisen  hielt  sich  Marsay 
1717 — 24  u.  1742 — 45  wieder  hier  auf,  führte  auch  eine  Zeit  lang 
das  Vorsteheramt  an  der  „philadelphischen  Gemeinde",  f  ^^ 
Ambleben.  Er  war  auch  bei  Herstellung  der  Bcrleburger  Bibel 
beschäftigt;  durch  ihn  Verpflanzung  kath.  französisclicr  Mystik 
(Quielismus)  auf  deutsch-evang.  Boden. 

4.  Um  1711  lebte  hier  Joh.  Maximil.  Ds>nt,  ein  Schuster- 
ßesell  aus  Frankfurt  a.  M.;  schwärmerischer  Prophet,  der  „auf 
Lottes  Befehl"- seine.  „Helle  Donnerposaune",  eine  Weissagung 
^cs  Gerichts  mit  Schmähungen  gegen  die  luthcr.  Geistlichkeit^ 
Verausgab. 

LuaspliO,  Stadt  iVa  Ml.  SgO.  v,  Berleburg. 

I.  *  28.  Juli  1590:  Joh.  Crocius,  Sohn  des  hies.  Pred. 
I*aul  Cr.,  t  '^^  Marburg;  ref.  Theolog,  seiner  Zeit  der  bedeu- 
tendste W'ortführer  u.  Leiter  der  Hessen-Casselschen  Landeskirche. 

II.  1704  od.  5  wurden  hier  die  vornehmsten  Glieder  der 
Buttlarischen  Rotte  (sog.  christlich-philadelphische  Societät, 
Von  Eva  v.  Buttlar  gegründet,  später  in  Fleischessündcn  aus- 
geartet) gefangen  gesetzt  und  wegen  Gotteslästerung,  Plurerei, 
Ehebruch  u.  Blutschande  in  Untersuchung  genommen.  Sie  ent- 
kamen jedoch,  dadurch  dass  sie  ihre  Wächter  trunken  machten^ 
nach  Cöln. 

Sassinninisliauscii,  Df  1V2MI.  SgW.  v.  Berleburg.  —  1704 
liessen  sich  hier  die  hervorragendsten  Glieder  der  Buttlari- 
schen Rotte  (s.  ob.  bei  Laasphe)  nieder  und  hatten  eine  Zeit 
lang  hier  ihr  Wesen,  bis  ihre  Orgien  entdeckt  und  sie  nach 
Laasphe  in's  Gefängniss  gebracht  wurden. 

Iloniriiigrhauscu  (Ilomri^li.),  Domäne  Va  Ml.  n.  v.  Berle- 
burg. —  Hier  bestand  in  der  l.  Hälfte  des  18.  Jahrb.  eine  von 
Eberh.  Ldw.  Gruber  gestiftete  Inspirirten-Gemeinde.  Ihr 
gehörte  .  unter  Anderen  die  unter  dem  Schutze  der  frommen 
Gräfin  Hedwig  Sophie  v.  Wittgenstein-Berleburg   hier  weilende 
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rer  m  <^oin;:  jrei.  jraui  x\.UDens,  öonn  eines  nicaenui] 
Flüchtlings;  Maler,  das  Haupt  der  niederländ.  (Brabanter] 
(Krciizesabnahme  in  Antwerpen),  f  1640  in  Antwerpen. 
2.  29.  Oct.  1790:  Frdr.  Adolf  Wilh.  Diesterweg 
eines  liics,  Advocaten,  f  als  emcr.  Scminardir.  in  Berlin;  1 
der  Aufldänin^',     Er  besuchte  die  hies.  Stadtschule. 

•  II.  f  (hier?)  1606;  Graf  Johann  VI.,  d.  Aeltere,  v. 
Billcnburg.  Unter  ihm  calvinist.  Umgestaltung  der  Refc 
in  Nassau-Dillcnburg. 

III.  Prediger.  1530  oder  31  machte  Graf  Wilh 
Reiche  den  Prcd.  Leonh.  Mogner  zum  l.  ev.  Pf.  v.  Sie] 
übertrug  ihm  und  seinem  Hofcaplan  Heilmann  in  Dillcnl 
Abfassung  einer  Kirchenordnung. 

IV.  Schule.  Sarcerius  (IV,  A,  i)  richtete  hier  eine  g< 
Schule  an.  —  Im  Oct.  1606  ward  der  Pest  wegen  di 
borner  Akademie  zeitweilig  hieher  verlegt. 

A.    Lehrende.    1.   1536  ff.:    Erasm.  Sarcerius,    < 
sauische  Reformator,  Schulrector  hier.    Später,  nachdem 
der   Grafschaft    geworden    (s.  Dillenburg)    veranstaltete 
und  in  Dillenburg  halbjährliche  Synoden,  zu  welchen  di 
liehen  der  beiden  Bezirke  unter  seinem  Vorsitz  zusamme 

2.    1577  f.:    Chrph  Pezel,  Lehrer  hier,  von  Graf  J 
(s.  II)  berufen,  f  als  Sup.  in  Bremen;  Kryptocalvinist. 
•  ^'    ^577 — 7^'   Jo^s  Piscator,  Conrect.  hier,  f  als 
Herborn;  ref.  Theolog,  bekannt  durch  eine  deutsche  Bi 
Setzung    und    seine    Lehre,    dass   der   thätige   Gehorsam 
dem  Sünder  nicht  zugerechnet  werde. 

4.  (An  d.  Herborner  Akad.  lehrend,  s.  IV,  Einl.)  1606; 
Martini  US,  f  als  Prof.  u.  Rect.  des  Bremer  Gymn.  in 
timke;  ref.  Theolog,  Schulmann  und  vielseitiger  Gelehrt 
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Crombach  (Krombacli),  Pfdf  iVs  Ml.  nwn.  v.  Siegen. 

!•  Der  Prediger  Heilmann  „von  Crombach"  war  einer 
der  ersten  evang.  Prediger,  welche  Graf  Wilh.  v.  Nassau,  als 
er  die  Reformation  einführen  wollte,  berief.  Er  ward  des  Grafen 
Hofpred.  in  Dillenburg. 

II»    Kirche  im  Uebergangsstil  aus  dem  13.  Jahrh. 

Clafcld,  Df  Va  Ml.  n.  v.  Siegen. 

Joh.  Hcinr.  Jung,  gen.  Stilling  (s.  u.  bei  Grund)  machte 
hier  1760  einen  seiner  vielen  Schulmeisterversuche.  Als  auch 
dieser  misslang,  wendete  er  sich  noch  im  selben  Jahre  dem 
Schneiderhandwerk  wieder  zu.  Auch  in  Krcdcilbsiclif  Df  1V4  Ml. 
NgO.  v.  Siegen,  war  Derselbe  1756  auf  kurze  Zeit  Schullehrer. 
Später  (1760)  nach  einigen  andern  vergeblichen  Lchrvcrsuchcn 
arbeitete  er  daselbst  wieder  eine  Zeit  lang  als  Schneider  bei 
seinem  Vater.  Auch  in  Uilchenbach  ^  Stadt  iVg  Ml.  non.  v. 
Siegen,  arbeitete  er  1761  u.  62  als  Schneidergesell.  Von  da  be- 
gab er  sich  am  12.  April  1762  auf  die  Wanderschaft.  In  seiner 
Lebensbeschreibung  heisst  Hilchcnbach:  Florenburg. 

Kei>pcl9  zur  Pfr.  Hilchcnbach  (s.  o.)  gehörig.  —  Reformirtes 
adeliges  Fraulcinstift,  im  13.  Jahrh.  errichtet;  Stiftskirche 
im  Uebergangsstil.  ^ 

Grund,  Df  jV^  Ml.  nö.  v.  Siegen. 

*  12.  Sept.  1740:  Joh.  Heinr.  Jung,  gen.  Stilling,  Sohn 
eines  hies.  Schneiders;  gottseliger  Augenarzt,  religiöser  Schrift- 
steller (Theobald,  Selbstbiographie)  und  Geisterseher;  f  in  Carls- 
ruhe. —  Am  12.  Sept.  1840  ist  ihm  hier  ein  Denkmal  errichtet 
worden.  —  In  Stilling's  Lebensbeschreibung  wird  das  Dorf  Grund 
mit  dem  Namen  Tiefenbach  bezeichnet.  In  Liltzel,  Df  2  Ml. 
nö.  V.  Siegen,  war  Derselbe  1755  als  isjähr.  Jüngling'  kurze  Zeit 
Schulmeister,  seine  erste  Stellung  dieser  Art.  In  Stilling's  Lebens- 
beschreibung heisst  dieses  Dorf:  Zellberg  (s.  ob.  bei  Clafcld). 

Attendorn 9  Stadt  4V9  Ml.  sws.  v.  Arnsberg,  am  Einfluss 
der  Jenne  in  die  Bigge. 

I»    *   1500:    Joh.  Rivius,  t  Ä^s  Geistl.  Rath  u.  Insp.  der 
Fürstenschule  inMeissen;  berühmter  Schulmann,  Wiederhersteller  ^ 
der  class.  Studien  in  Sachsen. 

II.  Versch.  Personalien.  Von  dem  hies.  kathol.  Pf. 
Molitor  empfing  Jung-Stilling  (s.  ob.  bei  Grund)  kurz  vor 
dessen  Tode  unterschiedliche  auf  die  Augenheilkunst  bezügliche 

•  Handschriften  u.  Geheimmittel,  die  ihn  bei  seiner  segensreichen 
Praxis  wesentlich  unterstützten. 

III.  Goth.  Pfarrkirche  aus  d.  14.  Jahrh.  mit  rom.  Thurm. 
Helden,  Pfdf  iV«  Ml.  nnö.  v.  Olpe  (Kreisstadt  6  Ml.  ssw.  v. 

Arnsberg) ;  Elspc,  Pfdf  2^4  Ml.  nö.  v.  Olpe,  und  Kirehvcischedo, 
Pfdf  1%  Ml.  noö.  V.  Olpe.  —  Kirchen  im  Uebergangsstil. 
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Vt  cruonio,  ^tdi  i  mi.  soo.  v.  Altena.  —  Koman,  k.i 
FlcttCllljCrff,  Stadt  2'/4Ml.soö.  V,  Altena,  an  d,  E 

I.  I7SS  war  der  isjährige  Joh.  Hnr.  Jung-Stillir 
S.  340  bei  Grund)  SammelschuUehrer  beim  Drahlfal 
Steifmann  hier.  In  Stilling's  Selbstbiograpliie  heisst  Plei 
Dorlingcn. 

II.  Kirche,  rotnao.  aus  d.  12.  Jahrh.  mit  Gathik  1 
Olile,  Prdf  i»/^  Ml.  so.  V.  Altena.  —  Kirche  h 

gangsstil. 

TttlVcrt,  Pfdf  3%  Ml.  Sg  O.V.Altena Kirche 

roman.  und  (14.  Jahrh.)  gothisch. 

iNOrlollll,  Krciasladl  3V4  Ml.  w,  v.  Arnsberg. 

I.  *  178C:  Gcrh.  Frdr.  Albr.  Strausi,  t  1I»  O: 
in  Berlin;  der  Verf.  der  „Glockentöne"  n.  anderer  chi 
Schriften. 

II,  Kirchen:  zu  5t.  Cosmas  u.  Damian,  gotl 
1$.  u.  16.  Jahrh.;  zu  St.  Pancratius,  goth.,  beide  mi 
Resten,  in  beiden  SchnitzaltSre  u.  Levitensitze. 

Elscy,  Pfdf  1V4  MI.  WSW.  V.  Iserlohn.  —  Roman. 
kirche  eines  ehemaligen,  isaa  gegründeten  PrSmonstr 
rinnenstifts. 

Menden,  Stadt  i  Ml.  nö.  v.  Iserlohn.  —  Goth. 
aus  d.  13.  u.  14.  Jahrh. 

Hatten,  Kreisstadt  5V1  MI.  WgS.  v.  Arnsberg;  Ei 
Christi.  Gcselkn-Herberge  „zur  Heimath"  u.ev.  Verel 

Itrcckorfeld,  Stadt  i"/,,  Ml.  sws.  v.  Hagen,  —  Pfari 
goth.  B.isilica  mit  romanischen  u.  Uebcrgangs-Resten. 

LohciiiiOCkcn,  Bauerhaus  mit  Acker  zur  Pfr.  YI 
l*/*  MI.  BW.  V.  Hagen)  gehörig,  —  Rettungshaas. 

OereUber?«  Pfdf  iVo  Ml.  sww.  v.  Hagen;  Eisenb 
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Wetter,  Pfdf  2  Ml.  nwn.  v.  Hagen.  —  Roman.  Kirche. 
Wetter  Freiheit ,  Fl.  2  Ml.  nwn.  y,  Hagen,  an  d.  Ruhr; 
Eiseiib.  —  Goth.  Kirche  mit  roman.  Resten. 

Ilerdeeke^  Stadt  %  Ml.  nnw.  v.  Hagen;  Eisenb. 

I.  1582  fr.  Phil.  Nikolai,  Fast,  am  Stift  hier  (s.  8.345  bei 
Unna:  I). 

II.  Der  Ort  war  ursprünglich  eine  der  Hertha  geheiligte 
Stätte. («  Hcrtha's  Eiche).  Der  Hügel,  an  den  die  Stadt  sich 
lehnt,  heisst  heute  nocli  der  OlTerbergr  (=  Opferberg).  Eine 
Nichte  Karls  des  Gr.,  Frederusa,  gründete  hier  nach  Bekehrung 
der  Sachsen  ein  christl.  Stift  für  adl.  Jungfrauen. 

III.  Klosterkirche  im  Uebcrgangsstil;  roman.  Capellc. 
BlJle  (Boele,  Bölile),  Pfdf  V^  Ml.  n.  v.  Hagen.  —  Roman. 

Kirche  aus  dem  12.  Jahrh.;  Pfeiler  u.  Säulen  abwechselnd. 

Bochum  (Bockum),  Kreisstadt  8  Ml.  wnw.  v.  Arnsberg. 

Kath.  Kirche,  spätgoth.  aus  d.  15.  Jahrh.,  mit  rom.  Tauf- 
stein.—  Der  hies.  Verein  für  Bergbau  und  Gussstahlfabrikation 
verwendete  zuerst  den  Stahlguss  zu  wohlfeilerer  Herstellung 
von  Kirchenglocken. 

Witten,  Stadt  iV^  Ml.  soö.  v.  Bochum;  Eisenb.  —  Christ- 
liche Gesellen-Herberge  „zur  Heimath"  (Widdeystr.  54/4). 
£vang.  Vereinshaus. 

Hatiiugreu,  Stadt  1V4  Ml.  SgW.  von  Bochum.  —  In  der 
Nähe  der  Uoritenstein ,  eine  waldige  Anhöhe  am  r.  Ufer  der 
Ruhr,  eine  ehemalige  heidn.  Opferstätte,  auf  welcher  auch 
/rüber  ein  einzelner  Felsblock  lag,  der  zum  Opferstein  gedient 
hatte. 

Overdyclc»  Ritterg.  u.  "Waisenh.  ^/e  Ml.  wsw.  v.  Bochum.  — 
-1819  (21?)  gründete  hier  Graf  Adalb.  v.  d.  Recke-Volmarstein 
eine  Rettungsanstalt,  für  verwaiste  und  verbrecherische  Kinder. 

Dortmuud,  Kreisstadt  (ehemal.  freie  Reichsstadt)  an  der 
Emscher^^  5V2  Ml.  wnw.  v.  Arnsberg;  Eisenb. 

I»  Gymnasium.  1543  ward  hier  ein  Gymn.  mit  akadem. 
Charakter  („Archigymnasium")  errichtet,  das  lange  Zeit  ein 
Hauptsitz  lutherischer  Orthodoxie  für  Westfalen  war.  (Die  voll- 
ständige Anerkennung  des  evang.  Cultus  gelang  hier  jedoch 
erst  nach  längeren  Kämpfen  im  J.  1562.) 

A«  Dieses  Gymnasium  besuchten  unter  Anderen  als  Schüler: 

1.  Um  1540 :  Hrm.  Hamclmann  (s.  S.  345  bei  Camcn:  I,  2). 

2.  Um  1580:  Jobs  Buxtorff,  d.  Aelt.  (siehe  S.  345  bei 
Camen:  I,  i). 

V«  Als  Lehrer  gehörten  dem  Gymnasium  an:  1.  1709  ff.: 
Joh.  Grg  Joch,  Sup.  und  Gymnasiarch  hier,  f  »^s  Prof.  d.  Th. 
in  Wittenberg;  Vertreter  des  Pietismus,  wegen  dessen  er  mit 
seinen  hiesigen  Collegen  in  heftige  Kämpfe  gcrieth. 
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gotli.);   gegossener  TaufstSnd 
in  Form  eines  Pokals, 

3.  Kathol.  (Dominikaner-)  Kirche;  der  Chor  13 
«ndet;  grosses  Altarblntt  in  5  Abtheitungen  von.  den  Gl 
Vict.  und  Hnr.  Dunwcgge  aus  Dortmund  1521  gemalt; 
mentsschrein  aus  d.  15.  Jahrh.  —  Kreuzgang. 

4.  Peterskirchc  mit  goth,  Thurm  vom  J.  1396;  S 
altar  von  bedeutendem  Umfange. 

III.  Christi.  GcselIen>Herberge  ^ur  Heimath", 
gasse  S39-     Evang.  Vereinshaus, 

Brackel  (Bnikel),  Pfdf  »/^  Ml.  Ö.  v.  Dortmund.  - 
Kirche  (ehemal.  Templerkirche),  mit  früheren  (12.  Jahi 
Theilcn. 

Asseln,  Kchdf  1'/«  Ml.  0.  v.  Dortmund.  .—  Goth.  I 
mit  älteren  roni.in.  Theilcn. 

UuUwickedo,  Baucrsdift  1"/^  Ml.  OgS.  v.  Dortn 
Rettungshaus:  „Hellweger  Erzichungshaus"  (seit  3.  Ju 
von  einem  frommen  Bauer  aus  eigenen  Mitteln  erbaut. 

Aplei'bcck,  KchdfiMl.osÖ.v.  Dortmund;  Eisenb.  — 
im  Uebergangsstil;  alter  roman.  Taufstein. 

Oplicrdckc  (— dicko),  Pfdf  l^|^  MI.  osö.  v.  Dortn 
Roman.  Kirche  aus  d.  12.  Jahrh,  mit  nur  einem  Seite; 

llSl'do,  Stadt  V«  MI.  sÖ,  V.  Dortmund;  Eisenb.  — 
Kirche  (s.  u.  bei Klarcnbcrg),  gotli.,  1340  gegründet.  — 
Gcscllcn-ilcrbcrge  „lur  Heimath"    im  cvang,  Verei 

Klui'üiibvi'g  (ülni'Olibori;)  nahe  bei  Horde.    Ehei 


'     344    Preussen  —  Prov,  Westfalen  —  Reg.-Bezirk  Arnsberg. 

s_  burg^,  eine  Grenzfestung  der  Westfalen,  welche  von  Karl  d.  Gr. 

jl  775  erobert  wurde.   Im  folgenden  Jahre  gewannen  sie  die  Sachsen 

2  und  zerstörten  die  von  den  Franken  hier  erbaute  christl.  Kirche^ 

«  wurden  aber  von  Karl  bald  wieder  vertrieben.    —   Romanische 

jf  Kirche  aus  d.  I2.  Jahrb.,   mit  Spät-Gothik  aus  dem  i6.  Jahrh» 

0  KirchliudOy   Pfdf  ^^  Ml.  wnw.  von  Dortmund.  —   In  der 
Kirche  (Hallenkirche  im  Uebergangsstil)  ein  Tragaltar  in  Form 

ji;     der  Flügelaltäre,   ein  aus  einer  Menge  kleiner  quadratischer,   in 
j     Holz  geschnitzter  Felder  bestehendes  Flügclwerk,    deren  jedes 

1  eine  durch  eine  Glasscheibe  geschützte  Reliquie  enthält. 

i  Iluckarde^  Pfdf  V«  Ml.  nww.  von  Dortmund.  —  Kirche 

j     im  Uebergangs-  u.  spätgoth.  Stil. 

Castrop  (Kastrop),  Stadt  1V2  Ml.  nww.  v.  Dortmund;  Eisenb» 
i  und  MeiigcdCy  Mfl.  ly^  Ml.  nwn.  v.  Dortmund.  —  Kirchen 
^     im  Uebergangstil. 

^  BrcchtcUy  Pfdf  I  Ml.  n.  v.  Dortmund.  — r  Kirche  im  lieber* 

••    gangsstil;  roman.  Tauf  st  ein  (!)  mit  figürlidhen  Reliefs. 

K  LU11CII9  Stadt  1^4  Ml.  non.  v.  Dortmund.  —  Spätgothische 

:.     Kirche  (evang.)   aus   d.   15.  Jahrh.     In  derselben  eine  Wicder- 

sj     holung  des    nicht  mehr  vorhandenen  „Li.esborner  Werkes" 

i     (Altartafel,  s.  S.  311  Liesborn),  jedoch  nicht  von  dem  „Liesborner 

•i     Meisler",  sondern  von  anderer  Hand.  —  In  der  Nähe  (nördl.)  Alt- 

^     Ittuen  mit  goth.  Kirche  (14.  Jahrb.,  Chor:  Ende  des  13.  Jahrb.), 

Derno  (Kirclidcrue) ,  Pfdf  %  Ml.  nnö.  v.  Dortmund.  — 

{^     Kirche,    eine   der  ältesten,    noch  in  die  Zeit   des  roman.  Stil» 

zurückreichenden  Hallenkirchen,   aus  d.  12.  Jahrb.,    mit  spä- 

■      terer  Gothik. 

Wickede,  Pfdf  i\  Ml.  OgN.  v.  Dortmund.  —  Kirche 
ini  Uebergangsstil. 

IlainiUy  Kreisstadt  (ehemal.  Hauptstadt  der  Grafsch.  Mark) 
4^/4  Ml.  nnw.  V.Arnsberg,  am  Einfluss  der  Ahse  in  die  Lippe; 
Eisenbahn. 

•  L  *  5.  April  1770:  Ruhlemann  Frdr.  Eylert,  Sohn  eines 
^of.  am  hies.  ref.  akad.  Gymn.  u.  Predigers  der  ref.  Gemeinde^ 
t  als  ev,  preuss.  Bischof  emer.;  Vertrauter  u.  Biograph  König 
^'dr.  Wilh.  III.  V.  Preussen,  Rathgeber  desselben  bei  Anrich- 
*^ng  der  preuss.  Union.  1794— 1806  war  er  Prediger  hier  u. 
Nachfolger  seines  Vaters. 

IL  Schule  (ref.  Gymn.  illustre).  1.  Um  1575  besuchte 
^Je  hies.  Schule  Jobs  Buxtorff,  d.  Aelt.  (s.S.  345  beiCamen)» 
2.  1790 — 93:  Friedr.  Adolf  Krummacher,  Conrcctor  am 
^mn.,  f  als  Past.  emer.  in  Bremen;  geschätzter  Pred,,  Schrift- 
steller u.  Dichter  (Parabeln,  geistliche  Lieder,  z.  B.  Eine  Herde 
^^d  ein  Hirt  etc.).  Sein  jüngerer  Bruder  Gfrd  Daniel  Krum- 
^acher  (s.  S.  346  bei  Soest:  II)  lebte  damals  als  Candidat  bei  ihm. 
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III.  Zur  klrchl.  Chronik,  l.  Im  30jähr.  Kriege  kam 
die  Stadt  Hamm  bald  in  kaiserliche»  bald  in  hessische  Hände, 
erst  1647  wurde  sie  dem  Kurf.  Frdr,  Wilh.  v.  Brandcnb.  wieder 
eingeräumt. 

2.  Nach  1685  (Aufhebung  des  Edicts  v.  Nantes)  Organisation 
der  hies.  französisch-ref.  Gemeinde  (Röfugiös)  vornehmlich  durch 
die  Bemühungen  des  Regierungsstatthalters  in  Lippstadt  Hnr.  v. 
Briquemault,  Barons  v.  St.  Loup. 

IV.  Kirchen.  1.  Pfarrkirche,  frühgoth.  aus  dem  13* 
u.  14.  Jalirh.,  der  Chor  mit  roman.  Nachklängen.  —  S.  Kloster- 
kirche, spätgoth.  aus  den  Jahren  1510 — 12,  mit  nur  einem  (südl.) 
Seitenschiffe.  • 

Y.    Christi. Gesellen- Herberge  „zur  Heimath",  Poststr.  369* 
"—  Friedrich-Wilhelms-Waisenhaus,  Erziehungs-  und  Con- 
firmandcnanstalt  für  die  von  der  röm.  Propaganda  bedrohten  cv. 
(besonders  Waisen-)  Kinder  der  Diaspora- Gemeinden  in  der  Pro v. 
Westfalen. 

Kciitrop,  Ackergut,  zu  Nordenfeldmark  (V4  St.  von  Hami^) 
gehörig.  —  Ehemal,  adliges  Cistertienserinnenstift,  in  d^*" 
Stadt  Hamm  begründet,  aber  1290  hieher  verlegt. 

Caincn  (Kuiucn),  Stadt  4V3  Ml.  nw.  v.  Arnsberg,  an  d^^ 
Sescke;  Eiscnb.,  eine  der  ältesten  Städte  der  Gräfsch.  Mark. 

I.  *  25.  Dcc.  1564:   Johs  Buxtorff,  der  Aelt.,  Sohn  ein ^* 
hies.  Pred.,  f  13.  Sept.  1629  als  Prof.  der  oriental.  Sprachen 
Basel;   der  grösste  Kenner  der  rabbin..  Literatur  unter  den 
testanten,  Jjcrühmtcr  alttestamentl.  Textkritiker. 

II.  Hier  war  Herm.  Hamelmann  (luth.  Reformator  zweit 
Ranges  in  Westfalen  u.   Niedersachsen)  1552  Messpriester, 
trat  offen  für  die  ev,  Lehre  auf,  weshalb  er,  wegen  Uebertretui» 
der  hier  gültigen  jülich-clcvischen  (Erasmischen)  Kirchenordnuim 
vom  J.  1532  und  des  Interims  v.  J.  1548,    schon  im  folgende 
Jahre  vertrieben  wurde;  f  in  Oldenburg. 

III.  Moderne  Kirche  mit  rom.  Kirchthurm  (Spitze  goth-.^- 
Rhyncrn,  Pfdf  i  Ml.  sos.  v.  Hamm.  —  Roman.  Kirchi^  ^ 

Taufstein,  cylindrisch  mit  Laubfries;  spätgoth.  Schnitzaltar. 

3Iaricnhof,  ehemal.  Kloster  zu  Rhynem  (s.  oben)  gehörig* 
•—  Ucberreste  der  goth.  Klosterkirche. 

LUuerii,  Pfdf  2V4  Ml.  ssw.  v.  Hamm.  —  Spätgoth.  Kirch.  « 
mit  roman.  Resten.  ^ 

Unna,  Stadt  27^  Ml.  ssw.  v.  Hamm;  Eisenb. 

I.    Prediger.    1596— 1601:  Phil.  Nikolai,  Pf.  hier,  f^* 
PÄstor  in  Hamburg;    luth.  Polemiker,   Verfasser  der  beiden  um 
1597  zur  Pestzeit  hier  gedichteten  Lieder:  Wie  schön  leucht  uns 
der  Morgenstern  und  Wachet  auf,  ruft  uns  die  Stimme.    Aucb 
die  Melodie  des  letzteren  (düsaaäaha)  wird  ihm  zugoschricben» 
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IL  Zur  kirchl.  Chronik.  3.  Oct.  1612:  luth.  Synode 
von  Pfalzgraf  Wolfg.Wilh.  v.  Neuburg  berufen,  auf  welcher  die 
Versammelten  sich  durch  Namensunterschrift  auf  die  unveränderte 
Augsb.  Conf.,  den  Katechismus  Luther's  und  die  schmalk.  Ar- 
tikel verpflichteten. 

III«  Katharinenkirche»  Langhaus  goth.  aus  d.  14.  Jahrh., 
Chol  (mit  Umgang)  1389 — 96,  Thurm  späthgoth.  1407 — 79. 

Belhvigr,  Pfdf  i  Ml.  sd.  v.  Unna.  —  Roman.  Kirche  mit 
späterer  (15 10)  Gothik. 

Ilcmiiicrdo,  Pfdf  2*/^  Ml.  sws.  von  Hamm.  —  Kirche  in 
ronrian.  u.  Uebergangsstil;  Schnitzaltar, 

PrUudeuberg',  Df  3V4  Ml.  sws.  v.  Hamm,  an  der  Ruhr. 

1.  *  20.  Oct.  1802:  Ernst  Wilhelm  Hengstenberg,  Sohn 
eines  ref.Pf.,  f  als  Prof.d.Th.inBerlin;  Vorkämpfer  der  Lutheraner 
in    der  preus^.  Landeskirche,  Herausg.  der  „ev.  Kirchenzeitung**. 

II«  Ehemal.  Cistertienserinnen-Klostcr,  jetzt  adliges 
^amcnslift;  Klosterkirche  in  Ucbergangs-  und  goth.  Stil  aus 
^ern  13.  u.  14.  Jahrb.;  spätgoth.  Kronleuchter. 

Methlcr,  Pfdf  2'/^  Ml.  sww.  v.  Hamm.  —  Kirche  (Hallen- 
'Kirche)  im  Uebergangsstil  aus  dem  13.  Jahrb.,  mit  vielen  alten 
(^o.ch  .1250?)* Fresken,  „eine  architectonische  u.  malerische  Perle 
^uter  den  deutschen  Dorfkirchen**. 

Soest)  Kreisstadt  27«  Ml.  NgO.  v.  Arnsberg;  Eisenb. 
I»  *  1502:  Job.  Gropper,  Sohn  eines  hics.  Bürgermeisters, 
J^^chmals  Propst  zu  St.  Gereon  in  Cöln,  f  in  Rom;  gelehrter  u. 
J^i  Her  Gegner  der  ev.  Lehre,  bisweilen  auch  Irenikcr.  Nach  dem 
^»^ scheinen  des  Augsb,  Interims  führte  er  hier  den  kath.  Cultu* 
Nieder  ein  (1548). 

II.  Personalien.  Vor  1796:  Gfrd  Dan.  K  mm  mach  er 
^^  Hauslehrer  hier  lebend,  f  ^^s  Pastor  der  ref.  Gemeinde  in 
^^Xberfcld;  origineller,  in  grossem  Segen  wirkender  Prediger. 

^  III.    Zur  kirchl.  Chronik,     l.  Die  erste  Erbauung  einer 

^^Jlrchc   zu  Ehren  des  heil.  Patroclus  und  die  Uebertragung 

^^iner  Gebeine  von-Troyes  hieher  wird  dem  Erzb.  Bruno  v.  Cöln 

^^Tuder  König  Otto^s  L,    Mitte  des  10.  Jahrh.)    zugeschrieben. 

^i"n  in  der  Kirche  vorhandenes  wunderthätiges  Bild,  „der  grosse 

^ott  von  Soest**,  jetzt  nur  von  Holz,  früher  von  Silber,  wird 

^^1:  ein  Path engeschenk  Karls  des  Gr.  an  Wittekind  ausgegeben. 

2.  Nach  der  Absetzung  Heinr.  d.  Löwen  (1180)  eignete  sich 
^erErzb.  v.  Cöln,  Reinhold  Graf  v.  Dassel,  die  Stadt  an.  AVegen 
Beeinträchtigung  ihrer  Privilegien  fiel  dieselbe  1440  vom  CÖlner 
Erzb.  Dietrich,  Graf  v.  Mors,  ab  und  unterwarf  sich  dem  Hrzg 

Job.  I.  v.  Cleve  (Grafsch.  Mark),   der  sie  gegen  ein  erzbischöll. 

Heer  von   60,000  Mann    tapfer    vertheidigte    (Soester    Fehde 

H47— 49)* 
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8.  1526:  Beginn  reformatorischer  Bewegungen.  Es 
predigte  hier  der  in  Begleitung  des  sächs.  Kurprinzen  anwesende 
Frdr.  Myconius  (Mecum)  aus  Gotha.  1532  Kirchenordnung 
nach  dem  Muster  der  Bugenhagen'schen  (Braunschw.).  Mit  dem 
Herzog  Johs  v.  Cleve,  der  durch  sein  Edict  vom  8.  April  1533 
nur  halbwegs  reformiren  wollte,  hatten  die  hiermit  nicht  zufrie- 
denen Soester  längere  Auseinandersetzungen.  —  Luther  musste 
den  Stadtrath  vor  dem  Antitrinitarier  Joh.  Campanus  warnen, 
der  sich  hier  aufhielt;    ,|in  ihm  sei  der  Teufel  der  Stadt  Gast.*' 

4.  1548  infolge  des  Augsb.  Interims  kath.  Reaction. 

5.  Während  des  30jähr.  Kriegs  hatte  die  Stadt  viel  zu 
leiden.  1622  wurde  sie  von  PIrzg  Clirn  v.  Braunschw.  eingenommen, 
1636  von  kaiserl.  Kriegsvölkern*  verwüstet. 

IV.  Kirchen.  (Soest  die  „Metropole  der  kirchl.  Kunst 
Westfalens".)  1.  Der  Dom  zu  St.  Patroclus,  kath.  (erster  Bau: 
III,  I.  Auf  ihn  bezieht  sich  die  Inschrift  an  einem  Pfeiler  des 
Portals:  Bruno,  Othonis  Magni  frater,  hujus  ecclesiae  fundator, 
t  9^5*)  Jetzt  3schiffige  Pleilerbasilica  von  bedeutenden  Dimen- 
sionen (16,711  rhein.  Q'  inn.  Flächenraum),  aber  mit  schmalen 
Seitenschiffen.  Das  Mittelschifl,  ursprünglich  mit  Flachdecke,  ist 
nachträglich  überwölbt.  Das  QuerschifT  hat  in  jedem  Flügel  eine 
Apsis.  Rechtwinkliger  Chor  mit  grosser  Hauptapsis.  Die  Krypta 
unter  demselben  ist  beseitigt  und  der  Chor  dadurch  erniedrigt« 
Nur  unter  der  Sacristei  (an  der  Südseite  des  Chors)  fmdet  sich . 
noch  eine  Gruftkirche.  Westliche  Vorhalle  mit  Empore.  West- 
fa^ade  mit  quadratischem  Thurm.  —  Der  Bau  im  roman.  und 
Uebergangsstil  aufgeführt  (mit  vereinzelter  Gothik)  gehört  dem 
12.  u.  13.  Jahrh.  an,  die  Westfa9ade  wohl  der  2.  Hälfte  des  12. 
Jahrh.  — Wandmalereien  aus  der  roman.  Periode  [in  welchem 
Thcile  der  Kirche?];  Glasmalereien,  wahrschcinl.  aus  d.  Ende 
des  12.  oder  Anf.  des  13.  Jahrh.,  die  ältesten  nächst  denen  im 
Augsburger  Dom.  —  Hier  stand  ehemals  der  jetzt  im  Berliner 
Museum  (S.18)  beßndliche  Patrocluskasten  (Reliqüienschrein).  [Wo 
hat  man  den  obenerwähnten  (III,  i)  „grossen  Gott  von  Soest" 
zu  suchen?] 

S.  Petrikir  che  in  der  Nähe  des  Doms;. Langhaus  mit  Pfeiler- 
und Säulenwechsel,  roman.  u.  Uebergangsstil  aus  dem  12.,  Chor, 
mit  7  Seiten  des  Zehnecks  schlicsscnd  (selten),  strenggoth.  aus 
dem  13.  Jahrh.  Vor  dem  nördl.  Portal  eine  romanische,  kreuz- 
gewölbte Vorhalle.  Schöne  Giebel  des  Querschiffs,  der  südliche 
mit  einem  schlanken  Portal  im  Uebergangsstil,  der  nördl.  mit 
einem  grossen  Radfenster  und  reich  ornamentirtem  Portal.  Im 
südl.  Seitenchor  ein  spätgoth.,  „derb-realistisches*'  Altarschnitz- 
werk mit  bemalten  Seitenflügeln. 

3.    Nlcolaicapelle,  nahe  beim  Dom,  roman,  aus  dem  12. 
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Jahrh.  (restaurirt),  zweischiffig  mit  tonnengewölbtem  Ostchor  und 
einer  Westempore.  Im  Chor  und  in  der  Apsis  roman.  Wand- 
gemälde aus  der  I.Hälfte  des  13.  Jahrh.:  der  thronende  Christus 
mit  den  Evangelisten  und  Aposteln  nebst  dem  heil.  Nicolaus,  in 
Umrisszeichnungen. 

4.  Marienkirche  zur  Höhe  (Maria  in  altis),  eine  Hallen* 
kirche  mit  Pfeilern  im  Uebergangsstil,  aber  mit  fast  launenhaften 
Unregelmässigkeiten,  „eine  versteinerte  Baumcister-Caprice**,  aus 
dem  I.  Viertel  des  13.  Jahrh.  (der  nicht  in  der  Axe  des  Mittel- 
schiffs gelegene  Thurm  ist  älter).  Bemcrkenswerth  ein  Altarbild 
auf  Goldgrund  (Kreuzigung),  eines  der  Hauptwerke  der  westfiiL 
Malerschule. 

6.  Marienkirche  zur  Wiesen  (Maria  in  pratis,  Wiesen* 
kirche),  evangelisch,  goth.  1314 — 1429  erbaut  (Meister:  Johannes 
Schdndeler),  1850  ff.  restaurirt.  Drei  gleich  hohe,  aber  nicht 
gleich  breite  Schiffe,  im  Osten  mit  drei  Polygonabschnitten 
schliessend,  wegen  der  Leichtigkeit  und  Kühnheit  der  Pfeiler* 
construction  bewundemswerth  (Fortführung  und  Verästung  der 
Säulen  in  das  Gewölbe  ohne  Anwendung  des  sonst  um  den  Hals 
des  Pfeilers  geschlungenen  Blätterkranzes).  Hohe  Fenster  mit 
Glasmalereien.  „Auf  einem  Glasgemalde  der  nördl.  Seitenthürp], 
das  heil.  Abendmahl  vorstellend,  fehlt  der  westfälische  Schinken 
nicht  auf  der  Tafel  des  Herrn."  Thürme  aus  d.  15.  Jahrh.  Ein 
Hauptschmuck  des  Aeusseren  ist  das  südl.  Portal  (am  Theilungs* 
pfosten  eine  Madonna  mit  dem  Kinde).  Im  Innern  ein  steinerner 
Altar- (Tabernakel-) bau,  der  zu  den  besten  Arbeiten  dieser  Art 
aus  dem  15.  Jahrh.  gehört.  Im  südl,  Seitenschiff  grosser  Flügel* 
altar  (holzgeschnitztes  Mittelstück  mit  bemalten  Flügeln).  Bild 
am  Antipendium  des  Hauptaltars  auf  Goldgrund  mit  Tempera- 
färben  (aus  der  l.  Hälfte  des  14.  Jahrh.);  bemerkenswerthe  ge- 
stickte Altartücher  auf  dem  Hauptaltar.  Altarbild  mit  Flügeln 
im  südl.  Nebenchor  (Kreuzigung)  v.  J.  1376,  der  altcöln.  Schule 
angehörig.  Altarbild  im  nördl.  Nebenschiff  v.  J,  1473.  „Bei  der 
Restauration  fand  man  ein  werthvolles  mittelalterliches  Werk  der 
Sculptur  und  Malerei,  ein  Crucifix  mit  Nebendarstellungen,  1471 
von  einem  Meister  Dietrich  v.  Dortmund  restaurirt.** 

6.  Thomaskirche  im  Uebergangsstil "  mit  roman.  Resten? 
Chor  goth.  ausd.  13.  Jahrh.  Wandgemälde  aus  der  rom.  Periode. 

7.  Paulskirche,  goth.  aus  dem  14.  u.  15.  Jahrh.;  Mi- 
noriten- (Franziskaner-)  Kirche,  goth.  aus  d,  15.  Jahrh.;  Wal- 
purgiskirche  (jetzt  Magazin),  goth.  aus  d.  15.  Jahrh. 

V,    Rettungshäus „Walpurgisstift**. 

DrUggrelte^  Bauerschaft  1V4  Ml.  sws.  v.  Soest,  zu  Delecke 
gehörig.  —  Polygon-Ca pelle  (i2eckig  mit  2  Säulenkreisen)  ro- 
manischen Stils,  aus  dem  12.  Jahrh. 
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Werl,  Stadt  2  MI.  WgS.  v.  Soest;  Eisenbahn.  —  Kaiser 
Heinrich  II.,  der  Heil,  oder  Fromme,  wurde  hier  zum  Kaiser 
gewählt. —  Goth.  Pfarrkirche;  Altarbaldachin.  Wunderthätiges 
Marienbild,  zu  welchem  stark  ge  wall  fahrtet  wird. 

LippstUdt,  Kreisstadt  5  Ml.  nnö.  v.  Arnsberg;  Eisenb. 

!•  Zur  kirchl.  Chronik,  l.  Die  Mönche  des  hiesiger 
Augustinerklosters  sandten  ihre  Ordensbrüder  Joh.  Westermant 
u.  Herrn.  Koiten  nach  Wittenberg  zu  Luther,  die  dann  um  152; 
hier  unter  grossem  Zulauf  das  Evangelium  predigten.  Dadurc' 
wurde  Lippstadt  die  Wiege  der  Reformation  für  die  Grafscha' 
Mark.  Als  1533  die  Stadt  vom  Ilrzg  v.  Clcve,  Jülich  u.  Mat 
und  dem  Grafen  zur  Lippe  belagert  und  genommen  worden  vr^ 
wurden  zwar  die  4  cv.  Prediger  ausgewiesen,  aber  die  Fürst« 
bewilligten  auf  kräftige  Vorstellungen  des  Raths  und  auf  V^ 
Wendung  vieler.  Grafen  und  Herren  bald  wieder  die  AnstellaX 
von  Predigern  Augsburgischer  Conf. 

2.  Nach  1685  (Aufhebung  des  Edictsv,  Nantes)  Organisati  ^ 
der  hies.  französischen  Gemeinde  (R(^fugi6s  aus  der  Cha^ 
pagnc)  vornehmlich  durch  die  Bemühungen  des  hies.  Regierung 
Statthalters  ITnr.  v.  Briquemault,  Barons  v.  St.  Loup. 

IL    Kirchen.     1.    Grosse  Marienkirche,   roman.,  119 
geweiht,  in  der  i.  Hälfte  des  13.  Jahrh.  Umbau  des  Langhause 
1478 — 1506  Anbau  eines  neuen  Chors  (mit  Chorumgang).     Im  J 
1864  entdeckte  man  unter  der  Tünche  der  Seitenwände  des  alte 
Chors  alte,   wohl  aus  d.  13.  Jahrh.   stammende  Fresken.    Pyrö 
midales  Tabernakel  mit  Reliefs  aus  d.  Ende  des  15.  Jahrh. 

2.  Stiftskirche  (freiadl.  Stift)  St.  Maria,  Hallenkirchi 
im  Uebergangsstil  aus  d.  13.  Jahrh. 

3.  Nicolaikirche,  Hallenkirche  im  UebergahgsstiL aus  d. 
13.  (12.)  Jahrh.  —  4.  Jacobikirche,  goth.  aus  d.  13.  Jahrh. 

III,  Verschiedenes.  Protest.  Fräuleinstift.  —  Evang 
Vereinshaus  mit  christl.  Gesellen-Herberge  „zur  Heimath" 

GoHCke,  Stadt  172  Ml.  osö.  v.  Lippstadt.  —  Goth.  Pfarr- 
kirche v.  J.  1469  mit  roman.  Resten.  —  Stiftskirche  (adl 
Fräuleinstift,  946  gestiftet)  im  roman.  und  Uebergangsstil  au! 
dem  12.  u.  13.  Jahrh. 

Envittc,  Pfdf  Vs  Ml.  so.  von  Lippstadt.  —  Kirche  (adl 
Frauenstift)  im  roman.  u.  Uebergangsstil,  aus  d.  12.  Jahrh. 

Kiithcil,  Stadt  3  Ml.  SOS.  von  Lippstadt.  —  Pfarrkirche 
im  Uebergangsstil,  aus  d.  13.  Jahrh. 

Anrechte,  Pfdf  iV«  Ml.  sd.  von  Lippstadt.  —  Interessante 
goth.  Kirche. 

Ucimiiig:liauseii9  Pfdf  i  Ml.  wsw^  v.  Lippstadt.  —  Früher 
Cistertienserinnenkloster.  ^  Kirche,  ursprüngl.  roman. 
aus  d.  12.  Jahrh.,  mit  späterer  Gothik. 
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Rheinprovinz. 
Regierungsbezirk  Coble*nz. 

Coblcnz  (Koblenz) 9  Hauptstadt  des  Rcg.-Bez.,  am  Rhein; 
Eisenb,;  ehemai.  Residenz  der  Kurf.-Erzbisch.  v.  Trier. 

T.  *  25.  Jan.  1776:   Joh.  Joseph  Gör  res,  Sohn  eines  hies» 
Hoiai^ändlers ,  auf  dem  bies.  Gymn.  gebildet,   1801 — 6  und  dann 
^'ieder  1808—19  Lehrer  an  dems.,  f  als  Prof.  der  Geschichte  in 
München;  Vertreter  eines  vergeistigten  Katholicismus,  bedeuten- 
der  ^litarbeiter  der  auf  seine  Anregung  gegründeten  „Historisch- 
Politischen  Blätter". 

!!•    f   1.    II.  Dec.  1819  (an  seinem  Geburtstage)  Frdr.  Gfrd 

..^^   V.  Schenkend     .  f ,    hiesiger  Regierungsrath;    der  fromme 

Sänger  des  deutschen  Befreiungskriegs.    In  der  Nähe  des  Mainzer 

I^jhors   (im  Süden  der  Stadt)  ist  ihm   ein  Denkmal  gesetzt  (Erz- 

^üste  auf  schwarzem  Marmorpöstament). 

2.  28.  April  1841:  Joh.  Chrn.  Wlh.  Augusti,  Prof.  d.  Th. 
^  3onn  und  Dir.  des  ev.  Consist.,  in  Bonn  begraben;  Dogmen- 
jescliichte,    Denkwürdigkeiten  aus   der  christl.  Archäologie. 

III,  Versch.  Personalien.  1.  1430  ff.  war  Nie.  Cu- 
5^X1  US,  gelehrter  theol.  Schriftsteller  zur  Zeit  des  Basler  Concils, 
*^^can*  des  St.  Florinstifts.  Hier  begann  er  seine  freisinnige 
^cHrift  „De  catholica  concordantia". 

2.    Hier  lebte  1738—48   am  Hofe  des  Kurf.-Erzb.  Frz  Grg 

^»    Schönbom  als  dessen  Official  u.  Geh.  Ralh  Joh.  Nie.  v.  Hont- 

'^^itn,  nachmal.  Weihbisch,  v,  Trier;  Geschichtsschr.  der  Kirche 

^^d  des  Erzstifts  Trier,  Verf.  einer  freisinnigen,  unter  dem  Namen 

J^stinus  Febronius   erschienenen  Schrift,  in  welcher  er  die 

A^utorität  der  Concilien  und  der  Bischöfe  gegenüber  der  römischen 

^^yiHe  kräftig  vertheidigte.    Die  von  ihm  ausgesprochenen  Grund- 

satze  wurden  die  Grundlage  der  unter   dem  Namen  Coblenz er 

•^^^tikel  1769  gestellten  Anträge,    sowie   der  Emser  Punctation 

^om  J.  1786. 

IV.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Eine  sinnreiche  Legende 
^Uählt:  Eine  fromme  Jungfraii  St.  Ritza  wohnte  am  Ufer  des 
Rheinstroms,  der  Stadt  Coblenz  gegenüber,  und  so  oft  drüben 
die  Glocke  der  St.  Castorskirche  (V,  1)  läutete,  schritt  sie  freien 
Busses  über  den  Rhein,  um  in  jenem  Gotteshause  zu  beten.  Das 
AVasser  trug  sie,  wie  wenn  eine  Brücke  drüber  hingebreitet  wäre. 
Eines  Tages  aber,  da  stürmisches  Wetter  war  und  der  Strom 
Wellen  warf,  nahm  sie  aus  Vorsicht  einen  Stab  mit,  und  siehe, 
da  sie  mitten  im  Flusse  war,  fing  sie  an  zu  sinken.  Da  gedachte 
sie  an  das  Wort  des  Herrn  zu  Petro :  O  du  Kleingläubiger,  warum 
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zweifeltest  du?  warf  den  Stab  fort  und  fasste  Vertrauen.  Da  schritt 
sie  leicht  und  sicher»  wie  sonst,  über  den  Strom  hin  und  kam 
zum  Ufer. 

2.  Erzb.  Hetti  weihte  836  den  von  ihm  begonnenen  ersten 
Bau  der  Castorskirche  (V,  i.)  und  errichtete  dabei  ein  Colle- 
gium  regulirter  Chorherrn.  Gleichzeitig  wurden  die  Reliquien 
St.  Castors  von  Garden  hieher  gebracht. 

3.  Kaiser  Heinrich  II.  schenkte  dem  Erzb.  Poppo  lOtS 
seinen  hiesigen  Königshof. 

4.  Erzb.  Hcinr.  II.  (v.  Vinstingcn)  stiftete  hier  um  1275  ci» 
Beguincnkloster.  Derstlbe  erbaute  1280  die  alte  kurfürstl» 
Burg  an  der  Mosclbrücke  (jetzt  Fabrik  lackirter  Blechwaarex^)» 
Die  Moselbrücke  selbst  verdankt  ihren  Ursprung  dem  um  das 
Erzstift  sehr  verdienten  Erzb.  Bai  du  in  (1307 — 54). 

5.  Erzb.  Jac.  I.  gab  dem  Domcapitel  u.  Collegiatstift  «u 
St.  Castor  145 1  neue  Statuten. 

0.  Erzb.  Jac.  III.  errichtete  ein  Jesuitencollegium  cur 
Festigung  des  Katholicismus  (15 81).  Sein  Nachf.  Johs  VU.  do* 
tirte  dasselbe  und  übertrug  ihm  den  Unterricht  in  den  Schul on 
der  Stadt  (1582).    1585  gründete  derselbe  hier  ein  Priesterseminar. 

7.  Erzb.  Karl  Casp.  (v.  d.  Leyen)  stiftete  1659  das  Ct'^r- 
meliterklostcr. 

8.  Erzb.  Clem.  Wenceslaus  (1768 — 1802)  verwandelte  das 
Jesuitencolleg  in  ein  Schulcolleg.  Auch  erbaute  er  das  kur- 
fürstl.  Residenzschloss  am  Rhein  im  SO.  der  Stadt. 

0.    1769:  Die  Coblenzer  Artikel  (III,  2). 
•      V.    Kirchen,     l.   Die  Pfarrkirche  zu  St.  Castor,  auf  der 
durch  den  Einfluss  der  Mosel  in  den  Rhein  gebildeten  Landspit«*» 
vierthürmig  mit  eigenthümlich  breiter  Apsis;  erster  Bau  (Pfcil^«'* 
capitäle  im  Vorbau)   im  9.   oder  10.  Jahrh.  (IV,  2);    der  jctz^ß^ 
Bau  romanisch   (ii 57— 1208)  mit  späterer  (1498)  Gothik  der  Grc*« 
wölbe.    Im  Chor  das  Grabdenkmal  des  Erzb.  Cuno  (v.  Falk^^' 
stein,  t  13S8),  Tumba  mit  Sculpturen  an  den  ScitenwändeUf  ^^ 
der  Zeit  des  vollendeten  goth.  Stils.    In  der  Nische,  in  welc»^^^ 
der  Sarkophag  steht,    ein  restaurirtes  Wandgemälde    auf  G^^     * 
grund  (Christus  am  Kreuz)  v.  J.  1388.  —  Bronzecrucifix  auf  ^^ 
Hochaltar,  Nürnberger  Arbeit  v.  J.  1685. 

3.    Florinskirche  (ev.),  unweit  der  Mosel,  rechts  von  ^ 
Brücke,   2thürmig,  roman.  au5  dem  12.  Jahrh.   (1 124?  die  W^*  * 
fa9ade  noch  älter)  mit  späterer  (Thürme)  Gothik  v.  J.  1356. 

3.  Liebfrauenkirche,  mit  2  hohen  Thürmen,  spätroin^^' 
Bau  (1242— S9)  ^i^  späterer  Gothik  (1404—31);  1853  restaori^' 
neuer  goth.  Hochaltar  und  neue  Glasgemälde. 

4.  Dominikanerkirche,  goth.,  nach  1239,  jetzt  Mili**^* 
xnagazin;  Hospitalkirche,  goth.  aus  d.  t^,  Jahrh.;  George^*  . 
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kirclie,  gothisch  1618;  Jesuitenkirche»  1609 — 17,  interessante 
Mischung  gothischer  Anlage  mit  den  Formen  des  Renaissancestils. 

Tl..  Christi.  Herberge  „zur  Heimath'S  Castorstr.  25. 

£hreubrcitstciii(Thal-£hreiil)r.)9  Stadt  mit  Festung,  gegen- 
über Coblenz,  am  lUicin;  ursprünglich  eine  Römer-,  später  eine 
erzbischöfl.  Trier'sche  Festung.  (Der  Erzb.  vr.  Trier  wohnte 
bis  1280  (s;  S.  351  bei  Coblenz:  IV,  4)  bald  hier,  bald  in  Trier. 
—  Hier  soll  früher  der  Kopf  des  heil.  Apostels  Matthias  auf- 
bewahrt worden  sein,  den  der  Erzb,  v.  Trier  Otto  Gf  v.  Ziegen- 
hain (1418 — 30)  nach  Trier  bringen  Hess. 

Obcnvcrth,  Inselgut  V4  ^^^^  sd.  v.  Coblenz.  —  Ehemals 
ein  1143  gestiftetes  adl.  Benedictinerklo  ster,  jetzt  landwirth- 
schaftlichen  Zwecken  dienend. 

StoIzciifelH)  Schloss  Va  ^^^*  '^^*  ^'  Coblenz,  am  Rhein,  um 
die  Mitte  des  13.  Jahrh.  stark  befestigt,  bisweilen  Residenz  der 
Erzb.  V.  Trier.  —  Burgcapelle  mit  neueren  Fresken  von 
Deger  (Schöpfung,  Sündenfall,  die  ersten  Opfer,  Hauptmomente 
des  Erlösungs Werks). 

GttlSf  Pfdf  Va  Ml.  sww.  V.  Coblenz,  an  d.  Mosel.  —  „Alte 
Kirche"  im  Uebergangsstil.  „Neue  Kirche"  in  roman.  Stil, 
voit  Lassaulx. 

Cobcrii  (Covern,  Kobcru),  Pfdf  1V2  Ml.  sww.  v.  Coblenz, 
an  d.  Mosel.  —  Schon  im  J,  348  soll  der  heil.  Maxi  minus 
<s.  Trier)  den  heil.  Lubentius  zum  Priester  für  die  hiesige 
Kirche  verordnet  haben.  —  Auf  der  Oberburgr  (oder  Altcil- 
1>urg:)  bei  Cobern  die  Burg-Capelle  des  heil.  Matthias.  Sic 
bildet  ein  Sechseck,  an  dessen  ösll.  Seite  die  als  Dreiviertelkreis 
geformte  Apsis  sich  anschliesst.  Mit  Ausnahme  der  Spitzbogen, 
•welche  im  Innern  die  Pfeiler  zu  einem  Sechseck  verbinden, 
herrscht  fast  durchweg  der  kleeblattförmige  Rundbogen  vor. 
Die  Capelle  wurde  von  einem  Kreuzfahrer  vermuthlich  im  Anf. 
des  13.  Jahrh.  erbaut. 

Mosehveiss,  Pfdf  V«  Ml.  wsw.  v.  Coblenz.  —  Kirche  in 
roman.  u.  Uebergangsstil.  , 

Bciidorf,  Md.  1  Ml.  nwn.  v,  Coblenz,  am  Rhein.  —  Spät- 
roman. Kirche  (gewölbte  Basilica)  aus  dem  12.  Jahrh. 

Siiyil,  Fl.  mit  Schloss  1V4  Ml.  NgW.  v.  Coblenz. 

I.  f  29.  Aug.  1825:  Mart.  Boos,  seit  Juni  1819  (evang. 
lehrender)  kath.  Pf.  hier;  vormals  kath.  Pf.  von  Gallneukirchen 
bei  Linz;  der  „Prediger  der  Gerechtigkeit". 

IL  Kirche  einer  ehemal.,  unter  Erzb.  Jobs  I.  v.  Trier 
(regierte  1190 — 1212)  gestifteten  Prämonstratenserabtei,  ein- 
schiffig im  Uebergangsstil,  Chor  goth.,  mit  6  Seiten  des  Acht- 
ecks schliessend  (selten).     Spätroman.  Taufstein. 

Nied«nverih,  Df  Va  Ml.  non.  v.  Coblenz,  am  Rhein.  —  Hier 
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war  ehemals  ein  Jagdschloss  des  Erzbisch,  v.  Trier  und  eiz 
Ciatertienscrinncnkloster,  welches  l8oi  aufgehoben  wurde 
Klosterkirche»  goth.  (um  1500). 

Tallcudai^  Stadt  Vs  M^*  ^o^-  ^^n  Coblenz,  am  Rhein.  — 
Neuere  drcischiffige  Kirche  in  roman«  Stil  mit  Chorumgangi  v. 
Lassaulx.  Glasgemäldc  in  der  Fensterrose  des  südl.  Kreuzflügels 
nach  Hess'  Entwurf,  v.  Ainmüllcr  (thronende  Maria). 

SchUiistadt  (Scliönstlldtcr  Kloster),  ^U  Ml.  non.  v.  Coblcnz. 
—  Ehcmal.,  1143  gestiftetes  Nonnenkloster,  jetzt  Pfeifenfabrik. 
Ruine  der  Kirche  im  Uebergangsstil. 

St.  00211*9  Kreisstadt  5V4  M^*  sos.  v.  Coblenz,   am  Rhein 

1.  *  II.  Oct.  1702:  Joh.  Ldw.  Schlosser,  Sohn  des  hics 
Past.  Phil.  Casimir  Schi.,  f  als  Hauptpastor  in  Hamburg;  voi 
ihm  eini^jp  Lieder  (Ich  sehe  dich  mit  Beten  etc.).. 

ir.  f  1.  611  (nach  einer  Inschrift  in  der  Stiftskirche:  S.  Go» 
monachus  Gallus  obiit  DCXI,  nach  Anderen  575):  St.  Goa« 
ein  Einsiedler  aus  Aquitanien,  der  sich  hier  anbaute,  zu  Ehre 
der  heiligen  Jungfrau  eine  Capelle  errichtete,  gegen  Arme  uo 
Fremde  eine  ausgedehnte  Gastfreundschaft  übte  und  unter  de 
umwohnenden  Heiden,  auch  jenseit  des  Rheins  missionirte.  Siel^ 
auch  m,  I.    Sein  Fest:  6.  Juli. 

2.  Im  Kloster  St.  Goar  (III,  i).soll  der  von  Karl  d.  Gr.  7^ 
besiegte,  durch  eine  Reichsvcrsammlung  zu  Ingelheim  zum  To^ 
verurtheilte  und  mit  seiner  Familie  hieher  verwiesene  Bayer f^ 
herzog  Thassilo  II.  795  gestorben  sein,  nachdem  er  J* 
Mönchsgewand  genommen  hatte.  Von  Anderen  wird  irrthümlic 
Lorsch  als  sein  letzter  Aufenthalt  bezeichnet. 

III.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Nach  dem  Tode  Goar 
{II,  i)  wallfahrtetc  man  zu  dessen  Grabe,  weil  bei  demselb^: 
Wunder  geschehen  sein  sollten.  Mönche,  welche  .sich  bereit 
bei  Lebzeiten  des  Heiligen  um  ihn  gesammelt  hatten  (Goarszell^ 
setzten  anfangs  seine  Gastfreiheit  fort.  Als  aber  der  i.  Abt  d^ 
Klosters  Prüm  die  Zelle  besuchte  und,  weil  diese  verarmt  wa- 
nicht  mehr  die  vorige  Gastfreundschaft  fand,  wendete  er  sie 
an  König  Pipin,  der  ihm  die  Fürsorge  für  die  Zelle  überlni 
und  durch  königliche  Spenden  erleichterte.  Da  hierauf  der  Bise f 
V.  Trier  auf  den  Besitz  der  Zelle  Anspruch  machte,  erklärt 
Karl  d.  Gr.  782  auf  einem  Reichstage  zu  Lippspringe  die  Nicde  J 
lassung  für  ein  Eigenthum  der  Abtei  Prüm,  bei  welcher  «« 
auch  verblieb,  nachdem  sie  durch  weitere  Schenkungen  zu  einer 
Benedictinerkloster  gewachsen  und  1137  in  ein  Collegiatstift  vcr 
wandelt  worden  war.  (Wandelbert,  ein  Mönch  des  Kloster 
Prüm  schrieb  um  839  eine  Vita  St.  Goar's.) 

2.    Zur  Reformationszeit  ging  das  Stift  ein,  daSt.Goardf^ 
«rste  Stadt  am  Rhein  war,  in  welcher  unter  Ldgr,  Phil.  v.  HeueSi 
Oormania  sacra.  03 
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durch  Adam  Kraft  aus  Fulda  evangelische  (ref.)  Lehre  einge- 
führt ward  (1527).     Die  Gebeine  des  Heiligen,  die  früher  einmal 
zeitweilig    des    Kriegs    wegen   nach    Garden   geflüchtet    worden 
waren,  blieben  zwar  hier,  wurden  aber  nicht  weiter  verehrt,  bis 
das  Grab  St.  Goar's  im   30jähr.  Kriege  1626  von  den  Spaniern 
eröffnet  und  seine  Reliquien  mitsammt  der  uralten,  in  der  Sacristei 
der  Stiftskirche  aufgestellten  Bibliothek  fortgeschafft  wurden  (an- 
ßcbl.  nach  Spanien).  —  Man  sagte  im  Mittelalter  dem  Heiligen 
nach,  dass   er  keinen  Rheinreisenden  vorüberfahren  Hesse,   der 
nicht  seine  Andacht  hier  verrichtet  hätte.     Selbst  Karl  d.  Gr.^ 
der  dies  einmal    versäumt,   sei    von  einem    gefährlichen  Nebel 
^herfallen  und  kaum  gerettet  worden.    Daraus  bildete  sich  später 
der  Gebrauch,  dass  vorüberfahrende  Schifl'er  sich  durch  Anlegung 
ßincs  Bandes  um  den  Hals   dem  heil.  Goar  dienstbar  erklären 
^Ussten  (das  sogenannte  „Hänseln"). 

8.  1629  durch  die  Spanier  Wiedereinführung  katholischen 
'"ottesdienstes;  1631  durch  Gustav  Adolf  von  Schweden 
'Urückgabe  der  Stiftskirche  an  die  Evangelischen.  1654  Grün- 
^Bg  einer  besonderen  kath.  Gemeinde. 

IV.  Ev.  Stiftskirche,  1444—69  in  der  Zeit  des  Verfalls 
^x*  Gothik  erbaut  (1842  f.  restaurirt),  mit  der  über  dem  Grabe 
t.  Goar's  (tl,  l  u.  HI,  i)  erbauten  und  768  geweihten  Krypta 
'^d  mehreren  Grabmälem  hessischer  Landgrafen  im  Renaissance- 
il  (Ende  des  16.  Jahrb.).     Spätgoth.  steinerne  Kanzel. 

Kheilifels,  Burgruine  nahe  bei  St.  Goar.  —  Graf  Diether 
•  Reiche  von  Katzenellenbogen  erbaute  hier  1245  an  Stelle 
x^^es  Klosters,  Mattcnbcrgr,  eine  Burg.  —  Der  hier  rcsidirende 
^grf  Ernst  v.  Hessen-Rheinfels  trat  1652  in  Cöln  zur  kath. 
-irche  über,  nachdem  er  hier  im  J.  vorher  ein  Religionsgespräch 
^'"ischen  kath.  u.  luth.  Theologen  h-atte  halten  lassen.  —  Ruine 
^x  goth.  Schlosscapellc  vom  J.  1315.  (Das  Schloss  wurde 
'S7  von  den  Franzosen  zerstört). 

Obcnvcscl,  Stadt  7*  Ml.  SgO.  v.  St.  Goar,  am  Rhein. 

I.  *  Anf.  des'  15.  Jahrb.:  Job.  v.  Wesel,  eigcntl.:  Job, 
•Xichrath,  f  in  Mainz;  namhafter  Vorläufer  der  Reformation. 

II.  Zur  kirchl.  Chronik.  1525  nach  dem  Reichstag  zu 
Örnberg  hielten  hier  die  Kurfürsten  v.  Trier  u.  Cöln  und  der 
falzRraf  Ludwig  eine  erfolglose  Zusammenkunft  zur  Privat- 
^»alhung  in  Bctrcfi*  des  damals  um  sich  greifenden  Luthcrthums. 
^an  verschob  Alles  auf  den  bevorstehenden  Reichstag  zu  Speyer.. 

IIL  Kirchen,  l.  Marienkirche,  goth  1308— 31,  mit 
-"hönem  Lettner.  Am  Westende  des  sudl.  Seitenschiffs  eine  kleine 
Darstellung  des  heil.  Grabes.  Viele  gute  Grabdenkmäler.  Mehrere 
^^tarbilder,  besonders  ein  grosses  Werk  aus  d.  Anf.  des  16.  Jahrb. 
^Uf  15  Feldern  die  dem  jüngsten  Tage  vorangehenden  Ereignisse)» 
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.    8.    Martinskirche,  goth.,  mit  nur  einem  (nördl.)  Seitei^ 
schiff  und  einem  zinnengekrönten  Thurme.    Im  Seitenschiff  ein^ 
vorzügliche  Madonnenstatue  aus  d.  Zeit  der  Gothik. 

8.  Wernerskirche,  goth.,  angeblich  über  einem  Gewölbe 
erbaut,  in  welchem  die  Juden  1287  den  Knaben  Werner  marter* 
ten  und  tödteten.  Auf  dem  Gemälde  des  Hauptaltars  ist  die 
ganze  greuliche  Geschichte  abgebildet. 

4.    FranziskaneXkirche  (Ruine),  goth. 

Bneharncli,  Stadt  iVa  Ml.  sos.  v.  St.  Goar,  am  Rhein.  — 
„Wenn  der  Rhein  sehr  niedrig  steht,  zeigt  sich  der  Bacchus- 
stein (ara  Bacchi)  im  Wasser  neben  der  Rheininsel,  welcher 
der  Stadt  den  Namen  gegeben." 

I.  Personalien.  Hier,  wo  sein  Vater  seit  1804  Pf.  war, 
verlebte  Wlh.  Ocrtel  (geb.  1798  inHom;  daher:  W.  O.  v.  Hörn; 
Volks-  und  Jugendschriftst. :  Friedel,  die  Spinnstube,  die  Maje 
etc.,  t  ii^  Wiesbaden)  seine  Kindcrjahre.  1814  wurde  sein  Vater 
nach  Manubnch  versetzt. 

II.  Pfarrkirche  (Peterskirche,  auch  Templerkirche  ge- 
nannt) im  Ucbcrgangsstil  aus  dem  12.  Jahrb.,  mit  bedeutenden 
Emporen  und  in  schlanken  Verhältnissen;  Einzelnes  goth.  *- 
Auf  der  Höhe  über  der  Stadt  die  Ruine  des  Chors  einer  gegen 
Ende  des  13.  u.  Anf.  des  14.  Jahrh.  erbauten  goth.  Werners- 
kirche,  deren  Stil  „in  der  Reinheit  seiner  Formen  von  allen 
mittelrheinischen  Bauten  der  Fa9ade  des  Cölner  Doms  am  nächsten 
verwandt  ist"  (Kugler).  Nur  das  Fenster  an  der  nördl.  Ecke 
des  Chors  scheint  späterer  Zeit  anzugehören.  Üeber  den  heil. 
Werner,  dessen  Leichnam  nach  der  Reformation  in  Bacharach 
beerdigt  worden  sein  soll,  s.  oben  bei  Oberwesel:  III,  3. 

Mauubadi,  Pfdf  iV«  Ml.  SgO.  v.  St.  Goar.  —  1820—35: 
Wilh.  Oertel,  (W.O.  v.  Hom),  Pfarrverweser  u.  Nachf.  seines 
von  Bacharach  hicher  versetzten  Vaters  (s.  o.  bei  Bacharach:  I). 

Kciclieustcill  oder^  Falkcnburg*.  Burgruine  1V4  Ml.  sos.  v. 
Bacharach.  —  Unterhalb  derselben  die  Clomcnskil'chc,  kleine  spät- 
roman.  Basilica.  Spätgoth.  Chorstühle  „mit  mancherlei  Schnurren". 

Illrzcnach,  Pfdf  ^4  Ml.  nww.  v.  St.  Goar.  —  Ehemal.  reiche 
Propste i.     Kirche  in  roman.  u.  goth.  Stil  (um  iiio). 

ISoppard,  Stadt  i^h  Ml.  nw.  v.  St.  Goar,  am  Rhein;  eine 
bereits  vor  der  Missionsthätigkcit  des  heil.  Goar  (f  611)  christ- 
liche Rümcrstadt. 

I.  Pfarrkirche  aus  dem  12.  u.  13.  Jahrh.  in  roman.  u. 
XJebergangsstil,  mit  zwei  durch  einen  Gang  verbundenen  Thürmen. 
—  Carmeliterkirche,  goth.,  mit  unreinem,  der  Kanzel  gegen- 
über gelegenen  Seitenschiffe; '  geschnitzte  Chorstühle;  Grabmal 
des  Joh.  V.  Eltz  und  seiner  Gemahlin  (f  1548),  „eines  der  edelsten 
deutschen  Werke  des  16.  Jahrh."  (Kugler). 
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IL  Asyl  für  jugendliche  Verbrecher  in  dem  ehemaligen 
Kloster  St.  Martin.  —  Eine  Viertelst,  davon  entfernt  das  Magda- 
l.euxcn-Asyl  „Bethesda",  seit  1856. 

„Bei  Boppard  lag  ehemals  die  Abtei  Fcternach,  von 
Kaiser  Fricdr.^  1157  als  ein  Doppelkloster  für  Mönche  und 
NoTxnen  Augustinerordens  gestiftet,  1643  ^^  das  Jesuitencollegium 
in  Coblenz  verkauft." 

KrcuKunch  (Crcuzn.,  Croutxu.),  Kreisstadt  8  Ml.  sws.  v. 
Col>lenz,  am  Rhein. 

I.  Prediger.  1685 — 87:  Hnr,  Horch,  Hofpred.  hier;  der 
»Grottfried  Arnold  der  reform.  Kirche  Deutschlands";  zuletzt  in 
Marburg. 

II.  Kirchen.  Carmeliterkirche,'goth.,  wahrsch.  aus 
^*  I3.  Jahrh.  —  Paulskirche,  QuerschifT  u.  Chor  goth.  aus  d. 
14»  Jahrh. —  Liebfrauenkirche,  goth.  (1400(1.),  jetzt  Scheune. 

III.  Verschiedenes.  Station  der  Londoner  Juden- 
nii  s  sionsgcscllsch.  (Missionar  Stockfcld ,  von  hier  aus  bes.  in 
Hessen  thätig.)  —  Christi.  Gesellen-Herberge  „zur  Heimath". 

I]($ckclhcim,  Df  1V4  Ml.  sw.  v.  Kreuznach. 

*  im  J.  1098:  Hildegard  Gräfin  v.  Sponheim,  die  nach- 
nialige  fromme  und  gdehrte,  namentlich  durch  ihre  Offenbarungen 
Ofisiones)  berühmt  gewordene  Aebtissin  des  von  ihr  gestifteten 
ßenedictinerinnenklosters  auf  d.  Ruppertsberge  bei  Bingen  (S.  357). 

Soberilhclin,  Stadt  27»  Ml.  sww.  v.  Kreuznach. 

I.  1835—63:  Wilh.  Oertel  („W.  O.  v.  Hörn"),  Pf.  u. 
S^p.  hier  (s.  S.  357  bei  Hörn). 

II.  Spätgoth.  Kirche. 

Sponheim  (Spanheim))  Pfdf  u.  Burg  1V4MI.W.  v.  Kreuznach. 
,  ^  I.  Ehemal.  Benedictinerabtei,  1044  von  Grafen  V.  Spon- 
^^^tn  gestiftet.  Kirche  in  roman.  und  Uebergangsstil  (mit  Resten 
^Usivischen  Fussbodcns  aus  verschieden  gefärbten  Ziegeln). 

II.    Im  Febr.   1482   trat  der   20jährige  Joh.   Trithemius, 
^^f    einer  Reise   durch  ein  Unwetter   hier  festgehalten,    in  das 
Riesige  Kloster  und  wurde  bereits  am  29.  Juli  des  folg.  Jahres 
J^n.  den  Klosterbrüdern  einstimmig  zum  Abt  gewählt.  Er  brachte 
^^s    Kloster  zu  neuer,  bes.  wissenschaftlicher  Blüthe;  Verfasser 
^Iiätzbarer  historischer  (Chronicon  Hirsaugiense)  und  ascetischer 
^diriften,  für  Reformation  seines  Ordens  (Bursfelder  Congregation) 
^Sonders  thätig.  Die  Humanisten  Reuchlin,  Celtes,  Wimpheling, 
^/'^kheimer  etc.  suchten  ihn  hier  auf.     Im  Jahre  1504  benutzten 
Einige  missvergnügte  Mönche  seine  Abwesenheit,  um  das  wohl- 
geordnete Kloster  wieder  in  Unordnung  zu  bringen.     Aus  Ver- 
^^uss  über  die  Zerstörung  seines  Werks   verliess  er  die  Abtei 
^^   J.  1506;    t  ^^s  Abt    des   Schottenklosters    zu    St.  Jacob    in 
^ürzburg. 
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Arm  Knm  ais  is.eiiquie  nacn  sponncim  aurcn  a.d(  in 
1302  Plünderung  des  Klosters" durch  die  Truppen  Kaiser  A 
doch  wurde  dasKlosler  durch  ein  bei  der  Plünderung  ah 
thülig  erkanntes  Marienbild  bald  wieder  zur  Blütbe  { 
Gegen  Ende  des  15,  Jahrh.  war  die 'Disciplin  des  Klost 
gesunken;  die  Bingener  bemächtigten  sich  der  ~Gebä' 
befestigten  sie  gegen  Pfahgr.  Philipp.  Nach  den  Verh 
des  ßojähr.  Kriegs  wurde  das  Kloster  nach  Eubingen 
wohin  auch  die  Reliquien  kamen.  Von  der  Kirche  (ro 
1140)  stehen  nur  noch  einige  Grundmauern. 

MHnstcr  „bei  «hiffcn»,  Pfdf  1%  Ml.  non.  v.  Ki 
an  d.  Kahe.  —  Kirche,  spätgolh.  mit  roman.  Reiten. 

MclHcnlieiin,  Ob.-Amisstadt  10  Ml.  sd,  v.  Coblenz 
homburgisch). 

I.  1567—68:  Pantalcon  Weiss  (gen.  Candidas)  B 
nachmals  Sladtpf.  in  Zweibrücken;  anfangs  luth,,  spätei 
ein  Hauptbe forderer  des  Calvinismus  in  der  Pfalz, 

IIa    Spätgothisclie  Kirche  mit  durchbrochenem  Tl 

Hcrxlielm,  Fl.  iV«  Ml.  nnw.  v.  Meisenheim.  —  I7 
hier,  als  am  Geburtsorte  seiner  Mutler,  bei  dem  hies. 
Hofmnnn  cbrüisch  studierend:  Joh.  Phil.  Freseniui 
Senior  Ministerii  in  Frankfurt  a,  M.j  gesegneter  Pred. 
soTger,  Verf.  eines  verbreiteten  Communionbucbs  &c.  ] 
richtete  täglich  die  hies.  Jugend  eine  Stunde  im  Christel 

Slmnicrn,  Kreisstadt  5°/h  Ml.  sws.  v.  Coblenz, 

I.  Spätgoth.  Pfarrkirche,  mit  stattlichen  Grabder 
von  Gliedern  des  pfalzgr.  Simmern'schcn  Hauses  (Ren: 

2.   TTHm^  dos  if,.    -tahrhunArrtS 
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nana«:  W.  O.  v.  Hörn),  Sohn  des  hies.  Pf.  Pet,  Paul  Oertel; 
zulotzt  Pf.  u.  Sup.  in  Sobemheim,  f  als  Emer.  in  Wiesbaden; 
Volles-  u.  Jugendschriftsteller  (Friedel,  Spinnstube,  Maje  etc.). 

Enkirch,  Fl.  Vs  ^1«  sw.  v.  Zell  (Kreisstadt  6V4  Ml.  sw.  v. 
Cotlenz),  an  d.  Mosel.  —  Mit  Resten  eines  röm.  Tempels. 

Starkenburgr,  Df  i  Ml.  sws.  v.  Zell,  an  d.  Mosel.  —  Mit 
der  gleichnamigen  Burg,  ehemaligen  Residenz  der  Grafen  v.  Spon« 
hcim-Starkenburg.  Gfin  Laurette  v.  Starkenburg  hielt  1328  den 
Erzb.  Balduin  v.  Trier  (reg.  1308 — 54)  wegen  Gebietsverletzung 
gefangen  und  erbaute  von  dem  für  ihn  gezahlten  Lösegeld  die 
Gräfinburg  bei  Trarbach  (s.  u.). 

Traben,  Fl.  1V4  Ml.  ssw.  v.  Zell,  an  d.  Mosel.  —  Spätgoth. 
Kirche. 

Trarbach,  Stadt  1V4  Ml.  ssw.  v.  Zell,  an  d.  Mosel. 

I.  1671  Pastor  u.  Insp.,  1673'birkenfeld.  Cons.-Rath  hier:  Joh. 
Heinr.  Horb,  bis  1678,  zuletzt  Hauptpast.  in  Hamburg,  f  ohne 
Amt  in  Steinbeck;  Vorkämfer  des  Pietismus,  Spener's  Schwager. 

II.  Ruinen  der  GrSliinburg'  (deren  Erbauung  s.  ob.  bei 
Starkenburg),  1734  von  den  Franzosen  geschleift. 

III*    Goth.  Kirche  (Hallenkirche). 

Der  Wcllstcin  in  der  Nähe  von  Trarbach,  seltsam  auf- 
einander gelegte  Felsen,  welche  für  ein  altes  heidn.  Grab- 
denkmal gehalten  werden. 

Marieuburg:,  Klosterruine,  zur  Pfarrei  Kaimt  (w.  Zell  gegen- 
^J>er  an  d.  Mosel)  gehörig.  —  Ehemal.,  1127  (Andere  1157)  aus 
e>nem  festen  Schlosse  entstandenes  Augustinerinnenkloster, 
dessen  Insassen  1515  unter  Papst  Leo  X.  nach  dem  benachbarten 
Kloster  Stuben  versetzt  wurden.     Jetzt  Ruine. 

Stuben 9  verfallenes  Kloster,  am  rechten  Ufer  der  Mosel 
zv^ischen  den  auf  dem  linken  Moselufer  gelegenen  Pfarrdörfern 
^'*emm  (7*  Ml.  ssw.  v.  Cochem)  u.  Eller  (^/g  Ml.  sws.  v.  Cochem). 
"^  Hhcmal.  Augustinerinnenkloster,  1136  von  einem  reichen 
^^2inne,  Namens  Egelolf,  unter  Beihilfe  des  Abtes  Richard  v. 
^pringiersbach  gestiftet  und  dem  h.  Nicol.  geweiht*).  —  In  der 
^Ute  des  13.  Jahrh.  wurden  dem  Kloster  durch  benachbarte 
^Hter  bewunderungswürdige  Arbeiten  (Gemälde)  aus  der  Sophien- 
^«"chc  in  Constantinopel  geschenkt,  als  diese  Stadt  von  den 
K.reuzf'\hrem  erobert  und  jene  Kirche  ausgeplündert  worden 
>  "^ar.  —  Hieher  wurden  unter  Leo  X.  die  Nonnen  des  Klosters 


*)  Nach  Anderen  ist  die  Stifterin:  Gisela,  die  Braut  eines 
*>^Uters  v.  Huntheim.  Als  dieser  seine  Braut  besuchen  wollte 
ttnd  auf  der  Mosel  hergefahren  war,  sprang  er  zu  früh  aus  dem 
Schiffe  und  ertrank,  worauf  Gisela  das  Kloster  Stuben  baute. 
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Marienburg   (an  d.  Mosel,   s.  ob.)  versetzt.  —   1793  wurde  das 
Kloster  verlassen  und  verfiel.     Ueber  den  Verbleib  der  oben 
erwähnten  Kunstschätze  ist  nichts  bekannt. 

Mcrl,  Pfdf  V4  ^11«  nwn.  V.  Zell,  an  d.  Mosel.  —  Kirche 
mit  bemerkenswerthem  Altarschrein  (um  1520). 

Aldegrund,  Df  i  Ml.  nwn.  v.  Zell,  an  d.  Mosel.  —  Mit  ur- 
alter Kirche  (roman.  Kirchthurm). 

Cochem  (Kochcin,  Kochliciiii)^  Kreisstadt  sVs  Ml.  sw.  v. 
Coblenz,  an  d.  Mosel.  —  Mit  den  Trümmern  eines  alten  Schlosses, 
das  1240  an  das  Erzstift  Trier  kam  und  im  14.  u.  16.  Jahrh.  oft 
Sitz  der  Erzb.  von  Trier  war. —  Spätgoth.  (Chor)  Pfarrkirche- 
Bruttigr  („Protcgr"),  Pfdf  »/,M1.  osö.  V.  Cochem  an  d.  Mosel. 

*  1493:  Pct.  Schade  (gewöhnl.  Petrus  Mosellanus  gen.^9 
-f  als  Prof.  der  griech.  und  lat.  Sprache  in  Leipzig;  Restaurator 
der  altclass.  Studien  in  Sachsen,  thätiger  Beförderer  der  Wissen- 
schaften und  dadurch  der  Reformation,  mit  den  Reformatoren» 
in  lebhaftem. Verkehr  stehend. 

EdJgcr,  Pfdf  7^  Ml.  sd.  V.  Cochem,  an  d.  Mosel.  —  SpU- 
goth.  Kirche.  —  Schöne  spatgoth.  Monstranz. 

EUcr,  Pfdf  Vh  Ml.  SWS.  V.  Cochem.  —  Der  heil.  FridoÜ  «» 
^s.  Kloster- Säckingen)  gründete  hier  im  6.  oder  7.  Jahrh.  ci** 
St.  Ililariusklostcr,  wenn  anders  der  Ort  jjSt«  llclora**  an  de^ 
Mosel  das  jetzige  Eller  ist  (wahrscheinlicher  das  jetzige  St.  Avol^ 
in  Lothringen). 

Ulineii  (Uclmcu),  Fl.  2  Ml.  nww.  von  Cochem.  —  Spä-^' 
goth.  Kirche  aus  d.  15.  Jahrh. 

Schwanciiklrcho,  Kirche  zur  Gemeinde  Rös  (Df  i'/i  Ml«  a^^* 
V.  Cochem)  gehörig;  spätgoth.  Bau  (um  1473).    Göth.  Tabemakc** 

Cloitcii,  Pfdf  %  Ml.  nö.  V.  Cochem,  an  d.  Mosel.  —  Zwc»' 
schiffige  spätgoth.  Kirche  aus  d.  15.  Jahrh. 

Cardcii,  Pfdf  iVa  Ml.  noö.  v.  Cochem,  an  der  Mosel.  ^^ 
Hier  soll  um  die  Mitte  des  4.  Jahrh.  der  h.  Castor,  ein  vo^ 
h.  Maximin  geweihter  Priester,  am  Moselufer  ein  Gotteshaus  c^* 
baut  haben,  das  ihm  zu  Ehrpn  im  12.  Jahrh.  in  einö  Stiftskircb^ 
mit  drei  Thürmen  verwandelt  wurde.  836  wurden  St,  Castor  * 
Reliquien  nach  Coblenz  gebracht.  —  Stiftskirche  im  goth,  «*• 
XJcbergangsstil  (13.  Jahrh.);  Taufstein  (die  obere  Peripherie  voi» 
Säulen  getragen),  goth.  Altarschrein  mit  Terracotta-Figuren. 

,    Trels,  Fl.  1%  ML  onö.  v.  Cochem,  an  d.  Mosel.  —  Sp5^- 
goth.  Kirche. 

Mayen,  Kreisstadt  3Ve  Ml.  WgS.  v.  Coblenz,  —  Gotb. 
Pfarrkirche.  —  „In  Mayen  zeigt  man  noch  den  Thurm,  iß 
welchem  Golo,  der  Haushofmeister  des  Pfalzgrafen  Siegfried  v. 
Mayenfeld,  die  heilige  Genovefa  v.  Brabant  gefangen  hielt.** 
(S.  auch  S.  361 :  Frauenkirche). 
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'^  Lonnlgr,  Pfdf  1%  Ml.  OSO.  v.  Mayen.  —  Roman.  Kirche 

(^ebcrrcste  eines  Rundbaus;  Chor  aus  dem  13.  Jahrb.). 

Mttnstermnifcld  (M.-Mayf.,  M.  Im  Malcnfcld),  Fl.  i^/^  Ml. 
so.  V.  Mayen.  —  Die  Sladt  verdankt  ihr  Entstehen  dem  im  12» 
Jahrh.  hier  gegründeten  Collegiatstift  Martins-Münster. 

!•  *  20.  April  1800:  Hnr.  Klee,  f  ^^s  Prof.  in  München; 
bedeutender  kath.  Dogmatiker,  theol.  Gegner  v.  Hermes. 

II.  Versch.  Personalien.  Nach  1430:  Nie.  Cusanus 
(cißcntl.ChrypfTss« Krebs),  Propst  hier,  f  2U  Todi  in  Italien  als  Car- 
dinal u.  Bisch.  V.  Brixen;  gelehrter  u.  freisinniger  theol.  Schriftst.^ 
Theilnehmer  am  Baseler  Concil  (i43i-*-49),  Vertheidiger  der  Stel- 
lung des  Concils  über  dem  Papste,  zuletzt  jedoch  päpstlich  gesinnt.. 

III*  Martinskirche,  im  Uebcrgangsstil  des  13.  Jahrh» 
begonnen,  bis  1332  goth.  fortgesetzt.     Altarschrein. 

Ilatzcnport,  Pfdf  2%  Ml.  so.  v.  Mayen,  an  d.  Mosel.  — 
Goth.  Kirche  aus  d.  15.  Jahrh. 

Lauch,  Hofgut  iVa  M^-  NgO.  von  Mayen,  Pfarrei  Wehr,  am 
Laacher  See.  —  1.  Ehemalige  Benedictinerabtei,  1093  unter 
Erzb.  Egilbert  v.  Trier  v.  Hnr.  H,  Pfalzgrf  bei  Rhein,  gestiftet^ 
II12  unter  Erzb.  Bruno  aufs  neue  fundirt  und  bestätigt,  im  Mittel- 
alter durch  Gastlichkeit  berühmt  (ein  ganzer  Flügel  des  Haupt- 
gebäudes war  nur  für  Fremde  bestimmt,  ein  anderer  nur  für 
Arme  u.  Kranke),  1474  der  Bursfelder  Congregation  beigetreten» 
1802  aufgehoben  und  in  eine  Meierei  verwandelt.  Die  Kloster- 
gebäude sind  seit  1863  Eigenthum  des  Jesuitenordens  und  wurden 
bis  1872  von  Mitgliedern  desselben  bewohnt. 

a.-  Abteikirche,  Tuffsteinbau,  217'  1.,  105'  br.,  54'  h.,  1093 
begonnen  und  nach  mehreren  Unterbrechungen  1156  vollendet» 
ein  in  seinem  Grundriss,  wie  in  der  Entfaltung  seines  Aussen- 
baus  gleich  bedeutendes  Bauwerk  roman.  Stils,  Pfeilcrbasilica 
mit  Ost-  u.  Westchor,  östl.  u.  westl.  Querschiff  u.  6  Thürmen 
(Kuppel  über  der  Vierung  des  östl.  Querschiffs.  »  Die  Apsis  des 
'  (späteren)  Westchors  ist  aussen  von  einem  (gleichfalls  späteren» 
Ende  des  12.  Jahrh.)  1859  restaurirten  Kreuzgang  umgeben,  wäh- 
rend die  Kreuzgänge  sich  in  der  Regel  an  eine  Langscite  der 
Kirche  anschliessen.  In  der  Kirche  das  Grabmal  des  Stifters. 
Ueberreste  musivischer*Arbeit  aus  verschieden  gefärbten  Ziegeln. 
Unter  dem  Ostchor  eine  kleine  Krypta. 

TOnnisstoJn  (T^luiiesst,  9  verstümmelt  aus  Antoniusstein)» 
Kloster  2  Ml.  non.  v.  Mayen.  —  Ehemal.,  im  15.  Jahrh.  gestif- 
tetes Carmeliterkloster. 

Obcr-Moudigr,  Pfdf  V^  Ml.  nnö.  v.  Mayen.  —  Spätgoth. 
Kirche. 

Nickenich,  Pfdf  i^a  Ml.  nnö,  v.  Mayen.  —  Roman.  Kirche 
mit  spätgoth.  Chor. 
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buchs  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  der  heil.  Genovefa  (Gen 
Frankreichs.  (S.  auch  S.  359  bei  Mayen  0.  unten  bei  And« 
Andeniacll,  Stadt  (eine  der  ältesten  Städte  am  Rhei 
Erzbislhum  Cöln  gehörig)  l^|^  Ml.  nw.  v.  Coblenz,  am 
Bisenbahn. 

1.  Personalien.  1.  Hier  predigte  auf  Bitte  des  1 
lisch  gesinnten  Erzb.  Hermann  v.  Coln  im  J.  1543  Erasm 
cerius,  der  Reformator  Nassau's. 

2.  Hnr.  Klee,  namhaflcr  kathol.  Theolog  (geb.  iSot 
lebte  hier  bei  seinen  dem  Gewerbstande  angehörigen 
einen  Tiicil  seiner  Kinderjahrc. 

II.  Kirchen.  Pfarrkirclie  mit  4  Thfirmen  (von 
der  nordöstl.  dem  11.  Jabrh.  angehört),  roman.  u.  Ueberg: 
(12.  Jahrh.)  mit  ausgedehnten  Emporen«  bemerkenswerthei 
portal  u.  roman.  Taufstetn,  dessen  obere  Peripherie  von 
getragen  wird.  —  Franziskanerkirche,  goth,,  15.  Jal 
Ansehnliche  Ruinen  eines  grossartigen  ehemal.  ersbis 
Palastes,  gegen  Ende  des  15.  Jahrh.  erbaut,  1688  vi 
Franzosen  zerstört. 

St.  TlioiDllB,  eliemal.  Augnstlnerinnenkloster 
SSO.  V.  Andernach.  —  Roman.  BegriLbnisscapelle  >u 
Ende  des  13.  Jahrh. 

Adcililu,  Kreisstadt  6'/)  Ml.  w.  v.  Cobleni,  am  gleichn 
Bache.  —  Kirche  im  Ucbergangs-  u.  goth.  Stil.  $chni 
des  Hochaltars  (weiss  übermalte  Statuetten  der  Apoiti 
aus  dem  Anf.  des  lÖ.  Jahrh.     Roman.  Taufstein. 

Wailderatll,  Pfarrweiler  l'/«  Ml.  soö.  v.  Adenau.  — 
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Alinveilcr,  Kreisstadt  5V4  Ml.  nw.  v.  Coblenz,  an  d.  Ahr. 
—  Ehemal.  Franziskanerkloster  auf  dem  Calvarienberge,  in 
welchem  sich  jetzt  eine  stattliche,  von  Ursulinerinnen  geleitete 
weibliche  Erziehungsanstalt  befindet.  —  Gothische  Pfarr- 
kirche, Ende  des  13.  u.  Anf.  des  14.  Jahrh.  erbaut  (die  Quer- 
arme zu  polygonen  Seitenchören  gestaltet,  die  Emporen  späterer 
Zusatz). 

Ileimcrshciin,  Pfdf  "/^  Ml.  ö.  von  Ahrweiler.  —  Kirche 
im  Uebergangs-  u.  goth.  Stil  (der  Spitzbogen  vorherrschend). 

Sinzigr,  Stadt  iV«  Ml.  OgS.  v.  Ahrweiler;  Eisenb.  —  In 
der  spätroman.  Kirche  (Tuffsteinbau)  aus  der  l.  Hälfte  des  13. 
Jahrh.  ein  Flügel-Altarwerk  von  dem  sogen.  Meister  der 
Lyversbergischen  Passion  (in  Cöln)  aus  d.  2.  Hälfte  des  15.  Jahrh. 
(Mittelbild:  Christus  am  Kreuz;  Himmelfahrt  und  Tod  Maria). 
"*  Als  erste  Gründerin  der  hiesigen  Kirche  wird  die  Kaiserin 
Helena,  Mutter  Constantin's  des  Gr.,  genannt. 

Nieder- Brclssigr,  Fl.  2  Ml.  soö.  v.  Ahrweiler,  am  Rhein. 
Mit  den  Resten  eines  Malteser  Tempelhofes, 

Obcr-Breisstg',  Pfdf  2  Ml.  soö.  v.  Ahrweiler.  —  Kirche 
im  Uebergangsstil. 

Khciucck,  Schloss  2Vg  Ml.  soö.  v.  Ahrweiler,  am  Rhein.  — 
In  der  Schlosscapelle  Fresken'  von  Steinle  (*  1810):  die  acht 
Seligpreisungen;  ein  Marmorcrucifix  von  Achtermann,  In  einem 
Saale  das  Bild  Heinrichs  IV.  in  Canossa  von  Begas  (1836). 

Altcnuhr,  Fl.  6  Ml.  nww.  v.  Coblenz,  an  d.  Ahr.  —  Ro- 
^anisch-goth.  Kirche  (Pfeilerbasilica) ;  roman,  Taufstein, 

Noiilicmvcrth,  Inselgut,  zur  Pfarrei  Oberwinter  (s.  u,)  gehörig. 
7^  Ehemal,,  1117  gestiftetes  Benedictinerinnenkloster.  Die 
Jetzigen  Gebäude  sind  nach  einem  Brande  1771  aufgeführt. 

Obcnviiitcr,  Fl.  iVa  Ml.  noö.  v.  Ahrweiler,  am  Rhein. 

I.  1723  ff. :  Petrus  Jansen,  Past,  hier,  zuletzt  Prof.  d.  Th. 
jÄ  iDuisburg;  rcf.  Liederdichter  in  Neander'scher  Art  (lieber  Wol- 
^^*i,  über  Sternen;  Gott  der  Liebe,  ew*ger  Vater  etc.). 

II.  Spätgoth.  Kirche. 

Kemag'Cllf  Stadt  1%  Ml.  onö.  v,  Ahrweiler.  -^  Katholische 

Pfarrkirche  in  roman.  und  Uebergangsstil,  1246  geweiht,  mit 

^P^iterer  Gothik.  —  Christi.  Gesellen-Herberge  „zur  Heimath". 

Der  Apolliiiarisbergr  1V4  Ml.  noö,  v.  Ahrweiler,  am  Rhein, 

^^    Remagen  gehörig.  —  Auf  demselben  eine  weithin  sichtbare, 

^^^rthürmige   goth.   Kirche   (mit   schönen  Fresken   von.  Deger, 

•^^dr.  und  Karl  Müller  und  Ittenbach:  Leben  M»iriä,  Jesu  und 

^^s  h.  Apollinaris,  und  dem  Grabe  des  h.  Apollinaris  —  nach 

'^«r  Legende  Bisch,  v.  Ravenna),  welche  Grf  Fürstenberg-Stamm- 

^pim  in  den  J.  1838—1852   an  Stelle  einer  älteren  Apollinaris- 

Wrche  durch  den  Cölncr  Dombaumeister  Zwirncr  erbauen  Hess. 
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An  der  Westfa^ade  die  Statuen  des  h.  Apollinaris»  neben  dem 
Portale  der  h.  Franziscus  und  die  h.  Paula, 

Neuivicdy  Kreisstadt  i'/«  Ml.  nw.  v.  Coblenz»  am  Rhein; 
Eisenbahn. 

I.  *  17.  Febr.  1769;  Joh.  Baptist  v.  Albertini»  aus  einer 
Oraubündtnischen  Familie,  f  als  Bisch,  der  Brüdergem.  in  Ber* 
thelsdorf;  Liederdichter  (Brenne  hell,  du  Lampe  meiner  Seele  etc.)* 

II.  Schule.  13.  Sept.  1759:  Eröffnung  einer  Knaben« 
Pensionsanst.  der  Brüdergem.  (IV,  i).  Eine  Mädchenanstalt 
ging  1794  wieder  ein. 

Um  1770  ward  in  der  hies.  Anstalt  erzogen:  Carl  Bernhard 
Garve  (*I763),  nachmals* Pred.  in  Berlin  u.  Neusalz  a.  O.,  t  ^"^ 
Herrnhut;  gcistl.  Sänger  der  Brüdergem.  (Komm  herein,  Haupt 
der  Deinen;  Gieb  deinen  Fried  uns  etc.). 

III.  Versch.  Personalien.  1.  1744  f.  lebte  hier:  Joh. 
Chrn  Edelmann,  pantheistischer  Schwärmer  u.  Lästerer,  fceson* 
ders  im  Wittgensteinischen  thätig. 

2»  1755  "•  59  besuchte  Graf  Nie.  Ludw.  v.  Zinzendorf» 
der  bekannte  Erneuerer  der  Brüdergem.,  die  hies.  kleine  Gemeinde. 

8.  In  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrh.  stand  Frl.  Sus.  Kath.  ▼• 
Klettenberg  in  Frankfurt  a.  M.  (in  den  „Bekenntnissen  einer 
schönen  Seele"  v.  Göthe  geschildert)  mit  der  hies.  Brüdergem. 
in  Verbindung. 

4.  1780  besuchte  die  Gemeinde:  Aug.  Glieb  Spangenberg» 
seit  1762  Mitglied  der  Unitätsdirection,  f  i»  Berthelsdorf;  Bio- 
graph Zinzcndorfs,  „Idea  fidei  fratrum",  der  „Melanchthon  der 
Brüdergemeinde". 

IV.  Zur  Chronik.  1.  1750  liess  sich  hier  nach  der  Auf- 
lösung des  Herrnhaags  (s.  Herrngehaag)  auf  Einladung  des 
Grafen  Joh.  Frdr.  Alex.  v.  Wied  eine  Schaar  französischer 
Glieder  derBrüdergem.  nieder.  Die  kleine  Gemeinde,  welche 
in  ihren  Anfängen  mit  mancherlei  äusserlichen  Schwierigkeiten 
zu  kämpfen  hatte,  verlor  allmählich  ihren  französischen  Charakter 
und  baute  sich  in  einem  eigenen  Viertel  der  Stadt  an.  (Auch 
Mennoniten  und  Quäker  hier). 

a.  1773  wurde  die  Gemeinde  durch  die  hieher  sich 'Wenden- 
den Glieder  der  aufgelössten  Gemeinde  Marienbom  (s.  d.)  verstärkt. 

8.  1784  (27.  Febr.  bis  4.  März)  grosse  Gefährdung  der  Co- 
lonie  durch  eine  Rheinüberschwemmung;  gnädige  Bewah- 
n»ng,  insbesondere  auch  des  damals  im  Bau  begriffenen  neuen 
eemeinsaals,  welcher  16.  Oct.  1785  eingeweiht  wurde. 

4.  Im  August  1795:  Kriegsnoth  ßeschiessung)  durth  die 
^ranzosen  unter  Bernadottej  29.  Sept.  1796  Erstürmung  der  Stidt 
durch  die  Oestreicher.  '^       ^     ^^  ^ 

Hammörstoln,  D'f  mit  Burgruine  1V4  Ml.  nw.  v.  Neuwied 
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—  EhemaL  festes  kurtrier'sches  Schloss.  Auf  demselben  ver- 
v^eilte  Kaiser  Heinrich  IV.  als  er  1105  von  seinem  Sohne  Hnr.  V. 
>^erfolgt  ward.  Im  jojähr.  Kriege  wurde  die  Burg  v,  Schwe- 
den u.  Spaniern  belagert  und  1650  zerstört. 

Ithciu-1h*ohI,  Pfdf  i7g  Ml.  nw.  v.  Neuwied,  am  Rhein.  — 
Kirche,  1855  ^^^  erbaut. 

Itoinndscckf  Burgruine  4  Ml.  nnw.  v.  Neuwied.  —  Ruine 
eines  11 20  von  £rzb.  Frdr.  I.  v.  Cöln  erbauten  Schlosses. 

Erpel,  Stadt  sViMl.  nw.  v.  Coblenz,  am  Rhein.  —  Kirche 
iö   Oman,  und  (Chor)  Ucbcrgangsslil. 

tJnkcIy  FI.  47«  Ml.  nnw.  v.  Neuwied,  am  Rhein,  —  Goth.. 
Kirche.  Taufstein,  das  Becken  von  SÜulcn  getragen  (Ucbcr- 
^angsstil). 

Linz,  Stadt  274  Ml.  nnw.  v.  Neuwied.  —  In  der  Pfarr- 
kirche (XJebergangsstil,  mit  späterer  Gothikv.  J.  1512)  ein  Altar- 
Wid  V.  J.  1463  (vom  Meister  der  Lyversbcrg' sehen  Passion). 

Xicdcr-Bicber  (Biebor) ,  Pfdf  V^  Ml.  n.  v.  Neuwied ,  an 
der  "Wied.  —  In  der  hies.  Kirche,  wo  seine  Eltern  ruhten,  ward 
^^   wahrscheinl.   in  Wied  verstorbene  Kurf.  und  Erzb.  v.  Cöln 
^^rmann  Graf  v.  Wied  (s.  u.  bei  Wied)  bestattet. 

Wied  (Alten -Wied),  Fl.  4V4  Ml.  nnw.  von  Coblenz,  am 
W'iedbache. 

f  (wahrscheinl.  hier)  15.  Aug.  1552:  Hermann  Graf  v.  Wie d^ 
^"^»•f.  u.  Erzb.  V,  Cöln,  wegen  Einführung  der  Reformation  von 
I*^pst  Paul  IIL  1546  abgesetzt  (s.  Cöln). 

Bommersdorf  (Bomersd.),  Rittergut  zur  Pfarrei  Heimbach 

l*^^^f  Vb  Ml.  OgN.  V.  Neuwied)  gehörig.  —  Ehemal.  Benedic- 

^^^''ier-,  später  Prämonstratenserkloster. —  Roman.  Kirche 

(}^Z5)  mit  späterer  Gothik.    Kreuzgang  u.  Capitelhaus  der  Abtei 

iw\  Uebergangsstil. 

Wetzlar,  Kreisstadt  (ehemal.  freie  Reichsstadt)  9  Ml.  noö» 
V.  Coblenz,  an  der  Lahn. 

I.  Prediger.  1796— -1802:  Gfrd  Menken,  Pf.  d.  deutsch- 
rcf.  Gemeinde  (III,  2)  hier,  f  als  Past.  prim.  emer.  in  Bremen; 
als  Pred.  (Homilieen),  Katechet  und  Seelsorger  der  Erweckung 
lebendigen  Christenthums  förderlich,  jedoch  ohne  Anschluss  an 
die  Kirche  (Ausbildung  der  eigenthümlichen  Versöhnungs-  und 
Heiligungslehre  des  Sam.  Collenbusch). 

II.  Versch.  Personalien.  Um  1705  Dr.  jur.  Vergenius^ 
später  Advocat  beim  Reichskammergericht  (III,  3);  Freund  und 
Vertreter  der  Pietisten,  eine  Zeit  lang  auch  der  Buttlarischen  Rotte 
(s.  S.  338  bei  Laasphe). 

III.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Um  die  Mitte  des  16. 
Jahrh.  (seit  1542)  war  der  Protestantismus  hier  zur  Geltung 
gebracht.     Das    Recht    freier  Religionsübung  wurde    der   Stadt 


Preussen  —  Rheinprovinz  —  Reg.-Bezirk  Coblenz«      H 

noch  durch  einen  Vergleich  mit  dem  Bisch,  v,  Trier  (unter  wc 
chem  die  hies.  Propstei  stand)  v.  6.  Oct.  1568  förmlich  bestätig 

2.  Um  1625 :  Niederlassung  reformirter  Niederländer,  den« 
der  Rath  das  Barfüsscrkloster  einräumte, 

3.  Gegen  Ende  des  17.  Jahrh.,  besonders  seitdem  das  Reich: 
kammcrgericht  von  Speyer  hiehcr  verlegt  worden  war  (i6c 
bis  1806),  gelangte  die  röm.  Kirche  wieder  zu  grösseren  Rechte: 

IV.  Der  Dom,  fast  alle  Bauformen  vom  11.  bis  16.  Jahrl 
repräsentirend.  Der  älteste  Thcil  des  Baus  (romanisch)  ist  d* 
„Hcidcnthurm"  im  NW.  (ir.  Jahrb.),  aus  rohem  Basalt  u.  San< 
Steinquadern  aufgeführt;  der  wcstl.  Thcil  des  Chors  zeigt  de 
UcbcrgangHslil,  der  ostl.  den  frühgoth.,  die  Südseite  der  Kircl 
ist  reingoth.,  die  nördl.  gehört  dem  14.  und  15.  Jahrhundert  ai 
Sculpturcnrciche  Portale  (das  Südportal  frühgothisch ,  am  Wcs 
portal  eine  Madonna  „von  edler  Fülle  u.  grossem  Liebreiz").  - 
Lettner  (an  demselben  unter  And.  2  höchst  lebendige  und  vol 
endete  sphinxälinliche  Gestalten).  —  (Nachricht  v.  J.  1756:  Di 
Sprichwort :  „Zu  Wetzlar  auf  dem  Dom  sitzt  der  Teufel  auf  cl€ 
Nonn'"  ist  daher  entstanden,  weil  in  der  Domkirche  eine  in  Stei 
ausgehauene  Nonne  steht,  welche  in  der  Hand  ein  Buch  und  ei 
Pater  noster  hat,  der  Teufel  ihr  aber  auf  den  Achseln  huckt  u» 
eine  sehr  spöttische  Miene  dazu  macht.) 

Brauui'cls,  Stadt  mit  Schloss  1V4  Ml.  wsw.  v.  Wetzlar.  - 
Goth.  Schlosskirche  aus  dem  15.  Jahrh. 

Altcilberg' ,  Kchdf  mit  Domäne  V^  Ml.  w.  v.  Wetzlar,  a 
der  Lahn.  —  Mit  ehemal.,  1180  gestifteten,  1802  aufgehobene 
Prämonstratenserinnenkloster.  Einschiffige  frühgothisch 
Klosterkirche  mit  Nonnenchor,  um  1267  erbaut ; .  Altarschrci 
mit  einer  sitzenden  Statue  der  Madonna  in  sehr  strenggothischci 
Stil,  wahrscheinlich  aus  dem  13.  Jahrb.;  Grabmal  eine»  Gräfe 
von  Solms-Braunfels  aus  der  2.  Hälfte  des  13.  Jahrb.;  Grabmi 
der  heil.  Gertrudis  v.  J.  1334. 

Grelfcnstcin,  Stadt  2  Ml.  nw.  v.  Wetzlar. 

I.  Gegen  Ende  des  17.  Jahrh.  lebte  hier  als  gräfl.  Soto^ 
scher  Canzlist:  Balth.  Chrph  Klopfer,  Separatist  u.  „Prophet* 
im  Verkehr  mit  dem  Prof.  Hnr.  Horch  in  Herbom  (s.  S.  356  ^* 
Kreuznach:  I);  1697  wegen  unsinniger  Schwärmerei  gcfangc 
gesetzt.  • 

IL   Roman.  Schlosscapeile  (Doppelcap.),  1686  neugebani 

Regierungsbezirk  Trier. 

Trler^  Hauptstadt  des  Reg.-Bez.,  an  d.  Mosel. 
!•    *    1.   Um  274  (nach  der  Legende  hier,  nach  Ander« 
wohl  richtiger  in  Bithynien):  die  heil.  Helena»  Mutter  Kaisei 
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"^.     Constantins  des  Gr.,  bekannt  durch  ihre  Pilgerfahrt  in's  heil.  Laiid 
^^     (326)  und  ihre  zahlreichen  Kirchenbauten«     Siehe  auch  von  ihr: 

»»«f    m,  2;  VII,  I. 

.  .  r  8.   Um  340  (nach  allgemeiner  Annahme  hier) :    der  heilige 

Ambro sius,  Sohn  eines  Fraefectus  praetorio  hier,  f  als  Bisch» 
von  Mailand  4«  April  397;  lateinischer  Kirchenvater,  entschie» 
dener  Gegner  der  Arianer,  Begründer  des  abendländischen  (am- 
brosianischen)  Kirchengesangs  (Morgcnlicd:  Aeterno  rerum  con* 
ditor;  Abendlied:  Deus  creator  oninium;  Weihnachlslied:  Vcni 
rcdemptor  gentium  etc.  Te  Deum  laudamus:  Ambrosianischer 
Lobgesang).    . 

3.  IG.  Aug.  1536:  Casp.  Olevianus,  Sohn  eines  kath.  Vaters,, 
des  Lies.  Bäckermstrs.  u.  Rathsmitglicds  Gerh.  v.  Olcwig  (s.  S.  375 
das  benachbarte  Df  Olewig),  f  ^^^  Prof.  in  Herborn;  der  „pfälzische 
Calvin",    Milverf.   des  Heidelberger  Katechismus.     Er  besuchte 
bis  1550  die  hies.  Schulen,   fand,   als  er  nach  7Jähr.  •  Studienzeit 
evangelisch  angeregt  heimkehrte,  nicht  wenig  stille  Freunde  der 
Reformation  vor,  studierte  nach  1558  bei  Calvin  in  Genf,  ward 
•  hier  1559  Lehrer  an  der  hohen  Schule  und  hielt  am  10.  August 
desselben  Jahres  seine  erste  Reformationspredigt  im  Schulgcbäude.. 
Später  predigte  er  in  der  Jacobskirche  mit  solchem  Erfolg,  dass 
sich  bald  die  Hälfte  der  Bürgerschaft  dem  Evangelio  zuwendete 
Ini  Sept.  erhielt  er  einen  Gehilfen  an  dem  Zwcibrücker  Superint^ 
Kunemann  Flinsbach.    Der  Erzb.  v.  Trier  Jobs  VI.  (v.  d.  Leyen,. 
'■eg.  1556 — 67)  widerstand  anfangs  durch  Verbote   der  vom  Ma- 
gistrat geschützten. ev.  Bewegung,  unternahm  aber  noch  im  J.  1559^ 
einen  förmlichen  Kriegszug  gegen  die   Stadt,   worauf  sich,   um 
^lutvergiessen    zu    vermeiden,    Olevian    mit    den    Häuptern    der 
Evangelischen  freiwillig  dem  Rath  als  Gefangener  ergab.   Hierauf 
^ard  dem  Erzb.,  der  die  Stadt  eingeschlossen  hatte,  der  Einzug 
^^stattet.     Olevian  ward  trotz  erzbischöfl.  Friedensverheissungen. 
alsbald  in  Untersuchung  genommen,  der  er  sich  auf  Vermittelung 
"^^lirerer  Fürsten  (Kurfürst  Friedrich  III.  v.  d.  Pfalz,  Pfalzgraf 
^^olfg,,    Ldgrf  Phil.  v.  Hessen)   nur  dadurch   entziehen  konnte,. 
^^Ss  er  seine  Vaterstadt  verliess.    Ihm  folgten  nach  und  nach  alle 
**v  angelischen. 

.4.  27.  Jan.  1701:  Joh.  Nie.  v.  Hontheim,  im  hies.  Jesuiten- 
^^lleg  für  die  Univ.  vorgebildet,  .1724  Dr.  jur.  hier,  1728  Assessor 
^^s.  Cons.,  1732—38  Prof.  jur.  hier,  1748  Weihbischof  v.  Trier, 
'  lier  (oder  auf  seiner  Besitzung  Monquintin  im  Luxemburgi- 
*^lien?)  2.  Sept.  1790,  anfangs  in  der  Simeonskirche  (VII,  7), 
H^Uter  in  der  Gervasiuskirche  (VII,  4)  unter  einem  einfachen 
^^^^rmorstein  beerdigt;  Geschichtsschr.  der  Kirche  und  des  Erz- 
^ifts  Trier,  Verf. . einer  freisinnigen  unter  dem  Namen  Justinus 
^«bronius  erschienenen  Schrift,  in  welcher  er  die  Autorität  der 
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Concilien  (gegenüber  der  röm.  Curie  kräftig  vertheidigte  (Gninc 
läge  der  „Emser  Punctation"  v,  J.  1786). 

II.  f  1.  385  (mit  6  Genossen  hingerichtet):  Priscilliar 
ein  reicher  und  gebildeter  Laie  aus  Spanien,  der  für  eine  selbs 
ständig  ausgebildete,  gnostisch-manichäische  Lehre  mit  übertrii 
bener  Askese  einen  grossen  Anhang  gewonnen  hatte.,  von  eine 
hier  gehaltenen  Synode  auf  die  Anklage  der  Bischöfe  Ithaciu 
V.  Sossuba  und  Idacius  v.  Emcrida  verurtheilt  und  trotz  de 
Widerspruchs  des  heil.  Martin  v.  Tours,  der  deshalb  384—5 
hier  war  und  auch  386  noch  einmal  wiederkehrte,  unter  der 
Usurpator  Maximus  hingerichtet  wurde;  der  erste  wegen  eine 
Ketzerei  hingerichtete  Christ. 

2.  I.  Juni  1035:  der  heil.  Simeon,  ein  sinaitischer  Monc 
aus  Babylon,  den  Erzb.  Poppo  (reg.  1016 — 47)  1028  von  eine 
Wallfahrt  nach  Jerusalem  mitbrachte  und  welcher  hier  bis  z 
seinem  Tode  als  Einsiedler  in  einem  Schlupfwinkel  der  Porta  nigr 
lebte  (1042  canonisirt).  Er  wurde  in  der  Porta  nigra  (s.  S.  375)  be 
graben,  von  welcher  ein  Theil  zu  einer  Simeonskirche  umgestalte 
ward*  Zu  Napoleon's  Zeit  wurde  der  hiermit  verbundene  Anba^ 
an  die  P.  n.  wieder  weggeräumt. 

3.  7.  Aüg.  1635:  Friedr.  v.  Spee,  als  Lazarethgeistliche 
(Jesuit)  unter  den  bei  der  Belagerung  (III,  19)  Verwundeten  hie 
thätig  und  von  diesen  angesteckt;  kathol.  Liederdichter  („Tnitc 
nachtigall"),  Gegner  der  Hexenprocesse. 

4.  2.  Sept.  1790  (wahrscheinlich  hier):  Hontheim  (I,  4). 

III.  Das  Bisthum  (Erzbisth.)  und  die  Bischof«^ 
(Erzb.,  Kur-Erzb.);  Anfänge  des  Christcnthums.  (Wenn  eJ 
auch  Sage  ist,  dass  Trier  von  Trebeta,  einem  aus  Assyrien  cnt 
flohenen  Stiefsohn  der  Semiramis,  gegründet  worden  ist,  so  is 
die  Stadt  doch  eine  uralte.  Sic  war  lange  vor  der  Römerhcrr« 
Schaft  die  Hauptstadt  der  Trevirer.  Die  Römer  machten  sie  al- 
Aug'USta  Treviroruiil  zur  Residenz  des  abendländischen  Norden^ 
(„ein  gallisches  Rom"),  bis  sie  im  Jahre  407  den  vordringenden 
Franken  weichen  und  ihren  Regierungssitz  nach  Arles .  verlegen 
mussten.  Unter  den  Cäsaren,  welche  zeitweilig  hier  residirtcn» 
sind  Constantin  d.  Gr.  (306 — 337)  und  Julian  der  Abtrün* 
nige  (361 — 6^)  hervorzuheben.  Um  458  kam  die  Stadt  unter  die 
Herrschaft  der  Franken,  855  an  Lothringen,  870  zu  Deutschland,  bei 
welchem  sie  bis  zur  franz.  Revolution  verblieb,  bis  1814  französiscb» 
Im  Mittelalter  vertheidigte  sie  ihre  Reichsfreiheit  gegen  die  Ert* 
bischöfe,  bis  dem  Erzb.  Jacob  III.  (v.  Eltz,  teg.  1567— 81)  das 
Oberhoheitsrecht  über  die  Stadt  durch  das  ReichskammergericM 
zugesprochen  wurde.  —  Eine  Christengemeinde  bestand  hier 
jedenfalls  seit  Ende  des  2.  Jahrh.  Dieselbe  vergrösserte  sieb 
beträchtlich  im  Laufe  des  3.  Jahrh.     Nach  dem  Uebertritt  Con* 
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stantins  des  Gr.  gewann  die  Stadt  bald  eine  überwiegend  christ- 
liche Gestalt,  so  dass  sie  den  Namen  des  gallischen  Rom  auch 
in  kirchlicher  Beziehung  verdient.  —  Die  Anfänge  des  Bis- 
thum s,  die  man  bis  auf  die  Apostelzciten  zurückführt,  sind 
durchaus  legendenhaft;  doch  führt  Trier  unter  den  Bisthümern 
am  Rhein  mit  Recht  den  Beinamen  vetustissima  —  das  älteste  — 
(die  Beinamen  der  anderen  s.  bei  Constanz),  da  es  zweifellos 
bereits  im  2.  Jahrzehent  des  4.  Jahrh.  einen  Bisch^  hatte.  Der 
erste  Bisch.,  welcher  nachweislich  Metropolitanrechte  (Erzb.)  be- 
sass,  war  (nicht  Volusianus,  um  465,  sondern)  Hetti,  814  (?)  bis 
847.  Die  Erzbischöfc  residierten  seit  1280  in  Coblcnz.  Der 
erste  Erzb.,  welcher  zugleich  als  Kurfürst  erscheint,  soll  Ludolf 
(III,  10)  gewesen  sein.  Bei  der  Kaiserwahl  hatten  die  Kurfürsten 
V.  Trier  die  i.  Stimme.  1803  Aufhebung  des  Erzbisth.,  Errich- 
tung eines  neuen  Bisth.  Trier. 

1.  Die  ersten  Bischöfe  sollen  die  Heiligen  Eucharius, 
Valerius  und  Maternus  gewesen  sein.  Der  Erstere  wird  als 
einer  der  70  Jünger  und  als  Schüler  Pelri  bezeichnet,  der  in 
Begleitung  der  beiden  Andern  im  J.  42  hicher  gekommen.  Er 
•^°^^  25  Jahre  lang  den  bisc.höfl.  Stuhl  von  Trier  inne  gehabt 
J^aben.  Ihm  zu  Ehren  ward  über  seinem  Grabe  eine  Eucharius- 
^"rche  mit  Kloster  errichtet,  welche,  da  die  Reliquien  des  heil. 
Matthias  dahin  gebracht  wurden,  seit  dem  12.  Jahrh.  nach  diesem 
■A^Postel  genannt  wurde  (s.  S.  375  bei  St.  Matthias).  Auf  ihn 
soll  Valerius  15  Jahre  lang  und  Maternus,  angeblich  der 
Jüngling  zu  Nain,  gefolgt  sein.  (NB.  Auch  der  kathol.  Hont- 
heim  —  l,  4  -:-  erkennt  diese  Bischöfe  nicht  ah.) 

2.  Der  erste  geschichtl.  beglaubigte  Bisch,  ist  Agritius 
(oder  Agrötius),  um  314.  Er  soll  vorher  Patriarch  v.  Antiochien 
gewesen  sein  und  viele  Reliquien,  auch  den  von  der  Kaiserin 
J^elena  (I,  i)  erworbenen  „heiligen  Rock"  (VII,  i)  hieher  ge- 
bracht haben. 

8.  Auf  ihn  folgte  (angebl.  seit  336)  St.  Maximinus,  aus  der 
hegend  v.Poitiers  gebürtig;  kräftiger  Vertheidiger  der  Nicänischen 
Lehre.  Unter  ihm  war  der  heil.  Athanasius  (V,-2)  hier.  Ueber  die 
'^ach  ihm  benannte  Benedictinerabtei  St.  Maximin  s.  S.  376. 

4.  St.  Paulinus,  um  349  Maximin^s  Nachfolger;  gleich- 
falls Verthißidiger  des  Nicän.  Glaubens,  353  (oder  55)  bei  vor- 
übergehendem Siege  der  Arianer  nach  Phrygien  verbannt  und 
daselbst  angebl.  31.  Aug.  358  gestorben.  Seine  Gebeine  wurden 
Von  seinem  3.  Nachfolger  Felix  (III,  5)  hieher  gebracht  und  ihnen 
iu  Ehren  die  Kirche  (386)  und  das  Kloster  St.  rauliil  (ursprüng- 
lich Beatae  Mariae  Virginis)  errichtet.  Der  Leichnam  Paulin's 
wurde  in  der  von  Felix  erbauten  Kiiche  und  zwar  in  der  Krypta, 
wo  man  auch  Reliquien  der  thebaischen  Legion  gefunden  haben 
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wollte,  in  einem  Sarge  von  Ccdernholz  unter  dem  Gewölbe  ai» 
Ketten  aufgehängt,  bei  dem  Normanneneinfall  (882)  wunderbai- 
erhaltcn,  später,  nachdem  er  eine  Zeit  lang  abhanden  gekommen» 
-wieder  aufgefunden.  Albrecht  v.  Brandenburg  Hess  1552  das 
Kloster  in  Brand  stecken,  1674  ward  es  abermals  durch  die 
Franzosen  niedergebrannt.  Die  jetzige  Kirche  ist  ein  neues 
Gebäude  im  Jesuitengeschmack.  In  der  Krypta  zeigt  man 
Älärlyrcrgräber  und  in  Schränken  Schädel  von  Soldaten  der 
tlicbaischcn  Legion.  „Auch  in*  der  Kirche  St.  Paulini  werden 
Reliquien  von  St.  Matthias  (s.  S.  375  bei  der  Abtei  St.  Matthias) 
nebst  dem  Steine  gezeigt,  über  welchem  bei  seiner  Erwahlun^^ 
das  Loos  gefallen  sein  soll." 

*^'  374  (?)  bis  398 :  Felix.  Unter  ihm  ward  Priscillian  (II,  l) 
hingerichtet.  Er  erbaute  die  Kirche  St.  Paulini  (III,  4)  und  zog 
sich  398  in  das  Kloster  B.  Mar.  virginis  (III,  4)  zurück. 

ö.  527  bis  t  S.Dec.  566:  Nicetius,  bedeutender  Kirchen- 
fürst zur  Zeit  der  Frankenherrsciiaft,  Wiederhersteller  der  wah- 
rend der  Völkerwanderung  zerstörten  Kirchen;  in  St.  Maximin 
beerdigt.  —  Ein  Bisch.  Kusticus,  der  im  Leben  des  heil.  Goar 
(s.  St.  Goar)  eine  Rolle  spielt  und  von  Einigen  vor  Nicetius, 
von  Andern  in  den  Anf.  des  7.  Jahrh.  gesetzt  wird,  gehört  wohl 
der  Sage  an.  Auch  ein  „Bischof*  Hildulf  (Hidulf,  St.  Idou)» 
der  nach  Einigen  754  gestorben  ist,  nach  Anderen  aber  fast  ein 
Jahrh.  früher  gelebt  hat,  ist  unsicher.  Er  war  vcrmuthlich  nur 
Asket  und  Klostergründer.     (Siehe  auch  bei  VII,  2). 

7.  814  (?)  bis  847 :  Hetti,  der  erste  hinreichend  beglaubig*^ 
Erzbisch,  v,  Trier. 

8.  869—83:  Bertulf;  unter  ihm  Einfall  der  Normann«^ 
und  Verwüstung  der  Stadt  durch  dieselben  am  Gründonnerst.  8^^* 
Nur  das  Stift  St.  Paulin  (III,  4)  blieb  verschont. 

1).    883—915:    Radbod.     Unter  ihm  erholte  sich  das  E^^^ 
Stift   von  den  erlittenen  Verwüstungen.     Er  veranlasste  um  9^ 
den    Abt  Regino   v.  Prüm*(s.  S.  376  bei  St.  Maximin)  zur  ^^^i 
sammenstellung    seiner   Kirchengesetzsammlung    (Libri    duo     ^ 
causis  synodalibus  etc.). 

10.  994—1008:  Ludolf,  wird  für  den  l.  Kurf,  v,  Tr*^ 
gehalten. 

11.  1016 — 47:  Poppo.  Er  führte  den  Cultus  des  heilif^^ 
Simeon  (11,  2)  ein,  neben  welchem  er  in  der  Porta  nigra  t^^ 
graben  ward.  ' 

12.  1066 :  C  o  n  o  (Cuno,  S  t.  C  o  n  r  a  d)  v.  Pfullingen,  von.  Ef^^ 
Anno  II.  V.  Coln  und  Bisch.  Einhard  v.  Speyer  dem  Erzst.»' 
aufgedrungen,  aber  vor  Antritt  seines  Amts  von  Söldnern  f^^ 
Grafen  Theodorich  v.  Trier  am  l.  Juni  1066  erschlagen.  ,^ 

13.  1131 — 52:   Adalbero.    Unter   ihm   nahm   das  Erist.»» 

Gormauiu  sacra.  24 
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einen  neuen  Aufschwung.  Er  hielt  1147 — 48  eine  Synode,  wel- 
cher Papst  Eugen  III.  persönlich  beiwohnte.  Die  Synode  appro- 
birte  unter  Anderem  die  Schriften  (Visionen)  der  heil.  Hildegard 
(s.  Ruppertsberg). 

14.  1308 — 54:  Balduin  (Baldewin),  Gf  v.  Luxemburg,  der 
Bruder  Kaiser  Heinrichs  VII.;  unstreitig  unter  allen  Erzbisch, 
von  Trier  der  bedeutendste,  im  Alter,  von  22  Jahren  auf  den 
erzbisch.  Stuhl  berufen,  Regenerator  des  Erzstifts,  dessen  Ge- 
biet er  um  ein  Drittel  und  dessen  Einkünfte  er  um  die  Hälfte 
vermehrte,  kriegstüchtig  aber  friedliebend,  Mitstifter  des  Kur- 
vereins V.  Rense  (1338:  die  Kaiserwahl  unabhängig  von  päpstl. 
Bestätigung).  1328  ward  er  in  einer  Fehde  von  der  Gfm  Loretta 
V.  Sponheim  gefangen  genommen  u.  musste  ausgelöst  werden 
(s.  Starkenburg  und  Gräfinburg).  1328 — 37  war  er  auch  Admini- 
strator des  Erzbisth,  Mainz  u.  1332 — 37  zugleich  Bisch,  v.  Speyer» 
Er  f  21.  Jan.  1354  in  Tours,  ward  aber  im  Dom  zu  Trier  bei- 
gesetzt. 

15.  1511 — 31:  Rieh.  Greiffenklau  V.  Volrats;  kriegslustig. 

^chde   mit    Franz   v.  Sickingen,    dem    bekannten    ritterlichen 

Schirmherrn    bedrängter    Reformationstheologen    (s.  Ebernburg, 

^^ndstuhl)   in  den  Jahren  1522   u*  23.     Sickingen  fiel  im  Sept. 

'522  in's  erzbischöfl.  Gebiet  ein,  „um  die  Unterthanen  von  dem 

schweren  antichristlichen  Gesetze  der  PfalTen  zu  erlösen  und  zu 

^vangclischer   Freiheit    zu    bringen,"    und    belagerte  Trier    eine 

^^it   lang  vergeblich.     Da  sich  Ldgf  Phil.  v.  Hessen  u.  a.  mit 

^em   Erzb.  verbündeten,    musste   sich   Sickingen  zum  Rückzuge 

^^^''stehen.  —  1525  nahm  der  Erzb,  an  dem  Bauernkriege  Thcil. 

^ach  dem  Siege  bei  Pfeddersheim  stach  er  eigenhändig  mehrere 

^^faiigene  Bauern    todt.   —    Er  war  es   auch,    dem  Luther  auf 

Jein   Reichstag  zu  Worms  (15  21)  mit  dem  Hinweis  auf  den  Rath 

f^nialiel's   (Ist    das  Werk    aus   den  Menschen  etc.)   antwortete. 

^eiu  Grab:    VII,  i. 

iO.  1531 — 40:  Jühs  III.  v.  Metzenhausen,  einer  Reformation 
^\^ht  abgeneigt,  Theilnehmer  am  Religionsgespräch  zu  Hagenau, 
'^^hrend  dessen  er  starb.     Sein  Grab:   VII,  l. 

17.    1556 — 67:  Johs  VI.  V.  d.  Leyen,  der  Gegner  der  durch 

^*evian  hervorgerufenen  reformatorischen  Bewegung  (I,  3). 

^        18.    1567 — 81:    Jacob  III.  V.  Eltz.     Unter    ihm  verlor    die 

^taclt  ihre  Reichsfreiheit  (1580)1     1569  errichtete  er  ein  Jesuitcn- 
colleg. 

^  1».    1623 — 52:  Phil.  Christoph  v.  Sötern,  im   30jährigen 

Kriege  wegen  seines  Bündnisses  mit  den  Franzosen,   denen   er 

^^32  die  Stadt  übergab,   und  wegen  seiner  Hinneigung  zu   dea 

Schweden  in  Trier    belagert   und   1635   gefangen  genommen  (in 

^Vien,  bis  1645,  wo  der  Papst  seine  Freilassung  vermittelte),  mit 
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seinem  Domcapitel  in  beständigem  Streit  lebend.  — *  20.  1748 — 9 
Weihbisch.  Joh.  Nie.  v.  Hont  heim  (I,  4). 

21.  1768— 1802  (t  12.  Juli  1812  in  Oberdorf):  Clem.  Wc 
cesl.  V.  Sachsen;  der  letzte  Kur-Erzb.  v.  Trier. 

IV.  Lehranstalten.  1.  Erzb.  Joh.  II.  (Mkgf  v.  Bade 
1456 — 1503)  errichtete  hier  1472  eine  Universität,  für  welc 
bereits  sein  Vorgänger  die  päpstliche  Genehmigung  erhalt 
hatte.  Dieselbe  gelangte  jedoch  nie  zu  grösserer  Bedeutun 
trotz  wiederholter  Belebungsversuche  unter  Erzb.  Jobs  III.  (III,  1 
und  Franz  Ludw.  (1716—29).  1798  ward  sie  aufgehoben.  Unt 
ihren  Lehrern  sind  zu  nennen:  1559:  Olevianus  (I,  3)  ui 
1732 — 38:  Hontheim  (1,4).    Der  Letztere  studierte  hierum  172 

2^  Um  1475  besuchte  die  hies,  „lat.  Schule"  (vielleicht  d 
Univ.):    Joh.  Trithemius  (s.  S.  377  bei  Trittenheim). 

3.  Die  hies.  Schule  besuchte  bis  1550:    Olevianus  (I,  3). 

4.  1569  ward  hier  ein  Jesuitenc.olleg  (III,  18)  errichte 
Den  Unterricht  desselben  genoss  um  1715:  Hontheim  (I,  4). 

V.  Versch.  Personalien.  1.  Versprengte  Reste  d 
thebaischcn  Legion,  deren  grösserer  Thcil  im  J.  287.0 
Octodurum  (Martigny  im  Canton  Wallis)  den  Märtyrertod  lil 
sollen  unter  einem  gewissen  Thyrsus  hieher  gekommen  und  a 
4.  Oct.  von  dem  kaiserlichen  Präfectcn  erschlagen  worden  sei: 
(Siehe  auch  bei  III,  4).  An  dem  nachfolgenden  Tage  soll  unt« 
den  vornehmen  Christen  ein  Blutbad  angerichtet  worden  sei 
so  dass  die  Mosel  blutigroth  floss. 

2.  Vom  Febr.  336  bis  Juni  338  lebte  hier,  nach  einigen  Ai 
gaben  im  Stift  St.  Maximin  (s.  S.  376),  der  heil.  Athanasiu! 
Bischof  V.  Alexandrien,  der  „Vater  der  Rechtgläubigkeit''  ii 
Exil.  Weil  er  der  Wiederaufnahme  des  Ketzers  Arius  in  di 
Kirche  sich  beharrlich  widersetzte,  ward  er  von  einer  Synod 
zu  Tyrus  verurtheilt  und  von  Kaiser  Constantin  hieher  verbann 
Seine  Anwesenheit,  die  von  der  Legende  auf  sechs  Jahre  ausg( 
dehnt  wird,  war  von  Bedeutung  für  Bewahrung  des  Abendlandc 
vor  dem  Arianismus  und  für  Ausbreitung  des  Mönchsthums. 

3.  Um  372  verweilte  hier  auf  seiner  Reise  längere  Zeit  de 
heil.  Hieronymus,  der  gelehrteste  unter  den  Kirchenväter 
des  Abendlandes  (latein.  Bibelübersetzung),  f  420  in  einer  Zell 
bei  Bethlehem. 

4.  956 — 64  lebte  hier  St.  Wolfgang,  der  nachmal.  Biscl 
v.  Regensburg,  eine  Zierde  des  deutschen  Episcopats  im  10.  Jahrh 
t  in  Puppingen.  Er  war  seinem  Freunde,  dem  Erzb«  Heint.  I 
von  Würzburg  hieher  gefolgt  und  blieb  während  dessen  Rcgi' 
rung  hier  als  Jugendlehrer  in  der  Schule,  zuletzt  auch  * 
Dechant. 

6.   Vom  Nov.  1147  bis  Febr.  1148  hielt  sich  Papst  EugenO 
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hier  auf.   Auch  der  heil.  Bernhard  v.  Clairvaux  war  zugegen. 
Von  der  damals  gehaltenen  Synode  s.  III,  13. 

0.    128811.:  Pet.  Aichspalt,   Dompropst  hier,  f  ^ils  Erzb. 
V.    Älainz  (s.  S.  377  bei  Aspclt). 

VI.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  287:  Chris tenv er f ol- 
|?uiig{V,  I).  —  2.385:  Synode,  Verurtheilung  Priscillian's 
(ir,  i;  III,  5).  —  3.  1147—48:  Synode  in  Gegenwart  Papst 
Eusen's  III.  (III,  13). 

4.  1310:  Synode;  Verurtheilung  der  um  1260  von  Gerhard 
Se-ßTirelli  gestifteten  Sccte  der  Apostoliker  oder  Apostelbrüder 
(anfsxngs  ein  ohne  päpstliche  Genehmigung  bestehender  Verein 
zu  iarmem  Leben,  später  gegen  die  Verweltlichung  der  Hierarchie 
und  die  Gebrechen  der  Kirche  eifernd).  —  6.  1522 — 23:  Fehde 
des     Erzb.  Rieh,  mit  Franz  v.  Sickingcn  (III,  15). 

0.  10.  Aug.  1559:  erste  Reformat'ionspredigt  Olevian's; 
Re  formationsbewegung  (I,  3).  —  7. 1580:  Die  Stadt  kommt  unter 
tvss,  "Lischöfl.  Oberhoheit  (III,  18).  —  8.  1811:  Niederlassung 
ha  r-  mherziger  Schwestern,  der  ersten  in  Deutschland. 

».  18.  Aug.  bis  7.  Oct.  1844:  Ausstellung  des  heiligen 
Rc>  ckes  (VII,  i),  Pilgerfahrt  von  mehr  als  einer  Million  Pilger; 
ai^ß'obliche  Heilung  der  contractcn  Gräfin  Droste-Vischering; 
Briof  des  Johs  Ronge  an  den  Bisch.  Arnoldi  v.  16.  Oct.  1844, 
Veranlassung  zur  deutsch-katholischen  JBcwegung. 

10.    1865:  17.  Generalversammlung  der  kath.  Vereine. 

VII.  Kirchen  und  Klöster,   l.  Der  Dom  zu  St.  Peter, 
w^t    29,774  rhein.  □'  innerem  P'lächcnraum,  nicht  genau  öricntirt 
(sü  köstlich).    Man  unterscheidet  an  ihm  5  Bauperioden:   A.  Der 
Grundstock    des    Gebäudes    ist    ein    Basilikenbau    der   Kaiserin 
Helena  vom  J.  328  (nach  Anderen  v.  Bisch.  Nicetius   um  550), 
quadratisch  mit  Östl.  Apsis,   unter  welcher   sich  eine  jetzt  ver- 
schüttete Krypta  befand.     Eine  der   4  Hauptsäulen,   welche  die 
Basilica  in  3  Schiffe  t heilten,  liegt  als  Bruchstück  vor  dem  Haupt- 
eingange,   die   3  andern  wurden   in  der   2.  Periode   umgestaltet. 
(Vielleicht  war  das  Gebäude  zur  Zeit  der  Helena  und  Constan- 
tin*s  nur  eine  Waarenhalle,   die  während   der  Frankenherrschaft 
in  eine  christliche  Kirche  umgewandelt  ward.)  —  B.  Im  11.  Jahrb.: 
Verlängerung  des  Baues  nach  Westen  mit   viereckigen  Thürmen 
(an  welchen   halbrunde  Treppenthürme) ,    halbrundem  Chor  und 
einer  kleinen  Krypta;    romanisch.  —  C.  Ende   des  12.  Jahrb.: 
Umwandlung  und  Verlängerung  der  Ostapsis  des  römischen  Bapes 
in  den  jetzigen  polygonen  Chor,  mit  Krypta,  2  Thürme  am  Ost- 
ende   der    Seitenschiffe,    spitzbogige   Wölbung    des    Ganzen    an 
Stelle     der    bisherigen    flachen    Holzdecke:    Uebergangsstil.    — 
D.  Ende  des  17.  Jahrb.:  Anbau  der  öeckigen  Schatzkammer  am 
Oslendc  des  Chors,  im  geschmacklosen  Stil  der  Zeit.  —  E.  Nach 
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einem   Brande  vom  J.  1717:    Erhöhung  der  östl.  Thürme,  8Ü^* 
widrige  Veränderungen  an  Gewölben  und  Fenstern.  —  Der  3^'^ 
der    I.  Periode    macht    das    Gebäude    zum    ältesten   Gottes* 
hause  Deutschlands, 

Im  Innern  am  Treppenaufgang  zum  Hochaltar  die  Stan^i' 
bilder  der  Helena  (1, 1)  und  Kaiser  Constantin's,  In  den  Nischen 
am  Ostcndc  der  Seitenschiffe  romanische  Hautrclief-GestalteÄ 
von  Aposteln  und  Heiligen.  An  dx;n  Seiten  derThür  zurSacristei 
(südl.  Seitenschiff)  2  roman.  Grabmalen  An  einem  Pfeiler  dos 
Schiffs  das  Grabmal  des;  Erzb.  Richard  (III,  15):  eine  Kreuzigung i 
aus  der  Zeit  der  Renaissance,  oben  in  kleinen  Medaillons  1.  dn-s 
Bildniss  des  Erzb.,  r.  das  von  Frz  v.  Sickingen.  An  der  War»^ 
des  nördl.  Seitenschiffs  das  wenig  spätere  Grabmal  des  Erzl^» 
Johann  III.  (III,  16)  in  demselben  Stil,  aber  künstlerisch  nid'^t 
werthlos.  An  der  Kanzel  Stcinreliefs  v.  J.  1572:  jüngstes  Go"- 
richt,  acht  Scligprcisungen.  —  Ausser  den  Genannten  ruhen  hior 
noch  24  Erzbischüfe,  auch  Balduin  (III,  14).  —  Grosse  Don*- 
glocke,  1628  gegossen,  2,5  Meter  im  Durchmesser. 

Zu  den  Reliquien,  welche  beim  Dom  verwahrt  werden,  ßC" 
hört  ein  Theil    der  Dornenkrone   Christi,    ein   Kreuznagel  uii'cl 
vor  Allem  der  sogen,  heilige   Rock,    ein  angeblich  von  der 
Jungfrau  Maria  für  das  Christuskind  gefertigtes  und  mit  dieseiTi 
gewaclisenes  ungcnähtcs  Kl^'id.    Der  Rock  soll  von  der  Kaise- 
rin Helena  (I,  i)  nach  Trier  gebracht,  später  verloren  gegangen 
und  im  12.  Jahrh.  wieder  aufgefunden  worden  sein.    Seine  erste, 
grösseres  Aufsehen  erregende  Ausstellung  fand  in  den  Jalircn 
1512  und  15   statt,  wo  er  von  mehr  als  100,000  Pilgern  besucht 
ward.     Seitdem  ist  er  im  16.  Jahrh.  wiederholt,  seltener  im  I7; 
u.  18.  Jahrh.   ausgestellt  worden.     1792   ward   er  vor  den  fran- 
zösisclien  Republikanern   nach  Augsburg   geflüchtet,    1810  aber 
zurückgebracht.     Von  der  Ausstellung   im  J.  1844  s.  VI,  9.  "" 
—  Es  giebt  noch  eine  ziemliche  Anzahl,  nach  Einigen  20  unge- 
nähte   Röcke,  z.  B.   in  Argenteuil,    St.  Johann    im  Lateran  i^ 
Rom,   San  Jago   di  Compostclla,    in    einem  Franziskanerkloster 
in  Friaul  etc. 

An  die  Südostseite  des  Doms  schliesst  sich  ein  1847  i^estau- 
virter  Kreuzgang,  wahrscheinlich  aus  dem  Anf.  des  13.  Jahrh. 
(Gemisch  von  roman.  und  goth.  Bauformen),  einer  der  grösstcn 
und  besterhaltenen,  die  es  giebt.  An  seiner  Westseite  befindet 
sich  eine  merkwürdige,  zweigeschossige  C'ape]le«  In  dem  vorn 
Kreuzgang  und  der  Südseite  des  Doms  gebildeten  Winkel  d»« 
spätgoth.  (15.  Jahrh.)  Sacristei. 

2.  Liebfrauenkirche,  im  .Lichten  155'  L,  120^  br.,  nicht 
genau  orientirt  (südöstl.),  nach  einzigartigem  Grundplan  an  Stelle 
einer  älteren  Kirche  1227—43  in  goth.  Stil  erbaut:   die  älteste 


374     .    Preussen— Rheinprovinz  — Trier:  Kirchen  etc. 

goth.  Kirche  in  Deutschland  (die  2.  ist  die  Elisabethkirche  in 
Marburg).  Der  Gnindplan  ist  ein  griech.  Kreuz  (im  oberen 
Stockwerk  auch  aussen  kenntlich),  dessen  östlicher  Flügel  zum 
Chor  verlängert  ist  und  dessen  sämmtliche  Flügel  polygonen  Ab- 
schluss  haben.  Dadurch  aber,  dass  die  Umfassungsmauer  nicht 
der  Form  des  Kreuzes  folgt,  sondern  von  einem  Kreuzende  zum 
andern  die  dazwischen  liegenden  Winkel  mit  je  zwei  kleineren 
Nischen  abschlicsst,  gestaltet  sich  der  ganze  Bau  in  seinem  un- 
teren Theil  zu  einer  Rotunde  mit  12  Nischen  (einer  Chornische 
ini  0.,  3  breiteren  Nischen  im  W.,  N.  u.  S.  und  8  kleineren  in 
den  Kreuzwinkcln.  Im  Innern  bilden  4  Hauptpfciler  die  Vierung 
und  8  Rundsäulen  die  Seiten-  und  QuerschifTe.  Von .  einer  mit 
emer  Schieferplatte  bezeichneten  Stelle,  8  Schritt  vom  Eingang, 
sieht  man  die  im  15.  Jahrh.  an  die  Pfeiler  und  Säulen  gemalten 
Bilder  der  12  Apostel  zu  gleicher  Zeit.  Ueber  der  Vicrungs- 
J^uppel  erhebt  sich  der  Thurm,  der  bis  1631  weit  höher  war. 
Aussen  reiche  frühgoth.  Portalsculpturen,  besonders  am  West- 
portal  (im  Bogenfelde  Maria  mit  dem  Kinde  über  dem  besiegten 
I^rachen,  r.  u.  1.  Scenen  aus  der  Kindheit  Jesu;  in  der  Thür- 
laibung  sind  noch  drei  Gestalten  erhalten:  Jobs  der  Evang.,  das 
Christenthum  und  das  Judenthum;  neben  dem  Portalbogen  auf 
Postamenten  Noah  und  Abraham,  darüber  die  4  gr.  Propheten; 
^ß  den  Seiten  des  grossen  Fensters  über  dem  Portal  die  beson- 
ders gelungenen  Statuen  Gabriers  und  Maria;  oben  im  Giebel 
der  Gekreuzigte  zwischen  Maria  und  Jobs).  —  In  der  Capelle 
Jüchen  dem  Hochaltar  links  ein  Altarbild  (der  heil.  Sebastian), 
^Oßebl.  V,  Guido  Reni.  —  Die  Mumie  des  sagenhaften  Bischofs 
Hildulf  (III,  6)  soll  hi«r  aufbewahrt  werden.  —  Dom  und  Lieb- 
frauenkirche stehen  durch  den  Kreuzgang  in  Verbindung;  der- 
selbe gehört  der  Zeit  nach  mehr  zu  letzterer  als  zu  ersterem. 

8i  Gangolfskirche  auf  dem  Markte;  goth.,  mit  hohem 
^hurm  und  einem  neuen  Freskobild  von  Gust.  Lasinsky. 

4.  Gervasiuskirche  in  der  Neugasse;  goth.  Hier  Hont- 
^eim's  (I,  4)  Grab. 

5.  Jesuitenkirche  in  der  Brotgasse;  goth. 

6.  Erlöserkirche  (evang.),  ursprüngl.  eine  allröm.  Basilica 
(Gebäude  für  Rechtspflege  und  kaufmännischen  Verkehi*),  von 
^'elcher  noch  die  westliche  Langseite  und  die  nach  Norden  sich 
daran  schliessende  colossale  (60'  breit)  halbrunde  Nische  benutzt 
^^'erden  konnte,  aus  d.  4.  Jahrb.,  ein  grosser  einschiffiger  Raum 
^on  88'  lichter  Breite  bei  doppelter  Länge.  König  Frdr.  Wilh.  IV. 
^'on  Preussen  liess  das  Gebäi^de,  das  in  Trier  der  Constantins- 
Palast  genannt  wird,  für  den  ev,  Gottesdienst  wieder  herstellen 
(1856.  geweiht). 


Preusscn  —  Rheinprovinz  —  Reg.-Bezirk  Trier.        8' 

7.  Die  Porta  nigra  (Schwarzes  Thor)  im  Norden  der  Stac 
jetzt  Stadtthor,  war  nach  Einigen  ein  römisches  Comitium.  (Vc 
sammlungsort),  nach  Anderen  ein  Bau  aus  der  Frühzeit  d 
Merovingcr.  Erzb.  Poppo  (III,  li)  liess  sie  zu  Ehren  des  he 
Simcon  (II,  2)  zu  einer  Kirche  (Simeonskirche)  einrichte 
Dieselbe  bestand  bis  1815.  In  ihrem  noch  vorhandenen  spc 
romanischen  Chorbau  sind  jetzt  röm.  Alterthümer  aiifgestellt. 

8.  Ehemalige  IrDlinenklostcrkirche  in  der  Dicdrichsgass 
romanische  Reste  aus  dem  11.  Jahrh.  mit  späterer  Gothik.  D. 
Kloster  hies  ursprünglich  Uorrcuui)  Ocrcil  und  soll  vor  d 
Gründung  durch  Bisch.  Modoald  (um  625)  ein  fränkischer  König 
hof  „ad  horrca"  gewesen  sein.  ^ 

0.  Ehcmal.  Abtei  St.  Martin  in  der  Vorstadt  Zurlaube 
von  Bisch.  Magnerich,  der  auch  hier  seine  Ruhestätte  gefund( 
haben  soll  (570 — 596),  erbaut;  jetzt  Fabrik. 

10.  Ehcmal.  Bcnedictinerkloster  St.  Marien,  um  973  n 
Mönchen  besetzt;  jetzt  Artilleriedcpot. 

VIII.  Sammlungen.  Im  Gymnasialgebäude:  St  ad 
bibliothek  mit  dem  „Codex  aureus",  einer  Evangelienham 
Schrift  mit  den  ältesten  Miniaturmalereien  Deutschlands,  d« 
Sage  nach  von  Ada,  einer  Schwester  Karls  des  Gr.  gestifte 
der  spätgoth.  Deckel  vom  J.  1499.  —  Im  Vorzimmer  Bildnis! 
Trier'schcr  Erzbiscliöfc  u.  a.  Personen,  darunter  Nicol.  Cusani 
(s.  S.  380  bei  Cues),  IIus,  Sickingen,  Hrz.  v.  Alba  etc.  —  Samn 
lung  in  der  Porta  nigra  (VII,  7). 

Olcwigr,  Df  V4  Ml.  so.  von  Trier.  —  Aus  diesem  Dor 
stammten  die  Vorfahren  des  nach  seinem  Stammort  benannte 
Caspar  Olevianus  (s.  o.  bei:  I,  3).  Sein  Vater,  ein  Bäcker  i 
Trier,  nannte  sich  Gerh.  v.  Olevig,  welchen  Namen  der  gelehrt 
Sohn  in  „Olevianus"  latinisirte. 

St.  Matthias,  ehcmal.  Benedictinerabtei  V4  Ml.  sd.  v,  Tric 
jetzt  Seminar.  —  Die  Kaiserin  Helena  soll  die  Gebeine  de 
h.  Apostels  Matthias  nach  Trier  geschenkt  haben.  Dieselbe 
gaben  Anlass  zu  einer  noch  bestehenden  Wallfahrt  nach  d( 
Kirche  und  dem  Kloster  des  heil.  Eücharius ,  welche  seit  dei 
Anf.  des  12.  Jahrh.  nach  dem  Apostel  Matthias  benannt  wurdet 
Die  Kirche  ist  eine  Pfeilerbasilica  v.  J.  1148,  ursprünglich  m 
flacher  Holzdecke  im  Mittelschiff,  im  16.  Jahrh.  (1513),  ausweiche 
Zeit  auch  Chor  u.  Thurm  stammen,  gewölbt.  Sie  bewahrt  ein« 
mit  vielen  Edelsteinen  geschmückten  Reliquienbehälter  v( 
geschmackvoller  Arbeit.  Ausser  den  Reliquien  des  h.  Matthi 
auch  das  Grab  des  heil.  Eücharius  (s.  S.  368  bei  THer:  III, 
1825  u.  28  wurden  hier  zahlreiche  christl.  Grabinschrifti 
aus  dem  4.  Jahrh.  gefunden.  —  Mönche  des  Matthias-  (dam; 
noch  Eücharius-)  Klosters  zeichneten  vom  lO.  Jiihrhundcrt  an  < 
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Gcsta  Trevirorum  auf,  die  interessante ,   aber  für  die  älteren 
Zeiten  unzuverlässige  Hauptquellc  der  Kirchen^cschichtc  Triers. 
St.  Maxillllll^  vor  Trier  gelegen.  —   l.  Ehcmal.,  bis  1570, 
wo     die  Oberherrschaft  dem  Erzb.  v.  Trier  zugesprochen  ward» 
reiolisunmittclbare  Benedictinerabtei,   angeblich  die  älteste 
Deutschlands.     (Ueber  St.  Maximin  selbst  s.  S.  368  bei  Trier: 
III  ,   3).     Ursprüglich  soll  hier  ein  Palast  Conslantin's  des   Gr. 
<niit  einem  Tempel  des  Apollo),  gestanden  haben,  den  der  heiL 
Bisch.  Agritius  (s,  S.  368  bei  Trier:  III,  3)  in   eine  Kirche  ver- 
wais dclte.     Unter  der  Leitung  seines  Freundes  Jobs  v.  Antiochia 
sairnnche  sich  bei  dieser  Kirche  bald  (um  333)  eine  Congrcgation 
nacli  der  Regel  des  heil.  Basilius,   aus  welcher  nach  Beisetzung 
der    Leiche  des  heil.  Maximin  (352)  eine  Abtei  zu  St.  Max.  cnt* 
stand.    Zweihundert  Jahre  später  ward   die  Kegel  des   h.  Bene- 
dict   eingeführt.     (Die   Gcscliichtc   des  Ursprungs   der  Abtei  ist 
jedoch  sehr  unsicher.)     Nachmals  wurde  die  Abtei  von  Karl  d. 
Gr.  ,  der  hier  Heilung  gefunden  haben  soll,  und  von  den  sachs. 
Kfiisern  bereichert  und  unterstützt.  —  Auf  einem  hier  gehaltenen 
Or  clcnsconvent  (Nov.  1422),  welchem  57  Bencdiclinenihte  bei- 
wolmicn,  ward  die  erste  Veranlassung  zur  Bursfclder  Congrcgation 
.  KCßehcn  (s.  Bursfelde).  —  1523  wurde  die  Abtei  von  Franz  von 
Sjclcingen  (s.   S.   370  bei  Trier:    fll,   15)   auf  seinem   Rückzuge 
niecl ergebrannt,    1673   von    den  Franzosen    aus    fortificatorischen 
Gründen  rasirt,  aber  nachher  wieder  aufgebaut;  jetzt  Caserne. 

2.   Der  heil.  Bisclx.  Äthan asius  (s.  S.  371  bei  Trier:  V,  2) 

^»  Alexandrien  soll  sich,  von  seinen  arianischen  Gegnern  ver- 

.tricbcn  (336)  6  Jahre  lang  hier  aufgehalten  haben  („Pater  ortho- 

^oxiae";  Symbolum  Quicunque  oder  Athanasianum,  das  er  nach 

Einigen  hier  gemacht  hat;  f  373)* 

8.  Nicetius,  Bisch,  v.  Trier  (s.  S.  369  Trier:  III,  6)  ward 
Wer  beerdigt  (f  566). 

4.  89.9  zog  sich  hieher  Regino,  Abt  v.  Prüm,  zurück,  als 
ihn  der  Neid  seiner  Feinde  von  dort  verdrängte.  Er  ward  hier 
von  Erzb.  Radbod  v.  Trier  (s.  ß.  369  Trier:  III,  9)  mit  der  Ver- 
waltung des  Klosters  St.  Martin  betraut  und  f  (vielleicht  hier?) 
915.    (Ueber  ihn  s.  S.  379  bei  Prüm:  II,  2). 

Igol,  Pfdf  iVb  Ml.  sw.  V.  Trier,  an  d.  Mosel.  —  Hier  ein 
römisches  Monument,  die  „Igelsäule",  ein  thurmartig  gebautes^ 
71'  hohes  Grabdenkmal  der  Familie  der  Secundiner,  aus  rothem 
Sandstein  mit  zahlreichen  Reliefiiguren,  das  schönste  Römerdenk- 
mal diesseit  der  Alpen,  etwa  aus  dem  Anfange  des  4.  Jahrh.> 
nach  Anderen  noch  älter. 

Hele]ie]i1)erg'  (Uclciil).),  Landgut  iVg  Ml.  nnw.  V.  Trier.  — 
Mit  der  Kirche   eines  i486  gestifteten  Augustinerklosters. 
Aspelt,  wir  1V4  Ml.  nnw.  v.  Trier. 


der  lieil.  Uoniraclus  (dur  Apostel  der  Deutschen)  722 
iliimals  nocii  vor  A<lduln  Rclcilclcn  KloNlcr  ein.  Kr  Ici 
den  l.tjiilir.  Kiikcl  der  Atldtila,  Gregor  („von  Utrecht 
mals^li.'tHionnrmrricslnnd,  -f  (iIk  Vorsieh  er  der  Kirclic  in 
kennen,  der  nich  ihm  sorort  aU  Begleiter  nnscliloss.  Sp! 
liel  dns  Kloster  in  Unzucht  und  w.ird  dcHlinlb  von  Erxti 
V,  Trier  (f  1047)  niifuchohen  und  mit  Canonicis  besetzt; 
den  Franzosen  2crsl(>rt. 

3.  StiTtskirchc  Im  Ucbcreangsstil ;  Capcllc  am 
S-ans  ROlliisch. 

Tl-Jttcilltclm,  Pfdf  2*/,  Ml.  noö.  v.  Trier,  an  der  I 

*  !.  Febr.  14Ö3:  Joh.  Trithemius  (nach  seinem  ' 
orte  benannt),  Sohn  Joh,  Heidenberg's,  eines  Landman 
nachmal.  gclchrle  Abt  des  Klosters  Sponhcim,  f  in  W 
von  ihm  schätzbare  histor.  und  ascet.  Schriften. 

St.  Wendel,  Kreisstadt  6'/,  Ml.  so.  v.  Trier, 

I.  Zur  Chronik.  I.  St.  Wendclin  oder  Wand 
Mönch  aus  ScIuXtland,  soll  um  die  Mitte  des  7.  Jährt 
dem  er  eine  Zeit  lang  in  der  Gegend  von  Trier  als  E 
gelebt,  hier  als  Viehhirte  im  Dienste  eines  begüterten 
gestanden  haben;  später  Abt  des  Klosters  Tholey,  t  ' 
20.  Oct.  637  {6r7?)  in  TJioIey,  aber  hier  begraben.  Er  ' 
^^othhel^e^   bei  Viehseuchen   angerufen. 

3.  1522  wurde  der  Ort  von  Franr  v.  Sickingen  i 
FeJidc  mit  dem  Erzb.  v.  Trier  eingenommen. 

II.  Dreischifßge  goth!  Hallenkirche,  1320—60  erb 
spätcoth.  Steinkanzel  v.  T.  U62  u.  sarkonhai^ähnlichem  Hi 
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1867—69  nach  Plan  von  Withase  in  Cöln  im  Stil  des  14.  Jahrh. 
«rbaut. 
■^1  Tboley,  Fl.  i%  Ml.  nnw.  v.  Ottweiler.  —  Ehemal.  Bcne- 

<iictinerabtei,    imi  625   von  Konig  Dagobert  I.    unter  Erzb. 
Modoald  v.  Trier  (reg.  622 — 40)  gestiftet.    Der  Name  des  Klo- 
sters soll  daher  kommen,  dass  dasselbe  den  kunstlosen  Hütten 
gegenüber    wegen    seiner    regelmässigen   Bauart  Tabuleja    (d.  i. 
Tafelwerk,  v.  tabula)  genannt  wurde»   Nach  Anderen  soll  er  aus 
».Theologei"  (wegen  der  hies.  Theologcnschule)  entstanden  sein, 
^er  h.  Wendelin  (s.  S.  377  bei  St.  Wendel)  soll  Vorsteher  des 
^^es.  Klosters  gewesen  u.  20.  Oct.  637  hier  gestorben  sein.  Grossen 
^uf  erhielt   das   Kloster  auch   durch   einen  Einsiedler  Paulus, 
^er  hier  zahlreiche  Schüler  sammelte.    Um  die  Reform  desselben 
'Wachte  sich  später  angeblich   auch  der  heil.  Pirmin  (i.  Hälfte 
^^s    8.  Jahrh.,    Apostel   des   Westrichs,    Gründer   des    Klosters 
-^cichenau  u.  a.  m.,  f  in  Hornbach)  verdient.  —  Frühgoth.  Kirche. 
Saarbrttck  (— brttckcu),  Kreisstadt  8V2  Ml.  ssö.  v.  Trier, 
^^    der  Saar;    Eisenbahn.  —  In   der  spätgoth.  Schlosskirche 
^»"abmäler  der  fürstl.  Familie  Nassau-Saarbrücken.  —  Frühgoth. 
^  ^  utschhauscapelle  aus   dem  13.  Jahrh.,  jetzt  Speicher.   -=— 
^H ristliche  Herberge  (Obergassc). 

Aruual  (Darlcii)^  Pfdf  %  Ml.  so.  v.  Saarbrücken,  an  d.  Saar. 

'    Ehemal.,    941   gegründetes  Chorherrenstift  mit   21  Grab- 

"^Hlern  des  nass.-saarbr.  Fürstenhauses  und  intcrrcssantem  Tauf- 

?.^  «in  in  der  1315  im  reinsten  goth.  Stil  erbauten  Kirche.    Gegen- 

)*tcr  der  vielbesuchte  Halborg*  mit  der  „Heidcnkirche",  einer 

^^    Sandstein  gehauenen  7  Meter  hohen  Hohle,  wo  Arnold  H., 

*~^erz.  V.  d.  Mosel,   der  im  J.  593  zur  Büssung  seiner  Vergehen 

^%is  Priestergcwand  nahm,  viele  Heiden  bekehrt  haben  soll. 

Ludwcilor,  Pfdf  1^4  Ml.  w.  v.  Saarbrücken.  —  1737— 43  • 
Joh.  Jac.  Spreng,  Pf.  der  franz.  u.  deutsch-rcf.  Gemeinde  hier, 
+  als  Prof.  in  Basel;  ref.  Dichter  (Psalmenübcrsetzer). 

Mcrzig:',  Kreisstadt  4%  Ml.  sd.  v.  Trier.  —  Kirche  im 
Uebergangsstil  (spitzbogige  Säulenbasilica)  aus  dem  12.  Jahrh. 

3Iouclair  (Moiltclair)^  Burgruine  zu  Besseringen  (Pfdf  */« 
Ml.  nnw.  v.  Merzig,  an  der  Saar)  gehörig.  Trümmer  einer  1350 
Vom  Erzb.  Balduin  v.  Trier,  Grf  v.  Luxemburg,  Bruder  Kaiser 
Heinrichs  VII.  (s.  S.  370  bei  Trier:  III,  14)  zerstörten  Burg. 

Mcttlacll^  Df  Vh  ^^^«  ^"^v*  ^'«  Merzig.  —  Ehemal.,  angebl. 
bereits  im  7.  Jahrh.  (nach  Anderen  im-Anf.  des  8.  Jahrh.  vom 
heil.  Luitwin)  gegründete  Bencdictinerabtci,  jetzt  Steingut- 
fabrik. Roman.  Rundca pelle,  1494  spätgoth.  umgebaut  (Ruine). 
Saarburgr,  Kreisstadt.  2V4  Ml.  SSW.  V*  Trier,  an  d.  Saar. — 
Trümmer  eines  ehemal.  Schlosses  der  Erzbischöfe  v.  Trier. 
—  Laurentiuskirche  v.  J.  1856,  goth.  Stil. 
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Bltbiirgr  (Bittb.,  Bicdb.),  Kreisstadt  3V2  Ml.  nnw.  von 
Trier.—  Spätgothische  „Oberkirche"  ohne  nördliches  Seiten- 
schiff. 

Kotlly  Df  3  Ml.  WgS.  V.  Bitburg.  —  Kirche  einer  che- 
maligenComthurci  desTemplerordens,  imUebergangsstil  (13.  Jahrb..) 
mit  spätgoth.  Gewölben. 

Kyllburg  (Kllburgr),  Fl.  1V4  Ml.  nnö.  v.  Bitburg.  —  GotH. 
Stiftskirche,  1276  begonnen,  mit  Thurm  an  der  Langseite  ; 
goth.  Kreuzgang. 

Priim,  Kreisstadt  7  Ml.  n.  v.  Trier,  am  Prüm. 

1.  f    1.   28.  Sept.  855  (6  Tage  nach  seinem  Eintritt  in  das 
hies.  Kloster):  Kaiser  Lothar  L,  Ludwigs  des  Frommen  Ab-  . 
salom.     Früher  hatte   er  seinen  Stiefbruder  Karl   (den  Kahlen) 
eine  Zeit  lang  hieher  verwiesen. 

3.  Wahrscheinlich  870:  Wandelbert,  Diac.  im  hiesigen 
Kloster,  um  830  (unter  Abt  Marquard)  in  dasselbe  eingetreten 
und  wegen  seiner  Gelehrsamkeit  bald  zum  Vorsteher  der  Kloster- 
schule  gemacht,  welche  unter  seiner  Leitung  zu  hoher  Blüthe 
gelangte  und  das  Kloster  in  bedeutenden  Ruf  brachte;  Biograpb 
St.  Goar's;  Verf.  eines  Martyrologiums. 

II«  Versch.  Personalien.  1.  Im  Anf.  des  9.  Jahrhi 
ward  auf  der  hies.  Klosterschule  gebildet  Ado  (v.  Vienne), 
+  875  als  Erzb.  v.  Vienne;  eine  der  festesten  Stützen  der  päpst- 
lichen Hierarchie  im  südl.  Frankreich ;  Verf.  eines  Martyrologiums 
und  einer  Weltchronik. 

2.  892—99:  Regino,  Abt  des  hies.  Klosters,  899  in  das 
Kloster  St.  ^Iaximin  bei  Trier  zurückgezogen;  f  915;  Chronist 
{sein  „Chronicon*'  ist  die  erste  in  Deutschland  selbst  abgefasste 
Welt-,  beziehentlich  Kirchen -Geschichte,  900—907  geschrieben, 
besonders  ausführlich  die  Gesch.  der  frank.  Könige  behandelnd) 
und  Sammler  kirchlicher  Gesetze  (Libri  duo  de  causis  synodalibus 
et'  disciplinis  ecclesiasticis,  eine  der  ersten  Kirchengesetzsamm- 
lungcn,  um  906). 

8.  Bis  1008  lebte  als  Mönch  im  hies.  Kloster:  Berno  (Bern, 
Bernard),  f  als  Abt  des  berühmten  Klosters  Reichcnau,  um  He- 
bung desselben  besonders  verdient. 

III.  DieBenedictinerabtei,  762  durch  Pipin  III.  u.  seine 
Gemahlin  Bcrtrada  auf  Grund  einer  kleineren,  bereits  etwa  seit 
720  vorhandenen  Stiftung  errichtet.  Erster  Abt:  Asverus,  noch 
804  am  Leben.  Die  Stiftung  erlangte  bald  einen  besonderen  Ruf 
durch  den  Besitz  der  „Sandalen  des  Herrn".  —  782  auf  dem 
Reichstage  zu  Lippspringc  schenkte  Kaiser  Karl  d.  Gr.  das  Stift 
St.  Goar  an  die  Abtei  Prüm.  892  wurde  dieselbe  durch  die 
Normannen  verheert.  Ihre  letzte  Blüthezeit  war  die  Zeit  des 
Abts  Regino  (II,  2).    Zur  Zeit  der  Reformation  war  die  Kloste^ 


^ ,.  ■       I     Ji  II      I      L  l        _  '  "  II 


(I- 


380       Preussen  —  Rheinprovinz  —  Rcg.-Bczirk  Trier. 

zucht  aufs  tiefste  gesunken.  Die  Besitzungen  des  Klosters  er- 
streckten sich  nicht  bloss  in  die  Lahngegend,  sondern  bis  tief 
}  in  das  jetzige  Frankreich  hinein.  *Scit  1576  war  der  jedesmalige 
Kurf.  von  Trier  Administrator  des  Klosters,  dessen  Besitz  ihm 
I.'.  1^54  auf  dem  Reichstage  zu  Regensburg  förmlich  bestätigt  ward. 
\  1801  ward  die  Abtei  säcularisirt.  —  »,Dic  Kirche  bewahrt  eine 
\.  Hand  St.  Jacobi,  des  Bruders  des  Herrn,  nebst  einem  Theil  des 
1^  Arms,  von  dem  jüngeren  Kaiser  Lothar  geschenkt."  Die  Ge- 
bäude wurden  zuletzt  1748  IT.  neu  erbaut. 

Clauseii  (Kltiuscii,  Ebeiiiardsklusc),  Df  1V4  Ml.  sd^  v. 

^  Wtllich  (Kreisstadt  47«  ^H.  nnö.  v.  Trier).—  Ehemalige  Bene- 
[  ilictinerpropstei  (nach  And.:  rcgulirlc  Chorherrn  oder  Car- 
thüHjjcr),  aus  einer  von  einem  Bauern,  Namens  Eberhard,  er- 
bauten kleinen  Capclle  1449  entstanden.  Vormals  grosse  Wall- 
fahrten  zu  einem  berühmten  Marienbild.  —  Spälgoth.  Wall- 
fahrtskirche V.  J.  1474  mit  reichem  Schnitzaltar  (Passions- 
clarstcllungen)  aus  der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrh. 

Iliininerod  ( — rode,  — -roth;  nicht  Iliiniiiclr.) ,  Weiler 
1V2  Ml.  nww.  V.  Wittlich.  —  Ehemalige  Cistertienscrabtei, 
1138  (Andere:  1134)  von  Erzb.  Adalbero  v.  Trier  gegründet,  mit 
'  Mönchen  aus  Clairvaux  besetzt  und  vom  Papst  Innocenz  U.  1140 
bestätigt.  Im  Jahre  1211  kaufte  das  Kloster  einen  Weinberg,  in 
welchem  die  Reste  des  röm.  Amphitheaters  von  Trier  lagen,  und 
verwendete  das  Material  zum  Bau  von  Klostergebäuden. 

Xeuiliagreu,  Fl.  2  Ml.  sww.  v.  Bernkastei  (Kreisstadt  4V8  Ml. 
noö.  von  Trier),   an  der  Mosel:    Das  NovioiliagfUS   der  Römer, 
wo   die   Constantinsburg   stand,    von  welcher    nur  noch   wenige, 
kaum  sichtbare  Trümmer  vorhanden  sind.    Die  Kirche  ward  1190 
wahrscheinl.   mit  den  Steinen   des   röm.  Palastes  erbaute  —  Als 
Curiosum  sei   erwähnt,    dass   nach   einer  vereinzelten  Nachricht 
Kaiser  Constantin  d.  Gr.  hier  (nicht,  wie  geschichtl.  beglaubigt 
ist,   bei  Rom  312)  das  Himmelszeichen  (in  hoc  signo  vinces)  ge- 
sehen haben  soll.    Nach  Anderen  bei  Sinzig,  oder  bei  Besan9on. 
CuCS  (Kucs),  Pfdf  Vs  Ml«  w.  v.  Bernkaslel,   an  d.  Mosel. 
!•  *  1401  als  Sohn  eines  hies.   armen  Schiffers  Nie.  Cusa- 
nus  (eigentlich  Chrypffs,  d.  i.  Krebs,  aber  nach  seinem  Geburts- 
ort Cusrtnus  genannt),  gelehrter  u.  freisinniger  Schriftst.,  anfangs 
Jurist,  später  Theolog,  Philosoph  und  Mathematiker;  wohnte  als 
Archidiac.  v.  Lüttich  dem  reformatorischen  Baseler  Concil   (1431 
bis  49)  bei  und  vertheidigte  auf  demselben  die  Stellung  des  Con- 
cil.s  über  dem  Papste;  später  jedoch  päpstlich  gesinnt,  Cardinal, 
Bisch,  v.  Brixen,  Klostervisitatör  in  Deutschland  (Corvey);  f  am 
II.  Aug.  1464  in  Italien,  —  Er  ist  in  Rom  begraben,  doch  ist 
sein  Herz  in  die  hies.  Spitalkirche  gebracht  worden.  —  Mehrere 
Jahre  vor  seinem  Tode   stiftete  er  an  der  Stelle  einer  alten  Ca- 
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pelle  bei  seinem  Geburtsort  ein  Hospital  (St.  Nicolai)  für  33 
arme  und  alte  Männer,  nach  der  Zahl  der  von  Christo  auf  Erden 
verlebten  Jahre.  Dieser  Anstalt  vermachte  er  sein  Vermögen 
und  seine  reiche  Bibliothek.  Die  letztere  bewahrt  noch  jetzt 
mehrere  ungedruckte  Handschriften  von  ihm.  Sein  Geburtshaus, 
mit  einem  Krebs  als  Wappen,  wird  noch  jetzt  gezeigt. 

II*  Hospitalkirche,  spätgoth.,  2schinig  mit  einer  Mittel* 
süulc,  vom  J.  1458.  Hier  ist  das  Herz  des  Nicol.  Cusanus  bei* 
gesetzt  (Grabplatte  von  Messing  mit  eingegrabener  Zeichnung)« 
Grabdenkmal  eines  Joh.  v.  Neuburg  aus  d,  J.  1569. 

LIcscr,  Pfdf  Va  ^H.  w.  v,  Hcrnkastel,  an  d.  Mosel. 

*  Ende  des  14.  ocj.  Anf.  dei  15.  Jahrb.:  Jobs  Lesuranu»* 
nach  seinem  Geburtsorte  benannt;  ein  bedeutender  Rechtsgelchrtcr 
seines  Jahrhunderts,  1440  Gen.-Vicar  in  Mainz,  auf  dem  Baseler 
Concil  (1431 — 49)  besonders  thätig. 

Zclliiig'eil,  Fl.  7*  ^^1«  "^^v*  ^*  Bernkastei,  an  d.  Mosel.  — 
Spätgoth.  Kirche  aus  d.  15.  Jahrh.  (bereits  Uebergang  zur  Re- 
naissance). 

Regierungsbezirk  Aachen. 

Aaekoii  (Aquisgranuni,  Alx  la  ChnpoUc),  Hauptstadt  des 
Reg.-Bez.  8Y^  Ml.  wsw.  v.  Cöln;  Eisenbahn.  —  Ehemal.  freie 
Reichsstadt,  Licblingsaufenthalt  (besonders  im  Winter)  Karli 
des  Gr.,  dessen  Standbild  den  Brunnen  vor  dem  Rathhausc 
ziert,  u.  Ludwigs  des  Frommen;  bis  1558  Krönungsstadt 
der  deutschen  Kaiser  und  Kaiserinnen.  (Ein  Theil  der  Reichs« 
kleinodicn  wurde  hier  aufbewahrt).  —  Karl  V.  Hess  sich  troti 
der  damals  grassirenden  Pest  in  A.  krönen,  „se  constanter  de« 
crcvisse,  nullibi  nisi  in  antiqua  Carolorum  sedc  regni  diadema 
assumere".  —  Der  neue  Kaiser  musste  jedesmal  Canonicus  am 
Aachener  Münster  werden. 

1.  *  (nach  Einigen  hier):  2.  April  742:  Karl  der  Gr.» 
König  der  Franken  und  röm.  Kaiser,  Sohn  des  Frankenkönigs 
Pipin  d.  Kl.  und  der  Bertrada. 

IL  t  28.  Jan.  früh  5  Uhr  814:  Karl  d.  Gr.  (s.I).  Noch 
an. seinem  Todestage  ward  er  in  dem  von  ihm  erbauten  Münster 
bestattet«  An  einem  Bogen  über  seiner  Ruhestätte  wurde  eine 
Inschrift  angebracht.  —  Otto  HI.  Hess  am  Pfmgstfeste  des  Jahres 
loöo  in  der  mittlerweile  durch  die  Normannen  (881)  verwüsteten 
Kirche  Karls  Grab  aufsuchen.  Mtin  fand  das  Gewölbe  mit  dem 
noch  unversehrt  im  kaiserl.  Schmuck  auf  einem  marmornen  Stuhl 
sitzenden  Leichnam.  Den  Stuhl,  der  jetzt  noch  im  Münster  ge- 
zeigt wird,  das  am  Halse  der  Leiche  hangende  Kreuz,  Krone, 
Scepter,    Reichsapfel,   Schwert  und  Evangelicnbuch  nahm  Otto. 
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heraus  und  überlieferte  sie  als  Reichsinsignien  kurz  vor  seinem 
Tode  dem  Erzb.  Heribert  v.  Cöln,  Als  solche  sind  die  genannten 
Stücke  auch  Jahrhunderte  lang  bei  den  Kaiserkrönungen  gebraucht 
worden.  Friedrich  Barbarossa  Hess  das  Grab  abermals  öffnen, 
von  welcher  Zeit  an  die  noch  vorhandenen  Gebeine  ihre  Vcr» 
werdung  als  Reliquien  gefunden  zu  haben  scheinen  (V,  i).  Die 
Grabstätte  Karls  ist  durch  einen  Stein  unter  der  Kuppel  des 
Munsters  bezeichnet,  der  die  Inschrift  „Carolo  Magno**  trägt.  Nach 
Anderen  befindet  sich  das  wirkliche  Grab  nicht  hier,  sondern  in 
der  Nähe  der  Kirche. 

III«  Zur  kirchl.  Chronik.  A.  war  zu  Karls  des  Gr. 
u.  Ldwgs  d.  Fr.  Zeit  die  Stätte  vieler  Rei.chsversammlungen, 
die,  weil  der  Clerus  in  ihnen  aufs  stärkste  vertreten  war,  als 
^bensoviele  Synoden- angesehen  werden  können.  Die  Sitzungen 
^vurden  ebensowohl  im  Münster,  wie  in  dem  durch  einen  Säulen- 
gang mit  demselben  verbundenen  kaiserlichen  Palatium  gehalten. 
Von  hier  aus  erliess  Karl  d.  Gr.  seine  auch  kirchengeschichtlich 
interessanten  Capitularien  (nach  ihrer  Eintheilung  in  Capitel 
so  genannte  Reichsverordnungen,  die  zum  Theil  noch  vorhanden 
sind). 

1.  Im  J.  799  Synode  wegen  des  Adoptianismus.  Felix 
V.  Urgellis  erschien  selbst  auf  der  Synode  und  widerrief  nach 
einem  Gespräch  mit  Alcuin  schliesslich  seine  Irrlehre  (Christus 
nach  seiner  Gottheit  eigentlicher,  nach  seiner  Menschheit  aber 
nur  adoptirter  Sohn  Gottes). - 

a.  Auf  Beschluss  der  Reichsversammlung  wurde  von  hier 
aus  8oi — 803  eine  Art  von  Kirchenvisitation  veranstaltet.  Aus- 
sendung der  sogenannten  Missi. 

3.  Auf  der  im  J.  809  von  Karl  d.  Gr.  berufenen  Synode 
ward  die  Streitfrage  über  das  Filioque  im  Glaubensbckcnntniss 
dahin  entschieden,  dass  dieser  Zusatz  in  das  Symbol  aufzunehmen 
sei.  Filioque,  d.  h.  „und  vom  Sohne**  ist  ein  Zusatz  zu  den 
Worten  des  Nicänischen  Glaubensbekenntnisses:  „Ich  glaube  an 
den  H.  Geist...,  der  vom  Vater  (und  vom  Sohne)  ausgehet**, 
welcher  im  Athanasischen  Glaubensbek.  vorhanden  war,  aber  in's 
Nicänische  erst  durch  das  Concil  zu  Toledo  (589)  aufgenommen 
ward.  Das  Morgenland  sträubte  sich  lange  gegen  die  Aufnahme 
des  Zusatzes.  Die  Synode  v.  Aachen  entschied  die  Streitfrage 
zu   Gunsten  des  Abendlandes. 

4.  Eine  im  Jahre  816  hier  gehaltene  geistliche  Versamm- 
lung ordnete  auf  Grund  der  Regel  des  Chrodcgang  von  Metz 
das  canonische  Leben  für  den  Clerus   des  fränk.  Reichs  an. 

5.  Benedict  V.  Aniane,  der  Klosterreformator  jener  Zeit, 
veranstaltete  hier  817  eine  Versammlung  der  fränkischen  Aebte 
und  stellte  auf  Grund  der  Regel  des  h.  Benedict  v.  Nursia  eine  für 
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das  ganze  Reich  gültige  Klosterordnung  auf,  die  zum  Be- 
schluss  erhoben  und  als  förmliches  Capitulare  im  Reich  verkün.- 
digt  ward.  Er  selbst  wurde  beauftragt,  die  Ausführung  diese  a 
Ordnung  zu  überwachen. 

0.    Im  J.  836  berief  Ludw.  der  Fr.  die  Bischöfe  hieher,  u 
über  Wandel  und  Lehre  der  Geistlichkeit  Beschlüsse  z 
fassen.   Die  Macht  des  Clerus  war  damals  bereits  so  gcwachse; 
dass  die  Versammelten  sich  erlaubten,  gleichzeitig  die  Persone: 
des  Kaisers,  seiner  Söhne  und  Genossen  einer  Censur  zu  untei 
werfen. 

7.  Im   J.  840   schlössen  die    hier  versammelten  Bischof 
sogar  den  in  der  Schlacht  bei  Fontenay  von  seinen  Brüdern  bc 
siegten  Lothar  von  der  Regierung  aus  und  machten  den  erstere 
(Ludwig   d.  Deutsche  u.  Karl  d.  Kahle)   bessere  Regierung  z 
Bedingung. 

8.  Seit  dem  Vertrag  von  Verdun  (843,  Theilung  des  Reich  ^ 
verlor  A.  seine  Bedeutung  als  Reichsversammlungsor  ^ 
Doch  wurde  hier  noch  im  J.  860  die  Gemahlin  König  Lothar^: 
V.  Lothringen,  Thcutberga,  von  den  Bischöfen  zur  Kirchenbuss< 
und  zum  Klosterlebcn  verurtheilt  und  862  Lothar*s  Ehe  mit  it»* 
zum  Zweck  seiner  Wiederverheirathung  für  ungültig  erklärt. 

0.  Im  Juli  1374  erschien  die  aus  Oberdeutschland  kommencJ^ 
abenteuerliche  Schwärmer-Secte  der  „Tänzer"  (Chorisantes)  i^ 
A.,  von  wo  sie  sich  weiter  über  Holland  u.  Belgien  verbreitete* 

10.  In  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh*  kamen  walloniscli^ 
Flüchtlinge  aus  dem  benachbarten  Belgien  hieher  und  grün- 
deten eine  reformirte  Gemeinde. 

11.  Die  im  J.  1574  erfolgte  Aufnahme  etlicher  Lutheraner 
in  den  Magistrat  veranlasste  einen  Aufstand.  Kaiser  Rud.  H« 
erklärte  den  luth.  Rath  in  die  Acht  und  übertrug  die  ExccutioB 
dem  Erzb.  v.  Cöln ,  worauf  noch  im  selbigen  Jahre  ein  rein  ka- 
tholisches RathscoUegium  hergestellt  ward.  Später  nöthigten  die 
Protest.  Bürger  dem  kath.  Rath  unterschiedliche  Freiheiten  ab. 
Kaiser  Matthias  verordnete,  "es  solle  bleiben  wie  bisher.  Die 
auf  den  Kurf.  v.  d.  Pfalz  sich  stützenden  Protestanten  behänrten 
aber  bei  den  einmal  erworbenen  Rechten,  so  dass  der  Kaiser 
1614  die  Stadt  in  die  Acht  erklärte  und  mit  Waffengewalt  den 
exclusiv-katholischen  Zustand  wieder  herstellen  liess. 

IV.  Kirchen,  l.  Münster  zu  U.  L.  Fr.  mit  (13.  Jahrh.} 
Kreuzgang.  Das  Münster  liess  Karl  d.Gr.  787 — 96  (Andere: 
796 — 804)  mit  Herbeiziehung  berühmter  Baumeister  und  grossem 
Kostenaufwand  als  seine  Palastcapelle  erbauen,  daher  es  ancb 
mit  dem  kaiserl.  Palatium  (Ende  des  9.  Jahrh.  von  den  Normannen 
zerstört  und  1353  durch  den  goth.  Rathhausbau  ersetzt)  in  Ve^ 
bindung  stand.    Der  Bau  (innerer  Flächenraum:  9704  Q'  rhein.) 
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ist  ein  nach  byzantinischen  Mustern,  besonders  aber  wohl  nach 
«J er  Kirche  S.  Vitale  in  Ravenna  angelegter  Rund-  u.  Kuppelbau 
(K.ugler:  das  vorzüglichste  Beispiel  altchristl.  Architectur  diesseit 
^or  Alpen).    Den  Kern  des  Gebäudes  bildet  ein  loo'  h.  mit  Kuppel 
(aus  d.  17.  Jahrh.)  bedecktes  Achteck,  umgeben  von  einem  nie- 
^'[igeren  (70'  h.)  löscitigcn  Umgang  von  2  Stockwerken,  mit  einem 
^>nß"ange  durch   einen  Thurmbau  im  W.   imd  einem  1343 — 141 3 
^''j&cbauten  goth.   Ostchor,     Die  Einzelheiten  zeigen  -  ein  eigen- 
^"üinliches  Gemisch  roher  deutscher  und   feiner  antiker  Technik, 
^    alle    künstlicheren  Arbeiten,    Säulen,  Mosaike  u.  s.  w.  dem 
*^aiser  durch  Papst  Hadrian   aus   Ravenna   zugeschickt  wurden. 
^^T   Ausstattung  des  Münsters  Hess  Karl   der  Gr.  s,  Z.  in  dem- 
selben eine  Orgel  aufstellen,  die  nicht  mehr  vorhanden  ist,  die 
^^n   aber  aus  der  Beschreibung  des  Walafricd  Strabo  kennt,  imd 
*^    ihm  Kaiser  Constantin  Michael   aus  Constantinopcl   zum  Ge- 
,  *^«iik  übersandt  hatte.     Nach  Anderen  Hess  Ludw.  d.  Fr,  822 
^*Ho   Orgel  mit  bleiernen  Pfeifen  für  die  Kirche  in  A.  bauen,  die 
*^^^to  bekannte   Kirchenorgcl  in   Deutschland.     Auch  wird   eine 
**^^rzügliche  Glocke"  erwähnt,    die  Karl  durch  den  St.  Galli- 
^'^^n  Mönch  Taucho   für  seinen  Dom  anfertigen  Hess.  —  Von 
*  \^ deinen  Kunstgegenständen  im   Münster  seien  ausser  den  Bc- 
-^*^^tTiissen  für  die  Reliquien  (V,   l)   noch   erwähnt:    Ueber  dem 
y***" 0.1)6  Karls  d.  Gr.  ein  Kronleuchter  aus  vergoldetem  Kupfer, 
^^xx   Friedf.  Barbarossa  geschenkt;  die  Evangelien kanzel  mit 
Vr5^^<iblech,  Edelsteinen  und  Elfenbcinreliefs  (Nachahmungen  an- 
^*^cr  heidnischer  Darstellungen,    nach  Anderen   St.   Georg  und 
^^chael  etc.)  verziert,  von  Kaiser  Hnr.  IL  geschenkt;  die  bron- 
^^iien  Flügelthüren  des  West -Eingangs  aus  der  Zeit  des  ro- 
manischen Stils. 

2.    Adalberts-Münster:   der  östl.  Theil  goth.  aus  d.  12., 
<ler  westl.  im  Uebergangsstil  aus  d.  13.  Jahrh.    Kaiser  Otto  III., 
^er  von  einer  Reise  nach  Gneseri  Reliquien  des   heil.  Preussen- 
Apostels  Adalbert  mitgebracht  hatte,  begann  den  Bau. 

V.  Verschiedenes.  1.  Das  Münster  ist  überaus  reich 
an  Reliquien,  deren  Anschaffung  zum  Theil  Karl  dem  Gr.  zu- 
geschrieben wird.  Die  kleineren  Reliquien  werden  in  der  Sa- 
cristei  in  12  vergoldeten  Gefässen  aufbewahrt  und  jährlich  am 
*  Frohnleichnamstage  gezeigt.  (Spitze  eines  Nagels  und  eine  Par- 
tikel vom  Kreuz  Christi,  ein  Zahn  der  heil.  Kath. ,  Stücke  vom 
Rohrstab  Christi,  vom  Marterstrick,  vom  Schweisstuch,  vom 
Schwamm  und  von  der  Dornenkrone,  Haare  Johs  des  T.,  eine 
Rippe  des  Stephanus,  ein  Zahn  des  Thom.,  Haare  des  Barthol., 
Schädel  und  Armknochen  Karls  des  Gr.)  Die  grösseren,  die 
in  Seide  gewickelt  in  dem  verschmiedeten  u.  versiegelten  Heilig- 
thumskasten    unter    dem    Marienaltar   aufbewahrt    sind,    werden 
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nur  alle  7  Jafiire  bei  der  sogenannten  Heiligthums fahrt  mit- 
sammt  den  kleineren  14  Tage  lang  ausgestellt.    Sie  bestehen  aus 
4  Stücken:    einem  weissen  baumwollenen  Kleid  der  Maria»  an- 
geblich mit  Flecken  von  ihrer  Milch»  den  Windeln  Christi,  dem 
Leintuch,  in  welches  der  Leichnam  des  enthaupteten  Johs  gelegt 
ward,  und  dem  Leintuch,  das  die  Lenden  Christi  bei  der  Kreu- 
zigung bedeckte.    Die  Heiligthumsfahrt  zog  und  zieht  noch  zahl- 
reiche Pilgrime   aus   allen  Theilen  Europas  herbei.     Im  J.  1496 
waren  142,000  Pilgrime  anwesend,    die  80,000  Goldgulden  ein- 
legten; im  J.  1846  über  288,000  Personen. 

2.    Rathhaussaal  mit  Fresken  aus  dem  Leben  Karls  des 
Grossen  von  Alfr.  Rethcl  u.  Joseph  Kehren. 

HurtHCheidt  (—scheid),  Stadt  V«  Ml.  ssö.  v.  Aachen.  —  M»^ 
ehemals  berühmter,  reichsunmittclbarer  Cistertienserinnen* 
abtci  (973  vom  heil.  Grcgorius,  Schwager  Otto's  II,  als  Bcnc- 
dictincrklostcr  gestiftet,  aber  1220  in  ein  Nonnenkloster  verwa^* 
dclt;  1801  säcularisirt.     Die  Gebäude  zopfig). 

Coriiclyiaünstcr  (Koni.,  Coruclüm.),  Mfl.  1V4  Ml.  so.  '^' 
Aachen,  an  d.  Indc;  ehemals  auch  Inda  genannt,  eine  reicht' 
unmittelbare  gefürstete  Benedictinerabtei,  im  Lüneviller  Fri^' 
den  an  Frankreich  abgetreten,  seit  1815  preussisch.—  Dicsc^ 
Kloster  errichtete  Ludwig  d.  Fr.  (um  815)  für  seinen  Günstling« 
den  später  heilig  gesprochenen  Abt  Bened.  v.  Aniane  (Kloster^ 
reformator  und  Überaufseher  aller  Klöster  des  fränk.  Reichs)f 
um  ihn  in  der  Nähe  seines  Hofes  (Aachen)  zu  haben.  Bened.  f , 
wahrscheinl.  hier,  den  12.  Febr.  821. 

Kirche  mit  Ausnahme  des  spatrom.  Thurmbaus  spätgoth., 
Klostcrgebärude  jetzt  Fabrik. 

]Iorzog:onnith  (Rolduc),  Fl.  rVs  Ml.  NgO.  voä  Aachen; 
Eisenb.  —  Strengroman.  Kirche,  Chor  u.  QuerschifF  der  Grund- 
form von  St.  Martin  in  Cöln  verwandt;  ausgedehnte  Krypta. 

Schleidcii  (Slcidcii,  Slcida),  Kreisstadt  5  Ml.  so.  von 
Aachen,  an  d.  Olcflf. 

I.  *  1.  1506:  Johs  Sleidanus,  nach  seinem  Geburtsort  be- 
nannt, eigentlich  Philippson,  f  als  Prof.  jur.  in  Strassburg;  be- 
rühmter Rcformationsgeschichtsschr.  (De  statu  religionis  et  rei- 
publicae  Carolo  V.  Caesare  commentarii).  > 

2»  1507:  Johs  Sturm,  Sohn  eines  Verwalters  des  Grafen 
Dietr.  v.  Manderscheid,  mit  dessen  Kindern  er  bis  1521  lerzogen 
ward;  einer  der  berühmtesten  protest.  (ref.)  Schulmänner ,  f  in 
Strassburg,  wo  er  Schulrector  war. 

IL  Pfarrkirche:  1518-^25;  der  Chor  älter;  Glasmalereien. 

Stoliifeld,  Pfdf  I  Ml.  osö.  V.  Schieiden.  —  Ehemal.  Abtei, 
um  950  gestiftet,  ursprüngl.  Benedictinerinnen-,  seit  d.  i.  Hälfte 
des  II.  Jahrh.  Prämonstratenserkloster,  um  1121  regulirtes  Chor* 
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herrenstift,  jetzt  Erziehungsanstalt  für  jugendliche  Verbrecher.  — 

Romanische  Kirche,  1142  gegründet. 

t  Halmedy,  Kreisstadt  5  Ml.  sws.  v.  Aachen.  — >  „Der  heil» 

\      Remaclus,  Bisch,  v.  Tongern  (f  691),  hat  diesen  Ort  von  dem 

i      ausstrasischen  König  Sigebert  II.    verehrt    bekommen    und    ein 

(      Benedictiner-Kloster  (dessen  i.  Abt  er  war)  daselbst  gestiftet,. 

l     welches  er  Slaluiuiidarium  genennet,  weil  er  es  nämlich  a  malo 

\      mundavcrit,  d.  i.  von  dem,  was  allda  Böses  gewesen,  gcreiniget.** 

1"     Gleichzeitig  wurde  von  demselben  die  Abtei  Stablo  (in  Belgien) 

[      gestiftet.      Beide    Abteien    standen    in    der   Folge    unter  Einem 

Abte,  lagen  aber  oft  im  Streit  mit  einander,   da  Siablo   einen 

i      Vorrang  bei  der  Abtswahl  beanspruchte.  Eine  Zeit  lang  (17.  Jahrh.) 

war  der  jedesmal.  Bisch,  v.  Strassburg  Abt  der  beiden  Klöster. 

i8oi  kam  das  säcularisirte  Malmcdy  an  Frankreich,  18(5  an  Preussen. 

I^ie  Gebäude,  jetzt  Amtsiocale,  gehören  dem  18.  Jahrh.  an. 

OeilcilklrcllCll,   Kreisstadt  2^/4  Ml.   n.  v.  Aachen,   an  der 
^Vorm;  Eisenb.  —  löOQf. :  Casp.  Sibel,  Pf.  hier  und  (s.  u.)  in 
.  Randcrath. 

Kailderatll)  Fl.  '/«  Ml.  nnö.  v.  Geilenkirchen.  —  Die  hies. 
c^ang.  Gemeinde  ward  von  Flüchtlingen  aus  dem  Limburgi- 
schen zur  Zeit  der  Alba'schen  Tyrannei  gegründet.  —  1586  ward 
^cr  hies.  Pfarrer  Chrph  Fischer  wegen  seiner  Standhaftigkeit 
im  Bekenntniss  des  ev.  Glaubens  auf  Befehl  des  Hrzgs  v.  Parma^ 
Alex.  Farnese,  in  seiner  eigenen  Wohnung  zum  Fenster  hinaus 
gehenkt.  —  1609— li:  Casp.  Sibel,  Pf.  hier  u.  in  Geilenkirchen; 
gesegneter  Pred.  und  Seelsorger  während  des  Jülich*schen  Suc- 
cessionskriegs  (der  Hauptm.  von  Bredcnbend  —  siehe  unten  bei 
Heinsberg:  I,  2  —  setzte  ein  Fanggeld  von  3000  Thlr.  für  ihn 
aus),  später. in  Jülich  u.  Deventer,  Abgeordneter  zur  Dortrechter 
Synode  (1618).  Seine  Selbstbiographie  ist  von  Werth  für  die 
kirchl.  Specialgeschichte  des  Niederrheins. 

Hellisbcrgr?  Kreisstadt  4V4  Ml.  NgO.  v.  Aachen,  an  d.  Worm. 

1.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Im  Mittelalter  bekleideten 
mehrere  Grafen  v.  Heinsberg  (1472  ausgestorben)  hohe  geistliche 
Aemter  (Phil.  1167  u.  Dietr.  1208  Erzbischöfe  v.  Cöln;  Johannes 
1419  Bisch.  V.  Lüttich). 

2.  Um  1610  Johs  Leuneslad,  cv.  Pf,  hier.  Der  Hauptm. 
V.  Bredenbend,  Conrad  v.  Kirchrad,  setzte  auf  ihn,  wie  auf  drei 
andere  Pf.  der  Umgegend,  ein  Fanggeld  von  3000  Tlilr.  aus. 

II.  Kirche  (St.  Gangolf)  goth.  aus  d.  13.  bis  15.  Jahrh.^ 
mit  roman.  Krypta  aus  d.  12.  Jahrh.  Späthgoth.  Chorstühle  u. 
Taufbecken. 

Erkelenz  9  Kreisstadt  5  Ml.  nnö.  v.  Aachen. —  Kirche» 
spätgoth.  Ziegelbau,  „einer  der  grossartigsten  und  interessantesten 
am  Rhein"  (um  1418^-92).     Kronleuchter  (1517). 


mm9if''f^i9^mmmmmmmmmmammam^^^^^^^^^mmmmammmmmKm^ 


Preussen  —  Rheinprovinz  —  Reg.-Bezirk  Aachen.    *  387 

Jülich^  Kreisstadt  u.  Festung  3'/ii  Ml.  noö.  v.  Aachen. 

1.  Personalien,    l.  ^  Um  1550  lebte  hier  der  Antitrinitarier    : 
Johs  Campanus. 

2.  1611 — 17:  Casp.  Sibel»  Fred,  der  hies.  ref.  Gemeinde  in 
der  Zeit  des  Succcssionsstreits,  später  in  Deventer  (s.  S.  386  bei 
Randcrath), 

!!•    Kirche  in  roman.  u.  Uebergangsstil. 
Düren 9  Kreisstadt  3*/«  Ml.  ö.  v.  Aachen;  früher  eine  Zeil   [. 
lang  freie  Reichsstadt. 

1.  Zur  Chronik.  1.  Maifelder  Karls  des  Gr.  vor  seinen 
Zügen  gegen  die  Sachsen  (775  u.  779). 

2.  Es  werden  hier  Reliquien  der  heil.  Anna  (Mutter  d. 
Jungfrau  Maria)  aufbewahrt,  die  im  13.  Jahrh.  aus  Jerusalem 
in's  Abendland  gekomn^cn  sein  sollen. 

II.  Kirche  zu  St.  Anna  im  Uebergangsstil. 

III.  Christi.  Gesellen-Herberge  „zur  Heimath"  (Weierstr.). 
Füsscnich,  Pfdf  2  Ml.  ssö*  von  Düren.  —  1147  wurde  ein 

adl.  Prämonstratenserinnenkloster  hicher  verlegt  und  dem- 
selben die  Dorfkirchc  überlassen. 

Nlclcgrgrcii  (McdCffgrcii) ,  Fl.  mit  Burg  i^^  Ml.  SgW  von 
Düren.  —  Auf  der  Ines.  Burg  wurde  der  in  der  Schlacht  bei 
Woringcn  1288  geschlagene  Erzb.  v.  Cöln,  Siegfr.  v.  Wester- 
bürg  (reg.  1275 — 97)»  gefangen  gehalten.  Dem  Erzstift  erwuchsen 
aus  seinem  Missgeschick  empfindliche  Verluste. 

Bistchmith,  Wir  »/g  Ml.  nö.  v,  Düren.—  Roman.  Kirche, 
angeblich  die  ülteste  der  Umgegend. 


Regierungsbezirk  Cöln. 

Cf^lll  (Klllii),  Hauptstadt  des  Reg.-Bez.,  am  Rhein,  ursprüngl« 
(bereits  37  v.  Chr.)  eine  Niederlassung  der  Ubier,  dann  röm» 
Colonie  (Colouia  Agrrippina,  nach  der  hier  geb.  Gemahlin 
des  Kaisers  Claudius  benannt),  zu  Anf.  des  4..  Jahrh.  Sit«  eines 
JMsch.  (Erzbisch.,  geistl.  Kurf.  s.  HI),  475  Residenz  der  frank. 
Könige,  im  10.  Jahrh.  kirchl.  Hauptstadt  v.  Lothringen,  seit  d. 
^7»  Jahrh.  verödet,  erst  im  18.  Jahrh.  wieder  gehoben. 

I.  *  1.  Vor  Mitte  des  ir.  Jahrh.  Bruno,  Sohn  adl.  Eltern; 
der  Stifter  des  Carthäuserordens;  er  war  Canonicus  v.  St.  Cuni- 
bcrt  hier. 

AU  ^*  H87»  Hnr.  Comel.  Agrippa  v.  Nettesheim,  geistreicher 
Abenteurer  der  Reformationszeit,  vielfach  mit  Magie  bcjschäftigt» 
dem  wiedererwachenden  Glaubensleben  nicht  fernstehend,  aber 
auch  nicht  für  dasselbe  entschieden ;  studierte  hier,  auch  1519— 21 
«iclt  er  sich  hier  auf  und  beschäftigte  sich  in  Zurückgezogenheit 

26* 


^ 


pi.wwTW"""   ^  .■i"*^^"  ■■  —  "K.P ■■■!  Wiiw^BF^T^ww^W 


I  388        Preussen  —  Rheinprovinz  —  Cöln:  Gestorbene  (f). 

t 
*f  mit  Studien.    Noch  später  verweilte  er  längere  Zeit  bei  Erzb, 
af  Herrn.  V.  (III,  13),  f  >n  Gr^noble. 

3.  1536:  Casp.  Koolhaas,  aus  einer  kath.  Familie,  f  »l« 
Privatgel.  in  Leyden;  Vorläufer  des  Arminianismus  in  Holland. 

4.  19.  Juli  1569;  Conr.  Vorstius,  Sohn  eines  hics.  Färbers, 
arminian.  und  socinian.  Theolog,  wegen  seiner  Hetcrodoxie  viel 
angefochten,  studierte  hier  und  trat  1587  in  das  Collcgium  Lau- 
rentii  ein;  f  in  Tönningen. 

5.  28.  Juni  1577  (nach  älteren  Angaben  hier,  nach  neueren 
in  Siegen):  Pct.  Paul  Rubens,  Sohn  eines  niederl.  Flüchtlings, 
das  Haupt  der  nicderländ.  (brabantcr)  Malerschulc  (Kreuzes- 
abnahme in  Antwerpen;  Kreuzigung  Pctri  in  der  hies.  Peters- 
kirche, in  welcher  er  getauft  ward).  Sein  Geburtshaus  (das  Ja- 
bach'sche  in  der  Slerncngassc)  wird  noch  gezeigt  und  ist  seit 
1822  mit  einer  Gedenktafel  versehen. 

^•^S9^J  Johann  Adam  Schall,  Jesuitenmissionar  in  China 
(f  1666);  studierte  hier. 

7.  5.  Nov.  1607:  Anna  Maria  v.  Schür  mann,  die  bedeu- 
tendste Schülerin  u.  Mitarbeiterin  Labadic's. 

IL  f  1.  Im  4.  Jahrh.  soll  nach  einer  an  geschichtlichen 
Widersprüchen  reichen  Legende  die  heil.  Ursula,  die  einzige 
Tochter  eines  christl.  Königs  v.  Brit.innien,  mit  11,000  Jungfrauen 
jcinc  Wallfahrt  nach  Rom  gemacht  haben  und  auf  der  Rückkehr 
bei  Cöln  von  den  diese  Stadt  gerade  belagernden  Hunnen  samnit 
ihren  Gefährtinnen  gctödtet  worden  sein.  Ursula,  zur  Gemahlin 
des  Hunnenkönigs  Etzel  ausersehen,  sollte  anfangs  verschon^ 
werden;  da  sie  sich  aber  dieser  Ehe  weigerte,  wurde  auch  sie 
mit  einem  Pfeile  (ihr  Attribut)  gctödtet.  Himmlische  Heerschaarcn 
entsetzten  hierauf  die  Stadt  Cöln,  und  die  befreiten  Colner  be- 
statteten die  Erschlagenen  auf  einem  grossen  Bcgräbnissplatze  am 
Rhein.  Inmitten  dieses  für  besonders  heilig  gehaltenen  Platzes 
erbaute  ein  aus  Griechenland  gekommener  Pilger  Clematius  eine 
Kirche  zu  Ehren  der  heil.  Ursula  und  ihrer  11,000  Jungfrauen. 
(Bei  Nachgrabungen  auf  dem  Ursilinischen  Gottesacker  im  Jahre 
1156  fand  man  neben  vielen  weiblichen  auch  auffallend  viele 
männliche  Gebeine.  Die  Legende  mag  wohl  an  das  wirkliche 
Märtyrerthum  von  elf  Jungfrauen  angeknüpft  haben.  Vielleicht  hat 
man  bei  der  Angabe  „XI  M.  Virgines**  das  M.  falsch  gedeutet 
und  es  für  das  römische  Zahlzeichen  looo  gehalten,  während  es 
Martyres. bezeichnen  sollte.) 

2.  An  einem  12.  Nov.  nach  658:  der  heilige  Cunibert, 
Bisch,  y'.  Cöln  (seit. 25.  Sept.  623),  in  geistlichen  und  weltlichen 
K.eichsgeschäften  vielfach  Ihätig.  Er  ward  begraben  in  der  von 
ihm  selbst  erbauten  Kirche  St.  Clemens,  an  deren  Stelle  sich  später 
im  9*  Jahrh.  das  Collegiatstift  und  die  Kirche  St.  Cunibert  erhob. 
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8.  15.  Nov.  1280  .'Albertus  Magnus,  berühmter  Scholastiker; 
als  Vertreter  der  mittelalterlichen  Magie  volksthümlich  geworden 
(1254  Zaubermahl  zu  Ehren  des  Königs  Wilhelm  v.  Holland  im 
Dominikanerkloster  zu  Cöln;  Verwandlung  des  Klostergartens 
zur  Winterzeit  in  einen  mit  Sommerfrüchien  angefüllten.)  Im 
J.  1223  trat  er  hier  in  den  Dominikanerorden,  1249  ward  er 
Rector,  1254 — 60  war  er  Provincial  seines  Ordens  fiir  Deutsch- 
land. Nachdem  er  kurze  Zeit  Bischof  von  Regensburg  gewesen, 
kehrte  er  in  seine  Zelle  nach  Cöln  zurück  (1262)  und  lebte  hier 
ganz  den  Studien  bis  an  sein  Ende.  Er  soll  im  Alter  blöd- 
sinnig geworden  sein.  „In  der  Predigerkirche  ist  Alberti  Magni 
Grab,  woselbst  auch  unterschiedene  Antiquitäten  von  ihm  gezeigt 
werden." 

4.  8.  Nov.  1308:  Tohs  Duns  Scotus,  ein  geborener  Schotte, 
„Doctor  subtilissimus",  die  scholastisch -dogmatische  Autorität 
der  Franziskaner  (Scotisten).  Er  war  zur  Bekämpfung  der  Bcg- 
harden  von  Paris  hicher  geschickt  worden. 

5.  145 1:  Steph.  Lochner,  Meister  der  Cölner  Malerschule, 
aus  Constanz  gebürtig;  der  Maler  des  berühmten  Dombildes. 

C.  21.  Jan.  1527:  Jac.  v.  Hoogstraten,  Dominikaner  und 
Prior  des  hies.  Ordcnsconvents;  Ketzerrichter,  einer  der  hef- 
tigsten Gegner  des  Humanismus  (für  Pfefferkorn  gegen  Reuchlin 
—  VII,  6  —  auch  gegen  Herm.  v,  d.  Busche  —  V,  A,  3)  und 
der  Reformation  (er  machte  den  Vorschlag,  Luthem  zu  ver- 
brennen). Er  hatte  hier  studiert,  war  hier  Mag.  geworden  und 
lehrte  hier  als  Prof.  d.  Th. 

7.  28.  Sept.  1529,  unter  Erzb.  Hermann  V.:  die  luth,  Mär- 
tyrer Adolf  V.  Klarenbach  und  Pet.  Flysteden.  Klar,  hatte 
um  1517  hier  unter  seinen  nachmaligen  Inquisitoren  Arnold  v. 
Tongern  und  Joh.  v.  Venradt  studiert,  war  hier  Mag.  geworden 
und  hatte  dann  in  Wesel  etc.  Schulämter  bekleidet.  Am  3.  April 
1528,  Freitag  vor  Palm,  wurde  sein  nach  Cöln  vorgeforderter 
Freund  Pf.  Klopreiss  aus  Büderich  (s.  dort)  gefangen  genom- 
men, und  als  sich  Klar,  darüber  beklagte,  wurde  auch  er,  weü 
er  der  ev.  Lehre  von  früher  her  stark  verdächtig  war,  sofort 
ergriffen  und  als  Gefangener  auf  den  Frankcnthurm  gesetzt. 
Nach  mancherlei  Verhören  wurde  er  am  Himmelfahrtstage .  9uf 
den  Cunibertsthurm  und  6  Tage  später  auf  die  „Ehrenpforte" 
(Ehrenthor,  im  W.  der  Stadt)  gebracht,  wo  er  10  Wochen  auf 
ein  weiteres  Verhör  warten  musste.  Alle  Bemühungen  seines 
Freundes,  des  Humanisten  Theod.  Fabricius,  der  Klopreiss 
glücklich  aus  dem  Domgefängniss  befreit  hatte,  auch  ihn  zu  be- 
freien, blieben  erfolglos.  Am  21.  Jan.  1529  ward  er  dem  en- 
bischöfl.  Greven  (Präs.  des  Hochgerichts)  übergeben,  der  ihn  in 
dem  Keller  seines  Hauses  auf  der  Sandkaul   gefangen  setzte. 
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Hier  ward  Klar,  mit  dem  schon  seit  Dec.  1527  gefangen  gehal- 
tenen Flysteden  bekannt,  der  auch  hier  studiert  und  eines  Tages 
aus  Ingrimm  über  den  Messgottesdienst  bedeckten  Hauptes  vor 
dem  Hochwürdigsten  im  Dom  ausgespuckt  hatte.  (Er  war  beim 
Austritt  aus  dem  Dom.  festgenommen  und  anfänglich  im  Franken- 
thurm  gefangen  gesetzt,  später  aber  in  des  Greven  Haus  abge- 
führt worden.)  Unter  dem  Hohn  des  zuhörenden  Volks  wurde 
Klar,  am  4.  März  1529  von  seinen  geistl.  Richtern  verurthcilt 
und  den  weltl.  Gerichten  zur  Vollstreckung  des  Urthcils  über- 
geben. Vierzehn  Tage  nachher  beschloss  der  Magistrat  seine 
*  Hinrichtung.  Am  obengenannten  Tage  wurden  sie  vom  Hause 
des  Greven  durch  die  Stadt  nach  der  Hacht,  von  da  nach  dem 
,, hohen  Gericht",  und  dann  durch  die  Ehrenpforte  in's  Feld 
hinaus  zum  Richtplatze  (s.  das  benachbarte  Mclatcn)  geführt, 
wo  sie  in  eigens  errichteten  Strohhütten  verbrannt  wurden.  Auf 
dem  We^e  zur  Richtstatt  rief  Klar.:  „O  Cöln,  Cöln,  wie  ver- 
folgst du  das  Wort  Gottes!  Es  ist  noch  Nebel  in  der  Luft,  der 
wird  noch  einmal  reissen." 

8.  1566:  Georg  Cassander,  einer  der  gelehrtesten  und  er- 
leuchtetsten kath.  Theologen  der  unmittelbar  nachreformatorischcn 
Zeit,  berühmter  kathol.  Ireniker.  Schon  früher  vor  seiner  Be- 
rufung nach  Duisburg  hatte  er  sich  hier  aufgehalten  und  gelehrt. 

9.  25.  Mai  1578:  Laurent.  Surius,  polcmisch-kath.  Schrift- 
steller, Uebersetzer  mystisch-ascetischer  Schriften  (Tauler,  Suso 
etc.).  Anfangs  der  ev,  Lehre  zugethdn,  ward  er,  während  er 
hier  studierte,  mit  Canisius  (IV,  11)  befreundet  und  trat  zur  kath. 
Kirche  über.  1541  trat  er  hier  in  den  Carthäuserordcn.  Er 
schrieb  die  Geschichte  seiner  Zeit  im  Gegensatz  zu  Sleidan's 
(s.  S.  385  bei  Schieiden:  I,  i)  Reformationsgeschichte. 

10.  5.  Juli  1854:  Karl  Frdr.  Eichhorn  bei  seinem  Sohne 
hier  verweilend;   emer.  Berliner  Prof.  etc.;  Kirchenrechtslehrer. 

11.  20.  Sept.  1861:  Ernst  Frdr.  Zwirner,  Dombaumeister, 
als  ev.  Künstler  seit  mehr  als  25  Jahren  an  der  Vollendung  des 
Doms  thätig  (IX,  A,  l). 

III,  Das  Bisthum  (Erzbisth.).  'Wahrsch.  haben  be- 
reits am  Ende  des  2.  Jahrh.  Christen  verfeine  mit  Bischöfen  an 
der  Spitze  hier  bestanden,  doch  wird  erst  im  Anf.  des  4.  Jahrh. 
ein  hies.  Bisch,  namhaft  gemacht.  Karl  d.  Gr.  erhob  das  Bisth. 
794  zum  Erzbisthum.  Erzb.  Heribert  (f  1023)  war  der  erste, 
welcher  den  Kurfürstentitel  führte.  Durch  den  Lüneviller 
Frieden  wurde  das  Erzstift  aufgelöst  und  sein  Gebiet  vertheilt, 
1821  aber  der  erzbischöfliche  Stuhl  v.  Cöln  wiederhergestellt.  — 
Bis  in's  13.  Jahrh.  waren  die  Erzbisch,  auch  Herren  der  Stadt. 
Unter  den  an  der  alten  „Pfaffenstrasse",  im  Rheinthal,  gelegenen 
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Bisthümem  wird  C.  als  das  reichste  —  opulentissima  — -  bezeich- 
net.   Die  Beinamen  der  übrigen  s.  bei  Constanz. 

I.  Der  I.  Bisch,  v.  C,  der  erwähnt  wird,  ist  Maternus 
(314).  Die  Legende  setzt  ihn  weit  früher  an  und  bezeichnet  ihn 
als  einen  Schüler  Pctri,  verwechselt  ihn  auch  mit  Matemus  v. 
Trier,  der  der  auferweckte  Sohn  der  Wittwe  zu  Nain  gewesen 
sein  soll.  —  2.  623—63:  St.  Cuniberl  (II,  2). 

3.  953 — 65:  Erzb.  (u.  Herz.  v.  Lothr.)  Bruno  I.,  3.  Sohn 
Kais.  Hcinrich's  I.  u.  Bruder  Otto's  des  Gr.,  wissenschaAl.  gebildet, 
für  Kirche  u.  Schule  unermüdlich  thätig.  Er  bereicherte  die 
hics.  Kirchen  mit  Reliquien  u.  f  II.  Oct.  965  in  Rheims,  wurde 
iibcr  hier  in  der  Klosterkirche  St.  Pantaleon  begraben. 

4.  1056—75:  Erzb.  JKurf.)  Anno  IL,  d.  heil.  (1183  c^no- 
nisirt);  autokratischcr  Reichsverweser  während  der  Minderjährig- 
keit Heinrichs  IV.  Er  bestätigte  als  solcher  den  unter  Hilde- 
brands (Greg.  VII.)  Einfluss  gewählten  Papst  Alex.  IL  auf  einem 
Concil  zu  Augsburg  (1062).  Ihm  verdankt  das  Erzstift  den  Er- 
werb bedeutender  Besitzungen,  die  Stadt  ihre  Verschönerung  und 
die  Bereicherung  der  Kirchen. 

5.  1137 — 51:  Arnold  I.  v.  Wied,  Wiederhersteller  der  in  den 
polit.  Wirren  des  ii.  u.  12.  Jahrh.  zum  Theil  verloren  gegangenen 
kirchlichen  Rechte  des  Erzstifts. 

G.  1159 — 6j:  Reinald  v.  Dassel.  Er  brachte  aus  Italien 
kostbare  Reliquien  hieher,  nämlich  die  Leichname  der  heil,  drei 
Könige,  M'clche  der  Tradition  nach  Kaiser  Constantin  324  dem 
Bischof  Eustorgius  für  die  Kirche  v.  Mailand  geschenkt  hatte, 
die  Gebeine  der  makkabäischen  Märtyrer,  der  Märt.  Felix  und 
Nabor  und  des  h.  Apollinaris. 

7.  1216 — 25:  Engelbert  L,  wirkte  in  grossem  Segen,  trach- 
tete auch,  die  gesunkene  Sittlichkeit  des  Clerus  wieder  zu  heben; 
er  wurde  ermordet. 

8.  1238 — 61:  Conrad  v.  Hochstaden.  Unter  ihm  Verweh- 
lichung  des  Clerus.  Er  selbst  war  fast  nur  auf  polit«  Gebiete 
thätig.  Im  J.  1248  begann  er  den  Neubau  des  Doms,  wie  es 
scheint,  nach  einem  von  Albertus  Magnus  (II,  3)  entworfenen 
Plane. 

9.  1261 — 74:  Engelbert  IL  v.  Valkenburg.  Er  verlegte 
wegen  beständiger  Fehden  mit  der  Stadt  seine  Residenz  nach 
Bonn. 

10.  1322  weihte  Heinrich  II^v.  Vimeburg  den  vollendeten 
Chor  des  Doms  ein. 

II.  1364  verheirathete  sich  Adolf  IL  v.  d.  Mark  mit  Marg. 
Mkgfin  V.  Berg  und  resignirte  deshalb. 

12.  1370 — 1414:  Friedrich  HL  v.  Sarwerden.  Unter  ihm 
wurde  1388  die  hies,  Univ.  gegründet. 
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13.  1515-^46;  Hermann  V.  v,  Wied.  Unter  ihm  wurden 
die  II,  7  genannten  ev,  Märtyrer  verbrannt.  Später  jedoch  hielt 
er  mit  den  ihm  untergebenen  Biscböfcn  eine  reformatorische 
Provincialsynode  (1536),  berief  Martin  Bucer  und  Caspar  Hedia 
von  Strassburg  nach  Bonn  und  berielh  mit  anderen  reformato- 
rischen Männern  (IV,  B,  2)^einen  Reformationsentwurf,  der  aber 
von  seinem  Clerus  nichts  angenommen  ward.  Als  er  in  dem  be- 
gonnenen Reformationswerk  weiter  vorschVitt,  ward  er  von  Papst 
Paul  III.  abgesetzt.  Er  blieb  gleichwohl  anfangs  noch  in  seinem 
Amte,  legte  dasselbe  aber,  um  seinem  Lande  den  Krieg  zu  er- 
sparen, 1546  freiwillig  nieder.  Unter  seinem  Nachf.  Graf  Adolf 
V.  Schaumburg  begann  die  Gegenreformation. 

14.  156711.:  Salentinv.  Isenburg,  vermählte  sich,  um  sein  Ge- 
schlecht nicht  aussterben  zu  lassen,  mit  Antonie  Wilhelma,  Schwe- 
ster des  Fürsten  Karl  v.  Aremberg,  und  resignirte  deshalb  1577» 

15.  1577 — 83:  Gebhardll.,  Truchsess  v.  Waldburg,  seit  1570 
Canonicus  hier,  später  Dompropst.  Bei  einem  grossen  Busstage 
1579  lernte  er  unter  den  versammelten  Fremden  die  schöne  Gfm 
Agnes  v.  Mansfeld,  Stiftsdame  zu  Gerisheim  (Gerresh.),  kennen^ 
mit  der  er  sich  nach  seinem  Uebertritt  zur  evang.  Kirche  (1582) 
verehelichte  (2.  Febr.  1583).  Er  verbreitete  die  ev.  Lehre  in 
seinem  Sprengel  und  hoffte,  sein  Land  als  weltliches  Kurfürsten- 
thum  behalten  zu  können,  wurde  aber  von  Gregor  XIII.  in  Bann 
gethan,  von  den  Evangelischen  im  Stiche  gelassen  und  mit 
Waffengewalt  "Oüs  seinem  Erzbisth.  vertrieben;  f  21.  Mai  l6or 
in  Strassburg. 

16.  1688 — 1723:  Joseph  Clemens  v.  Bayern,  noch  nicht 
18  J.  alt,  als  er  sein  Amt  antrat,  dem  Cardinal  Wilh.  Egon  v» 
Fürstenberg  vorgezogen.  Später  als  Bundesgenosse  Frankreichs 
geächtet. 

17.  1835 — 42:  Clemens  August  IL  Freiherr  v.  Droste  zu 
Vischering;  Conllict  mit  der  Regierung  wegen  der  Universität 
Bonn  (Hermes)  und  der  gemischten  Ehen. 

IV.  Geistliche.  A.  Kath.  Ordens-  und  Weltgeist- 
liche. 1.  Der  heil.  Liudger,  Apostel  der  Sachsen  und  Friesen 
(+  809)  wurde  hier  zum  Priester  geweiht  und  begab  sich  von 
hier  aus,  um  den  Heiden  das  Evangelium  zu  predigen,  nach 
Dockum.  —  2.  Vor  Mitte  des  11.  Jahrh.:    Bruno  (I,  i). 

8.  1056 — 58  lebte  als  Mönch  in  dem  damals  sehr  blühenden 
Schottenkloster  des  h.  Martin  Marianus  Scotus,  Chronist  u» 
Chronolog. 

4.  Norbert  v.  Gennep,  der  Stifter  des  Prämonstratenser- 
ordens,  besass  hier  ein  Canonicat.  Er  trat  in  ein  hies.  Kloster 
und  erhielt  vom  Erzbischof  die  Weihen  zum  Diac.  und  zum 
Priester  (1115). 
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5.  Um  1225  war  der  italienische  Franziskanermönch  Thomas 
V.  Celano,  an^^cbl.  Verf.  des  „l^ies  irae*S  Custos  des  hiesigen 
und  einiger  anderen  Minoritcnklüster. 

0.    1262 — 80:    Albertus  Magnus  (II,  3). 

7.  Zu  Anfang  des  14.  Jahrh.  war  Nicol.  v.  Strassb.urg, 
einer  der  älteren  deutschen  Mystiker,  Lector  im  hiesigen  Domini- 
kanerldostcr. 

8.  Um  1325  predigte  und  lehrte  hier  der  Dominikanermönch 
(Meister)  Eckart,  deutscher  Mystiker.  Unter  seinen  hiesigen 
Ordensbrüdern  fand  seine  Lehre  soviel  Anklang,  dass  Erzbisch. 
Hcinr.  II.  (III,  10)  1326  den  gesammten  Orden  als  der  Ketzerei 
verdächtig  anklagte.  • 

0.  Um  1350  wirkte  hier  der  Strassburger  Dominikanermönch 
Jobs  Tauler  (berühmter* deutscher  Mystiker,  dessen  Schriften 
Luther  besonders  hochschätzte)  im  Frauenkloster  St.  Gertrud. 
Mit  den  hiesigen  Dominikanern  stand  er  in  lebhaftem  Verkehr. 

10.  Bis  1527:    Jac.  V.  Hoogstraten  (II,  6). 

11.  Pet.  Canisius,  der  erste  deutsche  Jesuit,  jesuitischer 
Schriftst.,  Hauptbeforderer  der  Gegenreformationen,  ward  in 
Cöln  erzogen.  Er  lernte  den  auf  einer  seiner  Missionsreisen 
hieher  gekommenen  Jesuiten  Faber  kennen  und  ward  von  diesem 
1543  füJ"  den  Orden  gewonnen.  Er  wirkte  unter  Anderem  der 
von  Herm.  V.  begonnenen  Reformation  (III,  13)  entgegen. 

12.  Joh.  Gropper,  gelehrter  und  feiner  Gegner  der  evang. 
Lehre,  bisweilen  auch  Ireniker,  war  hier  Archidiac.  u.  Propst 
zu  St.  Gereon  (seit  1545).  Anfangs  half  er  dem  Erzb.  Herm. 
(III,  13)  bei  seinen  Reformationsplänen  und  ward  sogar  die  Ver- 
anlassung zu  Mart.  Bucer's  Berufung  (Ende  1541);  später  jedoch 
trat  er  den  Bestrebungen  des  Erzb.  entgegen;  f  1558   in  Rom. 

13.  Bis  1566:    Cassander  (II,  8). 

14.  Bis  1578:    Laur.  Surius  (II,  9). 

B.  Evangel.  Theologen.  1.  1542  weilten  hier  die  Strass- 
burger Theologen  Mart.  Bucer  und  Casp.  Hedio,  von  Kurf*. 
Herm.  (III,  13)  zur  Ausführung  des  Reformationswerks  berufen. 
Sie  wirkten  im  Sprengel  des  Erzb.,  besonders  in  Bonn,  durch 
Predigten,  Vorlesungen  und  Flugschriften. 

2.  Ihnen  gesellten  sich  1543  Phil.  Melanchthon,  Johann 
Pistorius,  von  Landgr.  Phil.  v.  Hessen  dem  Kurf.  gesandt, 
und  Erasm.  Sarcerius,  der  nassauische  Reformator  bei.  M«lanch- 
thon  verfasste  mit  Bucer  eine  Cölnische  Kirchenordnung ,  <  die 
aber  Luther's  Beifall  nicht  fand. 

3*  1545  half  Albr.  Hardenbergs  der  nachmalige  Bremer 
Kryptocalvinist  (s.  Bremen)  als  Hofpred.  Kurf.  Hennanns  die 
Reformation  anrichten. 

y.   Die  Universität.   Die  hiesige,  1388  gegründete  Uni- 
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versitäty  die  vierte  in  Deutschland  (III,  12),  früher,  wie  nament- 
lich aus  dem  Verzeichniss  ihrer  Schüler  ersichtlich  ist,  sehr  be- 
rühmt, bestand  bis  1798.  Von  hier  wurden  u.  A.  1479  die  ersten 
Lehrer  der  neubegründeten  Universität  Kopenhagen  geholt. 

A.  Lehrende.  1.  Gerh.  Groot  (geb.  1340  zuDevcnter),  der 
Stifter  der  Brüderschaft  vom  gemeinsamen  Leben,  „welche  den 
Geist  des  Evangeliums  in  der  Kirche  lebendig  zu  machen  und 
auf  die  sittliche  Erweckung  des  Volks  zu  wirken  suchte**,  war 
hier,  wo  er  auch  studiert  hatte,  Canonicus  und  Universitätslehrer. 

2.  In  der  Mitte  des  15.  Jahrh.  war  Heinrich  v.  Gorkum, 
ausgezeichneter  Philosoph  u.  scholastischer  Theolog,  Vicckanzler 
der  hies.  Akademie..    Er  schrieb  u.  a.  „Contra  Hussitas**. 

8.  Hrm.  v.  d.  Busche,  der  erste  deutsche  Humanist  von 
Adel,  Anhänger  Reuchlin's  (geb.  1468).  Sein  Freund,  der  ge- 
lehrte Gf  Hrm.  v.  Nuenar,  damals  Domherr  in  Cöln,  berief  ihn, 
als  er  eben  auf  einer  Reise  nach  Frankreich  begrißcn  war,  als 
Lehrer  der  classischen  Sprachen  hieher.  Hier  begann  Hoog- 
Straten  (II,  6)  bald  den  Kampf  gegen  ihn,  weshalb  er  Cöln  vcr- 
licss.  (Noch  als  54 jähriger  Rector  zu  Wesel  ging  er  nach 
"Wittenberg,  um  unter  Luther  und  Melanchthon  zu  studieren.) 

4.  1536—45:  Jobs  Monheim,  Lehrer  (vielleicht  Rector) 
an  der  hies.  Domschule;  Humanist  und  nachmaliger  Reformator 
in  Düsseldorf. 

6.  Um  1625  war  Frdr.  v.  Spee  (kath.  Liederdichter),  Lehrer 
der  Gramm.,  Philos.  und  Moral  am  hies.  Jesuilencolleg.  Seine 
„Trutznachtigall**  wurde  zuerst  1649  hier  gedruckt. 

6.  Um  die  Mitte  des  17.  Jahrh.  stand  hier,  als  Lehrer  der 
Theologie  der  Jesuit  Hermann  Busenbaum;  berühmter  Casuist 
(Medulla  theologiae  moralis). 

Ut  Studierende.  1.  1245:  Thom.  Aquinas,  der  berühmte 
Scholastiker,  unter  Albertus  Magnus  (II,  3). 

2.  Um  1320:  Heinrich  Suso,  deutscher  Mystiker,  mit  Johann 
Tauler  (IV,  A,  9)  Hauptvertreter  der  „Gottesfreunde**. 

3.  Um  1360:    Gerh.  Groot  (V,  A,  i). 

4.  Gegen  Ende  des  14.  Jahrh.:  Hieron.  v.  Prag,  der  böh- 
mische Märtyrer  (s.  Constanz). 

5.  Bis  1424:  Dionysius  (v.  Leuwis)  d.  Carthäuser,  f  ^^^ 
Carthäusermönch  inRoeremonde;  ein  Muster  mönchischer  Askese 
und  eisernen  Fleisses,  „Doctor  ecstaticus**,  fruchtbarer  Schrift- 
steller, Gesinnungsgenosse  u.  Begleiter  des  Cardinais  Nie.  v.  Cusa. 

6.  Um  1450:  Joh.  Wessel,  der  bedeutendste  deutsche  Vor- 
läufer und  Vorbereiter  der  Reformation.  Er  trat  hier  in  die 
Laurentius-Bursa ,  ein  von  einem  aus  Groningen  stammenden 
Lehrer  gestiftetes  Collegium. 

7.  In  d.  2.  Hälfte  des  15.  Jahrh.:  Jac.  v,  Hoogstraten  (II,  6). 
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8.  1501  kam,  von  der  Pest  aus  Tübingen  vertrieben,  der 
junge  Job«  Eck,  der  nachmalige  bekannte  Gegner  Luther's  und 
der  Reformation  hieher.  Er  studierte  hier  besonders  die  Schriften 
des  Thom.  Aquinas  (V,  B,  l),  bis  ihn  die  Pest  auch  von  hier 
(nach  Freiburg  i.  Br.)  vertrieb. 

0.  1505  ff.:  Ulr.  v.  Hütten,  der  ritterliche  Vorkämpfer  für 
Humanismus  u.  Befreiung  vom  Papstthum.  Als  sein  Freund 
Rhagius  Acsticampianus  von  hier  vertrieben  ward,  folgte  er 
diesem  nach  Frankfurt  a.  O. 

10.    1519— 21;    H.  C.  A.  V,  Nettesheim  (I,  2). 

li.  Hnr,  Loriti  Glareanus,  schweizer.  Humanist,  Dichter 
und  Musiker,  Freund  des  Erasmus  und  Zwingli's,  mit  dem  er 
von  hier  aus  Briefe  wechselte;  unter  Herm.  v.  d.  Busche  (V,  A,  3) 
15 10  ward  er  hier  Mag.,  ^514  ging  er  nach  Basel;  f  in  Freiburg 
in  d.  Schweiz. 

12.  1510:  Berthold  Haller,  der  nachmalige  Reformator  in 
Bern.     Er  ward  hier  Baccal.  der  Theol. 

13«  Um  1510:  Petrus  Mosellanus  (eigentl.:  Schade),  aus- 
gezeichneter Humanist  und  Führer  der  Reformation  in  Leipzig. 

14.  Um  1517  Klarenbach  (H,  7). 

15.  Joh.  Heinr.  Bullinger,  der  nachmal.  Züricher  Refor- 
mator, trat  1519  in  das  hiesige  Collegium  Bursae  Montis.  Hier 
las  er  nicht  blos  in  der  Bibliothek  der  Carthäuser  die  Kirchen- 
väter, sondern  auch  Luthcr's  Sclirift  De  captivitate  babylonica. 
Als  er  hi^r  Mag.  geworden  war,  kehrte  er  1522  in  seine  Heimath 
zurück.  —  10.  Um  15 20:  Jobs  Sleidan,  Geschichtsschreiber  der 
Reformation  und  Staatsmann  (s.  S.  385  bei  Schieiden:  I,  i). 

17.  1529:  Flysteden.(n,  7). 

18.  Um  1530:  Jobs  Faber  v.  Heilbronn,  nachmals  Dom- 
pred.  in  Augsburg,  eifriger  Gegner  evangelischer  Lehre,  polem. 
u.  ascet.  Schriftst.  —  10.  Um  1540:  Laur.  Surius  (H,  9). 

20.  Zwischen  1560  u.  70:  Jul.  Echter  v.  Mespelbrunn, 
der  namhafteste  Fürstbisch,  von  Würzburg,  zugleich  Herzog  v. 
Franken,  Gründer  des  Juliushospitals  in  Würzburg  etc. 

21.  Um  1588:    Vorstius  (I,  4). 

22.  Im  Anfang  des  17.  Jahrb.:  Herm.  Rathmann,  f  als 
Past.  zu  St.  Katharinen  in  Danzig;  leugnete,  dass  dem  göttlichen 
Worte  eine  innerlich  erleuchtende  Kraft  zukomme  (Rathmann'- 
scher  Streit).  Die  hies.  philos.  Facultät  ertheilte  ihm  unentgelt- 
lich die  Magisterw'ürde.  -^  23.  Um  1610:  Schall  (I,  6). 

VI.  Versch.  Personalien.  1.  Pipin  der  Kurze  brachte 
die  Leichen  der  beiden  Ewalde  (der  Weisse  und  der  Schwarze, 
Missionare  unter  den  Sachsen  in  Westfalen,  um  700)  nach  Coln, 
und  Erzb.  Anno  (HI,  4)  setzte  sie  1074  in  der  CuAibertskirche 
(IX,  A,  12)  bei. 
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2.  1049  besuchte  Papst  Leo  IX.,  der  erste  deutsche  Papste 
die  Stadt  Cöln.  Er  wurde  daselbst  mit  grossen  Ehren  empfangen^ 
ernannte  den  Erzb.  zum  Kanzler  der  röm.  Kirche  und  zum  Car» 
dinal,  gab  ihm  das  Vorrecht,  den  deutschen  König  zu  krönen  etc» 

3.  Cäsarius  v.  Heisterbach,  Mönch  u.  Prior  im  Kloster 
Heisterbach  bei  Bonn,  Geschichtsschreiber  in  der  ersten  Hälfte 
des  13.  Jahrb.,  erhielt  in  CÖln  seine  Jugendbildung« 

4.  Im  Dec.  1520  hatte  Kurf.  Friedrich  d.  Weise  von 
Sachsen  hier  mit  dem  berühmten  Humanisten  Desiderius  Eras* 
mus  V.  Rotterdam  eine  Unterredung,  bei  welcher  der  Letztere 
die  bekannte  Aeusserung  that:  Lutherus  peccavit  in  duobus,. 
nempe  quod  tetigerit  coronam  pontiticis  et  ventres  monachorum» 
d.  i.  Luther  hat  in  zwei  Stücken  gefehlt,  dass  er  n«Hmlich  die 
päpstliche  Krone  und  die  Bäuche  der  Mönche  angetastet  hat« 

6.  1523  ff.  lebte  hier,  aus  England  flüchtig,  William  Tyn- 
dal,  der  englische  Bibelübersetzcr.  Er  bereitete  hier  den  Druck 
des  ganzen  engl.  N.  Test,  vor,  das  in  Wittenberg  vollendet  ward» 

VII.  Zur  kirchl.  Chronik.  (Die  Legende  von  den  elf- 
tausend  Jungfrauen  s.  II,  i.) 

1.  Um  die  Mitte  des  12.  Jahrh.  setzte  sich  hier  die  Secte 
der  Katharer  (die  Manichäer  des  Mittelalters)  fest.  1146  dis- 
putirte  Evervin,  Propst  v.  Steinfelden,  mit  mehreren  Pläuptern 
der  Secte,  konnte  sie  jedoch  nicht  vor  der  Wuth  des  Pöbels 
retten.  1163  wurden  mehrere  verbrannt,  nachdem  der  Canonicus. 
£ckbert  vergebens  sich  bemüht  hatte,  sie  zu  bekehren. 

2.  1049:  Papst  Leo  IX.  hier  (VI,  2). 

8.  In  der  Mitte  des  13.  Jahrh.  traten  hier  Brüder  des. 
freien  Geistes,  eine  pantheistische  Secte,  auf  und  gewannen 
in  der  l.  Hälfte  des  14,  Jahrh.  grössere  Bedeutung. 

4.  Im  August  1374  erschien  hier  die  religiöse  Secte  der 
Tänzer.  Ihre  Zahl  war  gegen  500.  Sie  wurden  später  aus- 
gewiesen, konnten  aber  nur  mit  Mühe  entfernt  werden. 

5.  1393  ward  hier  der  „Gottesfreund"  Benedictiner  Martin. 
V.  Mainz,  aus  der  Abtei  Reichenau,  verbrannt. 

0.  1509 — 20:  Streit  zwischen  Pfefferkorn  und  Reuchlin. 
Der  getaufte  Jude  Pfefferkorn,  ein  fanatischer  Judenbekehrer 
(Verwalter  des  Spitals  St.  Ursula  in  Cöln)  hatte  von  Kaiser 
Maximilian  I.  ein  Mandat  ausgewirkt,  nach  welchem  alle  Juden 
im  deutschen  Reiche  ihre  Bücher  zur  Verbrennung  abliefern 
sollten.  Der  Humanist  Reuchlin  widcrrieth  dies  in  einem  ihm 
'  abgeforderten  Gutachten  aus  wissenschaftlichen  Gründen  und 
wurde  deshalb  von  Pfefferkorn  und  den  Cölncr  Dominikanern, 
Hoogstraten  (II,  6)  an  der  Spitze,  auf's  äusserste  verketzert.  Den 
verbündeten  Dominikanern  setzte  sich  ein  Bund  der  Humanisten 
entgegen,    dessen    Seele  Reuchlin  war.     Aus  dem  Kreise    der 
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Heuchlinisten  gingen  beissende  Satiren,  besondere  die  Epistolae 
obscurorum  virorum  hervor.  Diese  Briefe  waren  an  einen  Haupt- 
Wortführer  der  Finsterlinge  Ortuinus  Gratius  in  Cöln  gerichtet. 
Der  Handel  wurde  soweit  getriebeni  dass  Rcuchlin  sich  auf  den 
Papst  (Leo  X.)  berief,  der,  um  keiner  von  beiden  Parteien  zu 
nahe  zu  treten,  die  Untersuchung  niederschlagen  Hess.  Doch 
brachte  erst  eine  Drohung  des  ritterlichen  Franz  v.  Sickingcn 
die  Cölncr  zum  Schweigen. 

7.  Die  thcol.  P'acultät  zu  Cöln  sprach  1519  ein  V  er  dam- 
mungsurthcil  gegen  Luther  aus.  Joh.  Eck  hatte  insbeson- 
dere den  alten  Hoogstraten  (II,  6),  der  damals  Cöln  zum 
Hauptsitz  der  deutschen  Inquisition  machte,  gegen  den  Refor- 
mator aufgeregt. 

8.  28.  Sept.  1529:  Hinrichtung  der  Märtyrer  Klarenbach 
u.  Flystcdcn  (II,  7).  —  In  dems.  Jahre  unterschrieb  die  Stadt 
('üln  anfangs  die  Speyersche  Protestation,  zog  aber  nachher  ihre 
Erklärung  wieder  zurück. 

{).  1542  fT. :  Erzbisch.  Hermanns  Reformationsversuche 
(III,  13;  iv,  B,  1-3). 

10.  1556  Hessen  sich  die  ersten  Jesuiten  hier  nieder  (die 
zweite  Niederlassung  in  Deutschland).  Mit  ihrer  Hilfe  rottete 
später  Erzbischof  Ernst  (von  Bayern)  den  Protestantismus  in 
Cöln  aus. 

11.  1568  protestantische  Bewegung  durch  niederlän- 
dische Auswanderer  hervorgerufen;  selbständige  Einrichtung 
eines  prot.  Gottesdienstes,  Verhaftung  eines  prot.  Predigers  auf 
Befehl  des  Herz.  v.  Jülich.  Den  zwei  kathol.  Bürgermeistern 
wurden  zwei  evang.  entgegengesetzt.  1581  bemächtigten  sich  die 
Protestanten  sogar  des  Stadtregiments,  wurden  jedoch  vom 
Kaiser  als  Emi)ürcr  zurückgewiesen. 

12.  „Im  J.  1618  W'urden  die  Protestanten  ausgetrieben» 
so  dass  1400  Häuser  leer  wurden." 

la.  Hier  traten  um  1705  die  Häupter  der  Buttlarischcn 
Rotte  (Eva  v.  Buttlar,  Winter,  Appenfeller,  Ichtershausen)  p^^ 
forma  zur  kath.  Kirche  über,  um  sich  dadurch  vor  ferneren  gf 
richtlichen  und  kirchlichen  Verfolgungen  zu  sichern.  (Ucbcr  d»* 
Rotte  selbst  s.  S.  338  bei  Laasphe). 

14.  4.  Juni  1873:  in  der  Pantaleonskirche  Erwählung  d** 
Prof.  d.  Th.  Joseph  Hubert  Reinkens  zum  altkathol.  Bisch.. 

VIII.  Anstalten  u.  Vereine.  1.  1815:  Cölner  Bibel- 
gesellschaft.   Haupt-D6pdt  der  brit.  Bibelgesellschaft. 

2.  1824  entstand  hier  ein  evangel.  Missionsverein,  der 
später  mit  denen  zu  Elberfeld,  Barmen  u.  Wesel  zur  „Rheini" 
sehen  Missionsgesellschaft"  vereinigt  wurde  (1828). 

3.  20.  Nov.  1838,  unter  Erzb.  Clemens  August  II.  (III,  17)1 
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wurde    hier  ein  Clemens- Verein   gegründet,    der  sich   spater 
(1848)  zu  einem  Pius -Verein  gestaltete. 

4.    I.  Dcc.  1842  entstand  hier  der  Rhcinisch-westfäl.  Verein 
für  Israel. 

6.    Im  Sept.  1858:    10.  Generalversammlung  der  kath» 
Vereine,  mit  der  Einweihung  der  Mariensäule  verbunden. 

0.    Evangel.  Vercinshaus  mit  christl.  Gesellen- Herberge 
„zur  Pleimath**,  vor  St.  Martin  Nr.  36  am  Heumarkt. 

IX,  Kirchliche  Kunst.  A.  Gotteshäuser.  1.  Der 
Dom.  Kurze  Geschichte  des  Baus.  An  der  Stelle  einer 
874  unter  Erzbisch.  Willibert  (870 — 89)  eingeweihten  Domkirche 
roman.  Stils  wurde  am  14.  Aug.  1248  durch  Erzb.  Conrad  von 
Hochstaden  (III,  8)  der  jetzige  goth.  Bau,  vielleicht  nach  einem 
Entwurf  des  Albertus  Magnus  (II,  3)  gegründet.  Ein  Theil  der 
alten  Dombaurisse  wird  noch  in  der  Sacristei,  ein  anderer  in  der 
Stadtbibliothek  aufbewahrt.  Von  den  Meistern  des  Baus  wird 
uns  nur  ein  Gerh.  v.  Rik  (auch  v.  Kcttwig)  genannt,  der  1254 
bis  94  den  Bau  leitete.  Am  27.  Sept.  1322  wurde  der  Chor  ge- 
weiht (III,  10).  Damals  bereits  scheint  die  7'  dicke  interimistische 
Giebclmauer,  die  bis  vor  Kurzem  das  unvollendete  Langhaus  von 
dem  vollendeten  Chor  schied,  errichtet  worden  zu  sein.  Der 
siidl.  Thurm  (bis  1868  mit  dem  bekannten  Krahn)  war  bereits  im 
J.  1437  bis  zum  dritten  Stockwerk  vorgerückt.  Im  Anf.  des  16. 
Jahrh.  gerieth  der  Bau,  nachdem  das  nördl.  SeitenschifT  über- 
wölbt u.  verglast  war,  in's  Stocken,  das  südl.  blieb  unvollendet. 
Je  länger  je  mehr  gingen  auch  die  Mittel  zur  Erhaltung  des 
Vorhandenen  aus.  Das  Gebäude  gerieth  in  Verfall,  war  gegen 
Ende  des  18.  Jahrh.  eine  Zeit  lang  Fouragcmagazin  und  drohte 
Gefahr.  Unt<jr  den  Sehenswürdigkeiten  ward  es  kaum  noch  ge- 
nannt. Man  schlug  bereits  vor,  es  mit  einem  Zaun  zu  umziehen 
nnd  in  sich  zusammenfallen  zu  lassen.  Der  Kunstforschcr  Sulpiz 
Boisseröe,  der  eigentliche  Retter  der  Cölnischen  Kunstdenkmäler, 
niachte  zuerst  auf  die  Schönheiten  des  Baus  wieder  aufmerksam 
(1822  ff.),  nachdem  bereits  1814  der  verloren  geglaubte  Original- 
plan des  n.-westl.  Thurmes  in  schöner  Linearzeichnung  (eine  13'  1. 
Pergamentrolle)  durch  Zufall  auf  dem  Speicher  des  Gasthauses 
zur  Traube  aufgefunden  worden  war.  Infolge  von  Carl  Friedr. 
SchinkeFs  Untersuchung  des  Baus  wurde  die  Unterhaltung,  Wieder- 
herstellung und  Weiterführung  beschlossen  (1824).  Am  4.  Sept.  1842 
konnte  zunächst  der  neu  vollendete  Chor  eingeweiht  werden.  Dom- 
baumeister Zwirner  (II,  11)  vollendete  die  Süd-  und  den  grössten 
Theil  der  Nordseile.  1842  Gründung  des  Dombau-Vereins.  Be- 
schreibung: Der  Dom  ist  nicht  nur  die  Blüthe  der  gesammten 
mittelalterlichen  Architectur,  sondern  unstreitig  das  höchste  Wunder- 
werk christl.  Baukunst:  eine  goth.  Basilica  in  den  gewaltigsten  Di- 
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mensionen,  die  verticalen  Formen  des  goth.  Stils  in  höchster  Voll- 
endung zeigend.    Das  Baumaterial  ist  Trachyt.    Die  Fundamente 
sind  zum  Thcil  50'  tief  gelegt.    Das  Langhaus  ist  5schiffigi  da 
das  IlauptschifT  zu  beiden  Seiten  je  2  Nebenschiffe  (von  der  hal- 
ben Höhe  des  Hauptschiffs)  hat.    Die  Breite  zweier  NebenschifTe 
rs  der  Breite  des  Hauptschiffs.    Auch  im  Chor  setzen  sich  die  5 
Schiffe   bis  zum  4.  Joch  noch  fort,  während  sich  von  da  an  die 
äusscrsten   Seitenschiffe  zu  einem  Kranze  von  7  Capellen  umge- 
stalten, der  im  Osten  den  Bau  abschliesst.    Das  Gebäude  hat  eine 
innere  Gesammtlänge  von  421'  und  140'  Breite,  62,918  rhein.  D 
inneren  Flächenraum.    Das  dreischiffige,  fast  die  Mitte  des  Ba^* 
durchschneidende  Querhaus  ist  234'  lang  u.  94'  breit.    100  Säulco- 
tragen  das  Dach,  von  denen  die  mittelsten  40'  im  Umfang  haben* 
Nach  Art  französ.  Kathedralen  führt  von  der  Westfa^ade  durch 
die  Thürmc  je  ein  besonderer  Eingang  in  die  Nebenschiffe.   P** 
Thürme  sollen  476'  li>  werden ;  von  den  projectirtcn  4  Stockwerken 
sieht  das  3.  der  Vollendung  entgegen.  (Aufdemsüdl.  eine  224  Ctr» 
schwere  Glocke.)    Das  Aeussere  der  Kirche  ist  mit  einer  doppelten 
Reihe  von  Strebepfeilern,  die  in  hohe  Spilzthürme  auslaufen  u. durch 
4fache  Strebebögen  verbunden  sind,  umgeben,  besonder»  vollkommen 
a.d.  Südseite.  „DasChordach  hat  eine  Decke  vonBlei,  die  vermittelst 
flacher  Zinnlölhungen  mit  vielfachen  vergold.  Zierrathen  u.  grossen 
Buchstaben,  welche  Verse  auf  die  h.  3  Könige  bildeten,  damas- 
cirt  war."    Ucber  der  Vierung  ein  Dachreiter  von  Schmiedeeiscnr 
aus  dem  19.  Jahrh.    An  dem  reich  mit  Sculpturen  geschmückten 
südl.   Portal    der  Westfa9ade  Apostel figurcn  etc.   aus  der 
Blüthezeit  der  Gothik  (14.  Jahrh.,  vielleicht  noch  älter),   leider 
sehr  verwittert.  —  Im  Innern  an  den  14  Pfeilern  des  Chors  (200' 
hoch)  die  Statuen  des  Heilands,    der  Jungfrau  Maria  und  der 
12  Apostel  mit  prachtvoller  Bemalung  aus  der  Zeit  des  frühgoth. 
Slils.  — Weitere  Sculpturen  sind  das  Grabdenkmal  des  Erzb. 
Phil.  V.  Heinsberg  (f  1191)  in  der  Maternuscapelle  link«  vom  Chor; 
daneben  in  der  Johanniscapelle  die  Bronzestatue  Conrads  v.  Hoch- 
sladen  (III,  8),  der  Sarkophag  des  Erzb.  Engelbert  HI.  (f  1368) 
im  nördl.  Seitenschiffe   des  Chors   (Tumba  mit  Reliefs  und  der 
liegenden  Porträtfigur  des  Erzb.),  sowie  das  des  Erzb.  Friedr.  III. 
V.  Sarwerden  (f  1414;  s.  III,  .12)  in  der  Mariencapellc,  ein  Meister- 
werk des  Erzgusses  (Figur  des  Erzb.  in  Bronze ;  den  Sarkophag  ziert 
eine  Reihe  bemerkenswerther  Sandsteinfiguren):  beide  letztgenannte 
Denkmäler  aus  der  Zeit  des  vollendeten  goth.  Stils.    —    In  der 
mittelsten  Capellc  hinter  dem  Hochaltar  der  berühmte  Reliquien- 
Schrein  mit  den  Gebeinen  derh.  3  Könige  (III,  6):  eine  Gold- 
schmiedearbeit roman.  Stils  (Ende  des  12.  oder  Anf.  des  13.  Jährh.), 
bestehend  aus  einem  sarkophagartigen  Kasten  (sVs'  l^ngi  3'  br.» 
4^4'  hoch)  von  vergoldetem  Kupfer,  die  Vorderseite  aus  reinem 
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Gold,  mit  einer  Menge  plastischer  und  cmaillirtcr  Darstellungen 
namentlich  aus  der  Passionsgeschichtc,  zwischen  denen  mehr  als 
1500  antike  geschnittene  Steine  prangen.    Nach  OefTnung  des  an 
der  Westseite    befindlichen  Thürchens,  erblickt    man  im  Innern 
die  gekrönten  Schädel  der  3  Heiligen.   —  Das  berühmte  Dom- 
bild, ein  Altargemälde  von  Meister  Steph.  Lochncr  (II,  5),  früher 
in  der  Rathhauscapelle,   für  die  es  um  1540  gemalt  ward,  jetzt 
in  der  Capelle  der  h.  Agnes  (im  Chorumgang  rechts):  ein  Altar- 
schrein mit  zwei  Flügeln,  auf  der  Aussenseite  die  Verkündigung 
^lariä,  innen  auf  dem  Mittelbilde  die  Anbetung  der  drei  Könige 
vor  dem  Christuskinde,  auf  den  Flügeln  die  Stadtpatrone  Gereon 
(IX,  A,  6)  u.  Ursula  (II,  i)  mit  ihren  Gefährten.  —  Der  Claren- 
fltar,   aus   der  Kirche   der  h.  Clara  in  den  Dom  (Joh.-Capelle 
ini  Chorumgang)  versetzt,  von  einem  unbekannten  Meister,  einer 
der  ältesten  u.  schönsten  goth.  Flügelallärc.  —  Im  ChorWand- 
'T'^alereien  in  völlig  durchgebildetem  goth.  Stil  (restaurirt  und  ver- 
ändert), an  den  Brüstungsmauem  hinter  dem  Chorgestühl:  Scencn 
aus   der  Gesch.   der  Maria,   der  h.  3  Könige,   des  Papstes  Syl- 
vester, wohl  aus  dem  Anf.   des  14.  Jahrh.  —   Glasmalereien 
in  den  Fenstern  des  Chors,  aus  dem  14.  Jahrh.  (goth.  Periode); 
die  gleichfalls  ausgezeichneten  im  nördlichen  Schiff  vom  J.  1508; 
die  im  südlichen  Schiffe  sind  Meisterwerke  moderner  Münchener 
Glasmalerei,  von  König  Ludwig  v.  Bayern  geschenkt.  —  Histor. 
Erinn.:  II,  7.  Pet.  Flysteden. 

2.  Die  Kirche  St.  Maria  auf  dem  Capitol  (19,129  rhein.n' 
inn.  Flüchenraum),  auf  dem  Hügiel,  auf  welchem  in  der  Römer- 
zeit das  Capitol  stand.  Plcctrudis,  Gemahlin  Pipins  v.  Hcristal, 
gründete  hier  um  700  zuerst  eine  Kirche.  Die  jetzige  Kirche 
ist  ein  kleeblattförmiger  Kreuzbau  mit  Kuppel  über  der 
Vierung.  (Das  3schiffige  Querhaus  schliesst  nach  beiden  Seiten, 
wie  der  Chor,  im  Halbkreise  ab.)  Der  Bau  ward  1049  geweiht, 
das  Obergeschoss  des  Chors  stammt  aus  dem  12.  Jahrh.  Die 
Krypta  ist  durch  ihre  Anlage  interessant.  Der  Glockenthurm 
gehört  dem  17.  Jahrh.  an.  Zu  bemerken  sind  noch  die  Emporen 
über  einer  niedrigen,  mit  dem  Schiffe  zusammenhängenden  Vor- 
halle an  der  Westseite;  zwei  sehr  alte  in  Holz  geschnitzte  Thür- 
flügel  am  nördl.  Eingang  in*s  Querschiff;  eine  kleine  Madonna 
mit  dem  Kinde  im  südl.  Seitenschiff  neben  einem  Pfeiler;  der 
jetzt  in  der  Westseite  der  Kirche  stehende  spätgothische  (1523) 
Lettner;  die  aufgefrischten  Wandmalereien  in  der  Harden- 
rath'schen  Capelle  (so.  in  der  Ecke  vom  Querschiff  und  Chor;; 
Glasgemälde,  z.  B.  das  westlichste  Fenster  im  südl.  Seiten- 
schiff v.  J.  1514  u.  die  zwei  westlichsten  im  nördl.  Seitenschiff; 
unter  der  Orgel  eine  Reihe  von  Grabsteinen  aus  rolhem  Sand-' 
stein  von  ungewöhnlicher  Gestalt  und  mit  eigenthümlichen  Ver- 
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zierungen,  wohl  dem  ii.  oder  ij.  Jahrh.  angehörig;  der  Grab- 
filein  der  obengenannten  Plectrudis,  aussen  unter  dem  Mittet« 
fenster  des  Chors  eingemauert.  —  An  der  Westseite  der  Kirche 
ein  Kreuzgang  mit  zierlichen  Arcadcn. 

3.  Gross-St,  Martin  in  der  Nähe  des  Rheins,  Nachbil* 
düng  von  Nr.  2,  zwischen  II52  u.  73  erbaut,  neuerding«  restan- 
rirt,  mit  10,045  rhein.  □'  inn.  Flächenraum.  Neben  dem  hohen 
4cckigen  Millelthurme  Seckige  Eckthürmchen. 

4.  Stiftskirche  zu  den  heil.  Aposteln  auf  dem  Neu- 
markt (15,087  rhein.  Q'  inn.  Flächenraum)  der  spät roman.  Periode 
angehörig  und  der  unter  Nr.  2  genannten  Kirche  nachgebildet. 
Ein  Meister  Wolbero  (Albcro?)  voUendeie  1319  die  Wölbung. 
Halbrunder  Abschluss  der  beiden  Querschiffarme  j  überaus  reiche 
Gliederung  der  Mauern  u.  Thiirmc,  Der  geschweift  abgeschlossene 
Aufsatz  der  Seckigen  Kreuzungskuppel  erinnert  an  byzantinische 
Vorbilder.  —  Ein  roman.  Abendmahtskelch  aus  d.  1.  Hälfte 
des  13.  Jahrh.  von  ziemlich  grossen  Dimensionen:  an  der  äusseren 
Peripherie  der  Cuppa  die  eingravirten  Bilder  der  12  Apostel. 

5.  Andreaskirche  im  Uebergangsstil  aus  dem  13.  Jabrh. 
mit  Gothik  v.  J.  I414  {ursprüngl,  auch  eine  Nachbildung  von  Nr,  i.) 

0,  Gereonskirche.  St.  Gereon  war  der  Sage  nach  ein 
Ritter  der  unter  Diocletian  und  Maximian  hingerichteten  thebai- 
sclicn  Legion,  einer  der  Wenigen,  die  sich  damals  retteten.  Er 
soll  später  bei  Cöln  mit  318  Gefährten  den  Märtyrertod  gefun- 
den haben.  Die  nach  ihm  benannte  Kirche  soll  die  Kaiserin 
Helena,  Mut(er  Constantin's  de»  Gr.,  gestiftet  haben.  Jedenfalls 
füllt  ihre  erste  Anlage  in  sehr  frühe  Zeit.  Sie  gehört  zwar  in 
ihrer  jetzigen  Gestalt  dem  11.  bis  14.  Jahrh.  an,  ist  aber  schon 
im  6.  Jahrh,  als  Ccnlrnl-  und  Kuppelbau  bezeugt.  Das  „Lang- 
haus", als  solches  kaum  zu  bezeichnen,  ist  ein  loeckiger  Central- 
b.iu,  an.  dessen  Ostseite  sich  ein  ausserordentlich  langer  Chor 
anschliesst,  zu  dessen  Seiten  zwei  viereckige  Thürme  und  unter, 
welchem  die  Krypta,  In  der  letzteren  Heiligenfiguren  an  den 
Wänden  v.  J.  1360  u.  Reste  musivischer  Arbeit  auf  dem  Fuss- 
boden.  —  Kreuzgang. 

7.    Georgskirche    am  Waidmarkt, 
V.  J.  1067,    von    Erzb.  Anno  IL    gegründet, 
wölbt,  mit  Krypta  und  (an  der  Westseite}  c 
dratischen  Taufcapelle  (13.  Jahrh.). 

9,    Cäcilienkirche,  roman.  Pfeilerbasilica 
aus  d.'  12.  Jahrh.,  iin  15.  Jahrh.   gewölbt,   1850  rest-- 
(westl.)  Krypta  uralt.  —  Die  Kirche  bcsass  eir  - 
blech  geschmiedetes  und  mit  ■  kupfernen  Nägü' 
teles  isVs"  ''o^"  "■  '3'^*"  ""*"  Giockc)i_ 
nannt),  vielleicht  das  einzige,  das  a^^|||     ■ 
Oarminl*  Mcr«, 
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^  '      deten  Glocken  (bis  in's  9.  Jahrh.)  noch  vorhanden  ist;  jetzt  im 
^'        städtischen  Museum  (IX,  C,  l). 

^  0.   Mauritiuskirche»    roman.    Pfeilerbasilica    ohne   Quer» 

.1        schiff,  1144  vollendet,  mit  späterem  golh.  Kreuzgang.  . 
2  10.   Pantaleonskirche  neben  dem  Bonner  Bahnhofe,  ro-> 

^  manische  Pfeilerbasilica  mit  Kreuzgang,  aus  dem  Ende  des 
^  12.  Jahrh.;  ohne  genaue  Orientirung  (südöstliche  Lage).  Am 
wesll,  Vorbau  Mischung  von  Bruchstein-  und  Ziegelbau,  .in  die 
römische  Technik  erinnernd,  vermuthl.  ein  Rest  des  980  geweihten 
Baus.  Auch  hier  ein  Grabstein  wie  die  in  Mar.  auf  d.  Cap» 
■  (Nr.  2).  —  In  dieser  Kirche  ward  Erzb.  Bruno  I.  (III,  3)  be- 
^       graben. 

11.  Ursulakirche,  roman.  mit  späterer  Golhik  (verbaut), 
^estl.  Vorhalle  u.  Empore  für  die  Schwestern,  wie  bei  Nonncn- 
^^'östcrn  üblich.  Am  Eingange  1.  neben  der  südl,  Thür  10  Schiefer- 
pJ^tten  mit  colorirten  miniaturartigen  Umrisszeichnungen  (Apostel) 
^*  J.  1224.  Grabmal  der  heil.  Ursula  (II,  i)  aus  schwarzem  und 
Weissem  Marmor  (1659  von  Lentz).  Reliquien  derselben  in  der 
»goldenen  Kammer".  —  Hier  geschah  das  X,  i  Erzählte. 

12.  Cunibertskirche  im  N.  der  Stadt  (13,761  rhein.  □* 

'Dn,  Flächenraum),  roman.,   1248  geweiht,   mit  östl.  und  westl, 

ÖUcrschifF;  ohne  genaue  Orientirung  (süd östl.  Lage).    Die  Glas- 

"^^lereien  in  den  Chorfenstei-n  (noch  rundbogig)  gehören  z.  Th. 

fj*    den  ältesten.  Deutschlands   (Mitte   des   13.  Jahrh.).     An  den 

^^<eilem  des  östl.  Querschiffs:    der  engelische  Gruss,    spälgoth. 

^^Xilptur  v.   J.   1439.   —  Vom   heil.   Cunibert  s.  II,   2.   —  Hier 

^^rden  1074  die  Leichname  der  beiden  Ewalde  (VI,  i)  beigesetzt. 

18.  Minoritenkirche,  1260  geweiht,  frühgotliisch  in  der 
*^ limucklosen  Weise  der  Bettelorden,  mit  spätgoth.  Kreuzgang. 
^  14.    Severinskirche,  goth.  (1394 — 1411)  mit  älteren  roman. 

■^•«^ eilen  (Krypta). 

16.  Peterskirche,  spätgoth.,  angebl.  auf  den  Trümmern 
^^Xcs  röm.  Tempels  erbaut  und  z.  Th.  noch  mit  röm.  Gemäuer. 
^* sgezeichnete  Glasmalereien  aus  d.  J.  1528 — 30.  Altarbild 
^*      Rubens  (I,  5);  die  Kreuzigung  Petri. 

10.   Ausserdem  seien  noch  erwähnt;  St.  Joh.  Bapt.,  roman. 

^^1—9  mit  späterer  Gothik  (verbaut).  —  St.  Columba,  roman. 

I         Antoniterkirche,   goth.,   1384  geweiht.  —  St.  Maria  in 

S'^skirchen,    im  Uebergangsstil.   —    „Die   Glocken  der  Je- 

*^  itenkirche   (1621 — 29,    interessante  Mischung    goth.   Anlage 

^*t  den  Formen  des  Renaissancestils)  sind  aus  den  von  Tilly  bei 

^^*  Eroberung  Magdeburgs  erbeuteten  Kanonen  gegossen.** 

B.    Im  14.  u.  15.  Jahrh.  blühte  die  Cölner  Malerschule, 

^^rtreten   durch  Meister  Wilhelm  (s.  A,  I:   Claremiltar  u.  C,  i) 

"  >^t^d  Stephan  Lochner  (s.  A,  i:   Dombild  u.  C,  i).     In  Wolfram 


laube  von  Meister  Stephan,  dem  Mnicr  des  Dombilds,  c 
auch  IX,  A,  8  (altes  GlÖckclicn). 

2.  ErzbischÖfl.  Museum  an  der  Süüseite  des  D 
liült  eine  rciclie  Sammlung  mitlclnlterliclicr  Kunstgcs 
kirclil.  GcfilsHc  und  Gcriillisclinftcn,  l'nrnmcnlc  clc. 

X.  Verschiedenes,  l.  Die  Cölnischen  KiTchei 
einen  sonderiichen  Reiclitlium  tin  Reliquien,  ausser  d 
h.  3  KtJniKC  im  Dom  besonders  mehrere  von  St.  Barths 
{in  den  Kirchen  St.  Severin,  Aposteln,  Panlaleon,  C; 
Augusliner  clc.)  und  von  St.  Matthäus  (in  den  Kirchen  S 
Panlaleon  etc.).  Als  Herzog  Joh,  Casimir  v.  Sachs« 
einst  in  Begleitung  des  berühmten  luth.  Dogmatikers  ^ 
hard  die  Kirche  der  h.  Ursula  besuchte  und  ihm  ein  ] 
der  Marterkrone  Christi  zum  Küssen  dargereicht  ward 
die  Reliquie  mit  den  Worten  zurück:  „Wie  sollte  ich  dt 
was  dem  Leibe  meines  Heilands  so  vielen  Schroerx  gemi 
S.  auch  III,  3-  6. 

3.  In  Cöln  wurde  um  1480  die  i.  (vorlulh.)  nlederd 
Bibelübersetzung  in  Fol.  gedruckt. 

DeutZ)  Sladl,  CÖIn  gegenüber  am  r,  Rheinufer,  — 
lOOl  gcslirictc  Benedictinerabtei,  jetzt  Artillerie» 
Benediclinerkirche  im  Ueberg.-  u.  goth.  Stil  (Reliquie 

I,  f  4.  Mürz  1135:  Abt  (seit  1120)  Rupert  v.  Deu 
der  fruchtbarsten  Schriftausleger  des  13.  Jahrb.,  Mysti 
genösse  und  Geistesverwandter  des  heil.  Bernhard. 

II.  ZUP  Chronik.  I.  Sept.  iiaB  lu  Rupert'»  Z 
V,  Deuti,  bei  welchem  sämmtliche  Gebäude  um  das  Kl 
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Im  Dec.  1579  kam  hielier  mit  ihren  Verwandten  die  schöne 
räfin  Agnes  v.  Mansfeld,  Stiftsdame  in  Gerresheim»  die  nach- 
erige  Gemahh'n  des  evangelisch  gewordenen  Erzb.  Gebhard  II. 
rruchsess)  v.  Cöln,  der  hier  Gelegenheit  hatte,  mit  ihr  zu  ver- 
ehren. Hieher  rettete  derselbe  auch,  als  der  Krieg  gegen  ihn 
•egann,  den  erzbischöfl.  Schatz. 

Mchlteil,  Wir  7g  Ml.  w.  V.  Cöln.  —  In  der  Nähe  war  der 
Uchtplatz,  auf  welchem  die  ev.  Märtyrer  Adolf  Klarenba ch 
md  Peter  Flysteden  (s.  S.  389  bei  Cöln:  II,  7)  am  28.  Sept. 
529  verbrannt  wurden. 

Lövcilicil  (LUw.),  Pfdf  1V4  Ml.  WgN.  v.  Cöln.  —  Kirche, 
einschiffige  roman.  Pfeilerbasilica  aus  dem  12.  Jahrh. 

Mecllteril,  Haus  %  Ml»  wnw.  v.  Cöln,  zur  Pfr.  Birkendorf 
(Wir  V2  M^'  sww.  V.  Cöln)  gehörig.  —  Eine  Viertelst,  vom  Cölncr 
Ehren-  und  Hahnenthor  (im  W.  der  Stadt)  entfernt,  am  jetzigen 
Ehrenfeld,  gibt  es  ein  uraltes  unterirdisches  Gewölbe,  M'elchcs 
zur  Zeit  der  Römerherrschaft  den  Christen  in  Cöln  als  geheime 
Versammlungsstätte  gedient  haben  soll.  Es  ist  jetzt  verschüt- 
tet, aber  doch  noch  kenntlich  und  mit  einem  Denkmal  geziert. 
Hier  soll  auch  zugleich  die  Begräbnissstätte  der  in  Cöln  gefallenen 
Märtyrer  der  thebaischen  Legion  (s.  S.  401  bei  Cöln:  IX, 
A,  6)  gewesen  sein.  „Das  Gewölbe  und  seine  Umgebung  wird 
daher  (?)  auch  Mechtem  (==  Martern?)  genannt."  iiio  baute  der 
Cölner  Erzbisch.  Phil.  v.  Heinsberg  darüber  das  Kloster  Mechtern. 

Brauweilcr^  Pfdf  1^4  Ml.  wnw.  v.  Cöln.  —  Ehemal.  (1024  ge- 
stiftetes) Benedict  ine  rk  lost  er  (jetzt Arbeitsanstalt).  Kloster- 
kirche im  roman.  u.  Uebergangsstil  (nach  einem  Brande  im  Anf. 
des  13.  Jahrh.  neu  aufgebaut),  mit  Krypta  \i  J.  io6r,  hinter  der 
Apsis  noch  eine  4eckige  Capelle.  Im  Chor  und  im  Capitelsaale  ver- 
wischte Gewölbemalereien  aus  der  Zeit  des  rom.  Stils  (selten). 
An  der  Südseite  der  Kirche  Reste  eines  reinroman.  Kreuzgangs. 

Siegrburgr  (Sieb.,  Siegeborg),  Kreisstadt  3 Vs  Ml.  so.  v.  Cöln, 
an  d.  Sieg. 

!•  Erzb.  Anno  II.  v,  Cöln  stiftete  hier  auf  dem  Michaelis- 
berg 1060  eine  Benedictinerab.tei,  bei  deren  Einrichtung  Lam- 
bert V.  Aschaffenburg  (oder  v.  Hersfeld),  der  durch  seine  Ge- 
schichte Deutschlands  bekannte  Chronist  (s.  Hersfeld),  besonders 
thätig  war. —  Unter  den  Aebten  ist  Abt  Cuno  hervorzuheben, 
Welcher  1126  Bischof  von  Regensburg  wurde.  Von  ihm  wurde 
Rupert  von  Deutz  1113  im  hies.  Kloster  aufgenommen  (später 
imBenedictinerkloster  zu  St.  Laurentius  in  Lüttich,  1119 — 20  wieder 
hier;  s.  S.  403  bei  Deutz).  Ihm  widmete  Rupert  mehrere  seiner 
Commentare.  —  Jetzt  ist  das  Kloster  seit  1824  Irrenanstalt.  — 
Roman.  Klosterkirche;  die  sschiffige  Krypta  ist  jetzt  Bade- 
anstalt der  Irren). 


Kloster;  toman.  Klosterkirche  aus  d.  12.  Jahrh. 

Ober-PIcIs,  Pfdf  ly»  Ml.  sos.  v.  Siegburg.  —  Roi 
Klosterkirche. 

JU'istcrbacIl,  Klosterhof  i'/tMl.  sd.  v.  Siegburg.  - 
Ende  des  13.  Jnhrh.  trat  in  das  hics.  Cistcrtienserk 
Cäsnrius  („v.  Heisterbnch"),  als  geistl.  Schrinstel 
(bes.  Sitten-)  Gescliichtssch reiber  bedeutend.  Er  war  zul 
vizenmeister  u.  Prior  des  Klosters.  —  Ruine  (Chor)  dei 
Klosterkirche,  aus  den  Jahren  1203—33.  (Die  Ab« 
j802  aufgehoben.)  Die  Kirche  war  257'  lang  nnd  hatte  e 
schiff  von  132'  Länge. 

SrachcnfolS)  Schlossniine  2  Ml.  sd.  v.  Siegburg,  an 
—  Der  Steinbruch  am  südl.  Abhänge  des  Felsens  lic 
Material  zum  Cölner  Dom. 

Bcrs-Iieilll,  Pfdf  i'/e  Ml.  wsw.  v.  Siegburg.  —  Iä  C 
18C9  abgebrochenen  alten  Kirche  wurden  alte  Wandgi 
entdeckt  (10  Bilder  der  Passionsgesch.  in  der  Apsis,  ähnU< 
zu  Schwarzrheindorf,   s.  5.  409). 

Si>icli  (S|)iecli),  Df  I  Ml.  nww,  V.  Siegburg.  —  Nei 
Kirche. 

Rnpplchterotli,  Pfdf  z\  MI.  onS.  v.  Siegburg.  — 
Kirche. 

Büiiii,  Kreisstadt  3'/«  Ml.  ssö.  v.  C51n,  am  Rhein; 
ehemal.  Residenz  der  Erzb.  v.  Cöln  (seit  1263),  jetzt  Unii 
Stadt  (seit  t8l8). 

I.  t  1.  36.  Mai  1831:  Georg  Hermes,  kath.  Prof. 
seit  1819;   Philosoph  (Consiruction   der  kath,  Kirchenlc 
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8.  29.  Jan.  1860:  Ernst  Mor.  Arndt,  der  fromme  Sänger 
les  Freiheitskriegs,  1818  bis  10.  Nov.  1820,  wo  er  seines  Amtes 
entsetzt  wurde»  und  dann  wieder  1840  ff.  Prof.  d.  Gesch.  hier. 
Von  ihm  unt.  and.  die  Lieder:  Geht  nun  hin  und  grabt  mein 
Grab;  Was  ist  die  Macht,  was  ist  die  Kraft  etc.  1865  ist  ihm 
hier  ein  ehernes  Denkmal  (auf  dem  alten  Zoll  ob  dem  Rhein) 
gesetzt  worden. 

4.  28.  Nov.  1860:  Chrn  Karl  Josias  Bunsen,  prcussischer 
Staatsm.;  Hymnolog  und  Liturgiker,  „Hippolytus  u.  seine  Zeit", 
»Zeichen  der  Zeit",  Bibelwerk. 

5.  14.  Oct.  1862:  Frdr.  Rud.  Hasse,  1841  ao.,  1849  <>•  "Prot. 
d.  cv.  Th.;  Kirchenhistoriker  (Ansehn  v.  Canterbury). 

0.  25.  Nov.  1867:  Clem.  Thcod.  Perthes,  Prof.  jur.  hier; 
um  Hebung  u.  sittl.  Bewahrung  des  deutschen  Handwerkerstandes 
bes.  verdient;  Gründer  der  ersten  Herberge  „zur  Heimath"  (hier). 

7.  2.  Juni  1872:  Karl  Brnh.  Hundeshagen,  seit  1867  Prof. 
d.  Th.  u.  Geh.  Kirchenr.  hier;  „Der  deutsche  Protestantismus". 

!!•  Prediger.  1542  bis  Aug.  1543  predigte  u.  rofbrmirte 
hier  Mart.  Buccr  (Reformator  in  Strassburg  u.  a.  O.,  ircnischer 
Vermittler  zwischen  Lutlicr  u.  den  Schweizern;  f  als  Prof.  zu 
Cambridge)  vom  Cölner  Erzb.  Hrm.  v.  Wicd  (s.  S.  392  bei  Cöln: 
ni,  13)  hieher  berufen.  Er  musste  dem  kaiserl.  Heere  weichen, 
das  gegen  den  Erzbisch,  zu  Felde  zog.  —  Auch  Casp.  Hedio 
(Strassburger  Reformationstheolog  der  Bucer'schen  Richtung) 
wurde  von  Herm.  hieher  berufen. 

III.  Die  Universität,  mit  2  theol.  (ev.  u.  kath.)  Facul- 
täten.  Eine  in  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrh.  von  Erzb.  Maximil. 
Friedr.  gegründete  Akademie  ward  im  Anf.  des  19.  Jahrh.  in 
ein  Lyceum  verwandelt.  1818  aber  ward  die  „rheinische 
Friedrich-Wilhelm-Uni V."  von  Kön.  Frdr.  Wlh.  HI.  neu- 
gestiftet und  sehr  reich  dotirt.  Das  Univ.-Gebäude  ist  das 
ehemal.  Residenzschloss  der  Erzb.  v.  Cöln,  von  Erzb.  Clem.  Aug. 
in  der  i.  Hälfte  des  18.  Jahrh.  erbaut.  In  der  Aula  sind  die 
4  Facultäten  in  Fresken  dargestellt,  die  theologische  durch  die 
Apostel,  Gregor  VII.  u.  die  Reformatoren  vertreten. 

A.  Evang.  Docenten.  1. 1818 — 27:  Gfrd  Frdr.  Chrn  Lücke, 
0«  Prof.,  I.  ev.  th.  Decan,  f  als  Prof.  in  Göttingen;  Commentar 
2U  den  johanncischen  Schriften;  Dogmatik. 

2.  1818—20;  1840—60:    E.  M.  Arndt  (I,  3). 

3.  1819— 41:  Joh.  Chrn  Wlh.  Augusti,  Prof.  primär,  d.  Th., 
t  in  Coblenz,  aber  auf  dem  hies.  Kirchhofe  beerdigt;  Dogmen- 
Seschichte,  Denkwürdigkeiten  aus  d.  christl.  Archäologie. 

4.  1819 — 31:  Joh.  Karl  Ludw.  Gieseler,  o.  Prof.  d.  Th., 
t  als  Prof.  in  Göttingen;  Kirchengesch. ,  durch  Quellenauszüge 
^or  änderen  ausgezeichnet. 
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5.  1829—59;  Bleek  (I,  2).  —  0.  1841—62:  Hasse  (I,  5). 

7.  1849—54:  Rieh.  Reihe,  o.  Prof.  d.  Theol.,  f  «1»  Geh. 
Kirchenr.  in  Heidelberg;  Ethik.  —  8.  Bis  1867:  Perthes  (I,  6). 

0.    1867 — 72:    Huhdeshagen  (I,  7). 

1).  Evangel.  Studierende.  1820—23:  Ernst  Wilhelm 
Hengstenberg,  f  in  Berlin;  Vorkämpfer  der  Lutheraner  in  d. 
preuss.  Landeskirche,  Herausg.  der  „Ev.  Kirchenzeitung". 

C.  Kathol.  Docenten.  1.  1783—91;  Thaddäus  Ant.  De- 
reser,  Prof.  d.  Orient.  Spr.  u.  Exeg.  an  d.  Akad.,  f  ^ils  Prof. 
in  Breslau;  freisinniger  kathol.  Theolog,  Bibelübersetzer,  Verf. 
«incs  verbreiteten  kath.  Gebetbuchs,  —  2. 1819— 3c:  Hermes (I,i)» 

8.  1829—39:  Hnr.  Klee,  Prof.  d.  Th.  an  d.  Univ.,  f  aU 
Prof.  in  München;  bedeutender  kath.  Dogmatiker,  theol.  Gegner 
von  Hermes  (I,  l). 

D.  Kathol.  Studierende.  1810  trat  der  junge  Melchior 
V.  Die  penbrock,  nachmal.  Fürstbisch,  v.  Breslau,  in  dasLyceum. 
Wegen  ungebührlichen  Betragens  gegen  seine  Vorgesetzten  wurde 
er  entlassen. 

IV«  Versch.  Personalien.  1.  Dietr.  v,  Nlem,  später 
{1378 — 1410,  in  der  Zeit  des  püpstl.  Schisma  u.  des  Concils  v. 
Pisa)  in  Rom  als  „Abbreviatore",  d.  h.  Ausfertiger  der  päpst- 
lichen Breven  unter  5  Päpsten,  persönlich  ein  freimüthiger  Ver- 
treter des  Reclits  der  Kirchenversammlungen  gegenüber  der 
röm.  Curie,  war,  ehe  er  nach  Rom  ging,  hier  Geistlicher. 

2.  1580  verweilte  hier  im  Hause  ihrer  Schwester:  Gräfin 
Agnes  V.  Mansfeld  (s.  S.  404  bei  Brühl).  Hier  verkehrte  Erzb. 
Gcbhard  H.  mit  ihr.  Als  demselben  (s.  S.  392  bei  Cöln:  III,  15)' 
sein  Erzbisth.  mit  Waffengewalt  entrissen  ward,  hielt  sich  seine 
Residenzstadt  Bonn  am  längsten.  Doch  fiel  auch  sie  im  Jan. 
1584  in  die  Hände  der  Feinde. 

V.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Nach  einer  unerweislichen 
Sage  soll  die  hies.  Kirche  der  Märtyrer  Cassius  u.  Florentius 
von  der  Kaiserin  Helena,  Mutter  Constantins  des  Gr.,  316 
bis  320  erbaut  worden  sein  (VI,  l). 

2.  Trotz  aller  Verfolgungen  hielt  sich  hier  im  12.  Jahrh. 
ziemlich  lange  Zeit  die  Secte  der  Katharer  (ManichSer  des 
Mittelalters).  —  3.  1542  f.:  Reformation  (s.  II).  —  4.  In  den 
20er  Jahren  des  19.  Jahrh.:    Hermesiahismus  (I,  l); 

5.  Im  April  1848  Hess  hier  der  damal.  OReg.-Rath  v.  Beth« 
mann -Holl weg  einen  Aufruf  „ah  alle  evang.  Christen  zu  einer 
ihre  Gcsammtheit  darstellenden  Versammlung**  ausgehen,  welcher, 
als  Manuscript  für  Freunde  gedruckt,  die  erste  Anregung  zum 
späteren  evang.  Kirchentag  gab. 

0.  1855:  Errichtung  der  ersten  christl.  Gesdllen-Herberge 
nzur  Heimath**  (hinter  dem  Münster)  durch  Prof.  Perthes  (I,  6). 
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Vit  Kirchen,  l.  Das  Münster,  rom.  aus  d.  ii — 13.  Jahrh.^ 

t       QuerschifT  u.  Lan[,'haus  bereits  in  Ueberfjanpsformen,  der  älteste 

i        westl.  Theil:   Bruchsteinbau   mit  einzelnen  Ziegclschichten;   fünf 

Thürme;  an  der  Südseite  ein  schöner  Kreuzgang  (11.  Jahrlu). 

f.      In  dem  letzteren  ein  Grabstein,  von  jitwa  5 — 6  Q'  Fläche,  in 

L       seiner   ganzen  Länge  mit   einem  Kreuze  geschmückt  auf  dessen 

Armen  nach   der  Länge  und  Breite   die  Grabschrift   (eines  Sub- 

V       diac.  Gottschalk)   steht:    sehr   alt,   da   2  andere  ganz  ähnliche 

}       Steine  die  Unterlage   zweier  Pfeiler  im  westl.  Theil  der  aus  d. 

n.  Jahrh.  stammenden  (sehr  umfangreichen)  Krypta  bilden.  — 

1       Unter  der  Orgel  eine  Blei ta fei  aus  dem  Sarge  eines  1169  ver- 

'       storb.  Propstes  mit   eingegrabener  Inschrift,   dergl.  man  damals 

in  die  Särge  bedeutender  Personen  zu  legen  pflegte.  —  Die  der 

Zeit  des  Kunst vcrfaHs  (18.  Jahrh.)  angehörende  Bronzestatue  der 

lieil.  Helena  erinnert  an  die  erste  Kirchengründung  (V,  »)• 

2.  Minoritenkirche,  goth.  —  3.  Jesuitenkirche  aus 
d.  Anf.  des  18.  Jahrh.:  interessante  Mischung  gothischer  Anlage 
mit  den  Formen  des  Renaissancestils.  —  4.  Die  Capelle  auf 
dem  Kirchhofe  (s.  u.  bei  Ramersdorf). 

Kamersdorf,  Df  %  Ml»  soö.  v.  Bonn.  —  Ehemals  stand 
hier  eine  spätroman.  (13.  Jahrh.)  Deutschherrenkirche  mit 
Gewölbemalcreien.  Sie  wurde  abgetragen,  fand  aber  in  der 
Capelle  auf  dem  Friedhofe  zu  Bonn  eine  getreue  (verkleinerte) 
Nachahmung  (1847). 

Oodcsberg,  Pfdf  Vr  Ml.  sos.  v.  Bonn;  Eisenb.  —  Mit  ]<.uinen 
eines  von  Erzb.  Theodorich  v.  Cöln  1210  erbauten  und  im  Kriege 
gegen  den  evangelisch  gewordenen  Erzb.  Gebhard  II.  (s.  S.  392 
bei  Cöln:  III,  15)  1583  von  den  Bayern  zerstörten  Schlosses.  Vor 
Godesberg  an  der  Landstrasse  das  thurmähnliche,  über  30'  hohe 
Hochkreuz^  eine  Bctsäule  (Heiligenhäuschen)  in  edel  goth.  Stil^ 
im  J.  1333  v.  einem  Erzb.  v.  Cöln  errichtet,  .1855  restaurirt. 

Poppclsdorf,  Df  %  Ml.  SWS.  V.  Bonn.  —  Mit  ehcmal.  Lust- 
schloss  der  Erzb.  v.  Cöln.  In  demselben  residirte  um  1580  Erzb» 
Gebhard  II.  (s.  S.  392  bei  Cöln:-  III,  15),  um  seiner  nachherigen 
Gemahlin,  der  schönen  Gräfin  Agnes  v.  Mansfeld,  Stiftsdame  v» 
Gerresheim,  welche  sich  damals  in  Bonn  aufliielt,  nahe  zu  sein.. 
Der  Krcuzbcrgr  unweit  Poppeisdorf  (s.  oben).  —  Mit  einer 
Kirche,  unter  welcher  eine  Gruft,  in  deren  Thonboden  die  von. 
1637 — ^7^3  ^^^^  beigesetzten  Leichen  von  25  Mönchen  mumien» 
artig  ausgetrocknet  sind.  Die  Gruft  ist  jetzt  verschlossen  und 
nicht  mehr  zugänglich. 

Gielsdorf,  Df  Va^l«  wsw.  v.  Bonn.  —  Spätroman.  Capelle 
mit  Krypta  und  Wandgemälden  (in  d.  Apsis,  1492). 

Sclnvtirz-Kheiudorf,  Df  V*  Ml.  NgO.  v.  Bonn.  —  Roman. 
Doppel- (Kloster-)  Kirche,  erste  Anlage  in  Form  des  griech. 
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Kreuzes  v.  J.  1151,  später  (1157)  westl.  verlängert.  Beide  StocJc* 
werke  gewölbt;  das  obere ,  in  wclcliem  noch  jetzt  Gottesdienst 
gehalten  wird,  war  für  die  Nonnen  bestimmt  und  stand  mit  der 
unteren,  für  das  Volk  bestimmten  Kirche  durch  eine  achteckige 
OefTnung  im  Fussboden  i?i  Verbindung.  In  der  Unterkirche  hat 
man  Reste  von  Wandgemälden  aus  d.  Ende  des  12.  Jahrh.  ent- 
deckt. Der  Fuss  der  Oberkirche  ist  aussen  mit  Arkaden  um* 
geben.  Thurm  über  der  Vierung,  Taufstein,  cylindrisch,  ver- 
jüngt, mit  Rundbogenfries. 

lllicliibacli,  Kreisstadt  4%  Ml,  SgW.  von  Cöln,  —  Spät- 
goth.  Kirche. 

Sleekeiiliclm,  Stadt  Va  ^1*  <>.  v.  Rheinbach.  —  Kirche 
im  Uebcrgangs-  und  goth.  Stil. 

Slliiistereifcl  (— oiiTol))  Stadt  2  Ml.  sww.  v.  Rheinbach. 
—  Armcnhius  im  vormaligen  Carmeliterkloster,  Gymnasium 
m  vormaligen  Jesuitencolleg.  —  Dreischiffige  rom.  Kirche 
aus  dem  n.  u.  12.  Jahrh.  mit  fünfschiffiger  Krypta.  —  „D*  .• 
hiesigen  Tuchmacher  hatten  einst  das  Vorrecht,  für  alle  Capu- 
zincrmönche  (auch  hier  ein  ehemal.  Capuzinerkloster)  das  Tuch 
zu  den  Ordensklcidern  zu  liefern." 

Euskirchen,  Kreisstadt  4V4  Ml.  ssw.  v.  Cöln.  —  Kirche 
im  Uebergangsstil  mit  späterer  Gothik.  Im  nördl.  SeitenschifF 
ein  grosser  Schnitzaltar  mit  figurenreichen  bibl.  u.  legenda- 
rischen Sccnen.    Roman.  Taufstein,  spätgolh.  Tabernakel. 

Ailt<)ni-<Narzeill9  Haus  7*  ML  wsw.  v.  Euskirchen.  —  Ehe- 
mal.  Prümonstratenserinnenkloster  (1500),  jetzt  Oeconomie- 
gebäude. 

ZUlpleh  (Tolbiuenni),  Stadt  i"/»  Ml.  wnw.  v.  Euskirchen. 

I«  Bei  Z.  besiegte  im  J.  496  der  Frankenherrscher  Chlod- 
wig die  Alemannen.  Einem  in  der  Schlacht  gethanen  Gelübde 
gemäss  entschied  er  sich  nach  diesem  Siege  für  das  (rechtgläubige, 
nicht  arianische)  Christenthum.  Noch  am  Weihnachtsfeste  des- 
selben Jahres  wurde  er  in  Rheims  getauft.  [Rettberg  bezweifelt, 
dass  Tolbiacum  der  Ort  der  Schlacht  gewesen;  er  findet  eiuen 
mehr  dem  Oberrhein  zugelegenen  Ort  wahrscheinlicher.] 

II.  Kirche  mit  Krypta,  roman.  aus  dem  11.  u.  12.,  das 
Schiff  im  Uebergangsstil  aus  dem  13.  Jahrh.  Zwei  spätgothi ~>che 
Altarschreine;  roman.  Taufstein. 

Lecheuichf  Stadt  2'/«  Ml.  n.  v.  Euskirchen.  —  DerCölner 
Erzb.  Heinr.  IL  V.  Vimeburg  legte  hier  1330  ein  festes  Schlots 
an,  welches  1342  von  seinem .  Nachfolger  Walram  noch  mehr 
befestigt  ward. 

Verg:lielni,  Mfl.  u,  Kreisort  3  Ml.  wnw,  v,  Cöln.  —  Ver- 
ehrung des  heil.  Egilhard,  8.  Abtes  v,  Comelymünster  (siehe 
S.  385),  der  um  881  von  den  Normannen  umgebracht  ward. 
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Fllestetton,  Df  iVb  Ml.  noö.  v.  Bergheim. 
*  Ende  des  15.  oder  Anf.  des  16.  Jahrh.:  Pet.  Flysteden 
(nach  seinem  Geburtsort  benannt),  mit  Adolf  Klarenbach  als  Stud. 
d.  Th.  evang.  Märtyrer  in  Cöln  (1529);  s.  S.  389  bei  Cöln;  11,7). 
Mülheim  (MUlilh.)  „am  Rheines  Kreisstadt  V»  Ml.  nnö. 
V.  Cöln.  —  Die  Stadt  verdankt  ihr  Aufblühen  den  Protestan- 
ten Cölns,  welche  vormals  hier  ihre  Gottesdienste  Welten,  auch 
hieher  (Anf.  des  17.  Jahrh.)  auswanderten. 

t  22.  Febr.  1787:    Thomas  Wizenmann',  design.  Prof.  d. 
Philos.  an  d.  Univ.  Duisburg;    frühverstorbener  schriftgläubiger 
Theolog,   jüngerer   Zeit-    und    Gesinnungsgenosse    von    Lavatcr, 
Hamann,  Jacobi,  Claudius  etc.,  dem  Kreise  Sam.  Collenbusch's 
in  Wichlingshausen  (s.  dort)  angehörig.     Auf  dem  hies.  Gottes- 
acker sein  Denkmal  mit  Inschrift  v.  Hamann. 
Alteilbcrgr»  Df  iVr  Ml.  nö.  v.  Mülheim. 
!•   Das  Kloster.    Graf  Eberhard  v.  Altena  u.  Berg  grün- 
dete hier  1133  ein  Cistertienserkloster,  welches  im  J.  1147  aus 
<iem  ihm  eingeräumten  Schlosse  in*s  Thal  verlegt  ward.     Erster 
Abt:  Berno.     Der  Stifter,    eine   Zeit  lang  Abt  v.  Georgenthal, 
lebte  zuletzt  als  Mönch  hier  und  ward  mit  seinem  Bruder  in  der 
Glitte  des  Herzogenchors  (II)  begraben.  —  Zu  besonderer  Blüthe 
gelangte  das  Kloster,   als  es  gegen  Ende   des   12.  Jahrh.  durch 
einen  Theil  der  Gebeine  der  11,000  Jungfrauen  bereichert  worden 
War  (unter  Abt  Goswin:  1181 — 1202).  —  3.  März  1255  Grundstein- 
legung   und    28.  Juni  1379  Einweihung    der   noch    vorhandenen 
Klosterkirche.  —  1467:   Reformation  des.  in  Zuchtlosigkeit  ver- 
fallenen Klosters.  —  1632  (30jähr.  Krieg):   Plünderung   durch 
die  Schweden,  1758  desgl.  durch  die  Preussen.  —  4.  Febr.  1803 
ward  das  Kloster  aufgehoben,   1806  an  einen  Kaufmann  ver- 
kauft.    18154— Brand  der  Klostergebäude,  wobei  nur  die  bereits 
vielfach;  ihrer  Kunstschätze  beraubte  Kirche  nothdürftig  erhalten 
wurde. 

IL  Die  Klosterkirche,  1255 — 1379  erbaut,  nach  wieder- 
holten Beraubungen  1835 — 47  trefflich  restaurirt.  Das  offenbar 
nach  dem  Grundplane  des  Cölner  Doms  angelegte  und  diesem 
sehr  ähnliche  Gebäude  zeigt  die  einfach  edlen  Formen  des  goth. 
Stils  in  seiner  vollkommensten  Ausbildung.  Drcischiffig  im  Lang- 
haus wie  im  Querbau..  Die  Seitenschiffe  des  Langhauses  setzen  sich 
in  einem  Umgang  um  den  Chor  fort,  der  mit  7  polygoncn  Capellen 
umkränzt  ist.  Das  Ganze  erscheint  wegen  seiner  Massverhällnissc 
höherstrebend  als  der  Cölner  Dom,  da  die  Breite  der  Kirche 
(130O  etwa  die  Hälfte  der  Gesammtlängc  des  Gebäudes  beträgt. 
Dazu  sind  die  Seitenschiffe  sehr  schmal  und  niedrig  (Mittelschiff 
52',  Seitenschiffe  36'  hoch).  Der  älteste  Theil  ist  unstreitig  der 
Zhor  (1255 — 65).    Das  grosse  Fenster  im  Giebel  des  nördlichen 
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Kreuzflügels  und  das  hoch  grössere  an  der  '\Vestfa9ade  (mit 
Glasmalereien:  oben  Gregor,  Hieronymus,  Ambrosius  u.  Augusti* 
nus»  darunter  musicirende  Engel,  unten  2  Reihen  von  Heiligen) 
gehören  dem  15.  Jahrh.  an.  An  der  nördl.  Seite  des  Hochaltars 
•ein  Sacramcntshäuschen  aus  der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrh.  Im 
„Herzogenchor"  (nördl.  Seite  des  Chors)  die  Grabmäler  der 
bergischen  Fürsten  (bis  1511),  darunter  mehrere  Erzb.  v.  Cöln. 
Wipperfürth,  Kreisstadt  4%  ML  noö.  v.  Cöln,  an  d.  Wipper. 
—  Nicolaikirche  im  Uebergangsstil. 


Regierungsbezirk  Düsseldorf. 

Düsseldorf,  Hauptstadt  des  Reg.-Bez.  (ehemal.  Hauptstadt 
des  Hrzgths  Berg,  eine  Zeit  lang  Residenz  der  Kurf.  v.  d.  Pfalz) 
an  der  Mündung  der  Dussel  in  den  Rhein;  Eisenbahn. 

L  *  1.  25.  Jan.  1743:  Frdr.  Hnr.  Jacobi,  der  Philosoph, 
später  bis  1779  Hofkammerrath  hier  (s,  S.  413   bei  Pempelfort). 

2.  23.  Sept  1783:  Pt.  V.  Cornelius,  Sohn  des  hies.  Malers 
und  Galerieinspectors  Aloys  C;  18  [9 — 24  Dir.  der  hies.  Kunst- 
akad.;  f  als  Dir.  der  Kunstakad.  in  Berlin;  berühmter  (auch 
Kirchen-)  Historienmaler. 

IL  t  1.  9.  Sept.  1564:  Johs  Monheim,  seit  1545  Rector 
des  hies.  akadem.  Gymn.;  Humanist,  Reformator  v.  Düsseldorf, 
Verf.  eines  (ref.)  Katechismus,  der  viele  Kämpfe  hervorrief.  Sein 
Grabdenkmal  in  der  hies.  Collegiatkirche  wurde  später  von  den 
Jesuiten  entfernt. 

2.  IG.  Nov.  1724:  Barthol.  Crasselius,  seit  1708  Pred.  hier ; 
Schüler  Aug.  Herm.  Francke's;  Liederdichter  (Dir,  dir,  Jehovah, 
will  ich  singen;  Friede,  ach  Friede,  ach  göttlicher  Friede  etCi); 
Ucbcrsctzer  des  Bodenstein'schen  (holländ.)  Liedes:  Heiligster 
Jesu,  Heiligungsquelle. 

III«  Schule.  1543  wurde  hier  von  Hrzg  Wilh.  v.  Cleve 
eine  „Fürst.enschule"  gegründet,  im  Gegensatz  zu  der  streng* 
altgläubigen  Schule  zu  Emmerich.  Dieselbe  blühte  besonders 
unter  Monheim  (H,  i).  Nach  dessen  Tode  kam  sie  bald  in 
Verfall.  162 1  wurde  sie  von  dem  zur  kath.  Kirche  .übergetretenen 
Pfalzgrafen  Hrzg  Wolfg.  Wilh»  (V,  3)  den  Jesuiten  übergeben, 
nachdem  man  den  Rector  und  die  Lehrer  mit  einem  Gnaden- 
gchalte  abgefunden.  165 1  verlegten  diu  Jesuiten  die  Schule  (bis 
dahin  neben  der  Collegiatkirche)  in  ihr  CoUeg  neben  der  Andr«as- 
kirchc  und  verbanden  damit  das  im  J.  1623  für  arme  Studenten 
fundirte  und  gleichfalls  ihrer  Pflege  übergebene  Seminarium  oder 
Domus  S.  Salvatoris.  Neben  diesen  jesuitischen  Gelehrtenschulen 
blühte  aber  eine  Zeit  lang  auch  ein  ref.  Gymnasium. 
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A«  Lehrer  am  ref.  Gymn.  1.  Joachim  Ne  and  er,  ref. 
Pietist  (Labadist),  Vater  des  deutscherer.  Kirchenliedes  (Lobe  den 
Herren,  den  mächtigen  König  der  Ehren;  Sich,  hier  bin  ich, 
Ehrenkönig),  auch  Componist  einiger  Melodien,  ward  1674  als 
Rector  hieher  berufen.  In  Folge  von  Zerwürfnissen  mit  dem 
Presbyterium  (wegen  seiner  Erbauungsslundcn)  wurde  er  1676 
suspendirt.  In  der  Zeit  seiner  unfreiwilligen  Müsse  dichtete  er 
viele  seiner  Lieder.  Er  soll  sich  oft  in  einer  nahegelegenen 
Höhle  (bei  Mettmann;  s.  S.  435)  aufgehalten  haben,  die  noch 
heute  den  Namen  „Ne anderhöhle"  führt. 

2.  1817  wurde  Mart.  Boos,  der  „Prediger  der  Gerechtigkeit", 
öhemal.  kath.  Pf.  von  Gallneukirchen,  von  der  preuss.  Regierung 
als  Prof.  u.  Religionslehrer  an  das  hies.  Gymn.  berufen,  in  wel- 
chem Amte  er  bis  Juni  1819  blieb;  f  in  Sayn. 

3.  Jobs  Evangelista  Gossner,  1819  Rcligionslehrer  am  Gymn. 
(Nachf.  von  Boos)  u.  Stadtpf.,  jedoch  nur  »bis  1820,  wo  er  nach 
Petersburg  ging;  f  in  Berlin  (Gossncr'sche  Mission  unter  den 
Coles  in  Ostindien;  Schatzkästchen). 

B«  Schüler  des  (älteren)  Gymnasiums.  1.  Um  1555: 
Casp.  Koolhaas,  Prof.  in  Leydcn;  Vorläufer  des  Arminianismus. 

2.  Um  1560-:  Jobs  Olearius,  eigentlich  Coppermann  oder 
Kupfermann;  Stammvater  des  berühmten  Theologcngeschlechtcs 
dieses  Namens;  Vertreter  des  reinen  Lutherlhums,  besonders  dem 
Calvinismus  im  Anhaltischen  gegenüber;  f  als  Sup.  in  Halle. 

8.  1583 — 86:  Conr.  Vorstius,  arminian.  u.  socinian.  Theol.^ 
•wegen  seiner  Heterodoxie  viel  angefochten;  f  Jn  Tönningen. 

IV«  Versch.  Personalien.  1.  Zur  Zeit  der  Reformation 
lebte  hier  Conr,  Heresbach,  Humanist,  Erasmus'  Schüler,  Me- 
lanchthon's  Freund,  Erzieher  des  evang.  gesinnten  Hrzgs  Wilh. 
V.  Berg. 

2.  Auf  der  hies.  Gemäldegalerie  war  es,  wo  der  Graf  Nie. 
Ludwig  v.  Zinzendorf,  der  bekannte  Erneuerer  der  Brüder- 
gemeinde und  Gründer  von  Herrnhut,  auf  einer  Reise  1719  jenes 
Ecce  homo  sah  mit  der  lat.  Unterschrift:  Das  that  ich  für  dich^ 
was  thust  du  für  mich?  die  auf  ihn  einen  besonders  tiefen  Ein- 
druck machte. 

3.  1834 — 35  war  Felix  Mendelssohn-Bartholdy  (Oratorien:. 
Paulus,  Elias  etc.)  hier  städt.  Musikdirector. 

V,  Zur  klrchl.  Chronik.  1.  1527:  siegreiche  Disputation 
des  Frdr.  Myconius  (Mecum;  Reformator  Thüringens),  der  den 
sächsischen  Kurprinzen  Job*  Friedr. .  (d.  Grossmüth.)  auf  seiner 
Reise  hieher  begleitet-  hatte,  mit  dem  Cölner  Mönch  Corbach. 

S.  1554:  Disputation  zwischen  Herm.  Hamelmann  (Refor- 
matiohspred.  in  Westfalen  u.  Niedersachsen,  damals  in  Bielefeld) 
und  dem  kath.  Hofprediger  Bongard  über  das  Herumtragen  der 
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Hostie.  Infolge  der  Disputation  ward  Hamelmann  von  seinem 
Amte  in  Bielefeld  entfernt. 

a.  Am  23.  Mai  1614  trat  hier  Pfalzgraf  Wolfg.  Wilh.  %•. 
Neu  bürg  öffentlich  von  der  evang.  zur  kath.  Kirche  über. 

4.  Im  Sept.  1869:  die  20.  Generalversammlung  der  kath. 
Vereine. 

VI«  Kirchliche  Kunst.  Düsseldorf  ist  einer  der  Haupt- 
sitze der  neueren  (auch  kirchlichen)  Malerei.  Die  hies.  Kirchen 
enthalten  manches  bedeutende  neuere  Gemälde:  in  der  Andreas- 
kirche (Jesuitenkirche,  1622 — 29  erbaut)  am  1.  Seitenaltar  die 
heil.  Jungfrau  von  Dcger  (1837),  ^^  '•  Christus  mit  der  Domen- 
krone an  dem  Marterpfahl  von  Hübner  (1836);  in  der  Lambertus- 
kirche  (aus  einer  schon  1206  vorhandenen  Capelle  entstanden, 
am  Ende  des  14.  Jahrh.  goth.  erweitert,  nach  einem  Brande  [1634] 
geschmacklos  wiederhergestellt)  hinter  dem  Hochaltar  die  Pa- 
trone der  Kirche  auf  Goldgrund  von  Achenbach;  in  der  Maxi- 
milianskirche  (Pfarrkirche)  eine  grosse  Kreuzigung  al  frcsco 
von  Settegast.  —  Die  Maler akademie  ward  1767  von  Kurf. 
Karl  Theod.  v.  d.  Pfalz  gestiftet  und  1822  erneuert.  Das  Ge- 
bäude ist  1872  abgebrannt. 

VII.  Anstalten  u.  Vereine.  Rheinisch -westfal.  Ge- 
fängnissgesellschaft. —  Christi.  Gesellen-Herberge  „zur 
Heimath",  Oststrasse  108. 

Penipclfort,  Vorstadt  u.  V«  Ml.  onö.  v.  Düsseldorf. 

Personalien.  1.  Frdr.  Hnr.  Jacobi  (der  Philosoph,  Ver- 
theidigcr  des  Theismus  gegen  den  Pantheismus),  ursprüngl.  Kauf- 
mann, übernahm  hier  1763  die  väterliche  Handlung,  wohnte  um 
1770  fF.  auf  der  hies.  Zuckerfabrik,  legte  aber,  sein  Geschäft  nieder, 
um  ganz  den  Wissenschaften  zu  leben.  Nach  seinem  ersten  kurzen 
Aufenthalt  in  München  (1779  f.)  zog  er  sich  wieder  hieher  zurück 
und  lebte  in  regem  Verkehr  mit  den  grossen  Geistern  seiner  Zeit, 
auch  mit  dem  Münster'schen  Kreise  (s.  S.  303  Münster  11,  6) 
bis  1804,  wo  er  nach  München  berufen  ward,  f  ii^  München. 

2.  1785 — 87  lebte  hier  in  Jacobi's  Hause:  Thom.  Wizen- 
mann,  f  als  dcsign.  Prof.  d.  Philos.  an  d<  Univ.  Duisburg  zu 
Mülheim  am  Rhein;  früh  verstorbener  schriftgläubiger  Theolog, 
jüngerer  Zeit-  u.  Gesinnungsgenosse  von  Lavater,  Hamann,  Jacobi, 
Claudius,  dem  Kreise  Samuel  CoUenbusch's  in  Wichlingshausen 
(s.  dort)  angehörig. 

Bilk,  Pfdf  V^  Ml.  sd.  v.  Düsseldorf.  —  Hier  eine  der  äl- 
testen  Kirchen  der  Umgegend  (roman.,  12.  Jahrh.). 

Gerrcsheim  (Gerlshoim),  Stadt  V«  Ml.  ö.  v.  Düsseldorf; 
Eisenb.  —  Mit  einem  870  von  Regenberga,  der  einzigen  Tochter 
eines  Grafen  Gerikus,  als  Nonnenkloster  gegründeten  Frän- 
leinstift. 
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I«  Gräfin  Agnes  v.  Mansfeld,  nachherige  (1583)  Gemahlin 
des  £rzb.  von  Cöln  Gebhard  II.  Truchsess  (s.  S.  392  bei  Cöln: 
III,  15),  war  hier  Stiftsdame.  Der  Erzb.  hatte  sie  bei  Visitationen 
des  Stifts  kennen  gelernt. 

II«   Stiftskirche  im  Uebcrgangsstil  (13.  Jahrh.);  Altartisch. 

DUssoIthnly  Weiler  Y^  Ml.  non.  von  Düsseldorf.  —  Ehemal. 
Trappistenkloster.  In  der  alten  Abtei  gründete  1819  Graf 
Adalbert  v.  d.  Recke-Volmarstein  eine  Rettungsanstalt  für 
verwaiste  u.  verbrecherische  Kinder,  die  er  bis  1847,  wo  er  die 
Leitimg  einem  Curatorium  übergab,  selbst  leitete.  Seit  1847  ist 
mit  dem  Rettungshause  eine  Brüderanstalt  verbunden.  Organ 
für  die  Anstalten  sind  „der  Menschenfreund'^  und  „die  Düsscl- 
thaler  Kinderzeitung". 

f  1862:  Chrn  Frdr.  Georgi,  Hausvater,  u.  24.  Sept.  1858: 
MariaHenr.  Georgi,  geb.  Fischer,  Hausmutter  der  Anstalt,  beide 
um  dieselbe  reich  verdient. 

Zoppeubrttek,  Hof  bei  Düsseldorf. —  Rettungshaus,  vom 
Grafen  Adalb.  v.  d.  Recke  1821  gegründet  und  lange  Jahre  selbst 
geleitet. 

Kaiisersiverth,  Stadt  1V4  Ml.  nwn.  v.  Düsseldorf. 

!•  *  1591 :  Frdr.  v,  S  p  e  e ,  kath.  Liederdichter  (Trutznachtigall),. 
Gegner  der  Hexenprocesse;  f  in  Trier. 

IL  f  1.  Wahrscheinl.  713  (oder  717):  der  heilige  Suidbert 
(Suitbert),  brit.  Missionar  bei  den  Friesen,  Bructerern  (östl.  vom 
Niederrhein  bis  an  d.  Ems)  und  in  der  hies.  Umgegend.  Er  er- 
bat sich,  als  seine  Mission  bei  den  Bructerern  durch  die  Sachsen 
zerstört  worden  war,  vom  Frankenkönig  Pipin  eine  neue  Station, 
Es  wurde  ihm  auf  Verwendung  der  Gemahlin  Pipin's,  Plectrudis,. 
die  Gegend  des  späteren  Kaiserswerth  angewiesen.  Hier  be- 
gründete er  ein  Kloster  als  Pflanzstätte  der  Mission  unter  den 
benachbarten  Volksslämmen  (s.  auch  IV.). 

S.  4.  Oct.  1864:  Theodor  Fliedner,  seit  1821  ev.  Stadtpf. 
hier,  Gründer  der  hies.  Diaconissenanstalt  (der  ersten  in  Deutsch- 
land, der  Mutter*  und  Musteranstalt  vieler  anderen)  mit  ihren 
Zweiganstalten.  Der  erste  Anfang  der  Anstalten  bestand  darin,. 
dass  in  einem  zur  Pfarre  gehörigen  Garlenhäuschcn  einzelne  weib- 
liche entlassene  Sträflinge  aufgenommen  wurden.  Am  13.  Oct.. 
1836  eröffnete  Fliedner  in  dem  grösstcn  Hause  des  Orts,  das  er 
gekauft  hatte,  ein  Krankenhaus  mit  zwei  Pflegerinnen,  später 
Diaconissen.  Bereits  am  21.  Oct.  1838  konnte  die  Anstalt  die 
erste  auswärtige  Station  übernehmen.  Ausser  dem  eigentlichen 
Kranken-  und  Diaconissen -Mutterhaus  befinden  sich  hier:  ein 
Lchrerinnenseminar,  eine  Kleinkinderschule,  ein  Waisenhaus  für 
Mädchen,  ein  Asyl  für  weibliche  entlassene  Sträflinge  (das  erste 
in    Deutschland),    eine  Heilanstalt   für  weibliche   Gemüthskranke 
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(1850  gegründet),  ein  Feierabendhaus  für  invalide  Schwestern»  ein 
Magdalenenstift  und  (2  Stunden  von  K.  in  den  Bergen;  s.  u.  bei 
Ratingen)  ^^Salciil^^,  eine  Vorschule  für  Mädchen,  die  sich  zum 
Diaconissenberufe  vorbilden  wollen,  zugleich  Erholungsstätte  für 
kranke  Schwestern.  Ausserdem  zahlreiche  auswärtige  Stationen 
u.  Tüchtcranstaltcn,  besonders  im  Morgenlande.  Das  Organ  der 
gcsammtcn  Anstalten  ist  der  von  Flicdncr  begründete,  monatlich 
erscheinende  „Armen-  und  Krankenfreund*.*. 

lll.  Zur  kirchl.  Chronik.  (Missicmsniederlassunjj  des  heil. 
Suidbcrt;  II,  i).  —  Im  Mittelalter  war  der  Ort  ein  Wallfahrtsort. 

1.  Von  hier  entführte  Erzb.  Anno  II.  v.  Cöln  (der  heilige) 
den  T2jähr.  Kaiser  Plcinrich  IV.,  den  er  auf  ein  Schiff  am  Rhein 
gelockt  hatte,  seiner  Mutter  Agnes  (Ostern  1062). 

2.  Hieher  lud  der  im  J.  1582  zur  ev.  Kirche  übergetretene 
'Erzb,  V.  Cöln  Gebhard  II.  Truchscss  seine  nachherige  Gemahlin 

Gräfm  Agnes  v.  Mansfeld,  damals  Stiftsdame  v.  Gerresheim,  mit 
ihren  Verwandten  zu  sich  ein  (1580). 

3.  „Der  erste  Zeuge  des  Evangelii,  der  nach  der  Reformation. 
in  K.  lebte,  war   ein  um   seines  Glaubens  willen  Gefangener  im 
Stockhausc  (um  1600)."     Im  Stockhause  war  es  auch,  wo  im  J. 
1777  für  die   dort  gefangenen  Reformirten  der  erste  ev.  Gottes* 
dienst  gehalten  ward. 

IV«  Die  alte  Ortskirche  ist  dem  h.  Suidbert  (II,  i)  ge- 
weiht. Sic  ist  im  Uebergangsstil  nach  1243  erbaut  und  besitzt 
einen  kostbaren  silbernen  Reliquien«'  hrein  (!)  mit  Relicffiguren 
und  Email-Ornamenten. 

Kutiiigcu,  Stadt  iV«  Ml.  nnö.  v.  Düsseldorf.  —  Der  hies. 
Prediger  Ruderhaus  ward  um  1740  eines  der  Häupter  der  Rons- 
dorf er  Secte  (s.  S.  417  bei  Ronsdorf).  Bei  Rat.  liegt  das  oben 
unter  Kaiserswerth  (71,  2)  genannte  „Salem". 

Lilitorf,  Pfdf  iV«  Ml.  non.  v.  Düsseldorf.  —  Asyl  für  ent- 
lassene männliche  Sträflinge,  seit  1851  Filial  der  Duisburger  Dia- 
concnanstalt. 

Soiliigrcn«  Kreisstadt  3  Ml.  osö.  v.  Düsseldorf,  an  d.  Wipper. 

Personalien.  1.  Im  1.  Viertel  des  18.  Jahrh.  lebte  hier 
als  Wundarzt  Theodor  Isaak  Hertzogenrath;  Liederdichter 
(Wundervoller  Gott,  Glanz  und  Licht  der  Erden  etc.). 

2.  In  den  30er  Jahren  des  18.  Jahrh.  hatte  sich  hier  ein 
grosser  Kreis  von  Freunden  Gerh.  Tersteegens  (s.  S.  429  MüU 
heim  an  d.  Ruhr)  .gesammelt.  Auch  die  beiden  Prediger  der  luth. 
(Past.  Forstmann)  u.  ref.  Gemeinde  waren  mit  Terst.  befreundet. 
Die  von  dem  ersteren  gehaltenen  Privatversammlungen  wurden 
im  J.  1740  Anlass  zu  einem  allgemeinen  Conventikelverbot. 

8.  Der  hies.  Pred.  Wülfing  wurde  um  1745  zum  2.  Fred« 
der  Gemeinde  (Secte)  zu  Ronsdorf  (s.  S.  417)  berufen. 
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4.  1761  arbeitete  hier  V4  Jahr  lang  als  Schncidergcsell :  Joh, 
Hnr.  Jung-Stilling;  dernachmal.  gottselige  Augenarzt,  Geister* 
Seher  u.  relig.  Schriftsteller  (Theobald,  Selbstbiographie,  Heim- 
weh etc.).     In  Stilling's  Schriften  hcist  die  Stadt:  Schauberg. 

Sclllcbusch,  Pfdf  27«  Ml.  SWS.  V.  Solingen.  —  „Unter  der 
hies,  Cape  11  e  befindet  sich  eine  Quelle,  der  man  wunderthätige 
ICräfte  in  verschiedenen  Krankheiten  zuschreibt." 

GrUfrathy  Stadt  Va  Ml.  n.  v.  Solingen.  —  Oberhalb  der 
Stadt  an  einem  „heiligen  Born"  gründete  Gräfin  Kath.  v.  Heukcs- 
^oven,  eine  edle  Frau  des  bergischen  Landes,  um  1089  ^^^c  ^dl. 
Frauenabtei. 

Lcimcp)  Kreisstadt  4%  Ml.  osö.  v.  Düsseldorf. 

Personalien,  l.  Reformationsprcdiger  hier  vor  1527  (von 
Buscherhof  aus) :  AdolfKlarenbach,  der  luth.  Märtyrer  (s.  S. 389 
bei  Cöln  und  unten  bei  Buscherhof).  Als  er  1527  nach  Meldorf 
in  Dithmarschen  ging,  nahm  er  in  einem  an  Bürgermeister,  Rath 
und  Gemeinde  von  L.  gerichteten  Schreiben  Abschied,  in  welchem 
er  die  luth.  Lehre  deutlich  darlegte  und  vor  den  Gefahren  des 
Papstthums  warnte. 

2.  1763  if.  lebte  bei  dem  Kaufm.  Flender  in  der  Nähe  von 
Lennep  (wohnhaft  an  der  Grewinkler  Brücke):  Joh.  Hnr.  Jung- 
Still  ing  als  Hauslehrer  und  Oekonom  (s.  oben  bei  Solingen). 
Er  fand  hier  „eine  Universität,  wo  er  Oekonomie,  Landwirthschaft 
und  Commcrzienwesen  von  Grund  aus  studierte."  Derselbe  ar- 
beitete noch  kurz  vorher  als  Schncidergcsell  bei  dem  frommen 
Kleister  Becker  in:  BadCYOriinvald  (Stadt  i  Mh  ö.  v.  Lennep), 
das  er  in  seinen  Schriften  Wallstädt  nennt.  Daselbst  1852:  luther. 
Separation  unter  dem  (im  Jan.  1853  ermordeten)  Pastor  Haver. 

Clauscil;  Hof  Va  Ml.  nw.  v.  Lennep. 

*  1509*  Jo^^s  Monheim,  Humanist  u.  Reformator  in  Düssel- 
dorf; s.  S.  411  das.:  H,  l.  (Vermuthlich  gehörte  dieser  Bauernhof 
der  Familie  Monheim's  erblich  zu.) 

LUitrln^htuiHCiif  Stdt  7h^^1»"»^w.  v.Lcnncp.  —  Anna  Doroth, 

Elbcrs,  geb.  Wuppcrmann,  Ehefrau  des  hic8.  Pastors  Elbcrs; 

vormals    in  Wichlingshauscn  als  Visionärin  Aufsehen  erregend, 

dem  Kreise  Sam.  Collcnbusch's  angehörig  (Ende  des  18.  Jahrb.). 

^  '      Buscherhof  9   ein  Hof  im  Kirchspiel  Lüttringhausen. 

♦  Gegen  Ende  des  15.  Jahrb.:  Adolf  Klarenbuch,  luth. 
Märtyrer  zu  Cöln  a.  Rh.  (s.  dort  S.  389  u.  ob.  bei  Lennep).  Von 
hier  aus,  wo  er  sich  bei  seinen  Eltern  und  Verwandten  aufhielt, 
die  er  für  die  ev.  Wahrheit  gewann,  wirkte  er  1527  in  der  Nach- 
barschaft und  predigte  im  Bergischen  Lande.  Die  ausbrechenden 
Verfolgungen  veranlassten  ihn  zuletzt,  seine  Heimath  zu  verlassen. 

—  Bei  der  3.  Säcularfeier  seines  Märtyrertodes  (28.  Sept.  1829) 
ist  ihm  hier  ein  einfaches  Denkmal  errichtet  worden. 
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Koiiädorf,  Stadt  */*  ^^l»  nw.  v.  Lennep. 

I.  Zur  Chronik.  1737  zog  in  den  damals  noch  ganz  unbedeu- 
tenden Ort  Elias  Eller,  Sohn  eines  hies.  unbemittelten Landmaniis^ 
dannFabrikarbeiteru.  (durch  Vcrheirathung)Fabrilcherr  in  Elberfeld* 
Es  begleitete  ihn  hieher  eine  in  Elberfeld   nicht  mehr  geduldete 
schwärmerisch-separatistische  Secte:  die  1726  von  ihm  gegründete 
apokalyptiscli-chiliast.  philadelphische  Gesellschaft  (Rons- 
dorf  er  Secte),  die  den  Ort  (,,das  neue  Jerusalem'*)  bald  zur  Stadt 
erweiterte,  aber  je  länger  je  mehr  in  Ausschweifungen  ausartete. 
Der  von  Elberfeld  (dem  „Sodom  und  Gomorrha")  mit  hieher  ge- 
zogene ref.  Pred.  Schleyermacher  hielt  in  der  von  Collectcn* 
gcldcrn    erbauten    Kirche    24.   Dec.    1741    seine    Antrittspredigt. 
Ellcr  geberdete  sich  als  „Zionsvater'S  sein  2.  Weib,   die  schöne 
Biickcrstochtcr  Anna  van  Buchel  aus  Elberfeld,  als  „Zions- 
nnilter'S  der  von  ihnen  gezeugte  Sohn  Benjamin,  der  jedoch  bald 
wieder  starb,   ward   für  den  zum  zweiten  Male  im  Fleisch  er- 
schienenen Heiland   ausgegeben.     Die  Gemeinde  stand  in  unbe- 
dingter Abhängigkeit  von  Eller,  gerieth  aber  unter  seiner  Leitung 
immer  tiefer  in  ein  mit  frommem  Schein  übertünchtes  zügelloses 
Leben.     Die  Sacramentsfeier  artete  zu  Gelagen  aus.     1744  starb 

1  zuerst  die  „Zionsmutter'S  Bald  nachher  erkannte  Schleyermacher 
Eller's  Heuchelei  und  Bosheit  und  begann  gegen  ihn  zu  gredigen. 
Durch  einen  von  Eller  berufenen  2.  Prediger  Wulfing  von  So- 
lingen wurde  die  Verwirrung  noch  vermehrt.  Im  J.  1749  gelang 
Schleyermacher's  völlige  Entfernung,  man  wählte  einen  gewissen 
Rudenhaus  von  Ratingen.  Bald  nachher  (16.  Mai'  1750)  starb 
I  jedoch  Eller.  Wülfmg  trachtete  nun,  die  Gemeinde  nach  £ller*s 
Vorbild  noch  langer  zu  beherrschen,  aber  auch  er  starb  bald, 
und  die  Gemeijide  ward  nach  und  nach  durch  gewissenhafte  Pre- 
diger von  ihrer  Schwärmerei  zurückgebracht. 

II.  Personalien.  Am  17.  Juni  1771  verheirathetc  iich  hier 
mit  Christine  Heyder,  der  Tochter  eines  Bandfabrikanten  :Joh.Hnr. 
Tung.Stilling  (s.  S.  41C)  bei  Solingen).  In  Stilling'tf  Schriften 
Iieisst  RoUMdorf:  Rasenlicim,  und  der  obengenannte  Eller:  Koller. 

III«    Christliche  Gesellen-Herberge  „zur  Heimath". 

NcusH)  Kreisstadt  Vh  ^^1*  sww.  v.  Düsseldorf;  Eisenb. 

L  Zur  Chronik.  „Anno  1583,  in  der  damaligen  kur-colni- 
sehen  Unruhe  wegen  Entsetzung  des.  luth.  Erzbisch.  (Gebhard  IL, 
8.  S.  392  Cöln  III,*  15)  ward  dieser  Ort  von  Adolf  Grafen 
V.  Mors  und  Nucnar  am  Jahrmarktstagc  mit  List  eingenommen, 
indem  derselbe  sich  mit  seinen  Soldaten  in  Kaufmannshabit  in 
die  Stadt  begab,  vor  dem  Thore  aber  eine  Anzahl  Volks  zurück« 
Hess,  welche  nach  gegebenem  Zeichen  die  Wachen  am  Thore 
niedermachten  und  also  von  der  Stadt  Meister  wurden.  Es  sind 
dazumal  über  300,000  Thlr.  erbeutet  worden." 

Oermania  saoia.  27 
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IL  St.  Quirinuskirche  (Stift  St.  Quirin»  im  9.  Jahrh.  von 
den  Grafen  von  Cleve  bei  einer  Quelle  errichtet,  welche  an  der 
Abendseite  der  Kirche  noch  vorhanden  ist  und  am  Quirinfcst 
von  Wallfahrern  besucht  wird),  1208  ff.  von  Meister  Wolbcro 
(Albero)  in  Kleeblaltform  erbaut,  spätroman.  (Uebergangsslil)  mit 
reich  ornamentirter  Westfa^ade  in  kühner  Originalität;  Verbin- 
dung von  Back-  und  Bruchsteinbau.  Am  Westportal  Standbilder 
der  Apostel  Petrus  u.  Paulus  v.  Bayerle  (1853). 

Gnadciithal^  Landgut  ^/^^Ih  sos.  v.  Neuss.  — *  Ehemal.,  1216 
gestiftetes  Cistertienser- Mönchs-,   (später  Nonnen-)  Kloster. 

KnccktstcdtCU  (Kucehstedcn),  Ackergut  zur  Pfr.  Straberg, 
Pfdf  i^i  Ml.  SOS.  V.  Neuss,  gehörig.  —  Ehcmal.,  1130  gegründete 
Prämonstratenserabtei,  jetzt  industriellen  Zwecken  dienend. 
Klosterkirche  Strengroman,  aus  dem  12.  Jahrli,  Die  Klostcr- 
gebäude  um  1475  neuerbaut. 

GreTCubroicIi  (— brueli),  Kreisstadt  11  Ml.  wsw,  v.  Düssel- 
dorf, an  d.Erft.  —  1611  bisNov.  1613:  Werner  Teschcnmacher, 
ref.  Pred,  hier  (s.  S.  421  bei  Xanten:  II,  2). 

Gusdorf)  Pfdf  "/s  ^^^*  SSW.  V.  Grevenbroich.  —  Dem  Dorfe 
gegenüber  am  r.  Ufer  der  Erft  das  „Wlllbi'Oi'ds-PUtzchcn'S 
ein  offener  Born,  aus  welchem  der  Sage  nach  der  h.  Wilibrord 
(t  730»  Apostel  der  Friesen  etc.)  die  ersten  Christen  der  hies. 
Gegend  taufte. 

Gladbach  oder  3IUnchen-  (SlUuchcn-)  Gladbach,  Kreis- 
stadt 3V4  Ml.  w.  V.  Düsseldorf;  Eisenb.  —  Ehemal.,  im  Anf. 
des  IG.  Jahrh.  von  Graf  Balderich  von  Jülich  gestiftete  Bene- 
dictiner- Abtei.  Dieselbe  wurde  954  von  den  Ungarn  zerstört, 
aber  974  von  Erzb.  Gero  zu  Cöln  mit  Hilfe  Kaiser  Otto's  II. 
zu  Ehren  des  heil.  Vitus  wiederhergestellt,  —  Klosterkirche 
im  Uebergangsstil  (1242)  mit  späterer  Gothik.  Pfarrkirche, 
spätgoth.  —  Blöden- (Cretinen-)  Anstalt  „Hephata",  27.  Nov. 
1861  eingeweiht. 

Odenkirchen,  Stadt  i  Ml.  SgO.  v.  Gladbach.  —  Seit  1582 
behauptete  sich  hier  eine  evang.  Gemeinde.  Gegenrefor- 
mation: 1Ö27.  Die  Restitution  des  evang.  Gottesdienstes  durch 
den  westfäl.  Frieden  war,  obwohl  die  Gegenreformation  nach 
dem  Normaljahr  (1624)  stattgefunden,  mit  nicht  geringen  Schwierig- 
keiten verbunden. 

Crefeld  (Krefeld),  Kreisstadt  2V2  Ml.  nw.  V.  Düsseldorf; 
Eisenb.  —  In  der  letzten  Hälfte  des  17.  und  Anf.  des  18.  Jahrh. 
war  der  Ort  eine  religiöse  Freistatt;  daher  Sammelpunkt  der 
erweckten  Christen,  wie  zahlreicher  Separatisten  und  Sectirer 
(Mennonitengemeinde  seit  dem  Ende  des  17.  Jahrh.). 

I.    Personalien.    1.  Mauritz  Dan.  Katerberg,  Verfasser 
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geistlicher  Lieder  (Ach,  liebster  Jesu,  ach,  wie  lang;  Lass  deine 
Gnad  mein  Heil  verwalten  etc.)  war  hier  1723 — 30  ref.  Pred. 

2.  Im  hies.  Mennonitcnbcthaus  predigte  Gerh.  Tersteegen 
(s.  unten  bei  Mors:  I,  i  u.  S.  429  bei  Mülheim  an  der  Ruhr; 
I,  2),  vom  Mcnnonitenpredigcr  dazu  aufgefordert,  das  einzige  Mal 
in  seinem  Leben. 

II.    Goth.  ev.  Kirche, 

Lhiiiy  Fl.  ^/^^ü.  ö.  V.  Crefeld.  —  Mit  den  Ruinen  eines 
1330  vom  CölnerErzb.  Hsinr.II.  v, Vimeburg erbauten  Schlosses. 

Ostcratli,  Pfdf  iVgMl.  sos.  v.  Crefeld;  Eisenb.  —  Kirche 
in  roman.  und  goth.  Stil. 

Kcuipciiy  Kreisstadt  4V8  ^H*  nw.  v.  Düsseldorf. 

1.  *  1380  (od.  79):  Thom.  Hamerken(latinisirt:  Malleolus), 
gewöhnlich  nach  seiner  Vaterstadt  Thomas  a  Kempis  genannt, 
Gürtlcrssohn,  berühmter  und  noch  jetzt  volksthümlicher  deutscher 
Mystiker,  Mitgl.  der  „Brüderschaft  vom  gemeinsamen  Leben"; 
Erbauungsschriftst.,  wahrscheinlich  auch  Verf.  des  weitverbreite- 
ten Büchleins  „Von  der  Nachfolge  Christi"  (Imitatio  Christi), 
f  im  Juli  1471  als  Subprior  des  Klosters  der  h.  Agnes  bei  Zwoll. 

II.  Prediger.  Um  1544:  Albert  Hardenberg,  eine  Zeit 
lang  reformatorischer  Prediger  hier;  nachmals  calvinischer  Rc- 

,  formator  Bremens,  f  als  Sup.  in  Emden. 

III.  Kirchen.  Pfarrkirche  („Stiftsk.") ,  Uebergangstil 
bis  Spätgothik,  1858  restaurirt.  Reiche  spätgothi  Chorstühle; 
spätgoth,  Levitensitz.  Ausserhalb  der  Stadt  die  rom.  Peters- 
capelle  (12.  Jahrb.). 

Neukirckeii,  Pfdf  27^  Ml.  soö.  v.  Geldern  (Kreisstadt  6V4  Ml. 
nnw.  V.  Düsseldorf).  —  „Verein  zur  Erziehung  armer  Kinder 
in  Familien,  1846  vom  hiesigen  Past.  Bräm  gegründet;  Organ: 
„Corrcspondenzblatt". 

MUrs  (Mcurs),  Stadt  2V8  Ml.  soö.  v.  Geldern. 

I«  *  1.  25.  Nov.  1697:  Gerh.  Tersteegen  (d.  i.  zur  Stiege)» 
Sohn  des  hies.  (ref.)  Kaufm.  Heinr.  Terst.,  bedeutender  reform. 
Mystiker  und  Separatist,  Schriftsteller  (Brosamen)  und  Lieder- 
dichter (Jesu ,  der  du  bist  alleine ;  Gott  ist  gegenwärtig  etc.), 
eigentlich  Seidenbandweber  in  Mülheim  an  d.  Ruhr.  1703  ff.  be- 
suchte er  die  hies.  lat.  Schule.   Sein  Geburtshaus  auf  dem  Markte. 

2.  28.  Jan.  X796:  Frdr.  Wlh.  Krum.macher,  Sohn  Frdr. 
Adolfs  (II,  A,  2);  namhafter  Pred.  in  Potsdam.  (Elias  und  Elisa)» 
deutscher  Vertreter  der  cv.  Allianz. 

II.    Schule  (lat.  Schule,  Schullehrer^eminar). 

A.  Lehrer.  1.  1551—84:  Jobs  Piscator  (Fischer),  and. 
hies.  lat.  Schule  angestellt,  f  als  Prof.  in  Herbom,  eine  Haupt' 
Zierde  der  dortigen  Akademie;  ref.  Theolog,  bekannt  durch  eine 
deutsche  Bibelübersetzung .  (Herbornschcs  Brbelwcrk)  und   seine 
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Lehre,  dass  der  thätige  Gehorsam  Christi  dem  Sünder  nicht  zu- 
gerechnet werde. 

2,  Herbst  1793  bis  Ende  1800:  Frdr.  Adolf  Krummacher, 
Vater  von  Frdr.  Wlh.  (I,  2)  u.  Bruder  v.  Gfrd  Dan.  (LI,  A,  3), 
Rector  der  hies.  lat.  Schule,  f  als  Fast.  emer.  in  Bremen;  ge- 
schätzter Pred.,  Schriftst.  u.  Dichter  (Parabeln,  geistl.  Lieder, 
z.  B.:  Eine  Herde  und  ein  Hirt  etc.). 

8.  1796—98:  Gfrd  Dan.  Krummacher,'  jüngerer  Bruder 
V,  Frdr.  Ad.  (H,  A,  2),  Hauslehrer  hier  (s.  u.  bei  Baerl). 

4.  1820—32:  Friedr.  Adolf  Wilh.  Diesterweg,  Dir.  des 
Hies.  Schullchrerscm.,  f  als  emer.  Scminardir.  in  Berlin;  Päda- 
gog  der  „Aufklärung''.  Sein  Nachf.  war  F.  L.  Zahn  (BibL 
Geschichten). 

B«   Schüler.   1703  ff.  auf  d.  lat.  Schule:  Terstcegen  (I,  i). 

Camp  (Kamp,  Klostercamp,  Alteneamp),  Pfrwlr  1^4  ^M* 

OSO.  V.  Geldern.  —  Ehcmal.,  1122  gestiftete  Cistertienser- 
abtei,  deren  Abt  den  Titel  „Primas  des  Cistertienserordens  in 
Deutschland"  führte,  ein  Muttcrklostcr  für  viele  andere.  — 
Klosterkirche  im  Uebcrgangsstil. 

Baerl  (sprich :  Baarl),  Kchdf  7*  Ml.  nnö.  v.  Mors,  am  Rhein. 
(Reformirte)  Pfarrer:  1.  1798— 1801:  Gfrd  Dan.  Krum- 
Wacher  (f  als  Pf.  in  Elberfeld,  origineller,  in  grossem  Segen 
wirkender  Prediger).  Hier  war  es,  wo  der  erst  22  J.  alte  Pfarrer 
durch  einige  entschiedengläubige  Glieder  der  Gemeinde  zu  neuem 
Leben  geweckt  ward. 

2.    1816 — 20:  Frz  Frdr.  Gräber  (s.  S.  425  bei  Wertherbruch). 
Straeleii,  Fl.  1V4  Ml.  ssw.  v.  Geldern.  —  Spätgoth.  Pfarr- 
kirche mit  interessantem  roman.  Taufstein  (Ende  des  12.  Jahrb.?) 
und  Schnitzwerken. 

Keveiaery  Mfl.  1V4  Ml.  nnw.  v.  Geldern. • —  Wunderthätiges 
Marienbild    (Consolatrix    affiictorum) ,    zu  welchem    stark    ge* 
wallfahrtet  wird.     „Die  Mutter  Gottes  v.  Kevelaer  entstammt 
dem  30jähr.  Kriege.     Sie  ist  nichts  weiter   als  ein  Papierblatt 
mit  der  Abbildung  der  Mutter  Gottes  von  Luxemburg,  welches 
ein  hessischer  Soldat  1642  von  dort  herübergebracht  hat.     Ur- 
sprünglich auf  eine  Holztafel  geklebt,  wurde  das  Bild  später  mit 
einem  vergoldeten  Silberrahmen  und  anderem  kostbaren  Schmuck 
umgeben.     Wegen  der  entstehenden  Wallfahrt  wurde  schon  am 
22.  Oct.   1643   der  Grundstein  zur  jetzigen  grossen  Capelle   ge- 
legt und  bereits  1646  zogen  Oratorherren  von  Mecheln  hierher, 
um   die  Wallfahrt  zu  leiten  und  sich  dauernd  hier  anzusiedeln." 
Weeze,  Mfl.  2  Ml.  nnw.  v.  Geldern. 

I«  Prediger.  1.  1703 — 6i  Frdr.  Adolf  Lampe,  ref.  Pred. 
hier,  f  in  Bremen;  einer  der  bedeutendsten  reform.  Theologen 
(Homil.i  Katech.)  Deutschlands  (entschiedener  Pra^destinatianer), 
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auch  Liederdichter  (Mein  Fels  hat  überwunden;  Mein  Leben  ist 
ein  Pilgrimsstand  etc.). 

2.  1808—17:  Joh.  Chrn  Glob  Ldw.  Krafft  (s.  S.  427  bei 
Duisburg:   I,  2). 

II«    Spätgoth.  Kirche. 

Xanten  (von  den'  Eimvohtiem  Santen  gesprochen) »  Stadt 
2V4  ^^1*  n^^*  ^*  Creldem,  zwischen  der  Colonia  Trajana  und  dea 
Castra  vetera  der  Römer  gelegen. 

1.  *  1082  (oder  85):  Norbert  v.  Gennep,  der  heil.,  be- 
reits in  jungen  Jahren  Subdiac.  u.  Canon,  des  Stifts  zu  St.  Victor 
hier,  nach  1115  von  hier  aus  dem  umwohnenden  Volke  predigend, 
1120  Stifter  des  Prämonstratenser-Ordens,  1126 — 34  Erzbisch,  v. 
Ma^^dcburg.  Sein  Geburtshaus  (in  der  Marktstrasse)  ist  nicht' 
mehr  vorhanden.  ^1 

II,  t  !•  286  (nach  der  Legende):  St.  Victor,  ein  Soldat 
der  thebaischen  Legion,  mit  360  Gefährtea  unter  Kaiser  Maxi- 
mianus  hingerichtet. 

2.  2.  April  (Charfr.)  1638:    Werner  Teschenmacher,  seit 
mehreren  Jahren  als  Privatm.  hier  lebend,  früher  ref.  Pred.  in 
Emmerich;  Gcschichtsschr.  von  Jülich-Cleve-Berg  (Annales  eccle«^ 
siast.  Cliviae,  hier  vollendet). 

III.  Kirchen,  l.  Stiftskirche  zu  St.  Victor  (dasStift 
ging  in  der  franz.  Revolution  zu  Grunde),  „eine  Kirche,  deren 
Inneres  wie  ein  absichtslos  gewordenes  Museum  vieler  Jahr- 
hunderte erscheint"  (Riehl),  Der  jetzige  Bau  (bereits  Helena, 
die  Mutter  Constantins,  soll  hier  ein  Gotteshaus  errichtet  haben), 
sehr  langsam  (1213 — 1525)  entstanden,  ist  eine  fünfschiffige  Basilica 
ohne  QucrschifT  mit  fünfseitig  geschlossenem  Chor  und  Capellen* 
kränz,  unverkennbar  nach  dem  Muster  des  Cölner  Doms  gebaut. 
Die  Westfa^ade,  deren  2  auf  starken  Pfeilern  ruhende  Thürme 
sich  nach  Innen  östl.  in  hohen  Bogen  in  die  Seitenschiffe  offnen, 
zeigen  in  ihren  unteren  Thcilen  den  roman.  Stil  (1213).  Der 
Chor  und  die  Schiffe  gehören  der  Blüthezeit  der  Gothik  an 
(1263  ^O*  ^^^  Spätgothik  mit  dem  Uebergang  zur  Renaissance 
ist  im  Oberbau  der  Thürme  und  bei  manchem  architektonischen 
Schmuck  des  Innern  vertreten.  —  An  der  Aussenseite  ein  Oel- 
berg.  —  Geschnitzter  Hochaltar  mit  gemalten  Doppelflügeln, 
das  Hauptwerk  des  der  Cölner  Schule  angehörigen  Barthol.  de 
Bruyn  (1536):  4  grosse  Darstellungen  aus  der  Geschichte  der 
thebaischen  Legion  (II,  i)  und  der  Kaiserin  H«lena  auf  den  ge- 
öffneten Flügeln,  auf  den  geschlossenen  Grau  in  Grau  die  Hei- 
ligen Sylvester,  Helena,  Constantin,  Victor,  Maria  mit  dem  Kinde 
und  Gereon.  —  Bemerkenswerthe  Chorstühle.  —  An  den 
Pfeilern  des  Mittelschiffs  die  Statuen  des  heil.  Martin  (1488)  u. 
die  der  h.  3  Könige  (I5S3).  —  Beim  innem  Schmuck  der  Kirche 
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überraschend  reichliche  Verwendung  blanken  Messings  nicht  blos 
zu  massiven  Kronleuchtern  u.  dergl.,  sondern  auch  zu  allerlei 
architektonischen  Ornamenten. 

2.  Evang.  Kirche,  roman.  mit  späterer  Gothik. 

3.  Goth,  Micha eliscapelle  über  dem  roman.  Siegfrieds- 
thor, als  Durchgang  zur  Stiftskirche  benutzt,  mit  2  alten  Stein* 
bildem  (Drachentödter)  aus  d.  Anf.  des  ii.  Jahrh. 

IT«  Verschiedenes.  „Man  hat  allhier  sehr  viele  Reli- 
quien, Unter  Anderem  giebt  man  auch  vor,  dass  allhier  ein 
Manuscript  sei  von  dem  heil.  Apostel  Paulo,  so  er  mit  eigener 
Hand  geschrieben"  (Nachr.  v.  J.  1727). 

BUilerich  (Neu-B.),  Stadt  Wesel  gegenüber. 
Mit  dem  hiesigen  Caplan  Job.  Klopreiss  stand  Adolf 
Klarenbach  (der  luth.  Märtyrer,  1529,  s.  S.  416  bei  Buscher- 
hof  u.  S.  389  bei  Cöln:  II,  7)  in  inniger  Freundschaft.  Früher, 
als  Klarenbach  in  Wesel  verfolgt  ward,  hatte  er  sich  hieher  zu 
seinem  Freunde  geflüchtet;  als  dieser  aber  1528  nach  Cöln  vor- 
geladen ward,  um  sich  wegen  etlicher  Anklagen  zu  verantworten, 
begleitete  ihn  der  treue  Klarenbach  dorthin  und  ward  daselbst 
mit  ihm  gefangen  genommen. 

Cleve  (Kleve),  Kreisstadt  loV»  Ml.  nnw.  von  Düsseldorf, 
ehemalige  Hauptstadt  des  Herzogthums  Cleve ;  von  den  Einwohnern 
„Klecf"  gesprochen. 

!•    Personalien.    1.  Zur  Zeit  der  Reformation  lebte  hier 
der  Humanist  Conr.Heresb ach  (s.  S.  412  bei  Düsseldorf;  IV,  i). 
2.    Werner  Teschenmacher  (s.  S.  421  bei  Xanten:   II,  2) 
war  1617 — 23  hier  ref.  Pfarrer. 

8.  Hier  gebar  die  fromme  ref.  Sängerin  Kurfürstin  Luise 
Henriette,  die  Gemahlin  des  gr.  Kurf.  v.  Brandenb.,  der  da- 
mals hier  residirte,  im  J.  1648  ihren  ersten,  nachher  auf  der 
Reise  nach  Berlin  in  Wesel  verstorbenen  Sohn.  Angeblich  aus  An- 
lass  seines  Todes  dichtete  sie  das  Lied:  Jesus,  meine  Zuversicht. 

4.  1818 — 19  war  Job.  Karl  Ldw.  Gi eseler,  der  Kirchen- 
historiker (nachher  Prof»  d.  Th.  in  Bonn  u.  Göttingen)  Dir.  des 
hies.  Gymn. 

II.  Unter  dem  grossen  Kurf.  (1640 — 88)  liesscn  sich  zahl- 
reiche Rd'fugiös,  meist  aus  der  Champagne,  hier  nieder  und 
gründeten  eine  franz.  ref.  Gemeinde. 

III«  Stifts-  od.  Capitelskirche,  strenggoth.  Backstein- 
hau, 1334  begonnen  mit  Grabdenkmälern  clevischer  Grafen  und 
Herzöge. 

IT,  Im  Hofe  des  alten  Residenzschlosses  ein  in  der  Nähe 
gefundener  röm.  Altar. 

Wissel,  Pfdf  iVa  Ml.  osö.  v.  Cleve.  —  Stiftskirche  im 
Uebergangsstil  (13,  Jahrb.),  1844  restaurirt;  roman.  Taufstein. 
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Calcar  (Kalknr),  Stadt  iVg  Ml.  soo.  v.  Cleve. 

I.  Heinrich  v.  Calcar,  ein  „halber  Heiliger**,  von  be- 
sonderem Einfluss  auf  den  jungen  Thomas  von  Kempen  (geb.  I380, 
s.  S.  419  bei  Kempen). 

IL  Maler  schule  von  Calcar.  Mehrere  Bilder  in  der 
hiesigen  Stifts-Kirche*  (goth.  Backsteinbau)  aus  der  Zeit  von 
Mitte  des  15.  bis  Anf.  des  16.  Jahrh.  von  unbekannten  Meistern. 
Die  Hochaltarflügel,  20  Darstellungen  aus  der  neutestamentl. 
Gesch.  enihaltend  und  dem  anonymen  „Meister  von  Calcar" 
(um  1540)  zugeschrieben,  sind  das  umfangreichste  Werk  dieser 
Schule.  Mehrere  Schnitzaltäre  aus  ungefärbtem  Holze  von  un- 
bekannten Meistern.     Chorstühle. 

Bedbur;^,  Pfarrkirche  V^  Ml.  so.  v.  Cleve  (zum  Df  Schneppen* 
bäum  gehörig).  —  Kirche  eines  1121  gestifteten  Frauenklosters, 
von  welcher  jedoch  nur  ein  schönes  roman.  Portal  erhalten  ist. 

Ucdeni,  Fl.  2V8  Ml.  ssö.  v.  Cleve. 

!•  1793 — 94  lebte  hier  als  Hilfspred.  des  erblindeten  Pf. 
Schöller:  Gfrd  Menken,  f  als  Past.  primär,  emer.  in  Bremen; 
als  Pred.  (Homilien),  Katechet  und  Schriftst.  der  Erweckung 
lebendigen  Christcnthums  förderlich,  jedoch  ohne  Anschluss  an 
die  Kirche  (Ausbildung  der  eigenthümlichen  Versöhnungs-  und 
Hciligungslehre  des  Sam.  Collenbusch).  Hier  verfasste  er  ano- 
nym seine  Erstlingsschriften. 

II«    Spätgoth.  Kirche,  ursprünglich  spätromanisch. 

(kOCIi^  Stadt  1%  MI.  sd.  v.  Cleve,  an  d.  Necrs;  Eisenb. 

I.  ♦  Anf.  des  15.  Jahrh. :  Joh.  v.  Goch  (nach  seiner  Geburts- 
stadt benannt,  eigentlich:  Joh.  Pupper),  Prior  des  Augnstiner- 
innenklosters  Thabor  in  Mecheln;  Vorläufer  der  Reformation 
in  Belgien  („Von  der  christl.  Freiheit",  „Von  4  dem  Evangelium 
widerstrebenden  Irrthümern"). 

II.  f  Zwischen  1790  u.  1800:  Isaak  Chrn  Krafft,  R-ector 
hier;  reformirter  Dichter  geistlicher  Lieder  (Schlagt,  Herzens- 
flammen etc.). 

III.  Zur  kirchl.  Chronik,  l.  Seit  1365  bestand  hier 
ein  Bruderhaus  der  „Brüder  vom  gemeinsamen  Leben", 
oder  doch  eiii  Verein  gemeinsam  lebender  Cleriker,  ähnlich  dem 
Bruderhause  zu  Devcntcr.  —  2.   Menno nitcn-Gemcindc. 

IV.  Goth.  Kirche. 

Craneubiirgr,  Stadt  iVgMl.  w.  v.  Cleve,  am  "Wetteringbache. 
—  Spätgoth.  Collegiatkirche  (Hallenkirche).  —  In  der  Nähe 
der  „Heidenkirchhof 'S  eine  chemal.  röm.  Begräbnissstätte. 

ZylTlichy  Df  i*/«  Ml.  nww.  v.  Cleve.  —  Hier  ehemals  ein 
1002  gestiftetes  Kloster^  von  dessen  Kirche  nur  noch  geringe 
Reste  (in  die  jetzige  Kirche  eingemauert)  vorhanden  sind. 

Sinderu  (Ryuderu),  Pfdf  V^  Ml.  NgW;  v..  Cleve.  —  Roman. 
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Pfarrkirche.  Die  Chornische  soll  nach  kundigem  Urtheil  au» 
dem  8.  Jahrh.  stammenr.  Jedenfalls  ist  die  hies.  Kirche  der  Slif» 
tung  nach  eine  der  Hltcstcn  am  Niederrhein.  Bereits  der  heilige 
Wilibrord  (f  730)  führte  über  sie  die  bischöfl.  Aufsicht. 

Sees 9  Kreisstadt  8Va  Ml.  nwn.  v.  Düsseldorf.  —  Schöne 
goth.  Pfarrkirche. 

.    Emmerich)  Stadt  l'/i  Ml.  nw.  v.  Rees,  am  r.  Ufer  des  Rheins» 

!•  "I"  19.  Juli  1559:  Matthias  Bredenbach,  Rect.  der  hies» 
Schule;  entschiedener  u.  gehässiger  Gegner  der  Reformation. 

II.  Prediger.    1.  Vor  1574:   Gcrh.  Laercn  (V,  i). 

2.  1623 — '33:  Werner  Teschenmacher,  ref.  Pastor  hier^ 
zwar  nicht  mit  der  Würde,  aber  mit  der  Wirksamkeit  eines 
Consistorial-  oder  Kirchcnraths  zur  Zeit  des  Ringens  mit  der 
Gegenreformation  (s.  S.  421  bei  Xanten:  II,  2). 

III.  Schule.  Zur  Zeit  der  Reformation,  war  die  hiesige 
Schule  sehr  stark  besucht,  gehörte  aber  der  strengaltgläubigen 
Richtung  an.  1592  übergab  die  Ilerzogin-Regcntin  Jacobe  v.  Cleve 
die  Schule  der  Leitung  der  Jesuiten.  Die  Patres  wurden  mehr- 
mals vertrieben,  fasstcn  aber  zuletzt  doch  festen  Fuss.  Daher 
1614  Errichtimg  eines  ref.  Gymn. 

A«  Lehrer.  1.  Bis  1559:  Bredenbach  (I).  —  3.  1776 — 79: 
Joh.  Hnr.  Hasenkamp,  der  jüngste  der  3  Brüder  dieses  Namens, 
Rector  hier,  nachher  I?ast.  der  ref.  Gemeinde  Dahle  bei  Altena; 
der  Collenbusch-Menken'schen  Schule  angehörig. 

!)•  Schüler.  1.  1516 — 19:  Joh.  Heinr.  Bullinger,  der 
schweizerische  Reformator  (geb.  18.  Juli  1504  in  Bremgarten  in 
der  Schweiz).  Er  musste  sich  hier,  wie  Luther,  seinen  Lebens- 
unterhalt vor  den  Hausthüren  ersingen. 

2.  Um  1540:  Hrm.  Hamelmann  (geb.  1525),  luth.  Refor- 
mationsprediger  in  Westfalen  u.  Niedersachsen,  f  in  Oldenburg. 

IV«  Versch.  Personalien.  1.  Franz  Burmann,  f  als 
ref.  Prof.  (Dogmatiker)  in  Leyden  (geb,  das.  1632),  Sohn  des 
hies.  ref.  Past.  Pet.  B.,  eines  hieher  geflüchteten  kurpfälz.  Pred.^ 
verlebte  hier  seine  Jugendzeit. 

2.  Hier  hielt  sich  Joh.  Hnr.  Graf  v.  Frankenberg,  Erzb. 
V.  Mecheln  (Vorkämpfer  der  kathol.  Kirche  Belgiens  gegen  die 
Aufklärungsversuche  Kaiser  Josephs  IL),  auf,  nachdem  er  Ende 
1797  von  seinem  Amte  vertrieben  worden  war. 

\.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Obwohl  Emmerich  noch 
lange  Zeit  ein  unangetasteter  Sitz  des  röm.  Katholicismus  war, 
bediente  doch  schon  vor  1574  Gerh.  Laeren  eine  Anzahl  heim- 
licher evangel.  Gemeinden,  zu  denen  auch  Emm.  gehörte.  1586 
wurde  den  Reformirten  das  Bürgerrecht  zugestanden. 

2.  1614,  nachdem  Prinz  Mor.  v.  Oranien  die  Stadt  besetzt 
hatte,  Einführung  öffentl.  ref.  Gottesdienstes.    Bald  nachher 
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unter  brandenburg.  Regiment,  zur  Zeit  Teschenmacher's  (II,  2),   :^ 
rasches  Wachsthum  der  rcf.  Gemeinde.  ?^ 

8.    1628  nahm   die   ref.  Gemeinde  von   den  hies.  kathol.    | 
Kirchen  Besitz.    Am  28.  Sept.  predigte  Petrus  Streithagen  in    j' 
der  Jesuitenkirche  über  Nehem.  i.,    am  30.  Sept.  Petrus  Bur-    ■, 
mann  (IV,  i)  in  der  Adelgundiskirche  über  Ps.  22,  am   2.  Oct. 
Wern.  Teschenmacher  im  Gregorianer-Fraterhermtempel  und 
Joh.  Stöver  an  dems.  Tage  über  Matth.  6.    Am   8.  Oct.  hielt 
Teschenmacher  die   Vorbereitung  auf  das  h.  Abendmahl  über 

I.  Cor.  IG,  14 — 23   im  Münster  und   am  16.  p.  trin.,   d.  9,  Oct.,     1 
wurde  daselbst  das  Abendmahl  unter  beiderlei  Gestalt  ausgetheilt. 

4,  Unter  dem  grossen  Kurf.  v.  Brandenb.  Hessen  sich  nach 
1685  zahlreiche  Röfugids,  meist  aus  der  Champagne,  hier  nieder 
und  gründeten  eine  franz.  ref.  Gemeinde.  (In  £mm.  besteht 
auch  eine  Mennoniten- Gemeinde.) 

VI«  Kirchen.  1.  Münster  (St.  Martin),  roman.  (11.  Jahrh.) 
u.  spiitgoth.,  mit  sehr  frühroman.  Krypta.  In  der  Sacristei  wird 
der  Reliquienschrein  des  heil.  Wilibrord  (Apostel  der  Friesen 
xmd  Erzb.  v.  Utrecht,  um  700)  aufbewahrt,  der  aber  nicht  die  Reli- 
quien des  h.  Wilibrord,  sondern  nach  der  Inschrift  solche  Reli- 
quien enthält,  die  derselbe  vom  Papste  Scrgius  (687 — 701)  erhalten 
hat,  jetzt  als  Monstranz  dienend.  Der  Schrein,  den  man  für  das 
älteste  noch  vorhandene  Werk  deutscher  Goldschmiedekunst  hält, 
ist  schM'crlich   zur  Zeit  Wilibrords,    sondern  wahrscheinlich  im 

II.  Jahrh.  verfertigt  worden.  Die  vordere  Stirnseite  zeigt  zwischen 
Filigranarbeit  und  eingesetzten  Edelsteinen  (auch  alten  Gemmen) 
die  Symbole  der  4  Evangelisten  in  getriebener  Arbeit,  die  Rück- 
seite ein  in  Metallgrund  eingeritztes  Bild  des  Crucifixus  (das 
älteste  bekannte  des  Abendlandes),  zur  Seite  die  Personi- 
ficationen  von  Sonne  und  Mond,  die  in  Trauer  ihr  Antlitz  ver- 
hüllen. —  Geschnitzte  Chorstühle  v.  J.  1487.  —  Gegossenes 
Taufbecken  (Mitte  des  16.  Jahrh.):  eine  Schale  auf  drei  Sirenen, 
mit  moderneren  Deckelfiguren.  —  3.  Adelgundiskirche^  spät- 
goth.  Ba6ksteinbau  vom  J.  1483,  mit  Netzgewölbe. 

Prllst,  Pfdf  iVb  Ml.  nwn.  v.  Rees.  —  In  der  Kirche  ein 
schöner  Schnitzaltar. 

Eitcu,  Fl.  u.  Eisenbahnstat.  2^4  All.  nw.  v.  Rees.  —  Mit 
einem  ehemal.  reichsfreien  adcl.  Jungfrauenstift,  welches  968 
von  Graf  Wichmann  v.  Zütphen  gestiftet  wurde  und  unter  der 
Schutzherrlichkeit  der  Herzöge  von  Cleve  stand;  1803  säculari- 
sirt.  Spätgoth.  Kirche  aus  dem  15.  Jahrh.  Klosterkirche 
(Eltenbergr,  Ilochelten),  roman.  u.  goth. 

Wertherbrucli,  Pfdf  iV*  Ml.  onö.  v.  Rees. 

*  12.  April  1784:  Frz  Frdr.  Gräber,  Sohn  eines  hies.  rcf. 
I*f.;  zuletzt  Generalsup.  v,  Westfalen  in  Münster,  f  in'Duisbnri;; 


426  Preussen  —  Rheinprovinz  —  Nieder-Wesel. 

langjähriger  Präses  der  rhein.  Provincialsynode ,  einer  der  wich- 
tigsten Beförderer  der  Wupperthaler  Vereinsthätigkeit. 

Nieder- Wesel  (Wesel),  Kreisstadt  u.  Festung  6Va  Ml.  NgW. 
V.  Düsseldorf,  am  Einfluss  der  Lippe  in  den  Rhein. 

I«  *  1.  3.  N*ov.  1527;  TilemannHesshusen,  ein  Sohn  „ehr- 
licher und  gottseliger  Eltern",  f  als  i.  Prof.  der  Th.  in  Helm- 
stedt; luth.  Streittheolog,  unter  allen  Zeit-  u.  Gesinnungsgenossen 
der  am  meisten  umhergetriebene.  Auch  aus  seiner  Vaterstadt 
wurde  er,  als  er  1562  in  derselben' Zuflucht  gesucht  hatte,  wegen 
einer  gegen  die  römische  Kirche  polcmisircnden  Schrift  1564 
vertrieben. 

2.  17.  Sept.  1546:  Johs  Olearius  (eigentlich:  Coppermann 
oder  Kupfermann),  Sohn  eines  hies.  Oelschlägers,  nach  dessen 
Gewerbe  er  sich  den  Namen  Ol.  beilegte;  Prof.  in  Helmstedt, 
i"  als  Sup.  in  Halle;  der  Stammvater  des  berühmten  Theologen- 
geschlechts der  Olearius,  Vertreter  des  reinen  Lutherthums, 
Schwiegersohn  von  Hesshusen  (I,  i). 

NB,  Joh.  V.  Wesel  ist  nicht  hier,  sondern  in  Oberwesel  geb. 

II.  f  24.  Oct.  1649,  auf  der  Reise  von  Cleve  nach  Berlin  er- 
krankt: Wilh.  Heinr.,  der  damals  einzige  Sohn  des  grossen  Kurf. 
V.  Bra^ndenb.  und  seiner  Gemahlin  Luise  Henr.  (Liederdichterin: 
Jesus,  meine  Zuversicht  etc.,  welches  Lied  oft  mit  dem  Tode 
difeses  Sohnes  in  Zusammenhang  gebracht  wird,  aber  schon  vor 
demselben  vorhanden  war). 

Ilt,  Schule  (Lehrer).  1.  1518 — ly:  Hrm.  v.  d.  Busche, 
Rector  hier,  ging  noch  1522  nach  Wittenberg,  um  unter  Luther 
u.  Melanchthon  zu  studieren,  f  in  Dülmen;  der  erste  deutsche 
Humanist  von  Adel,  Anhänger  Reuchlins. 

2.  1523  fF.:  Adolf  Klarenbach,  Gonr.  an  der  hies.  Stadt- 
schule. Wegen  seines  ev.  Bekenntnisses  hier  verfolgt,  begab  er 
sich  1525  nach  Osnabrück;  f  mit  Pt.  Flyslcden  als  cv,  Märtyrer 
in  CÖln  (s.  daselbst  S.  389). 

3.  Vor  1747:  Petrus  Jansen,  Rector  des  hies.  Gymn.,  nach- 
her Prof.  in  Duisburg;  ref.  Liederdichter  in  Neandcr'scher  Art 
(Ueber  Wolken,  über  Sternen;  Gott  der  Liebe,  ew'ger  Vater  etc.). 

IV«  Versch.  Personalien.  Um  1750  ward  hier  erzogen: 
Matthias  Jorissen,  f  als  Pf.  im  Haag;  Liederdichter  (Hallelujah, 
Gott  zu  loben  etc.;  metrische  Bearbeitung  der  Psalmen,  noch 
heute  in  der  rheinisch -westfäl.  Kirche  im  Gebrauch).  Er  lebte 
auch  später  als  Candidat  hier,  predigte  freimüthig  gegen  *den  da- 
maligen Unglauben  (Commandant  Oberst  Gaudy),  wurde  aber  vom 
Magistrat  nicht  unterstützt. 

Y.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  1554  Hessen  sich  hier  ref. 
Wallonen  nieder,  welche  gegen  die  Verfolgungen  Karls  V.  unter 
Eduard  VI.  in  England  Schutz  gefunden  hatten,  von  dort  aber 
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1553  durch  die  kathol.  Maria  wieder  vertrieben  worden  waren* 
—  1568:  grundlegende  Synode  der  niederlrnd.  Reformirten. 

2.  1627:  Gegenreformation  unter  Pfalz «Neuburgischer 
Regierung.  Der  Prämonstratenscrabt  Jobs  Fraisinne  wurde  mit 
Gewalt  als  Past.  an  der  ref.  Wilibrordkirche  eingeführt.  Die 
Restitution  erfolgte  namentlich  durch  die  unermüdeten  Bemühungen 
AVcrncr  Teschenmachers  (s.  S.  421  bei  Xanten  und  424  bei 
Emmerich),  der  auch  in  der  Hartmann'schcn  Familiengruft  in  der 
hiesigen  Wilibrordikirche  beigesetzt  ward  (f  in  Xanten). 

8.  1825  Gründung  des  hies.  Missionsvereins.  Aus.  einer 
Vereinigung  desselben  mit  denen  zu  Elberfeld,  Barmen  u.  Cöln 
entstand  1828  die  Rhein.  Missionsgesellschaft. 

VI.  Kirchen.  1.  St.  Wilibrordi,  Kirche  der  1163  in 
ein  Nonnenkloster  verwandelten  Prämonstratenserabtei  Averdorp^ 
jetzt  ev,  Kirche,  goth.  aus  d.  15.  Jahrb.,  neuerdings  restaurirt; 
Sschiffig  mit  erhöhtem  Mittel-  u.  Querschiff,  welche  beide  noch 
Holzdecken  haben;  die  niedrigeren  Seitenschiffe  mit  Kreuzgewöl- 
ben, die  von  besonderer  Kunstfertigkeit  zeugen. 

3.  St.  Matena,  goth.  aus  d.  15.  Jahrh. 

yil.  Verschiedenes.  1.  Christliche  Gesellen-Herberge 
y,zur  Heimath''.  —  S.  Im  Rathhaussaale  ein  interessantes  Bild 
eines  Meisters  von  Calcar:  ein  Zeuge,  der  im  Begriff  ist,  einen 
falschen  Eid  zu  schwören,  wird  von  einem  Teufel  dazu  angetrieben» 
von  einem  Engel  daran  verhindert. 

Duisburgs,  Kreisstadt  3  Ml.  n.  v.  Düsseldorf;  Eisenb. 

1.  *  1.  15.  Juni  1635:  Theod.  Untereyk,  ein  reformirter 
Spener,  Erbauungsschriftst.  (ihm  wird  auch  das  Lied:  Erleucht 
mich  Herr,  mein  Licht  etc.  zugeschrieben);  f  als  ref.  Pastor  in 
Bremen.  NB.:  Nach  Anderen  ist  er  auf  dem  Untereykshofe  zu 
AltstUttcn  bei  Mülheim  (wohl:  Altstädten,  Gemeinde  «/^  Ml. 
noö.  V.  Duisburg  u.  7*  Ml.  nw.  v.  Mülheim)  geboren. 

2.  12.  Dec.  1784:  Joh.  Chrn  Glob  Ldw.  Krafft,  Sohn  eines 
hies.  Pred.,  auf  der  hies.  Univ.  gebildet;  f  ^^^  ref.  Pred.  und 
Prof.  in  Erlangen;  von  grosser  Bedeutung  für  die  Erhebung  der 
protest.  Kirche  Bayerns  aus  den  Fesseln  des  Rationalismus. 

IL  f  1.  Im  Jan.  1665:  Joh.  Clauberg,  seit  Gründung  der 
Univ.  Prof.  der  Th.  hier;  Lehrer  der  cartesianischen  Philosophie* 

2.  27.  April  1723:  Hnr.  Hulsius,  seit  1684  Prof.  der  Th. 
hier;  gleichfalls  ein  Vertreter  der  cartesianischen  Richtung. 

8.  1777:  Johann  Gerh.  Hasenkamp,  seit  1766  Rector  des 
hies.  Gymn.,  an  dessen  Hebung  er  bei  einem  Gehalte  von  nur 
180  Thlr..  unverdrossen  arbeitete;  Bengelianer,  treuer  Bekenner 
der  bibl.  Wahrheit  im  Gegensatz  zur  wachsenden  Aufklärung 
seinier  Zeit»  aber  mit  stark  pietist.  und  Separatist.  Färbung,  und 
darum  vielfach  angefochten. 
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4.  1795:  Friedr.  Arnold  Hasencamp,  des  Vorigen  Bruder 
und  Nachf.  im  Rectorate;  besonnener  Polemiker  gegen  die  auch 
an  der  Duisburger  Univ.  herrschende  Ncologie. 

5.  13.  Aug.  1857  Frz  Frdr.  Gräber  (studierte  hier  1802—5; 
seit  1856  hier  im  Ruhestände;  vorher  Pred.  in  Gemarke  und  zu» 
letzt  Generalsuperintend.  v.  Westfalen  in  Münster  (s.  S.  425  bei 
Wertherbruch). 

III.  Prediger,    l.   1653—55:  Wittich  (IV,  A,  i). 

2.  1706—9:  Frdr.  Adlf  Lampe,  ref.  Past.  hier  (s.  S.  42a 
bei  Weeze). 

3.  Um  1760:  Joh.  Chrph  Henke,  origineller,  gläubig-luth* 
Pfarrer,  dessen  Haus  zu  jener  Zeit  der  Sammelpunkt  für  die 
Gläubigen  der  Umgegend  war. 

IV.  Universität.  Im  J.  1655  wurde  die  bereits  vorhandene 
ref.  Hochschule  von  Frdr.  Wilh.,  dem  grossen  Kurf.,  zur  Univ. 
erhoben.  Dieselbe  war  in  den  ersten  Jahrzehnten  ihres  Be- 
stehens ein  Haup^sitz  der  cartesianischen  Philosophie.  Sie  bestand 
bis  1802  (1818?). 

A.  Lehrende.  1.  1653— 55:  Chrph  Witt  ich,  Prof.  der  Th. 
n.  Pred.  hier,  +  als  Prof.  in  Leyden;  Cartesianer. 

2. 1655 — 65:  Clauberg(II,i). — 3. 1684 — 1723:  Hulsius  (n,2)*' 

4.  1726—35:  Dan.  Gerdes,  Prof.  der  Th.,  f  ^^^  Prof.  in 
Groningen;  ref.  Kirchenhistoriker. 

5.  1747 — 70:  Petrus  Jansen,  Prof.  der  Th.  (s.  S.  426  bei 
Nieder-Wesel:  HI,  3). 

«.  1800 — 6:  Frdr.  Adlf  Krummacher,  Prof.  d.  Eloquenz 
und  dann  der  Th.  (s.  S.  420  bei  Mors:  H,  A,  2). 

B«  Studierende.  1.  Um  1746  (Medicin);  Sam.  Collen* 
busch  (s.  S.  434  bei  Barmen:  I).  Er  lebte  auch  später  hier 
eine  Zeit  lang  als  practischer  Arzt  bei  einem  seiner  Brüder.  1784 
zog  er  nach  Barmen. 

2.  Um  1760 :  Matthias  Jo rissen  (s.  S.  426  bei  Nieder- 
Wesel:  IV). 

8.  1790 :  Gfrd  Menken,  als  Tischgenosse  Fr.  A.  Hasenkamps 
(II,  4),  seines  geistlichen  Vaters  (s.  S.  423  bei  Ucdem.). 

4.  Um  1793:  Gfrd  Dan.  Krumm  ach  er,  der  jüngere  Bruder 
von  Frdr.  JVdlf  (IV,  A,  6),  (s.  S.  420  bei  Bacrl). 

5.  1802—5:  Gräber  (II,  5). 

«.    Gleichzeitig:  J.  Chr.  G.  L.  Kr  äfft  (I,  2). 

V.  Versch.  Personalien.  1.  Grg  Cassander,  einer 
der  gelehrtesten  und  erleuchtetsten  kathol.  Theologen  der  nach- 
reformatorischcn  Zeit  (Ireniker),  wurde  von  Herzog  Wilhelm  hie- 
her  berufen,  um  die  Wiedertäufer  mit  der  Kirche  auszusöhnen. 
Von  hier  rief  ihn  1564  Kaiser  Ferd.  I.  zu  Vereinigungsversuchen 
zwischen  Katholiken  und  Protestanten  nach  Wien. 
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t.  Gerh.  Tersteegen  stand  als  Jüngling  1713 — 17  in  Mül- 
heim in  der  Lehre.  Von  da  ward  er  eines  Tages  nach  Duisb. 
geschickt.  Unterwegs  im  Duisburger  Walde  ward  er  von  so  hef- 
tigen Kolikschmerzen  befallen,  dass  er  sterben  zu  müssen  glaubte. 
Nachdem  er  aber  im  Gebet  Gott  angerufen,  dass  er  ihm  das 
Leben  fristen  möchte,  damit  er  sich  noch  auf  die  Ewigkeit  vor- 
bereiten könne,  verschwanden  die  Schmerzen  plötzlich  und  Ter- 
stcegen  wandte  sich  fortan  in  herzlicher  Bekehrung  dem  Herrn 
zu  (s.  unten  bei  Mülheim  an  d.  Ruhr). 

3.  Joh.  Ldw.  Fricker  (f  als  Pf,  in  Dettingen;  Mathema- 
tiker u.  Theolog  der  Bcngel'schen  Richtung)  hielt  sich  um  1760, 
vielfach  anregend,  im  Kreise  der  hies.  Gläubigen  auf. 

VI.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  „Allhicr  hielt  man  927 
(928?)  einConcilium,  da  Diejenigen,  welche  Benno,  dem  Bisch. 
V.  Metz,  die  Augen  ausgestochen,  in  den  Bann  gethan  wurden.*' 

2.  17.  Aug.  1610  erste  ref.  Generalsynode  von  Jülich, 
Cleve,  Berg  und  Mark,  zur  Einigung  in  Bekenntniss,  Cultus  und 
Disciplin.  Spätere  Synoden  wurden  hier  vom  17.  bis  19.  Juli 
1631  und  vom  6.  bis  8.  Sept.  1633  gehalten.  1818  evang.  Pro- 
vincialsynode. 

3.  Nach  1685  (Aufhebung  des  Edicts  von  Nantes)  Gründung 
der  hie. 'S.  französ.  ref.  Gemeinde  (R^fugi<^s)  durch  Heinrich 
'v.  Briqucmault,  Baron  v;  St.  Loup,  Gen.-Leutn.  u.  Regierungs- 
statthalter in  Lippstadt. 

VII.  Anstalten  und  Vereine.  1.  Diaconenanstalt 
der  rhein.-westf.  Pastoral-Gehilfen-Gesellschaft  seit  1844, 
verbunden  mit  Candidatenconvict,  Rettungsanstalt  und  Kranken- 
htius.  Von  hier  aus  ward  das  Asyl  für  entlassene  Sträflinge  in 
Lintorf  (s.  S.  415)  gegründet.  (Organ  des  Duisburger  Hauses 
ist  das  „Sonntagsblatt  für  innere  Mission  in  Rheinland  u.  West- 
falen".) 

2.  Christliche  Gesellen-Herberge  „zur  Heimath'S  Poötgasse 
Nr.  104. 

VIII.  Kirchen.  Goth.  Minoritenkirche  (Ende  des  13. 
Jahrb.).     Goth.  Salvatorkirche  v.  J.  1415;  1850  restaurirt. 

Mülheim  (MUhlh.)  „au  der  Uuhr^S  ^^^^^  ^Vs  ^^1*  osd. 

V.  Duisburg. 

1.  f  1.  1746:  Wlh.  Hoffmann,  Candidat  hier;  Tersteegen's 
(I,  2)  geistlicher  Vater.  Er  setzte  die  von  Untereyk  (H)  und 
Anderen  begonnenen  erbaulichen  Wochenversammlungen  („Ue- 
bungcn")  fort,  welche  trotz,  ja  vielleicht  wegen  wiederholter  Ab- 
mahnungen der  Duisburger  Classe  (1713)  und  der  Clevischea  Sy- 
node (1714  und  15)  grossen  Beifall  fanden. 

2,  3.  April  1769:  Gerh.  Tersteegen,  bedeutender  reform. 
Mystiker  (Separatist),    Schriftst.  (Brosamen,    Gedanken  über   die 
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Werke  des  Philosophen  von  Sanssouci)  und  Liederdichter  (Gott 
ist  gegenwärtig;  Jesu,  der  du  bist  allcine  etc.).  1713— 17  erlernte 
er  hier  bei  seinem  Schwager  M.  Drink  die  Kaufmannschaft  (s.  S.  429 
bei  Duisburg),  begann  dann  ein  kaufm.  Geschäft,  beschäftigte 
sich  später  mit  Seidenbandweberei,  widmete  sich  jedoch  seit  1728 
ganz  der  geistlichen  Seelenpflege,  für  die  er  besonders  begabt 
war.  Seit  1725  nahm  er  an  der  Abhaltung  der  „Uebungen**  (I,  i) 
theil  und  wurde  dadurch  der  Mittelpunkt  für  die  zahlreichen 
Kreise  der  Erweckten  im  bergischen  u.  clevischen  Lande,  blieb 
es  auch,  als  er  1740 — 50  zeitweilig  durch  ein  Conventikelverbot 
an  seiner  Thätigkeit  gehindert  ward.  Nach  HolTmann's  (I,  i) 
Tode  bezog  er  dessen  Haus  („die  Pilgerhütte").  Sein  Grab  auf 
dem  hiesigen  Gottesacker,  seit  1838  mit  einem  Denkmal  geziert, 
trägt  die  von  seinem  Freunde,  dem  Dr.  med.  J.  J.  Burkard,  vcr- 
fasste  Inschrift: 

Hier  ruht  ein  Gottesfreund,  ein  Menschenfreund  und  Christ, 
Der  recht  durch's  Kreuz  bewährt,  nunmehr  vollendet  ist; 
Ein  Priester  von  Gott  selbst,  der  stets  vor  Ihn  getreten. 
Und  tausend  Seelen  Heil  durch  Christi  Geist  erbeten; 
Ein  wahrer  Seclenhirt,  ein  Vorbild  Christi  Heerd, 
Der  Jesu  nur  gelebt  und  Jesum  nur  verklärt; 
Ach,  dass  ein  Solcher  starb!     Doch  nein,  es  lebt  Tersteegen 
Und  bleibt  bei  Zion  hier  in  ew'gem  Ruf  und  Segen. 

II.  Prediger.  1660 — f>^\  Theod.  Untere yk,  ref.  Pred. 
hier  (s.  S.  427  bei  Duisburg:  1, 1),  für  das  geistliche  Leben  Mül- 
heims von  grosser  Bedeutung.  Er  begann  die  hics.  erbaulichen 
Wochenversammlungen  oder  „Uebungen"  (I,  l.  2);  Erbauungs- 
schriftst.  Ihm  wird  das  Lied  zugeschrieben:  Erleucht  mich,  Herr, 
mein  Licht  etc. 

III.  Christliche  Herberge  „zur  Heimath"  (Friedrichstr.) 
und  evang.  Vereinshaus. 

Werden,  Stadt  2V2  Ml.  osö.  v,  Duisburg,  an  d.  Ruhr. 

1.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Um  796  gründete  hier  auf 
einem  von  Waldbächen  und  der  Ruhr  gebildeten  „Werd"  der 
heil.  Liudger  (r.  Bisch,  v.  Münster,  „Apostel  der  Friesen  und 
Sachsen",  f  ii^  Billerbeck)  eine  Benedictinerabtei,  welche 
Werethiiium  genannt  wurde  (früher  hiess  der  Ort  Diapanbeei : 
Tiefenbach).  Liudger  selbst,  der  l.  Abt,  wurde  (anfangs  in  Münster, 
später)  hier  (s.  H)  beigesetzt.  Ihm  folgte  sein  Bruder  Hildegrim. 
Im  Jahre  1803  wurde  die  Abtei  säcularisirt,  jetzt  Zuchthaus. 

2.  Die  Evangelischen  erhielten  hier  um  die  Mitte  des 
16.  Jahrh.  freie  Religionsübung. 

II.  Die  Abteikirche,  im  westl.  Theile  roman.,  im  östl. 
Uebergangsstil  (wahrscheinl.  nach  1256):  Pfeilerbasilica  mit  vor- 
springendem QuerschifF  (in  dessen  Kreuzflügeln  Oslnischen),  drei- 
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schiffigem  Chor,  achteckigem  Haupt- (Kuppel-)  thürm,  einem  vier- 
eckigen Weslthurm  (aus  neuerer  Zeit)  und  einer  roman.  Krypta 
vom  J.  1059  unter  Chor  und  Apsis  (hier  der  Steinsarg  des  heil. 
Liudger:  1);  im  Hochaltar  J^iudger's  Gebeine. 

III.  Im  Anf.  des  17.  jahrh.  wurde  im  Kloster  W.  das  unter 
dem  Namen  des  silbernen  Codex  bekannte  Bruchstück  der 
goth.  Bibelübersetzung  des  Ulfilas  durch  einen  Gelehrten,  Arnold 
Mercator,  entdeckt  (spiilcr  in  Prag,  jetzt  in  Upsala).  —  Nach 
Einigen  wurde  hier  der  „Heliand**  (altsächs.  Eviingclicnharmonie) 
vcrfasst. 

iSuuril  (Zaaril),  Pfdf  iVs  Ml.  osö.  v.  Duisburg.  —  Ehemr^l- 
adl.  Fräulcinstift  Benedictinerordcns  ^^Marleil-SuaL^S 
Anf.  des  12.  Jahrh.  entstanden,  jetzt  Gewehrfabrik. 

Kcttwigr,  Stadt  2  ML  so.  v.  Duisburg,  an  der  Ruhr. 

1807 — 12  Pfarrer  hier:  Frdr.  AdlfKrummachcr.  Ein  grosser 
Theil  seiner  Schriften  stammt  aus  der  Zeit  seines  hics.  Pfarramts 
(s.  S.  420  bei  Mors:  H,  A,  2). 

Klihrorty  Stadt  "/^  Ml.  nnw.  v.  Duisburg,  am  Einduss  der 
Ruhr  in  den  Rhein;  Eisenb. 

1823 — 25:  Friedr.  Wilh.  Krummacher,  evang.  Pfcd.  hier 
(s.  S.  419  bei  Mors:  I,  2). 

Kiiipp,  ein  Hof  in  der  Pfrei  Ruhrort  (s.  oben).  —  Hier  legte 
um  1750  Sam.  Collenbusch  (s.  S.  434  bei  Barmen),  nachdem  er 
mit  alchymistischen  Ideen  von  den  Universitäten  zurückgekehrt  war, 
eine  Schmelze  an,  um  aus  weggeworfenen  Schlacken  noch  Erz  zu 
gewinnen.    Das  abenteuerliche  Unternehmen  hatte  keinen  Erfolg* 

Iluinborn,  Pfdf  Vg  Ml.  n.  v.  Duisburg.  —  Ehcmal.  Prämon- 
stratcnscrabtei  (11 36  gestiftet),  deren  grosse  spätgoth.  Kirche 
jetzt  Pfarrkirche  ist. 

lUlllxe,  Pfdf  3V8  Ml.  NgO.  v.  Duisburg.  /—  Die  hiesig« 
Kirche  ist  vermuthlich  von  ihrem  Patron,  dem  heil.  Suidbert 
(Apostel  des  Niederrheins,  f  7^3)  gegründet  worden* 

Essen 9  Stadt  u.  Eisenbahnstat.  278  Ml.  ö.  v.  Duisburg,  an 
d.  Berne, 

1,  Personalien.  1.  1532—36:  Johs  Monheim,  Rector 
der  hies.  Schule;  Humanist  u.  Reformator  von  Düsseldorf. 

2.  Ende  des  17.  oder  Anf.  des  18.  Jahrh.:  Joh.  Chm  Neh- 
ring,  hies.  Schulrector,*  Liederdichter  (Die  Tugend  wird  darcVs 
Kreuz  geübet  etc.). . 

II.  Zur  klrchl.  Chronik.  Um  860  gründete  Bischof 
Alfried  v.  HHdesheim  mit  dem  Grafen  Luthard  v.  Clieve  hier  ein 
freiweltliches  (ohne  Gelübde)  Stift  für  adl.  Jungfrauen,  welche» 
im  Laufe  der  Zeit  nicht  geringen  Umfang  (52  Stiftsfräulein)  und 
grosse  Vorrechte  (die  Aebtissin  hatte  Sitz  und  Stimme  auf  dem 
Reichstag)  erlangte.     1803  vurde  das  Stift  säcularisirt. 
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IIL  Kirchen,  l.  Stiftskirche  (Münster)  romanisch  (der 
westl.  Theil)  aus  dem  lo.  u.  II.  Jahrh.  mit  späterer  Gothik  (1316 
vollendet);  Ost-  und  Westchor,  der  letztere  wahrscheinl.  nach 
einem  Brande  im  J.  948  erbaut;  Westempore.  Altarbild  von 
Barthol.  de  Bruyn  aus  Cöln.  Grosser  jarmigcr  Bronzeleuchtcri 
den  998  Mechthildis,  die  Schwester  Kaiser  Otto's  III.,  schenkte, 
^n  der  Schatzkammer,  von  derselben  Geberin,  vier  reich 
roit  Edelsteinen  verzierte  Goldkreuze;  ferner  das  Evangcliariura 
<ier  um  Hebung  des  Stifts  sehr  verdienten  Aebtissin  Theophano 
(Mitte  des  11,  Jahrh.)  mit  Deckel  von  geschnitztem  Elfenbein, 
'liehrere  Reliquiaricn  und  eine  mit  Goldblech  überzogene  sitzende 
Statue  der  h.  Jungfrau  aus  d.  10.  u.  11.  Jahrh.;  Kreuzgang. 

2.  St.  Johannis,  spatgoth.  aber  verzopfte  Taufkirche,  fast 
das  einzige  noch  übrige  Beispiel  einer  neben  der  Ilauptkirche 
bestehenden  Taufkirche  zu  St.  Joh.  Die  zum  Gebüudecomplex 
des  Münsters  gehörige  Gertrudenkirche  hat  in  ihrem  westl. 
Theile  eine  entschiedene  Aehnlichkeit  mit  dem  Aachener  Münster, 
"^ermulhlich  dem  9.  Jahrh.  angehörig.  Unter  dem  ösll.  Chor  eine 
roman.  Krypta. 

3.  „Eine  dem  h.  Quirinus  geweihte  Capelle  ist  als  erste 
Christi.  Kirche  in  dieser  Gegend  merkwürdig." 

Elberfcld,  Kreisstadt  3*/«  Ml.  ö.  v.  Düsseldorf,  a.  d.  Wupper. 

1.  *  1.  13.  Sept.  (Geburts-  oder  Tauftag)  1589:  Werner 
Teschenmacher,  Geschichtsschr.  v.  Jülich-Cleve-Bcrg  (Annales 
eccles.Cliviae),  Pred.  an  d.  rcf.  Gemeinde  in  Emmerich,  f  in  Xanten. 

2.  9.  Juni  1590:  auf  dem  bei  Elberfeld  gelegenen,  seinem 
Vater  zugehörigen  Bauerngule  Vardt  (?) :  Casp.  Sibel,  namhafter 
ref.  Pred.  in  Jülich  u.  Deventer,  Abgeordneter  zur  Dortrechter 
Synode  (1618),  Enkel  des  Elberfelder  Reformators  Pt.  Lo  (III,  i). 
Seine  Selbstbiographie  ist  für  die  kirchl.  Specialgcschichte  des 
Kiedcrrheins  interessant. 

II«  t  ^»  ^o*  J^J^i  ^815:  Hilmar  Ernst  Rauschenbusch,  ge- 
segneter Prediger  u.  Seelsorger  hier. 

2.  30.  Jan.  1837:  Gfrd  Dan.  Krummacher,  jung.  Bruder 
von  Frdr.  Ad.  Kr.,  seit  1816  Past.  der  ref.  Gemeinde;  origineller, 
in  grossem  Segen  zur  Erweckung  der  hiesigen  Gemeinde,  jedoch 
nicht  ohne  Extravaganzen  wirkender  Prediger;  entschiedener  Ver- 
treter der  schroffsten  Prädcstinationslehre. 

III«  Prediger.  1.  Peter  Lo,  ref.  Reformator  Elberfelds 
und  des  Wupperthals;  f  (hier?)  1581.  —  2.  Bis  1741:  ref.  Pred. 
Schleyermacher  (VI,2).  —  3.  Bis  1815:  Rauschenbusch  (II,  l). 

4.  1816—37:  G.  D.  Krummacher  (II,  2). 

5.  1837 — 47:  Frdr.  Wilh.  Krummacher,  ref.  Pred.  hier; 
Sohn  von  Frdr.  Adlf  Kr.,  f.  in  Potsdam;  „Elias  der  Thisbite**; 
deutscher  Vertreter  der  evang.  Allianz. 
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6.  1837 — 54:  Jmman.  Frdr.Em.  Sander,  luth.  Fast  hier^fals 
Sup.  u.  Scminardir.  in  Wittenberg ;  trcfTlichcr  Pred.  u.  Seelsorger. 

IT«  Schule.  Die  1592  gegründete  lat.  Schule  besuchten 
bis  1601:  Tcschcnmacher  (I,  i);  bis  1605:  Sibel  (l,  2).  j. 

1818—20:  Frdr.  Adlf  Wilh.  Diestcrweg,  Subdircctor  hier,     |' 
t  in  Berlin  als  emerit.  Seminardir.;  Pädagog  der  „Aufklärung".     \ 

\.  Versch.  Personalien.  In  Elberfeld  lebte  1772—78 
Job.  Ilnr.  Jung-Stilling  (gottseliger  Augenarzt»  relig.  Schrift- 
steller —  „Theobald";  Selbstbiographie  ^  und  Geisterseher)  als 
Arzt  mit  anfangs. glücklicher  Praxis,  später  aber  unter  drückenden 
Verhältnissen.  Hier  schrieb  er  die  ersten  Stücke  seiner  Selbst-  ! 
biographie,  die  seinen  Schriftstellerruhm  begründeten.  1778  ging  •, 
er  von  hier  nach  Kaiserslautern. 

VI.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  1694  erhielten  die  hiesigen 
Lutheraner  das  Recht  freier  Religionsübung. 

2.  1726  gründete  der  hiesige  Fabrikbesitzer  und  Kaufmann 
Elias  Eller  (früher  Fabrikarbeiter,  dann  Fabrikmeister,  zuletzt 
durch  Verheirathung  mit  der  Wittwe  Bolckhaus  Fabrikbesitzer) 
mit  dem  hics.  rcf.  Pred.  Schleyermacher  eine  apokalyptisch- 
chiliastischc  philadelphischc  Gesellschaft,  aus  welcher 
später  die  Ronsdorfer  Secte  entstand.  Nach  dem  traurigen 
Ende  seiner  vielfach  misshandelten  Frau  heirathete  er  die  prophe- 
tische Bäckerstochter  Anna  van  Buchel  und  siedelte  1737  nach 
Ronsdorf  über.  Schleyermacher  folgte  ihm  1741  (s.  S.  417  bei 
Ronsdorf). 

3.  In  der  Pfmgstwoche  1799  Gründüng  des  hies.  Missions- 
Vereins,  des  ersten  in  Deutschland,  später  (1828)  mit  den  Ver- 
einen zu  Barmen,  Cöln  und  Wesel  zur  rhein.  Missionsgesell- 
schaft vereinigt.  Der  ehrwürdige  Greis  Hrm.  Peltzer,  Heraus- 
geber der  „Nachrichten  von  der  Ausbreitung  des  Reichs  Jesu", 
war  die  Seele  des  Vereins. 

4.  1820:  evangel.  Provincialsynodc.  —  6,  Im  Winter 
1844 — 45:  Gründung  einer  deutsch«kathol.  Gemeinde. 

6.    Im  Sept.  1851:  evang.  Kirchentag. 

VII.  Verschiedenes.  1.  Neue  ref.  Kirche,  nach  dem 
Plane  des  Cölner  Dombaumeisters  Frdr.  Zwirner  erbaut. 

5.  Auf  der  Elisen  höhe,  einem  Aussichtspunkte  20  Min.  v. 
Elberf.,  ist  seit  1859  eine  Bildsäule  des  h.  Suidbert,  Apostels 
des  Niederrheins  („geb.  in  England  647;  ging  heim  m  Kaisers-. 
werth  717")  aufgestellt.  (Am  Fries  des  Rathhaussaales  ist  unter 
Anderem  auch  die  Einführung  des  Christenthums  durch  Suidbert 
dargestellt.) 

3.  Evang.  Vereinshaus,  2  christl.  Gesellen-Herbergen 
9izur  Heimath"  (Casinöstr.  u.  Mühlenstr.). 

Barmen,   im  Wupperthal  (0.-,  U^-Barmen,   Gemarke)^ 
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mit  IVupperfcld,  Ilcckiiigrliausoii}  lltttci*i!»1iaiiscii  und  Mich- 

llugrshauson ;  SlacU  V2  ^^1*  ^oö.  v.  Elbcrfcld;  Eisenb. 

I«  *  I.   Sept.  1724  in  Wichlingshauscn;    Sam.  Collen- 
busch,    im  J.  1742   durch   den  Unterricht   des   damaligen  Cand, 
und  nachmaligen  P.  Wülfing  in  Wichlingsh.  erweckt,  durch  den 
.    Bcngelianer  Joh.  Ldw,  Fricker  (f  1766  als  Pf.  in  Dcttingcn)  noch 
vcitcr  angeregt,    seit  1784   als  Arzt  in  Barmen  thätig,    Gründer 
einer  eigenthümlichen,  für  das  christliche  Leben  des  Wupperlhals 
erfolgreich  gewordenen  christlich-theologischen  Schule  mit  abwei- 
chender Rechtfertigungs-  u.  Ileiligungslehre;  f  hier  l.  Sept.  1803. 
Von  den  zu  Collcnbusch's  Kreise   gehörigen  Personen  seien 
besonders  genannt:  die  seiner  Pflege  anvertraute  hysterisch-kranke 
Jgfr.  Anna  Dorothea  Wuppermann  (spater  Fr.   Pastor  Eibers 
in  Lüttringshausen)  aus  Wichlingsh.,  deren  Visionen  Collenbusch 
zur  Erhärtung  seiner  Lehre  benutzte;   der  reichbegabte  Candrdat 
Thom.  Wizenmann,  1783 — 85  Hauslehrer  in  der  frommen  hics. 
Familie   Siebel  („die   Geschichte  Jesu   nach  Matth.**)»    Gottfried 
Menken,   der  später  in  Bremen   (s.   dort)   Collenbusch's  Lehre 
weiter    ausbildete    und    verbreitete    und  sich  um  1790  Öfter  bei 
Collenb.  aufhielt  (auch  seine  Gattin,  Marie  geb.  Kebel,  stammte 
von  hier);   die  beiden  Pfarrer  von  Wichlingsh.,  Theod.  Müller 
.(t  1755)  und  Chr.  Ldw.  Seyd  (f  1825),  welche  Collenb.  gleich- 
falls für  seine  Lehre  gewann. 

!!•  f  Ausser  dem  unter  I.  Genannten:  5.  April  (Ostermontag) 
1847:  Joh.  Hnr.  Richter,  seit  1827  reichverdienter  erster  Insp. 
der  rhein.  Missionsanstalt  (V,  i);  , »Erklärte  Hausbibel**. 

III.  Prediger.    1.  1820—46:  Frz  Friedr.  Gräber,  Pred. 
•  der  ref.  Gemeinde  zu  Ge marke,   langjähriger  Präses  der  rhein. 

Provincialsynode,  einer  der  wichtigsten  Beförderer  der  Wupper- 
thaler  Vereinsthätigkeit ,  f  als  emer.  Gen.-Sup.  v.  Westfalen  in 
Duisburg. 

2. 1822 — 37:  Imman.  Frdr.  Em.  Sander,  Past.  in  Wichlings- 
hausen,  f  als  Sup.  u.  Seminardir.  in  Wittenberg;  sehr  verdient 
um  Förderung  des  christl.  Lebens  im  Wupperthal. 

3.  1825 — 37:  Friedr.  Wilh.  Krummacher  (der  nachmalige 
Potsdamer  Hofprediger;  „Elias  derThisbite";  deutscher  Vertreter 
der  cvang.  Allianz),  ref.  Pred.  in  Gemarke. 

4.  1838—46:  Ew.  Rud.  Stier,  Past.  in  Wichlingsh.,  f  als  Sup. 
in  Eisleben;  Unionstheolog;   bibl.  Theol.  u.  Exegese,  Keryktik. 

IV.  Versch.  Personalien.  .1.  Der  fromme  Gerhard 
Tcrsteegen  (s.  S.  429  bei  Mülheim  an  der  Ruhr)  kehrte  seit 
den  40er  Jahren  des  vor.  Jahrh.  öfter  hier  ein.  Er  war  beson- 
ders innig  befreundet  mit  den  Bandfabrikanten  Gebrüder  Evertsen 

t  1769- 

2.    1847 — S^*  J^^*  Chrn Wallmann,  Insp.  der  rhein.  Missions- 
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anstalt  („Missionsfreund'*),  bis  1863  am  Missionshause  in  Berlin, 
f  in  Quedlinburg, 

V.   Anötalten  u.  Vereine,    1.   Die  Barmer  Missio»»» 
deren  unterste  Wurzeln  in  CollenbuseVs  (I)  Kreise  zu  suchen  sinc3» 
wurde   1818   auf  Anregung  des  Baseler  Missionsinsp.  Blumhar<3t 
in's    Leben    gerufen.     („Barmer    Missionsblatt'O*     Im    Juli   18^  S 
wurde  unter  Leitung  des  chemal.  kath.  Pf.  Lindl  eine  Mission  S' 
Vorschule  errichtet,  die  später  (1827  Insp.  Richter,  s.  II,  u.  WaX  !• 
mann,   s.  IV,  2)   zu  einer  eigentlichen  Missionsschule  erhob^^f^ 
ward.     Im  J.   1834  wurde   das  Missionshaus  in  Unterbarm^^'i 
und  1856   das  Erziehungshaus    für  Missionarskinder   <^  ^* 
richtet.    (Der  Barmcr  Verein  ist  seit  23.  Sept.  1828  mit  dcnV<^  '• 
einen  zu  Elberfeld,    Cüln  und  Wesel    zur    Rhein.  Mission  ^s* 
gesellschaft  vereinigt,  die  in  Barmen  ihren  Hauptsitz  hat  ur»^  <1 
(leren  Arbeitsgebiete  Südafrika,  Borneo  und  China  sind. 

3.  15.  Juli  1814  gründete  Dr.  Pinkerton  aus  England  d  »< 
Wupperthaler  Tractatgcsellschaft  auf  der  Chorkammer  s.v 
Ge  marke. 

3.  Im  Sept.  18C0  tagte  hier  der  11.  deutsche  evangelische 
Kirchentag. 

4.  I.  Dec.  186C  wurde  das  stattliche  „evang.  Vereinshaus'' 
(zugleich  Gasthaus  mit  christlicher  Hausordnung)  in  Barmen  er- 
ÖfTnct.     Auch  in  Wupperfeld  befindet  sich  ein  Vereinshaus.   . 

Mcttniailll,  Stadt  i^/g  Ml.  w.  v.  Elberfeld.  —  In  der  Nähe 
(20  Min.  von  d.  Eisenbahnstat.  Ilocltdahl)  die  90'  lange,  40'  breite 
und  16'  hohe  ycniiderhl^hlc^  nach  demRector  Joach.  Neander 
(s.  S.  412  bei  Düsseldorf:  IH,  A,  i)  benannt. 

Düsscl,  l»fdf  Vh  Ml.  wnw.  v.  Elberfeld.  —  1808— 16  beklei- 
dete hier  Fr'z  Frdr.  Gräber  (s.  S.  434  bei  Barmen:  III,  l)  sein 
erstes  Pfarramt. 

Wttlfrath,  Stadt  iVe  Ml.  wnw.  v.  Elberfeld.  —  1801— 16: 
Gfrd  Dan.  Krummacher,  Past.  hier,  f  als  Past.  der  ref.  Ge- 
meinde in  Elberfeld  (s.  S.  432  bei  Elberfeld:  II,  2). 

KcvlgfCS,  Pfdf  I  Ml.  nwn.  v.  Elberfeld;  Eisenb.  —  21.  Juli 
1589:  reformirte  Synode  Bergischer  Kirchendiener,  auf  Grund- 
lage des  Heidelberger  Katechismus. 

Oitcr1>cck  (die  Ott.)»  Ackergut  bei  Velbert  (Stadt  iV,  Ml. 
nwn.  V.  Elberfeld).  ^  Um  1725  gehörte  das  Gut  einem  der  Freunde 
Gerhard  Tersteegens  (s.  S.  429  bei  Mülheim  an  der  Ruhr) 
und  war  einer  der  Sammelpunkte  für  die  Erweckten  jener  Zeit. 

Luiigrcnlierg:,  Stadt  i'/a  Ml.  n.  v.  Elberfeld;  Eisienbahn.  — 
Verein  für  die  evang.  Deutschen  in  Nordamerika.  —  Evang. 
Vereinshaus  (das  erste,  das  diesen  Namen  führte,  2.  Sept.  1853 
eingeweiht)  mit  cliristl.  Gesellen-Herberge  „zur  Heimath". 

i 
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Regierungsbezirk  Sigmaringen. 

Sigmarillgreiiy  Haupt-  und  ehcmal.  Residenzstadt  an  der 
Donau,  loVi  ^^1«  sd.  v.  Stuttgart. 

!•  *  1577 J  St.  Fidelis,  eigentlich  Marcus  Roy,  nachmals 
Märtyrer  der  römischen  Propaganda  im  Prätligau,  1622  von  Bauern 
erschlagen,  von  Benedict  XIV.  heiliggesprochen. 

II.  Schlo SS  mit  Sammlungen;  im  altdeutschen  Saal  Gemälde 
Von  Zeitblom,  Mart.  Schaffner,  Altd orfer,  Holhein  d.  Jung.,  Hans 
Schülein;  Schnitzwerke,  Crucifixe,  Reliquiarien  etc. 

Kruucheinvics 9  Pfdf  mit  2  Schlössern  I  Ml.  SgO.  v.  Sig- 
maringen,  am  Andelsbache. —  In  der  Schlosscapelle  8  Gemälde- 
tafeln von  Barth,  Zeitblom  (um  1450  bis  um  1514):  Scenen  aus 
dem  Leben  der  heil.  Jungfrau. 

Ottcrsivniig:,  Pfdf  i'/b  Ml.  sd.  v.  Sigmaringen.  —  Vermuthl. 
einer  der  ältesten  christlichen  Orte  in  dieser  Gegend,  nach 
Hefele  bereits  seit  Ende  des  7.  oder  An'f.  des  8.  Jahrh. 

Ilcdill^Cily  Kloster-Schulanstalt  so.  bei  Sigmaringen.  —  Bis 
in  den  Anfang  unseres  Jahrh.  ein  Franzis kanerkloster,  jetzt 
Gymnasium. 

lidlXj  Kchdf  V4  Ml.  sw.  v.  Sigmaringen.  —  Ehemal.  Fran- 
ziskanerinnenkloster.  Am  Kirchthurm  ein  colossales  Bild 
des  heil.  Christoph. 

Bcuroil)  Pfarrweiler  2Va  Ml.  sww.  v.  Sigmaringen,  in  der 
Enclave  zwischen  Baden  u.  Württemberg,  —  Mit  den  wohlerhal- 
tencn  Gebäuden  eines  ehemal.,  1077  gegründeten,  1812  aufgehobe- 
nen Augustiner-Klosters,  in  welchem  eine  neu  gegründete 
Be n c die tiner- Abtei  entstanden  ist.  An  den  Wänden  der 
Klosterkirche  die  Geschichte  des  früheren  Klosters,  sowie  die 
Bildnisse  der  Wohlthäter,  Schirmherrn  und  Vorsteher  desselben. 

VVhriiigfOll  (Vchr.,  Vcr.),  Stadt  u.  Dorf  i»/*  Ml.  sd.  von 
Gammertingen  (Amtsst.  27«  Ml.  n.  v.  v.  Sigmaringen). 

!•  *  H93'  Simon  Grynäus,  Sohn  eines  hies,  Landmanns, 
Jac.  Gr.,  Prof.  in  Heidelberg  u.  Basel;  ref.  Reformator  der  Univ. 
Tübingen,  Mitverf.  der  i.  helvet.  Confession,  Theilnchmer  am 
Wormser  Colloquium  (1540)  etc. 

II«    Roman.  Kirche. 


IlecliingfClly  Haupt-  u.  ehemal.  Residenzstadt,  an  d.  Starzel. 

I.  *  Anfang  des  9.  Jahrh.:  St.  Meinrad,  der  Sage  nach 
Sohn  eines  hies.  Gfafen;  Stifter  des  Benedictinerklosters  Einsiedeln 
in  d.  Schweiz. 

II.  In  der  kath.  Stadtpfarrkirehe  (ehbmal.  Stiftskirche, 
1782  neugebaut)  eine  im  Chor  zur  linken  Seite  in  die  Wand  ein- 
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gelassene  Grabplatte  (Grabdenkmal  eines  Grafen  v.  Zollem  n. 
Meiner  Gemahlin),  meisterlicher  Erzguss  vom  J,  15ÖO,  vielleicht 
von  Pct.  Vischcr.  —  In  der  1857  eingeweihten  evang.  Kirche 
auf  dem  Altar  ein  höchst  altcrthümliches  Crucifixi  Ursprung* 
lieh  dem  Cölner  Domschatz  angehörig, 

III*  Das  Hechingcr  Latein  war  in  der  Reformationszeit 
als  sonderlich  schlecht  (schwäbelnd)  verrufen,  daher  Melanchthon 
das  Württcmbergische  Abcndmahlsbekenntniss  vom  J.  1550  wegen 
seines  „Hechingcnsc  Latinum"  verspottete. 

Stcttcn  bei  llcchiii^'Cii,  Df  V4  ^l^*  so.  v.  Hechingen.— 
Ehcmal.  Dominikanerinnenkloster,  Mtirlli  Gmulcilthal  ge- 
nannt, in  dessen  Kirche  mehrere  der  alten  Grafen  v.  Zollem 
begraben  liegen,  (ilasmalcreien  von  hier  beßnden  sich  jetzt  in 
der  kalh.  iMichaclscapelle  auf  der  Burg  Ilohenzollem  (s.  u.). 

Ilohcnxollcn^Bergschloss  nahe  bei  (sd.)  Hechingen,  auf  einem 
hohen  Berge.  —  Alte  (jetzt  rcstaurirte)  kath.  Michaelscapclle 
(goth.  aus  d.  15.  Jahrb.);  im  Chor  Glasmalereien  aus  dem  l.  Jahr- 
zchcnt  des  14.  Jahrh.  (s.  ob.  bei  Stettcn).  —  Evang.  Christus- 
capelle,  3.  Oct.  1867  geweiht,  mit  Wandgemälden  von  Eber- 
lein  in  Nürnberg  und  neuen  Glasmalereien. 


u 


Herzogthum  Lauenburg. 

Batzeburgr^  Hauptstadt  5V4  Ml.  non.  von  Lanenburg,  am 
Ratzeburger  See;  Eisenb.  Der  nördliche  Theil  der  Stadt  (Palm- 
bcrg  mit  dem  Dom)  gehört  zu  Mecklenburg-Strelitz. 

X.  t  26.  Dec.  1652  (auf  der  Reise):  Joh.  Angelius  v.  Werden- 
hagen, kais.  Rath  u.  Gesandter  bei  den  Hansestädten  in  Lübeck; 
nichttheologischer  mystischer  Vorläufer  des  Spener'schen  Pietis- 
mus, Verbreiter  der  Schriften  Jac.  Böhme's. 

XL  Prediger.  1804—14:  Joh.  Hnr.  Bmh.  Dräseke,  Past. 
hier  (s.  S.  438  bei  Mollen:  I). 

IIL  Schule.  Gegen  Ende  des  16.  Jahrh.  besuchte  die 
hies.  Schule:  Hrm.  Rathmann,  f  als  Past.  in  Danzig;  Rath- 
mann'scher  Streit  über  die  Erleuchtungskraft  des  göttlichen 
Worts  (s.  S.  91  bei  Danzig:  H,  l). 

ly«  Das  Blsthum.  Die  Iiisel,  auf  welcher  R.  liegt,  ent- 
hielt vormals  einen  der  wendischen  Göttin  Razivia  geweihten 
Hain,  von  welchem  die  Stadt  vielleicht  ihren  Namen  erhalten 
bat.  Um  1058  errichtete  hier  unter  den  Wenden  (Polabi,  Palm- 
berg aa  Mons  Polaborura)-  der  christliche  Wendcinfürst  Gott- 
schalk unter  Beistand  desErzb.  Adalbert  v.  Bremen  ein  Bis* 
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thum  (i.  Bisch.  St.  Aristo).  Nachdem  Gottschalk  1066  in  Lentzcn 
als  Märtyj:er  gestorben  war,  trat  ein  Rückfall  in's  Heidenthum 
ein  (s.u.  St.  Georgsberg),  bis  Hrz»  Heinrich  d.  Löwe  um  1153 
das  Bisth.  wiederherstellte,  durch  den  auf  dem  rechten  Eibufer 
gelegenen  Theil  des  Bisthums  Verden  vergrösserte  und  den  Bisch. 
Evermodus,  einen  Schüler  des  heil.  Norbert,  f  1178,  einsetzte. 
—  Bisch.  Christophorus,  Hrzg  Alberts  des  Schönen  v.  Mecklen- 
burg Sohn  1554 — 92,  führte  die  Reformation  ein.  —  Nach  1610 
hatte  das  Bisthum  keine  rechten  Bischöfe  mehr,  sondern  wurde 
von  den  Herzögen  von  Mecklenburg  adminislrirt.  Im  westfäl. 
Frieden  (1648)  fiel  es  als  weltl.  Fürslenlhum  an  Mecklenburg. 

V.  Dom,  Backsteinbau  im  Uebergangsstil  aus  dem  Anfang 
des  13.  Jahrb.,  eine  Nachahmung  des  Braunscliweiger  Doms. 

St.  Gcorgrsbcrg:,  Kirche  nahe  bei  (w.)  Ratzeburg,  am  Ratzeb. 
See.  —  Im  J.  1050  wurde  hier  vom  Wendenfürsten  Gottschalk  (s. 
S.  437  bei  Ratzeburg:  IV)  zu  Ehren  des  heil.  Georg  ein  Kloster 
gegründet,  welches  aber  schon  1066  bei  einem  Aufstände  der 
heidn.  Wenden  (siehe  oben  bei  Ratzeburg:  IV)  zerstört  wurde. 
Am  15.  Juli  d.  J.  wurde  der  fromme  Abt  Ansvcrus,  der  auch 
für  die  Bekehrung  der  umwohnenden  Heiden  Ihätig  gewesen 
(um  1330  heiliggesprochen),  mit  28  Klosterbrüdern  auf  dem 
2000  Schritt  entfernten  Kicsbcrg'  gesteinigt. 

MMlcil  (M^lln,  Mullic),  Stadt  4  Ml.  non.  v.  Lauenburg, 
an  d.  Stöckcnitz;  Eisenb. 

I.  Prediger.  1795—98:  Diac,  bis  1804  Hauptpred.  hier: 
Joh.  Hnr.  Brnh.  Dräscke,  der  nachmalige  namentlich  als  Pre- 
diger berühmte  cvang.  Bischof  der  preuss.  Provinz  Sachsen  in 
Magdeburg. 

II.  Zur  kirchl.  Chronik.  26— 29.  März  1633:  Convent 
der  Geistlichkeit  von  Lübeck,  Hamburg  und  Lüneburg,  unter  dem 
Vorsitz  des  Lübeckischen  Hauptpast.  Nie.  Hunnius  (Vorkämpfer 
der  luther.  Orthodoxie;  Epitome  credendorum,  Katechismusaus- 
legung), hervorgerufen  durch  die  um  sich  greifende  Schwärmerei 
des  damals  in  Norddeutschland  durch  Schrift  und  Wort  das  Volk 
irreleitenden  Theosophen  und  Mystikers  Paul  Felgen hauer 
(aus  Böhmen  gebürtig).  Das  Ergebniss  des  Convents  war  der 
aus  II  Artikeln  bestellende  „Möllnische  Abschied'^ 

III.  Kirche  im  Uebergangsstil,  1236  gegründet,  1471  er- 
neuert.    Spätgoth.  eherner  Taufbrunnen,  siebenarm.  Leuchter. 

BUellCll^  Pfdf  1^4  Ml.  non.  v.  Lauenburg.  —  Im  Mittelalter 
berühmter  Wallfahrtsort  (wunderthätiges  Marienbild).  Hier 
soll  auch  Ilocllbuclii;  eine  Burg  Karls  d.  Gr.  gestanden  haben, 
zur  Sicherung  des  neueroberten  Landes  und  zum  Schutze  der 
nordischen  Mission  erbaut.  —  Kirche,  Uebergangsstil  bis  Spät- 
gothik.    Taufstein  in  Form  eines  Pokals  (13.  Jahrb.). 
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Laucnburgr,  Stadt  5Va  Ml.  soö.  von  Altona,  an  d.  Elbe; 
Eisenbahn. 

I.  ♦  1670:  Ernst  Chrph  Hochmann  (v.  Hochenau),  Sohn 
eines  sachscn-laucnburg.  Zollamtm.;  Hauptvertreter  des  Separa« 
tismus  im  Wiltgensteinischcn. 

IL  1830 — 39  war  Ludw.  Harms  (f  als  Fast,  in  Hermanns- 
bürg;  Hermannsburger  Mission)  Hauslehrer  hier  beim  Kammerh. 
V.  Linstow. 

III.    1816:  Gründung  der  hies.  Bibelgesellschaft. 

Criimuiesso,  Pfdfi*/»  Ml.  nnw.  v.  Ratzeburg,  zum  Theil 
zu  Lübeck  gehörig,  —  Kirche,  zweischiffige  Hallenkirche  im 
Uebcrgangsstil. 


Provinz  Schles^vig-Holstein. 

Herzogthum  Schleswig. 

Schlosivig,  Hauptst.  der  Provinz,  am  westl.  Ende  der  Schlei, 
5  Ml.  nw.  V.  Kiel. 

I.  f  1669:  Joachim  Rachel,  seit  1668  Schulrector  hier; 
pädagogischer  Satiriker. 

II.  Die  Mission.  Den  ersten  Missionsversuch  machte 
822 — 23  unter  König  Harald  Klack  der  Erzb.  Ebbo  v.  Rheims 
mit  dem  ihn  begleitenden  Mönche  Halitgar,  den  zweiten  die 
„Apostel  des  Nordens'^  Ansgarius  (f  in  Bremen)  und  Aut- 
bert (t  in  Corvey  an  d.  Weser).  Sie  errichteten  826  in  Iladcby 
oder  Ilctliabye  (dem  nachmaligen  Schleswig)  eine  bald  wieder 
zerstörte  christliche  Schule.   851  erbaute  Ansgar  hier  eine  Kirche. 

III.  Das  Bisthum.  Erzb.  Adaldag  v.  Bremen  (f  988) 
errichtete  hier  ein  Bisthum,  welches  jedenfalls  bereits  965, 
vielleicht  aber  noch  eher  vorhanden  war,  da 'bereits  948  ein 
Bisch,  in  Schleswig  erwähnt  wird.  Unter  den  Bischöfen  sind 
folgende  hervorzuheben: 

1.  Um  1182:  Waldemar.  Er  trachtete  nach  der  dänischen 
Krone,  wurde  aber  1193  gefangen  und  musste  1206  das  Land 
verlassen. 

2.  1429 — 77:  Nicolaus  IV.  Wulf,  ein  weiser  Administrator 
der  bischöfl.  Güter,  Förderer  der  Wissenschaften,  eifrig  bemüht, 
sein  Amt  zum  Segen  seines  Sprengeis  und  der  Kirche  zu  ver- 
wahen. 

3.  Bis  1541:  Godschalk  v.  Ahlefeld,  der  letzte  (41.)  kath. 
Bisch.,  ein  Mann  von  grosser  Frömmigkeit  und  Gelehrsamkeit, 
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gleich  tüchtig  als  Staatsmann  wie  als  Bisch.,  die  Reformations- 
bewegung  tolerirend. 

4.  I54iff.:  Tilemann  V.  Russen,  i.  luth.  Bischof. —  Nach 
der  Reformation  wurde  das  Bisth.  eine  blosse  Pfründe  u.  hörte 
1624  ganz  auf. 

!¥•    Schule.   1.  1668 — 69:  Rachel,  Rector  (I); 

2.  Um  1646  besuchte  die  hies.  Schule:  Chrn  Kortholt, 
f  als  Prokanzler  der  Univ.  Kiel;  bedeutender  luther.  Kirchen- 
historiker, Erbauungsschriftst.,  Verf.  eines  vielgebrauchten  Gottor- 
pischcn  Katechismus  (1669),  ^^ch  Liederdichter  (So  gehst  du 
nun,  o  Jesu,  hin,  dein  Leideii  zu  vollbringen  etc.). 

V.  Zur  kirchl.  Chronik.  (S.  auch  II  u.  III.)  Die  refor- 
xnatorische  Bewegung  begann  hier  1525  durch  einen  seinem 
Kloster  entlaufenen  Mönch,  der  tolle  Friedrich  genannt,  dem 
aber  wegen  seines  unruhigen  Treibens  das  Predigen  untersagt 
ward.  Statt  dessen  ernannte  Herzog  Fricdr.  I.  1526  Marquard 
Schuldorp  zum  luth.  Pred.,  der  das  Reformationswerk  weiter 
förderte. 

VI«  Der  Dom  zu  St.  Peter,  goth.  (der  erste  Bau  aus  dem 
lO.  Jahrb.,  später  vielfach  erneuert).  Berühmtes  Altarwerk 
von  Hans  Brüggemann  v.  J.  1515— -21:  Passionsgcsch.  in  14  Fel- 
dern, in  Eichenholz  geschnitzt,  unbemalt,  aus  dem  Kloster 
Bordesholm  1666  hieher  gebracht.  Der  Sage  nach  soll  der 
Künstler  von  den  dortigen  Mönchen  geblendet  worden  sein,  um 
nichts  Aehnliches  schaffen  zu  können.  —  Im  Chor  links  Tauf- 
stein v.  J.  1480,  rechts  Grabmal  König  Friedrichs  I.,  nebenan 
Capelle  der  Gottorpischen  Herzöge,  im  Schiff  Capellen  mehrerer 
Adels  familien.  • 

YII«  St.  Jobauuisklostcr  am  östlichen  Ende  der  Stadt. 
Ursprünglich  bestand  ein  Michaeliskloster  bei  Schleswig  als  ein 
Doppelkloster  für  Mönche  und  Nonnen.  Dasselbe  wurde  wegen 
unsittlichen  Wandels  seiner  Insassen  aufgehoben,  und  1196  für 
Nonnen  (Benedictirierinnen)  das  St.-Joh.-Kloster  auf  dem  Holm 
erbaut.  Nach  der  Reformation  wurde  dasselbe  dem  Adel  zur 
Versorgung  seiner  Töchter  übergeben  (ev.  Früuleinstift).  Für  die 
Mönche  des  Michaeliskloster  wurde  das  Ruhe-  oder  Rüdckloster 
bei  Glücksburg  (s.  S.  445)  gegründet. 

Gottorf  (Gottorp),  Schloss  bei  Schleswig,  auf  einer  mit 
der  Stadt  verbundenen  Insel.  —  Das  Schloss  wurde  um  die 
Mitte  des  12.  Jahrh.  erbaut  und  war  anfangs  Sitz  der  Bischöfe, 
später  (1268)  der  Herzöge  v.  Schleswig.  —  1526  ff.  Reformations- 
prediger: Marquard  Schuldorp.    (S.  ob.  bei  Schleswig:  V). 

Friedrichsstadt 9  Stadt  4Va  Ml.  wsw.  v.  Schleswig,  an  d. 
Mündung  der  Trcene  in  d.  Eider. 

Zur  kirchl.  Chronik.  1.  „Nachdem  1618  durch  die  Synode 
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zu  Dortrecht  die  Lehre  der  Arminianer  oder  Remonstranten 
verdammt  worden,  rctirirtcn  sich  eine  ziemliche  Anzahl  derselben 
aus  Plolland  in  das  Gottorpische  Gebiet  und  erhielten  vom  da- 
mal.  Hrz.  Fricdr.  III.  die  Erlaubniss  (1621),  hier  eine  Stadt  zu 
erbauen,  welche  sie  nach  dem  Namen  des  Herzogs  FriedrichsstÄdt 
nannten.  Anfangs  bestand  der  Rath  aus  lauter  Arminianern;  als 
aber  nachmals  die  meisten  von  diesen  Glaubensgenossen  sich 
zurück  nach  Holland  begaben,  fing  man  an,  auch  andere  Reli* 
gions verwandte  in  den  Rath  aufzunehmen,  und  zuletzt  sind  die 
Lutheraner  die  stärksten  in  der  Stadt  geworden.  Es  haben  auch 
die  Katholiken  eine  eigne  Kirche  daselbst,  welche  von  Hildcs- 
hcim  niit  Geistlichen  versehen  wird,  und  ausserdem  fmdet  man 
Mcnnoniten,  Quäker  und  Juden  allda."  (Nachricht  v,  J.  1726.) 
Zur  Hebung  des  Ortes  war  demselben  Religionsfreiheit  gewährt 
worden. 

3.  Hier  wurde  der  am  29.  Sept.  1622  in  Tönning  verstorbene 
Conr.  Vorstius  (s.  u.  bei  Tönning)  begraben. 

3.    1662  wollte  sich  hier  der  Socinianer  Stanisl.  Lubieniecki 
(Historia  reformationis  Poloniae)  mit  seinen  Anhängern  nieder-, 
lassen.    Der  Magistrat  bewilligte  die  Aufnahme,  aber  Hrz.  Chm 
<.  V,  Holstein-Gottorp  befahl  ihre  Ausweisung  aus  Stadt  und  Land. 

Trela  (Treya),  Kchdf  2  Ml.  w.  v.  Schleswig,  an  d.Trcene; 
Eisenb. —  In  alten  Zeiten  hatten  hier  die  Bischöfe  v.  Schles- 
wig ein  festes  Schloss.  —  Nicolaikirche  v.  J.  1400, 

Tl^iiniiig:  (TVliuiiigreii) ,  Kreisst.  6  Ml.  wsw.  v.  Schleswig* 

t  29.  Sept.  1622:  Conrad  Vorstius,  früher  Pred.  in  Stein- 
furt u.  Prof.  in  Lcyden,  durch  die  Dortrechter  Synode  (1618) 
aus  Holland  verbannt;  arminianischer  und  socinianischer  Theologi 
wegen  seiner  Heterodoxie  vielfach  angefochten. 

Gardiiig:,  Stadt  iV«  Ml.  wnw.  v.  Tönning.  —  1524  Einfuh- 
rung der  Reformation;  Hrm.  Tast  2  Jahre  lang  Reformations- 
predigcr  (s.  S.  442  bei  Husum:  II,  1). 

Coldcnbllttcl,  Df  1V4  Ml.  nö.  v.  Tönning. 

*  1584  die  Schwärmerin  Anna  Hey  er,  geb.  Oven  (s.u.  bei 
Hoyerswort). 

Iloyerswort,  Gut  wahrscheinlich  n.  v,  Tönning. 

Im  Anf.  des  17.  Jahrh.  lebte  hier  Aima  Hoyer,  geb.  Oven 
(„Anna  Owena")»  Wittwe  des  holstein.  Statthalters  Hrm.  Hoyer 
V.  Hoyerswort,  nach  dem  Tode  ihres  Mannes  mit  dem  Alchy- 
misten  Nie.  Teting  als  separatistische  Schwärmerin  Weissagungen 
(vom  Untergange  Eiderstädts  etc.)  predigend.  Ihre  die  damalige 
Geistlichkeit  vielfach  angreifenden  Schriften  schrieb  sie  meist  in 
deutschen  Reimen.  Sie  machte  ihr  Gut  zum  Sammelplatz  aller 
Sectirer  und  brachte  es  durch  sinnlose  Freigebigkeit  so  sehr  in 
Verfall,  dass  sie  es  1632  verkaufen  musste;  f  1656  Jn  Schweden« 


442     Preusscn  —  Pr.  Schlesw.-Holst.  —  Hrzgth.  Schleswig. 


Ilusiim,  Kreisstadt  4Vi  Ml.  vr.  v.  Schleswig,  an  einem  Meer- 
buscn  der  Nordsee. 

I«  *  1.  Um  1480:  Hans  Brüggemann,  namhafter  nieder- 
sSchs.  Holzschnitzer  (Bordcsholmcr  Altar  im  Dom  zu  Schleswig), 
f  hier  in  grosser  Armuth,  in  der  Georgscapelle  (Hospital)  begrahen. 

$.  8.  Juni  1660:  Laurentius  Laurentii,  Sohn  eines  ange- 
schenen Bürgers,  f  als  Conrcct.  u.  Musikdir.  in  Bremen;  Lieder- 
dichter (Ermuntert  euch,  ihr  Frommen;  Du  wesentliches  Wort  etc.). 
Er  besuchte  nach  1670  die  hies.  Schule. 

II.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Im  Anf.  des  16.  Jahrh. 
stand  der  Ort  in  ziemlicher  Blüthe.  Die  hies.  Kirche  hatte  18 
Altäre  mit  24  Vicarcn,  Einer  derselben,  Hrm.  Tast  (oderTäst), 
der  auch  anderwärts  im  Schleswig'schen  als  Reformationspred. 
auftrat,  predigte  hier  bereits  1522  Luther's  Lehre,  die  er  aus  dessen 
Schriften  kennen  gelernt  hatte.  Anfangs  that  er  dies  in  der 
Kirche,  später,  als  es  ihm  verboten  ward,  im  Hause  eines  reichen 
Bürgers,  zuletzt  wegen  grossen  Zulaufs  im  Freien  auf  dem  Kirch- 
hofe unter  einer  Linde.  Die  Zahl  der  Evangelischen  wuchs  bald 
so  sehr,  dass  Hrzg  Friedr.  L  v.  Gottorp  1524  mit  besonderer  Be- 
ziehung auf  Husum  ein  Toleranzedict  zu  Gunsten  der  Lutheraner 
erliess.  ^  1527  wurde  der  kath.  Gottesdienst  abgeschafft.  — ;  Der 
erste  luth.  Pfarrer  war  Theodorich  Pistorius.  —  Bald  nach  der 
Reformation  wurde  hier  ein  Gymnasium  gegründet.  Schüler: 
Laurentii  (I,  2).  ^2.  Um  1675  wirkte  hier  einige  Zeit  Antoinette 
Bourignon  (s.  unten  bei  Nordstrand:  HI). 

3.    1676:  Husumer  Gesangbuch  v.  Petrus  Peträus. 

III*  Kirche  mit  spätgoth.  Tabernakel,  angebl.  von  Hans 
Brüggemann. 

Sehwabstcdt,  Mfl.  2  Ml.  so.  v.  Husum.  Die  Bischöfe  v. 
Schleswig  hatten  hier  ein  festes  Schloss,  in  welchem  sie 
1266  ff.  residirten. 

•    Xordstraild,  Insel  an  der  Schleswig.  Nordseeküste,  1V4  Ml. 
w.  Y.  Husum. 

I«    Um  1530:  Joach.  Leve,  Reformationspred.  hier. 

II.  II.  Oct.  1634  ward  die  früher  bedeutend  grössere  Insel 
durch  eine  Sturmfluth  fast  völlig  verwüstet,  1652  durch  eingewan- 
derte Niederländer  aufs  neue  bevölkert,  denen  Religionsfreiheit 
gewährt  ward. 

III.  1671 — 76  lebte  hier  die  mystische  Schwärmerin  u.  Tractat- 
schriftstellerin  Antoinette  Bourignon  (f  in  Francker).  Sie  legte 
hier  zur  Verbreitung  ihrer  Schriften  eine  Buchdruckerei  an,  wurde 
aber  zuletzt  auch  hier  verfolgt  und  musste  die  Insel  verlassen. 
(Einer  ihrer  Freunde,  Christian  de  Cort,  hatte  die  verwüstete 
Insel  gekauft  und  für  sich  und  andere  Freunde  zum  Aufenthalt 
bestimmt.) 
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BrcdstcAt,  Stadt  2V4  Ml.  nnw.  v.  Husum. 

L  t  J"^  Winter  1743:  Dav.  Bahr,  das  klägliche  Haupt  der 
Bordclumer  Rotte  (s.  u.  bei  Bordclum). 

IL    Kirche  v.  J.  1510,  ungewölbt. 

Bordclum^  Kchdf  2V2  Ml.  nw.  v.  Husum/  —  Hier  entstand 
um  1739  eine  gewöhnlich  mit  dem  Namen  Bordelum'sche  Rotte 
bezeichnete  Scparatistcnsecte  unter   der  Leitung  des  sächsischen 
Candidatcn  Dav.  Bahr.    (Ausartung  des  Pietismus  in  geistlichen 
Hochmuth  und  fleischliche  Lust.)    Der  hies.  Past.  Lorenzen  >nirde 
anfangs  für  die  Ansichten  der  Schwärmer  gewonnen,  so  dass  auch 
er  auf  dem  Felde  Busspredigten  zu  halten  begann.    Seine  Nach- 
folger verklagten  die  Separatisten,   zu  deren  Prüfung  eine  Com- 
mission    eingesetzt  wurde.     Bahr  sank  so   tief,    dass  er  später, 
krank  aus  dem  Zuchthause  kommend,  in  B.,  wohin  er  gewiesen 
wurde,  keine  Aufnahme  fand  und  nur  auf  obrigkeitlichen  Befehl 
eingelassen  wurde.    Die  Versuche  des  Bordelumer  Pf.  Schönborn^ 
ihn  zu  bekehren,  waren  an  dem  geistig  und  leiblich  verkommenen 
Manne  vergeblich. 

IlArgum,  Kchdf  4  Ml.  nnw.  v.  Husum.  —  Ein  hies.  Can- 
didat  Borsenius  legte  den  ersten  Grund  zu  dem  Separatismus, 
der  sich  nachmals  zur  Bordelum'schen  Rotte  gestaltete.  Das 
Haupt  dieser  iRotte,  Dav.  Bahr,  lebte  hier,  nachdem  seine  Secte 
zersprengt  und  er  selbst,  endlich  in  einen  geordneten  Ehestand 
getreten  war,  als  Privatmann  (um  1740).    S.  ob.  bei  Bordelum. 

Tondcril,  Kreisstadt  9  Ml.  nw.  v.  Schleswig. 

I.  *  14.  Dec.  1734:  Oluf  Gerh.  Tychsen,  Sohn  eines  armen 
Sergeanten  und  Schneiders,  der  aus  Norwegen  stammte,  f  als 
Prof.  in  Rostock;  namhafter  Talmudist  und  Judenmissionar.  Er 
besuchte  bis  1752  die  hies.  Schulen. 

II.  f  21.  Oct.  1737:  Joh.  Hrm.  Schrader,  Hauptpast.  hier; 
Herausg.  des  Tondernschen  Gesangb.  (1731,  mit  mancherlei  Lieder- 
veränderungen) u.  Liederdichter  (Der  Glaub  ist  eine  Zuversicht  etc.). 

IIL  Schule.  Bis  1752:  O.  Gerh.  Tychsen  (I).  —  1786 
Gründung  eines  Schullehrerseminars. 

IV.  Zur  kirchl.  Chronik.  1526:  Einführung  der  Re- 
formation. 

y.  Kirchen.  Neuere  Kirchhofscapelle,  Centralbau  von 
Backstein. 

Mcdelby,  Pfdf  3  Ml.  osö.  v.  Tondern. 

*  14.  Dec.  1586:  Grg  Calixt,  Sohn  eines  hies.  Pf.,  f  als 
Prof.  d.  Th.  in  Helmstedt;  Hauptvertreter  der  irenischen  Theo« 
logie  daselbst. 

HorsbUU  (byll)^  Pfdf  an  der  schlesw.  Kordseeküste,  2 Vi 
Ml.  sw.  V.  Tondern. 

*  8.  Mai  1758:  Thom.  Chm  Tychsen,  Sohn  eines  hiesigen 
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Pred.,  t  als  Hofrath  u.  Prof.  in  Göttingen;  oriental.  Philolog  u. 
Alterthumsforscher. 

FOhr,  Insel  an  d.  schlesw.  Nordseeküste,  4  Ml«  sw.  v.  Ton- 
gern. Der  Candidat  Borsenius  (s.  S.  443  bei  Bargum  u.  Bor- 
delum)  fand  hier  um  1739  in  der  Gemeinde  St.  Johannis  (im  Dorfe 
^icblllllly  an  der  Südküste  der  Insel)  viele  Anhänger. 

LUgruniklostcr  (Lygrunikl.),  Mfl.  2  Ml.  NgO.  v.  Tondern, 
on  d.  Lohbek.  —  Ehemaliges  Cistertienserkloster,  1173  ge- 
gründet, als  das  Doppclkloster  für  Mönche  und  Nonnen  des 
Cluniacenserordens  in  Seem  «lufgehoben  werden  musstc;  1548 
säcularisirt,  jetzt  Wohnung  des  Amtsverwaltcrs. —  Kirche  golh. 

Fleiisbiirgf  Kreisstadt  4  Ml.  n.  v.  Schleswig,  am  Flens- 
burger Fjord. 

1.  Personalien.  Bis  1601  besuchte  Grg  Calixt  (s.  S.  443 
bei  Medelby)  unter  Rect.  Latomus  das  hiesige  Gymn.,  welches 
1546  von  dem  Franziskanermönch  Ludolf  Naamann  (Andere :  von 
einem  hies.  Bürger,  Jphs  Naumann)  begründet  worden  war. 

II.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Im  i3.Jahrh.  (1232?)  würde 
hier  ein  Franziskaner-Kloster  gegründet. 

2.  „Anno  1526  hat  Gerhardus  Slewarth,  ein  Mönch  aus 
Magdeburg,  die  Lehre  Luther's  öffentlich  vorgetragen  und  ist 
darauf  Pf.  bei  St.  Niclas  geworden".  Es  wandte  sich  jedoch 
anfangs  nur  der  ärmere  Theil  der  Bewohner  der  Reformation 
zu.  —  Vor  1526  hatte  bereits  Hrm.  Tast  (s.  S.  442  bei  Husum: 
II,  l)  lutherisch  gepredigt. 

3.  8.  April  1529:  Colloquium  mit  dem  auch  durch  Karl- 
städtische  Abcndmahlslehre  anstössigen Wiedertäufer  Mclch.  Hoff- 
mann unter  dem  Vorsitz  des  Hrzgs  Christian  in  Gegenwart  von 
Joh.  Bugenhagen  und  mehreren  Geistlichen  aus  den  Herzog- 
thümern,  aus  Hamburg  u.  Dithmarschen.  In  Folge  des  Rcligions- 
gesprächs  wurden  die  Wiedertäufer  aus  Stadt  u.  Land  verwiesen. 

4.  8.  Juli  1847:  Gründung  des  Rettungshauses  „Martins- 
stift", für  Knaben  und  Mädchen. 

III.  Christliche  Gesellen-Herberge  „zur  Heimath"  (Ecke 
der  Wilhelmsstrasse). 

IV.  Kirchen  (Ziegelbauten)*  Johannisk.,  Gewölbebau, 
1843  rcstaurirt.     Maricnk.  (1284).     Nicolaik.  (1390?). 

llaildovlili  (—Witt),  Pfdf  I  Ml.  WgS.  v.  Flensburg. 

I.  *  1629:  Frdr.  Breckling,  Sohn  des  hies.  Pf.  Joh.  Br., 
1659  Nachf.  seines  Vaters,  aber  schon  1660  wegen  seines  kühnen 
Auftretens  gegen  den  weltlichen,  pharisäischen  Sinn  der  Geist- 
lichen suspendirt;  f  ^7^^  ^^  Holland;  separatistischer  Bekämpfer 
todten  Kirchenthums  zur  Zeit  des  entstehenden  Pietismus. 

II.  Sehr  alte  Kirche. 

Gltlcksburgy  Mfl.  i  Ml.  nö.  v.  Flensburg,  unweit  der  Flens- 
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burger  Bucht.  An  Stelle  eines  ehemal.  Schlosses  der  Herzoge 
V.  Holstcin-Glücksb.  stand  hier  1210 — 1582  ein  Kloster  (Raho- 
oder  Küdcklostci*),.  nach  Aufhebung  des  Michaclisklosters  l>ei 
Schleswig  gegründet.  Die  Mönche  desselben  (Cistertienscr)  zcic la- 
nden sich  (wenigstens  im  13.  und  14.  Jahrh.)  durch  Zucht-  und 
Sillcnlosigkcit  aus. 

Apciirude,  Kreisstadt  y"/*  Ml.  n.  v.  Schleswig.  —  Alte 
Stadt,  deren  Name  schon  1184  vorkommt.  Vor  der  Reformation 
wallfahrtetc  man  hichcr  zu  einem  wunderthätigen  Bilde  der 
heil.  Anna.     Einführung  der  Reformation  1326. 

*  8.  Mai  1711:  Grg  Schade,  Regicrungs-  n.  Obergcrichts- 
advocat- in  Altona,  später  in  Kiel;  wunderlicher  Metaphysiker; 
in  Altena  Gründer  einer  „Gesellschaft  der  Wissenschaft  und  Tugend 
zur  Ausbesserung  der  höheren  Natur-  und  Geisterlehre". 

Aariip  (Ahriip),  Gut  Va  Ml.  sd.  v.  Apcnrade.  —  Hier  vor- 
zeiten eine  Wallfahrtscapelle. 

KliplciT,  rfdf  17^  Ml.  sd.  V.  Apenrade.  —  Hieher  wall- 
fahrtetc man  in  alten  Zeiten  zum  ,ySt.  Hjclper*'  (d.  i.  Helfer, 
Heiland).  j 

Hadcrslebeuy  Kreisstadt  11  Ml.  n.  v.  Schleswig,  an  einem 
Meerbusen  des  kl.  Bclt. 

I.  *  25.  Nov.  1532:  Anna,  Tochter  Christians  HI.  v.  Dan., 
Gemahlin  des  Kurf,  August  v,  Sachsen  („Mutter  Anna**);  eifrige 
Lutheranerin,  im  kursächsisch-kryptocalvinistischcn  Streite  lebhaft 
betheiligt. 

II.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  1525  Einfuhrung  der  Refor- 
mation unter  der  Statthalterschaft  Hrzg  Christians.  Reformations- 
prediger:  Eberhard  Weidensee.  Bereits  1528  waren  sämmtliche 
Prediger  des  Hadcrslcbcner  Amts  lutherisch.  Von  hier  aus  drang 
die  Ref.  weiter  in  den  Norden  der  Halbinsel  vof.  Hier  wurde 
HrzgChms  schlesw.-holst.  Kirchenordnung  (vom  2.  Sept.  1537) 
von  schlesw.  Geistlichen  entworfen.  1567  Gründung  des  Gymn. 
durch  Hrzg  Johann  d.  Aelt. 

III«    Stiftskirche,  goth.  Basilica. 

Ckiistiaiisfcld,  Städtchen  1V3  Ml.  n.  v.  Hadersleben.  — 
Nach  Ankauf  des  königl.  Vorwerks  Thystriipgraiird  (Tystrup« 
hof)  1771)  legten  hier  die  Herrnhutcr  i>üder  1773  eine  Colonic 
an,  die  bald  zu  grosser  Blüthe  gelangte. 


■ 

Herzogthum  Holstein. 

KI0I9  Kreisstadt  (ehemal.  Residenz  der  Herzoge  ▼.  Holst.- 
Gottorp)  12  Ml.  n.  v.  Altona,  an  d.  Ostsee;  Eisenb. 

I.  t  1.  3(.  März  (I.April)  1694:  Chrn  Kortholf,  x666  Prof. 
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d.  Th.i  «päter  Prokanzler  der  Univ.  hier;  bedeutender  luth.  Kirchen- 
historiker; Erbauungsschriftst.,  Verf.  eines  im  Gottörpischen  viel* 
gebrauchten  Katechismus  (1669),  auch  Liederdichter  (So  gehst 
du  nun,  o  Jesu,  hin,  dein  Leiden  zu  vollbringen  etc.).  S.  auch 
II,  A,  4,  B,  2). 

2.  20.  Dec.  1671  (Andere  1675):  Pct.  Mus  aus,  Bruder  des 
bedeutenderen  Jenaischen  Theologen  Joh.  M.;  vermittelnder  Theo- 
log der  Helmstcdtischen  (Calixt)  Richtung,  früher  ^1661)  von  Rin- 
teln aus  Theilnehmer  am  Casseler  Rcligionsgespräch,  1665  Prof. 
primär,  der  Th.,  i.  Prorector,  später  Prokanzlcr  der  Univ.  Er 
hielt  bei  Eröffnung  der  neuen  Univ.  die  Weihrede. 

3.  8.  Febr.  1777:  Ghlf  Traug.  Zachariä,  1775  Prof.  d.  Th. 
hier;  erste  „bibl.  Theologie"  aus  dem  Zeitalter  dür  beginnenden 
Verflachung,  paraphrastische  Exegese. 

4.  12.  Juni  1788:  Johann  Andr,  Gramer,  1774  Prokanzlcr 
(1784  Kanzler)  u.  l.  Prof.  d.  Th.  hier;  geistl.  Oden-  u.  Lieder- 
dichter der  Klopstock'schen  Periode  (Betet  an,  lasst  uns  lob- 
singen; der  Herr  ist  Gott  und  Keiner  mehr  etc.),  geschätzter 
Kanzelredner,  Gründer  des  Kieler  Schullehrerseminars,  das  wegen 
rationalist.  Tendenzen  1821  aufgehoben  ward,  Herausg.  eines  noch 
immer  gebrauchten  schlesv^.-holst.  Gesangb.  (1781)  u.  eines  ausser 
Gebrauch  gekommenen  Landeskatechismus  (1785). 

5.  10.  April  1795;   Grg  Schade  (s.   S.  445   bei  Apenrade). 
0.    10.  April  1823:  Carl  Leonh.  Reinho.ld,  1794  Prof.  der 

Philos.  hier;  Philosoph  der  Kantischen  Schule. 

7.  31.  Mai  1827:  Joh.  Frdr.  Klcuker,  1798  o.  Prof.  d. Th.; 
fruchtbarer  theol.  Schriftst.  (bes.  Religionsgeschichtliches  und 
Antirationalistisch-Apologetisches).  Er  hinterliess  ein  Vermächt- 
niss  von  3000  Thlr.  zu  Stipendien  für  hies.  Studierende. 

8.  I.  Febr.  1855:  Claus  Harms,  studierte  hier  1799— 1802, 
1816  Archidiac.  an  St.  Nicol.,  1835  Propst  und  Hauptpred.  hier, 
1834  Ehren-Dr.  theol.  u.  phil.,  1841  OCons.-Rath,  1849  i^  Ruhe- 
stand versetzt,  zuletzt  fast  erblindet;  Vorkämpfer  gegen  den  Ra-  . 
tionalismus,  „Das  Papstthum  der  Vernunft**  (Thesen  1817,  Thesen- 
streit), volksthümlicher  u.  originaler  Pred.  (Winter-  u.  Sommcr- 
postille,  1808  u.  II  hier  erschienen),  „Pastoraltheologie  in  Reden 
an  Theologiestudierende**,  Selbstbiographie. 

II.  Die  Universität,  Christiana-Albertina,  1665  v.  Hrzg 
Chm  Albrecht  v,  Holst,  gegründet,  mit  den  Einkünften  und  der 
Bibliothek  des  Klosters  Bordesholm  (S.  448)  dotirt,  aber  erst  in 
der  2.  Hälfte  d.  18.  Jahrh,  in  Aufn»ahme  gekommen.  S.  auch  I,'  2.  7. 

A.    Lehrende.     1.    1665 — 71:  Pt.  Mus  aus  (I,  2). 

2.  1666—94:  Kortholt  (I,  I). 

3.  1665 — 72:  Adam  (Frdr.?)  Tribbechow,  ao.  Prof.  der 
Moral  u.  o.  Prof.  der  Gesch.,  1672  Dr.  theol.  hier,  f  als  Gen.- 
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Superint.  in  Gotha.    Von  ihm  das  Lied:  Meine  Liebe  hängt   tum 
Kreuz  etc. 

4.  Bis  1685:  Joach.  Just.  Breit haupt,  Prof.  der  Homiletik 
später  auch  Dr.  theol.  hier,  zuletzt  I.  Prof.  d.  Th.  an  d.  neubegrün- 
deten Univ.  Plallc,  f  in  Kloster  Bergen;  der  erste  Vertreter  der 
hallisch-piclist.  Richtung.  Liederdichter  (Versuchet  euch  doch 
selbst  etc.)  1681  hatte  er  hier  als  Hausgenosse  Kortholts  (I,  1} 
studiert. 

6.  1688  ff.:  Joh.  Frdr.  Mayer,  Prof.  d.  Th.  hier  und  zu- 
gleich Past.  an  St.  Jacobi  in  Hamburg,  f  in  Stettin;  populärer 
Tred.,  einer  der  heftigsten  Gegner  des  Pietismus. 

0.  1719  f.:  Joh.  Lorenz  (v.)  Mpsheim,  Adjunct  der  philos. 
Facultät  hier,  später  Prof.  etc.  in  Helmstedt,  f  ^^^  Kanzler  der 
Univ.  Göttingen;  der  gelehrteste  luth.  Theolog  seiner  Zeit,  Vater 
der  neueren  Kirchengeschichte,  Musterpred.  im  18.  Jahrb.,  auch 
als  deutscher  Schriftsteller  Epoche  machend.  171 5  ff.  hatte  er  hier 
studiert,  auch  in  Kiel  die  ersten  Proben  seiner  grossen  Predigt- 
begabung abgelegt.  —  7.  1774 — 88:  Gramer  (I,  4). 

ö«    1775 — 77'    Zachariä  (I,  3). 

0.    1794 — 1823:  Reinhold  (I,  6). 

10.  1796 — 97:  Henrich  Steffens,  Adjunct  der  philos.  Fa- 
cultät hier,  später  Prof.  in  Breslau  ü.  Berlin;  christlicher  Natur- 
philosoph, Gegner  der  Union.  —  11.  1798 — 1827:  Kleuker  (1,7). 

12.  1835—52:  Ant.  Friedr.  Ldw.  Pelt,  Prof.  d.  Th.  hier; 
„Theologische  Encyklopädie".  1852  wurde  er  mit  9  anderen 
Professoren  von  der  dänischen  Regierung  nicht  bestätigt  und  trat 
in  das  Pfarramt  zu  Kenmitz  bei  Greifswald.  Um  1820  hatte  er 
hier  studiert. 

!]•  Studierende.  1.  Um  1665:  Joh.  Hnr.  Horb  (s.  S. 452 
bei  Steinbeck. 

2.  1680 — 84:  Aug.  Hrm.  Francke,  der  berühmt^  Prof.  u. 
Gründer  des  Waisenhauses  in  Halle.  Er  war  hier  Kortholt's 
(I,-i)  Haus-  u.  Tischgenosse.  —  3.  1681:  Breithaupt  (II,  A, 4). 

4.  1715  ff.:  Mosheim  (II,  A,  6). 

5.  1799— 1802:  Cl.  Harms  (I,  8). 

6.  1812— 14:  Frdr.  Bleek,  namhafter  Schriftforscher  (Ebräcr-f 
brief),  f  als  Prof.  d.  Th.  in  Bonn.  —  7.  1814  ff.:  Herrn.  01s- 
hausen  (s^S.  451  bei  Oldesloe:  I).—  8.  Um  1820:  Pelt  (II,  A,  12). 

III.  Zur  klrchl.  Chronik.  1.  Auf  dem  1526  unter  der 
Regierung  Hrzg  Friedrichs  I.  hier  gehaltenen  Landtage  wurden 
den  Bischöfen,  Capiteln  u.  Klöstern  schwere  Contributionen  zur 
Bezahlung  der  Landesschulden  auferlegt,  so  dass  sie  genöthigt 
waren,  viel  geistliche  Güter  an  den  Adel  zu  verkaufen. 

2.  I526ff.:  Reformationspredi£;t  (Marqu.  Schu.ldorp). 
1527 — 28  reformirte  hier  der  unruhige  (später  wiedertäuferische) ' 


/■ 
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Prediger  Melch.  Hoffmann,  vor  dem  Luther  ernstlich  warnen 
musste  und  der  in  Nie.  v.  Amsdorf  einen  entschiedenen  Gegner 
fand.  Er  wurde  wegen  Karlstadt'scher  Abendmahlslehre  des 
Landes  verwiesen. 

3.  Auf  dem  1533  hier  gehaltenen  Landtage  erklärte  sich 
Hrzg  Christian  IIL  für  Duldung,  sowohl  der  alten  kath.,  wie 
der  neuen  evang..  Lehre. 

4.  Zu  Anf.  des  18.  Jahrh.  verschollen  hier  (und  in  Altona) 
die  letzten  Reste  der  Buttl arischen  Rotte,  einer  „christlich 
philadclphischcn  Societät*',  die  zuletzt  in  fleischliche  Ausschwei- 
fungen ausgeartet  war  (Eva  v.  Buttlar,  s.  S.  338  bei  Sassmanns- 
hausen  u.  Laasphe).  —  5.  Im  Sept.  1867:  evang.  Kirchentag. 

IV.  Kirchen.  Klosterkirche,  goth.  Basilica  (um  1240). 
^icolaikirchc,  goth.  Hallenkirche;  Taufkesscl  von  Messing 
mit  Reliefs  (1340). 

V.  Evang.  Vereinshaus  mit  christl.  Gesellen-Herberge 
(Gartenstrasse). 

Bordcslioliii  (auch  Bordenli.),  Pfdf  und  Amtsort  2V4  Ml. 
SWS.  V.  Kiel,  am  Bordesh.  See;  Eisenb.  —  Ehcmal.  Kloster, 
ursprüngl.  als  eine  Congregation  regulirter  Chorherren  nach  der 
Regel  Augustinus  vom  heil.  Vicelin  (Apostel  Holsteins)  1124  in 
Neumünster  gegründet  und  1326  hieher  verlegt.  Vormals  Wall- 
fahrtsort (zu  den  Gebeinen  des  heil.  Vicelin,  der  Nählade,  dem 
Nähtuch  u.  Nähkissen,  dem  Ohrenschmalz  u.  den  Haarflechten 
der  Jungfrau  Maria,  auch  zu  einer  sündenvergebenden  Partikel 
vom  Kreuze  Christi).  Hrzg  Joh.  v.  Hadersleben  verwandelte  das 
in  der  Reformation  (1566)  säcularisirte  und  ihm  zugefallene  Kloster 
in  eine  höhere  Schule.  1665  wurde  dieselbe  von  Hrzg  Chrn 
Albrecht  aufgehoben  und  ihre  Einkünfte  (auch  die  '  Klostcr- 
bibliothck)  der  Univ.  Kiel  zugewiesen.  —  Kirche  mit  Grab- 
mälcrn  von  Fürsten  und  alten  Kieler  Professoren.  Ein  schöner 
Altarschrein  von  Hans  Brüggemann  wurde  1666  von  hier  in  den 
Dom  zu  Schleswig  versetzt  (S.  440). 

Ncumttiistor,  Fl.  u.  Amtsort  4  Ml.  sws.  v.  Kiel;  Eisenb. 

I*  f  12.  Dec.  1154:  der  heil.  Vicelinus,  Apostel  Holsteins 
(Obotriten),  s.  HI. 

II.  Schule.  1830  ff.:  J.  Nissen,  Schullehrer  hier,  um 
Belebung  des  biblischen  Geschichts-  und  Katechismusunterrichts 
durch  die  von  ihm  herausgegebenen  „Unterredungen"  verdient. 

III.  Zur  kirchl.  Chronik.  Hier  lag  vor  Zeiten  das 
Dorf  Flildcra«  Die  Einwohner  desselben  baten  den  Erzb.  Adal- 
bert  V,  Bremen  um  einen  Priester,  der  unter  ihnen  wohnen  sollte. 
Ad.  sandte  ihnen  den  (heil.)  Vicelin  (s.  I),  der  1124  hier  ein 
Augustinerkloster  (Neumünster)  gründete.  Dnsselbe  ward 
bald  ein  Mittelpunkt  für  die  Christianisirung  der  Umgegend,  aber 
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nach  wiederholter  Zerstörung  (1140  durch  die  Wenden,  1323  durcli 
die  Dithmarschen)  1326  nach  Bordcsholra  verlegt.  Vicelin's  Ge- 
beine kamen  mit  dorthin,  sind  aber  nicht  mehr  vorhanden. 

LUtJciiburgr,  Stadt  4V11  Ml.  ö.  von  Kiel.  —  Kirche  im 
Uebergangsstil,  langer  einschiffiger  Ziegelbau,  mit  goth.  Schnitz- 
altar (Passionsscencn). 

Oldenburg*  (früher:  Aldenb*),  Kreisstadt /^V,  Ml.  ö. v. Kiel, 
an  d.  Brökau.  Uralte  Wenden-Niederlassung,  Hauptst.  der  hcidn. 
Obotritcn,  Ilothra  oder  Stargrard  genannt. 

1.  t  1.  12.  Dcc.  1154:  der  heil.  Vicelin,  „Apostel  von 
Holstein",  1149  von  Erzb.  Hartwig  v.  Bremen  zum  Bisch,  v.  Old. 
geweiht. 

2.  ImOct.  1713:  Peter  Lackmann,  OPf.  hierj  Liederdichter 
(Ach,  was  sind  wir  ohne  Jesum  etc.),  Chiliast,  vertrauter  Freund 
A.  H.  Franckc's. 

II.  Zur  kirchl.  Chronik.  Otto  d.  Gr.  gründete  hier 
nach  Besiegung  der  Wenden  (Wagrier)  948  eine  diristl.  Kirche 
u.  ein  Bisthum,  das  seit  970  dem  Erzb.  v.  Bremen  untergeben 
war.  Die  Bischöfe  thaten  viel  für  die  Christianisirung  Wagriens. 
Das  Bisth.  umfasste  Ursprung],  das  ganze  Land  der  Obotriten  bis 
zum  Pccncflussc  nebst  dem  Gebiete  v.  Schleswig.  Die  ersten  Bisch, 
waren  Marco  und  Eoward.  —  Der  christl.  Wendenfürst  Gott- 
schalk, der  1066  ermordet  ward,  stiftete  hier  ein  Kloster. 
Als  nach  seinem  Tode  das  Heidenthum  wieder  zur  Herrschaft 
gelangt  und  das  Bisth.  infolge  dessen  eingegangen  war,  stellte 
Hrz.  Heinr.  d.  Löwe  das  letztere  wieder  her.  1149 — 54  Bisch. 
Vicelin  (I).  .1163  verlegte  Vicelin's  Nachf.,  Bischof  Gerold,  der 
das  Heidenthum  in  Wagrien  völlig  ausrottete,  den  Bischofssitz 
zu  grösserer  Sicherheit  nach  Lübeck. —  Das  lautere  Evangelium 
wurde  hier  schon  1530  gepredigt. 

III,  Kirche.     Chor  goth.,  Langhaus  modernisirt. 
Cisinar  (Cycismorc),  Amtsort  mit  ehemal.  Kloster  2  Ml. 

ssö.  V.  Oldenburg,  am  Klostersee.  —  Das  Kloster,  zu  welchem 
man  im  Mittelalter  auch  wallfahrtete,  wurde  1238  für  die 
wegen  Sitten-  u.  Zuchtlosigkeit  aus  Lübeck  vertriebenen  Benedictiner- 
mönche  angelegt,  die  jedoch  auch  hier  nicht  gut  thaten.  —  Goth. 
Kirche  (jetzt  Schlosscapelle)  aus  d.  14.  J<ihrh.,  mit  Schnitzaltar. 

AltclikrcmpCf  Pfdf  Va  Ml.  n.  von  Neustadt.  —  Kirche, 
Pfeilerbasilica  in  roman.  ii.  Uebergangsstil  (gewölbter  Ziegelbau). 

Neustadt  „in  Ilolstoiii^S  Stadt  3  Ml.  SgW.v.  Oldenburg, 
an  einer  Bucht  der  Ostsee. 

I«  *  7.  April  1655:  Johs  Langemack,  Sohn  des  hies.  Fast. 
Mich.  L.,  i68t  Pf.  hier,  f  als  Diac.  in  Collmar;  Liederdichter 
(Zerfliess  mein  Geist;  O  Anfang  meiner  Seligkeit  etc.). 

II«    Stadtkirche,  edelgoth.  Basilica  (um  1330). 
Gomiania  nocra.  29 
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Burg:  (Borg:))  -Stadt  auf  d.  Insel  Felimern  (unweit  der  sdL 
Küste)  37:1  Ml.  nö.  v.  Oldenburg. 

♦  5.  Jan.  1632:  Chrn  Kortholt,  Kaufmannssohn  (s.  S.  445 
bei  Kiel :  I,  i).     Bis  zum  16.  Jahre  besuchte  er  die  hies.  Schule. 

rWli,  Stadt  3 Vi  Ml.  so.  V.  Kiel,  am  Plöner  See.  —  Eine 
sehr  alte  Stadt  (Grenzfestung  der  Wagrier),  vor  Zeiten  auch 
Wallfahrtsort.  —  Chrph  Gensch  v.  Breitenau  (f  1732  in 
Lübeck  als  dän.  Geh.-Rath,  vorher  oldenb.  Kanzler  u.  Minister) 
gründete  hier  eine  noch  jetzt  bestehende  Schule  und  gab  1674 
ein  treffliches  Gesangbuch  der  Stadt  Plön  heraus;  Liederdichter 
(Werde  munter,  liebe  Seele  etc.). 

Prectz,  Fl.  1^4  Ml.  nw.  v.  Plön,  mit  einem  als  Nonnen- 
kloster gestifteten  adl.  Fräuleinstift.  —  Das  Kloster  wurde  um 
1216  von  dem  Grafen  Albrecht  v.  Orlamünde  (Andere:  Bischof 
Berthold  v.  Lübeck)  an  dem  Orte  Prcetz,  aber  unter  dem  Namen 
Mariciifeldc  gegründet.  Es  erhielt  1226  vom  Grafen  Adolf  IV. 
v.  Holstein  einen  neuen  Stiftungsbrief  und  einige  Schenkungen 
und  kam  so  nach  und  nach  zu  grossen  Besitzungen.  Nach  der 
Reformation  wurde  es  in  eine  Stiftung  für  Töchter  des  holstein. 
Adels  verwandelt.  —  „Es  ist  sehr  wohl  gebaut  und  siebet  einem 
mittelmässigen  Dorfe  gleich,  weil  die  Zellen  in  Form  ganzer  ab- 
sonderlicher Häuser  gebauet  sind."  —  Kirche,  goth.  Basilica 
(Ziegelbau). 

Segreberg*  (Seegreb.),  Kreisst.  3V2  Ml.  wnw.  v.  Lübeck,  sdl. 
am  Segeberger  See. 

1.  Personalien.  1650 f.:  Chrn  Scriver,  Hauslehrer  hier 
bei  einem  Herrn  J.  Radeband  (s.  S.  459  bei  Rendsburg:  I). 

II.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Kaiser  Lothar  d.  Sachse 
liess,  als  er  1135  ^^  diese  Gegend  kam,  zum  Schutze  der  Mission 
des  heil.  Vicelin  (s.  S.  449  bei  Oldenburg)  auf  dem  Gypsberge 
(damals  Alberg)  ein  festes  Schloss  (Sieg:el>urg:)  anlegen.  Am 
Fusse  des  Berges  wurden  sodann  eine  Kirche  und  ein  (Augustiner-) 
Kloster  erbaut,  die  der  Leitung  Vicelin's  übergeben  wurden.  Das 
Kloster  war  unter  diesem  eine  Zeit  lang  Missionspflanzschule  für 
das  Slavenland  (der  Segeberger  Mönch  Meinhard  mi»sionirte 
um  I186  sogar  in  Livland  u.  ward  dort  der  erste  Bischof).  Als 
es  jedoch  durch  die  heidnischen  Slaven  zerstört  worden  war, 
wurde  es  unter  Graf  Adolf  II.  v.  Holst,  zu  grösserer  Sicherheit 
nach  Högersdorf  (S.  45»)  verlegt.  —  Um  1435  Reformation  des 
Klosters  durch  den  Klosterreformator  Jobs  Busch. 

2.  1621  (3ojähr.  Krieg):  Segeberger  Convention.  Die 
Stände  des  niedersächs.  Kreises  traten  auf  die  Seite  des  besieg- 
ten Kurf.  Friedr,  V.  v.  d.  Pfalz  und  verbündeten  sich  mit  König 
Christiern  v.  Dan.,  der  aber  bald  von  dem  Bündniss  zurücktrat. 

III.  Ein  Altar  in  der  hies.  Pfarrkirche  (roman.  Säulen- 
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basilica)  wird  fälschlich  dem  Hans  Brüjvgemann  (s.  S.  440  bei 
Schleswig,  1515 — 2i)  zugeschrieben,  oder  ist  doch  nur  eine  Jugend- 
arbeit dieses  Meisters. 

IIllgrcrKdorfy  Df  Vi  ^^1«  sws.  v.  Segeberg.  —  Ehemaliges 
Kloster,  vom  heil.  Vicelin  aus  Segeberg  (s.  S.  450)  hieher 
verlegt,  für  Festigung  des  Christenthums  in  Holstein  von  Be« 
dcutung.   The  (mar,  ein  Schüler  u.  Freund  Vicelin's,  war  der  l.  Abt. 

ISramstcdt,  Fl.  4  Ml.  w.  v.  Segeberg. 

I.  *  7.  Nov.  1750:  Frdr.  Leop.  Graf  zu  Stolberg,  der 
zur  kath.  Kirche  übergetretene  Dichter  des  Hainbundes;  Sobn 
des  dän.  Amtm.  Graf  Chrn  Günther  zu  Stolberg. 

II.  Kirche,  vor  1347,  mit  altem  Altarblatt. 
OldesloC)  Kreisst.  5  Ml.  nnö.  v,  Hamburg,  an  d.  Travc. 

1.  *  21.  Aug.  1796:  Hrm.  Olshausen,  Sohn  des  hies.  Pf* 
(nachmal.  Sup.  in  Eutin)  Detlef  Joh.Wlh.O.;  Prof.  d.Th.  inKönigs- 
berg, t  als  Prof.  d.  Th.  in  Erlangen;  Commentar  zum  N.  Test. 

II.  +  13.  Jan.  1561  auf  dem  nicht  weit  von  der  Stadt  ge- 
legenen Gute  eines  Edelmanns  (dem  sogen.  Wocstevcld) :  Menno 
Simonis,  der  Stifter  der  Mennoniten,  seit  15 5 5  hier  lebend,  im 
Garten  des  Woestevelds  begraben.  Er  hatte  auf  dem  Gute  auch 
eine  Druckerei  angelegt,  in  welcher  ein  Theil  seiner  Werke  ge- 
druckt ward. 

III.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  1524  stellte  hier  Herzog 
Friedr.  I.  von  Gottorp  den  ersten  luth.  Prediger,  einen  aus 
den  Niederlanden  geflüchteten  Prädicanten,  .von  Friemersheim, 
an,  zugleich  mit  Rücksicht  auf  das  benachbarte  Lübeck,  von  wo 
die  Evangelischen  eine  Zeit  lang  hieher  zur  Kirche  kamen. 

2.  In  der  Nähe  von  Oldesloe  ward  1737  die  Brüdercolonie 
Pilgrcrruh  angelegt,  deren  Begründer  sich  jedoch  verpflichten 
mussten,  den  Zusammenhang  mit  Hermhut  und  dem  Grafen 
V.  Zinzendorf  zu  meiden.  Infolge  von  Spaltungen  löste  sich  die 
Gemeinde  bereits  im  Sommer  1741  wieder  auf. 

Klein- Wcsciibergr,  Pfdf  ly^Ml.  ö.  v.  Oldesloe.  —  Einschiffige 
Kirche  im  Uebergangsstil,  mit  altem  Taufstein. 

Sciiibeck,  Schloss,  Df  u.  Amtsort  4*/^  Ml.  SgW.  v.  Oldesloe, 
an  d.  Bille;  Eisenb.  —  Ehemal.  Cistertienserinnenkloster, 
1229  von  Graf  Adolf  IV.  v.  Holst,  gestiftet,  zur  Reformations- 
zeit säcularisirt,  später  in  ein  Schloss  verwandelt,  jetzt  Amts* 
Wohnung.  Es  war  unter  den  holstein.  Klöstern  eines  der  ersten, 
welche  sich  freiwillig  der  Reformation  zuwendeten.  1528  ver- 
kauften es  die  Nonnen  (meist  aus  der  Plamilie  v.  Plessen)  in  Abwesen- 
heit des  Propstes  an  Herz.  Friedr.  I.  (Kön.  v.  Dan.)  und  gingen 
alle  davon. >  „Es  wird  erzählt,  dass  sie  bei  ihrem  Abzüge  ein 
Freudenfest  gehalten,  getanzt  und  Fenster,  Tische  und  Bänke 
entzwei  geschmissen.    Als  der  Propst  wiederkam  und  das  Nest 
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ledig  fand ,  protestirte  er  wider  den  Verkauf,  ward  aber  mit 
einer  Pension  und  endlich  mit  dem  Bisth.  Lübeck  befriedigt." 

Steinbock  (Kirch-Stcilib.),  Pfdf  47^  Ml.  sws.  v.  Oldesloe. 

f  Im  Jan.  1695:  Hnr.  Horb,  1685—94  Hauptpast.  in  Ham- 
burg, als  Pietist  und  „Quäker"  abgesetzt;  Vorkämpfer  des  Pie- 
tismus, Spcner's  Schwager. 

Waiidsbcck,  Fl.  (Vi  Ml.  onö.  v.  Hamburg)  47*  Ml.  sw.  v, 
Oldesloe. 

Versch.  Personalien.  1.  Hier  das  Grab  des  am  21.  Jan. 
1815  in  Hamburg  verstorbenen  Matthias  Claudius  (nach  einer 
von  ihm  17 71  ff.  herausgegebenen  Zeitschrift  „Der  Wandsbecker 
Bote"  genannt);  bekannter  Volksschriftst.  u.  Dichter  (Der  Mond 
ist  aufgegangen  etc.).  Ehe  er  in  Altona  eine  Anstellung  als 
Steuerbeamter  fand,  privatisirtc  er  hier  eine  Zeit  lang.  Im 
Schimmclmann'schen  Park  ein  an  ihn  erinnerndes  einfaches  Denk- 
mal (Granitblock  mit  Hut,  Wandertaschc  u.  Stab). 

2.  In  Wandsb.  hielt  1807  der  damals  als  Göttinger  Student 
nach  Hamburg  gekommene  und  mit  Claudius  verkehrende  junge 
Joh.  Aug.  Wilh.  Neander  seine  erste  Predigt,  f  als  Prof.  d. 
Th.  in  Berlin;  der  bedeutendste  Kirchenhistpriker  des  19.  Jahrh. 
(Allg.  Gesch.  der  christl,  Rel.  u.  Kirche,  Gesch.  der  Pflanzung  etc.). 

Zarpen,  Pfdf  i^s  Ml.  noö.  von  Oldesloe.  —  Kirche  im 
Uebergangsstil,  bereits  1222  vorhanden. 

Rcinfold^  Fl.  u.  Amtsort  i  Ml.  onö.  v.  Oldesloe.  —  Der 
Ort  verdankt  seine  Entstehung  einem  1186  von  Graf  Adolf  III. 
V.  Holst,  gebauten  und  mit  Cistcrticnsern  aus  Loccum  besetzten 
Kloster,  welches  bis  1582  bestand. 

1.  *  15.  August  1740:  Matthias  Claudius,  „Asmus,  der 
Wandsbecker  Bote"  (s.  ob.  bei  Wandsbeck). 

II.  Pfarrkirche,  flachgedeckter  Ziegelbau  im  Uebergangs- 
stil, 1237  (?)  geweiht.    • 

Altona  (AlteilOlve,  Altcimu),  Stadt  westl.  bei  Hamburg, 
an  d.  Elbe;  Eiscnb.  —  Zu  Anfang  des  16.  Jahrh.  noch  ein  nach 
Ottenscn  (s.  S.  454)  eingcpfarrtcs  Fischerdorf,  seit  1664  Stadt  und 
zwar  eine  religiöse  Freistadt,  in  der  die  verschiedensten 
Secten,  Schwärmer  und  Separatisten  Duldung  genossen.  Die 
Religionsfreiheit  wurde  von  der  Regierung  zur  Hebung  des 
Ortes  gestattet. . 

!•  f  1.  13.  Febr.  1674:  Jean  de  Labadie,  Reformator  des 
christl.  Lebens  in  der  franz.-ref.  Kirche,  Vorläufer  der  deutschen 
Pietisten  und  Stifter  der  unter  dem  Namen  Labadistcn  bekannten 
Separatistengemeinde,  die  auch  hier  bis  in*s  18.  Jahrh.  blühte.  Er 
war  mit   seiner  Gemeinde  1672   von  Herford  hier  eingewandert. 

2.  Nach  1717:  die  Schwärmerin  Eva  v.  Buttlar  (Butllarische 
Rotte,  s.  S.  338  bei  Laasphe  u.  Sassmannshausen) ,  die  sich  mit 
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ihrem  Manne,  dem  Arzte  Appenfeller  (von  seiner  Rotte  Le« 
ander  genannt,  aber  in  Altona  als  Dr.  Brachfeld  prakticirend) 
hier  niedergelassen,  hatte.  Auch  hier  hatte  sie  Anhänger  ge- 
wonnen.   • 

!!•    Schule,    Das  hics.  Gymn.  besuchten: 

1.  1752—56:  Oluf  Gerh.  Tychsen,  namhafter  Talmudist 
u.  Judenmissionar.  Als  er  später  einmal  in  der  Synagoge  zu 
A.  mit  einer  Missionspred.  auftrat,  wurde  er  dafür  mit  tüchtigen 
Schlägen  belohnt. 

2.  Um  1813:  Ant.  Frdr.  Ludw.  Pelt  (s.  S.  447  bei  Kiel: 
II,  A,  12). 

III.  Versch.  Personalien.  1.  Hier  schrieb  die  ösjähr. 
Anna  Mar.  v.  Schürmann,  Labadie's  (I,  i)  bedeutendste  Schü- 
lerin, 1673  ihre  „Eucleria",  eine  Gesch.  u.  Vertheidigung  sowohl 
ihrer  eigenen  Person,  als  auch  der  Labadistengemeinde. 

2.  Hier  ward  die  Leiche  des  am  8.  Mai  1675  in  Hamburg 
gestorbenen  Socinianers  Stanisl.  Lubieniecki  beerdigt,  jedoch 
unter  heftigem  Widerspruch  der  luth.  Geistlichkeit. 

3.  Um  1715  lebte  hier  der  Schwärmer  Joh.  Conr.  Dippel 
(„Christianus  Dcmocritus")  als  dän.  Kanzleirath.  Wegen  unkluger 
Aeusscrungcn  über  die  dän.  Regierung  ward  er  gefangen  nach 
Kopenhagen  geführt;  f  in  Berleburg. 

4.  1747  hielt  sich  hier,  von  Braunschweig  kommend,  der 
pantheistische  Schwärmer  Joh.  Christian  Edelmann  in  Zurück- 
gezogenheit auf.  Von  hier  begab  er  sich  später  nach  Berlin  (f  das.), 

6.    Vor  1750  verweilte  hier  eine  Zeit  lang  der  einsiedlerische 
Schwärmer  Marquis  de  Marsay  (s.  S.  338  bei  Schwarzenau),  der 
die  kath.- franz.  Mystik  der  Antoinette  Bourignon,  Guyon  etc- 
auf  deutsch-evang.  Boden  verpflanzte;  f  i^  Ambleben. 

6.  1788  ff.:  Matthias  Claudius,  der  „Wandsbecker  Bote" 
(s.  S.  452  bei  Wandsbeck),  Revisor  bei  der  schleswig-holstein. 
Bank  hier. 

IV.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  1582  ward  A.  eine  Zu- 
fluchtsstätte der  durch  den  Hrz.  v.  Alba  aus  den  Niederlanden 
vertriebenen  Wallonen,  an  welche  sich  seit  1686  die  französ. 
Köfugids  anschlössen. 

2.  Um  x66o  entstand  hier  eine  Quäkergemeinde.  Eine 
Mennonitengemeinde  besteht  noch  jetzt. 

3.  Gegen  Ende  des  17.  Jahrh.  war  A.  ein  Hauptsitz  der 
Labadisten  (I,  i;  III,  i). 

4.  Vom  Anf.  des  18.  bis  ins  19.  Jahrh.  bestand  hier  eine 
Gemeinde  von  Engelbrüdern  (Anhängern  des  Theosophen  Joh. 
Grg  Gichtel,  f  1710). 

^'  1751  gründete  hier  der  Reg.-  u.  OGer.-Advocat  Georg 
Schade  eine  „Gesellsch.  der  Wissensch.  u.  Tugend   zur  Aus- 
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besserung  der  höheren  Natur-  u.  Geisterlehre",  di^  auch  nach 
seiner  Absetzung  und  Verbannung  noch  bis  1765  bestand. 

0.  1800  trafen  hier  die  aus  Polen  ausgewiesenen  Trappisten 
ein»   Sie  verweilten  bis  ins  nächste  Jahr  in  A. 

7.  Ende  181 7  kaufte  die  Regierung  den  Rest  der  wegen 
ihrer  Inhaltsangaben  und  Erklärungen  den  Rechtgläubigen  be- 
denklich erschienenen  Altonaer  Bibel -Ausgabe  von  Nie.  Funk 
(1815)  auf  (von  7500  Ex.  circa  4000)  und  hinderte  so  deren  wei- 
tere Verbreitung. 

8.  Diaco-nissenhaus,  i.  Jan.  1868  gegründet. 
Otteuscn,  Pfdf  nahe  bei  (w.)  Allona. 

1.  *  8.  März  1607:  Joh.  Rist,  Sohn  eines  Ines.  Pfarrers, 
f  als  Pf,  zu  Wedel  an  d.  Elbe;  Liederdichter  (O  Ewigkeit,  du 
JDonncrwort;  Werde  munter,  mein  Gemüthc  etc.). 

II*  Kirchhof  mit  dem  Grabe  (unter  einer  Linde)  Fricdr. 
Gottlieb  Kl op Stockes,  des  Sängers  der  Mcssiadc,  f  als  dän. 
Legations-  u.  bad.  Hofrath  in  Hamburg  14.  März  1803,  und  seiner 
beiden  Gattinnen.  Die  Grabschrift  hat  Frdr.  Leop.  Graf  zu  Stol- 
berg (s.  S.  4SI  bei  Bramstedt)  verfasst. 

ülaiikcncsC)  Df  i*/«  Ml.  w.  v.  Altona,  an  d.  Elbe.  —  In 
der  Nähe  der  SUlIcnbergr  oder  KUllbcrgr,  auf  welchem  Erzb. 
Adalb.  V.  Bremen  um  1060  eine  Festung  gegen  die  heidnischen 
Wenden  erbauen  Hess. 

Plimcbcrg:,  Fl.  u.  Amtssitz  27^  Ml.  nw.  v.  Altona,  an  d. 
Pinnauc;  Eisenb.  —  Die  Herrschaft  Pinn.  wurde  erst  1563  völlig 
für  die  Reformation  gewonnen.  —  Im  30jähr.  Kriege  fand 
Tilly,  der  den  Ort  1627  einnahm,  hier  tapferen  Widerstand;  1643 
besetzten  die  Schweden  Pinneberg. 

Wedel,  Fl.  i7h  Ml.  sw.  v.  Pinneberg.  —  „Ludwig  d.  Fromme 
soll  diesen  Ort  dem  heil.  Ansgarius,  dem  , Apostel  de«  Nor- 
densS  zum  Aufenthalte  angewiesen  haben,  woher  man  den  Namen 
der  hies.  Scharenstrassc  (Ansgariusstr.)  und  des  nahen  Sehareii" 
bergs  (Ansgariusb.)"  ableitet." 

f  31.  Aug.  1667:  Johann  Rist,  Pastor  hier  (s.  oben  bei 
Ottensen:  I). 

Ueterseii,  Fl.  iViMl.  wnw.  v.  Pinneberg,  an  d.  Pinnaue.— 
Ehemal.  Cistertienserinnenkloster,  1235  von  Hnr.  v.  Barm- 
stedt  gegründet,  nach  der  Reformation  in  eine  (noch  bestehende) 
Stiftung  für  Töchter  des  holstein.  Adels  verwandelt.  Von  den 
Klostergebäuden  ist  nichts  mehr  vorhanden. 

Barmstedt  (Barmltzstede),  Fl.  2  Ml.  NgW.  v.  Pinneberg, 
an  d.  Langler  Au.  —  1669—76;  Joh.  Lassenius,  Erbauungs- 
schriftsteller (Pcrlenschatz  etc.)  und  Liederdichter  (Süsser  Jesu, 
deiner  Gnaden;  Nun  ist  der  Tag  vergangen  etc.),  gfl.  Ranzauischcr 
Hofpred.  u.  Propst  hier;  f  als  Hofpred.  in  Kopenhagen. 
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Frlcdrichsgrabo  (Fredoriksgrabo),  2  Ml.  no.  v.  Pinneberg, 
Armcncolonie,   1821  durch  den  Conferenzrath  J.  D.  Lawaetz 
gegründet.     Der  König  schenkte  dazu  das  Land  und  gewährte 
den  Colonistcn  auf  30  Jahre  Abgabenfreiheit.     1844   hatte  der  {^ 
Ort  108  Einw.  in  22  Häusern  mit  einer  Schule. 

Itzehoe^  Kreisstadt  7  Ml.  nw.  v.  Altona,  an  d.  Stör. 

I.  Prediger.  1666 — 69:  Joh.  Lassenius,  Montagspred. 
u.  Rcctor  hier  (s.  S.  454  bei  Barmstedt). 

IL  Zur  kirchl.  Chronik.  809  Hess  Kaiser  Karl  der 
Grosse  zum  Schutze  der  Missionäre  und  zur  Sicherung  des  er- 
oberten Lapdes  hier  die  Stadt  Essclfcld  oder  Esscsflctli  und 
dabei  die  Burg  Esscslioo  (daher  der  Name  Itzehoe)  anlegen.  — 
1263  ward  dasBenedictinerinnenkloster  vonivenfleth  (S.  456) 
hicher  verlegt.  Nach  der  Reformation  (bereits  vor  1530  wurde 
hier  lutherisch  gepredigt)  wurde  dasselbe  in  ein  adl,  Fräulein- 
stift verwandelt.  Die  Klostcrgcbüude  brannten  1657  ab  und 
wurden  nicht  wiederhergestellt ,  weshalb  die  Stiftung  keine  be«' 
sonderen  Gebäude  hat. 

IIL  Laurentiuskirche  aus  d.  12.  Jahrh.,  mit  den  Grab- 
denkmälern vieler  Grafen  v.  Holstein. 

MUnstcrdorf,  Pfdf  V4  Ml.  ssö.  v.  Itzehoe. 

!•  Das  ehemals  hier  befindliche  Gut  Wellanao  schenkte 
Kaiser  Ludwig  d.  Fromme  dem  Erzb.  £bbo  v.  Rherms.  Der- 
selbe gründete  hier  823  (oder  817)  ein  durch  die  Burg  Essesfleth 
(s.  ob.  bei  Itzehoe)  geschütztes  Kloster:  CoIIa  Welhiua,  WolnttU 
oderWcIna^  das  ihm  in  Bedrangniss  oft  zur  Zuflucht  diente  und 
längere  Zeit  der  Stützpunkt  der  nord.  Missionen  war.  Seit  1189 
führte  das  Kloster  den  Namen:  Münsterdorf.  Dasselbe  war  zur 
Reformationszeit  eines  der  ersten  in  HolMein,  welche  sich 
der  luth.  Lehre  zuwendeten.  Doch  wurde  erst  1539  die  Refor- 
mation vollständig  eingeführtr 

II«  Bis  auf  den  heutigen  Tag  hat  sich,  wiewohl  mehrfach 
umgestaltet,  der  Münsterdorfer  Kaland  (Vereinigung  von 
Geistlichen  zur  Beförderung  frommer  Liebeswerke  und  zu  gegen- 
seitiger Hilfleistung)  erhalten.  Derselbe  ward  1304  vom  Grafen 
Heinrich  von  Holstein  gegründet,  von  Späteren  dotirt  und  mit 
Privilegien  versehen. 

Brcitouburg^  adl;  Gut  */«  Ml.  soö.  v.  Itzehoe,  an  d.  Stör.  — 
Früher  mit  einem  1530  erbauten,  im  30jähr.  Kriege  v.  Wallen- 
stein 1627  erstürmten  und  geplünderten  (Bibliothek),  1750  bis  auf 
die  Capellc  mit  einem  Thurme  abgebrochenen  Schlosse. 

SUdoraUy  Pfdf  iVa  Ml.  sd.  v.  Itzehoe.  —  „Mit  einer  sehr 
alten  Kirche. <*  Um  1524:  Joh.  v.  Bokholt,  Reformations- 
predige!  hier. 
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CoIIniar,  Gross-  u,  Kloin-C,  Dfr  3  Ml.  sd.  v.  Itzehoe, 
an   der  Elbe. 

+  27.  Sept.  1712:  Johs  Lange mack,  Diac.  hier  (s.  S.  449 
bei  Neustadt  in  Holst.). 

Crciiipo  (Kroinpc),  Stadt  1V9  Ml.  SgW.  v.  Itzehoe,  an  d. 
Cremper  Aue. 

1«  *  1589  Mart.  Ruarus,  socinian.  Theolog  in  Rakow  und 
I*red.  in  Danzig. 

II«    Um  1524:  Joh.  Vis b eck,  Rcformationsprcd.  hier. 

III.  1628  im  30jähr.  Kriege  lange  Belagerung  durch  die 
Kaiserlichen^  Ucbergabe  nur  aus  Mangel  an  Lebensmitteln. 

Vorsfloth,  Pfdf  iV^i  Ml.  SWS.  v.  Itzehoe,  an  der  Stör.  — 
Mit  einer  zum  Thcil  sehr  allen  (10.  Jahrh.)  Kirche. 

OlUckbiadt,  Stadt  u.  Eiscnb.-Stat.  2V4  Ml.  sws.  v.  Itzehoe^ 
am  Einfluss  des  Rhin  in  die  Elbe. 

1.  Schule.  1.  Um  1845;  J*  Nissen,  Lehrer  an  einer 
Höheren  Mädchenschule  hier;  durch  die  von  ihm  herausgegebenen 
„Unterredungen"  um  Belebung  des  bibl.  Geschichts-  u.  Katechismus- 
unterrichts verdient. 

2.  Bis  1814  besuchte  das  hies.  Gymn«:  Herm.  Olshausen 
(s.   S.  451  bei  Oldesloe:  I). 

II.  Versch.  Personalien.  1.  Um  1740  wurde  im  hies. 
Zuchthause  Dav.  Bahr,  ein  sächs.  Candidat,  der  Leiter  der  Borde- 
lum'schen  Rotte  (s.  S.  443  bei  Bordclum)  gefangen  gehalten.  Da  er 
Fluchtversuche  machte,  wurde  seine  Haft  verschärft,  bis  er  er- 
krankte und  nach  Bordelum  gebracht  werden  musste;  f  in  Bredstedt. 

2.  Im  Herbst  1802  bestand  hier  das  theol.  Amtsexamen: 
Claus  Harms  (s.  S.  458  bei  Fahrstedt). 

III«  Zur  kirchl.  Chronik.  1623  wurde  der  Stadt  zu  ihrer 
Hebung  freie  Religionsübung  verstattet.  —  1628  (30jähr. 
Krieg)  wurde  sie  von  Tilly  und  1643  von  Torstenson  erfolglos 
belagert. -— Im  Anf.  des  18.  Jahrh.  Niederlassung  von  Rdfugi^s» 

In  der  BloiYCSChcu  Wildiiiss  (Bio inischeu  W«?),  District 
•/g  Ml.  n.  v.  Glückstadt,  ein  Asyl  für  entlassene  weibl.  Gefangene, 
seit  1850. 

Bcicnflcti.  (Bey— ,  Bcidoufl.),  Kchdf  1V4  Ml.  sw.  v,  Itzehoe, 
an  d.  Stör. 

I,  f  Um  1746:  Hnr.  Flu  tschau,  Pred.  hier,  vormals  dänisch- 
hallischer  Missionar  in  Ostindien  (1706— il)  mit  Barthol.  Ziegenbalg. 

II«    Sehr  alte  Kirche. 

lyeuflcthcr-Bucht,  einzelne  Häuser  l^*  Ml.  sw.  v.  Itzehoe, 
zur  Pfrei  Borsfleth  (s.  o.)  gehörig.  —  Hier  stand  vormals  eines. 
der   ersteh  Klöster  des  Landes  (Benedictinerinnen) ,   1263  nach 
Itzehoe  verlegt. 

Wüster,  Stadt  1V4  Ml.  w.  v.  Itzehoe,  an  der  Wilster-Aue. 
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L  *  1571:  Wolfg.  Ratich, namhafter  PädagOßu.Verbcsscrcr    \ 
des  Sprachunterrichts,  in  Cothen  etc.  ^  p 

II.    Kirche,  eine  der  grössten  des  Landes,  1774 — 80  von    | 
dem  Hamburger  Baumeister  Sonnin  erbaut.  u 

Ileillfrciistcdtcn,  Pfdf  V^  Ml.  WgN.  v.  Itzehoe,  an  der    J3 
Stör.   —  Mit  einer  der  ältesten  Kirchen  Holsteins  (um  810 
von  Karl  d.  Gr.  gegründet):  niedriger  spitzbogiger  Granitbau. 

Uohciltispc,  Pfdf  1V4  Ml.  non.  v.  Itzehoe. 

1758 — 72:  Joh.  Chrn. Eberwein,  Pf.  u.  Cons.-Assessor hier» 
f  als  Diac.  in  Hamburg;  Liederdichter  (Herr,  lass  mich  in  Frieden 
fahren;  Der  Herr  ist  Gott,  der  Herr  ist  Gott  etc.). 

Meldorf^  Fl.  u.  Amtssitz  sV^  Ml.  nw.  v.  Glückstadt. 

1.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  776  wurde  hier  das  crftc, 
aber  bald  wieder  von  den  Sachsen  in  einem  Aufstande  zerstörte 
Gotteshaus  Schleswig -Holsteins  gegründet.  Erst  nach  Unter- 
werfung der  Sachsen  (803)  Hess  Erzb.  Willerich  v.  Bremen  die 
hics.  Kirche  (Taufkirche)  wieder  erbauen. 

2.  1466  wurde  hier  Grove  Johs  Marquard  aus  Eddelack 
verbrannt,  weil  er  es  versucht  hatte,  die  Dithmarscher  vom  Be- 
such der  Wallfahrtsorte  und  vom  Reliquiendienst  abzuhalten. 

3.  Im  Spätherbst  1524  kam  auf  Einladung  des  lutherisch  ge- 
sinntcn  hies.  Predigers,  Nie.  Boje,  aus  Bremen  hieher:  der  Au* 
gustincrmonch  Heinr.  (Moller)  v.  Zütphcn  (Keformationspred. 
in  Bremen,   erster  Verkündiger  evangel.  Lehre  in  Dithmarschen, 
einer  der  ersten  evang.  Märtyrer).    Am  2.  Adv.  predigte  er  zum 
I.  Male  über  Lucas  21,   25 — 36.     Sofort  angefeindet  (besonders 
von  dem  Prior  des    aus  Marne    hieher  verlegten  Dominikaner* 
klosters:    Augustin  Torneborch),   wurde  er   m  der  Nacht   vom 
10.  zum  II.  Dec.   durch  einen  von  den  Gegnerh  des  Evangelii 
bestellten  Bauernhaufen  im  hies.  Pfarrhause  überfallen,  nach  Heide 
(^'  459)  geführt  und  dort  noch  am  n*  Dec.  auf  dem  Marktplatze 
als  Ketzer  verbrannt.     Sein  Martyrium  hatte  zur  Folge,    dass 
bald  das  Kirchspiel  Meldorf  offen  zur  luth.  Kirche  übertrat. 

4.  Bereits  im  J.  1527  ward  Adlf  Klarenbach,  bisher  Ke- 
formationspred. in  den  R.heinlanden,  bald  nachher  Märtyrer  in 
Cöln,  als  Diacon  hieher  berufen.  Er  sagte  zu,  schob  aber  seine 
Abreise  auf,  weil  er  im  Bergischen  noch  zu  thun  fand,  und  litt, 
ehe  er  dem  Rufe  folgen  konnte,  in  Cöln  den  Märtyrertod.- 

6.  ^5.  Juni  1830  (300jähr.  Jubelfest  der  Augsb.  Confessioh) 
wurde  dem  Märtyrer  Hnr.  v.  Zütphen  (s.  I,  3)  auf  dem  hies. 
neuen  Gottesacker  ein  Denkmal  (14'  hoher  Obelisk  mit  passen- 
der  Inschrift)  errichtet. 

IL  Schule  (Gymn.,  nicht  lange  nach  der  .Reformation  be- 
gründet). Dasselbe  besuchte  1797—99:  Claus  Harms  (s.  S.  458 
bei  Fahrstedt). 
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III.  Kirche  (780 gegründet)  im  Uebergangsstil  (1227—65?), 
Thurm  (1444). 

Burgr  (BVekcIiiburgr,  Uokclburgr) ,  Pfdf  2V4  Ml.  so.  v. 

Mddorf,  u.  Wlndbcrgcn,  Pfdf  '/g  Ml.   sos.  v.  Meldorf,  waren 
im  Mittelalter  Wallfahrtsorte. 

St.  Mlchaclis-Donu,  Pfdf  1%  Ml.  SgO.  v.  Mcldorf. 

Die  hies.  Schule  besuchte  bis  1791:  Claus  Harms,  Sohn 
eines  aus  Fahrstedt  hieher  gezogenen  Mühlcnbesitzers.  Später 
wurde  er  von  dem  Pf.  des  Kirchspiels  für  die  Studien  vorbereitet 
(8.  unten  bei  Fahrstedt). 

Eddclack,  Kchdf  2%  Ml.  SgO.  v.  Meldorf. 

Grove  Johs  Marquard  von  hier  1466  in  Meldorf  verbrannt 
(s.  S.  457  bei  Mcldorf:  I,  2). 

Bruusbttttcl,  Mfl.  3  Ml.  sd.  v.  Meldorf,  an  der  Mündung 
der  Elbe. 

■  Hinrich  Grove,  Prediger  hier,  ein  Anhänger  von  Hus,  der 
gegen  den  Reliquiendienst,  die  Wallfahrten  etc.  eiferte,  wurde 
1452  bei  einem  Aufstand  in  Lunden  erstochen. 

Marne,  Fl.  27^  Ml.  SgW.  v.  Mcldorf. 

1.  f  22.  Juni  1702:  Mauritius  Kramer,  1670  Pastor  hier; 
Liederdichter  (Gott,  gieb  einen  milden  Regen  etc.). 

II.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Nach  dem  bei  Wöhrden 
über  den  holstein.  Grafen  Gerh.  den  Gr.  von  den  Dithmarschen 
1319  errungenen  Siege  wurde  hier  ein  Dominikanerkloster 
errichtet,  welches  später,  vielleicht  infolge  der  grossen  Wasser- 
fluth  V.  J.  1436,  nach  Meldorf  verlegt  ward. 

2.  Bald  nach  Meldorf  (s.  S.  457:  I,  3)  trat  auch  Marne  zur 
luth.  Kirche  über,  jedoch  nicht  ohne  vorgängige  blutige  Schlä* 
gerei  zwischen  den  Parteien. 

III.  Sehr  alte  Magdalenenkirche,  mehrmals  vergrössert, 
mit  kleinem  Thurm. 

Fahrstedt,  Df  2V4  Ml.  sd.  v.  Meldorf,  Kirchspiel  Marne, 
so.  v.  Marne. 

*  25.  Mai  1778:  Claus  Harms,  Sohn  eines  hies.  Landm.  u. 
Mühlenbes.,  f  als  emerit.  OCons.*Rath  in  Kiel;  Vorkämpfer  gegen 
den  Rationalismus  (Thesen  1817  u.  Thesenstreit),  volksthümlicher 
und  originaler  Prediger  (Winter-  und  Sommerpostille);  Pastoral- 
theologie; Selbstbiographie. 

Aiiiniersivurth  (— ivorth),  Ortsch.  V4  Ml.  sw.  v.  Meldorf. 

♦  27.  Febr.  1648:  Mauritius  Kramer,  ein  Bauernsohn,  f  als 
Past.  zu  Marne  (s.  oben  bei  Marne). 

Hcmnilng'Stcdt,  Pfdf  '/e  Ml.  n.  v.  Meldorf.  —  Im  Hause 
des  hies.  Vogts  versammelten  sich  am  10.  Dec.  1524  die  Bauern, 
welche  Hnr.  v.  Zütphen  (s.  S.  459  bei  Heide)  in  der  folgenden 
Nacht  zu  Meldorf  gefangennahmen.    Auf  ihrem  nächtlichen  Zuge 
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von  Meldorf  nach  Heide  machten  sie  hier  Rast,  um  mit  dem 
Märtyrer  ein  kurzes  Verhör  anzustellen. 

ircidO)  Fl.  u.  Amtsitz  7  Ml.  nnw.  v.  Glückstadt. 

1.  f  II.  Dec.  1524:  Hnr.  (Möller)  v.  Zütphen,  Augustiner* 
mönch,  Rcformationsprcd.  in  Bremen,  erster  Verkündiger  luth. 
Lehre  im  Dithmarschen  (Mcldorf  s.  S.  457)»  an  letzterem  Orte 
durch  nächtlichen  Ueberfall  gefangengenommen  und  nach  mannig- 
fachen Martern  ohne  ordentliches  Verhör  von  fanatisirtcn  BauerKi 
hier  verbrannt;  einer  der  ersten  ev.  Märtyrer.  An  der  Stelle,  ^'O 
er  verbrannt  wurde,  ist  ein  neuer  Kirchhof  angelegt  worden. 

!!•    Am  Pfingstabend  1532  wurde  hier  durch  Landesbeschlos^ 
die  Lehre  Luther's  für  Landesreligion  erklärt. 

Wcssclbureii  (Wcsslingrb.,  Wcslliigrb.),  Fl.  iV,  Ml.Wg>X- 
V,  Heide.  —  Um  1525  Keformationspred.  Nie.  Boje,  wieder'- 
holt  nur  mit  Mühe  dem  angedrohten  Tode  entgangen.  Er  la.<^ 
1524  den  Märtyrer  Hnr.  v.  Zütphen  nach  Meldorf  ein  (s.  S.  4>  ^ 
bei  Meldorf:  I,  3  u.  oben  bei  Heide). 

Neuenkirchcn,  Pfdf  iVa  Ml.  nww.  v.  Heide.  —  Am  8.  De^^- 
1524  verschworen  sich  hier  die  papistisch  gesinnten  Pet.  Nann^^« 
Landesregent y  Mag.  Günther,  Landeskanzler,  und  12  Andere  E^s 
der  AVohnung  des  Letztgenannten,  den  luth.  Pred.  Hnr.  (Molle  ^') 
y,  Zütphen  in  Meldorf  (s.  S.  457)  gefangenzunehmen. 

littlidcu,  Fl.  2V4  Ml.  nwn.  v.  Heide. 

!•  ♦  28.  Febr.  1618:  Joach.  Rachel,  f  als  Rector  in  Schles- 
wig; pädagogischer  Satiriker. 

II.  Prediger.    1806 — 16 :  Claus  Harms,  Diac.  hier  (s.  S.  45  ^ 
bei  Fahrstcdt).    Sonnt.  Sept.  1814  hielt  er  hier  seine  auch  politiscli 
erfolgreiche  Friedenspredigt  vom  „Krieg  nach  dem  Kriege".  Von 
hier  aus  veröffentlichte  er  auch  seine  Postillen. 

III.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  14.52  wurde  hier  bei  einem 
Aufstande  Hinrich  Grove  aus  Brunsbüttel  (s.  S.  458)  erstochen, 
weil  er  es  gewagt  hatte,  die  Dithmarscher  vom  Besuch  der  Wall- 
fahrtsorte und  vom  Reliquiendienst  abzuhalten. 

2.  »iiSt7  wurde  hier  ein  Franziskaner-Kloster  errichtet, 
das  bald  wieder  einging  und  dessen  Gebäude  1539  abgebrochen 
wurden."  Anf.  Dec.  1524  hielten  in  diesem  Kloster  die  papisti- 
schen Feinde  des  lujth.  Pred.  Heinr.  (Moller)  v.  Zütphen  (luth. 
Märtyrer,  s.  S.  457  bei  Meldorf  u«  ob.  b.  Heide)  eine  Berathung 
mit  dem  Dominikaner  Dr.  Wilhelm  über  die  Schrittes,  die  sie  gegen 
den  Ketzer  thun  könnten.  Hier  reifte  der  Plan,  ihn  bei  Nacht 
zu  überfallen  und  möglichst  bald  zum  Scheiterhaufen  zu  liefern. 

Bciidsburgy  Kreisstadt  4V4  Ml.  WgS.  v.  Kiel,  an  d.  Eider; 
Eisenbahn. 

I.  *  2.  Jan.  1629:  Chm  Scriver,  Sohn  eines  gleichnamigen 
(eigentl.:  Schriwer)  F.  u.  Kaufm.,  f  als  OHofpred.  in  Quedlin- 
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Wg;  luth.  £rbauungsschriftst.  (Gotthold's  zufallige  Andachten, 
Sccicnschatz»  Siech-  und  Siegesbett  etc.),  auch  Liederdichter 
(Der  lieben  Sonnen  Licht  und  Pracht  etc.).  Bis  1645  l>esuchtc 
er  die  hies.  Schule. 

IL    Zur  kirchl.  Chronik.  Mehrere  hier  gehaltene  Land- 
tage sind  für  Einführung  der  Reformation  von  Bedeutung.    Be- 
reits 1525   beschwerten  sich  auf  einem  solchen  die  Bischöfe  und 
^rälaten,  dass  ihnen  ihre  Zehnten  vorenthalten  würden,  wogegen 
^ie    "Weltlichen  Stände  Abschaffung  des  Banns,  Anstellung  tüch- 
^'^er  Geistlichen  etc.  forderten.    Dem  Landtage  v.  J.  1540  legte 
^^i"n  III.  von  Dänemark  die  dän.  Kirchenordnung  zur  Annahme 
Vor  ,   welche  auf  dem  Landtage  v.  J.  1542  am  9.  März  erfolgte. 
""    Hivangelische  Predigt  war  bereits  vor  1530  in  Rendsburg 
erschollen. 

III«    Goth.  Marienkirche,  sehr  verbaute  Hallenkirche  (1287). 
Westciisee,  Pfdf  2V4  Ml.  OgS.  v.  Rendsburg.     Im  Mittel- 
alt ^  X  Wa  1 1  f  ;i  h  r  t  s  b  r  t.  —  Einschiffige  goth.  Kirche  mit  Holzdecke. 
EmkeudOrf )   Df  1^4  Ml.   soö.  v.  Rendsburg.   —   Auf  dem 
hiesigen  Landsitze  des  Grafen  Frdr.  Reventlow  und  in  dessen 
ß*^\abigem  Familienkreise   fand   der  Dichter  Friedr.   Leop.  Graf 
2^     Stolberg  (kirchlich   interessant   durch  seinen  Uebcrtritt  zur 
^^t^liol.  Kirche,   1800  Anfang  Mai   in  Münster)  Trost  nach   dem 
Tode  seiner  Frau  (1788).    Im  Sommer  1797  fanden  sich  auch  die 
Fikrstin  Gallitzin  u.  Bernh.  Overberg  (s.  S.  303  bei  Münster) 
^^er  ein.    Noch  kurz  vor  seinem  Uebertritt  hielt  sich  Graf  Stol- 
^^Yg  mit  seiner  Familie  längere  Zeit  hier  auf. 

Seheucfcld,  Pfdf  4V9  Ml.  sws.  v.  Rendsburg.  —  Erzbisch, 
^bbo  V.  Rheims,  der  823  in  Schleswig  missionirte,  erbaute  hier 
eine  Taufkirche. 

Gcttorf,  Pfdf  2  Ml.  nw.  v.  Kiel.  —  Einschiffige  Kirche 
im  Uebergangsstil  mit  goth.  Taufkessel  (1424). 


Provinz  Hannover. 
Landdrostei    Hannover, 

r 

Haiinoter^  Hauptstadt  u.  ehemal.  Residenzstadt,  an  d.  Leine. 

I.  ♦  1.  Um  1570:  Statins  Buscher,  1615  Rector,  1626  Pred. 
an  d.  Aegidienkirche  hier;  heftiger  Gegner  der  Helmstedter  syn- 
kretist.  Theologie  (Calixt),  auch  des  hiesigen  Gen.-Sup.  Gesenius 
(II,  2).  Weil  er  wegen  seines  Auftretens  zur  Untersuchung  ge- 
zogen wurde,  entfernte  er  sich  von  hier  1640  und  f  bald  nachher 
in  Stade. 


■ 
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8.  29.  Jan.  1674:  Just.  Henning  Böhmer,^  f  als  Regiernngs* 
Icanzler  des  Hrzgth.  Magdeburg  u.  o.  Prof.  jur.  in  Halle;  nam* 
haftcr  Kircbcnrechtslchrer  (Jus  ccclesiasticum  protestantium»  Aus- 
gabe des  Corpus  juris  canonici),  Liederdichter  (O  auferstandner 
Siegesfürst;  Brich  durcb,  mein  angefochtnes  Herz  etc.).  1687—89 
besuchte  er  die  hies.  Stadtschule  (Lyceum).  An  seinem  Geburts« 
hause  (Oslerstr.  46)  eine  Gedenktafel. 

3.    I.  Aug.  1801:  Carl  Joh.  Phil.  Spitta»  f  als  Sup.  in  Burg 
dorf;  christl.  Sänger  („Psalter  u,  Harfe":  O  selig  Haus,  vornan 
dich  aufgenommen  etc.).     iSii  ff.  und  dann  wieder,  nachdem  er 
inzwischen  bei  einem  hiesigen  Uhrmacher  gelernt  hatte,  1818— 21 
besuchte  er  das  hies.  Lyceum. 

II.  t  1*   S«  April  (Ostertag)  1553:  Ant.  Corvinus,  nicht 
lange  vorher  seiner  fast  jjährigen  Haft  auf  dem  Calenberge  ent»   | 
lassen,   vor  dem  Altar  der  Marktkirche  begraben   (im  mittleren 
Chor;    gegenüber  an  der.  Mauer  seine  Grabschrift);    Refonhator 
im  Hessischen,  Hannoverschen  u.  Braunschweigischen. 

3.  18.  Sept.  1673:  Justus  Gesenius,  seit  1642  erster  Hof- 
pred.,  Cons.-Rath  u.  Gen.-Sup.  hier;  ausgezeichnet  durch  treff- 
liche Katechismusarbeiten  und  als  Liederdichter  (Wenn  meine 
Sund*  mich  kränken;  O  heilige  Dreifalligkeit  etc.). 

3.  I.April  1680:  Dav.  De  nicke,  seit  1642  Cons.-  u.  Kloster- 
Rath  (Jurist)  hier,  mit  Gesenius  (H,  2)  eng  befreundet;  Lieder- 
dichter (Wir  Menschen  sind  zu  dem,  o  Gott;  O  Vater  der  Barm- 
herzigkeit etc.). 

4.  14,  Nov.  1716:  Gfrd  Wilh.  (Freih.  v.)  Leibnitz,  1676 
Bibliothekar,  später  Geh.  Justizrath,  Reichshofrath  hier;  grosser 
Gelehrter  von  europäischem  Rufe,  Philosoph  u.  Theolog  (Theo- 
dicee,  Unionsversuche),  Mathematiker,  Natur-  u.  Geschichtsforscher. 
Sein  Wohnhaus  an  der  Ecke  der  Schmiede-  und  Kaiserstrasse 
Kr.  10  ist  noch  vorhanden  (an  demselben  ein  Erkervorbau  mit 
16  biblischen  Darstellungen  auf  Steintafeln).  In  der  Nähe  des 
Waterlooplatzes  und  der  Casernen  ist  ihm  ein  Denkmal  (Tempel 
mit  Marmorbüste)  errichtet  worden.  In  der  Neustädter  Kirche 
sein  Grabmal. 

5.  7.  Sept.  1722:  Gerh.  Walther  Molanus,  1674  OCons.- 
Rath,  1677  Abt  v.  Loccum  hier;  Synkretist  aus  Georg  Calixt's 
Schule,  in  kirchenregimentlich  bedeutender  Stellung  um  eine  Union 
mit  der  reformirten  und  mit  der  kath.  Kirche  bemüht  (Verhand« 
lungcn  mit  dem  Bischof  Spinola  v.  Wien,  der  1676  u.  83  hici 
■erschien,  und  mit  dessen  Nachfolger,  dem  Grafen  v;  Buchhein 
1698),    Von  ihm  das  Lied:  Ich  trete  frisch  zu  Gottes  Tisch  ctc 

0.  3.  Mai  1744:  Pet.  Busch,  Pred.  an  d.. Kreuzkirche  hier 
Herausg.  von  Gesangbüchern,  Liederdichter  (Ich  fr6ue  mich  dei 
frohen  Zeit  etc.). 
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7.  1761:  Chrn  Ldw.  Schcidt,  Hofrath  u,  Bibliothekar  hier; 
ederdichter  (Aus  Gnaden  soll  ich  selig  werden  etc.). 

8.  12.  Febr.  1791:  Joh.  Bcnj.  Koppe,  seit  1788  Cons.-Rath 

.  I.  Hofpred.  hier  (Umgestaltung  des  hies.  Schullchrerseminars; 

Ausarbeitung     eines     neuen    Lnndeskatcchismus);     grammatisch- 

listorische  Interpretation  des  N.  Test.    (Nov.   Test,   graece  pcr- 

petaa  annotationc  illustratum). 

».  16.  (10?)  Sept.  1793:  Joh.  Adlf  Schlegel,  1758  Pf.  an 
d.  Marktkirche,  1775  Gen.-Sup.  v.  Calenberg  u.  Pf.  an  d.  Neu- 
städt'er  Hofkirche  hier;  Hymnolog  (Licdcrvcränderer)  u.  Lieder- 
dichter (Was  zagst  du,  Gott  regiert  die  Welt;  Dir,  Gott,  sei 
mein  Dank  geweiht  etc.). 

10.  28.  Aug.  1797:  Gfrd  Less,  1783  Cons.-Rath,  Gen.-Sup. 
V.  Calenberg  u.  Hofpred.  hier;  milder  Vertreter  u.  Vertheidiger 
der  Orthodoxie  dem  hereinbrechenden  Rationalismus  gegenüber 
(i3eweis  der  Wahrheit  der  christl.  Religion"). 

11.  8.  Jan.  1873:  Ludw.  Adlf  Petri,  1827  Collabr.,  später 
2.  Pf.,  zuletzt  Hauptpf.  an  d.  hies.  Kreuzkirche;  lange  Zeit  der 
Mittelpunkt  der  gläubigen  Kreise  Hannovers;  Gründer  (1842)  der 
hannov.  Pastoralconfercnz. 

IIL  Prediger.    1.   1626—40:  Bus  eher  (I,  i). 

2.    1642—73:  Gesenius  (II,  2). 

8.    1674 — 1722;  Molanus  (II,  5). 

4.  1677 — 78:  Joh.  Wlh.  Petersen,  Pred.  ah  d,  Aegidien- 
kirche  hier,  später  in  Eutin  und  Lüneburg,  f  als  Privatmann  in 
Thümermark  bei  Zerbst;  Chiliast  u.  mystischer  Pietist,  Vertreter 
der  Schwärmerin  Juliane  v.  Asseburg. 

6.  1730 — 33:  Joh.  Ludw.  Schlosser,  Pfarradjunct  an  de 
Neust.  Kirche,  f  als  Hauptpast.  in  Hamburg;  Liederdichter  (Ic 
sehe  dich  mit  Beten  etc.).  —  0.  Bis  1744:  Busch  (II,  6). 

7.  1758—93:  J.  A.  Schlegel  (11,9).  —  8.  1783 — 97;  Le.' 
(II,  10).  —  0.  1788—91:  Koppe  (II,  8). 

10.    1827—72:  Petri  (II,  II). 

IV.  Schule  (Lyceum).    A.  Lehrer.    1615—26:  Busch' 
Rector  (I,  i). 

B.    Schüler:    1.    1687—89:  Böhmer  (I,  2). 
2.    1811  ff.  u.  1818— 21:  Spitta  (I,  3). 

V.  Versch.  Personalien.  1.  1703  wurde  hier  E 
Chrph  HochmanA  v.  Hochenau,  ein  Haupt  der  Wittgenst 
sehen  Separatisten,  gefangengesetzt. 

2.  1710— 12:  Grg  Friedr.  Händel,  Capellmeister  hier, 
London;  der  Componist  des  Messias  (1741). 

VI.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  1533  gelangte  hie 
Reformation  zum  Siege  trotz  der  Bemühungen  Hrzg  I 
des  Aelt.   (f  1540),  sie  niederzuhalten.     1535   Beitritt  der 
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zum  schmalkald.  Bunde.  1536  Kirchenordnung  von  Urb. 
Rhegius  (Reformator  in  Augsburg  u.  im  Lüneburgischen)»  der 
von  Celle  aus  die  Einführung  der  Reformation  förderte. 

3.  Auf  dem  im  April  1553  hier  gehaltenen  Landtage  ver- 
pflichtete sich  Hrzg  Erich  IL  v.  Braunschweig-Lüneburg,  »»das 
Wort  Gottes  hinfüro  ohne  Verhinderung  lehren  zu  lassen**. 

3.  21.  Juli  1642:  Verlegung  des  Consistoriums  vonHildes* 
heim  nach  Hannover. 

4.  5. — 9.  Aug.  1862:  Katechismusunruhen  (Archid.  Baur- 
Schmidt),  infolge  deren  König  Georg  V.  den  Gebrauch  des  unterm 
14.  April  d.  J.  eingeführten  Katechismus  aus  einem  obligatori« 
sehen  in  einen  facultativen  verwandelte. 

YII.  Anstalten,  Vereine,  Sammlungen.  Prediger- 
seminar, 1817  von  Loccum  aus  gestiftet.  —  Stephansstift,  Brüder« 
haus,  Anfang  Mai  1869  eröffnet.  *-  Diaconissenhaus  Hen- 
riettenstift, d.  27.  Juni  1860  gegründet.  —  Giristliche  Gesellen- 
Herberge  „zur  Heimath",  evang.  Vereinshaus,  Köbelinger 
Strasse  22.  —  Im  Museum:  Sammlungen  des  histor.  Vereins  für 
Kiedersachsen.  —  In  der  Bibliothek  (Archivgebäude):  Leib- 
nitzen's  (II,  4)  Nachlass,  ein  von  Kaiser  Karl  V.  an  Heinr.  VHI. 
von  England  geschenktes  Breviarium  mit  Miniaturen.  —  Cule- 
mann'sche  Sammlung  (Osterstr.  53):  mittelalterliche  Kunst- 
>vcrke,  Autographa,  Druckwerke  etc.  —  Sammlung  in  der  Schloss- 
capclle  s.  VIII,  5. 

YIII.  Kirchen.  1.  St.  Georgen  u.  Jacobi  (Markt-, 
Hauptkirche),  goth.  aus  d.  14.  u.  15..  Jahrb.;  westl.  Thurmcapelle, 
Wcstportal;  an  der  Aussenseite  Grabdenkmäler;  im  Innern  1856 
rcstaurirt.     Hier  Ant.  Corvin's  (II,  l)  Grab. 

5.  St.  Aegidicn,  goth.,  1347  u.  15.  Jahrb.,  Brüchsteinbau; 
spätmittelaltcrliches  Altarwerk  (Kreuzigung),  Taufbecken  mit 
vielen  Hciligengestalten,  neueres.  Altarbild  von  Riepenhausen. 

8,    Heil.  Kreuzkirche,  spätgoth.,  14. — 16.  Jahrb. 

4.  Christuskirche,  21.  Sept.  1864  geweiht,  aus  konigl. 
(Georg  V.)  Mitteln  von  Hase  in  goth.  Stil  erbaut;  dreischiffige 
Hallenkirche  210'  lang,  68'  br.,  60'  hoch,  mit  eineni  250'  hohen 
Thurme.  Am  Nordportal  Alt.  Test.:  Vertreibung  aus  d.  I*ara- 
diese,  Moses  u.  Jesaias;  am  Sftdportal  N.  Test.:  Anbetung  der 
Weisen,  Gabriel  u.  Maria;  am  Westportal:  Taufe  Christi,  Kreu- 
zigung, Auferstehung,  dazwischen  die  Evangelisten,  darüber  der 
richtende  Heiland  (unter  den  anbetenden  Figuren:  König  Georg  V. 
u.  Königin  Marie),  an  den  Seiten  des  Portals  nördl.:  Abraham 
u.  David  (A.  Test.),  südlich:  Petrus  u.  Paulus  (N.  Test.)  In  den 
Chorfcnslern  Glasgemälde:  der  richtende  Heiland  und  die  zwölf 
Apostel. 

5.  Schlosscapellc    mit    einer   Kreuzigung   von   Kranäch 
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und  einer  ]FIimmel fahrt  Christi  al  fresco  von  Oesterley  (1838). 
In  dem  darunter  befindlichen  Gewölbe  werden,  zum  .Theil  in 
kostbaren  Behältcm,  die  Reliquien  aufbewahrt,  welche  Heinr.  d. 
Löwe  117 2  aus  dem  heil.  Lande  nach  Braunschweig  brachte,  von 
wo  sie  1671  hieher  kamen.  Ferner  andere  kirchl.  Kunstwerke: 
ein  Evangelienbuch  aus  dem  12.  Jahrh.,  eine  Handschrift  mit 
Miniaturen  v.  J.  1339,  2  Reliquiarien  aus  dem  11.  u,  12.  Jahrh. 
Ilerrciihauscii)  Df  u.  kgl.  Schloss  Va  Ml.  nw,  v,  Hannover. 

—  Im  Schlossgartcn  das  Mausoleum  mit  den  von  Rauch  ge- 
arbeiteten Grabdenkmälern  des  Königs  Ernst  August  (f  1851)  u. 
der  Königin  Friederike  (f  1841),  nach  dem  Muster  des  Schinkel- 
schen  in  Charlottenburg  1842 — 46  von  Laves  erbaut. 

Langrcnhagren,  Pfdf  iVg  Ml.  n.  v.  Hannover.  —  Anstalt 
für  Blöde,  den  2.  Jan.  1861  eröffnet. 

BicklinliCCn,  Df  Va  Ml.  sd.  v.  Linden  (Vorstndt  mit  Amts- 
sitz, w.  bei  Hannover,  an  d.  Leine).  —  Rettungshaus. 

Maricinvcrdcr,  Kloster  u.  Domäne  lY^  Ml.  so.  v.  Neustadt 
am  Rübenberge  (Amtsstadt  sVb  Ml.  hw.  v.  Hannover).  —  Mit 
einem  evang.  adl.  u.  bürgerl.  Fräuleinstift,  welches  X196  von 
dem  Grafen  Crod  v.  Wunstorf  als  Cistertienserinnenklostcr 
(Andere:  Augustiner)  gestiftet  (und  spater  mit  Nonnen  besetzt) 
ward.  Der  Klosterrcformator  Johs  Busch  (s.  S.  465  bei  Witten- 
bürg)  suchte  das  Kloster  in  der  i.  Hälfte  des  15.  Jahrh.  aus 
seinem  Verfalle  wieder  aufzurichten.  Erst  zwischen  1620  u.  24 
ward  dasselbe  evangelisch.  —  Kirche  im  Ucbergangsstil,  1338 
geweiht,  1860  restaurirt. 

IdcnseU)  Pfdf  i^s  Ml.  sww.  v.  Neustadt  a.  R.  —  Kirche 
(zu  den  11,000  Jung  fr.?)  spätroman.  um  1120 — 91,  Muster  zierlicher 
Ausbildung  einer  kleinen  Dorfkirchenanlage.  Im  Thurm  eine 
obere  Capelle,-  welche  durch  doppelte  BogcnöfTnungen  mit  der 
unteren  Kirche  zusammenhängt. 

MarioiisoC)  Df  u.  Kloster  7*  Ml.  n.  v,  Neustadt  a.  R.  — 
Ehemal.  Kloster,  1215  (nach  Anderen  1250  vom  Grafen  Bernh. 
V.  Wölpe)  gestiftet,  in  der  i.  Hälfte  des  15.  Jahrh.  von  Johs 
Busch  (s.  S.  465  bei  Wittenburg)  rcformirt,  im  16.  Jahrh.  evan- 
gelisch geworden,  jetzt  evang.   adl.  u.   bürgerl,  Fräuleinstift. 

—  Kirche,  Ziegelbau  im  Uebergangsslil;  Schnitzaltar,  jetzt 
auf  dem  Nonnenchor  (15.  Jahrh.). 

Maildclsloll,  Df  1%  Ml.  non.  v.  Neustadt  a.  R.  —  Kirche, 
roman.  Pfeilerbasilica  (Ziegelbau),  vielleicht  aus  d.  2.  Hälfte  des 
12.  Jahrh. 

Pattenscn,  Stadt  1^4  Ml.  sd.  v.  Hannover. 

Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Im  Herbst  1540  (nach  dem 
Tode  Hrzg  Erichs  des  Aelt.)  Verhandlung  der  verwittweten  Hrzgin 
Elisabeth  mit  den  Ständen  über  Einführung  der  Reformation. 
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S.  1540  fr.:  Ant.  Corvinus  hier;  i.  ev.  Gen.-Sap.  v.  Calen- 
berg-Göttingen  (s.  S.  461  bei  Hannover:  H,  i).  "Er  hatte  hier 
keine  bestimmte  Pfarrei  1  wohnte  aber  meist  hier,  wenn  er  sich 
nicht  auf  Visitationsreisen  befand.  14.  Juli  ff.  1544  hielt  er  mit 
etwa  120  Geistlichen  hier  eine  Synode.  —  Von  seiner  Gefangen* 
nclimung  s.  u.  bei  Calenberg. 

SVciinigTHCii)  Pfdf  u.  Amtssitz  2V8  Ml.  sw.  v.  Hannover«  — 
Ehemal.  Nonnenkloster,  um  1440  von  Jobs  Busch  (s.  u.  bei 
Wittcnburg)  und  Ilrz.  Wilh.  d.  Aclt.  unter  grossem  Widerstreben 
der  Nonnen  reformirt.  —  Klosterkirche  im  Uebergangsstil 
(13.  Jahrb.). 

ßarsiiigrhausoii,  Pfdf  i  Ml.  wnw,  von  Wennigsen.  —  Mit 
einem  ehcmal.,  1203  von  Gf  Widekind  v.  Schwalenberg  u.  Gott* 
Schalk  v.  Pyrmont  gegründeten,  später  in  ein  luth.  adl.  Fräulcin- 
stift  verwandelten  Augustine rinnenkloster.  Auch  dieses 
Kloster  wurde  in  d.  i.  Hälfte  des  15.  Jahrb.  von  Jobs  Busch 
(s.  u.  bei  Wittenburg)  reformirt.  —  Klosterkirche  im  Ueber- 
gangsstil. 

Oelirdcii)  Fl.  %  ^^l-  ^*^ö.  von  Wennigsen.  —  Einschiffige 
Kirche  im  Uebergangsstil. 

Culeubcrg:  (Knlenb*),  verfallenes  Schloss  Vs  Ml.  h.  von 
Schulcnburg  (Pfdf  u.  Sitz  des  Amts  Calenberg  2%  Ml.  sd.  von 
Hannover).  —  Anton  Corvinus  (s,  oben  bei  Pattensen)  wurde 
auf  Befehl  des  vom  Evangelium  abgefallenen  Hrz.  Erich  H.  in 
der  Nacht  auf  den  i.  Nov.  1549  zu  Pattensen  von  spanischen 
Soldaten  gefiingengcnommcn  und  mit  dem  Pfarrer  von  Pattensen, 
Wallhcr  Hocker,  auf  den  Calenberg  gebracht,  wo  er  fast  3  Jahre 
lang  in  hartem  Gcfängniss  gehalten  ward.  Erst  im  Oct.  1552, 
als  der  Herzog  der  Sache  der  Evangelischen  sich  wieder  zuge- 
wendet hatte,  wurde  er  seiner  Haft  entlassen;  f  bald  nachher 
in  Hannover  (s.  dort:  H,  2,  S.  461). 

Wittciiburgr,  Pfdf  u,  Dom.  3  V«  Ml.  sd.  v.  Hannover  (iVs  ^fl. 
sw.  y,  Schulcnburg).  —  Ehemal.  Benedictinerkloster,  1423 
von  Windesheim  in  Holland  aus  reformirt.  —  1437 — 4^  war  der 
Klosterreformator  Jobs  Busch  Subprior  dieses  Klosters.  Er 
widmete  sich  in  dieser  Stellung  besonders  der  Reformation  von 
Klöstern  des  Bcnedictinerordens  (Bursfelder  Congrogation),  f  in 
Kloster  Sulta  bei  Hildesheim. 

Wülflng^hauscn  (auch:  Wtflf— ),  Pfdf  u.  Klost. iV^ Ml. sw. 
V.  Schulcnburg.  —  Ehemal.  Nonnenkloster,  1235  von  Thilo 
V.  Oedinger  gestiftet,  um  1440  von  dem  Klosterreformator  Jobs 
Busch  (s.  ob.  bei  Wittenburg)  reformirt,  wahrsch.  1593  evange- 
lisch (adl.  u.  bürg.  Fräuleihstift)  geworden. 

Jelnsen,  Pfdf  V«  Ml.  NgO.  v.  Schulenburg. 

*  4.  Jan.  1763:   Karl  Brnh.  Garve,  f  ^^  Herrnhut;  geistl« 
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Sänger  der  Brüdergemeinde  (Wir  warten  dein,  o  Gottessohn; 
Stark  ist  meines  Jesu  Hand). 

Springre  (Iltlllcrspriiigro),  Amtsst.  3  Ml.  sw.  v.  Hannover. 

*  1666:  Joh.  Hnr.  Sehr  öder,  f  als  Fast,  zu  Mescbcrg  bei 
"Wolmirstedt;  Liederdichter  (Eins  ist  noth,  ach  Herr,  dies  Eine  clc). 

Uamclu  (vormals  auch  Qucriiliniliolll  genannt),  Stadt  578  Ml. 
SSW.  V.  Hannover,  an  d.  Weser. 

1.  *  1,  Gegen  Ende  des  11.  Jahrh.:  (der  heil.)  Vicelinus, 
Apostel  V.  Holstein  (Wagrien).  Nach  andern  ist  er  in  ((ucril- 
lieini)  einem  (unauffindbaren)  „Dorfc  am  Ufer  der  Weser  bei 
Hameln  im  Sprengel  von  Minden"  geboren.  (Ein  Pfdf  u.  Stift 
Quernheim  liegt  in  der  Prov.  Wcstf.,  Reg.-Bez.  Minden  i'/g  Ml. 
NgW.  v.  Herford,  zwar  „im  Sprengel  von  Minden**,  aber  keines- 
"wegs  „am  Ufer  der  Weser**.  Dafür  dass  „Qucrnhamcln**  (s.  ob.) 
gemeint  ist,  dürfte  der  Umstand  entscheidend  sein,  dass  der  ver- 
waiste Knabe  auf  dem  Schlosse  der  Gfin  v.  Eberstein  erzogen 
ward  und  dass  die  Grafen  v.  Eb.  ihre  Besitzungen  nicht  bei 
jenem  Quernheim,  sondern  bei  Hameln,  auf  jetzt  liannöv,  und 
braunschw.  Gebiete  hatten. 

2.  I.  Nov.  1633:  Gerhard  Walther  Molanus,  Sohn  eines 
hies.  Syndicus  u.  Advocaten  (s.  S.  461  bei  Hannover:  11,5). 

II.  Versch.  Personalien.  1.  1632—37:  Andr.  Hcinr. 
Buch  holz,  Conrect.  hier,  f  als  OHofpred.  u.  Sup.  in  Braun- 
schweig; Liederdichter  (Nun  hat  das  heilgc  Gotteslamm  etc.). 

2.  Vom  Nov.  1830  bis  Herbst  1837:  Karl  Joh.  Phil.  Spitta, 
Garnisonpred.  u.  Seelsorger  an  d.  Strafanst.  hier  (s.  S.  461  bei 
Hannover:  I,  3). 

III.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Der  Sage  nach  gründeten 
hier  712  Gf  Bernh.  v.  Engern  u.  seine  Gemahlin  Christina  nach 
ihrer  Bekehrung  an  der  Stätte,  wo  zuvor  ein  Götzenbild  verehrt 
worden  war,  das  Stift  und  die  Stiftskirche  St.  Bonifacii; 
wahrsch.  erfolgte  aber  die  Gründung  erst  um  iioo.  Das  1542  in 
ein  luther.  Mannsstift  verwandelte  Stift  „verwahrt  unter  seinen 
Reliquien  einen  Arm  u.  das  Evangelienbuch  des  heil.  Bonifa* 
cius,  des  Apostels  der  Deutschen.** 

2.  Die  bekannte  Sage  vom  Rattenfänger  von  Hameln 
(als  Datum  des  Ereignisses  wird  der  26.  Juni  1284  angegeben) 
gründet  sich  entweder  auf  die  Thatsache  eines  Verunglückten 
Kinderkreuzzugs  oder  auf  die  andere,  dass  in  der  gegen  den 
Bisch.  V.  Minden  geschlagenen  Schlacht  von  Scdemünden  (1259) 
die  Stadt  den  grössten  Theil  ihrer  wehrhaften  Jugend  verlor. 
[Die  Geschichte  der  Kinder  von  Hameln  soll  auch  in  einem 
•  Kirchenfenster  abgebildet  sein.    Wo?]. 

8.  Nach  der  Aufliebung  de^  Edicts  v.  Nantes  (1685)  bildete 
»ich  hier  eine   Gemeinde  von   R<^fugiöS|   wclchoi  bis   sie   ihre 
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eigne  Kirche  erbaut  hatten,  ihren  Gottesdienst  in  einer  luther. 
Kirche  hielten. 

IV«  Münster,  Stiftskirche  St.  Bonifacii,  roman.»  lieber- 
gangsstil,  gothischj  mit  Krypta  (roman.  und  goth.)  und  einem 
Kuppclthurm  über  der  Vierung. 

V«    „Armenhausanstalt*'  für  Knaben  u.  Mädchen. 

Ohr,  Pfdf  V2  Ml.  sd.  V.  Hameln.  —  Mit  einer  neuen  Kirche, 
welche  die  Inschrift  hat:  „Der  Geist  ist  frei,  und  ohne  Zwang 
der  Glaube,"  von  einem  Herrn  v.  Hacke  erbaut. 

Esbcck,  Pfdf  «^  Ml.  ö.  v.  Lauenstein  (Fl.  u.  Amtsort  4V4  Ml. 
SSW.  V.  Hannover)'. 

*  6.  Juli  1601:  Just.  Gesenius,  Sohn  des  hies.  Pfarrers 
Joach.  G.;  f  ^^^  Hofpred.  in  Hannover  (s.  dort  S.  461:  H,  2). 

Mariciuiii,  Df  Va  Ml.  nö.  v.  Lauenstein.  —  „Vormals  war 
hier  ein  Augustincrkloster.  In  der  Nähe  die  sogenannten 
Emigranten  h  aus  er,  eine  von  vertriebenen  Salzburgern  (1732) 
angelegte  Colonie." 

Wunstorf,  Stadt  2''/^Ml.  nww.  v.  Hannover;  Eisenbahn.  — 
Ehemal.  Kloster,  871  zu  Ehren  der  Heil.  Cosmas  u.  Damianus 
von  Bischof  Dietrich  I.  von  Minden  (nach  Anderen  von  einem 
Grafen  v.  Wunstorf)  gestiftet.  Nach  der  Reformation  wurden 
die  Einkünfte  des  Stifts  zur  Erhaltung  adliger  Stiftsdamen  und 
Canonici  verwendet.  —  Stiftskirche,  roman.,  1284  geweiht, 
mit  späterer  Gothik  aus  der  Mitte  des  14.  Jahrh.  Im  nordl. 
Krcuzflügel  ein  Nonnenchor. 

Kassiun,  Fl.  nahe  bei  Freudenberg  (Fl.  u.  Amtsort  5V4  Ml. 
nö.  V.Diepholz).  —  Hier  ein  in  der  Mitte  des  9.  Jahrh. (?)  gegrün- 
detes adl.  Fräuleinstift  mit  Stiftskirche  aus  der  l.  Hälfte 
des  13.  Jahrh.  (rcstaurirt;  bemerkenswerthe  neue  Orgel). 

Suling'CU  (nicht:  Suhl—),  Fl.  u.  Amtsort  5 Va Ml.  onö.  v.  Diep- 
holz (Fl.  13  Ml.  wnw.  V.  Hann.).  —  17.  Sept.  1637  wurde  hier  der 
Theosoph  u.  Mystiker  Paul  Felgenhauer  auf  Befehl  der  Regie- 
rung festgenommen  und  nach  Syke  (s.  S.  469)  in  Haft  gebracht. 

Scliolcn,  Pfdf  I  Ml.  nwn.  v.  Sulingen,  —  Bis  1842  Albert 
Lührs,  Pf.  hier  (s.  S.  468  bei  Holtorf). 

Nlouburgr,  Amtsst.  6V4  Ml.  nw.  v.  Hann.,  an  d.  Weser;  Eisenb. 

I.  f  17.  Febr.  1557  auf  einer  Visitationsreise :  Joh.  Timann, 
Reformationspred.  (Past.  an  St.  Martini)  in  Bremen,  auch  im 
Lippischen;  Hauptgegner  des  calvinistischen  Albert  Hardenberg 
in  Bremen  (seine  Hauptschrift :  Farrago  etc.).  Im  Chor  der  hies. 
Kirche  beim  Altar  soll  noch  sein  Bildniss  nebst  Grabschrift  zu 
sehen  sein. 

II«  Prediger.  Nach  1520  Reformationsprediger:  Adrian 
Buxschott  aus  Antwerpen  (Verf.  einer  Kirchenordnung)  und 
nach  ihm  Jodocüa  Kram  er. 

80* 
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III.  Zur  Chronik.  1625  vergebliche  fünfwöchentlichc 
Belagerung  der  von  König  Clirn  v.  Dan.  besetzten  Festung  durch 
Tilly,  1627 — 35  ^^^  d^®  Festung  in  den  Händen  der  Kaiser- 
lichen. 

IT«  Kirche,  spätgoth.  Ziegelbau  (Hallenkirche)  mit  Grab« 
mälcm. 

Prakeii1)urgr9  Flecken  am  r.  Uf,  der  Weser,  i  Ml.  n.  von 
Nienburg.  —  Im  schmalk.  Kriege,  23.  Mai  1547:  Schlacht 
zwischen  Kaiserlichen  (Hrz.  Erich  II.  v.  Calcnbcrg  hatte  sich 
^uf  die  Seite  des  Kaisers  geschlagen)  und  niedcrsächsischcn 
Truppen.  Der  Sieg  war  auf  Seite  der  letzteren.  Der  Schlacht 
wohnte  als  Feldprcd.  des  Grafen  Chrph  v.  Oldenburg  Albert 
V»  Hardenberg,  der  nachmal.  kryptocalvinist.  Pred.  in  Bremen, 
bei  und  ermuthigte  die  prot.  Truppen  zu  tapferem  Angriff. 

Iloltorf,  Pfdf  Va  Ml.  nnö.  V.  Nienburg.  —  1849—59:  Albert 
Lührs,  Sup.  hier,  f  als  Sup.  in  Peine?  Hauptmitarbeitcr  am 
neuen  hannov.  Katechismus. 

StoIzcliaU)  Fl.  u.  Amtsort  2V4  Ml.  ssw.  v.  Nienburg.  — 
>3ric.  Krage,  Reformationsprediger.  —  Im  dreissigjähr. 
Kriege  mehrmals  erobert  und  von  verschiedenen  Parteien  besetzt. 

LoCCum,  Pfdf  u.  Kloster  1V4  Ml.  sos.  v.  Stolzenau. 

1.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Graf  Wulbrand  (Willibrand) 
V.  Hallermund  stiftete  hier  an  Stelle  eines  Raubschlosses  „Lucca- 
burg"  II 70  (nach  Andern  bereits  1163)  ein  Cistertienser- 
kloster,  welches  mit  Mönchen  aus  Volkerode  besetzt  und  in 

.  der  Folge  durch  Schenkungen  Derer  von  Hoya,  Holle  u.  Münch- 
hausen  bereichert  ward.  Der  Stifter  ward  im  Capitelhliuse  be- 
graben. Bis  1357  waren  sämmtliche  Mönche  von  Adel,  später 
vom  Ende  des  15.  Jahrh.  an  nur  bürgerlichen  Standes. 

2.  Erst  am  28.  Juni  1591  nahm  der  Abt  (Joh.  VII.)  die 
Reformation  an.  1593  trat  das  Kloster  in  pleno  der  Augsb. 
Conf.  bei.     Dasselbe   behielt  nach  der  Reformation  die '  klöstcr- 

•liehe  Einrichtung  bei,  nur  dass  es  sich  speciell  für  die  Bildung 
evangelischer  Geistlichen  (Predigerseminar)  bestimmte  und 
hiezu  ein  Hospitium  unterhielt.     1820  wurde  es  erneuert  und  er- 

•weitert.  Die  ev.  Aebte  waren  unter  den  hannoverschen  Land- 
ständen zugleich  Schatzräthe  und  erste  Mitglieder  der  Prälaten- 
Curie.     Sie  wohnen  in  Hannover  (Loccumer  Hof). 

!!•  Versch.  Personalien.  1.  Der  hiesige  Cistertiehser- 
mönch  Bert  hold  wurde  1196  vorti  Erzbischof  v.  Bremen  zum 
Bischof  geweiht  und  als  Missionsbischof  nach  Livland  geschickt, 
wo  er  von  den  heidnischen  Bewohnern  in  einem  Treffen  getödlct 
ward  (1198). 

2.  Dem  hiesigen  Kloster  gehörte  in  seinen  Jünglingsjahren 
Ant.  Corvinus  (s.  S.  461  bei  Hannover:  II,  i)  an.     1523  wurde 
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er  als  Anhänger  lutherischer  Lehre  von  dem  Abte  ausgestosse'C 
Bereits  um  1478  war  ein  anderer  evangelisch  gesinnter  MoncYi, 
Namens  Engelbert,    den    die  Klosterbrüder   in  seiner  Zelle    zu 
Christo   als  seinem  einzigen  Erlöser  hatten  beten  hören,  vom 
damaligen  Abt  Arnold  ausgewiesen  worden. 

3.  Unter  den  ev.  Achten  ist  hervorzuheben.:   Gerh.  Walter 
Molanus,  1671  Convcntual,  l672Coadjutor,  1677  Abt  des  Klosters, 
ti722  (s.S.  461  bei  Hannover:  H,  5).    Er  ist  im  hohen  Chor  der 
Klosterkirche  begraben. 

4.  Das  eine  Zeit  lang  hier  bestehende  Alumnat  besuchte 
1823 — 24:    Ludw.  Adolf  Petri  (s.  S.  462  bei  Hannover:  II,  11). 

II L  Klosterkirche  im  Uebergangsstil ,  1240  begonnen, 
1275  geweiht,  1849  rcstaurirt:  Pfcilerbasilica  mit  rechteckigem 
Chorschluss,  spitzbogiger  Wölbung  und  je  2  Capellen  an  den  * 
beiden  Ostseiten  des  QuerschiHs.  Zwei  geschnitzte  Altar« 
Schreine,  der  eine  mit  der  h.  Jungfrau  oben,  10  Heiligen  in 
Nischen  und  dem  heil.  Andreas  unten,  aus  der  l.  Hälfte  des 
15.  Jahrli.  Wandgemälde  über  dem  Altar  (Christus  am  Kreuz) 
V,  Ocstcrlcy  (1852).  An  der  Südseite  der  Kirche  ein  in  drei 
Seiten  noch  erhaltener  frühgoth.  Kreuzgang  mit  Spuren  von 
Wandgemälden.  Oestl,  vom  Kreuzgang  der  Capitelsaal,  rein- 
romanisch.  Am  südl.  Flügel  des  Kreuzgangs  ein  zweischifligcr 
goth.  Saal,  das  ehemal.  Refectorium. 

Hoya,  Fl.  u.  Amtsort  8V4  ^H.  nnw.  v.  Hannover,  an  der 
Weser.  —  Unter  der  gemeinschaftlichen  Regierung  der  lutherisch 
gesinnten  Grafen  Jodocus  und  Erich  v.  Hoya  (nachi  1520)  pre- 
digte hier  Adrian  Buxschott  aus  Antwerpen  luth.  Lehre  (Verf. 
einer  Kirchenordnung  für  die  Grafsch.  Hoya). 

Blicken,  Fl.  Vj  Ml.  sws.  v.  Hoya.  —  Ehemal.,  877  gestiftetes 
Kloster.  Stiftskirche,  rom.  Pfcilerbasilica,  in  ihren  Haupt- 
thcilcn  wahrschcinl.  aus  dem  11.  Jahrh.  stammend,  mit  reichem 
Denkmälerschmuck,  spätromanischer  Steinkanzel,  spätgothischem 
Schnitzaltar  etc. 

Wcehold  OVecholt),  Pfdf  %  Ml.  NgW.  v,  Hoya.  —  Oct. 
1837—47:  Karl  Joh.  Phil.  Spitta,  Pf.  hier  (s.  S.  470.l>«i  Sud- 
walde). 

Sykc,  Fl.  u.  Amtsort  3V4  Ml.  nww.  v.  Hoya.  —  Im  hics. 
Amtshause  wurde  im  Sept.  1657  Paul  Felgenhaucr  (s.  S.  467 
bei  Sulingen)  gefangen  gesetzt.  Superint.  Rüdecker  und  andere 
Geistliche  suchten  vergeblich  ihn  zu  bekehren.  Der  Haft  ent- 
lassen, ging  er  nach  Hamburg. 

lieiligronrodo,  Pfdf  ly^Ml.  nnw.  v.  Syke.  —  Mit  einem  cv. 
adl.  u.  bürg.  Fräuleinkloster,  welches  ursprünglich  1x71  voij 
Frdr.  v.  Machtenstedt  gestiftet  wurde. 

SudwaldOy  Pfdf  iVa  Ml.  sww.  v.  Bruehhausen  (Fl.  u.  Amts* 
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ort  1V4  Ml.  wnw.;V.  Hoya). —  1827—30:  Karl  Joh.  Phil.  Spitta, 
Pfarrgehilfe  (Collaborator)  hier,  ^  als  Sup.  in  Burgdorf;  christl. 
Sänger  („Psalter  und  Harfe";  O  selig  Haus,  wo  man  dich  auf- 
genommen etc.). 

Landdrostei  Hildesheim. 

Hildcslichn,  Stadt  mit  Landdrostei  u.  Amt  s'/r  Ml.  ssö.  v. 
Hannover,  an  d.  Innerste;  Eisenb.;  mit  Moritzbcrg^^  Fl.  dicht 
bei  der  Stadt. 

!•  ♦  1.  10.  Oct.  1680:  Joh.  Frdr.  Stark,  f  als  Cons.-Rath 
u.  Pred.  in  Frankfurt  a.  M. ;  Herausg.  des  unter  dem  Namen 
„Starkenbuch"  verbreiteten  Andachtsbuchs:  „Tägl.  Handb.  in 
kranken  u.  gesunden  Tagen"  u.  a.  Erbauungsbücher,  auch  Lieder- 
dichter (Ich  bin  getauft,  ich  steh  im  Bunde  etc.). 

2.  I.  Mai  1780:  Phil.  Conr.  Marhcinekc,  f  als  Prof.  d. 
Th.  u.  Pred.  in  Berlin;  christl.  Dogmatik  auf  Grundlage  Hcgcl*- 
scher  Philosophie.     Er  besuchte  bis  1798  das  hics.  Gymn. 

II«  f  1.  20.  März  851:  Ebbo,  3.  Bisch,  v.  Hildesh.,  ehemal. 
Erzbisch,  von  Rhcims;  Missionar  in  Niedersachsen,  der  Milch- 
bruder u.  Günstling  Ludwigs  des  Frommen,  mit  dessen  ränke- 
vollem Sohne  Lothar  wider  den  Vater  verbündet,  später  aber 
auch  bei  Lothar  in  Ungnade  gefallen  und  von  Ludwig  dem 
Deutschen  zum  Bisch,  v.  Hildesheim  eingesetzt.  (Andere  bezwei- 
feln jedoch,  dass  Ebbo  als  Bisch,  v.  Hildesh.  hier  verstorben  sei.) 

2.  20.  Nov.  1022:  Bernward  (auch  Barward),  der  Hei- 
Hge,  13.  Bisch.  V.  Hildesheim  (993),  Lehrer  und  Berather  König 
Otto's  III.,  seit  seiner  Heiligsprechung  (1193  oder  95?)  Schutz- 
patron des. Stifts  Hildesh.,  der  2.  Gründer  des  Stifts.  Er  sicherte 
u.  befestigte  Bisthum  und  Bischofssitz  gegen  die  Einfälle  der 
Normannen,  beförderte  das  wissenschaftliche  Leben  an  der  hies. 
Domschule,  auf  der  er  um  960  unterrichtet  worden  war,  gründete 
1015  die  hiesige  Bcnedictinerabtei  St.  Michael,  deren  Kirche 
kurz  vor  seinem  Tode  eingeweiht  ward,  und  verschönerte  mit 
grossem  Kunstsinn,  ja  sogar  mit  selbstgefcrtigtcn. Kunstwerken 
den  Dom,  den  Domplatz  und  die  Magdalcncnkirche.  Sein  Fest 
den  20.  (29.?)  November. 

3.  5.  Mai  1038:  Gödehard  (Gotthard),  der  Heilige,  ein 
Graf  von  Scheyern,  14.  Bisch,  v.  Hildesheim  (2.  Dec.  1022),  durch 
Hirtentreue  und  eifrige  Erhaltung  der  Blüthe  seines  Bisthums 
ausgezeichnet,  29.  Oct.  1132  auf  einer  Synode  zu  Rheims  durch 
Innocenz  II.  heiliggesprochen.  Er  starb  in  dem  auf  den  ZIcrcn- 
bergfC  (später  Moritzberg)  von  ihm  gegründeten  Stift  St.  Moritz. 

4.  1225:  Hnr.  Minnicke,  Propst  im  Kloster  Neuwerk  bei 
Goslar,  wegen  Irrlehre  hier  verbrannt. 
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6.  I.  Febr.  1743:  Jac.  Frdr.  Reimmann,  seit  1717  Sup. 
hier;  Besitzer  einer  sehr  ge\v»Hhltcn  Bibliothek;  theologisclicr 
Bibliograph, 

III.    Geschichtliches,   Bischöfe,  kath.  u.  evaincT. 
Geistliche.    1.  Bereits  Karl  d.  Grosse  beabsichtigte  die  Grün- 
dung eines  Bisthums  für  das  östliche  Sachsen  (Ostfalen).    Lud- 
wig der  Fromme  führte  diesen  Plan  aus  und   gründete  812    in 
Elze   ein  Bisthum,  welches  818  (oder  822)  nach  Hildesheim 
verlegt  ward.     (Der  Sage    nach  führte  Hildesheim  vor  Alters 
den  Namen  Hildeschnee,  d.  i.  heiliger,  wunderbarer  Schnee,  vnd 
zwar  nach   einem  wunderbaren  Schneefall,    bei   welchem  allein 
der  Platz  beschneit  gewesen  sein  soll,   an  welchem  man  nach- 
mals die  erste  Kirche  Hildesheims  erbaute.) 

2.  Der  i.  Bischof  war  Günther,  ein  Canonicus  v.  Rheims, 
bis  835.  Er  führte  unter  seinen  Geistlichen  die  Vita  canonica 
ein.  —  ».  Angeblich  836—51:  Ebbo,  3.  Bisch,  v.  Hildesh.  (II,l). 

4.  Bis  877:  Alfrid,  4,  Bisch.,  Erbauer  einer  neuen  (zwei- 
ten) Domkirche,  regelte  aufs  neue  das  canonische  Leben  seiner 
Geistlichen. 

6.  956 — 86:  Ochwin,  10.  Bisch.,  brachte  die  Gebeine  des 
heil.  Epiphanius  aus  Pavia  hieher, 

0.  Um  970  ward  Will  ig  is  (nachmals  Erzb.  v.  Mainz,  erster 
deutscher  Kirchenfürst  unter  den  deutschen  Königen  Otto  I., 
II,,  III.  u.  Heinrich  IL)  Canonicus  hier. 

7«  993 — 1022:  d.  heil.  Bern  ward,  13.  Bisch.  (II,  2).  Zwischen 
ihm  und  Erzb.  Willigis  v,  Mainz  (III,  6)  um  looo  Streit  wegen 
Einweihung  der  Klosterkirche  zu  Gandersheim. 

8.    1022 — 38:  der  heil.  Godehard,  14.  Bisch.  (11,3). 

0.  1028:  Benno,  Graf  v.  Woldenberg,  Mönch  d.  Michaels- 
klosters, 1035  2um  Diacon,  1040  zum  Priester  geweiht,  vielleicht 
auch  1045  J^rze  Zeit  Abt  des  genannten  Klosters;  nachmals 
Bischof  V.  Meissen  und  als  solcher  „Apostel  der  Slaven**  im 
jetzigen  Königreich  Sachsen  (der  heil.  Benno,  Patron  der  Stadt 
München).  1015  ff.  war  er  im  Michaelsklöster  unterrichtet  und 
erzogen  worden. 

10.  1039  oder  40:  Brand  des  Capitelhauses  u.  der  (zweiten) 
Domkirche;  dadurch  völlige  Zerstörung  der  bereits  untergrabenen 
Vita  Canonica  der  Stiftsgeistlichen. 

11.  1054 — 79:  Hezilp,  17.  Bisch.;  unter  ihm  das  Blutbad 
in  Goslar  (s.  S.  480). 

12.  Um  1125  begleitete  ein  Priester  Rudolf  aus  Hildesheim 
mit  einem  Canonicus  Ludolf  aus  Verden  den  heil.  Vicelinus  auf 
dessen  Missionsreise  zu  den  Obotriten  (Wenden  in  Holstein). 

18.  Bis  1190:  Adalog,  24.  Bisch.;  seiner  Gewandtheit  gelang 
es,  die  Vöigtei  über  das  Mich.-Kloster  aus  weltlichen  Händen  in 


>  ■ 

1 


472      PrQussen  —  Pr.  Hannover  —  Hildesheim :  Geschichtl. 

s 

die   des  Bischofs  zu  bringen.  Im  Oct.  1869  l^^t  man  in  der  Krypta 
des  Doms  s^in  Grabmal  aufgefunden. 

14.  1221—47:  Conrad  IL,  29.  Bisch.  Unter  ihm,  einem 
soT^st  friedliebenden  und  wohlwollenden  Manne,  wurde  auf  An- 
stiften des  berüchtigten  deutschen  Inquisitors  Conr.  v.  Marburg 
^^r  Propst  Minnickc  v.  Neuwerk  bei  Goslar  (II,  4)  wegen  Irr- 
^^hre  hier  verbrannt. 

15.  Im  14.  Jahrh.  bestand  hier  ein  Fratcrhaus  der  „Brüder 
Vom  gemeinsamen  Leben**. 

10.  Nach  X440:  Regeneration  der  hiesigen  Klöster  durch 
^en  Klosterreformator  Johs  Bus  eh.  Die  Mönche  des  Godehards- 
klosters  leisteten  längeren  Widerstand,  weshalb  ihr  Abt  seine 
Stelle  verlor,  während  die  Reformation. des  Michaelsklostcrs  leicht 
Von  Statten  ging. 

17.  15 19  begann  der  46.  Bisch.  Johannes  IV.,  Herzog  v» 
Sachsen-Laucnburg  (1504 — 27),  der  den  weltlichen  Besitz  des 
Bisthums  aufs  höchste  brachte  (7  Grafschaften*  u,  21  Schlösser), 
die  sogen.  Stifts-  oder  Hildes  hei  mische  Fehde,  indem 
er  die  Herz.  v.  Braunschw.  im  Mindenschcn  u.  Calenbcrgischcn 
während  der  Charwoche  überfiel.  Er  ward  deshalb  von  Kaiser 
Karl  V.  auf  dem  Reichst,  zu  Worms  1521  in  die  Acht  erklärt 
und  verlor  durch  den  Vertrag  v.  Quedlinburg  (1523)  den  grösstcn 
Theil  der  Stiftsbesitzungen  (das  „grosse  Stift**)  an  die  Braunschw. 
Herzöge,  welche  bis  1643  in  diesem  Besitz  blieben  (vgl.  III,  24). 
Dem  Bischof  wurde  nur  die  Stadt,  Marienburg,  Stcuerwald  und 
Peine  (das  „kleine  Stift**)  gelassen. 

18.  Die  frühzeitig  auch  hier  entstandene  reformatorische 
Bewegung  wurde  anfangs  von  den  Bischöfen  und  vom  Magistrat 
(Bürgermeister  Hans  Wildefüer)  mit  Gewalt  unterdrückt.  Urb. 
Rhegius,  der  damals  im  Lüneburgischen  reformirte,  tröstete 
brieflich  1531  die  um  des  Evangelii  willen  verfolgten  Hildes- 
heimer.  Als  aber  Wildefüer  1542  gestorben  war,  riefen  die 
Evangelischen  den  Schutz  der  schmalkaldischen  Fürsten  an.  Sie 
liessen  durch  eine  Gesandtschaft  von  Frauen  und  am  22.  Aug. 
1542  auch  durch  eine  von  Männern  den  Ldgr.  Phil,  den  Gross- 
müth.  v.  Hessen  in  seinem  Lager  zu  Wolfenbüttel  begrüsscn 
und  um  Geistliche  zur  Einführung  der  ev.  Lehre  bitten.  Hierauf 
wurden  ihnen  noch  im  Spätsommer  Joh.  Bugenhagen,  Pom- 
meranus,  der  bekannte  Mitarbeiter  am  Reformationswerke,  PInr. 
Win  ekel,  Coadjutor  in  Braunschweig,  u.  Ant.  Corvinus,  Re- 
formator in  Hessen,  Hannover  u.  Braunschweig,  gesendet.  Die- 
selben wurden  feierlich  eingeholt,  richteten  den  ev.  Gottesdienst 
ein  (als  Bugenhagen  am  i.  Sept.  1542  in  der  Andreaskirche  die 
I.  .cvang.  Predigt  über  Marc,  i,  15  hielt  und  ein  deutsches  Lied 
anstimmte,  konnte  bereits  die  ganze  Zuhörerschaft  mit  einstimmen; 
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"Winckel  predigte  am  2.  Sept.  über  Ps.  87,  3  in  derselben  Kirche) 
und  arbeiteten  eine  1544  erschienene  cv.  Kirchenordnung  aus. 
—  Das  Bisthum  verwaltete  damals  Valentin  v.  Teutlcbcn 
(1537 — 51),  der  aus  Gram  über  das  Fortschreiten  der  Reformation 
gestorben  sein  soll. 

11).    1543—51:  Just.  Isermann,  i.  Sup.  v.  Hildesheim,  von 
den  obengenannten  (III,  18)  Reformationspredigern  eingesetzt. 

20.  1547 — 48  verweilte  hier  9 — 10  Monate  Just.  Jonas,  der 
bekannte  Reformator  (f  als  Sup.  in  Eisfeld),  auf  Bitten  des  Sup. 
Isermann  (III,  19)  vom  Rath  aus  Halle  hieher  berufen.  Er  pre- 
digte liier  in  der  Kreuzkirche,  hielt  Bibelstunden  und  trug  wesent* 
lieh  zur  Festigung  der  Reformation  bei.  Das  Augsb.  Interim 
veranlasste  ihn  plötzlich  zum  Aufbruch. 

21.  1551 — 56:  Friedrich,  Herzog  v.  Holstein,  50.  Bischof. 
Unter  ihm  wurde  der  in  den  Besitz  der  Lutheraner  übergegangene 
Dom  den  Katholiken  wiedergegeben,  den  crsleren  dagegen  1553 
sechs  Kirchen  der  Stadt  eingeräumt. 

22.  1573 — 1612:  Ernst  IL,  Ilrzg  v.  Bayern,  52.  Bisch.,  zu- 
gleich Bisch.  V.  Freisingen,  Lüttich,  Münster  und  —  nach  Ab- 
setzung des  verheirathetcn  u.  evangelischen  Gebhard  Truchsess  v, 
Cüln  —  auch  Erzb.  v.  Cöln.  Unter  ihm  Gegenreformation 
mit  Hilfe  der  1576  eingezogenen  Jesuiten. 

23.  1590 — 92;  Nie.  Selneccer,  Sup.  hier,  f  bald  nachher  in 
Leipzig;  Mitarbeiter  an  der  Concordienformel,  Liederdichter  (Lass 
mich  dein  sein  und  bleiben  etc.). 

24.  Im  3ojähr.  Kriege,  dessen  ganze  Dauer  Ferdinand, 
Hrzg  V.  Bayern,  53.  Bisch.,  zugleich  Bisch,  v.  Lüttich,  Münster, 
Paderborn  u.  Erzb,  v.  Göln  (1613 — 1650),  durchlebte,  kam  Hildesh. 
1632  in  die  Hände  Pappenheims  (Austreibung  der  luth.  Prediger, 
Gegenreformation),  1634  wieder  an  die  Braunschw.-Lüneburgischen 
Herzöge  (Aufhebung  des  Jesuiten* Collegiums,  Einsetzung  eines 
luth.  Consistoriums,  das  1C36 — 42  hier  bestand  und  dann  nach 
Hannover  verlegt  wurde).  1643  erhielt  Bischof  Ferdinand  den 
grösseren  Theil  des  „grossen  Stifts"  durch  einen  Vertrag  wieder 
zurück  (vgl.  III,  17).  Infolge  dessen.  Rückkehr  der  Jesuiten.  Erst 
im  westfäl.  Frieden  (1648)  wurde  der  Bestand  der  luth.  Kirche 
im  Stift  gesichert. 

25.  1636—42:  Just.  Gesenius,  Cons.-Rath  hier,  f  a^s  Hof- 
pried.  in  Hannover,  wohin  er  mit  dem  Consistorium  (HI,  24)  ge^ 
zogen  war;  ausgezeichnet  durch  treffliche  Katechismusarbeiten 
u.  als  Liederdichter  (Wenn  meine  Sund  mich  kränken;  O  heilige 
Dreifaltigkeit  etc.).    Vor  1618  hatte  er  das  hies.  Gymn.  besucht. 

26.  Um  die  Mitte  des  17.  Jahrb.:  Hermann  Busenbaum» 
Rect.  des  hies.  Jesuit encollegs,  f  '668  in  Münster;  hervorragen» 
der  Casuist.  —  27.  1717 — 43:  Reim  mann,  Sup.  (H,  5). 


\ 
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28.  Der  letzte  Bisch,  v.  Hildcsh.  (u.  Paderborn)  war  Franz 
Egon  (v.  Fürstenberg,  f  1825).  Derselbe  musste  1803  sein  Ge- 
biet als  weltl.  Fürstcnthum  an  Preussen  überlassen;  1807 — 13  ge- 
hörte es  zum  Königreich  Westfalen,  1813  kam  es  an  Hannover. 

IV.  Schüler  hies.  Schulen.  1.  Um  960  auf  d.  hics. 
Dom-  oder  Stiftsschulc:  d.  heil.  Bernward  (II,  2). 

2.  In  der  2.  Hälfte  des  10.  Jahrh.  „studierte  hier":  Kaiser 
Heinrich  IL,  der  Heilige  oder  der  Fromme. 

3.  Zu  derselben  Zeit:  der  heil.  Mein  werk,  Bischof  von 
Paderborn;  geistlicher  Vertrauter  u.  Berather  seines  Mitschülers 
Kaiser  Heinrichs  II.  Er  wurde  auch  hier  Canonicus.  —  4.  1015  ff. 
auf  der  Klosterschule  St.  Michael:  der  heil.  Benno  (III,  9). 

5.  Ende  des  11.  Jahrh.  ward  „in  der  hics.  Klosterschulc" 
erjsogen:  Eskil,  2.  Erzb.  v.  Lund  (Schweden),  um  Hebung  des 
Mönchswesens  in  seinem  Sprengel  sehr  verdient  (1137 — 77). 

6.  Anf.  des  12.  Jahrh.  „studierte  hier**:  Gerhoch,  später 
Propst  V.  Reichersberg;  ernster  u.  eifriger  Förderer  des  Kloster- 
Wesens,  Reiormator  der  verweltlichten  Domcapitel. 

7.  Im  2.  Viertel  des  12.  Jahrh.  erhielt  auf  der  Stiftsschule 
seine  erste  wissenschaftliche  Bildung:  PI  ein  rieh  der  Löwe, 
Hrzg  V.  Sachsen  u.  Bayern,  der  um  die  Verbreitung  des  Christcn- 
thums  unter  den  slavischen  Völkern  hoclivcrdiente  Fürst. 

8.  Vor  1618  auf  dem  Gymn.:  Gcsenius  (III,  25). 
0.    Bis  1798  auf  dem  Gymn.:  Marheineke  (I,  2). 

V.  Kirchliche  Kunst.  1.  Der  Dom.  Das  erste  Dom- 
gebäude, der  heil.  Cäcilie  geweiht,  wurde  unter  Bisch.  Günther 
(+  835,  III,  2)  errichtet;  das  zweite,  da  das  erste  baufällig  ge- 
worden war,  unter  Bisch.  Alfrid  (III,  4)  872  zu  Ehren  der  heil. 
Jungfrau  geweiht;  das  dritte  nach  dem  Brande  vom  J.  1039  (III,  10) 
unter  Bisch.  Hczilo  (III,  ii)  4.  Mai  1061  geweiht:  roman.  Basilica 
mit  Wechsel  von  Pfeilern  und  Säulen,  Krypta,  goth.  Südporlal 
V.  J.  1412,  im  Innern  Rococostil  v.  J.  1730;  der  Kuppclthurm 
über  dem  Chor  1369  mit  vergoldetem  Kupfer  gedeckt.  An  den 
Flügeln  der  Kirchthür  Bildwerke  in  Bronzerolief,  aus  der 
Zeit,  nach  Anderen  sogar  von  der  Hand  des  kunstsinnigen  Bischofs 
Bernward  (II,  2),  auf  16  Feldern  rechts  die  Geschichte  Christi 
und  links  die  des  ersten  Menschenpaares  enthaltend.  Die  Thür 
wurde  1015  errichtet;  die  jüngere  Inschrift  bezeichnet  den  ver- 
storbenen (B.  M.  d.  i.  beatae  memoriae)  Bernward  als  Stifter,  — 
Ehernes  6'  hohes  Taufbecken  mit  Reliefs,  aus  d.  13.  Jahrh. — 
Der  Kronleuchter  im  Mittelschiff,  die  Mauer  und  Thürme  des 
himmlischen  Jerusalems  darstellend,  nach  Einigen  auch  eine  Ar- 
beit Bernward's,  nach  Anderen  von  Hezilo  gestiftet.  —  Vor  dem 
Hochaltar  zwei  kunstvolle  Sarkophage  aus  d.  12.  Jahrh.  mit 
Reliquien  der  Heil.  Epiphanius  u.  Godehard.  —  Lettner,  Stein- 
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arbeit  vom  J.  1546.  —  In  der  Laurentiuscapelle  Ueberrcstc  alter 
musivischer  Arbeit.  —  Im  Domschatz  (in  der  Chorapsis 
hinter  dem  Hochaltar)  kirchl.  Goldschmiedearbeiten  (der  Bern- 
war dskelch*),  Codices  mit  Miniaturen  vonBemward  (Evangelien- 
buch vom  J.  1014)  etc.  —  Vor  dem  Aufgange  zum  Chor  eine 
kleine  Säule  aus  polirtcm  Kalksinter,  angeblich  ein  Theil  der 
beim  Grundgraben  zum  Kloster  Corvey  um  820  aufgefandenen 
Irmensäule,  eines  Hciligthums  der  heidnischen  Sachsen... (Auch 
des  „tausendjährigen",  angeblich  von  Karl  dem  Gr.  gepflänzten, 
35'  hohen  und  30'  breiten  Rosenstocks  an  der  Ausscnseite 
der  Krypta  (östlich),  dessen  Alter  wohl  dem  des  jetzigen  Dom- 
gebäudes gleichkommen  kann,  sei  hier  als  einer  Seltenheit  gedacht.) 

2.  Auf  dem  Domhofe  die  C  h  r  i  s  t  u  s  s  ä  u  1  e  (auch :  Bernwards- 
säulc),  15'  hoch,  in  28  Erzgussbildem  nach  Art  der  Trajanssaule 
in  Rom  die  Geschichte  Christi  von  seiner  Taufe  bis  zum  Einzug 
in  Jerusalem  darstellend,  angeblich  von  Bernward  (II,  2)  1022 
eigenhändig  gearbeitet,  später  aus  altem  Bauschutt  bei  der  Michaels- 
hirchc  ausgegraben  und  hier  aufgestellt. 

8.  St.  Godchardskirche,  (kath.)  rom.,  Wechsel  von  Pfei- 
lern und  Säulen,  Chorumgang  mit  Capellen,  1133  vollendet,  1863 
rcstaurirt,  mit  bemerkcnswcrthen  alten  Stuckarbeiten  (im  Halbrund 
über  dem  Hauptporlal;  Christus  u.  Heilige).  Bei  dieser  Kirche 
wird  der  „bischöd.  Pontificalkelch"**)   aufbewahrt. 


*)  Zum  Theil  vom  h.  Bernward  selbst  gearbeitet,  9"  hoch, 
Fuss  von  besonderer  Composition,  Säule  und  Cuppa  von  Gold, 
an  der  letzteren  in  gravirter  Arbeit  das  h.  Abendmahl  mit  der 
Beischrift  (in  goth.  Buchstaben): 

Rex  sedet  in  ccna,  turba  cinctus  duodena: 
Se  tenet  in  manibus,  se  cibat  ipse  cibus.* 

Inmitten  der  Säule  ein  29 V«  Loth  schwerer  Topas,  auf  dem 
Fusse  zwischen  eingravirten  Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu 
14  echte  Steine.  Der  Kelch,  zu  welchem  auch  eine  kostbare 
Patene  gehört,  wurde  im  15.  Jahrh.  rcstaurirt. 

**)  Derselbe,  „ohne  Zweifel  eines  der  schönsten  Exemplare» 
welche  in  Deutschland  aufbewahrt  werden"  (Kratz),  ist  von  ver- 
goldetem Silber,  77*"  hoch  und  zeigt  auf  dem  runden  Fusse  in 
getriebener  Arbeit  4  Scenen  aus  dem  A.  Test.,  denen  auf  der 
Cuppa  ebensoviele  neutestamentliche  entsprechen.  Alles  mit 
Filigranarbeit,  echten  Steinen  und  Inschriften  verziert.  Auch  die 
zugehörige  Patene  ist  sehr  kostbar.  Beide  wurden  von  Bischof 
Bernhard  I.  (1130 — 53)  dem  von  ihm  1146  gestifteten  Benedictiner- 
kloster  zu  St.  Godehard  geschenkt,  dessen  Kirche  seit  1802  Pfarr- 
kirche ist. 
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•  4.  St.  Michaelskirche  (ev.,ursprün|?l.  eine  vom  Bisch.  Bern* 
ward  gegründete  und  mit  dessen  ganzem  Vermögen  dotirte  Benc- 
dictincr-Abteikirchei  s.  II,  2),  „eine  der  glänzendsten  Schöpfungen 
streng  rom.  Baukunst",  looi  (?)  gegründet,  1033  geweiht,  1162  ab- 
gebrannt, 1184  nach  einem  Neubau  abermals  geweiht:  romanische 
Basilica  mit  Wechsel  von  Pfeilern  u.  Säulen,  doppeltem  .Chor, 
reichen  Sculpturen  von  hohem  kunstgcschichtl.  Wcrth,  flacher 
Holzdecke,  welche  —  das  einzige  Beispiel  diesseit  der  Alpen  — 
ihre  prachtvollen  alten  Malereien  fast  vollständig  bewahrt  hat, 
und  (im  QuerschifT)  alten  Stuckarbeiten.  In  der  Krypta  (1015) 
der  Sarkophag  des  heil.  Bernward  (II,  2),  von  einer  Quelle  um* 
geben.  Vom  ehemaligen  Kloster  (seit  1827  Irrenanstalt)  ist  der 
ICreuzgang  (in  zierlichem  Spitzbogenstil)  theilweise  noch  vor» 
banden. 

5.  Kirche  zum  h,  Kreuz,  1029  vom  h.  Godehard  (II,  3} 
eingeweiht.     Hier  predigte  Jonas  (III,  20). 

(J.  St.  Magd alenenkir che.  Hier  kleinere  Kunstwerke 
des  heil.  Bern  ward  (II,  2):  Leuchter,  Handkreuz  (Bernwards-^ 
kreuz,  die  älteste  und  eine  der  kostbarsten  seiner  Arbeiten)  etc.. 

7.  St.  Moritzkirche  auf  dem  Moritzberg,  rom.  Basilica,. 
reiner  Säulen  bau,  1026  vom  h.  Godehard  (II,  3),  geweiht,  der 
in  dem  von  ihm  hier  gegründeten  Stift  („Canonei",  nicht  Kloster) 
starb;  im  Laufe  der  Zeit  fast   gänzlich  umgebaut  u.  modernisirt» 

8.  St.  Andreäskirche  (luth.  Hauptkirche),  goth.  aus  dem 
14.  Jahrh.  (erster  Bau  vom  h.  Godehard,  II,  3).  liier  predigten 
Bugenhagen,  Winckel  u.  Corvinus  (III,  18). 

Vor  Hildesheim  war  ehemals  ein  (Augustiner-Chorherrenstift?) 
Bencdictinerkloster  Ht.  BariiiolomUus  zur  ISUlxo  (nach  einer 
Salzquelle)  genannt.  Dasselbe  ist  jedenfalls  identisch  mit  dem 
Kloster  ^^Sulia  bei  Hildesh.**,  in  welchem: 

t  H79*  Jobs  Busch,  seit  1440  Prior  hier;  Klosterreformator 
in  Niedersachsen.  Auch  das  hies.  Kloster  reformirte  er  im  J.  1437. 

HlllimoIsthUr,  Pfdf  7«  Ml.  nww.  v.  Hildesheim.  —  Hier 
ein  ehemal.  bischöfl.  hildesheimisches  Lustschloss,  i3i4,von 
Bisch.  Heinr.  II.  erbaut. 

Stcucrwald  ( — ivolt),  Domäne  7«  Ml.  nnw.  v.  Hildesheim. 
—  Das  Amthaus  war  ursprünglich  ein  von  Bisch.  Heinrich II. 
V.  Hildesheim,  Graf  v.  Woldenberg,  zur  Beherrschung  der  Stadt 
1312  erbautes  Schloss.  —  1561:  Kirchenordnung .  (s.  S.  477 
bei  Peine:  III,  2). 

LUliudo,  Pfdf  17«  Ml.  n.  V.  Hildesheim.  —  Roman.  Kirche 
mit  späterer  (15.  Jahrh.)  Gothik.     Glocke  vom  J.  1261   (1278?). 

PoinOy  Amtsstadt  37*  Ml.  nö.  v.  Plildesheim;  Eisenbahn. 

I.  t22.Oct.1871:  Albert  Lührs,  seit  1859  Sup.  hier;  Haupt- 
mitarbeiter am  neuen  hannov.  Katechismus. 
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II.  Prediger,  l.  x8s3-- 59:  Karl  Joh.  Phil.  Spitta,  Sup. 
hier,  t  als  Sup.  in  Burgdorf;  christl.  Sänger  („Psalter  u.  Harfe": 
O  selig  Haus,  wo  man  dich  aufgenommen  etc.). 

2.    1859—71:  Lührs  (I). 

III.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  In  der  Vorstadt  Damm 
«hemals  ein  festes  bisch öfl.  Schloss  (^^der  Eule  Xest^%  das 
in  der  Hildesheimcr  Stiftsfehde  (1519—23,  s.  Hildesh.:  UI,  17) 
drei  Belagerungen  aushielt;  jetzt  Strafanstalt. 

2.  1561;  Kirchenordnung  für  Peine  u.  Steuerwald  (s.S.  476), 
von  Joach.  Moriin  in  Braunschweig. 

3.  „Als  1711  die  lutherischen  Unterthanen  von  dem 
kath.  Stifte  (Hildesheim)  auf  vielerlei  Art  gekränkt  wurden,  so 
besetzten  die  kurhannöverschen  Truppen  den  Ort  und  räumten 
ihn  wieder  nach  Beilegung  der  Streitigkeiten,  haben  ihn  aber 
nachher  wieder  besetzt  und  1725  die  Festungswerke  rasirt." 

MarlcnrodO)  Kloster -Domäne  Vs  ^1-  w»  ^^^  Marienburg 
(Amtssitz  Va  Ml.  Sg.O.  v.  Hildesheim).  —  Ehemal.  Kloster, 
1123  als  Aui^ustiner-Chorherrcnslift  gegründet,  1259,  nachdem  die 
Conventualcn  wegen  ihres  Übeln  Wandels  verjagt  worden  waren, 
mit  Cistcrticnsern  aus  dem  Kloster  Isenhagcn  besetzt.  ^—  Kloster- 
kirche. 

iStelnbrUck,  Gut  2V8  Ml.  nö.  v.  Marienburg.  —  Bischof 
Gerhard  v.  Hildesh.  erbaute  1388  hier  ein  Schloss. 

Alfeld  (Ahlfeld),  Amtsstadt  27«  Ml.  sws.  v.  Hildesheim,  an 
d.  Leine;  Eisenbahn. 

*  17.  April  1643:  Hnr.  Am.  Stockfleth,  f  als  brandenb. 
Gen.-Sup.  zu  Bayreuth;  von  ihm  einige  geistl.  Lieder  (Wunder- 
anfang,  herrlichs  Ende  etc.). 

AriucnBCul  (Arms.,  Iriucus.),  Pfdf  i  Ml.  ö.  v.  Alfeld.  -^ 
Der  Sage  nach  Hess  Ludwig  der  Fromme  die  von  Karl  dem  Gr. 
in  Corvcy  an  der  Weser  vergrabene  Irmensäule,  den  National- 
götzen d.  Sachsen,  wieder  ausgraben  und  nach  Hildesh.  schaffen. 
(S.  475).  Unterwegs  suchten  die  Sachsen  ihr  Heiligthum  den 
Christenhänden  zu  entreissen.  Es  entstand  ein  harter  Streit  darum» 
in  welchem  Viele  auf  dem  Platze  blieben.  Nachdem  aber  die 
Kaiserlichen  das  Feld  behauptet  und  die  Säule  gerettet,  errichtete 
man  an  dem  Orte  des  Treffens  einige  steinerne  Säulen  mit  einer 
Capelle.  Der  Ort,  welcher  in  der  Umgebung  der  Capelle  ent- 
stand, ward  die  Armenseule  genannt. 

Lamsprlngc,  Fl.  17*  Ml.  osö.  v.  Alfeld,  —  Ehcmal.  Bene- 
dictinerabtei,  von  Graf  Riddag  von  Winzenburg  und  dessen 
Gemahlin  847  (nach  Anderen  838)  zur  Ehre  des  h.  Adrianus  ge- 
stiftet und  872  bestätigt.  Richburg,  die  einzige  Tochter  des 
Stifterpaares,  war  die  l.  Aebtissin.  Nachdem  das  Kloster  eine 
Zeit  lang  Nonnenkloster  gewesen,  ward  es  mit  Benedictinermönchcn 
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aus  England  besetzt.  —  Der  Ort  ist  nach  dem  Flüsschen  Lamme 
benannt,  welches  im  Garten  der  Abtei  entspringt.  Nach  der  Le- 
gende soll  die  Quelle  desselben  in  wunderbarer  Weise  enstandea 
sein,  als  die  jugendliche  Richburg  ein  von  einem  Jäger  ihr  gc« 
schenktes  Lamm  aus  einer  Pfütze  tränken  wollte,  dieses  aber, 
den  unsauberen  Trank  verschmähend,  mit  seinem  Fusse  anderswo 
in  der  Erde  scharrte,  um  reines  Wasser  zu  fmdcn.  —  Kloster- 
kirche: 1670 — 90  (spätgoth.  Krypta),  Klostcrgebäude :  l.  Hälfte 
des  18.  Jjihrh. 

EJzC)  Stadt  %  Ml.  nwn.  v.  Gronau  (Amtsstadt  i'/g  Ml.  sww. 
V.  Hildesheim);  Eisenb.  —  Karl  der  Grosse  gründete  hier  (der 
Name  der  Stadt  soll  aus  Aulica  regia  entstanden  sein)  796  eine 
Peterskirche,  die  erste  christliche  Kirche  in  Niedersachsen, 
die  als  Missionskirche  für  Ostfalcn  von  Bedeutung  und  mit  der 
vielleicht  auch  der  Sitz  des  später  (818  oder  822)  von  Ludwig 
d.  Frommen  nach  Hildesheim  verlegten  Bisthums  verbunden  war. 

Grauhof 9  Domäne  V2  ^^^*  ^^^'  ^*  Goslar  und  i  Ml.  sd.  v. 
Liebenburg  (Pfdf  und  Amtsort  5  Ml.  osö.  von  Hildeshcim).  — 
Ehemal.,  im  10.  Jahrh.  von  Kaiser  Heinrich  I.  gestiftetes  Bene- 
dictiner-  (später  Augustiner-)  Kloster   (^^St.   OcorgfClibcrg:"). 

Biccheiibcrg:  (Kichcnl).,  Ecichciil).),  Klostergut  nahe  bei 
Goslar  u.  lY^  Ml.  sd.  v.  Liebenburg.  —  Ehcmal.,  1117  gestiftetes 
Augustinerkloster.  Ruinen  (Chor)  der  ehemaligen  (roman.) 
Abtei kirche,  angeblich  um  1131  als  Pfeilerbasilica  erbaut,  mit 
wohlerhaltener  jschiffiger  Krypta. 

Kingclhcliu,  Pfdf  u.  Gut  i  Ml.  nww.  v.  Liebenburg,  an  d. 
Innerste.  —  Ehemal.  Benedictinerkloster,  als  Frauenabtei 
gegründet  (nach  Einigen  919  oder  921  von  Diderich  v.  Ringclh., 
der  sein  Stammhaus  in  ein  Kloster  verwandelte,  nach  Anderen 
932  von  dessen  Tochter,  der  heil.  Mathildis,  Gemahlin  König 
Heinrichs  I. ,  oder  von  Graf  Immod  v.  Ringeln,  dessen  Tochter 
Emmiholt  die  x.  Aebtissin  gewesen  sein  soll).  Wegen  der  Zucht- 
losigkeit  der  Stiftsfräulein  wurde  das  Kloster  1151  von  Bischof 
Bernhard  v.  Hildesheim  mit  Benedictinermönchen  besetzt  (l.  Abt: 
Rodiger  aus  dem  Kloster  St.  Michael  in  Hildesheim).  144$  schloss 
sich  das  Kloster  der  Congregation  von  Bursfeldc  (s.  dort)  an. 
Im  J.  1567  ward  es  evangelisirt  (i.  ev.  Abt:  Heinrich  Wirschius). 
Jetzt  Schloss  in  Privatbesitz.  —  Gegen  Ende  des  16.  oder  Anf. 
des  17.  Jahrh.  lebte  hier  als  Prior  des  Klosters:  Michael  Prä- 
torius,  f  als  Capellmeister  am  braunschw.  Hofe  in  Wolfcnbüttcl; 
Liederdichter  (das  Tischgebet:  Wir  danken  Gott  für  seine  Gaben; 
das  Morgenlied:  Ich  dank  dir  schon  durch  deinen  Sohn  etc.) 
und  kirchlicher  Tonsetzer,  z.  B.:  Ich  dank  dir  schon:  fffbgahc. 

W(Jltilig:erodC9  Klostergut  u.  Amtssitz  6  Ml.  soö.  y.  Hildes- 
heim. —   Ehemal.  j   aus  einem  gräfl.  Woldenbergischen  Schlosse 
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entstandenes  Cistertienserinnenkloster,  jetzt   Amtssitt.  ^^    * 
Goth.  Kirche  mit  poly{;oncm  Chorschluss. 

Scliludcn,  Pfdf  r  Ml.  n.  v.  Wöltingerode,  an  d.  Werne.  — 
In  der  Nähe  seit  1851  ein  Knabenrettungshaus. 

Ileililiigrcil,  Pfdf  i^/g  Ml.  n.  V.  Wöltingerode.  —  Ehemn.^- 
Augustinerinnenkloster,  in  der  i.  Hälfte  des  15.  Jahrh.  v€>^ 
dem  Klostcrreformator  Johs  Busch  (s.  S.  476  bei  Sulta)  refo^* 
mirt.  —  Klosterkirche,  roman.,  X012  gegründet. 

Bockciicm,  Stadt  u.  Amtssitz  2%  Ml.  ssö.  v.  Hildesh. 
Kirche,  ursprüngl.  goth.  Hallenkirche,  nach  einem  Brande  {184. 
fast  ganz  erneuert. 

])criicburg[9  Df  mit  Rittergut  i*/*  Ml.  n.  v.  Bockenem; 
Ehcmal.  Augustinerinnen-  (Cistertienserinnen-)  Kloster,  wie  He  i- 
ningen  (<«.  o.)  im  15.  Jahrh.  v,  Busch  reformirt.  Die  damalige «^ 
Nonnen  wircn  so  entartet,  dass  sie  dem  Reformator  sein  Werl*c 
möglichst  erschwerten,  ja  sein  Leben  mehrfach  gefährdeten. 

Ooslar,   Stadt  (bis  1802  freie  Reichsstadt)  $%  Ml.  so.  von 
Hildesheim,  an  der  Gose. 

1.  *  1.  1050:  Kaiser  Heinrich  IV.  v.  Deutschland  (der 
Büsser  zu  Canossa  vor  Papst  Gregor  VII.). 

2.  Mitte-  des  16.  Jahrh.:  Chrph  Ostorodt,  Sohn  eines  hies. 
Prcd.,  t  ^^^  Prediger  einer  Socinianergemeinde  bei  Danzig;  ana- 
baptistischer  Unitarier. 

II.  *f*  1.  i6.  März  1072:  Adalbert  £rzb.  v.  Bremen,  unter 
Kaiser  Heinrich  UI.  „der  nordische  Papst",  später  Erzieher  und 
Rathgebcr  Heinrichs  IV.  und  dadurch  Herr  von  ganz  Deutsch- 
land, bis  die  sächsischen  Grossen  seiner  Uebermacht  einen  Damm 
setzten.  —  2.  1530:  Aman  du s  (HI,  2). 

III.  Prediger,  l.  Johs  Kieppen,  Vicar  an  der  Jacobi- 
kirche,  und  Theod.  Smedeken,  ein  junger  Magister  aus  Witten- 
berg, waren  die  ersten  Reformationsprediger.  Der  Letztere  pre- 
digte oft  auf  dem  Jacobi -Kirchhofe  unter  einer  Linde  oder  auf 
dem  angrenzenden  Lindenplane,  „daher  die  Lutherischen  in  Goslar 
lange  die  Lindenbrüder  hiesscn." 

2.  1528 — 30:  Joh.  Amandus  .(II,  2),  früher  in  Königsberg; 
I.  luth.  Sup.  hier,  1528  von  Nie.  v.  Amsdorf  (V,  9)  eingesetzt, 
zuletzt  zur  Zwingli'schen  Lehre  sich  neigend. 

3.  1528 — 30:  Ant.  Corvinus  (eigentl.  Räbener)  auf  Ams- 
dorfs  (V,  9)  Empfehlung  zum  Pred.  an  St.  Stephan  hieher  be- 
rufen; später  Reformator  in  Hessen,  Hannover  und  Braunschw., 
t  in  Hannover. 

4.  Hnr.  Knigge,  seit  1529  Past.  zu  St.  Stephan  und  Job. 
Grawert  zu  St.  Cosma,  Caplan  des  Amandus  (II,  2),  predigten 
Zwingli*sche  Lehre  und  wurden  1531  abgesetzt  und  aus  der  Stadt 
verwiesen. 
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5. 1552 — 56:  Tilemann  Heshusius  (Hesshuscn),  im 25. Lebens- 
jahre Sup.  u.  Past.  prim.  hier.    1553  liess  ihn  die  Stadt  auf  ihre 
■Kosten  in  Wittenberg  zum  Dr.  th.  promovircn.     1555  verfasste 
^'*    eine  Consistorialordnung.     Am   6.  Mai  1556  wurde   er  abge- 
setzt und   aus  der  Stadt  .verwiesen,    weil   er  in    tücksichtsloscr 
*^oise  gegen  die  Bürgermeister  und  die  Sitten  ihrer  Söhne  ge- 
P'^^iligt  hatte.     Er  ist  der  unter  allen  Theologen  seiner  Zeit  am 
''^ eisten  umhergetriebene,   später  Bischof  v.  Samland  in  Königs- 
^^*"ß»  t  i»  Helmstedt. 

6.  1699 — 1709:  Joh.  Mich.  Heineccius,  Diac.  hier,  f  als 
^^>ns.-Rath  in  Halle;  kirchlicher  Geschichtschreiber  der  Stadt 
^osL,  bedeutendster  Kenner  und  Geschichtsschreiber  der  griech.- 
^*"thodoxen  Kirche. 

IV.  Verseil.  Personalien,  i.  1051  (der  heil.)  Benno 
vCrraf  V.  Woldenbcrg)  von  Kaiser  Heinrich  III.  u.  Papst  Leo  IX. 
^^  das  hiesige  Collegiatstift  als  Lehrer  berufen,  bis  1066,  wo 
^r  Bischof  v,  Mcissen  ward;   „Apostel   der  Slaven**  im  jetzigen 

ICönigr.  Sachsen,  Patron  der  Stadt  München.    (Als  sein  Geburts- 
ort wird  ein  Landsitz  in  der  Nähe  v.  Gosl.  angegeben.) 

2.  Die  hies.  Schule  besuchte:  Söte fleisch,  geb.  1552,,  f 
.als  Sup.  in  Göttingen  (s.  S.  485  bei  Göttingen:  II,  i). 

V,  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  1040  stiftete  Kaiser  Hein- 
rich III.  das  hies.  Augustincrkloster  zu  St.  Simon  u.  Judas, 
ein  reichsfreies  und  excmtes  Stift. 

2.  1051  liess  derselbe  hier  einige  Manichäer  (Katharer) 
hinrichten. 

JJ.  1056  weihte  Papst  Victor  II.  persönlich  die  hies.  Stifts- 
kirche ein. 

4.  Pfingsten  1063:  „Goslarisches  Blutbad.»*  „AlsKaiser 
Heinrich  IV.  die  Pfingsten  zu  Gosl.  hielt,  zankten  sich  der  Bisch. 
Hezilo  von  Hildesheim  und  der  Abt  Widerad  von  Fulda,  wel- 
cher von  beiden  am  nächsten  bei  dem  Kurf.  von  Mainz  sitzen 
sollte.  Darüber  kam  es  unter  dem  Gefolge  Beider  zum  Hand- 
gemenge, und  ward  soviel  Blut  vergossen,  dass  es  zur  Kirchthür 
hinauslief.  Der  junge  Kaiser  gebot  zwar  Friede,  musste  sich 
aber  selbst  aus  dem  Staube  machen.  Der  Bisch,  v.  Hildesheim 
soll  sich  auf  einen  erhabenen  Ort  in  der  Kirche  relirirt  und 
seinem  Volk  zugerufen  haben,  sie  sollten  brav  zuschmeissen  und 
sich  nicht  daran  kehren,  dass  die  Kirche  entheiligt  werde,  er 
wolle  sie  schon  wieder  consecriren.  Die  Hildesheimischen  be- 
hielten die  .  Oberhand  und  die  Fuldaischen  wurden  theils  er- 
schlagen, theils  gefangen." 

5.  Am  Weihnachtsfeste  1075  liess  Papst  Gregor  VII.  den 
König  Heinrich. IV.,  der  sich  eben  hier  äufliielt,  durch  Legaten 
nach  Rom  fordern,  um  sich  zu  verantworten. 
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6.  1222  wurde  Hnr«  Minnicke»  Propst  des  Klosters  Neu- 
werk  vor  Goslar  (VI,  6),  auf  Betrieb  des  Bisch,  v.  Hildesheim 
sowie  des  bekannten  deutschen  Inquisitors  Conrad  von  Marburg 
wegen  seiner  Irrlehren  in  Hildesheim  verbrannt. 

7.  Im  2.  Viertel  des  15.  Jahrh.  reformirte  der  verdienstvolle 
Klosterrcformator  Johs  Busch  die  hies.  Frauenklöster. 

^*  1524  gestattete  der  Rath,  dass  in  der  Jacobikirche  evang. 
Gottesdienst  und  Abendmahl  unter  beiderlei  Gestalt  gehalten 
wurde. 

0.  In  der  Fastenzeit  1528  Einführung  der  Reformation 
durch  den  von  Magdeburg  hieher  berufenen  Nie.  v.  Amsdorf 
(nachmal.  Bisch,  v.  Naumburg).  Am  Sonnt.  Remin.  that  er  seine 
erste  Predigt  über  das  Ev.  vom  cananäischen  Weibe  (Matth.  15, 
21  fr.).  Am  Sonnt.  Jud.  wurde  durch  Rathsbeschluss  die  Messe 
und  überhaupt  der  kath.  Gottesdienst  in  den  5  Pfarrkirchen  ab- 
geschafft und  die  evang.  Predigt  öffentlich  angeordnet,  so  dass 
Amsdorf  schon  in  der  Charwoche  wieder  abreisen  konnte. 

10.  Im  Mai  1529  Schreiben  Dr.  Luther's  an  die  zu  Goslar: 
Warnung  vor  Empörung,  Ermahnung  zur  Geduld  und  Standhaftig^ 
keit  im  Glauben. 

11.  Anfang  15 31  wurde  Amsdorf  abermals  hieher  berufen, 
weil  die  zwinglisch  gesinnten  Prediger  Knigge  und  Grawert 
(III,  4)  Verwirrung  angerichtet  hatten.  Derselbe  hielt  mit  Beiden 
auf  dem  Rathhause  eine  siegreiche  Disputation.  Sic  wurden 
abgesetzt  und  aus  der  Stadt  verwiesen.  Hierauf  vcrfasste  Ams* 
dorf  eine  den  luth.  Bestand  des  hies.  Kirchenwesens  sichernde 
Kirchen  Ordnung. 

12.  1531:  Beitritt  der  Stadt  zum  schmalkald.  Bunde. 

13.  1540  ward  über  die  Stadt  wegen  Aufhebung  einiger 
Klöster  die  Reichsacht  ausgesprochen.  Herzog  Heinrich  von 
Braunschweig  beeilte  sich,  dieselbe  zu  vollstrecken;  als  er  aber 
damit  fortfuhr,  nachdem  die  Reichsacht  suspendirt  worden  war, 
wurde  er  vom  Kurf.  v.  Sachsen  und  Landgr.  Phil.  v.  Hessen 
mit  Krieg  überzogen  und  vor  ihnen  landflüchtig  (1542). 

VI.   Kirchliche  Kunst,  Sammlungen  etc. 

1.  Der  (ehemalige)  Dom,  zur  Zeit  seines  Bestehens  das 
filteste  (1040 — 51)  kirchliche  Bauwerk  dieser  Gegend,  1820  wegen 
Baufälligkeit  abgebrochen.  Nur  die  im  I2.  Jahrh.  vollendete 
romanische  Vorhalle  blieb  stehen,  wurde  1824-  restaurirt  und  zur 
Aufbewahrung  der  früher  im  Dom  befindlichen  Kunst-  etc.  Gegen* 
stände  verwendet  („Domcapelle"  genannt).  Ueber  dem  Portal 
5  Figuren:  Kaiser  Conrad  II.,  dessen  Gemahlin  Gisela  (nach 
Anderen  Heinrich  IH.  mit  seiner  Gemahlin  Agnes),  Matthäus, 
Simon  u.' Judas.  Im  Innern  alte  Ornamente,  Altarbilder,  Glas- 
gemälde, Sculpturcn,  Crucifixe,  Tapeten  etc.;  bcsoiulcrs  der  so« 
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genannte  Crodo- Altar,  ein  3'  langer,  2V4'  breiter,  2V2'  hoher 
viereckiger  Kasten  aus  Messingplalten  auf  4  gebückten  Figuren 
ruhend  mit  zahlreichen  runden  OefTnungen,  vermuthlich  ein  alter, 
früher  mit  Steinen  besetzter  Reliquienschrein,  keinesfalls  aber 
ein  dem  Götzen  Crodo  geweiht  gewesener  Opfcraltar,  wofür  man 
ihn  vormals  gehalten  hat. 

2.  Jacobikirchc,  die  Stufenfolge  des  romanischen,  lieber- 
gangs-  und  gothischcn  Stils  rcpräscntircnd. 

<l.    Kirche  St.  Cosmii  und  Damiani,  roman.  u.  goth. 

4.  Schlosscapelle  im  Uebcrgangsstil.  —  5.  Marktkirchc 
zu  St.  Nicolaus,  von  Kaiser  Heinrich  II.  (1002 — 24)  gegründet, 
spätgoth.  v.J.  1519,  rcstaurirt;  mit  interessanter  Bibliothek. 

0.  Kirche  des  chemal.  Nonnen-Klosters  >»eu\verk  am 
Kosenthore  vor  Goslar  (1178 — 86  erbaut),  spätromanisch,  mit  un- 
gemein reicher  und  zierlicher  Pfeilcrglicderung  und  einer  nach 
Aussen  sehr  schmuckvoll  ausgestatteten  Chorapsis.  Aus  d'.r  Zeit 
des  13.  Jahrh.  stammt  ein  vom  chemal.  Lettner  noch  vorhandener 
Ambo,  jetzt  in's  Schiff  der  Kirche  versetzt.  Das  Kloster  ist 
jetzt  eine  Versorgungsansialt  für  Bürgerstöchler. 

7.  Kirche  des  um  1230  gestifteten  Klosters  auf  dem  Franken« 
l>crgrO  oder  Petcrsbcrgrc  (St.  Petri  und  Pauli,  Petersstift)  vor 
Goslar,  im  Uebcrgangsstil,  nach  Anderen  von  Kais.  Heinrich  III. 
und  seiner  Gemahlin  Agnes  (Mitte  des  11.  Jahrh.)  gestiftet,  1527 
in  einer  Fehde  von  den  Bürgern  selbst  zerstört. 

8.  Die  Kaiserworth,  uraltes  Gildehaus,  jetzt  Gasthaus, 
an  der  Vorderseite  mit  den  Statuen  der  Kaiser  PInr.  I.,  Otto  I., 
Hnr.  IL,  Conrad  IL,  Hnr.  III.,  IV.  u.  V.,  Lothar  IL  verziert, 
welche  bisweilen  hier  Hof  hielten. 

1>.  In  einem  ehemal.  Sitzungszimmer  des  1184  vollendeten 
Rathhauses  alte  Evangelienbücher  u.  a.  Antiquitäten.  Wände 
und  Decke  mit  Kaiser-  und  Sibyllen -Bildern  ausgemalt  (Ende 
des   15.  Jahrh.)     Nebenan  in  einer  Capelle   2   Kelche  von   1519. 

10,  Die  Clus  (Klus,  Klause),  vor  dem  breiten  Thore,  eine 
einzelne  an  100'  aufragende  Sandsteingruppe  mit  eingehauener 
Grotte  und  Capelle  (im  Uebcrgangsstil),  angeblich  von  Agnes 
(f  1077),  ^c*"  Gemahlin  Heinrichs  III.,  zur  Sühne  für  die  Hin- 
richtung eines  später  schuldlos  befundenen  Dieners  gestiftet. 

Zcllcrfcld,  Amtsstadt  6  Ml.  so.  v.  Hildesheim.  — -  (?)  „Im 
8.  Jahrh.  baute  hier  der  heil.  Bonifacius  eine  Capelle  (Zelle), 
die  nachher  ein  Benedictinerkloster,  später  aber  luth.  Kirche 
wurde." 

Clausthal  (Klaustlial),  Bergstadt  V4  Ml.  sd.  v.  Zellerfeld. 

1.  *  1729  Joh.  Frdr.  Löwe,  f  als  Registrator  zu  Rostock; 
Liederdichter  (Lamm  Gottes,  das  geduldig;  Entreisse  dich  dem 
nicdern  Staube  etc.).. 


Prcusscn  —  Prov.  Hannover  —  Landdrostei  Hildesheim.   483 

II.  1842 — 1849:  Albert  Lührs,  Archidiac.  hier  (s.  S.  476 
bei  Peine:  I). 

Elbiuffcrode  9  Amtsstadt  4^«  Ml.  osö.  von  Zellerftld,  am 
Rohrbach  u.  Fusse  des  Brockens. 

I.  *  II.  Älärz  1654:  Hnr.  Grg  Neuss,  f  als  Sup.  u.  Cons.« 
Rftth  in  Wcrnifjcrodc;  Liederdichter  (Ein  reines  Herz,  Herr, 
Schaft  in  mir;  O  Jesu  Christe,  Gottes  Lamm  etc.),  Gegner  der 
Schwärmer  Joh,  Conr,  Dippcl  u.  Joh.  "Wlh.  Petersen. 

II.  Neue  goth.  Kirche,  nach  einem  Entwürfe  von  Hess 
1863  Vüllcndct. 

In  der  Nähe  v.  Elb.  bei  L  u  c  a  s  h  o  f ,  Df  V«  Ml.  sw.  v.  Elbingerode : 
das  Bodfeld^  auf  welchem  einst  eine  kaiserl.  Pfalz  stand.  Kaiser 
ir ein  rieh  III.  (die  Kaisermacht  auf  ihrem  höchsten  Gipfel  dem 
Papsltlmm  fje^'enübcr)  f  hier  1056.  Bei  neuerlich  anfjestcllten 
Nach^'rabunj^'cn  hat  man  die  Fundamente  einer  Kirche  ^^-'^unden. 

lireld  (Ihtefcld),  Fl.  V^  Ml.  nw.  v.  Neustadt  unterm  Hohn- 
stein  (Fl.  u.  Amtssitz  6  Ml.  so.  v,  Zcllerfcld), 

1,  f  .26.  Jan.  1595:  Mich.  Neander,  Schüler  Luther's  und 
^Iclanchthon's,  Rector  der  hiesigen  Klosterschule  (Pädagogium). 

■Unter  ihm  gelangte  dieselbe  zu  besonderer  Blüthe. 

II.  Das  hies,  Pädagogium  besuchten  als  Schüler:  1.  Bis 
1560  (unter  Michael  Neander,  s.  I);  Mart.  Lydius,  f  als  Prof. 
primär,  der  Th.  an  der  Univ.  Franeker;  namhafter  ref.  Theolog. 

2.  1714 — 22:  Aug.  Glieb  Spangenberg,  der  nachmalige 
Bisch,  der  Brüdergemeinde  (Idea  fidei  fratrum,  Zinzendorfs  Leben), 
gcistl.  Sänger  (Ilcilge  Einfalt,  Gnadenwunder  etc.). 

III.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Der  heil.  Bonifacius, 
der  Apostel  der  Deutschen  (f  755)»  zerstörte  in  der  hies.  Gegend 
das  auf  der  nahen  ^^IMclslilihc^^  von  den  Heiden  verehrte  Bild 
des  Götzen  „Bic^^ 

2.  1190  stiftete  hier  Gf  liger  (Eliger)  II.  von  Sangerhausen 
u,  Hohnstein  ein  Prämonstratenserkloster  (Kirche  zerstört). 

8.  1544  verwandelte  Thomas  Stange,  der  letzte  Abt  des 
Klosters,  dasselbe  in  eine  luth.  Schule  (Pädagogium). 

Osterode,  Kreis-  und  Amtsstadt  7  Ml.  ssö.  v.  Hildesheim. 

1.  *  1.  In  der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrb.:  Hans  Tilemann 
Riemenschneider,  bedeutender  Bildhauer  (Grab  Heinrichs  II. 
im  Dom  zu  Bamberg),  f  in  Würzburg. 

2.  24.  Oct.  1749:  Joh.  Friedr.  Kleuker,  Sohn  eines  hies. 
Schuhmachermeisters,  f  als  Prof.  in  Kiel;  fruchtbarer  theolog. 
Schriftst.  (besonders  Religionsgeschichtliches  u.  Apologetisches). 
Er  besuchte  bis  1769  die  hies.  lat.  Schule. 

II.  Versch.  Personalien.  Um  1640  lebte  hier  als  Land- 
drost:  Bodo  v.  Hodenberg,  f  1650  (hier?);  von  ihm  das  Lied: 
Für  deinen  Thron  tret  ich  hiermit  etc. 


484    Preussen  —  Prov.  Hannover  —  Landdrostei  Hildesheim. 

III.  Zur  kirchl.  Chronik.  —  Die  St.  Aegidienkirche 
soll  um  724  nach  Zerstörung  des  Götzendienstes  vom  h.  Boni- 
faciu$,  Apostel  der  Deutschen,  gegründet  worden  sein.  Als 
Curiosum  s*ei  erwähnt,  dass  man  den  Namen  des  Orts  von  einem 
früheren  Cultus  der  phönicischen  Göttin  Astaroth  hat  ableiten 
^vollen.  — ^  Die  Schlosskirche  ist  die  Kirche  eines  1558  aufgeho- 
benen Cistcrtienserklosters  (1751  neu  ausgebaut). 

Catlcilburg:  (Katlciil).)?  Domäne  V«  ^^1*  sww.  v.  Osterode, 
an  d.  Rhume.  —  Graf  Dietrich  III.  v.  Catlcnburg,  mit  dem  sein 
Geschlecht  ausstarb,  verwandelte  sein  Schloss  in  ein  Augusti- 
nerinnenkloster, das  1558  (1532)  säcularisirt  und  wieder  in 
ein  Schloss  verwandelt  ward,  welches  1626  die  Dänen  zerstörten. 

P«hld0  (POldo),  Pfdf  V2  Ml.  SgW.  von  Herzberg  (Fl.  u. 
Amtsort  iV«  Ml.  so.  v.  Osterode). 

Zur  Chronik  u.  Personalien.  1.  Ehemal.  Nonnen- 
(später  Prämonstratenser)  Kloster.  929  verlieh  König  Heinr.  I. 
seiner  frommen  Gemahlin*  der  h.  Mathildis  (f  in  Quedlinburg), 
ausser  anderen  Besitzungen  auchPöhlde  zum  Wittwensitz.  Mathildis 
stiftete  daselbst  um  936  ein  Fraucnkloster,  das  952  vollendet 
worden  zu  sein  scheint  und  von  König  Otto  I.  bereichert  ward. 

2.  22.  Juni  1002,  am  Christfest  1006  u.  im  J.  1029  (unter  Kaiser 
Hnr.  II.  u.  Conr.  II.)  wurden  hier  Synoden  gehalten  zur  Bei- 
legung des  Streits,  der  zwischen  den  Bischöfen  von  Hildesheim 
und  dem  Erzbisch,  v.  Mainz  über  das  Stift  Gandersheim  ausge- 
brochen war. 

3.  27.  Dec.  1057  wurde  hier  Bischof  Gundecar  (Gunzo) 
V.  Eichstädt  (einer  der  bedeutendsten  dortigen  Bischöfe,  durch 
viele  Kircheinweihungen  ausgezeichnet)  zum  Bisch,  geweiht. 

Duderstadt 9  Stadt  10  Ml.  ssö.  von  Hildesheim,  an  den 
Flüsschen  Hahle  u,  Brehme. 

I*  Die  Stadt  war  einer  der  Wittwensitze  der  heil.  Mathil- 
dis (s.  oben  bei  Pöhlde:  I). 

IL  Kirchen.  1.  Cyriakskirche,  goth.  v.J.  1394  (West- 
bau frühgoth.  um  1280).  —  2.  Servatiuskirche,  goth.  Hallen- 
kirche (14 — 16.  Jahrb.).  —  8.  Ursulinerinnenkloster,  22.  Oct. 
1700  von  Dr.  Böning  gegründet  und  mit  Nonnen  aus  Erfurt 
besetzt.     Kirche  spätgoth.  u.  zopfig. 

O^Jttingcn,  Universitätsstadt  l2Va  Ml.  ssö.  v.  Hannover. 

1.  *  1.  3.  Sept.  1730:  Joh.  Chrn  Eberwein,  f  als  Diac.  in 
Hamburg;  Liederdichter  (Herr,  lass  mich  in  Frieden  fahren;  Der 
Herr  ist  Gott,  der  Herr  ist  Gott  etc.).  Er  studierte  hier  um  1750. 

2.  19.  Juli  1785:  Hnr.  Ldw.  Planck,  Sohn  von  Glieb  Jac. 
PI.  (n,  10);  neutest.  Sprachforscher.  Studierte  hier  bis  1806,  bis 
1810  Repetent,  bis  1823  ao.  Prof.,  1823  bis  an  seinen  am  23.  Sept. 
1831  hier  erfolgten  Tod  ord.  Prof.  d.  Th.  (1815  Dr.  thcol.). 
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8.  17.  Jan.  1789:  Jöh.  Aug.  Wlh.  Neander,  Sohn  des  Israelit. 
Handelsmanns  Emanucl  Mendel,  f  °^^  1?toL  d.  Th.  in  Berlin; 
der  bedeutendste  Kirchenhistoriker  des  19.  Jahrh.  (Allg.  Gesch. 
der  christl.  Religion  u.  Kirche;  Gesch.  der  Pflanzung  etc.).  Er 
Studiertc  hier  1806 — 9. 

II.  f  1.  Ende  des  16.  oder  Anf.  des  17.  Jahrh.:  Sotefleiscb, 
Sup.  hier;  Verf.  einer  tre/flichen  älteren  Katechismusauslegung, 
die  im  nordwestl.  Deutschland  grosse  Verbreitung  gefunden. 

2.  9.  Dec.  1755;  Joh.  Lor.  v.  Mosheim,  seit  1747  Kanzler 
der  hies.  Univ.,  bereits  früher  von  Helmstedt  aus  mit  seinem 
Rathe  bei  Gründung  derselben  betheiligt;  der  gelehrteste  luth. 
Theolog  seiner  Zeit,  Vater  der  neueren  Kirchengeschichte, 
Musterprediger  im  18.  Jahrh.,  auch  als  deutscher  Schriftsteller 
Epoche  machend. 

3.  I.  Mai  1763:  Chrph  Aug.  Heumann,  Prof.  emer.  d.  Th.; 
Uebersetzung  und  Erklärung  des  N.  Test.  Er  ward  1717  Rector 
der  hies.  Gclchrtcnschule  und  brachte  dieselbe  zu  grotser  Blüthe. 
Bei  Eröffnung  der  Univ.  (1734)  ward  er  ord.  Prof.  der  Literar- 
historie  u.  ao.  Prof.  d.  Th.,  1745  ord,  Prof,  d.  Th.,  1758  emeritirt. 

4.  10.  März  1784;  ChrnWlh.  Frz  Waloh,  1753  ord.  Prof.  der 
Philos.,  1754  ao.  Prof.  d.  Th.  und  Dr.  th.,  1757  ord.  Prof.  d.  Th., 
1772  Cons.-Rath  hier;  bedeutender  Kirchenhistoriker  (Ketzer- 
geschichte etc.). 

5.  22.  Aug.  1791:  Joh.  Dav.  Michaelis,  1745  Privatdocent, 
1746  Prof.  d.  Philos,,  1750  ord.  Prof.  der  Orient.  Sprachen  hier; 
Orientalist,  alt-  u.  neutest.  Exeget;  biblische  Realien. 

0.  26.  Febr.  1815:  Karl  Frz  Dominique  v.  Villers,  seit  1811 
Prof.  d.  Philos.  hier,  aus  politischen  Gründen  frühe  |>ensionirt; 
bedeutender  franz.  kath.  Schriftsteller  der  Revolutions-  u.  Napoleo- 
nischen Zeit  (seine  preisgekrönte  Schrift  über  den  Einfluss  der 
Reformation  Luther's  etc.). 

7.  5.  Juli  1826:  Karl  Frdr.  Stäudlin,  seit  1790  ord.  Prof. 
d.  Th.  hier;  fleissiger  Sammler,  besonders  auf  dem  Gebiete  der 
Geschichte  der  Moral,  der  rational -supranaturalistischcn  Rich- 
tung angehörig. 

8.  27.  Juni  1827:  Joh.  Gfrd  Eichhorn,  seit  1788  ord.  Prof. 
d.  Philos.  hier;  alttest.  Textkritiker  und  Exeget;  Einleitung  in's 
A.  u.  N.  Test.;  Propheten.  Er  studierte  hier  Ostern  1770  bis 
Michael  1774. 

0.  23.  Sept.  1831:  H.L.Planck (1,2). 

10.  31.  Aug.  1833:  Glieb  Jac.  Planck,  1784  ord.  Prof.  d.  Th„ 
1791  Cons.-Rath,  1828  Abt  v.  Bursfelde,  1830  OCons.-Rath  hier; 
Kirchenhistoriker  (pragmatische  Geschichtsschreibung) :  „Gesch. 
des  Protest.  Lehrbegriffs". 

11.  24.  Oct.  1834:   Thom.  Chrn  Tychsen,  1784  ao.  Proi. 
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d.  Th.,  1806  Hofrath,    1817  Dr.  theol.  hier;   oricntal.  Philolog 
u.  Altertimmsforscher.    Er  studierte  hier  bis  1782. 

12.  14.  Aug.1841:  Joh.  Frdr.  Herbart,  1802— gPrivatdoc, 
1833  bis  an  seinen  Tod  ord.  Prof.  d.  Philos.  hier;  Philosoph  u. 
Pädagog. 

13.  8.  Juli  1854:  Joh.  Karl  Ldw.  Gieseler,  seit  1831  Prof. 
d.  Th.  hier;  bedeutender  Kirchenhistoriker.  Er  war  auch  Cura- 
tor  des  hies.  Waisenhauses  und  rief  hier  einen  Verein  für  ent- 
lassene Sträflinge  in's  Leben. 

14.  14.  Febr.  1855:  Gfrd  Chrn  Friedr.  Lücke,  1813—16  Re- 
petent,  1827  ord.  Prof.  d.  Th.,  1832  Cons.-Rath  hier;  Commen- 
tar  zu  den  johanneischen  Schriften;  Dogmatik.  Er  studierte 
hier  1812 — 13. 

III.  Prediger.  1.  1544—50:  Joach.  Moriin  (Mörlin),  Sup. 
u.  Schulinsp.  hier;  später  in  Königsberg  und  Braunschweig;  bei 
allen  bedeutenderen  Lehrkämpfen  seiner  Zeit  betheiligt,  Haupt- 
gegner der  Lehre  Osiander's  in  Königsberg.  Er  wurde  unter 
Herzog  Erich  d.  Jung,  wegen  Nichtannahme  des  Interims  aus 
Gott,  verwiesen,  doch  liess  ihn  die  dem  Evangelium  treu  ergebene 
Herzogin  Elisabeth  durch  ihren  Stallmeister  und  14  Reiter  sicher 
nach  Erfurt  geleiten.  Vierzig  Bürger  geleiteten  später  seine 
Frau,  die  damals  Wöchnerin  war,  trotz  der  damit  verbundenen 
Gefahr  nach  Heiligenstadt.  -—  2.  Bis  Ende  des  16.  od,  Anf.  des 
17.  Jahrh.:  Sötefleisch  (II,  i).  —  3.  1762  fr.  Less,  Univ.-Pred. 
(IV,  A,  6).  —  4.  1777—84:  Koppe,  Univ.-Pred.  (IV,  A,  9). 

6.    1789 — 94:  Marezoll,  Univ.-Pred.  (IV,  A,  16). 
0.    1794 — 1804:  Ammon,  Univ.-Pred.  (IV,  A,  18). 

IV.  Die  Universität,  „Georgia  Augusta**,  von  König 
Georg  II.  v.  England  unter  besonderer  Mitwirkung  des  Ministers 
Gerlach  Adolf  v.  Münchhausen  (s.  auch  II,  2)  1734  gestiftet 
und  am  17.  Sept.  1737  eingeweiht  (nachdem  die  Vorlesungen  be- 
reits Mich.  1734  begonnen).  Ansehnliche  Bibliothek  von  mehr 
als  300,000  Bänden  u.  gegen  5000  Handschriften.  Neues  Uni- 
versitätsgebäude vom  J.  1837. 

*  A.    Lehrende.    1.  1734 — 63:  Heumann  (II,  3). 

2.  1736—53:  Albrecht  von  Haller  („der  Grosse")i  Prof. 
der  Anatomie,  Physiologie  u.  Botanik  hier,  f  als  Landammann 
in  Bern;  „Gedanken  über  Vernunft,  Aberglauben  und  Unglauben" 
(ein  Lehrgedicht),  apologetische  Schriften;  Mitbegründer  der  hics. 
reformirten  Gemeinde.  -—  3.  1745—91:  Michaelis  (II,  5). 

4.    1747 — 55:    Mosheim  (II,  2). 

B«    1753—84:    Walch  (II,  4). 

6.  1762  IF.:  Gfrd  Less,  Univ.-Pred.  u.  ao.  Prof.,  1765  ff. 
ord.  Prof.  d.  Th.  hier,  zuletzt  Sup.  des  Fürstenthüms  Calenberg 
u.  Hofpred.  zu  Hannover;  milder  Vertreter  u.  Vertheidiger  der 
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Orthodoxie  dem  hereinbrechenden  Rationalismus  gegenüber  (»»Be- 
weis der  "Wahrheit  der  christlichen  Religion**). 

7.  1765—75:  Ghlf  Traug.  Zachariä,  Prof.  d. Th.  hier,  f  al» 
Prof.  in  Kiel ;  erste  „Biblische  Theologie**  aus  dem  Zeitalter  der 
beginnenden  Verflachung;  parajphrastische  Exegese. 

8.  1766 — 68:  Chm  Frdr.  Schnurrer,  Repetent  hier,  f  als 
Prof.  emer.  d.  Th.  u.  Kanzler  der  Univ.  Tübingen;  biblischer 
u.  orientalistischer  Philolog,  Ephorus  u.  Geschichtsschreiber  des. 
Tübinger  Stifts, 

9.  Ost.  1776:  Joh.  Benj.  Koppe,  ord.  Prof.  d.  Th.  (früher 
schon  Repetent)  hier,  1777  Univ.-Pred.  bis  1784,  f  als  Cons.-Rath 
u.  Hofprcd.  in  Hannover;  grammatisch-historische  Interpretation 
des  N.  Test.,  Nov.  Test,  graece  perpetua  annotatione  illustratum. 
Er  studierte  hier  1773  f.,  vor  1784  Dr.  th.  hier. 

10.  1779—97:  Ldw.  Timoth.  (v.)  Spittler,  ord.  Prof.  der 
Philos.  hier,  f  '^  Stuttgart;  namhafter  (Kirchen*)  Historiker. 
Hier  schrieb  er  im  J.  1782  seinen  „Grundriss  der  Gesch.  der 
Christi.  Kirche**. 

11.  Ost.  1780  bis  Herbst  1783:  Joh.  Phil.  Gabler,  Repetent 
hier,  später  Prof.  d.  Theol.  in  Altdorf  u.  Jena;  rationalistischer 
Tlicolog,  „Theologisches  Journal**. 

12.  1784:  Joh.  Frdr.  Schleusner,  ao.  Prof.  d.  Th.,  1790 
ord.  Prof.  (1791  Dr.  th.  hier)  bis  1795,  f  als  2.  Dir.  des  theol. 
Seminars  in  Wittenberg;  Lexicograph  (Lexicon  gr.  lat.  in  N.  Test., 
in  Scptuaginta  &c.).   —   18.   1784—1833;  G.  J.  Planck  (II,  10). 

14.  1784— 1834:    Tychsen  (H,  11). 

15.  1788— 1827:    J.  G.  Eichhorn  (II,  8). 

10.  1789—94:  Joh.  Glob  Marc  zoll,  Prof.  und  Univ.-Pred., 
f  als  Sup.  u.  Cons.-Rath  in  Jena;  rationalist.  Kanzelredner  und 
Erbauungsschriftst.  („Andachtsbuch  für  das  weibl.  Geschlecht'*). 

17.  1790— 1826:    Stäudlin  (II,  7). 

18.  1794 — 1804:  Chrph  Frdr.  (v.)  Ammon,  Prof.  d.  Th.  u. 
erster  Univ.-Pred.,  1803  (^ons.-Rath,  f  als  OHofpred.  (emer.)  in 
Dresden;  gewandter  Rationalist,  geschätzter  Kanzelredner;  bibl. 
Theologie,  Summa  theologiäe,  Sittenlehre.  —  19.  1802—9;  1833 
bis  1841:    Herbart  (II,  12). 

20.  1803—5:  Karl  Frdr.^  Eichhorn,  Privatdoc.,  1817 — 29 
Prof.  jur.  hier;  bedeutender  Kirchenrechtslehrer.  Es  musste 
ihm  ein  eigenes,  über  300  Zuhörer  fassendes  Auditorium  ein* 
gerichtet  werden.  1829  legte  er  sein  Amt  wegen  Kränklichkeit 
nieder.    Er  studierte  hier  1797 — 1801;  f  in  Cöln. 

21.  1804 — 5!  Phil«  Conrad  Marheineke,  Repetent  hier, 
t  als  Prof.  d.  Th,  in  Berlin;  Dogmatik  auf  Grundlage  Heger- 
scher  Philosophie.    Er  studierte  hier  1798 — i8oi. 

22.  1806:   Jul.  Aug.  Ludw.  Wegscheider»   Repetent  hier. 
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-f*  als  Prof.  d.  Th.  in  Halle;  rationalist.  Dogmatiker.  —  23.  1806 
bis  1831:    H.  L.  I^lanck  (1,2). 

24.  Bis  1809:  Wilh.  Gescnius,  Privatdoccnt  u.  Repetent 
hier,  +  als  Prof.  d.  Th.  in  Halle;  ebr.  Grammatiker  u.  Lexicograph. 
Er  studierte  hier  um  1805.  —  25.  1811 — 15:  Villers  (H,  6). 

26.  1813 — 16;  1827 — 55:  Lücke  (11,14). 

27.  1818—20:  Frdr.  Wlh.  Karl  Umbreit,  Privatdoc.  hier, 
f  als  bad.  Geh.  Kirchenrath  in  Heidelberg;  alttest.  Exeget,  Mit- 
herausgeber der  „Studien  u.  Kritiken**.     Er  stud.  hier  1814 — 18. 

28.  1818—20:  Ernst  Chrn  Wlh.  Sartoriiis,  Repetent  hier, 
•j"  als  Gen.-Sup.  in  Königsberg;  „Lehre  von  der  Person  Christi**, 
„Von  der  heiligen  Liebe**.     Er  studierte  hier  1815 — 18. 

29.  1824 — 27:  Frdr.  Ed.  Beneke,  Prof.  hier,  f  als  Prof.  in 
Berlin;  Philosoph  und  Pädagog. 

30.  1830:  Frdr.  Wlh.  Rettberg,  Repetent,  1834— 38  ao. 
Prof.,  1838  Dr.  th.  hier,  f  als  Prof.  in  Marburg:  Kirchenhistoriker 
(Kirchengeschichte  Deutschlands).    Er  studierte  hier  1824 — 27. 

31.  1831 — 54:  Gieseler  (H,  13). 

B*  Studierende.  1.  Nach  1740  studierte  hier  die  Rechte: 
Justus  Moser;  bedeutender  Staatsmann,  Advocatus  patriae  im 
Osnabrückischen,  durch  sein  amtliches  u.  literarisches  Wirken 
wie  durch  persönlichen  Verkehr  der  Umkehr  vom  Rationalismus 
zum  Offenbarungsglauben  förderlich. 

2.  lim  1750:  Eberwein  (I,  i). 

3.  1751—55:  Joh.  Matthias  Schröckh,  f  als  Prof.  d.  Gesch. 
in  Wittenberg;  namhafter  Kirchenhistoriker  (Ausführliche  Gesch. 
der  christl.  Kirche  in  45  Bänden). 

4.  Um  1760  die  Rechte:  Karl  Theod.  Reichsfreih.  v.  Dal- 
berg,  der  spätere  Kurerzkanzler  des  deutschen  Reichs  u.  Fürst- 
Primas  des  Rheinbundes. 

6.  Nach  1760  Tlieol.  u.  Orient.  Sprachen:  Joh.  Aug.  Stark, 
der  kryptokatholische  OHofprediger  in  Darmstadt.  Er  trat  hier 
in  den  Freimaurerorden,  dessen  eifriges  Glied  er  lange  Zeit  blieb. 

6.  Vor  1765:  Ernst  Jac.  Danovius,  f  als  Prof.  d.  Th.  in 
Jena;  supranaturalist.  Exeget  u.  Dogmatiker. 

7,  1769 — 73:  Joh.  Fricdr.  Klcuker,  f  als  Prof.  in  Kiel; 
fruchtbarer  theol.  Schriftsteller,  besonders  Rcligionsgcschicht- 
liches  u.  Apologetisches.  —  8.  Ost.  1770  bis  Mich.  74 :  J.  G.  Eich- 
horn (11,8). 

9.  Zwischen  1770  u.  75  studierte  hier  Va  Jahr  lang:  Georg 
Chrn  Knapp,  f  als  Prof.  d.  Theol.  u.  Dir.  der  Francke'schen 
Stiftungen  in  Halle;  „letzter  Sprössling  der  alten  hallischen 
Schule";  Ausgabe  des  griech.  N.  Test. 

10.  1772  bis  Herbst*l773:  Frdr.  Leop.  Graf  zu  Stolberg, 
der  zur  kath.  Kirche  übergetretene  Sänger  des  Göttinger  „Piain- 
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bnndes",   —    U.  1773  f.:   Koppe  (IV,  A,  9).  —   IS.  Bis  1782: 
Tychsen  (II,  11). 

13.  1789—93:  Joh.  Frdr.  v.  Meyer,  f  in  Frankfurt  a.  M.; 
namhafter  Staatsmann  und  Bibelforscher  (Bibelwerk),  Gelehrter 
von  seltener  Vielseitigkeit. 

14.  1791  f.:  Joh.  Traug.  Leber.  Danz,  f  *1*  Prof.  emer.  in 
Jena;  rationalist.  Kirchenhistoriker.    . 

15.  Vor  1792:  Phil.  Alb.  Stapfer,  f  i»  Paris  27.  März  184ÖJ 
seiner  Zeit  eines  der  Häupter  des  französischen  Protestantismus, 
in  der  Schweiz  Pestalozzi*s  Mäcen. 

1^'  1795 — 98  jur.:  Joh.  Albr.  Frdr.  Eichhorn,  der  preuss. 
Cultusminislcr  (1840 — 48);  bei  der  Jubelfeier  des  Augsb.  Rcligions- 
fricdens  (Sept.  1855)  crcirte  ihn  die  hies.  theol.  Facultat  zum 
Dr.  th.    —  17.  1797— 1801  jur.i  K.F.Eichhorn  (IV,  A,  20). 

18.    1798 — i8oi  Philos.:    Marheineke  (IV,  A,  21). 

10.  1801  ff.  jur.  et  camer.:  Karl  v.  Raum  er,  f  als  Prof.  d. 
Naturgcsch.  in  Erlangen;  auch  auf  dem  Gebiete  der  Pädagogik 
(Gesch.  der  Pädagogik),  der  biblischen  Geographie  (Palästina) 
u.  dcrllymnologie  thätig. —  «0.  Um  1805:  Gesenius  (IV,  A,  24). 

21.    Bis  1806:  H.L.Planck  (1,2). 
t  22.    1806 — 9:    Neander  (I,  3). 

23.  1808 — II:  Wlh.  Hey,  f  als  Sup.  in  Ichtershausen ;  der 
gottselige  Dichter  der  „Speckter'schen  Fabeln". 

24.  Um  1809:  Joh.  Frdr.  Möller,  f  als  Geni-Sup.  der  Prov. 
Sachsen  in  Magdeburg;  bedeutender  Katechetiker. 

25.  Um  1810:  Joh.  Ldw.  Sam.  Lutz,  f  als  Prof.  d.  Th.  in 
Bern;  einer  der  bedeutendsten  Bernerischen  Theologen. 

20.  1809  Philol.:  Chm  Karl  Josias  Bunsen;  preuss.  Staats- 
mann;  Hymnolog  und  Liturgikcr;  „Hippolytus  und  seine  Zeit", 
„Zeichen  der  Zeit",  Bibclwcrk.  Ostern  1810  ward  er  (noch  nicht 
19  Jahre  alt)  ao.  Lehrer  am  hies.  Gymn.,  bis  1814;  nach  1840 
Dr.  th.  —  27.  1812— 15:  Lücke  (II,  14).  —  28.  1814—18:  Um- 
breit (IV,A,  27).  —  20.  1815— 18:  Sartorius  (IV,A,  28). 

30.  1818  f.:  Joh.  Wlh.  Bickell,  f  als  Staatsralh  u.  Vorstand 
des  Justizministeriums  in  Casscl;  seiner  Zeit  ein  einflussreicher 
Vertreter  des  wiedererwachenden  kirchlichen  Lebens  in  KurhcsHcn. 

81.  1821  bis  Ost.  24:  Karl  Joh.  Phil.  Spitta,  f  als  Sup.  in 
Burgdorf;  christlicher  Sänger  („Psalter  u.  Harfe":  O  selig  Haus, 
wo  man  dich  aufgenommen  etc.). 

32.  1824—27:    Rettberg  (IV,  A,  30). 

33.  Mich.  1824  bis  Ost.  1827:  Ldw.  Adolf  Pctri  (s.  S.  494 
bei  Lüthorst). 

34.  1827 — 30:  Louis  Harms,  f  ah  Past.  in  Hermannsburg 
(Hermannsburger  Mission). 

C.  GöttingerDoctarenderTheologie.  1.  Im  Jan.  1749: 
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Job,  Phil.  Fresenius,  Senior  Ministerii  u.  Cons.-Rath  in  Frank- 
furt a.  M.;  gesegneter  Prediger  u.  Seelsorger,  von  Goethe  in 
Dichtung  und  Wahrheit  geschildert;  Verfasser  eines  verbreiteten 
Communionbuchs  See.  —  3.  1754:  Walch  (II,  4).  —  3.  Vor  1784: 
Koppe  (IV,  A,  9).  —  4.  1791:  Schleusncr  (IV,  A,  12). 

5.  1815:    H.L.Planck  (I,  2).  —  ö.  1817:  Tychsen  (II,  11). 

7.  1830:  Pet.  Wlh.  Hossbach,  f  als  Prcd.  u.  Cons.-Rath 
in  Berlin;  „Spener  u.  seine  Zeit".  —  8.  1838:  Rettberg  (IV, 
A,  30).  —  0.  Nach  1850:  Bunsen  (IV,  B,  26). 

10.  Im  Sept.  1855  (Jubelfest  des  Augsb.  Rcligionsfriedens) : 
J.  A.F.Eichhorn  (IV,B,  16)  u.  Spitta  |IV,B,  31). 

V.  Das  Gymnasium  (1586  von  Herzog  Julius  gestiftet). 
Siehe  auch  VI,  2.  Lehrer:  1717  fr.  Rector:  Heumann  (II,  3); 
i8to  ff.  Collaborator:  Bunsen  (IV,  B,  26). 

VI.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  1529  Einführung  der  Re- 
formation. 1530  Göttinger  Kirchenordnung  nach  dem 
Muster  der  braunschweigischen  von  Bugcnhagcn  (1528).  In  dem- 
selben Jahre  Eintritt  der  Stadt  in  den  schmalkald.  Bund; 

2.  1626  wurde  die  Stadt  fast  2  Mon.  lang  von  Tilly  belagert 
und  fürchterlich  beschossen.  Ueberhaupt  kam  die  Einwohnerzahl 
im  Laufe  des  30 jähr.  Kriegs  bis  auf  die  Hälfte  herab.  Ins- 
besondere litt  unter  den  Kriegsdrangsalen  das  Gymnasium,  da 
sich  Lehrer  und  Schüler  von  hier  entfernten. 

3.  In  dem  Streite,  welchen  der  Hamburger  Hauptpastor 
Joh.  Melch.  Götze  um  1770  durch  seine  Schrift  „Theologische 
Untersuchungen  der  Sittlichkeit  der  deutschen  Schaubühne**  her- 
vorrief, stellte  sich  die  hiesige  thcol.  Facullüt  durchaus  auf 
Götze's  Seite. 

4.  Im  Sept.  1844:  3.  Hauptversammlung  der  Vereine  zur 
Gustav- Adolf-Stiftung* 

VII.  Kunst,  —  Kirche  St.  Jacobi,  goth.  1361—90; 
St.  Johannis,  gothisch.  -—  Im  Erdgeschoss  der  Bibliothek 
ein  aui  der  ehemaligen  Paulinerkirche  herstammendes  grosses 
Bild  aus  dem  J.  1422,  von  Heinrich,  einem  Mönch  in  Duderstadt 
gemalt,  —  In  der  Gemäldesammlung  der  Universität  auf 
dem  Wilhelmsplätze  ein  Altarbild  aus  d.  J.  1506  (Kreuzigung  etc.) 
von  Johann  Raphon  aus  Eimbcck. 

WcOlldo,  Pfdf  u.  Klostcrdomäne  %  Ml.  n.  v.  Göttingen.  — 
Ehemal.,  1214  (Andere:  um  1300)  gestiftetes  Kloster,  dessen 
Einkünfte  nach  der  Reformation  zum  Thcil  auf  Unterhaltung  der 
Univers.  Helmstedt  verwendet  wurden.  —  Der  Sage  nach  soll 
St.  Bonifacius,  der  Apostel  der  Deutschen  (f  7S5)>  auf  einer 
Missionsreise  nach  Hardegsen,  wo  er  ein  Götzenbild  zerstören 
wollte,  durch  die  unter  den  Heiden  entstandene  Aufregung  hier 
zur  Umkehr  —  daher  der  Name :  Wende  (!)  —  bewogen  worden 
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sein.     An  der  Stelle  der  hics.  Pfarrkirche    soll   er   zur  Nacht    ;<"- 
geblieben  sein  und  sich  dann  in's  Eichsfeld  begeben  haben.         1^ 

Oroiia  (Gronau),  ehemal.  kais.  Pfalz,  auf  einem  Hügel 
der  Göttinger  Feldmark  (auf  dem  Hagen,  w.  v.  Gott.)  gelegen, 
jetzt  nicht  mehr  vorhanden.  Die  Pfalz  war  einer  der  Wittwen- 
sitze  der  heil.  Mathildis,  Gemahlin  Kaiser  Heinrichs  I.,  f  in 
Quedlinburg;  Muster  christlicher  Frömmigkeit  u.  Tugend. 

f  13.  Juli  1024:  Kaiser  Heinrich  II.,  der  Heilige  (1146  von    1 
Papst  Eugen  III.  canonisirt),  im  Dom  zu  Bamberg  beigesetzt. 

Rcinhauscily  Pfdf  u.  Amtsort  i  Ml.  sos.  von  Göttingen.  - 
Ehemal.  Kloster,  1099  als  Canonicatstift  gegründet. 

Mariciigrartoil,  Klostcrgut  iVjMl.  wsw.  von  Heinhausen.— 
Ehemal.,  1261  gestiftetes  Nonnenkloster,  dessen  Einkünfte 
nach  der  Reformation  der  Univ.  Helmstedt  zugewendet  würden. 

Miliidcu  (Hanno vciisch-M.),  Amtsstadt  3V4  Ml.  sww.  von 
Göttingen,  am  Zusammenfluss  der  Werra  und  Fulda;  Eisenb. 

I.  Prediger.    1.  Der  Reformationsprediger  Mündcns  war 
Ant.  Corvinus,  eigentl.:  Räbcner,  der  Reformator  der  Fürsten- 
thümcr  Calcnbcrg  und  Göttingen.    Von  dem  4 — 5  Stunden  ent- 
fernten Witzenhausen,  wo  er  Prediger  war,  kam  er  häufig  hieher, 
um  vor  der  Herzogin  Elisabeth  (s.  II)  zu  predigen,  dieselbe  nach 
ihrem  Ücbertritt  weiter   in  der  ev.  Lehre  zu  unterrichten  und 
ihrer  Hausgemeinde  mit  Wort  und  Sacrament  zu  dienen.    1542» 
in   welchem   Jahre    auch    die    von    ihm    verfasste    Münden'schc 
Kirchenordnung  ausging,  ward  er  förmlich  zum  Gen.-Sup.  von 
Calcnb.  u.  Gott,  berufen  und  wirkte  von  hier,  namentlich  aber 
von  Pattenscn  aus,  wo  er  wohnte,  zur  Festigung  der  Reformalion. 
Burkhard  Mithob,  der  Leibarzt  der  Herzogin,  u.  Just.  v.  Wald- 
hausen aus  Hameln  standen  ihm  treulich  zur  Seite.   Die  Hzgin 
aber  bediente   sich  seiner  als  eines  ausgezeichneten  Werkzeugs 
bei  ihrer  besonnenen  Durchführung  der  Reformation. 

3.  Als  erster  vom  Magistrat  angestellter  luth.  Prediger  wird 
Casp.  Coltmann  genannt. 

II.  Versch.  Personallen.  6.  Öct.  1538  trat  hier  die  um 
die  Reformation  ihrer  Lande  hochverdiente  Hzgin  Elisabeth, 
die  zweite  Gemahlin  Herzog  Erichs  des  Aelteren  und  Tochter 
Joachims  I.  v.  Brandcnb.,  zum  ev.  Bckenntniss.  Ihr  Uebertritt 
erfolgte  nach  einer  Predigt  Corvin's  (I,  i)  in  Abwesenheit  ihres 
Gemahls,  nach  dessen  Tode  (iS40)  sie  als  Regentin  um  Ein- 
führung der  Reformation  eifrig  bemüht  war. 

III.  Zur  klrchl.  Chronik.  1. 1545»  Donnerst.  nachEpiph. 
auf  dem  hies.  Schlosse:  Synode  zur  Durchführung  der  Refor«* 
mation  unter  der  Leitung  Corvin's  (I,  i). 

S.  1547  im  Juli:  Theologenconvent,  von  Hzgin  ^lisa* 
beth  (s.  II)  wegen  des  Augsburgischen  Interims  berufen«  •  Cor* 
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vinus  (1,1)  und  Joach.  Moriin  (damals  Sup.  in  Göttingen,  später 
in  Braunschweig  u.  fCönigsberg)  verfassten  eine  Widerlegung  des 
Interims.  Die  versammelten  Theologen  wurden  sämmtlich  im 
Schlosse  beherbergt.  • 

8.  1626  (30 jähr.  Krieg);  Einnahme  der  Stadt  durch  die 
Kaiserlichen  unter  Tilly. 

IT.  Blasiuskirche,  spätgoth.  aus  d.  14.  Jahrh.  mit  dem 
Grabe  Herzog  Erichs  H.  v.  Braunschw.  u.  A. 

Uilwartshauscii  (Hildcivardsh. ,  Hilvorsh»,  lülpersh.), 

Klostergut  Va  Ml.  NgW.  v.  Münden.  —  Um  960  wurde  hier  „von 
einer  adl.  Älatrone"  ein  Augustinerinnen kloster  gestiftet, 
dessen  Einkünfte  im  Anf.  des  17,  Jahrh,  zur  Gründung  der  Univ. 
Helmstedt  verwendet  wurden.  In  der  Kirche  wenige  romanische 
Reste. 

Bursfclde,  Df  1V4  Ml.  n.  v.  Münden.  —  Ehemalige  Bene- 
dictinerabtei,  1093  von  Gf.  Hnr.  d.  Fetten  v.  Northcim  ge- 
stiftet, bis  1430  so  sehr  in  Verfall  gerathen,  dass  nur  ein 
Klostergeistlicher  u.  eine  Kuh  übrig  waren.  Abt  Joh.  v.  Minden 
und  mehr  noch  Abt  Joh.  v,  Hagen  (1439 — 69)  in  Verbindung 
mit  dem  Klosterreformator  Johs  Busch  suchten  das  Kloster 
wieder  zu  heben.  Der  Letztere  (s.  S.  476  bei  Sulta)  vereinigte 
dasselbe  mit  den  Klöstern  Bernhausen  (?  Brunshausen)  bei  Göt- 
tingen, Huysburg  bei  Halbersladt,  St.  Petri  bei  Erfurt  u.  Bergen 
bei  Magdeburg  zu.  einer  Congregation  mit  einem  allgemeinen 
Capitel  zur'gegenseitigen  jährlichen  Visitation.  Der  Congregation, 
welche  1440  vom  Baseler  Concil,  später  vom  Erzb.  v.  Mainz  u. 
Papst  Pius  II.  bestätigt  ward,  trat  nach  und  nach  eine  grosse 
Anzahl  von  Klöstern,  bes.  im  nordwestl.  Deutschland,  aber  auch 
in  Thüringen,  Sachsen  u.  Meissen  bei.  (Die  Zahl  der  Klöster 
wird  auf  75,  von  Andern  auf  115  angegeben.)  Conventualen  von 
B.  ^wurden  gern  zu  Aebten  anderer  Klöster  gewählt.  —  Zu 
Luther's  Zeit  wurde  das  Kloster  eingezogen. 

I.  Evangelische  Titular-Aebte  von  B.  waren  unt.  An- 
deren: 1.  1639  ff.:  Dav.  Denicke,  fals  Jurist.  Cons.-Rath  in  Han- 
nover; Liederdichter  (Wir  Menschen  sind  zu  dem,  o  Gott;  O 
Gottessohn,  Herr  Jesu  Christ  etc.).  —  2.  1828  ff.:  Gottlieb  Jac. 
Planck  (s.  S.485  bei  Göttingen:  II,  10).  —  3.  1843  ff.:  Gottfried 
Chrn  Friedr.  Lücke  (s.  S.  486  bei  Göttingen:  II,  14). 

IL  Klosterkirche,  in  roman.  Stil.  „Im  hintern  Theil  der 
Kirche  sind  die  3  Schiffe  durch  hohe  Brustwehren  geschieden, 
über  welchen  sich  nur  ganz  niedrige  Säulen. und  Pfeiler  erheben." 

Eiml>eck  (Eilll>eck)9  Amtsstadt  5  Ml.  SgW.  v.  Hildesheim. 

I.  *  7.  März  1628:  Just.  Sieber,  Sohn  eines  hies.  Advo- 
caten,.f  als  gekrönter  Poet  u.  Pf.  zu  Schandau  an  d.  Elbe; 
Liederdichter  (Trau  auf  Gott  in  allen  Sachen  etc.). 
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II.  Prediger:  IV,  3.  5.  —  1546  verwaltete  Albert  v.  Har- 
denbcrg,  der  nachmalige  calvinislischc  Reformator  in  Bremen 
ein  Predigtamt  an  der  Ines.  Jacobikirche.  Bereits  im  folgenden 
Jahre  begab  er  sich  von  hier  nach  Braunschweig. 

III.  Schule.  1682  bis  Mich.  88  besuchte  die  hies.  Schuk: 
Johann  Anastasius  Frcyl in g hausen,  Schüler,  Freund,  Gehilfe', 
Schwiegersohn  und  Nachfolger  Aug.  Herm.  Francke's  in  Halk, 
der  Sänger  des  hallischcn  Pietismus  (Wer  ist  wohl  wie  du  etc.), 
Herausgeber  des  hall.  Gcsangb.  Er  lebte  hier  im  Hause  seines 
Grossvaters,  des  ehrwürigen  Seniors  Polenius. 

IV.  Zur  kirchl.  Chronik,  l.  Im  11.  Jahrh.  wurde  das 
hies.  Collegiatstift  St.  Alexandri  durch  Dietrich  II.  v.  Catkn- 
bürg  gegründet.  „Im  hohen  Münster  St.  Alexandri  stand  vor- 
dem ein  Gcfäss,  wie  ein  Seraph  gestaltet,  welches  der  Sage  nach 
einen  Tropfen  vom  Blut  des  Erlösers  enthielt,  den  Heinrich  der 
Löwe  aus  dem  heil.  Lande  mitgebracht.  Am  Frohnleichnams« 
tage  wurde  das  heilige  Blut,  zu  welchem  auch  stark  gewäll- 
fahrtet ward,  in  Procession  umhergetragen." 

2.  1297  wurde  das  Collegiatstift  Beatae  Mariae  Virginis 
von  Heinrich  dem  Wunderlichen  errichtet. 

3.  Der  Augustinermönch  Gottschalk  Croppius,  ein  Freund 
Luther's,  Joh.  Doren welle  u.  Ernst  Burmeister  verkündeten 
hier  zuerst  (seit  1522)  das  lautere  Evangelium. 

4.  1530  trat  die  Stadt,  obwohl  nicht  Reichsstadt,'  dem 
schmalkaldischen  Bunde  bei. 

^'  '534  reformirte  hier  auf  Wunsch  des  Hrzgs  Philipp  von 
Grubenhagen:  Nie.  v.  Amsdorf,  Luther's  Mitarbeiter  beim  Re- 
formationswerke und  bei  der  Bibelübersetzung,  nachmals  evang. 
Bisch.  V.  Naumburg. .  Er  übertrug  dem  oben  (IV,  3)  genantiten 
Burmeister  die  Oberaufsicht  über  das  hiesige-  Kirchen'wesen. 

6.  1536  forderten  die  Bürger  die  hies.  August inerinnen 
(Weissfrauen),  die  ein  wunderthätiges  Muttergottesbild  bewahrten, 
in  stürmischer  Weise  auf,  ihr  Kloster  zu  verlassen.  Da  sie  den 
Eingang  zum  Kloster  nicht  erbrechen  konnten,  beschlossen  sie, 
dasselbe  durch  Belagerung  auszuhungern,  standen  jedoch,^  als  die 
Nonnen  ihre  erste  Leiche  von  der  Klostermauer  unter  die  Be- 
lagerer herablies sen,  beschämt  von  ihrem  Vorhaben  ab  und  über- 
liessen  das  Kloster  den  Weissfrauen  bis  zu  deren  Aussterben. 
Die  damalige  Domina  hiess  Gisela  Boddendal. 

7.  Die  Reformation  der  beiden  CoUegiatstifte  (TV,  l  u.  2) 
wurde  erst  1545  durchgesetzt,  nachdem  bereits  im  Jahre  1539  mit 
ihnen  ein  Vertrag  geschlossen  worden  war,  durch  welchen  der 
Stadt  für  ihre  Pfarreien  die  ev.  Lehre  gesichert  ward. 

8.  16.  Sept.  1617  hielt  Johann  Arnd,  damals  Gen.-Sup.  in 
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Celle  („Wahres  Christenthum"  &c.)  im  hies.  Münster  die  Huldigungs- 
predigt beim  Regierui^gsantrilt  Hrzg  Christians  über  V%,  89,  4  fF. 
V«    Die   Stiftskirche,    um  1300  begonnen,   kurz  vor  der 
Reformation  bis    auf  die  TWirme   vollendet,    eine   der  grössten 
Kirchen  Hannovers,  ini  reinsten  goth.  Stil  aufgeführt,  aber  durch 
eine  geschmacklose  Restauration  1797  sehr  verunstaltet,  nunmehr 
(in  den  60er  Jahren  des  19.  Jahrh.)  wiederhergestellt. 
LUthorst,  Pfdf  1V2  Ml.  wnw.  v.  Eimbcck. 
*  16.  Nov.  1803:  Ldw.  Adolf  Fe  tri,   Sohn  eines  hies.  Pf., 
t  als  Pastor  in  Hannover;  lange  Zeit  der  Mittelpunkt  der  gläu- 
bigen Kreise  Hannovers,  Gründer  der  hannov.  Pastoralconferenz. 
Xcuhaus,   Gestüt  l  Ml.   nwn.  v.  Uslar   (Amtsstadt  3V4  ML 
sw.  V.  Eimbeck).  —  In  der  Nähe  (in  der  Gegend  „llclha''  oder 
jjUechi^^)  liess  sich  816  der  vom  Abt  Adalhard  von  Alt-Corbie 
(in  der  Picardic)  ausgesendete  Hcidenbole  Theodraxl  mit  Mön- 
chen   jenes    Klosters    nieder.      Die    bald   wieder   eingegangene 
Niederlassung  war  eine  Vorläuferin  des   berühmten  Neu^Corvey. 
Bis   auf  den   heutigen  Tag  hat   sich   das  Andenken   an   dieselbe 
in   den    Benennungen    der   Abtswiese,    des    Klosterteichs,    der 
Mönchsbreite,  des  Klosterholzes  erhalten. 

Dassel,  Stadt  1%  Ml.  WgS.  v.  Eimbeck.  --  ,,Die  hiesige 
Laurentiikirche  soll  um  das  Jahr  778  von  3  Brüdern  Bern- 
hard, Janus  und  Wittekind,  Raugrafcn  zu  Dassel,  zum  Andenken 
der  kurz  vorher  zu  Paderborn  empfangenen  Taufe  erbaut  worden 
sein." 

Northclm  (Nordlu),  Amtsstadt  2  Ml.  so.  v.  Eimbeck,  an 
der  Rhume;  Eiscnb. 

1.  *  Im  Febr.  1658:  Joach.  Just.  Breithaupt,  Sohn  eines 
hies.  Sup.,  nachmals  der  erste  theol.  Prof.  an  der  neugestifteten 
Univ.  Halle,  f  in  Kloster  Bergen;  der  erste  Vertreter  der  hallisch- 
pietist.  Richtung,  Liederdichter  (Versuchet  euch  doch  selbst  etc.). 

!!•  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  1051  (1082)  gründete  hier 
Hrzg  Otto  V.  Bayern,  Gf  v.  North.,  ein  Benedictinerkloster 
für  Mönche  und  Nonnen  (das  ehemalige  St.  Blasiistift).  1141 
"Wurde  das  durch  Graf  Adolf  v.  Dassel  niedergebrannte  Kloster 
von  Graf  Sigfried  v.  Northeim  wiedererbaut.  1234  mussten  die 
Nonnen  auf  Befehl  Hrzg  Ottos  des  Kindes  das  Kloster  verlassen. 

2.  1539  reformirte  hier,  von  der  Hrzgin  Elisabeth  v.  Braun- 
schweig-Lüneburg  veranlasst,  Ant.  Corvinus  (s.S.  491  bei  Münden: 
I,  I  u.  II.),  damals  Pred.  in  Witzenhausen.  In  demselben  Jahre 
verfasstc  er  eine  Kirchenordnung  für  Northeim. 

8.  Während  des  30jähr,  Krieges  sank  die  Einwohnerzahl 
der  Stadt  bis  auf  150  Bürger  herab,  von  denen  nur  40  die  Steuern 
zahlen  konnten. 

III.    Dreischiffige  Kirche  v.  J.  1519.    Am  Altar  altes  Holz- 
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schnitzwerk.  Im  Chor  ein  kleiner  Rest  guter  Glasgemälde  vom 
J.  1404. 

>'örtcn  (Xörtlicn),  Fl.  iV*  Ml.  ssw.  v.  Northeim,  an  der 
Leine;  Eisenb.  —  1055  gründete  hier  Luitbald  (Leopold,  Lippold, 
Graf  V,  Bogen),  Erzb.  v.  Mainz  (1051 — $$),  das  ehemal.  Collegiat- 
Stift  zu  St.  Peter. 

Slarienstein  (Stciiia),  Pfdf  i*/.  Ml.  ssw.  v.  Northeim.  — 
Ehcmal.y  1108  von  Erzb.  Ruthard  v.  Mainz  gestiftetes  Bencdic- 
tinerinncnkloster,  unter  Erzb.  Theoderich  (1434 — 59)  in  ein 
Collcgiatstift  verwandelt. 

ILurdcgfSCii,  Stadt  i"/^  Ml.  sww.  v.  Northeim. 

1.  *  1484:  Joh.  Spangenberg,  f  als  Gen.-Sup.  in  Eisleben; 
Reformator  in  Nordhausen;  Postille;  von  ihm  auch  einige  Lieder 
(Kyrie,  Gott  Vater  in  Ewigkeit  etc.).  —  Als  Graf  Albrecht  von 
Mansfcld  1547  im  Kriege  mit  Hrzg  Erich  IL  v.  Calenberg  die 
Stadt  belagerte,  schonte  er  ihrer,  da  er  daran  erinnert  ward,  dass 
sie  seines  Eislcbischcn  Superintendenten  Spangenberg  Geburtsort 
sei  („Ist  dies  Herrn  Johann,  meines  lieben  Pfarrherrn,  Vaterland, 
so  sollen  sie  auch  dessen  geniessen"). 

!!•  St.  Bonifacius,  der  Apostel  der  Deutschen  (f  755) 
soll  ein  hier  befindliches  Götzenbild  zu  zerstören  beabsichtigt 
haben  und  nur  durch  die  Aufregung  der  umwohnenden  Heiden 
daran  verhindert  worden  sein. 

IWckclhcim,  Pfdf  u.  Klostergut  %  Ml.  WgS.  v.  Northeim. 
—  Ehcmal.,  1242  gestiftetes  adl.  Jungfrauen-Kloster  mit  herr- 
schaftl.  Plessc'schcm  Erbbegräbniss. 

Fredelsloh,  Pfdf  2  MI.  WgN.  v.  Northeim.  —  Ehemaliges 
Augustincrkloster,  von  Erzbisch.  Albrecht  (Adalberl)  I.  von 
Älainz  1137  gestiftet  (seit  1146  auch  Augustinerinnenkl.).  Roman. 
Klosterkirche  (Pfeilcrbasilica) :  Altar  mit  einem  auf  Säulen 
ruhenden  Tabernakel. 

Wicl>rcclitsliauscii  (ehemals:  Wippringrsli«,  Wupprlugrsh. 
etc.),  Klostergut  Va  Ml.  non.  v.  Northeim.  —  Ehemal.  Kloster, 
1030  (nach  Anderen  viel  früher  von  Wigbert,  einem  Sohne  Witte- 
kinds des  Gr.)  für  Benedictinerinnen  (Cistertienserinnen?)  gestiftet. 
Kirche  im  Uebergangsstil* 

Landdrostei  Lüneburg. 

Lttncburgr,  Stadt  mit  Landdrostei  14 Va  Ml.  non.  v.  Hannover, 
an  der  Ilmenau;  Eiseftbahn. 

I.  *  23.  Sept.  1643:  Casp.  Sagittarius,  f  a^»  herzgL  sächs. 
Historiogiraph  u.  Prof.  der  Gesch.  in  Jena;  fleissiger  Polyhistor, 
besonders  um  die  ältere  Kirchengeschichte  Thüringens  verdient« 
Bis  1658  besuchte  er  die  hies.  Schule. 
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IL  t  31-  I>«c-  1639:  Sigism.  Seher-Erz,  Sup.  hier.  Von 
ihm  unt.  anderen  das  Abendmahlslied:  Mein  Seel,  dich  freu  und 
lustig  sei.  Auch  werthvoUe  Gebete  von  ihm  finden  sich  in  älteren 
Gebetbüchern. 

III.  Prediger  (s.  auch  V,  2.  3). 

1.  Bis  1639:  Seher-Erz  (II). 

S.  1688  bis  Febr.  1692:  Joh.  Wilh.  Petersen,  Sup.  hier, 
+  in  Thümermark  bei  Zerbst;  Chiliast  u.  mystischer  Pietist,  Ver- 
treter der  Schwärmerin  Juliane  von  Asseburg  (V,  5)  und  ihrer 
Offenbarungen.  Er  wurde  1692  abgesetzt  und  aus  der  Stadt  ver- 
wiesen. 

IV.  Schule  (s.  auch  VT,  3.  4).  1.  In  der  i»  Hälfte  des 
II.  Jahrh.  wurde  im  hiesigen  Michaeliskloster  ^VI,  i)  der  junge 
Wendenfürst  Gottschalk  erzogen.  Als  ihm  hier  die  Kunde 
zukam,  dass  sein  Vater  Udo  von  einem  Sachsen  ermordet  wor- 
den sei  (1032),  verliess  er  plötzlich  Kloster  und  Christenthum, 
um  seinen  Vater  zu  rächen.  Nach  seiner  späteren  Unterwerfung 
ward  er  ein  eifriger  Verbreiter  des  Christenthums  unter  den 
Obotriten,  f  als  Märtyrer  zu  Lentzen. 

2.  Um  1525  erhielt  hier  seine  Schulbildung:  Joach.  West- 
phal,  f  als  Senior  des  geistl.  Ministeriums  in  Plamburg;  streng- 
luth.  Polemiker,  flacianischer  Gegner  der  Philippisten  im  adia- 
phoristischen ,  sowie  der  Calvinisten  und  Kryptocalvinisten  im 
Abendmahlsstreite.  —  8.  Bis  1658:  Sagittarius  (I). 

4.  Um  1700  war  Joh.  Sebast.  Bach  Sänger  im  Chor  der 
hiesigen  Michaelisschule,  f  als  Cantor  an  der  Thomasschule  zu 
Leipzig;  berühmter  Meister  auf  der  Orgel  und  kirchlicher  Com- 
ponist  (Fuge,  Pnssionsmusik). 

V.  Versch.  Personalien.  1.  Um  1660  war  GfrdWlh. 
Sacer  hier  Regimentssccretär,  eine  Zeit  lang  sogar  als  Fähnrich 
im  Militärdienst,  f  als  Kammerconsulent  in  Wolfcnbüttel ;  Lieder- 
dichter (Ach,  stirbt  denn  so  mein  allerliebstes  Leben;  Gott  fähret 
auf  gen  Himmel  etc.). 

3.  Mich.  1687  bis  Frühj.  88  lebte  hier  Aug.  Hrm.  Francke 
(der  nachmalige  Stifter  des  hallischen  Waisenhauses,  das  Haupt 
des  hallischen  Pietismus),  um  unter  der  Leitung  des  hies.  Sup. 
Caspar  Herm.  Sandhagen  exegetische  Studien  zu  treiben.  £r 
erzählt  selbst,  dass  es  ihm  erst  hier  und  zwar  bei  Gelegenheit 
einer  Predigt,  die  er  über  Joh.  20,  31  zu  halten  hatte,  mit  seinem 
Christenthum  Ernst  geworden  sei. 

8.  Gleichzeitig  mit  Francke  (V,  2)  studierte  hier  bei  Sup. 
Sandhagen:  Hrm.  v.  d.  Hardt,  f  i»  Helmstedt;  sprachgelehrtcr 
(bes.  Orient.)  Theolog,  alttest.  Ejceget,  seiner  Zeit  durch  manche 
bizarre  Ansicht  anstössig  geworden. 

4.  Um  1690  lebte  hier  als  Hausinforinator  bei  Sup.  Petersen 
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(in,  2):  Joh.  Chm  Lange,  f  als  Sup.  u.  Hofpred.  zn  Idstein;   jr 
Liederdichter  (Mein  Herzens-Jesu,  meine  Lust;  Fröhlich,  fröhlich, 
immer  fröhlich  etc.). 

6.  Vom  März  1691  an  verweilte  hier  längere  Zeit  bei  Sup. 
Petersen:  die  Schwärmerin  Rosamunde  Juliane  v,  Asseburg. 
Die  Geistlichkeit  erhob  sich  gegen  sie  und  den  sie  vertretenden 
Petersen  (III,  2)  und  klagte  beim  Consistorium  in  Celle. 

6,  1840  bis  Mich.  1843  war  Ldw.  Harms  (f  als  Pastorin 
Hermannsburg,  Hermannsburgcr  Mission)  Hauslehrer  bei  dem 
Landbaumeistcr  Pampel  hier,  bereits  als  Cand.  durch  Predigt  und 
Seelsorgc  mächtig  wirkend.  | 

VI.   Zur  kirchl.  Chronik.    1.  In  der  2.  Hälfte  des  10.   ^ 
Jahrh,  (972,  nach  Anderen  955  oder  969)  gründete  hier  Herzog    \ 
Hermann  Billung  das  St.  Michaelskloster  (Benedictiner-Ordens 
mit  adl.  Mönchen).     Andere  schreiben  die  Stiftung  Herzog  Otto 
dem  Erlauchten,  'dem  Vater  König  Heinrichs  I.,  zu,  während 
Hrm.  Bill,  das  Kloster  nur  erweitert  habe.    Noch  Andere  fähren 
die  Anfänge  bis  in's  8.  Jahrh.  (780  oder  799)  zurück,  wo  Suid- 
bcrt,  der  i.  Bisch,  v.  Verden,  200  Jahre  vor  dem  Entstehen  der 
aus  den  Ruinen  von  Bardewick  erbauten  Stadt,  auf  dem  hiesige'h 
Kalkbcrge  zu  Ehren  der  Jgfr.  Maria  eine  Capelle  erbaut  haben 
soll.     Der  erste  Abt  des  eigentlichen  Klosters  soll  Linderich 
(Lüderich)   aus   dem  Pantaleonsstift  in  Cöln  gewesen  seih  (nach 
Anderen:   Smaragdus).     Ursprünglich  lag  das  Kloster  auf  dem 
Kalkbcrge,  als  es  aber  hier  1371  bei  einem  Aufstand  der  Bürger 
gegen  den  Herzog  zerstört  wurde,  verlegte  man  es  mit  den  Ge- 
beinen Hrm.  Billungs  und  anderer  Herzöge,  die  daselbst  begraben 
waren,  in  die  Stadt. 

2.  Als  um  1440  unter  Herzog  Otto  v.  Lüneburg  das  sittlich 
gesunkene  Kloster  rcformirt  werden  sollte  (Jobs  Busch,  der 
Klosterreformator),  wussten  die  Mönche  die  Bürgerschaft  für  sich 
zu  gewinnen  und  einen  Tumult  gegen  den  Herzog  und  die  Re« 
formationscommission  zu  erregen. 

3.  Der  letzte  kath.  Abt  war  Balduin  Marenholt.  1535  trat 
Abt  Herbord  v.  Holle  dem  evang.  Bckcnntniss  bei  und  richtete 
im  Kloster  eine  ev.  Schule  an,  die  1655  durch  Hrzg  Chm  Ldw. 
in  eine  Ritterakademie,  1851  in  ein  Schullehrerseminar 
verwandelt  wurde. 

4.  Die  Einführung  der  Reformation,  auch  die  Ordnung 
des  evang.  Schulwesens,  leitete  hier  Anf.  1531  der  von  Herzog 
Ernst  dem  Bekenner  1530  aus  Augsburg  nach  Celle  mitgebrachte 
und  vom  Lüneburger  Bürgermeister  Hieron.  v.  Witzdorf  hiehcr 
berufene  Urb.  Rhegius,  Gftn.-Sup.  des  Fürstenth.,  früher  Re« 
formator  in  Augsburg, 

6,  1547  verwarf  der  RAtK  zu  Lüneburg  das  Augsb.  Interim« 
Oonnania  mct«.  82 
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6,  27.  Aug.  1561:  Convent  von  Theologen  aus  Lübeck 
(Val.  Curtius,  f  als  Sup.  in  Lübeck,  der  Verf.  der  nLübeckischcn 
Formel"),  Magdeburg,  Braunschweig  (Joach.  Mörlin  und  Martin 
Chemnitz),  Lüneburg  u.  Wismar,  um  dem  vordringenden  Calvinis- 
mus zu  wehren  (Lüneburgische  Artikel  oder  die  niedersächsische 
Confession).  —  Von  den  zahlreichen  Lüneburgischen  Kirchen- 
ordnungen ist  als  die  ausführlichste  die  vom  J.  1575  hervorzu- 
heben. 

VII.  Kirchen.  1.  St.  Johannis,  sschiffig  unter  einem 
Dache,  mit  360'  hohem  Thurme,  goth.  aus  d.  13.  u.  14.  Jahrh., 
in  neuerer  Zeit  restaurirt. 

2.  St.  Michaelis,  gothisch,  nach  1371,  mit  Grabstätten  der 
alten  Herzöge  von  Lüneburg  (Hrm.  Billung:  VI,  l).  Hier  ward 
ehemals  die  sogenannte  „goldene  Tafel"  aufbewahrt,  ein  kost- 
bares Altarstück,  nach  Einigen  hölzerne  Tafel  mit  Gold  über- 
zogen, nach  Anderen  von  purem  Golde,  circa  32  □'  gross,  mit 
biblischen  Darstellungen  und  vielen  Edelsteinen  und  Perlen  reich 
verziert.  Kaiser  Otto  II,  soll  die  Tafel  aus  feinstem,  im  Kriege 
mit  den  Saracenen  in  Italien  erbeuteten  Golde  um  970  haben 
alifertigen  lassen,  worauf  sie  von  den  Herzögen  v.  Lüneburg  mit 
den  sonstigen  Kostbarkeiten  ausgestattet  worden  sei.  Nachdem 
sie  bereits  1664  (Andere:  45)  von  Matthias  Reinike  bestohlen' 
worden,  ist  sie  1698  von  einer  Diebsrotte  unter  dem  nachher  zu 
Celle  hingerichteten  bekannten  Nickel  List  des  grössten  Theils 
ihrer  Zierde  beraubt  worden. 

8.  St.  Nicolai  und  St.  Lamberti,  beide  goth.  aus  dem 
14.  u.  15.  Jahrh. 

VIIL  Verschiedenes.  Christi.  Herberge  „zur  Heimath". 

LttuO)  Domäne  u.  Kloster  V4  ML  nö.  v.  Lüneburg,  an  der 
Ilmenau. 

I«  Ehemaliges  Benedictinerinnenkloster,  jetzt  ev.  adl. 
Fräuleinstift,  1172  von  Dietrich,  einem  Mönch  u.  Priester  des 
Michaelsklosters  in  Lüneburg,  nach  Anderen  von  einer  Matrone, 
Namens  Hilde  wich,  gestiftet,  1528  evangelisch  geworden  (Herzog 
Ernst  d.  Bckenner  v.  Lüneburg  kam  mit  seinem  Kanzler  Thom. 
Grote  selbst  hieher,  um  mit  den  Nonnen  wegen  Annahme  der 
ev.  Lehre  zu  verhandeln.  Unter  den  ev.  Aebtissinnen  ist  hervor- 
zuheben: die  gelehrte  Domina  (seit  1580)  Doroth.  v.  Meding, 
eine  treue  Beterin,  f  13.  Januar  1624  (ihr  Bild  im  Capitelsaalc). 
Unter  ihr  blieb  im  30jähr.  Kriege  (1625)  das  Kloster  unversehrt. 

II.  Goth.  Klosterkirche  mit  Nonnenchor,  nach  1380  erbaut. 

Bcharnebcck)  Pfdf  1V4  Ml.  noö.  v.  Lüneburg. 

Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Ehemaliges,  1243  gestiftetes 
Cistertienserkloster,  1531  vom  Abt  und  den  Mönchen  ver- 
lassen; später  Schloss. 
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2.  Auf  dem  hier  gehaltenen  Landtage  vom  J.  1527  ent* 
schieden  sich  am  Gründonnerst,  die  Lüneburgischen  Stände  unter 
Herzog  Ernst  dem  Bekenner  für  Annahme  der  Reformation. 

Hitzacker,  Stadt  am  Einfluss  der  Jeetze  in  d.  Elbe,  i  Ml. 
nnö.  V.  Danncnbcrg  (Amtsstadt  6Va  Ml.  soö.  v.  Lüneburg). 

I.  ♦  4.  Oct.  1633:  Anton  Ulrich,  Hrzg  zu  Braunschveig* 
Wolfcnbüttcl ;  einer  der  gelehrtesten  Fürsten  seiner  Zeit,  als  Greis 
von  77  Jahren  1710  aus  politischen  Gründen  zur  kathol.  Kirche 
übergetreten.  Von  ihm  die  Lieder:  Ich  trau  auf  Gott  in  allen 
Sachen;  Nun  tret  ich  wieder  aus  der  Kuh  etc. 

!!•  Ilnr.  Varenius,  hics.  Pf.,  schrieb  1624  eine  Apologie 
von  Joh.  Arnd's  „Wahrem  Christenthum". 

]II«  Hier  residirte  1604  ff.  Hrzg  August  v.  Braunschweig« 
Wolfcnbüttcl ;  frommer  und  gelehrter  Fürst,  auch  als  Erbauungs- 
schriftst.  anonym  thätig  („Evang.  Kirchen-Harmonie'').  Er  legte 
hier  den  Grund  zur  nachmaligen  Wolfenbüttler  Bibliothek. 

Buxmoor  (Rucksm.),  Forstort  Vs  ^1*  sw.  v.  Gartow  (Fl. 
u.  Amtsort  lo  Ml.  soö.  v.  Lüneburg).  —  Rettungshaus. 

LUchoiV)  Amtsstadt  7%  Ml.  soö.  v.  Lüneburg,  an  d.  Jeetze. 

I«  t  21.  Dec.  1864:  Karl  Gust.  Wilh.  Baurschmidt,  seit 
1838  Archidiac.  hier;  Agitator  ini  hannov.  Katechismusstreit. 

!!•  Zur  kirchl.  Chronik.  1527  wurde  die  hies.  Kirche 
von  Hrzg  Ernst  d.  Bekenner  von  Lüneburg  den  Anhängern 
der  evang.  Lehre  eingeräumt. 

U0IZC1I9  vorzeiten  LOivcinvoId  oder  Lauomvold,  später  zum 
Unterschiede  von-  dem  benachbarten  Kloster  Alt-Uelzen  (Oldcn- 
stadt,  8.  S.  500)  Ncu-Uclzen  genannt,  Stadt  4Va  Ml.  SgO.  von 
Lüneburg;  Eisenbahn. 

I.  *  26.  Juni  1497  1^  ^^^  neben  der  Marienkirche  gelegenen 
Fürstenhofe  (jetzt  Schulgebäude):  Hrzg  Ernst  d.  Bekenner  v. 
Lüneburg,  Sohn  Herzog  Heinrichs  des  Mittleren  und  der  kur- 
sächs.  Prinzessin  Margarethe  (der  Schwester  Friedr.  des  Weisen 
V.  Sachsen);  bekannter  Reformationsfürst. 

II.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  1412  gründete  hier  Rupert 
V.  Sackcscl,  Propst  zu  St.  Blasicn  in  Braunschweig,  das  noch  be« 
stehende  St.  Veits hospital  (mit  einer  kleinen  Capelle),  links 
von  der  Strasse  nach  Lüneburg,  für  aussätzige  Männer  u.  Frauen. 

3.  1548  lehnte  der  hier  versammelte  Lüneburgische  Landtag 
das  Augsb.  Interim  ab. 

III.  Hauptkirchc  zu  St.  Marien,  goth.  In  derselben  ein 
kleines  Schiff  von  vergoldetem  Kupfer,  angeblich  vorzeiten  der 
Stadt  von  Angelsachsen  geschenkti  die  mit  ihr  in  Handclsverbin« 
düng  standen. 

.IV.  Verschiedenes.  In  tler  Umgegend  grosse  Steinblöcke 
mit  einer  Bedachung,  wahrscheinlich  Hünengräber. 
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Oldoustadt  (früher  Alt-Ucl/.cn  genannt),  Pfdf  u.  Amisort 
471  Ml.  SOS.  V,  Lüneburg.  —  Ehcmal.  Cistcrticnserklostcr, 
um  960  von  Herzog  Bruno  y,  Verden  gegründet,  später  Bcnedic- 
tinerkloster.  Nach  der  Reformation  übergab  der  letzte  Abt  Haino 
1531  das  Kloster  dem  Hrzg  Ernst,  „da  man  denn  aus  den  Ein- 
künften Stipcndia  und  andere  Ausspendungen  ad  pias  causas  er- 
richtet.** Aus  dem  verfallenen,  1625  von  Herzog  Christian  ganz 
neu  hergestellten  Gebäude  wurde  ein  Amthaus  gemacht. 

Voillscil  (Bolilsscu),  Dorf  I  Ml.  w.  v.  Uelzen.  —  In  der 
Nähe  hat  man  ein  grosses  (320  Schritt  Umfang)  vorchristliches 
Lcichenfeld  (mit  unverbrannten  Leiclien)  gefunden. 

Mcding^eii^  Kloster,  Dom.  u.  Amtssitz  «2%  Ml.  sos.  von  Lüne- 
burg, an  d.  Ilmenau.  —  Ehcmal.  Cistertienserinnenkloster, 
1237  (Andere:  1261)  von  Werner  v,  Meding,  einem  Edelmann, 
gestiftet,  (ursprünglich  da,  wo  jetzt  das  Pfarrdorf  Alt-Mcdingen 
Ijcgt,  1324  hieher  verlegt),  im  16.  Jahrh.  evang,  geworden  und  in 
ein  Fräuleinstift  verwandelt. 

Ebstorf,  Mfl.  1%  Ml.  sw.  v.  Medingen.  —  Ehemal.,  1335 
gestiftetes  Benedictinerinnenkloster,  nach  der  Reformation 
luth.  adl.  Fräuleinstift. —  Kirche,  goth.  Hallenkirche  (Ziegel- 
bau); Glasmalereien  (1852  restaurirt). 

Gifhorn^  Amtsstadt  yVg  Ml.  osö.  v.  Hannover,  am  Einfluss 
der  Ise  in  d.  Aller. 

Personalien.  1.  Nach  der  Schlacht  bei  Mühlberg  (1547) 
begab  sich  Kath.  Luther  (Dr.  Mart.  Luther's  Wittwe)  mit  ihren 
Kindern  auf  die  Flucht  nach  Dänemark.  Sie  kam  bis  hieher 
und  kehrte  von  hier  auf  die  Nachricht,  dass  ihr  in  Wittenberg 
keine  Gefahr  drohe,  dorthin  zurück. 

2.  Um  1572  verkehrte  hier  Hrzg  Wilhelm  v.  Lüneburg  mit 
Mart.  Chemnitz  (Verf.  des  Examen  concilii  Tridentini,  Mitverf. 
der  Concordienformel),  den  er  hieher  hatte  holen  lassen,  um  sich 
seines  Raths  zu  bedienen. 

Iseiihag^eii  9  Dom.,  Amt  u.  Kloster  7  V4  Ml.  ssö.  v.  Lüneburg. 
—  Mit  einem  ev,  adl.  und  bürg.  Fräuleinkloster,  1243  von 
Pfalzgräfin  Agnes,  die  in  der  Klosterkirche  begraben  liegt  (f  1266), 
als  Cistertienserkloster  in  dem  \  Ml.  OgN.  entfernten  Alt-Isen- 
hagen  gestiftet  und  mit  Mönchen  aus  Riddagshausen  besetzt,  aber 
1265,  nachdem  es  1259  abgebrannt,  als  Cistertienserinnenkloster 
hieher  verlegt.  Zu  einem  „wunderthätigen"  Marienbilde  wurde  im 
Mittelalter  hieher  stark  gewallfahrtet. 

Wittiiigrcii,  Stadt  I  Ml.  ö.  V.  Isenhagen. 

1847—53:  Karl  Joh.  Phil.  Spitta,  Pf.  u.  Sup.  hier  (s.  S.  503 

bei  Burgdorf). 

Celle  (Zelle))  Amtsstadt  10  Ml.  ssw.  v.  Lüneburg,  am  Ein- 
fluss der  Lachte  und  Fuse  in  d.  A.ller;  Eisenbahn. 


»vtl 


Preusscn  —  Prov.  Hannover  —  Celle.  *    601  fä 

L  *  1.  1682:  Joh.  Gust.  Reinbeck,  f  als  Con8.*Rath  und 
Propst  in  Berlin;  namhafter  Prediger,  gemässigter  Wolfiancr,  bc« 
sonders  begünstigt  von  König  Friedr.  Wilh.  I.  v.  Preussen.         to 

2.  21.  Aug.  1805:  Frdr.  Wlh.  Rettberg,  Sohn  eines  Bürge^ 
mcistcrs.  in  der  Vorstadt,  Prof.  d.  Theol.  zu  Marburg;  Kirchen« 
historikcr  (Kirchcngcsch.  Deutschlands).  £r  besuchte  l8i9*-34 
das  hies.  Gymn.  und  war  1827 — 30  Lehrer  an  demselben. 

II.  t  (Zugleich  Vcrzcichniss  der  namhaftesten  Prediger.) 

1.  23.  Mai  1541:  Urb.  Rhegius,  im  Oct.  1530  von  Herzog 
Ernst  d.  Bckenner  als  Hofpred.  hieher  berufen  (i.  Predigt  über 
Ps.  24).  Er  reformirte  von  hier  aus  im  Lüneburgischen.  In  der 
hies.  Stadtkirche  begraben.  Er  besass  in  Celle  ein  Haus,  das 
ihm  Hrzg  Ernst  geschenkt  hatte. 

2.  22.  Juni  1600:  Chrph  Vischer,  ehemals  Luther's  Tiscli- 
genösse  in  Wittenberg,  1574 — 77  Hofpred.  und  Sup.,  1583—1600 
Gen.-Sup.  hier;  Hcrausg.  einer  Postille;  Verf.  des  Liedes:  Wir 
danken  dir,  Herr  Jesu  Christ,  dass  du  für  uns  gestorben  bist  etc. 

8.  II.  Mai  1621:  Joh.  Arnd,  der  berühmteste  luth.  Erbauungs- 
schriftst.  (Wahres  Christcnthum ,  Paradiesgärtlein),  seit  1611  hies. 
Gen.-Sup.,  durch  Visitationen  und  Begründung  einer  neuen  Kirchen- 
ordnung um  die  Kirche  des  Herzogth.  Lüneburg  sehr  verdient. 
Er  gab  hier  1615  seine  Postille  und  1617  die  Auslegung  des 
Psalters"  heraus.  Am  3.  März  1621  hielt  er  hier  seine  letzte  Pre* 
digt  über  Ps.  126,  5.  6.  In  der  hies.  Stadtkirche  ist  er  begraben. 
Unter  seinem  daselbst  aufgehängten  lebensgrossen  Bilde  liest 
man  die  Worte: 

Qui  Jesum  vidit,  qui  mundum,  daemona  vicit, 
Arndius  in  scriptis  vivit  ovatque  suis.     d.  i. 
Arnd,  der  Jesum  geschaut,  der  Welt  und  Teufel  besiegte. 
Lebt  triumphirend  im  Wort,  das  er  uns  kündete,  fort.*) 

4.  9.  Febr.  1662:  Mich.  Walther,  seit  1642  hies.  Gen.-Sup. 
Er  schrieb  1651  im  Auftrage  des  Hrzgs  Christian  Ludwig  eine 
treffliche  Katechismüsauslegung,  die  bereits  1653  in  allen  Kirchen 
und  Schulen  des  Herzogthums  eingeführt  ward. 

5.  19.  Oct.  1691:  Joach.  Hildebrand,  seit  1662  hies.  Gen.« 
Sup.  Zum  Zweck  einer  Kirchenvereinigung  disputirte  er  hier 
auf  Wunsch  des  Hrzgs  Anton  Ulrich  mit  dem  röm.  Generalvicar 
Bisch.  Steno,  aber  ohne  Erfolg. 

III.  Schule.  1825 — 27:  Ldw.H arms. auf  dem  hies.  Gymn., 
t  als  Past.  in  Hermannsburg  (Hermannsburger  Mission). 

*)  Rocholl  im  „Christophorus"  führt  noch  eine  andere  Untere 
Schrift  seines  Bildes  „in  Celle"  an: 

Kein  besser  Fortgang  hat  em  Sermon, 
Denn  wenn  ohne  Tadel  ist  die  Person. 
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IT.  Zur  klrchl.  Chronik,  l.  Herzog  Friedrich  der 
Andächtige  v.  Lüneburg  stiftete  hier  1459  ein  Franziskaner- 
kloster, in  welchem  er,  nachdem  er  die  Regierung  seinen  Söhnen 
übergeben,  sein  Leben  zu  beschliessen  hoffte.  Da  aber  seine 
Sohne  vor  ihm  starben,  verliess  er  das  Kloster  und  übernahm 
die  Regierung  wieder. 

2.  Celle  war  die  erste  Stadt  im  Hrzgth.  Lüneburg,  in  wel- 
cher sich  (um  1520  unter  Ernst  dem  Bekcnner)  die  ersten  Regungen 
evangelischer  Lehre  zeigten.  Wolfg.  Zyklop  aus  Zwickau,  Gott- 
Schalk  Cruse  aus  Braunschweig  u.  A.  waren  die  ersten  Verkün- 
diger  der  cv.  Wahrheit.     Ausserdem  s.  Urb.  Rhegius  (II,  i). 

3.  Nach  der  Aufhebung  des  Edicts  v.  Nantes  (1685)  Hessen 
sich  hier  (die  Gemahlin  des  Hrzgs  Georg  Wilh.  war  eine  franz. 
Reformirte)   zahlreiche  Rdfugi^s  nieder. 

4.  7.  Jan.  1692  ward  vor  dem  hies.  Consistorium  Dr.  Joh. 
^Vlh.  Petersen,  Sup.  v.  Lüneburg,  Chiliast  und  Mystiker,  ver- 
hört, weil  er  mit  der  Schwärmerin  Rosamunde  Juliane  v.  As  sc- 
hür g  jn  Verbindung  getreten  war  und  ihre  OfFcDbarungen  zum 
Beweis  seiner  absonderlichen  Lehren  gebraucht  hatte.  Bald  nach- 
her wurde  auch  die  Schwärmerin  selbst  zum  Verhör  gezogen  und 
Petersen  seines  Amtes  entsetzt. 

5.  7.  Oct.  1862:  Predigerconferenz  (Archid.  Baurschmidt) 
und  am  22.  April  1863  kirchcndemokratlsche  Versammlung  von 
Gemeindevertretem  zu  Abschaffung  des  neu  eingeführten  Katechis- 
mus und  zu  Forderung  einer  synodalen  Kirchenverfassung. 

V.  Stadtkirche  mit  den.  Gräbern  der  Lüneburger  Her- 
zöge. Histor.  Erinn.:  II,  i.  3.  —  Schlosscapellc  mit  Bildern 
von  Martin  de  Vos  aus  Antwerpen  (Altarbild:  Kreuzigung  vom 
J«  1569)«  —  Hier  Rhegius  (II,  i)  u.  Arnd  (II,  3)  begraben. 

VI.  In  der  Nähe  (bei  Altcn-Cello,  Pfdf  Vj  Ml.  ssö.  v.  Celle, 
an  d.  Aller)  die  Rettungsanstalt  „Lhierhaus^V  ^^^^  ^^43- 

Wionhausen ,  Pfdf  1V4  Ml.  soö.  v.  Celle.  —  Ehemal.,  1231 
von  Hrzgin  Agnes  v.  Sachsen,  Gemahlin  Heinrichs  des  Jüngeren 
von  Celle  (nach  Anderen  von  Agnes  Markgräfin  von  Landsberg, 
Wittwe  Pfalzgraf  Heinrichs  a.  Rhein,  welche  hier  begraben  liegt, 
t  1266),  in  ^(ieilhagcn  (Pfdf  iVg  Ml.  sd.  v.  Celle)  gestiftetes  und 
1241  hieher  verlegtes  eis  tertienserinnenkloster,  nach  der  Re- 
formation in  ein  ev,  Jungfrauenstift  verwandelt.  —  Goth.  Kloster- 
kirche (1307 — 9);  Nonnenchor  mit  noch  erhaltener,  auch  maleri- 
scher innerer  Ausstattung. 

Lutterloh,  Df  2V4  Ml.  OgN.  v.  Celle. 

*  107s  (auf  der  Reise):  .Kaiser  Lothar  d.  Sachse,  Sohn 
des  Grafen  Gebhard  v.  Querfurt,  reg.  1125 — 37.  Damals  befand 
sich  hier  nur  ein  aus  2  Höfen  bestehender  Weiler. 
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Burgdorfy  Amtsstadt  2^4  Ml.  sws.  von  Celle,  an  der  Aue; 
Eisenbahn. 

t  28.  Sept.  1859:  Karl  Job.  Phil.  Spitta,  Sup.  hier;  christL 
Sänger  („Psalter  und  Harfe":  O  selig  Haus,  wo  man  dich  auf* 
genommen  etc.). 

Sievershausen,  Pfdf  iVa  Ml.  so.  v.  Burgdorf. 

t  II.  Juli  1553  imLagerbeiSiev.rKurf.  Moritz  V.Sachsen, 
der   bekannte    reichbegabte   und    politisch   gewandte  Fürst,  im 
Religionskriege  anfangs  auf  kaiserl.,  später  auf  protestant.  Seite 
(Passaucr  Vertrag).    Er  erkämpfte  Sonnt.  9.  Juli  1553  einen  Sieg 
in  der  Schacht  bei  Sievershausen  gegen  den  wegen  Land« 
friedcnsbruchs  in  die  Rcichsacht  erklärten  Mkgf  Albrecht  den 
Jung.  V.  Brandenb.-Culmbach  (von  ihm  das  Lied:  Was  mein 
Gott  will,  das  gscheh  allzeit  etc.),  ward  aber  selbst  tödtlich  ver- 
wundet.    Auch  die  Prinzen  Karl  Victor  u.  Phil.  Magnus,  Sohne 
Hrzg  Heinrichs  v.  Braunschw.,  u.  Fürst  Frdr.  v.  Lüneburg  blieben 
in  der  Schlacht.  —  Vor  seinem  Ende  empfing  Kurf.  Moritz  das 
Abendmahl  unter  beiderlei  Gestalt.     Sein  mitanwesender  Rath 
Chrph  V.  Carlowitz  (berühmter  Staatsmann  der  Reformations- 
zeit) setzte  sein  Testament  auf.  —  „Das  Eingeweide  des  Kurf. 
wurde  in  der  Kirche  zu  Siev.  unter  den  Taufstein  gelegt,  die 
Schlacht  aber  Hess   der  damalige  Pastor  abmalen  und  eine  Be- 
schreibung in  lat.  u.  deutschen  Versen  daruntersetzen,  welche  da 
noch  (1756)  zu  sehen  ist."   Das  Grab  des  Kurf.  befindet  sich  im 
Dom  zu  Freiberg.     Am  9.  Juli  1853  ist  ihm  bei  Siev.  ein  ein- 
faches Denkmal  gesetzt  worden. 

Walsrode,  Stadt  i  Ml.  w.  v.  Fallingbostel  (Pfdf  u.  Amtsort 
5  Ml.  nw.  v.  Celle). 

I.  *  5.  Mai  1808:  (Georg)  Louis  (Detlef  Theodor)  Harms, 
Sohn  des  hies.  Pred.  u.  Rect.  Chrn  H.  (s.  unten  bei  Hcrmännsburg.). 

II.  Ehemal.  Nonnenkloster,  972  (986?)  von  einem  edlen 
Sachsen  (Walo  v.  Askanien)  gestiftet,  nach  der  Reformation  in 
ein  adl.  Fräuleinstift  verwandelt. 

Uormaniisburg,  Pfdf  (uralt,  bereits  1058  vorhanden)  an  der 
Oertze  1V4  Ml.  onö.  v.  Bergen  „bei  Celle"  (Pfdf  u.  Amtsort  3  Ml, 
nwn.  V.  Celle). 

t  14.  Nov.  1865:  Louis  Harms,  seit  2.  Adv.  1844  CoUabr. 
«eines  Vaters  Chrn  H.,  seit  22.  n.  Tr.  1849  Pf.  hiier;  der  Grün- 
der der  Hermannsburger  Mission  bei  den  ZulukafTem  in 
Ostafrika  (1849  wurden  ihm  die  Zöglinge  der  aufgelösten  Ham- 
burger Missionsschule  zur  Ausbildung  übergeben,  in  dems.  Jahre 
ein  Haus  mit  etwa  10  Morgen  Landes  als  Missionshaus  erworben, 

1853  das  I.  deutsche  MissionsschifF  „Kandaze"  in  Harburg  erbaut, 

1854  die  ersten  Missionare  [Colonisationsmission]  ausgesandt;  1863 
Bau  eines  2.  Missionshauses),  volksthüml.  Pred.,  treuer  Seelsorger. 
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SoltaUy  Amtsstadt  ö'/s  Ml.  sww.  v.  Lüneburg.  —  1519:  Sieg 
ßisch.  V.  Plildesheim  Jobs  von  Sachsen-Lauenburg  über  die 
:öge  Erich  v.  Calenberg  und  Heinr.  v.  Wolfcnbüttel  (in  der 
iCRheimcr  Stiftsfehde,  s.  S.  472  Hildesheim:  111,17). 
Ilurburgr,  Amtsstadt  5  Ml.  nw.  v.  Lüneburg,  an  der  Elbe; 
enbahn. 

Zur  kirchl.  Chronik.    1.  1710  wurde  hier  der  luth.  Pre- 

er  Chr.  Ant.  Roemeling  wegen  schroffer,  schwärmerischer 

1  kirchcnstürmcrischer  Lehre  als  des  Pietismus,  Chiliasmus  u. 

iäkerthums  verdächtig   seines  Amtes   entsetzt.     Er  begab  sich 

ch  Bremen. 

2.    27.  Sept.  1853:  Stapellauf  des  Hermannsburger  Mis- 
ons  schiff  es  „Kandaze"  (s.  S.  503  bei  Hermannsburg). 

Winsen  nu  der  Luhe^  Amtsstadt  2V2  ^^1*  -^ö.  v.  Harburg, 
n  d.  Luhe;  Eisenb.  —  In  den  ersten  Jahrzehnten  des  17.  Jahrh. 
hatten  hier  ihren  Wittwensitz  (f  1617)  die  Herzogin  Dorothea 
geb.  Prinzessin  v.  Dänemark,  Wittwe  des  Hrzgs  Wilh.  v.  Celle, 
und  deren  Tochter  (11639)- die  verw.  Mkgfm  Soph.  v.  Culmbach 
und  Bayreuth.  Vor  ihnen  predigte  (Hos.  14,  9)  1606  auf  beson- 
deren Wunsch  Phil.  Nicolai,  aus  Hamburg,  wo  er  Pastor  zu 
St.  Cath.  war,  hieher  berufen  (luth.  Polemiker;  Verf.  der  Lieder: 
Wie  schön  leucht't  uns  der  Morgenstern,  und:  Wachet  auf,  ruft 
uns  die  Stimme  etc.). 

Bardovick  (Bardew.),  Mfl.  2  Ml.  osö.  v.  Winsen  an  d. 
Luhe,  an  d.  IlmehaAi;  Eisenb. 

1.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Ein  sagenhafter,  jeden- 
falls sehr  alter  Ort,  vielleicht  der  älteste  im  Sachsenlande, 
doch  schwerlich,  wie  die  Sage  behauptet,  schon  vor  der  Stadt 
Rom  begründet.  Nach  Einigen  (?)  der  ursprüngliche  (bis  814) 
Sitz  des  Bisth.  Verden;  ohne  Zweifel  aber  der  Hauptsitz  der 
im  4.  u.  5.  Jahrh.  nach  Süden  ausgewanderten  Longobarden 
(„die  lange  Börde"). 

2.  Einer  aus  den  70  Jüngern,  Namens  Egistius,  soll  hier 
noch  unter  Nero,  bald  nach  der  Himmelfahrt  Christi,  das  Evang. 
gepredigt  und  den  Cultus  der  Göttin  Luna  zerstört  haben. 

8.    Beglaubigter  ist  die  Nachricht,   dass  hier   der  heilige 
Willehad,  nachmals  l.  Bisch,  v.  Bremen  (s.  dort),  mit  seinen* 
Schüler  Marianus  missionirt  habe.    Der  letztere  soll  am  3.  Nov 
782   in  der  Nähe  von  B.  auf  einer  über  die  Ilmenau  führende 
Brücke  von  den  Heiden  erschlagen  worden  sein. 

4.  Von  Einigen  wird  B.  als  der  Ort  bezeichnet,  an  welche 
der  Sachsenherzog  Wittekind  (785)  getauft  worden  (? —  verj 
S.  318).  Auch  die  Gründung  des  hies.  Domstifts  (Ende  d 
8.  Jahrh.)  w'ird  demselben  zugeschrieben. 

5.  Als  die  Stadt  von  dem  geächteten  Herz.  Heinrich 
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Löwen  abßcl,  ward  sie  von  diesem  am  Tage  Simonis  u.  Judae 
II 89  fast  gänzlich  zerstört.    Damals  bcsass  sie  9  Kirchen.    Sie 
hat  sich  seitdem  nie  wieder  zu  ihrer  vorigen  Bedeutung  erhoben.    ' 
Die  noch  vorhandene  grosse  Domkirche  ist  ein  Zeichen  ihres 
früheren  Glanzes. 

0.  Im  J.  1543  bekannten  sich  alle  Canoniker  des  Domstifts 
zur  luth.  Religion. 

II«  Dom,  goth.  Ziegelbau  (Hallenkirche)  aus  d.  14,  Jabrh« 
mit  roman.  Resten. 

KuiiielMloh,  Pfdf  1%  Ml.  WSW.  v.  Winsen  an  d.  Luhe. — 
^lit  einem  evangel.  Munnsstifte.  Der  heil.  Ansgarius, 
Apostel  des  Nordens,  gründete  hier,  als  er  im  Spätherbste  837 
durch  normannische  Seeräuber  von  seinem  erzbischöfl.  Sitze  (Ham- 
burg) vertrieben  ward,  mit  Beihilfe  der  Ikia,  einer  frommen 
I£delfrau  im  Bardengau,  die  ihm  im  Walde  Kaixisola  oder  Bft" 
inesloa  ein  Landgut  überliess,  eine  Cella,  von  welcher  aus  er 
eine  Zeit  lang  sein  Bisth.  leitete.  862  ward  die  Stiftung  vom 
Papste  bestätigt.     1526 — 40:  Einführung  der  Reformation. 

Landdrostei  Stade. 

Stade  9  Stadt  mit  Landdrostei  18 V^  Ml.  nwn.  v.  Hannover, 
an  d.  Schwinge. 

1.  f  14.  Februar  1641:  Statins  Bus  eher,  früher  bis  1615 
Schulrect.  hier,  nachher  Fred,  in  Hannover,  zuletzt  wieder  hier; 
heftiger  Gegner  der  helmstedter  synkretistischen  Theologie  (Grg 
Calixt),  auch  des  Gesenius'schen  Katechismus. 

IL  Prediger.  Um  1570:  Hrm.  Vespasius,  Pred.  hier; 
Herausg.  eines  plattdeutschen  Gesangb.  (Nye  christlike  Gesenge 
unde  Leder  etc.),  Liederdichter  (Warn  meiner  Sündn  auch  noch 
so  viel  etc.). 

IIL  Schule  (Gymn.,  im  ehemal.  Augustinerkloster).  Bis 
1615:  Buscher,  Rector  (s.  I). 

1820  ff.  Schüler  des  Gymn.:  Albert  Lührs  (s.  S.  508  bei 
Marschkamp). 

IV«  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  1130-^40  wurden  hier  zwei 
Klöster  zu  St.  Georg  u.  St.  Marien  gegründet.  (Ruine  einer, 
goth.  Klosterkirche  aus  d.  13.  Jahrh.) 

2.  Zur  Zeit  des  Passauer  Vertrags  (1552)  war  Stade  zürn 
grössten  Theil  evangelisch.  Ueber  Einführung  der  Reformation 
ist  wenig  bekannnt. 

3.  Im  J.  1628  eroberte  Tilly  die  Stadt.  —  11.  Dcc.  1651: 
Einsetzung  eines  Consistoriums. 

V«    Willehadkir-che,  goth.  Ziegelbau  (14.  Jahrh.). 
Buxtehude^  Amtsstadt  27«  Ml.  so.  v.  Stade,  an  d.  Este. 
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1.  Zur  kirchl.  Chronik,  l.  Hier  wurde  1524  ein  Pro - 
vincialconcilium  des  Erzbisth.  Bremen  gehalten,  auf  welchem 
man  über  die  Lehre  des  evangelisch  predigenden  Augustinermönchs 
Heinrich  v.Zütphen  in  Bremen  (s.dort  u.  8.457  ^^^  Meldorf)  Gericht 
halten  wollte.  Die  Bremer  liessen  ihren  Prediger  nicht  hieher  ziehen, 
Nur  schriftlich  wurde  den  versammelten  Prälaten  ein  Bekcnntniss 
Heinrichs  mitgethcilt,  infolge  dessen  derselbe  —  ohne  Widerlegung 
seiner  „Irrthümer**  —  von  dem  Concilium  verdammt  ward. 

2.  Buxt.  erhielt  im  J.  1552  durch  Joh.  Aepinus  (s.  Ham- 
burg) eine  Kirchenordnung. 

II.    Kirche,  goth.  Ziegelbau  (14.  Jahrb.). 

Koteiiburg  „in  Ilannover^S  F^*  ^«  Amtsort  7V4  Ml.  sws. 
V.  Stade,  an  der  Wümme.  —  1205  verlegte  Bischof  Rud.  I.  v. 
Verden  seine  Residenz  hieher.  Der  36.  Bischof  Nicol.  (f  1334) 
liess  das  Schloss  befestigen.  Der  13.  Bischof  nach  ihm,  Berthold, 
befestigte  auch  den  Ort,  der  im  30jähr.  Kriege  zu  unterschiede- 
nen Malen  eingenommen  ward. 

.  LUdiugcii)  Df  i'/i  Ml.  sos.  v.  Rotenburg. 

*  1727:  Isaak  Chm  Kr  äfft,  f  als  Rector  in  Goch;  ref. 
Dichter  geistlicher  Lieder  (Schlagt,  Herzensflammen  etc.). 

Zevcn,  Fl.  u.  Amtsort  5  Ml.  ssw.  v.  Stade,  an  d.  Aue.  — 
Ehemal.  Nonnen-(Benedictiner-?)Kloster  (daher  auch:  Kloster« 
Zeven),  1150  von  Heeslingen  (s.  unt.)  hieher  verlegt  und  nach  dem 
30jähr.  Kriege  säcularisirt  (die  letzte  Nonne  starb  1694).  —  In  der 
Kirche  ein  spätgoth.  Tauflcessel  (1469). 

Kirchtimko,  Pfdf  1V4  Ml.  sww.  v.  Zeven. 

•)•  im  Sommer  1630  während  eines  Ferienaufenthalts  beim 
hies.  Pfarrer:  Matthias  Martinius,  ref.  Theolög,  Schulmann 
und  vielseitiger  Gelehrter,  Prof.  d.  Theol.  und  Rect.  des  Gymn. 
ill.  in  Bremen,  Bremischer  Abgeordneter  zur  Dortrechter  Synode; 
begraben  in  der  Liebfrauenkirche  zu  Bremen. 

Ilceslillgren  (nicht:  Heslingeu),  Pfdf  V^Ml.  onö.  v.  Zeven. 
—  Hier  ward  unter  Erzbischof  Adaldag  v.  Bremen  (f  988)  ein 
Nonnenkloster  errichtet,  welches  später  nach  dem  benach- 
barten Zeven  (s.  ob.)  verlegt  ward.  Ein  Graf  Hed  oder  Haddo 
gab  all  sein  Besitzthum  dazu  (in  honorem  S.  Viti)  und  seine 
Tochter  Wendilgard  oder  Winbulgert  ward  die  l.  Acbtissin. 

Verden,  Amtsstadt  10 V«  Ml.  SgW.  v.  Stade,  an  d.  Aller; 
Eisenbahn.  ' 

I.  Das  Bisthum  und  die  Bischöfe,  l.  Das  Bisth. 
ward  786  von  Karl  dem  Gr.  gegründet;  nach  anderer  Angabe 
bestand  dasselbe  bereits  seit  782  in  Bardewick  (S.  504)  und  wurde 
814  hieher  verlegt.  Als  l.  Bischof  wird  Suidbert  genannt 
(vermuthlich  Verwechselung  mit  Suidbert  in  Kaiserswerth).  Der 
erste  geschichtlich  beglaubigte  Bischof  ist  Harud,  um  829.   Die 
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Bischöfe  bis  auf  Adel  ward  (f  956)  liessen  sich  die  Predigt 
des  Evangelii  unter  den  Heiden  angelegen  sein.  Bisch.  Wig* 
bert  übcrliess  890  dem  Stift  sein  ganzes  väterliches  Erbgut. 

2.  Bisch.  Bruno,  ein  Herzog  zu  Sachsen,  soll  unter  dem 
Namen  Gregor  V.  Papst  geworden  sein  (996).  Gregor  V.  jedoch 
hiess  zwar  ursprünglich  Bruno,  war  aber  Hofcaplan  Köni^ 
Otto's  III. 

8.  1158  wurde  der  auf  dem  rechten  Eibufer  gelegene  Theil 
des  Bisthums  an  Ratzeburg  abgetreten.  —  Bisch.  Iso  befestigte 
1210  die  Stadt.  Die  Bischöfe  des  13.  Jahrb.,  meist  vom  Papste 
eingesetzt  und  zum  Theil  zugleich  Erzbischöfe  v.  Bremen,  zeichneten 
sich  durch  Untauglichkeit  aus. 

4.  139s — 98:  Dietrich  v.  Niem,  Bisch,  v.  Verden,  durch 
einen  Gegenbisch,  verdrängt,  f  ^Is  erwählter  Bisch,  v.  Cambray 
in  Conslanz;  päpstlicher  „Abbreviatore",  d.  i.  Ausfertiger  der 
päpstlichen  IBreven  unter  5  Päpsten,  persönlich  ein  freimüthiger 
Vertreter  des  Rechts  der  Kirchenversammlungen  gegenüber  der 
röm.  Curie. 

B.  1511 — 58:  Bischof  Christoph,  auch  Erzb.  v.  Bremen, 
Gegner  der  Reformation.  Bisch.  Georg  aus  dem  Hause  Braunschw. 
bekannte  sich  zur  luther.  Kirche,  sein  Nachfolger  Eberhard 
führte  die  Reformation  vollends  ein.  Franz  Wilhelm  (von 
Wartenberg,  f  1631)  versuchte  eine  Gegenreformation,  ward  aber 
von  den  Schweden  unter  Gustav  Adolf  vertrieben,  worauf  der 
Erzb.  V.  Bremen  Johann  Friedrich,  ein  Herzog  v.  Holstein, 
Bisch,  wurde.  —  Im  westfäl.  Frieden  (1648)  fiel  das  Bisth.  als 
weltliches  Hrzgth.  an  Schweden  etc. 

II.  Versch.  Personalien.  Der  hiesige  Canonicus  Lu* 
dolf  war  um  1125  Begleiter  des  heil.  Vicelin  (Apostel  der  Obo- 
triten)  auf  dessen  Missionsreise  nach  Holstein. 

III.  Zurklrchl.  Chronik.  1.  782:  „Bluttag  v.  Verden'«. 
Karl  d.  Gr.  licss  hier  (auf  dem  Sachscilbergre  bei  Verd.)  4500 
sächsische  (heidnische)  Edelinge,  Anhänger  Wittekind's,  als  eid- 
brüchige Rebellen  enthaupten,  eine  That,  die  der  Unterwerfung, 
beziehentlich  Bekehrung  der  Sachsen  nicht  eben  Vorschub  leistete. 

2.  1525  unter  Bisch.  Christoph  (I,  5)  wurde  hier  ein  „Kirch- 
herr zu  St.  Rembcrt"  Namens  Bornemacher  verbrannt,  weil 
er  lutherische  Bücher  verbreitet  hatte. 

IV.  Kirchen.  1.  St.  Andreas,  1205-^31,  romanisch  und 
Uebergangsstil;  alte  Grabplatte  v.  J.  1231. 

2.  St.  Johannis,  roman.  und  Uebergangsstil«. 

3.  Do  in  (26,338  Q'  rhein.  innerer  Flächenrjaum),  romamscli- 
gothischc  Hallenkirche  (Backsteinbau)  ohne  Thurm,  1290  gegrun« 
det;  Chor  1390  geweiht,  der  westliche  Theil  1473—90  erbaut; 
restaurirt. 
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Osterliolz,  Fl.  u.  Amtsort  8  Ml.  sw.  v.  Stade.  —  Früher 
befand  sich  hier  ein  1185  v.  Erzb.  Hartwich  v.  Bremen  gestiftetes 
fienedictinerinnenkloster.  Als  dasselbe  1714  ausstarb,  ward 
es  Bäcularisirt  und  aus  dem  Hause  der  Domina  ein  Amthaus 
gemacht. 

Lilieiithal,  Pfdf  u.  Amtsort  8V4  Ml.  sws.  von  Stade.  — 
Ehcmal.  Cistcrtienserinncnkloster,  1050  hicher  verlegt^ 
1244  von  Erzb.  Gerhard  H.  v.  Bremen  dotirt. —  Kirche,  goth. 
Ziegelbau. 

Jlimmclpfortcii,  Pfdf  u.  Amtsort  i^^  Ml.  WgN.  v.  Stade. 
—  ,,Vormals  war  hier  ein  reiches  Benedictinerinncnkloster, 
welches  1628  von  den  Kniserl.  geplündert,  1648  dem  schwed.  Grafen 
Gust.  V.  Löwenhaupt  geschenkt,  1681  aber  eingezogen  M'urde." 

Uarscfcld  (llursfold,  vormals  auch :  Hersefcld,  Hcrzfcld)^ 
Fl.  u.  Amtsort  2Y4  Ml.  sd.  v.  Stade.  —  Ende  des  10.  Jahrh., 
nach  Anderen  loio,  verwandelte  Graf  Heinr.  I.  (d.  Gütige)  v. 
Stade  sein  hiesiges  Stammschloss  in  ein  Kloster,  dessen  Abt 
der  vornehmste  Prälat  des  Erzstifts  Bremen  ward  und  den  Titel 
Erzabt  führte. 

Altklostcr,  Df  1%  MI.  ö.  v.  Harsefeld,  an  d.  Este,  aus 
einem  1197  gestifteten  Benedictinerinncnkloster  entstanden, 
dessen  Einkünfte  später  an  das  Erzstift  Bremen  fielen. 

Xeuklostcr,  Pfdf  1V4  Ml.  noö.  v.  Harsefeld.  —  Ehemaliges 
Benedictinerinnenkloster,  1270  gestiftet,  1706  nach  dem 
Aussterben  aller  Nonnen  säcularisirt. 

BrcinenOrde,  Fl.  u.  Amtsort  3V9  Ml.  sww.  v,  Stade,  an 
d.  Oste.  —  „Hier  stand  vormals  ein  Residenzschloss  der  Bre- 
mischen Erzbischöfe.,  welches  1682  abgebrochen  wurde." 

Bremcrlcko  (Lehc),  Mfl.  u.  Amtsort  7 Va  Ml.  WgS.  v.  Stade. 

t  15.  Mai  1741:  Wlh.  Ernst  Ewald,  seit  1732  ref.  Pfarrer 
hier;  von  ihm  geistliche  Lieder  z.  B.  das  Abcndmahlslied:  O 
Lebensocean,  mein  Bräutigam  etc. 

Neucmvalde,  Pfdf  u.  Kloster  1%  Ml.  nnö.  v.  Bremerlehe.  — 
Mit  einem  ev.  adl.  Fräuleinstift,  welches  als  Kloster  von 
den  Grafen  zu  Diepholz,  die  in  der  nahen,  jetzt  in  Trümmern 
liegenden  Pipinsburg  (^/g  Ml.  wsw.  von  Neuenwalde)  ihren  Sitz 
hatten,  1219  zu  Midlum,  Pfdf  Vg  Ml.  non.  v.  Dorum  (Fl.  8  Ml. 
wnw.  V.  Stade)  gestiftet,  1282  nach  Alteuwaldc,  Pfdf  2  Ml.  w. 
v.  Otterndorf  (Amtsst.  6  Ml.  nww.  v.  Stade)  u.  1334  wegen  Wasser- 
mangels von  dort  hicher  verlegt  ward. 

Marsclikamp,  Df  iV«  Ml.  nö.  v.  Bremerlehe. 

*  2.  April  1804:  Albert  Lührs,  f  als  Sup.  in  Peine;  Haupt- 
mitarbeiter am  neu(&n  hannoverschen  Katechismus. 

Bederkesa,  Fl.  am  gleichnamigen  See,  2V2  Ml.  noö.  v.  Bremer- 
lehe. —  Hier  liess  sich  um  1640  nach  vielem  Umherwandem  der  aus 


Preussen  —  Prov,  Hannover  —  Osnabrück. 


609 


Böhmen  gebürtige  Thcosoph  n.  Mystiker  Paul  Felgenhauer 
nieder.  Er  hielt  hier  Convcntikel,  in  welchen  er  das  Abendmahl 
in  ungesäuerten  Kuchen  mit  rothem  Wein  austhcilte  und  Kinder 
taufte.  Aus  dem  Bremischen  ausgewiesen,  wendete  er  sich  nach 
Holland. 


Landdrostei  Osnabrück. 

Osnabrück  9  Stadt  mit  Lddrostei  u.  Amt  15  Ml.  wsw.  von 
Hannover,  an  d.  Haase;  Eisenbahn. 

!•  *  1.  Gegen  Ende  d.  15.  Jahrb.:  Job. Osenbrügge,  d.h. 
Job.  V.  Osnabrück;  einer  der  ersten  (um  1522)  cv.  Prediger  in 
Lübeck. 

2.  1504:  Herrn.  Bonnus,  f  als  Sup.  in  Lübeck;  führte  als 
solcher  1543  die  Reformation  hier  durch,  Verf.  der  Osnabrücker 
Kirchenordnung  v.  J.  1543,  Gründer  des  plattdeutschen  Kirchen- 
gesangs (Ucbersctzung  lateinischer  Gesänge  in's  Niederdeutsche: 
Ach  wy  armen  Sünders  etc.). 

3.  17.  Aug.  1512:  Frdr.  Staphylus,  luth.  Prof.  d.  Th.  in 
Königsberg;  ehrgeiziger  und  ränkesüchtiger  Gegner  des  Andr. 
Osi.indcr  daselbst,  später  in  Breslau  zur  kath.  Kirche  übergetreten, 
t  in  Ingolstadt  als  Curalor  der  dortigen  Universität.  Er  besuchte 
die  hics.  Schule  vor  1530. 

4.  1525:  Hrm.  Hamelmann,  Sohn  eines  hies.  Notars  und 
späteren  Canonicus;  luth.  Reformationspred.  in  Westfalen  und 
Niedersachsen,  f  in  Oldenburg.  Vor  1540  besuchte  er  die  hics. 
Schule. 

5.  I.  Juni  1649:  Job.  Wlh.  Petersen  (sein  Vater,  ein  tüch- 
tiger Jurist  und  Geschäftsmann,  war  zu  den  westfäl.  Friedens« 
Verhandlungen  —  VI,  8  —  von  Lübeck  hieher  gesandt),  Sup.  in 
Lübeck  u.  Lüneburg,  f  als  Privatmann  inThümermark  bei  Zerbst; 
Chiliast  u.  mystischer  Pietist,  Vertreter  der  Schwärmerin  Juliane 
v.  Asseburg. 

6.  22.  Nov.  1709:  Job.  Frdr.  Wlh.  Jerusalem,  Sohn  eines 
hies.  Sup.,  f  als  braunschw.  Hofpred.  u.  ev.  Abt  von  Riddags- 
hausen;  als  Prediger  gefeiert,  (apologetische)  „Betrachtungen  über 
die  vornehmsten  Wahrheiten  der  Religion."  Bis  1724  besuchte 
er  hiesige  Schulen. 

7.  14.  Dec.  1720:  Just.  Moser,  Sohn  eines  hies.  Kanzleidir. 
u.  Consist.-Präsidenten,  1747  Advocatus  patriae  hier,  Rathgeber 
des  Regenten  des  Bisthums  Osnabr.  während  der  Minderjährigkeit 
des  Protest.  Bisch.  Prinzen  v.  England  (vgl.  II,  6),  1762  Justitiarius 
beim  Criminalgerichte  hier,  1768  Geh.  Referendar  bei  der  Re- 
gierung, f  hier  (nach  Anderen  in  Pyrmont)  8.  Jan. '1794;  bedeu- 
tender Staatsmann,  durch  sein  amtliches  und  literarisches  Wirken, 
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wie  durch  persönlichen  Verkehr  der  Umkehr  vom  Rationalismus 
zum  Offenbarungsglauben  förderlich,  nicht  unpassend  ein  west- 
fälischer Franklin  genannt.     Sein  Grab:  Vü,  2.     Sein  Denkmal: 

vni,  2. 

II«  Das  Bisthum.  Karl  d.  Gr.  soll  hier  im  J.  772  zu 
Ehren  St.  Petri  und  der  Heiligen  Crispin  und  Crispinian  eine 
Kirche  gestiftet  haben.  Sicher  ist,  dass  eine  solche  vor  784  be- 
reits vorhanden  war.  Etwa  um  dieselbe  Zeit,  spätestens  aber 
803,  erfolgte  die  Gründung  des  Bisth.  Osnabrück,  des  ältesten 
in  Sachsen,  durch  denselben  Kaiser.  Damit  er  den  Bischof  als 
seinen  Gesandten  für  Constantinopel  gebrauchen  könnte,  verlangte 
Karl,  dass  derselbe  der  gricch.  Sprache  mächtig  wäre,  die  auch 
auf  der  hies.  Schule  besonders  getrieben  werden  musst«.  Das 
Bisth.  stand  unter  dem  Erzb.  v.  Cöln.  Unter  den  Bischöfen  sind 
zu  nennen:  1.  803  ff.:  Wiho  oder  Wicho,  der  i.  Bischof  v.  O., 
oder  doch  der  erste,  dessen  Name  bekannt  ist,  ein  Schüler  des 
heil.  Bonifacius  (Apostels  der  Deutschen). 

2.  845  bis  t  II.  April  860:  Gautbert  (Gosbert),  vorher  Be- 
gleiter des  h.  Ansgar  bei  der  nordischen  Mission  und  von  diesem 
als  Missionsbischof  nach  Schweden  gesandt. 

8.  1003  ff.:  Thietmar  (Ditmar,  Dctmar),  als  Pfleger  der 
Wissenschaft  sich  auszeichnend. 

4.  „Vpn  dem  18.  Bisch.  Bernhard  wird  erzählt,  dass  er  die 
Ratzen  durch  ein  gestifftetes  Almosen  aus  dem  ganzen  Bisthum 
vertrieben,  welche  aber  nach  280  Jahren  wiederum  gekommen, 
da  solches  Gestuft  aufgehoben  worden." 

5.  Bischöfe  zur  Zeit  der  Reformation:  VI,  3 — 6. 

6.  Im  westfäl.  Frieden  wurde  die  Bestimmung  getroffen, 
dass  das  Bisth.  abwechselnd  einem  kath.  und  einem  ev.  Bischof 
verliehen  werden  und  zwar  der  letztere  jederzeit  dem  Hause 
Braunschweig-Lüneburg  angehören  sollte  (daher  der  I,  7  erwähnte 
minderjähr.  Bisch.).  1803  ward  das  Bisth.  säcularisirt.  Seit  1858 
hat  wieder  ein  kathr Bischof  in  der  nur  zu  einem  Drittel  katho- 
lischen Stadt  seinen  Sitz. . 

IIL  Prediger.  1.  Die  ersten  Reformationsprediger  waren 
seit  1519:  Hrm.  (Gerhard?)  Hecker,  Augustiner-Provincial,  vor- 
mals Luthcr's  Lehrer  in  Erfurt,  Lucas  v.  Horsten,  Lector  am 
Dominikanerkloster,  Missing,  Pastor  am  Dom,  und  dessen  Caplan 
Pollius. 

S.  Um  1530:  Dietr.  Buthmann,  Pred.  an  St.  Marien;  un- 
ruhig aber  volksthümlich.  Seine  aufreizenden  Predigten  brachten 
die  Sache  der  Reformation  in  Misscredit. 

8.    1532:  Bonnus  (I,  2). 

IV«  Schule.  Bis  1595  hatten  Lutheraner  und  Katholiken 
die  von  Karl  d.  Gr.  gestiftete  Schule  (Collegium  Carolinum)  ge- 
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meinsam.  1595  ward  jedoch  ein  besonderes  luth;  Gymn.  errichtet. 
In  das  Carolinum  zogen  unter  Bisch.  Franz  Wilhelm  (1625  ff.  s. 
VI,  6)  die  Jesuiten  ein. 

A«  Lehrende.  1778—98:  Joh.  Friedr.  Kleuker,  Rcctor 
des  hies.  Rathsgymn.,  f  als  Prof.  der  Th.  in  Kiel;  fruchtbarer 
theol.  Schriftsteller  (besonders  Religionsgeschichtliches  u.  Anti- 
rationalistisch-Apologetisches). 

B.    Schüler.     1.    Vor  1530:  Staphylus  (I,  3). 

2.  Vor  1540:  Hamelmann  (I,  4). 

3.  Vor  1677  wurde  auf  dem  hies.  Gymn.  gebildet:  Hrm.  v. 
der  Hardt  (s.  S.  513  bei  Melle). 

4.  Bis  1724:  Jerusalem  (I,  6). 

V.  Versch.  Personalien.  1526—27  wirkte  hier,  mit 
einigen  seiner  Schüler  aus  Wesel  hieher  gezogen:  Adolf  Kl areü- 
bach,  t  als  Märtyrer  (mit  Peter  Flysteden  in  Cöln).  Er  hielt 
hier  öffentliche  Vorlesungen,  ertheilte  an  der  Schule  öffentlichen 
Unterricht  und  soll  auch  in  der  Katharinenkirche  gepredigt 
haben.  Eine  fromme  Wittwe,  Frau  Warendorp^  die  er  noch  auf 
dem  Wege  zum  Scheiterhaufen  grüssen  Hess,  hatte  ihn  in  ihr 
Haus  aufgenommen.  Auf  Betrieb  der  Domherrn  verbannte  ihn 
der  Bisch.  1527  aus  der  Stadt. 

VI.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Im  14.  Jahrh.  bestand 
hier  ein  Fraterhaus  der.  1, Brüder  vom  gemeinsamen  Leben.^* 

2.  1431:  Verbannung  der  Juden  aus  der  Stadt. 

3.  1519:  durch  Hecker  etc.  (HI,  i)  Anfang  der  Reforma- 
tionspredigt. Osn.  war  die  i.  westf.  Stadt,  welche  sich  der 
Reformation  zuwendete.  Bischof  Erich  II.  (von  Grubenhagen, 
1508 — 32)  suchte  jedoch  die  ersten  Anfänge  zu  unterdrücken^  und 
dies  gelang  ihm  um  so  leichter,  als  die  ev.  Bewegung  zum  Theil 
von  unruhigen  Köpfen  (Johann  v.  Oberg  aus  Hildesheim,  1525, 
Buthmann  —  III,  2  —  um  1530)  geleitet  ward. 

4.  Erich's  Nachfolger,  Bisch.  Franz  (v.  Waldeck,  1532 — 53) 
war  der  Reformation  nicht  abgeneigt,  verhielt  sich  aber,  vom 
Domcapitel  becinflusst,  sehr  schwankend.  Zu  seiner  Zeit  wurde 
^543  durch  Bonnus  (I,  2)  die  Reformation  in  besonnener  Weise 
durchgeführt  (Kirchenordnung). 

6.  Das  Augsb.  Interim,  welches  der  Stadt  1548  mit  Ge- 
walt  aufgezwungen  ward,  hatte  eine  kurze  kathol.  Reaction  zur 
Folge,  doch  wurde  noch  vor  dem  Passauer  Vertrag  der  evang« 
Gottesdienst  wiederhergestellt. 

6.  Bisch.  Johannes  IV.  (v.  Hoya,  1553—74)  war  der  evang« 
Sache  nicht  günstig,  er  vermochte  sie  aber  wenigstens  in  der 
Stadt  O.  nicht  zu  unterdrücken.  Sie  fand  hier  ungehinderten 
Fortgang,  bis  im  J.  1623  der  Bisch.  Eitel  Friedrich  (v.  Hohen- 
zollern)    und   noch   mehr   dessen  Nachfolger  Franz  Wilhelm 
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(v.  Wartenberg,  1625 — 33)  durch  Jesuiten  die  Gegenreforma- 
tion versuciitc. 

7.  1633 :  Wiedereinführung  des  ev,  Gottesdienstes  durch  die 
Schweden,  welche  bis  zum  westfiil.  Frieden  das  Land  besetzt 
hielten.  1634  brachte  es  die  Königin  Christine  von  Schweden 
beim  Domcapitcl  dahin,  dass  ihr  natürlicher  Bruder  Gustav  Wasa 
die  bischöfl.  Würde  erhielt.  Als  durch  den  westfäl.  Friedens- 
schluss  die  Abwechselung  von  Bischöfen  aus  beiden  Confessionen 
festgesetzt  wurde  (s.  II,  6),  resignirte  er  gegen  einfen  Schaden- 
ersalz von  80,000  Thlr. 

8.  Im  April  1645  begannen  hier  die  den  westfälischen 
Frieden  vorbereitenden  Verhandlungen  zwischen  den  Deputirtcn 
des  Kaisers,  der  Reichsstände  und  Schwedens  (in  Münster  zwi- 
schen dem  Kaiser,  Frankreich  und  den  übrigen  auswärtigen 
Mächten).  Am  8.  August  1648  kam  das  Friedensinstrument  zu 
Osn.  zu  Stande  (das  zu  Münster  erst  am  17.  Sept.).  Die  Ver- 
handlungen wurden  im  Rathhaus  (VIII,  l)  gepflogen. 

VII.  Kirchen.  1.  Der  Dom  zu  St.  Petri  (kathol.),  im 
Uebergangsstil  aus  d.  I2.  Jahrb.,  abet  später  vielfach  verändert, 
mit  Kuppelthurm  über  der  Vierung.  Von  den  beiden  anderen 
Thürmcn  ist  der  nördliche  der  ältere.  Auch  das  nördl.  Portal 
(zugemauert)  gehört  der  Zeit  der  Gründung  an;  das  wcstl.  ist  1840 
erneuert  worden.  Im  Innern  bischöfl.  Gräber;  alter  cylindrischer 
Taufkessel  von  Kupfer  mit  Reliefs  von  einem  Meisler  Gerardus 
(vermuthlich  aus  dem  12.  Jahrb.).  Im  Domschatz  die  Reliquien 
der  Heiligen  Crispin  u.  Crispinian  (II,  Einl.)  in  rom.  Reliquien- 
schreinen; ausserdem  noch  drei  andere  werthvolle  golh.  Reliquien- 
schreine in  Form  kleiner  Kirchen;  2  spätgoth.  silberne  Statuetten 
der  h.  Jungfrau  und  St.  Petri,  alte  Crucifixe,  Kelche  etc. 

2.  Marienkirche  (lulh.),  goth.  aus  den  Jahren  1306 — 18 
(Langhaus)  und  1420  (Chor),  mit  Resten  des  Uebergangsstils  aus 
d.  13.  Jahrb.;  Chorumgang  mit  niedrigen  Seitengängen,  der  einzige 
in  Westfalen.  Spätgothisches  Altarblatt:  eine  reichCj  vergoldete 
Holzschnitzarbeit  aus  d.  15.  Jahrb.  (Darstellungen  aus  dem  Leben 
des  Heilandes,  in  9  Abtheilungen).  Die  8  Flügelgemälde  aus 
derselben  Zeit  gehören  der  älteren  westfäl.  Schule  an.  —  In 
dieser  Kirche  ist  Moser  (I,  7)  begraben. 

3.  St.  Johanniskirche  (kath.)  im  Uebergangs-  und  früh- 
goth.  Stil,  aus  d.  13.  Jahrb.,  mit  bemerkenswerthem  Tabernakel 
aus  der  besten  goth.  Zeit. 

4.  St.  Katharinenkirche  (lulh.),  goth.,  um  1340. 

VIII.  Verschiedenes,  1.  Im  Rathhause  der  Friedens- 
saal (VI,  8)  mit  Bildnissen  von  Fürsten  u.  36  Gesandten.  „Man 
zeigt  hier  auch  in  einem  dünnen  Folianten  die  Bildnisse  Osna- 
brückischer Bischöfe,  welche  Georg  Berger  mit  der  Feder  ge- 
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zeichnet  hat»  unterschiedene  Urkunden  von  der  (vorreformatori- 
sehen)  Baseler  Kirchenycrsammlung  (1431—43)  und  drei  grosse 
goldene  Münzen  von  denen,  welche  die  Münsterischen  Wieder- 
täufer 1534  ausgestreut,  um  sich  hier  einen  Anhang  zu  erwerben." 

2.  Auf  der  Domfreiheit  (nördl.  vom  Dom):  Mosers  (I,  7) 
Standbild  in  Erzguss,  nach  Drake's  Entwurf,  1836  errichtet. 

3.  Christi.  Herberge  „zur  Heimath'S  in  der  alten  Münze. 

4.  Nahe  am  Stadtwalle  lag  vormals  die  Citadelle  ^^Pctcrs« 
l)urg'*5  welche  der  Bisch.  Franz  Wilhelm  (VI,  6)  1626  erbauen 
Hess,  um  die  hics.  Protestanten  zum  Gehorsam  zu  bringen.  Sie 
ward  1647  ^0^  ^^^  Bürgern  geschleift. 

]M.sHcndoi*f,  Pfdf  i'/^  Ml.  soö.  von  Osnabrück.  —  Roman. 
Kirche  mit  bemerkehswerthem  Schnitzaltar  (Ende  des  15. 
Jahrhunderts). 

(üerirudonbergr  (St*  Oertr.),  Klostergut  nahe  bei  (n.) 
Osnabrück.  —  Ehemaliges,  1137 — 40  erbautes,  1803  aufgehobenes 
Bcncdictinerinnen-  (Andere;  Augustiner-)  Kloster,  jetzt 
Militärhospital. 

lliillo  (oder:  Marlciiborii),  Pfdf  u.  Klostergut  i  Ml.  NgO. 
V,  Osnabrück.  —  Ehemal.,  1232  gestiftetes  Cistertienserinnen- 
klostcr,  wohin  am  i.  Mai  und  Freitag  vor  Pfingsten  stark  ge- 
wall fahrt  et  wurde. 

]]elni9  Pfdf  I  Ml.  noö.  v.  Osnabrück.  —  Roman.  Kirche, 
angcbl.  aus  Wittekind's  Zeit.     Spätroman.  Taufstein  (13.  Jahrb.). 

Oster-Cappcln,  Stadt  2  Ml.  nö.  v.  Osnabrück.  —  Die  hies. 
Kirche  soll  die  älteste  der  Umgegend  sein. 

McllOy  Amtsstadt  27«  Ml.  soö.  v.  Osnabrück,  an  der  Else; 
Eisenbahn. 

*  15.  Nov.  1660:  Hrm.  v.  d.  Hardt',  Sohn  eines  der  Re- 
ligion wegen  aus  Geldern  Emigrirten,  f  in  Helmstedt;  sprach- 
gelehrter (bes.  Orient.)  Theolog,  alttest.  Exeget,  seiner  Zeit  durch 
manche  bizarre  Ansicht  anstössig  geworden. 

Ililncnburgr  im  Kirchspiel  Biemsloh-Hoyel,  iVg  Ml.  soo. 
V.  Melle.  —   Mädchen-Rettungsanstalt,   seit  1853  (oder  56). 

Sondermttlilou,  Gut  V2  Ml.  sd.  v.  Melle. 

f  5.Dec.  1819:  Frdr.  Leop.  Gf  zu  Stolberg,  der  Sänger 
des  Göttinger  Hainbundes,  1800  in  Münster  zur  kathol.  Kirche 
übergetreten.     Seit  1816  hatte  er  das  hies.  Gut  gepachtet. 

IburgT)  Fl.  u.  Amtsort  iVg  Ml.  sd.  v.  Osnabrück. 

I.  1073  (1068?)  ward  hier  von  Bisch.  Benno  v.  Osnabrück 
ein  Benedictin erkloster  gestiftet.  —  Das  Schloss  war  bis 
1663  die  Residenz  der  Bischöfe  v.  Osnabrück. 

II.  Gothische  Abteikirche,  in  ihren  roman.  Theilen  wahr- 
scheinlich aus  dem  li.  Jahrh.  stammend« 

Disscn,  Pfdf  i'/4  Ml.  osö.  v.  Iburg.  —  Spätroman.  Kirche« 

Oormania  sacra.  .  »33 


% 


614    Preussen  —  Prov.  Hannover  -^  Landdrqstei  Osnabrück. 

Ocscdo  (Klostor-Ocscdc),  Bauersch.  Vs  Ml.  nö.  v.  Iburg. 
*-  Klosterstiftung  1137 — 41;  Klosterkirche  im  Uebergangs- 
stil  mit  späterer  Gothik  v.  J.  1525. 

BcrscilbrUclc,  Amtsort  und  Stift  4V4  Ml.  n.  v.  Osnabrück, 
an  d.  Haase.  —  Ehcmal.,  1231  gestiftetes  Cistertienserinnen- 
kloster,  später  in  ein  ev,  Fräuleinstift  verwandelt. 

QuakciibrUck  (Quack— ),  Stadt  6  Ml.  n.  v.  Osnabrück.  — 
Kirche  eines  1235  gestifteten,  später  nach  Kadbcrgrcil  (Pfarrdf 
5^8  Ml«  n«  V.  Osnabr.),  1257  wieder  hieher,  1275  nach  Bramsche 
(s.  u.)  und  1489  abermals  hieher  verlegten  Collegiatstifts. 

]h*ainscliO  (Wicgrbold),  Fl.  an  der  Haase  1V2  Ml.  s\v.  von 
Vördcn  (Amtsstadt  37^  Ml.  non.  v.  Osnabrück).  —  Bei  B.  ward 
783  die  „Schlacht  an  der  Haase"  geschlagen,  durch  welche 
Karl  der  Gr.,  nachdem  die  Schlacht  bei  Detmold  unentschieden 
geblieben  war,  die  Macht  der  heidnischen  Sachsen  brach. 

FürstciiaU)  Amtsstadt  5  Ml.  nw.  v.  Osnabrück.  —  Mit  altem, 
von  den  älteren  Bischöfen  von  Osnabrück  häufig  bewohnten 
Schlosse. 

IKJckcI,  Bauerschaft  iVg  Ml.  ssö.  von  Fürstenau,  Kirchspiel 
Voltlage  (Pfdf  i"/^  Ml.  sos.  v.  Fürstenau). 

*  I.  Mai  1754:  Brnh.  Overberg,  bedeutender  kath.  Theolog 
u.  Pädagog  (Normalschule  in  Münster)',  f  als  Regens  des  bischöÜ, 
Seminars  in  Münster. 

Ling:cil9  Amtsstadt  7Va  Ml.  nww.  v.  Osnabrück,  unweit  der 
Ems.  —  (Die  ehcmal.  Grafschaft  Lingcn  hat  infolge  wiederholten 
Besitzwechsels  vielfachen  Wechsel  des  kirchlichen  Bekenntnisses 
durchmachen  müssen.  1541  brachte  Gf  Conrad  das  ev.  Bckennt- 
niss  zur  Geltung,  1548  nach  dem  schmalkald.  Kriege  wurde  das- 
selbe beseitigt,  und  die  kathol.  Kirche  blieb  bis  1632  in  voller 
Herrschaft.  Seitdem  war  die  Grafschaft  bis  1672  ausschliesslich 
evangelisch;  hierauf  bis  1674  kath.  Reaction,  dann  aber  wieder 
Ausschluss  aller  Katholiken,  denen  erst  1717  in  beschränktem 
Masse  der  Gottesdienst  erlaubt  ward.) 

Schule.  1685  gründete  Wilh.  HI.  v.  Nassau-Oranien  hier 
ein  (ref.)  akademisches  Gymn.,  seit  1819  nur  Gymn.  Aui 
demselben  studierten  unter  Anderen: 

1.  1753 — SS:  Joh.  Gerh.  Hasenkamp,  f  als  Reclor  des 
Gymn.  in  Duisburg;  Bengelianer,  treuer  Bekenner  der  biblischen 
Wahrheit  im  Gegensatz  zur  wachsenden  Aufklärung  seiner  Zeit, 
aber  mit  stark  pietistischer  u.  separatistischer  Färbung,  und  darum 
vielfach  angefochten. 

2.  1786 — 87:  Frdr.  Adlf  Krumm  ach  er,  f  als  Past.  emer. 
in  Bremen;  geschätzter  Prediger,  Schriftst.  u.  Dichter  (Parabeln, 
geistliche  Lieder,  z,  B.  Eine  Herde  und  ein  Hirt  etc.). 

Beiitlieim)  Amtsstadt  8  Ml.  w.  v.  Osnabrück,  Hauptort  der 
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Grafsch«ift  Bcntheim.  —  1544  wurde  hier  und  in  der  ganzen  Graf- 
schaft Bcnth.  von  dem  durch  seinen  Hofprcd.  Joh.  Loen  für  das 
Evanjjelium  gewonnenen  Grafen  Arnold  die  Reformation  ein- 
geführt. 

Ohne,  Pfdf  iVg  Ml.  osö.  v.  Bentheim.  —  Die  Kirche  des 
Orts  wird  für  die  älteste  in  hiesiger  Gegend  gehalten. 

Frciis^vcgcn,  Df  an  d.  Vechte  i  Ml.  so.  v.  Neuenhaus  (Amts- 
stadt loVa  ^^^*  wnw.  von  Osnabrück).  —  Ehemal.,  im  14.  Jahrh. 
gestiftetes  Augustincrkloster.  Hier  war  bis  zur  Reformations- 
zeit das   gräfl.  Bcntheim'sche  Erbbegräbniss.   —   Goth.  Kirche. 

Moppen,  Amtsstadt  9V4  Ml,  nw.  v.  Osnabrück,  am  Einfluss 
der  Hause  in  d.  Ems;  Eisenbahn. 

Zur  kirchl,  Chronik.  1.  Benedictiner-Propstei, 
834  von  Ludwig  dem  Frommen  gestiftet,  aus  einer  bereits  unter 
Karl  d.  Gr.  zu  Missionszwecken  entstandenen  Niederlassung  von 
Mönchen  (Cclla)  gebildet  und  dem  Abt  v.  Corvey  untergeben. 

2.  1538  Anfang  reformatorischer  Bewegung,  von  Bisch. 
Franz  v.  Waldeck  zu  Münster  (dem  Bckämpfer  der  Münsterschen 
Wiedertäufer)  nicht  gehindert.  1551  bereiste  der  Bischof  selbst 
das  ganz  lutherisch  gewordene  Land.  Durch  den  westfälischen 
Friedensschluss  ging  dasselbe  der  ev.  Kirche  wieder  verloren; 
daher  die  Stadt  jetzt  vorwiegend  katholisch. 

Clemens wcrth,  Jagdschloss  nahe  bei  (OgS.)  Söge!  (Amts- 
stadt loVa  ^^^*  "'^^^^  ^*  Osnabrück.  —  Hrzgl.  Schloss,  „benannt 
nach  dem  Erbauer  (1740)  Bisch.  Clemens  August  v.  Münster, 
der  in  die  daneben  befmdliche  Capelle  die  Reliquien  des  heil. 
Fructuosus  aus  Rom  bringen  licss." 

Landdrostei  Aurich  (Ostfriesland). 

Aurieh,  Hauptstadt  v.  Ostfriesland,  Lddr.,  26Yg  Ml.  nw.  v. 
Hannover,  am  Trccktiefcanal. 

1.  Prediger.  1.  Um  1520  verkündigte  hier  (Aürich  war 
der  erste  Ort  Ostfrieslands,  wo  lutherisch  gepredigt  wurde) 
unter  Graf  Edzard  L  Hnr,  Brun  die  ev.  Wahrheit. 

2.  1626 — 42:  Mich.  Walther,  Gen.-Sup.  v.  Ostfriesland  ü. 
OHofpred.,  f  als  Gen.-Sup.  in  Celle;  Verf.  des  trefflichen  Kate- 
chismus, dessen  Wiedereinführung  den  hannov.  Katechismussturm 
hervorrief  (s.  Hannover),  sowie   ieiner  ostfries.  Kirchenordnung. 

II.  Schule.  Bald  nach  1520  lehrte  an  der  hies.  Schule 
Meister  Jörgen  v.  d.  Düre,  der  eigentliche  Reformator  Ost- 
fricslands  (s.  S.  516  bei  Emden:  HI,  l). 

IIL  Lambertikirche  (ref.)  mitrestaur.  altfries. Fürstengruft. 

Orossefehn,  Ortsch.  1%  Ml.  sos.  v.  Aurich. —  10.  Nov.  1868: 
Einweihung  einer  „Armenhausanstalt"  fürKnaben  U.Mädchen. 

83* 
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EseuS)  Amtsstadt  iVg  ^1*  non.  v.  Aurich. 

*  27.  Nov.  1602:  Joh.  Hülsemann»  Sohn  des  hies.  Pf.  Hnr. 
f  als  Prof.  d.  Th.  u.  Sup.  in  Leipzig;  orthodox-luth.  Polemiker 

;cn  den  Calvinismus,  Theilnehmcr  am  Thorner  Colloquium. 

Xcustadt-GUdcns,  Fl.  2V4  Ml.  so.  v.  Wittmund  (Fl.  und 
itsort  3  Ml.  rioö.  v.  Aurich).  —  Mennoniten- Gemeinde. 

Kccpsholt  (Rcpsholt),  Pfdf  1%  Ml.  sos.  v.  Wittmund.  — 

lemal.  Kloster,  unterErzb.Adaldagv. Bremen  (bis 988) gestiftet. 

Grlillhof,  adl.  Gut  V4  Ml.  n.  v.  Wittmund.  —  Erbherr  auf 

rünhof  war:   Chrph  Gcnsch  v.  Breitenau,   oldenb.   Kanzler 

.  Minister,  f  1732  in  Lübeck  als  dän.  Geh.-Rath;  Herausg.  des 

iesangb.   der  Stadt  Plön   (1674),  Liederdichter  (Werde   munter, 

iebe  Seele  etc.). 

Lcci')  Amtsstadt  37*  Ml.  sd.  v.  Aurich,  am  Einfl.  der  Leda 
in  die  Ems. 

I.    Schule.    1588 — 94:  Ubbo  Emmius,  erster  Rector  der 
hies.  ref.  Schule  (s.  unten  bei  Greete). 

II«  Mennoniten- Gemeinde  mit  Bethaus.  Die  Lutheraner 
haben  hier  erst  seit  1675  eine  Kirche. 

Grccto  (Crcte),  Colon.  1V4  Ml.  sw.  v.  Stickhausen  (Amts- 
ort 4  Ml.  SOS.  V.  Aurich). 

*  1547:  Ubbo  Emmius,  Sohn  eines  hies.  Pred.,  nachmals 
Rector  in  Norden  u.  Leer,  f  ^^s  Prof.  in  Groningen;  namhafter 
(auch  kirchl.)  Geschichtsschreiber  Frieslands. 

Emden 9  Amtsstadt  3  Ml.  sw.  v.  Aurich,  an  der  Mündung 
der  Ems  in  den  Dollart. 

1.  *  1583:  Joh.  Hnr.  Alting,  namhafter  ref.  Theolog  zu 
Heidelberg  u.  Groningen.  . 

!!•  f  1.  Um  1560:  Dirk  Philipps,  mit  seinem  Bruder.Ubbo 
Philipps  ein  Haupt  der  sogenannten  Ubboniten,  einer  in  der  hies, 
Gegend  verbreitet  gewesenen  Abart  der  Wiedertäufer, 

S.    18.  März  1574:   Albert  Hardenberg,    seit   1567  Pasto 
primär,  u.  Sup.  hier;  vormals  calvinistischer  Reformator  Bremens 

3.   24.  Oct.  1624:  Abr.  Scultetus,  seit  1622  ref.  Pred.  hiei 
vormals  (1620)  ref.  Hofpred.  des  „Winterkönigs"  Kurf.  Frdr.  "^ 
V.  d.  Pfalz  in  Prag;  Reformationsgeschichtsschr.    Seine  Grabschr 
auf  einer  messingenen  Platte  im  Chor  der  hies.  „Grossen  Kirche 

III.  Prediger.    (S.  auch:  n,  2  u.  3,)    l.  Um  1530  predij 
Meister  Jörgen  v.  d.  Düre  (Magister  Georgius  Aportam 
hier  zuerst  unter   dem   Schutze   des   Grafen  Edzard   I.   von  C 
friesland  die  evang.  Wahrheit.    Als  ihm  die  Geistlichen  die  K 
zeln  verwehrten,  predigte  er  auf  freiem  Felde,  bis  ihm  seine 
hörer  mit  Gewalt  die  „Grosse  Kirche"  öffneten.    Es  bildete 
jedoch  schon  zu  seiner  Zeit  eine  starke  Partei  von  Zwingliar 

2.  1543  wurde  Johs  a  Laskö,  ein  polnischer  Theolog 
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Adel,  der  sich  um  1540  als  Privatmann  in  Emden  niedergelassen 
hatte,  von  der  ver>v.  Gräfin  Anna,  welche  damals  die  Regent- 
schaft führte,  zum  Gen.-Sup.  von  Ostfriesland  berufen.    Er  ward.^^^ 
der  eigentliche  Reformator  von  Ostfriesland  und  Begründer  der 
ref.  Kirche  daselbst,  insbesondere  der  —  presbyterialcn —  Kirchen* 
Ordnung.     Wegen  des  Augsb.  Interims  (1547)  verlicss   er  mehr«  \\ 
mals  seinen  Posten  und  ging  nach  England,  von  wo  er  nach  dem 
Tode  Eduards  VI.  die  unter  der  kath.  Maria  vertriebenen  Refor- 
mirtcn  nach  Deutschland  zog   (1554),   die  im  Verein  mit  nieder- 
ländischen Flüchtlingen    die    reformirte  Gestaltung  der    ostfries. 
Kirche  vollendeten.     1555  begab  er  sich  nach  Polen  zurück. 

3.  1607 — 10*  Matthias  Martinius,  ref.  Pred.  hier;  f  als 
Prof.  d.  Th.  u.  Rect.  des  Bremer  Gymn.;  Bremischer  Abgeord« 
ncter  zur  Dortrechter  Synode. 

4.  Wahrscheinl.  in  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrb.:  A.  Buch- 
felder, ref.  Pred.  hier.  Von  ihm  das  Lied:  Erleucht'  mich, 
Herr,  mein  Licht  etc. 

IVr  Sectenprediger.  1.  1529  predigten  hier:  Melchior 
Hoffman  (eigentlich  ein  Kürschner,  von  Strassburg  hieher  ge- 
kommen, einer  der  eifrigsten  Schüler  Thom.  Münzers)  u.  Melch. 
Rinck  (ein  Schulmeister  aus  Hersfeld,  gleichfalls  Münzer's  Schüler) 
mit  ziemlichem  Erfolg  wiedertäuferische  Lehre.  Sie  tauften  öffent- 
lich in  der  Kirche  an  300  Personen.  1530  wurden  sie  vom  Grafen 
Enno  II.  vertrieben.  Gleichwohl  versuchte  Hoffman  1532  noch 
einmal,  sich  festzusetzen. 

2.  Um  1540  verweilte  hier  der  iaus  Holland  flüchtige  Wieder- 
täufer David  Joris,  baptistischer  Bisch,  v.  Delft.  Lasko  (III,  2) 
suchte  vergeblich,  ihn  von  seinen  Irrthümem  abzubringen. 

3.  1543  hielt  sich  Menno  Simons,  das  Haupt  der  nieder- 
ländischen Baptisten  (Mennoniten)  hier  auf.  Auch  mit  ihm  hielt 
Lasko  (III,  2)  eine  erfolglose  Disputation.  Später  gewann  durch 
Leendcrt  (Leonhard)  Bouwens  eine  (in  Betreff  des  Banns)  strengere 
Richtung  unter  den  hiesigen  Mennoniten  Raum,  welcher  Menno 
Simons  später  selbst  beitrat.  Noch  heute  besteht  hier  eine 
Mennonit  engem  einde. 

4.  Hieher  begab  sich,  1547  in  Königsberg  excommunicirt, 
Wilh.  Gnaph  eus,  Wiedertäufer.  Humanist  aus  Holland,  von  Lasko 
(III,  2)  der  Gräfin  v.  Ostfriesland  empfohlen;  f  ^^  Norden. 

V.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  1554:  Aufnahme  der  aus 
England  geflüchteten  Reformirten  (III,  2),  „Kirche  der  Fremd- 
linge" genannt.  ^" 

2.  4.  bis  14..  Oct.  1571:  Generalsynodc  der  Reformirten, 
besonders  der  unter  Hrzg  Alba  geflüchteten  Niederländer.  Fest- 
stellung einer  presbyterialcn  Verfassung  durch  die  Emdener 
Kirchenordnung,  welche  später  vielen  anderen  niederländischen 
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und  niederrheinischen  Kirchenordnungen  zu  Grunde  gelegt  M^ard. 
Sintheilung  der  Nieder«  und  Rheinlande  in  bestimmte  Kirchen-r 
Sprengel.  Unter  den  Besuchern  der  Syn.  befand  sich  auch  Phil. 
MarniXy  einer  der  bedeutendsten  Niederländer  des  i6.  Jahrh., 
Staatsmann»  Theolog  und  Schriftsteller. 

3.  In  den  6oer  Jahren  des  17.  Jahrh.  entstand  hier  eine 
kleine  Quäk  er  gemeinde,  die  aber  bald  wieder  einging. 

VI.  „Grosse  Kirche",  ref.,  spätgoth.  (1455  ff.)»  »i^it  einem 
Marmordenkmal  des  Grafen  Enno  II.  (IV,  l). 

YII«    Diaconissenhaus,  1865  gegründet. 

Oldcrsum,  Fl.  iVs  Ml.  osö    v.  Emden;  Eisenbahn. 

Der  „Häuptling"  Ulrich  v.  Oldersum  schloss  sich  mit  beson- 
derem Eifer  an  den  1529  sich  in  Ostfriesland  aufhaltenden  Andr. 
Karlstadt  (Bodenstein;  revolutionärer  Reformator,  Bilderstürmer 
in  Wittenberg  u.  Orlamünde,  leugnete  die  Gegenwart  des  Leibes 
u.  Blutes  Christi  im  Abendmahl,   f   1543   als  Prof.  in  Basel)  an. 

Ltttetsburgr  (Ltttzburgr),  Burg  u.  Dorf  V2  Ml.  w.  v.  Berum 
(Df  und  Amtssitz  2^4  Ml.  nw.  v.  Aurich.  —  1677 — 80  lebte  hier 
Antoinette  Bourignon,  mystische  Schwärmerin  u.  Tractatschrift- 
stellerin.  Sic  wurde  hier,  wie  ander^värts,  verfolgt,  bis  sie  sich 
nach  Holland  begab  (f  in  Francker). 

Norden  (Norteii),  Stdt  3  Ml.  nw.v.  Aurich,  am  Berumer  Canal. 

I«  *  9.  Nov.  1606;  Hrm.  Co nr in g,  Sohn  eines  gleichnamigen 
hies.  Pred.,  f  als  Prof.  in  Helmstedt;  der  gelehrteste  unter  den 
Polyhistoren  des  17.  Jahrh.,  einer  der  berühmtesten  Männer  seiner 
Zeit,  auch  Staatsmann  und  Rechtslehrer,  zur  Zeit  des  westfäl. 
Friedens  auch  auf  kirchl.  Gebiete  Bedeutendes  leistend. 

II.  t  29.  Sept.  1568:  Wilh.  Gnapheus,  nach  1547  hieher 
gezogen  (s.  S.  517  bei  Emden;  IV,  4). 

III«  Prediger.  1.  1520 — 36:  Joh.  Stevens  (Stephanus), 
Reformationspred.  hier,  von  Luther  auf  Bitte  des  Grafen  Edzard  I. 
hieher  gesandt.  —  2.  1809:  Carl  Brnh.  Garve,  ein  Jahr  lang 
Pred.  der  hies.  Brüdergemeinde  (VI),  nachmals  in  Berlin  u.  Neu- 
salz a.  O.,  t  in  Herrnhut;  geistl.  Sänger 'der  Brüdergem.  (Gieb 
deinen  Frieden  uns;  O  Tag  des  Heils,  o  neues  Leben  etc.).. 

IV.  Schule.  1567  von  Graf  Edzard  n.  errichtet.  •—  1.  1579 
bis  87:  Ubbo  Emmius,  Rector  der  hiesigen  Schule.  Er  wurde 
entlassen,  weil  er  die  Augsb.  Confession  nicht  unterschreiben 
wollte  (s.  S.  516  bei  Greete). 

2.  1660 — 68:  Joach.  Rachel,  Schulrect.  hier,  f  ^^s  Schul- 
rector  in  Schleswig;  pädagogischer  Satiriker. 

V.  Kirche,  1445  erbaut,  goth.,  mit  spätgoth.  Chorstühlen. 
VI«  Verschiedenes.    Herrnhuter-Gemeinde,  seit  1740. 

—  Mennoniten- Gemeinde.  —  „Das  hies.  sogenannte  Gast-  u. 
Armenhaus  war  vormals  ein  Kloster." 
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Provinz  Hessen-Nassau. 
Regierungsbezirk  Cassel. 

(Vormal.  Kurfürstcnthum  Hessen  mit  dem  1866  von  Bayern  ab* 
getretenen  unterfrünkischcn  Landestheil.) 

(Niederhessen.) 

Cnssel  (Kassel),  Hauptstadt  an  der  Fulda;  Eisenbahn. 

!•  *  20.  März  1765:  Karl  Daub,  Sohn  armer  Eltern;  f  all 
Prof.  in  Heidelberg;  Philosoph  u.  spcculativer  Th«olog.  Er  be- 
suchte auch  das  hiesige  Gymnasium. 

II.  t  1-  31.  März  (4.  April?)  1567:  Ldgf  Philipp  d.  Gross- 
müthige  v.  Hessen,  der  bekannte  Reformationsfürst. 

2.  IS97«*  Casp.  Cruciger,  Sohn  des  gleichnamigen  Witten- 
bergischen  Theologen,  Stadtpf.  hier.  Als  Kryptocalvinist  aus 
Sachsen  vertrieben,  half  er  hier  die  ref.  Lehre  einfuhren. 

3.  28.  Sept.  1680:  Joh.  Du  raus  (eigentl.  John  Durie,  ein 
Schotte) ;  einer  der  hervorragendsten  u.  unermüdlichsten  Ireniker, 
Förderer  der  Unionsversuche  des  Ldgfn  Wilhelm  VL  In  seinen 
letzten  Lebensjahren  unterhielt  ihn  hier  dessen  Wittwe,  die  Land- 
gräfin Hedw.  Sophie,  die  Schwester  des  grossen  Kurf.  v.  Brandenb. 

4.  23.  Jan.  1848:  Joh.  Will.  Bickell,  1834 — 41  OApp.-Ger.- 
Rath,  1845  Vicepräs.  des  OApp.-Ger.,  1846  Staatsrath  und  Vor- 
stand des  Justizministeriums  hier;  einflussreicher  Vertreter  des 
wiedercrwachcndcn  kirchlichen  Lebens  in  Kurhessen. 

III.  Prediger.    1.   Bis  1597:  Cruciger  {II,  2). 

2.  1612  ff.:  Joh.  Crocius,  Hofpred.  des  Ldgrafen  Moritz, 
später  bald  in  Marburg,  bald  hier,  je  nachdem  hier  oder  dort 
reformirte  Lehre  geduldet  ward,  +  in  Marburg;  ref.  Theolog, 
als  solcher  der  bedeutendste  Wortführer  und  Leiter  der  hessen- 
casselschen  Kirche. 

3.  1668 — 70:  Theod.  Untereyk,  ref.  Hofpred.  hier;  „ein 
reformirter  Spener**,  Erbauungsschriftsteller,  f  ^^Is  ref.  Pastor  in 
Bremen.  Ihm  wird  auch  das  Lied:  Erleucht'  mich,  Herr,  mein 
Licht  etc.  zugeschrieben. 

IT»   Schule.    Um  1780  auf  dem  hies.  Gymn.:  Daub  (I). 

V.  Versch.  Personalien.  1.  Um  1517  war  hier  der 
Humanist  Euricius  Cordus,  lat.  Dichter  (Epigramme),  als  Lehrer 
thätig;  f  in  Bremen. 

2.  1662 — 67  lebte  hier  am  Hofe  der  ver^v.  Ldgfin  Hedwig 
Sophie  (II,  3)  die  gelehrte  u.  geistvolle  Elisabeth  Albertine, 
Pflzgfin  bei  Rhein,  Tochter  des  (Winterkönigs)  Kurf.  Fricdr.  V. 
V.  d.  Pfalz;  f  als  Aebtissin  zu  Herford  (s.  S.  331). 
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VI.  Zur  klrchl.  Chronik.  1.  Auf  einem  Landtage 
im  Oct.  1527  Hess  Ldgf  Phil,  der  Grossmüth.  (II,  i)  hier  die 
Aufhebung   der  Klöster  seiner  Lande  berathcn  und  ordnen. 

2,  1528  erschien  an  Philipps  Hofe  der  hrzgl.  sächs.  Kanzler 
Otto  V.  Pack,  um  dem  Ldgfcn  in  einer  Streitsache  beizustehen. 
Er  benutzte  Philipps  Aengstlichkeit  dazu,  ihm  von  einem  pro- 
testantenfeindlichen Fiirstenbündniss  vorzuschwindeln  und  ihn  zu 
Voreiligen  Rüstungen  zu  veranlassen  (Pack'sche  Händel). 

.3.  Um  Weihn.  1534  kamen  Phil.  Melanchthon  v.  Witten- 
berg u.  Martin  Bucer  von  Strassburg  hiehcr,  um  sich  wegen 
einer  Vereinigung  schweizerischer  u.  lutherischer  Abcndmahls- 
lehre  zu  besprechen.  Ihr  Gespräch  wurde  die  Grundlage  der 
„Wittenberger  Concordie"  (1536). 

4.  12.  April  1607  ward  hier  von  Ldgf  Moritz  (ref.)  eine 
Generalsynode  veranstaltet,  auch  von  ihm  persönlich  eröfinet. 
Der  Synodal- Abschied  wird  als  eine  Specialbekenntnisschrift 
der  hess.-ref.  Kii:che  angesehen. 

5.  In  Cassel  erschien  1614  die  wahrsch.  von  Joh.  VaL  An- 
drea  verfasste  „Fama  fratemitatis  des  löbl.  Ordens  des  Rosen-, 
kreuzes**,  woran  sich  die  Befehdungen  einer  geheimen  Secte  der 
„Rosenkreuzer"    knüpften.     Vermuthlich    sollte   die  Schrift    nur 
eine  Satire  auf  die  Geheimnisskrämerei  jener  Zeit  sein. 

0.  I.  bis  9.  Juni  1661 :  unter  dem  Vorsitz  landesherrlicher  Cora- 
missarien  ein  unionistisches  Colloquium  („Casseler  Religions- 
gespräch"). Die  Colloquirenden  waren  die  Reformirten  aus 
Marburg:  Sebast.  Curtius  u.  Jobs  Hein  und  die  Lutherischen 
aus  Rinteln:  Peter  Mus  aus  (Bruder  des  jenaischen  Joh.  Mus.) 
und  Joh.  Henichen  (beide  der  synkretistischen  Richtung  der 
Univ.  Helmstedt  —  Calixt  —  angehörig).  Verhandlungsgegen- 
stände waren  die  Lehre  vom  Abendmahl,  Gnadenwahl,  Verhält- 
niss  der  beiden  Naturen  in  Christo,  Taufexorcismus.  Auf  Grund 
der  Consensuspunkte ,  die  man,  da  die  luth.  Colloquenten  sich 
sehr  nachgiebig  zeigten,  feststellte,  hoffte  man  einen  grösseren 
Congress  veranstalten  zu  können  und  beantragte  die  Berufung 
eines  solchen  bei  dem  unionsfreundlichen  Ldgfen  Wilhelm  VI. 
Da  der  Landgraf  jedoch  schon  1663  starb,  auch. die  beabsichtigte 
Union  von  den  meisten  luth.  Theologen  als  nicht  annehmbar  zu- 
rückgewiesen wurde,  kam  der  Congress  nicht  zu  Stande,  und 
das  Casseler  Gespräch  hatte  somit  keinen  weiteren  Erfolg. 

7.  Im  letzten  Viertel  des  17.  Jahrh.  unter  Ldgf  Karl  I.^ 
besonders  nach  Aufhebung  des  Edicts  von  Nantes  (1685),  Hessen 
sich  zahlreiche  französische  Emigranten  (R6fugi6s)  hier  nieder. 
Ihnen  verdankt  die  Stadt  Cassel  ihren  Aufschwung.  Die  meisten 
älteren  öiTentlichen  Gebäude  in  C.  sind  von  Gliedern  der  emigrir- 
ten  Architekten-Familie  Du  Ry  erbaut. 
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8.    1845:    Gründung  der  „Chinesischen  Stiftung**,  ^V^l 
mit    dem    Berliner    und   Pommerschen    Hauptverein    für  Chinar 


später  (1856)  zum  „Gcsammt verein  für  chinesische  Mission"  Te^ 
einigt  ward. 

YII.  Martinskirche,  goth.  v.  J.  1443,  1842  restaiurirt 
Das  Glückchen  über  der  Wetterfahne,  das  im  Winde  erklingt, 
eine  „Glocke  über  dem  Tliurm",  ist  das  Casseler  Wahrzeichen. 
Im  Chor  Denkmal  Phil,  des  Grossmüth.  (II,  i;  VI,  1.2) 
und  seiner  Gemahlin,  mit  Beider  Standbildern.  Desgl.  Denk- 
mal  des  rcform.  Ldgfen  Moritz  (VI,  4),  v,  Marmor.  —  Etwas 
Eifjenthümlichcs  sind  die  5  an  der  Emporbühne  angebrachten 
Tafeln,  auf  welchen  die  Namen  der  Casseler  verzeichnet  sind, 
die  im  Befreiungskriege  181 3  f.  mitkämpften. 

Vlll.  Verschiedenes.  Museum,  mit  einer  Sammlung 
ägypt.,  etrur.,  germ.,  röm.  u,  griech.  Alterthümer.  —  Bilder- 
galerie. 

Obcr-Kuufruiig'Ciiy  Pfdf  iVt  Ml.  soö.  v.  Cassel,  mit  ehemal. 
Benedictinerinnenkloster.  —  Das  Kloster  wurde  1015  von 
der  Kaiserin  Kunigunde,  der  heil.  (Gemahlin  Heinrichs  IL), 
gestiftet.  Nach  dem  Tode  des  Kaisers  nahm  Kunigunde  in 
diesem  Kloster  selbst  den  Schleier  (13.  Juli  1025)  und  lebte  in 
demselben  als  Nonne  bis  zu  ihrem  am  3.  März  1040  hier  erfolg- 
ten Tode.  (Ihr  Grab  im  Dom  zu  Bamberg.)  —  1527  wurde  das 
Kloster  aufgehoben,  und  seine  Einkünfte  zu  Gründung  eines  adl. 
Fräuleinstifts  der  niederhessischen  Ritterschaff  übergeben. 
—  Kirche,  roman.,  Uebergang,  spätgoth.  (il — 15.  Jahrb.). 

Nordshauscii,  Pfdf  i  Ml.  sww.  v.  Cassel.  —  Ehemal.,  1257 
gestiftetes  Cistertienserinnenkloster,  dessen  einschiffige 
Kirche  (im  Uebergangs-  u.  goth.  Stil)  noch  vorhanden  ist. 

Wiizcnluiuscii,  Kreis-  u.  Amtsstadt  3Vr^^1«  0*^0.  v.  Cassel, 
an  d.  Werra. 

I«  1530 — 41  (oder  42):  Ant.  Corvinus,  Pred.  hier,  von 
hier  aus  bei  vielen  Religionsverhandlungen  betheiligt  und  des- 
halb oft  von  hier  abwesend,  f  in  Hannover;  Reformator  in 
Hessen,  Hannover  und  Braunschweig. 

II.  Goth.  Stadtkirche  (Mitte  des  H.Jahrh.)  u.  spätgoth: 
Hospitalcapelle  (um  1390). 

AUcndorf,  Stadt  i  Va  Ml.  so.  v.  Witzenhausen,  an  d.  Werra. 

I«  *  1.  Vor  1500  (wahrsch.  hier)  Burkard  Waldis,  der 
Fabeldichter  der  Reformationszeit,  zuletzt  Pf.  in  Abterode.  Er 
gab  1553  einen  „Psalter,  in  neue  Gesangsweise  und  künstliche 
Reime  gebracht"  heraus. 

2.  27.  Febr.  1565:  Balth.  Mentzer,  Strengluther.  Theolog, 
,,der  Patriarch  des  echten  Lutherthums  in  Hessen",  Prof.  d.  Th. 
in  Marburg  u.  Giessen,  f  in  Marburg, 
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8.  1696:  Joh.  Wlh.  Krafft,  geistl.  Sänger  der  ref.  Kirche, 
f  als  Prof.  d.  Th,  in  Marburg. 

II.  Zur  kirchl.  Chronik.  2.  Jan.  1702  gründete  hier 
die  Schwiirmerin  Eva  v.  Buttlar  ihre  sogenannte  „christlich- 
philadclphische  Societät",  die  später  in  fleischlichen  Ausschwei- 
fungen zur  ,,Buttlarischen  Rotte''  ausartete.  Eva  war  das 
Haupt  der  Gesellschaft,  die  schon  nach  6  Wochen  aus  A.  aus- 
gewiesen ward  und  sich  zunächst  nach  Usingen,  dann  in's 
Wittgensteinische  begab. 

Beicheiibach,  Pfdf  2^4  Ml.  ssw.  v.  Witzenhausen.  —  Kirche 
eines  ehemal.  Nonnenklosters,  seit  1207  dem  deutschen 
Orden  gehörig:  vielfach  veränderte  roman.  Basilica. 

Esclnvcgrc,  Kreisstadt  sVa  Ml.  soö.  v.  Cassel,  an  d.  Werra. 

1.  ♦  1.  12.  Dec.  1652:  Hnr.  Horch,  Pf.  u.  Prof.  in  Her- 
born, t  ^^s  Privatmann  in  Marburg;  myst.  u.  chiliast.  Separatist, 
„der  Gottfried  Arnold  der  ref.  Kirche". 

2.  1670:  die  Schwärmerin  Eva  v.  Buttlar,  Gründerin  der 
„philadelphischen  Societät**  (Buttlarische  Rotte).  Nachdem  sie 
das  Hoflcben  verlassen,  begab  sie  sich  hicher,  wo  damals  der 
Separatist  Horch  (I,  i)  sich  aufhielt.  Um  ihre  Person  sammelten 
sich  anfangs  die  hessischen  Pietisten.    (S.  ob.  bei  Allendorf:  H). 

II,  f  14.  März  1632:  Ldgf  Moritz  (der  Gelehrte)  von 
Hessen-Cassel.  Unter  ihm  reformirte  Umgestaltung  der  hess. 
Kirche. 

in.  Versch.  Personalien.  1503  wurde  Joh.  v.  Stau- 
pitz,  der  bekannte  Vorläufer  der  Reformation,  Freund  und 
Gönner  Luther's,  durch  einstimmige  Wahl  des  Capitels  zu  Esch- 
wege zum  Augustinergeneralvicar  für  Deutschland  ernannt. 

IV.  Kirchen.  Dionysiuskirche  (Marktkirche),  goth. 
(1450fr.).     Neustädterkirche,  spätgoth. 

GcrincrodO)  Pfdf  iVa^^l«  w.  v.  Eschwege.  —  Ehemal.  Prä- 
monstratenserinnenkloster,  1144  oder  45  gegründet.  Die 
Kirche  desselben  (roman.  gewölbte  Pfeilerbasilica  mit  Nonnen- 
chor u.  Krypta)  z.  Th.  zerstört. 

AbtcrodOy  Pfdf  I  Ml.  wnw.  v.  Eschwege,  am  Kupferbache. 
—  Hier  war  Burkard  Wal dis,  der  Fabeldichter  der  Reformations- 
zeit um  1544  Pf.  u.  Propst  (s.  S.  521  bei  Allendorf  an  d.  Werra). 
Noch  1554  stand  er  hier  ihi  Amte.  —  Die  jetzige  Pfarrkirche 
ist  die  Kirche  eines  ehemal, ,  1077  gegründeten  Benedictiner- 
klosters. 

Kotenburg'  „au  der  Fulda",  Kreisstadt  sV*  Ml.  sos.  von 
Cassel;  Eisenbahn. 

I«  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  4.  März  1540  Hess  sich  hier 
der  bekannte  Reformationsfürst  Ldgf  Philipp  d.  Grossmüth. 
V,  Hessen  durch    seinen  Hofpred.  Melander   nach    Einwilligung 
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seiner  rechtmässigen  Gemahlin  mit  der  i6jährigen  Margaretha 
V.  d.  Sala  (Hoffräulein  seiner  Schwester,  der  Hzgin  v.  Rochlitz) 
zur  linken  Hand  trauen.  Thil.  Melanchthon,  der  sich  gerade 
in  Schmalkalden  aufhielt,  musste  der  Trauung  als  Zeuge  bei- 
wohnen. —  2.  »Jiicr  war  vor  diesem  ein  geistl.  Stift,  welches 
Ldgf  Henricus  II.  1352  gestiftet,  aber  von  Ldgf  Phil,  dazu  ver- 
ordnet worden,  dass  nunmehr  20  abgelebte  Priester  darin  Zeit- 
lebens unterhalten  werden  sollen.  Weil  aber  Jedem  nur  60  Gülden 
gereicht  wurden,  so  hat  LdgfWlh.  IV.  1574  gedachte  20  Pfründen 
mit  300  Gülden  an  Geld  und  vielem  Getreide  verbessert."  (Nach- 
richt V.  J.  1757.) 

II,  Kirchen.  Stiftskirche,  goth.  (1370!?.)  u.  spätgoth. 
(1484  ff.)*     Pfarrkirche  zu  St.  Jacob,  spätgoth. 

Kengrshnuseii)  Pfdf  2MI.  WgN.  v.  Rotenburg.  —  Rettungs- 
haus  ,,Bciscrhaus", 

Coriiborgr  (Kornl).),  Hof  bei  Rockensüss  (Pfdf  iVi  Ml.  no. 
v.  Rotenburg).  —  Einschiffige  goth.  Xirche  eines  ehemal.,  1297 
hiehcr  verlegten  Benedictinerinnenklosters. 

Solz,  Pfdf  iVa  Ml.  OgN.  V.  Rotenburg. 

*  21.  Nov.  1800:  Aug.  Frdr.  Chm  Vilmar,  f  als  Prof.  in  Mar- 
burg; 185 1 — 55  an  der  Spitze  der  Cultus-  und  Unterrieb tssachen 
in  Kurhessen,  Vorkämpfer  des  Lutherthums  (Literaturgeschichte). 

Mclsuiigcn,  Amtsstadt  iVs  Ml.  sd.  v.  Cassel,  an  d.  Fulda; 
Eisenbahn.  —  Kirche,  spatgothische  Hallenkirche  (1415—25)^ 
Thurm  I570(?). 

Spaiig'cuberg:,  Amtsstadt  1V4  Ml.  OgS.  von  Melsungen.  — 
Spätgoth.  Stadtkirche  (1421);  spätgoth.  Spitalkirchc  (1331 
gestiftet);  spätgoth.  Carmeliterkirche  (i486),  jetzt  Magazin. 

Alt-Morschen,  Df  1V2  Ml.  so.  v.  Melsungen,  an  d.  Fulda.  — 
Einschiffige  goth.  Kirche  eines  ehemal.  Cistertienserinnen- 
klosters  (13.  Jahrh.)  mit  Kreuzgang, 

Dagrobertshausou,  Pfdf  %  Ml.  sd.  von  Melsungen.  —  Ein- 
schiffige goth.  Kirche  (Ende  des  14.  od.  Anf.  des  15.  Jahrh.). 

Ih'Citcnau,  Pfdf  1V9  Ml.  nwn.  v.  Melsungen,  an  d.  Fulda.  — 
Ehemal.,  1113  gegründetes  Benedi.ctinerkloster,  mit  roman. 
Kirche. 

Ilombcrg:  („Homburg:  in  Hesscn^^),  Kreisstadt  47$  Ml.  sd. 
V.  Cassel,  an  der  Efze. 

I.  *  I5.0ct.  1471:  Rufus  Conr.  Mutianus  (eigentl.:  Mudt 
oder  Mulh);  geistvoller  Humanist  (Jurist),  Mittelpunkt  des  Erfurter 
Humanistenkreises,  später  in  Gotha. 

II.  Zur  kirchl.  Chronik.  Oct.  1526  unter  Ldgf  Phil. 
d.  Grossmüth.  hessischer  Landtag  oder  Synodus,  für  Einführung 
der  Reformation  entscheidend.  Der  Ldgf  veranstaltete  vor  den 
Versammellen   Landständen   eine    öffentliche  Disputation   in  der 
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Hauptkirche  (2i.  Oct.).  Die  landgräfl.  Refonnations-Commissäre 
waren  Ballh.  Schrautenbach ,  Kanzler  Feige,  Franz  Lambert  v, 
Avignon  (der  hauptsächlichste  Disputator,  chemal.  franz.  Franzis- 
kaner, z'winglischer  Reformator  in  Hessen,  +  als  Prof.  in  Mar- 
burg) u.  der  Idgfl.  Hofprcd.  Adam  Kraft  (Crato).  Der  Franzis- 
kanerguardian V.  Marburg,  Nie.  Ferber,  war  der  Einzige,  der 
den  von  Lambert  aufgestellten  158  Thesen  („Paradoxa**)  ent- 
gegentrat. Das  Ergebniss  der  V^jrsammlung  war  die  von  Lam- 
bert verfasste  (nur  zu  ideale)  Homberger  Kirchenordnung. 

IIL    Pfarrkirche,  edelgoth.  Hallenkirche  (1340 ff.). 

Fritzlar 9  Kreis-  u.  Amtsstadt  3Va  Ml.  ssw.  v.  Cassel,  an 
der  Eder. 

L  *  1.  Herm.  v.  Fritzlar,  deutscher  Mystiker,  um  die 
Mitte  des  14.  Jahrh.  lebend. 

2«  I497.*  Joh.  Hefenträger  (Trygophorus).  Er  war  vor 
1524  Seelsorger  bei  den  hies.  Augustincrinnen,  musste  aber,  weil 
sich  wegen  seiner  Verehelichung  Verfolgungen  erhoben,  die  Stadt 
verlassen;  später  Reformator  im  Waldeck'schen. 

II.  f  13.  Aug.  (?)  747:  der  heil.  Wigbert,  734  aus  dem 
Kloster  Glaston  in  England  hicher  berufen,  T.  Abt  des  von  Bo- 
niiacius  hier  gegründeten  Bcnedictincrklostcrs  und  Förderer  der 
Schule  desselben  (HI,  l.  IV).  Sein  Leichnam  wurde  in  Fritzlar 
beigesetzt,  später  aber  seine  Gebeine  von  Erzb.  Lullus  (v.  Mainz) 
nach  Hersfeld  übergeführt. 

III.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  732  gründete  hier  der 
heil.  Bonifacius,  der  Apostel  der  Deutschen,  vcrmüthlich  an 
der  Stelle  eines  alten  heidnischen  Heiligthums,  eine  Peterskirche 
nebst  einerti  kleinen  Be ne die tinerklost er.  Die  bei  dem  Kloster 
errichtete  Schule  für  junge  Cleriker  leitete  er  anfangs  selbst, 
übergab  sie  aber  später  dem  Presbyter  Wigbert  (II).  Unter  letz- 
terem gelangte  dieselbe  zu  grosser  Blüthe.  Die  Mönche  des 
Klosters  machten  sich  um  die  Cultur  und  Christianisirung  der 
Umgegend  verdient.  Von  hier  aus  wurden  die  Klöster  Hersfcld 
lind  Fulda  gestiftet. 

2.  774  unter  Karl  d.  Gr.  wurde  Fritzlar  von  den  heidnischen 
Sachsen  verbrannt,  die  Kirche  aber  „durch  sonderlichen  Schutz 
der  heil.  Engel"  erhalten.  —  Hieraufwar  Fr.  kurze  Zeit  Sitz  eines 
Bisthums,  das  vom  Burberge  (Buraburg,  s.  S.  525)  786  hieher  ver- 
legt, aber  schon  unter  dem  2.  Bischof  mit  Mainz  vereinigt  ward. 

3.  Der  heil.  Norbert  v.  Gennep,  Stifter  des  Prämonstra- 
tenserordens,  wurde  11 18  «auf  einer  Kirchenversammlung  zu 
Fritzlar  von  Bischöfen,  Aebtcn  u.  Geistlichen  wegen  unberufenen 
Predigens  etc.  verklagt. 

4.  1711  wurde  das  hiesige  Katharinenkloster  vom  Kurf.  v. 
Mainz  wiederhergestellt  und   den  Ursulinerinnen  übergeben.* 
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IT«  Klosterschule.  —  Der  bedeutendste  Schüler  der  neu* 
begründeten  (III,  i)  Klosterschule  war  der  nachmal.  Abt  Sturm 
von  Fulda,  der  im  J.  733  hier  die  Priesterweihe  empfing.  Auch 
Lullus,  der  Nachf.  des  h.  Bonifacius  im  Erzbisth.  Mainz,  soll 
hier  gebildet  worden  sein.  Dagegen  war  St.  Megingoz,  der 
nachmalige  Bischof  von  Würzburg,  wohl  nicht  Schüler,  sondern 
neben  Wigbcrt  (II.)  Lehrer  an  der  Klostcrschule.  (Nach  Reit« 
bcrg  war  dies  ein  anderer  Megingoz,  als  der  in  Würzburg  als 
Bischof  vorkommende.) 

V.  Kirchen.  1.  Stiftskirche  zu  St.  Peter,  frühroman. 
Bau  (Westthürme,  Krypta)  aus  dem  12.  Jahrhundert  mit  späteren 
Uebergangsformen  (Vorhalle)  aus  dem  13.  Jahrh.  Grosses  spät- 
gothischcs  Tabernakel. 

2.    Franziskanerkirche,  goth.,  aus  dem  !$•  Jahrh. 

Vurbcrg',  Berg  %  ^H*  s^v.  v.  Fritzlar.  —  Hier  gründete 
der  h.  Bonifacius,  der  Apostel  der  Deutschen,  im  J.  741  eine 
Kirche  nebst  Bischofssitz  (Burilburgr))  welcher  letztere  786  nach 
Fritzlar  verlegt  wurde.  Im  14.  Jahrh.  befand  sich  hier  nur  noch 
eine  Pfarrkirche  mit  einigen  gcistl.  Gebäuden,  die  später  auch 
verschwanden. 

Oeisinnr,  Pfdf  V4  Ml.  nwn.  v.  Fritzlar,  an  der  Elb.  —  In 
der  Nähe  dieses  Dorfes  stand  die  dem  Dbnnergotte  Thor  ge- 
weihte, für  unverletzlich  gehaltene  „Donnereiche**,  welche 
Bonifacius,  der  Apostel  der  Deutschen,  um  723  fällte.  Aus 
dem  Holze  wurde  eine  kleine  Capelle  gezimmert,  welche  Bonifacius 
dem  Apostel  Petrus  weihte.   (S.  auch  Wellen  im  Waldeckischen). 

SlorxhausCU)  Df  1^4  Ml.  sws.  von  Wolfhagen  (Kreisstadt 
3V4  Ml.  WgN.  V.  Cassel).  —  Ehemal.,  1213  gestiftetes  Augustiner- 
kloster, 1538  von  Ldgf  Phil,  dem  Grossmüth.  in  ein  Weiber- 
hospital verwandelt,  jetzt  zu  einer  Irrenanstalt  eingerichtet.  — 
Kirche,  gothisch  mit  roman.  Resten. 

Volkmarscn,  Amtsstadt  iVj  Ml.  nwn.  v.  Wolfhagen,  an  d. 
Twiste.  —  Frühgoth.  (2.  Hälfte  des  13.  Jahrh.)  Marienkirche 
mit  spätgoth.  (Anf.  des  16.  Jahrh.)  Obergeschoss,  1857  rcstaurirt. 

Uasuiigreu  (Altcn-Has.)»  ^^  Va  Ml.  onö.  v.  Wolfhagen.  — 
Ehemalige,  1082  gegründete,  1617  zerstörte  Benedictincrabtei, 
von  deren  Kirche  nur  noch  die  Ruine  eines  Thurmes  vorhanden  ist. 

Ilofgreismar,  Kreisstadt  3V4  Ml.  n.  von  Cassel,  im  Esche- 
thale;  Eisenbahn. 

I«  Personalien.  1784  besuchte  das  hies.  Bad  die  bekannte 
Fürstin  Amalie  v.  Gallitzin  (s.  S.  303:  Münster).  Sie  wurd^ 
hier  mit  Joh.  Grg  Hamanns  (Magus  des  K'ordens)  Schriften  be- 
kannt und  durch  dieselben  für  das  positive  Christcnthum  gewonnen. 

II.  Goth.  Liebfrauenkirche,  1330  begonnen,  mit  roman. 
Thnrm. 
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Immcnliausen,  Ldstdt  iVa  Ml.  so.  v.  Hofgeismar.  —  „Die 
hies.  Kirche  (spätgoth.  1409  ff.)  ist  dadurch  geschichtlich  merk* 
würdig,  dass  Ldgf  Philipp  der  Grossmüth.  v.  Hessen  in  ihr  die 
erste  evang.  Predigt  halten  liess.** 

'Wilhclmshauscn,  Kchdf  2V4  Ml.  so.  von  Plofgcismar.  — 
Ehemaliges  Cistertienserinnenkloster  mit  roman.  Kirche 
(flachgcdccktc  Basilica  aus  dem  12.  Jahrh.). 

lleliiiiirsliauseii,  Stadt  a.  d.Diemcl  274  Ml.  NgO.  v.  Hofg.  — 
Ehenial.  Keichsabtei,  909  von  einem  Grafen  v,  Reige  |:,2stiftet. 

Lippohlsbcrg*,  Fl.  27«  Ml.  nö.  v.  Hofgeismar.  —  Khcmal., 
1088  bestätigtes  Nonnenkloster.  Spätroman.  Klosterkirche 
(Pfeilerbasilica  mit  ßschiffigcm  Chor  und  Nonnenemporc)  aus  d. 
2,  Hälfte  des  12.  Jahrb.). 


Kllltclii^  Kreisstadt  (Hauptstadt  der  Grafschaft  Schaumburg) 
67^  Ml.  sww.  V.  Hannover,  an  der  Weser.  (,,Zuerst  wurde  da> 
wo  die  jetzige  Stadt  R.  steht,  im  J.  943  eine  Klause  oderCa- 
pelle  erbaut,  später  1230  ein  Cistertienserinnenkloster  an- 
gelegt und  dadurcjh  die  Erbauung  der  Stadt  veranlasst".) 

1.  f  u.  Prediger.  1.  3.  Aug.  1632:  Josua  Stegmann, 
1621  Past.  primär.,  Sup.  und  Prof.  an  der  neuerrichteten  Univ. 
hier;  Liederdichter  (Ach,  bleib  mit  deiner  Gnade  etc.). 

2.  27.  Juni  1.671:  Joh.  Henichen,  seit  1651  Prof.  der  Th, 
u.  bald  nachher  Cons.-Assessor  u.  Sup.  hier;  Theolog  der  ver- 
mittelnder* Richtung  Grg  Calixt's,  Theilnchmer  am  Casseler  Re- 
ligionsgesprach  (1661). 

!!•  Die  Universität.  Graf  Ernst  v.  Holstein -Schaum- 
burg verlegte  1621  die  Univ.  von  Stadthagen  hieher  (27.  Juli  er- 
öffnet). Dieselbe  wurde  anfangs  nach  einem  1647  zwischen  dem 
hessen-cass.  und  dem  schaumb.-lipp.  Hause  geschlossenen  Ver- 
gleich gemeinsam  geleitet,  1665  aber  völlig  an  das  erstcre  ab- 
getreten. In  der  Mitte  des  17.  Jahrh.  wurden  die  theol.  Pro- 
fessuren meist  mit  Hclmstcdtcr  Theologen  (von  der  vermittelnden 
Richtung  Grg  Calixt's)  besetzt.  Ldgf  Frdr.  H.  v.  Hessen  (reg. 
1760 — 85)  trug  zu  Hebung  der  Univ.  bei.  —  Nachricht  vom  J. 
1758:  „Die  Professoren  der  Th.  sind  lutherisch,  in  den  übrigen 
Facultäten  aber  sind  auch  reformirte,  imd  insonderheit  sind  die 
hiesigen  zwei  ref.  Prediger  zugleich  Professoren  der  ebr.  und. 
griech.  Sprache.  Den  Lutheranern  gehört  die  Stadtkirche,  die 
Reformirten  bedienen  sich  der  Universitätskirche.**  —  Im  Jahre 
1810  ward  die  Univ.  von  der  westfäl.  Regierung  aufgelöst  (jetzt 
Gymn.),  die  Professoren  wurden  zum  Theil  nach  Halle  versetzt. 

Ar   Lehrende.    1.    1621 — 32:  Stegmann  (I,  r). 

2.    1641 — 47:  Andr.  Hnr.  Buch  holz,  Prof.  der  Philos.  und 
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Dichtkunst,  zuletzt  der  Th.  hier,  f  als  OHofpred.  und  Sup.  in  - 
Braunschwcig;  Liederdichter  (Nun  hat  das  heiige  Gotteslamm  etc.). 

8.  1648—63:  Pt.  Mus  aus,  zuerst  Prof.  d.  Philos.,  1653  d. 
ThcoL,  t  •'^Is  Prof.  in  Kiel;  vermittelnder  Theolog  der  Richtung 
Grg  Calixt's,  Theilnchmer  am  Casseler  Religionsgcsprach  (1661). 

4.    1651— 71:  Hcnichen  (T,  2). 

B.  1659 — 74:  Gerhard  W.ilther  Molanus,  zuerst  Prof.  der 
Math.,  1664  ao.,  bald  nachher  ord.  Prof.  d.  Th.,  zuletzt  Cons.« 
Rathu.  Prof.  primär.,  f  als  Abt  v.  Loccimi  in  iHannover;  Theolog 
aus  der  synkrctistischcn  Schule  Grg  Calixt's,  in  kirchenregimcnt- 
-  lieh  bedeutender  Stellung  um  eine  Union  mit  der  ref.  und  mit 
der  kath.  Kirche  bemüht;  von  ihm  das  Lied:  Ich  trete  frisch  an 
Gottes  Tisch  etc. 

0.  1806 — IQ:  Jul.  Aug.  Ldw.  "Wcgsch eider,  ord.  Prof.  d. 
Th. ,  t  als  Prof.  der  Th.  in  Halle;  rationalistischer  Dogmatiker 
(Tnstitutiones  thcologlae  dogmaticae). 

11.  Studierende.  1.  Um  1625:  Joh.  Rist,  f  »Is  Prof. 
zu  Wedel  an  der  Klbe;  Liederdichter  (O  Ewigkeit,  du  Donner- 
wort; "Werde  munter,  mein  Gcmüthe  etc.). 

ä.  1792 — 93:  Johann  Helnr.  Schonherr,  der  Königsberger 
Theosoph  (s.  S.  82:  Königsberg  i.  Pr.) 

C«  Unter  den  Rintclncr  Doctorcn  d.  Th.  ist  zu  erwähnen: 
1808:  Joh.  Chrn  Wilh.  Augusti,  damals  Prof.  in  Jena,  f  ^1* 
Bonner  Prof.  d.  Th.  in  Coblcnz;  Dogmengeschichte,  Denkwürdig- 
keiten aus  der  christl.  Archäologie. 

III«    Goth.  Marktkirche  mit  roman.  Resten. 

Grosseii-Wledcn,  Pfdf  i  Ml.  OgS.  v  Rinteln,  an  d.  Weser. 
—  Roman.  Kirche  (12.  Jahrb.). 

Oldenclorf,  Stadt  iV^  Ml.  OgS.  v.  Rinteln,  an  der  Weser. 

1.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  1552:  Einführung  der  Re- 
formation durch  den  Pred.  Eberh.  Popelmann. 

2.  28.  Juni  1633  (30jähr.  Krieg)  siegten  in  der  Nähe  die 
Schweden,  Brandenburger  und  Hessen  über  die  Kaiserlichen« 

II«    Spiitgoth.  Kirche  aus  d.  15.  Jahrh.  (Hallenkirche). 

KrUckebergr^  Kchdf  i^^  Ml.  OgS.  v.  Rinteln.  —  Kirche 
im  Uebergangsslil. 

M'olbcck  (Welbkc),  Pfdf  2  Ml.  OgS.  v.  Rinteln.  —  Ro- 
manische  Kirche  aus  dem  12.  Jahrh.  mit  späterer  Gothikr 

Ilohciirode  9  Pfdf  ^s  ^1-  osö.  v.  Rinteln.  —  Romanische 
Kirche,  1172  geweiht,  1440  erweitert. 

Xenudorf  (Gross-y.),  Df  %  Ml.  non.  v.  Rodenberg  (Amts- 
Stadt  3V4  Ml.  noö.  v.  Rinteln).  —  Goth.  Kirche  (r2.  u.  13.  Jahrh.); 
eherner  Taufkesscl  (1591). 

Fischbeck  (Yisbeck),  Pfdf 2 V«  Ml.  osö.  v.  Rinteln,  a.  d. Weser.  . 

!•   Ehemal.  I   954   gegründete^   exemtes   (unmittelbar  unter 
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dem  Papste  stehendes)  Bcnedictinerinnenkloster,  nach  der 
Reformation  in  ein  ev.  adl.  Fräuleinstift  verwandelt. 

II.  Namhafte  Aebtissinnen  waren:  1.  Mitte  des  15.  Jahrh. : 
Armigardis  v.  Reden,  um  Hebung  der  Kloster-Zucht  u.  Sitte 
besonders  verdient.  Zu  ihrer  Zeit  zeichneten  sich  die  Nonnen 
auch  in  künstlichem  Gesänge  und  durch  wissenschaftliche  Bildung 
vortheilhaft  aus. 

2.  t  29.  Oct.  1753:  Charlotte  Elisabeth  v.  d.  Busch, 
1713  f[.  hier  erzogen,  seit  1737  (ev.)  Aebtissin,  durch  Frömmig- 
keit ausgezeichnet. 

IIL    Klosterkirche,  roman.  aus  d.  12.  Jahrh.,  mit  grosser ' 
Krypta  unter  dem  Chor  und  der  Vierung,  noch  ziemlich  gut  erhalten. 

Exten 9  Pfdf  V4  Ml.  so.  V.  Rinteln,  an  d.  Exter.  —  Dio- 
nysiuskirche,  roman.  aus  dem  12.  Jahrh. 

MUUcubcck  (Moicubcck),  Pfdf  Va  Ml.  sww.  v.  Rinteln.  — 
Ehemaliges  Kloster,  um  896  mit  8  anderen  Kirchen  von  einer 
gottcsfürchtigen  Matrone  Hildebürg  in  Abwesenheit  ihres  nach 
dem  heil.  Lande  gezogenen  Gemahls  unter  Beihilfe  eines  Priesters 
Valkard  gestiftet.  (Als  der  todtgeglaubte  Gemahl  zurückkehrte, 
empfing  ihn  Hildeburg  mit  der  Meldung,  dass  sie  in  seiner  Ab- 
wesenheit 9  schöne  Töchter  gezeugt  habe,  nämlich  die  9  von  ihr 
erbauten  Kirchen.)  Das  ursprünglich  mit  Bencdictinerinnen 
besetzte  Kloster  ward  in  der  l.  Hälfte  des  15.  Jiahrh.  von  dem 
Klosterreformator  Johs  Busch  reformirt  und  wohl  infolge  hievon 
1441  den  Augustinermönchen  übergeben.  Als  es  1560  die  luth. 
Lehre  annahm,  legte  der  damal.  gelehrte  Prior  Herm.  Weening 
eine  Schule  darin  an,  die  aber  bald  wieder  einging.  Die  Ein- 
künfte des  Klosters  wurden  theils  der  Universität  Rinteln,  theils 
der  reformirten  Kirche  daselbst  zuge^vendet.  —  Spatgoth.,  jedoch 
nicht  überladene  Klosterkirche,  1493 — 1503  erbaut,  Westthürmc 
u.  Krypta  aus  roman.  Zeit.    Der  Complex  der  Klostergebäude  goth. 

Obcrilkirclien^  Stadt  l'/i  Ml.  non.  v.  Rinteln,  an  d.  Aue. 
—  Ludw.  d.  Fromme  stiftete  hier  815  ein  Bencdictinerinnen- 
kloster.  Im  Jahre  936  ward  dasselbe  von  den  Ungarn  zerstört, 
aber  nach  einiger  Zeit  von  einer  reichen  adl.  Jgfrau  Mcrwintha 
wieder  aufgerichtet.  Jetzt  ev.  adliges  Fräuleinstift.  In  der 
Klosterkirche  (roman.  und  goth.)  liegen  mehrere  Grafen  von 
Schaumburg  begraben. 

Apcicrcn  (Aplern),  Pfdf  2V4  Ml.  nö.  v.  Rinteln.  —  Zwei- 
schiffige  Kirche-r-roman.,  aus  dem  I2.  Jahrh. 


(Oberhessen.) 

Marburg: 9  Hauptstadt  der  Prov.  Oberhessen,  Universitäts- 
stadt 10 Va  Ml.  sw.  v.  Cassel;  Eisenbahn. 
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1.  *  1,  23.  (13?)  Nov.  1504  (auf  dem  hles.  Schlosse):  Ldgf 
Phil,  der  Grossmüth.  v.  Hessen,  der  bekannte  Reformations«  | 
fürst,  einziger  Sohn  Wilhelms  des  Mittleren  und  der  Anna  von  i 
Mecklenburg;  f  hier  31.  März  1567.  '. 

2.  ir.  Juli  1585:  Nie.  Hunnius,  Sohn  des  berühmteren  Aeg.     1 
Hunnius  (TII,  4),  f  ^^s  Sup.  in  Lübeck;  Vorkämpfer  des  ortho- 
doxen Lutherthums  (Epitome  credcndorum). 

3.  17.  Dec.  1638:  Anna  Sophia  Landgräfin  v.  Hessen- 
Darmstadt,  Tochter  des  Ldgfen  Grg  IL,  f  ^^s  Aebtissin  in  Qued- 
linburg; Liederdichterin  (Rede,  liebster  Jesu,  rede;  Mein  Freund 
ist  mein  etc.). 

4.  1796:   Hrm.  Hupfeld,  studierte  hier  um  1816  PhiloL  u. 
.Th.,  1825  Prof.  hier,  f  *^s  Prof.  in  Hälfe;  alttest.  Excget  und 

Orientalist. 

5.  2.  Nov.  1799:  Joh.  Wlh.  Bickell,  Sohn  eines  OFörsters, 
besuchte  bis  1815  das  hies.  Pädagogium,  studierte  von  da  an  bis 
1818  hier  jur.,  ward  1820  hier  Frivatdocent,  1824  ao.  u.  1826  ord. 
Prof.  jur.  bis  1845,  t  ^^^  Staatsrath  u.  Vorstand  des  Justizmini- 
steriums in  Casscl;  seinerzeit  ein  einflussreicher  Vertreter  des 
wicdcrcrwachcndcn  kirchlichen  Lebens  in  Kurhessen. 

II.  +  1.  19.  Nov.  1231  (in  dem  von  ihr  erbauten  Spital): 
Elisabeth  die  Heilige  (1235  canonisirt),  Wittwc  des  Ldgfen' 
Lud*vr.  des  Heil.  v.  Thüringen,  Tochter  des  Königs  Andreas  IL 
V.  Ungarn.  Das  Schloss  Marburg  und  dessen  Gebiet  wurde  ihr  1228 
von  ihrem  Schwager  Heinrich  Raspe  als  Wittwensitz  überlassen. 
Sie  bewohnte  jedoch  nur  eine  kümmerliche  Hütte  in  dem  nahe- 
gelegenen Dorfe  Wckrda  (Pfdf  7a  Ml.  nwn.  v.  Marburg),  dann 
ein  hölzernes  kleines  Haus  neben  dem  hies.  Franziskancrkloster 
und  führte  ein  ascetisches  und  der  Armen-  und  Krankenpflege 
geweilites  Leben.  Von  ihren  Einkünften  liess  sie  ein  Hospital 
und  Armenhaus  erbauen.     Ihr  Grab:  VII,  4  u.  VIII,  i. 

2.  30.  Juli  1233  (in  der  Nähe  von  Marburg):  Conr.  v.  Mar- 
burg, der  deutsche  Ketzerrichter  (seit  1220)  Dominikaner  Ordens, 
Beichtvater  und  Biograph  der  heil.  Elisabeth  (H,  i),  von  einigen 
deutschen  Edelleuten  aus  Rache  für  seinen  Inquisitionseifer  er- 
schlagen. Noch  jetzt  erinnert  die  am  Flüsschen  Marbach,  in 
welches  er  die  Ketzerasche  streuen  liess,  entlang  gehende  Strasse 
„Ketzerbach''  an  ihn. 

8.  18.  April  1530:  Franz  Lambert  (v.  Avignon),  seit 
1527  Prof.  d.  Th.  hier;  zwinglischer  Reformator  in  Hessen,  Dis- 
putator  auf  dem  Homberger  Gespräche  (1526). 

4.  4.  Oct.  1540:  Helius  Eobanus  Hessus,  Prof.  der  Rede- 
u.  Dichtkunst  hier;  Gelehrter  u.  Dichter  (Humanist),  Freund  der 
Reformatoren, 

5.  8.  Aug.  1554:  Theobi  Billican  (eigentl.:  Gerlach),  Prof. 
Gennanift  sacrt.  84 
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der  Rhetorik  u.  Lehrer  der  Gesch.  hier;  vormals  in  Nördlingen 
rcformircnd.  —  0.  l.  Febr.  1564:  Andr.  Gerh.  Hyperius  (aus 
Ypcrn),  seit  1542  Prof.  der  Th.  hier;  Exeget,  Vater  der  Homi- 
letik (De  formandis  concionlbus)  u.  der  theologischen  Methodologie 
(De  recte  formando  theologiae  studio),  in  der  Prädcstinations-  und 
anderen  Lehren  schweizerisch. 

7.  .31.  März  1567:  Ldgf  Phil.  d.  Grossmüth.  v.  Hessen  (I,  l). 

8.  20.  Aug.  1622:  Raph.Eglin  (eigentlich:  Götz)»  1606  Prof. 
d.  Th.,  1607  Dr.  ^^*»  '^'4  ^^^h  Schlosspred.  hier;  schweizerischer 
Theolog,  strenger  Priidestinatianer,  Alchymist  im  Dienste  des 
Landgrafen  Moritz  (IV,  Einl.),  Apokalyptiker. 

0.  6.  Jan.  1627:  Balih.  Mcntzer,  d.  Aelt.,  der  „Patriarch 
des  echten  llutherthums  in  Hessen".  Er  studierte  hier  1583  ff., 
ward  1596  Prof.  d.  Th.  u.  Ephorus  der  Stipendiaten,  nach  einigen 
Jahren  Dr.  th.  1605  wanderte  er  nach  Giersen  aus  (IV,  Einl.) 
und  kehrte  1625  hieher  zurück. 

10.  1628:  Rudolf  Goclenius,  beinahe  50  Jahre  Prof.  der 
Logik  hier;  der  „Plato  v.  Marburg^*,  od.  „der  hessische  Aristoteles*'. 

11.  8.  Juli  1637:  Grg  Cruciger,  Prof.  d.  Phil.,  zuletzt  auch 
d.  Th.  hier;  Lehrer  des. Landgrafen  Moritz  (IV,  Einl.),  Thcilnehmer 
an  der  Dortrechter  Synode. 

12.  I.  Juli  1659:  Joh.  Crocius,  ref.  Theolog,  seiner  Zeit 
der  bedeutendste  Wortführer  und  Leiter  der  hessen-casselschcn 
Landeskirche.  1605  f.  studierte  er  hier,  ward  1608  Mag.,  1617 
(27  Jahr  alt)  l.  Prof.  d.  Th.,  Pred.  u.  Cons.-Rath  hier,  bis  1624, 
seitdem  in  Cassel. 

13.  1729  (s.  aber  S.  538  bei  Kirchhain) :  Hnr.  Horch,  Privatm. 
hier,  vormals  Pf.  in  Heidelberg,  Herborn  u.  a.  O.;  myst.  u.  chiliast. 
Separatist,  „der  Gottfried  Arnold  der  ref.  Kirche",  Herausg.  der 
1712  hier  erschienenen  myst.  und  orophet.  Marburger  Bibel, 
einer  Vorläuferin  der  Berleburger.    Er  hatte  1670  ff.  hier  studiert. 

14.  25.  Nov.  1767:  Joh.  Wlh.  Kr  äfft,  Prof.  d.  Theol.  hier; 
geistlicher  Sänger  der  ref.  Kirche. 

16.  28.  Juli  1814:  Wlh.  Muenscher,  seit  1792  Prof.  d.  Th., 
Cons.-Rath,  Insp.  der  ref.  Geistlichkeit  in  Oberhessen;  „Hand- 
buch der  christl.  Dogmengesch."    Er  hatte  1781 — 84  hier  studiert. 

10.  7.  April  1849:  Frdr.  Wlh.  Rettberg,  seit  1838  ord.  Prof. 
d.  Th.  hier,  seit  1847  1^^^»  Mitglied  des  oberhess.  Consistoriunis; 
Kirchenhistoriker  (Kirchengesch.  Deutschlands). 

17.  30.  Juli  1868:    Aug.Frdr.ChrnVilmar,  Prof. hier,  IgSl 
bis  1855    an  der  Spitze    der  Cultus-    und  Unterrichtssachen   in 
Kurhessen,  Vorkämpfer  des  Lutherthums.   (Gesch.  der  deutschen  ' 
Nat.-Literatur.) 

III.  Prediger.  1.  Um  1526:  Adam  Krafft,  Idgfl.  Hof- 
pred.;  Reformator  im  Waldeckischen  (Corbach  1543). 
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2.  1534 — 47:  Johs  Draconites  (eigentlich:  DracH),  Fred, 
u.  Prof.  d.  Theol.  hier;  eifriger  Humanist,  Herausg.  einer  Poly« 
glottcnbibel  (Biblia  pentapla). 

<^*  1543 — 49!  Theob.  Thamer,  Pred.  an  d.  Elisabethkircbe 
u.  Prof.  d.  Thcol.  hier;  Vertreter  lutherischer  Abendmahlslehre 
gegen  Hyperius  (II,  6),  hcss.  Feldpred.  im  schmalkald.  Kriege, 
als  Gegner  der  luth.  Kcchtfcrtigungslehre  mit  Draconites  (111,2) 
in  Streit  imd  deshalb  15.  Aug.  1549  aus  seinen  Aemtem  entlassen, 
f  als  kath.  Prof.  d.  Th.  in  Freiburg  i.  Breisg.;  eine  eigenthüm- 
liehe  rationalistische  Erscheinung  im  Reformationszeitalter. 

4.  1576 — 92:  Aegid.  Hunnius,  Fred.  u.  Prof.  d.  Th.  hier; 
namhafter  luth.  Theolog,  von  der  ersten  Gemahlin  des  Ldgfen 
Ludwig,  einer  württemb.  Prinzess,  besonders  begünstigt;  vor- 
nehmster Verbreiter  des  Lutherthums  in  Hessen,  f  als  Prof.  in 
Wittenberg.  —  6.  1614—22:  Eglin  (11,8). 

«.    1617 — 24:  Crocius  (11,12). 

7.  1643 — 4^:  Balth.  Schuppius,  Pred.  an  d.  Elisabethkirche, 
t  als  Fast,  in  Hamburg;  origineller  Pred.  u.  Schriftst.  Er  stu- 
dierte hier  1625  fF.  jur.,  1628  theol.,  ward  1635  Prof.  d.  Gesch. 
u.  Bcredtsamkeit,  1645  Dr.  th.  hier. 

8.  1812 — 22:  Joh.  Hnr.  (mit  dem  Ordensnamen:  Leander) 
van  Ess,  Pf.  der  hies.  kath.  Gemeinde,  ao,  Prof.  d.  Theol.  n. 
Mitdirector  des  hies.  Schullehrerseminars,  später  an  verschiedenen 
Orten  privatisirend,  f  in  Affolderbach;  kathol.  Uebersetzer  und 
Verbreiter  der  Bibel. 

IV.  Die  Universität  (Philippina)  von  Ldgf  Philipp  (1, 1) 
1527  (30.  Mai?)  gestiftet,  mit  den  Einkünften  eingezogener  Klöster 
dotirt  und  am  16.  Juli  1541  vom  Kaiser  bestätigt.  (Marburg  war 
die  erste  Universität,  die  ohne  päpstliches  Privilegium  in's  Leben 
trat,  und  auf  der  auch  kein  canonisches  Recht  gelehrt  ward.) 
„Das  wichtigste  Institut  der  Univ.  war  das  Seminarium  theologi- 
cum,  in  welchem  der  Protestantismus  einen  zweiten  Mittelpunkt 
neben  Wittenberg  erhielt."  —  Als  1605  Landgraf  Moritz  durch 
seine  „Verbesserungspunkte''  die  hessische  Kirche  schweizerisch 
reformirte,  wurden  die  eifrig  lutherischen  Theologen,  Balthasar 
Mentzer  (II,  9)  u.  A.,  aus  Marburg  vertrieben  und  durch  Cruciger 
(II,  II)  u.  A.  (auch  Wittenberger  Kryptocalvinisten)  ersetzt,  die 
luth.  Facultät  aber  nach  Giessen  verlegt.  —  1611  zog  die  Univ. 
wegen  der  Pest  eine  Zeit  lang  nach  Frankenberg  und  von  da 
nach  Treysa.  — -  Als  1624  das  Marburgische  Gebiet  an  Darm- 
stadt fiel,  kehrten  unter  Ldgf  Ludwig  die  lüther.  Professoren 
nach  Vertreibung  der  ref.  Professoren  (z.  B.  Ctocius :  II,  12)  hie- 
her  zurück,  es  ward  unter  dem  Schutze  Tilly'scher  Soldatenr  das 
lüther.  Bekenntniss  wieder  zur  Geltung  gebracht,  die  reformirte 
Facultät  aber  nach  Casscl  verlegt«    Als  endlich  1650  durch  den 
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h  vestfal.  Frieden  Marburg  abermals  an  die  Casselsche  Linie  kam, 

erfolgte  aufs  neue  eine  ref.  Umgestaltung,  bei  welcher  sich  die 

B  luther.  Facultät  von   hier  wiederum  nach   Giessen  wendete.  — -. 

i^  Hebung  der  Univers,  unter  Ldgf  Friedrich  II.  (1760— -85)  durch 

*  Errichtung  neuer  Lehrstühle,  Fondsvermchrung  und  Berufung 
'4  namhafter  Gelehrter.  —  Abermalige  Restauration  durch  Kurf. 
|<  "Wilhelm  I.  (f  1821),  Besetzung  der  theol.  Facultät  mit  ref.  u.  luth. 
■  Professoren.    1823  wurde  die  Univ.  für  eine   unirte  erklärt.  — 

Auf  der  hies.  Universitätsbibliothek  unt.  Anderem   3  alte 

*  Manuscripte  des  canonischen  Rechts. 

f  A.    Docenten.    1,   1527  ff.  Hermann  v.  d.  Busche,  Prof. 

\  der  Geschichte  hier,  nach  einigen  Jahren  in  Ruhestand  tretend, 
t  in  Dülmen;  der  erste  deutsche  Humanist  von  Adel,  Anhänger 
Rcuchlin's.  —  2.  1527—30:  Frz  Lambert  (II,  3). 

8.  1527 — 34:  Euricius  Cordus,  Prof.  der  Med.  hier,  f  als 
Medicus  u.  Prof.  in  Bremen;  Humanist,  lat.  Dichter  (Epigramme). 
4.  Seit  Ende  1528  (nach  And.  seit  1527):  Erhard  Schnepf, 
Prof.  d.  Th.  hier,  Begleiter  des  Ldgfcn  Phil,  auf  die  Reichstage 
zu  Speyer  (1529)  und  Augsburg  (1530),  f  ^^s  Prof.  in  Jena;  Re- 
formator in  Nassau,  Hessen  und  Württemberg.  —  6.  1534 — 47: 
Draconites  (111,2).  ^—  0.  Bis  1540:   Eobanus  Hessus  (11,4). 

7.  1542—64:    Hyperius  (II,  6). 

8.  1543—49:    Thamer  (111,3). 

0.  Bis  1549:  Bencdictus  Aretius,  Prof.  der  Philos.  hier^ 
f  als  Prof.  d.  Th.  in  Bern;  ref.  Exeget  und  Dogmatiker  (Theo- 
logiae  problemata  etc.).     Um  1540  studierte  er  hier.    . 

10.  Bis  1554:    Billican  (11,5). 

11.  1575 — 84:  Grg  Sohn,  Prof.  der  ebr.  Sprache  hier,  f  als 
Prof.  in  Heidelberg;  Vertreter  der  melanchthonischen  Richtung 
zur  Zeit  des  Aeg.  Hunnius  (III,  4).  Er  studierte  hier  1566 — 6y 
Philos.  u.  Jura  und  1572  ff.  Theol.  9.  Jan.  1578  ward  er  hier 
Dr.  th.  —  13.  1576—92:  Aeg.  Hunnius  (111,4).  —  13.  1596  bis 
1605;  1625^-27:  Mentzer,  derAelt.  (11,9).  —  U.  1606 — 22: 
Eglin  (11,8).  —  15.  1617—24:  Crocius  (II,  12).  —  10.  Bis  1625: 
Goclenius  (II,  10).  —  17.  1635—43:  Schuppius  (111,7). 

18.  Bis  1637:    Grg  Cruciger  (II,  II). 

19.  1723 — 40  (nach  seiner  Vertreibung  aus  Halle) :  Christian 
Wolff,  der  Philosoph,  Prof.  hier,  f  als  Kanzler  der  Univ.  u. 
Reichsfreiherr  in  Halle.  —  20.  Bis  1767:  J.  W.  Kr  äfft  (II,  14). 

21.  1787—1803:  Joh.  Hnr.  Jung,  gen.  Stilling,  Prof.  der 
Oekonomie-,  Finanz-  u.  Cameralwiss.  hier,  als  Docent  unbedeu- 
tend, aber  literarisch  thätig  (hier  schrieb  er  das  „Heimweh")» 
gottseliger  Augenarzt,  rel.  Schriftst.  (Theobald,  Selbstbiographie) 
und  Geisterseher.  Er  ging  von  hier  nach  Heidelberg  u.  Carls- 
ruhe. 
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22.  1791 — 94:  Karl  Da  üb, 'Mitaufseher  der  Stipendiatennnd 
akademischer  Docent  hier,  f  als  Prof.  d.  Theol.  in  Heidelberg; 
Philosoph  und  speculativer  (ref.)  Theolog.   Er  studierte  hier  1786. 

25.    1792 — 1814:    Muenscher  (H,  15). 

24.  1812—22:    (Leander)  van  Ess  (111,8). 

25.  1816— 18:  Dan.  Grg  Conr.  v.  Colin,  ao.  Prof.  d.  Th.  hier, 
f  als  Prof.  d.  Th.  in  Breslau;  gemässigter  Rationalist,  Unions- 
theolog, „Biblische  Theologie'*.  Er  studierte  hier  1807  £f.  und 
ward  hier  1817  Dr.  th. 

26.  1820 — 23  ao.,  bis  1824  ord.Prof.  d.Th.  hier:  Ernst  Wlh. 
Chm  Sartorius,  f  als  Gen.-Sup.  in  Königsberg  i.  Pr.;  Lehre 
von  der  Person  Christi,  Von  der  heiligen  Liebe  etc.  —  27. 1820—4$: 
Bickell  (I,  S).  —  28.  1825  ff.:  Hupfeld  (T,  4). 

2».  1836 — 43:  Vict.  Aim6  Huber,  Prof.  hier,  nachmals  Prof. 
in  Berlin,  seit  1852  in  Ruhestand,  f  »^  Wernigerode;  auf  dem 
Gebiete  der  innern  Mission  und  für  Losung  der  socialen  Fragen 
unermüdlich  thütig;  der  „Apostel  der  Association". 

30.    1838—49:    Rettberg  (II,  16). 

81.  1838 — 46:  Aem.Ldw.  Richter,  ord.  Prof.  für  Kirchen- 
recht und  Civilprocess,  f  als  Prof.  in  Berlin;  berühmter  Kirchen- 
rechtslehrer. Aus  der  Marburger  Zeit  stammt  sein  Lehrbuchs  des 
Kirchenrechts  und  seihe  Sammlung  ev.  Kirchenordnungen. 

32.    Bis  1868:    Vilmar  (11,17). 

B«  Studierende.  1.  1527:  Patrick  Hamilton  aus  Schott- 
land, f  1528  als  ev.  Märtyrer  in  St.  Andrews.  Er  war  der  Erste, 
der  an  der  neuerrichteten  Univ.  mit  Thesen  auftrat.  William 
Tyndal,  der  engl.  Bibelübersetzer,  traf  hier  mit  ihm  zusammen. 

2.  Nach  1530:  Joach.  Moriin  (Mörlin),  f  als  Bisch,  v. 
Samland  in  Königsberg  i.  Pr. ;  ein  bei  allen  bedeutenderen  Lehr- 
kämpfen  seiner  Zeit  betheiligter  luth.  Theolog,  Hauptgegner  der 
Lehre  Osiander's  (s.  S.  74  bei  Königsberg). 

8.    Um  1540:  Aretius  (IV,  A,  9). 

4.  1565 — 67:  Rud.  Hospinian,  f  als  Pf.  in  Zürich;  ref. 
Kirchenhistoriker  u.  Polemiker. 

5.  1566—67;  1572/1.:  Sohn  (IV,  A,  II). 
0.    Um  1566:   Johs  Olearius  (eigentlich  Coppchnann  oder 

Kupfermann),  der  Stammvater  des  berühmten  Theologengcschlechts 
der  Olearius  (bes.  in  Halle),  f  als  Sup.  in  Halle;  Vertreter  des  reinen 
Luthcrthums  bes.  dem  Calvinismus  im  Anhaltischen  gegenüber. 

7.  Um  1580:  Johs  Buxtorff,  d.  Aelt.,  f  als  Prof.  der  ör. 
Sprachen  in  Basel;  unter  den  Protestanten  der  grösste  Kenner 
der  rabbin.  Literatur,  berühmter  alttest.  Textkritiker. 

8.  Um  1580  studierte  hier  eine  Zeit  lang:  Jac.  Arminius 
(Harmensen)  aus  Holland,  f  als  Prof.  zu  Leyden;  Gegner  der 
ref.  Prädestinationslehrc  (Arminianer). 
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0.    i583fF.:Mcntzer,  d. Aclt.  (11,9). 

10.  Anfang  des  17.  Jahrb.:  Conr.  Dannbauer,  namhafter 
luth.  Theolog  in  Strassburg,  f  als  Prof.  u.  Past.  daselbst;  Katechis- 
musmilch, Hodosophia. 

11.  Anfang  des  17.  Jahrb.:  Hcinr.  Nollius  (s.  S.  539  bei 
Ziegenhain). 

12.  1604:  Job.  Gerhard,  der  berühmte  luth.  Dogmatiker, 
f  als  Prof.  in  Jena;  besonders  mit  Mentzer  (II,  9)  hier  verkehrend. 

13.  Vor  1605:  Chrph  Hclvicus  (Hehvig),  f  »^s  Prof. 
d.  Th.  in  Giessen;  Grammatiker  der  ebr.  Sprache,  Chronologische 
Tabellen.  —  14.  1605  f.:  Crocius  (II,  12). 

15.  Um  1612:  Statius  Buscher,  nachmals  Rect.  u.  Pred. 
in  Hannover,  f  in  Stade;  heftiger  Gegner  der  Helmstedter  syn- 
kretistischcn  Theologie  (Grg  Calixt). 

10,  Um  1625:  Peter  Haberkorn,  f  ^^s  Prof.  in  Giessen; 
luth.  Polemiker  gegen  den  Synkretismus. 

17.  1625  fr.:  Schuppius  (111,7). 

18.  1654,  als  Crocius'  (II,  12)  Hausgenosse:  Job.  Hnr.  Hei- 
degger, t  als  Prof.  in  Zürich;  einer  der  bedeutendsten  reform. 
Theologen;  Verf.  der  helvetischen  Consensusformel. 

10.    1670 ff.:    Horch  (II,  13). 

20.  Um  1720;  Job.  Mich.  V.  Loen,  f  als  preuss.  Regierungs- 
präs, der  Gfsch.  Lingen  und  Tecklenburg;  erregte  seiner  Zeit 
durch  schriftstellerische  Versuche,  eine  Vereinigung  der  Confes- 
sionen  zu  Stande  zu  bringen  („Die  einzige  wahre  Reli^'^ion")  viel 
Aufschn  und  Widerspruch. 

21.  Um  1730:  Job.  Frdr.  Stapf  er,  f  als  PJ^«  2"  Dicssbach 
bei  Thun  in  der  Schweiz;  fruchtbarer  theol.  (systemat.)  Schrift- 
steller der  ref.  Kirche.  —  22,  1781 — 84:  Muenscher  (II,  15). 

23.  1786:    Daub  (IV,  A,  22). 

24.  1794—96:  Melch.  Kirchhofer,  in  Jung-Stillings  (IV, 
A,  21)  Hause  aufgenommen,  f  1853  als  Pf.  in  Stein  am  Rhein 
(Canton  Schaffhausen);  schweizerischer  Kirchenhistoriker.  Er 
ward  1840  hier  Dr.  th. 

25.  1796:  Jobs  Geibel,  f  als  Past.  emer.  der  ref.  Gemeinde 
in  Lübeck,  um  Erneurung  des  dortigen  kirchl.  Lebens  reich  ver- 
dient. —  20.  1807  ff.:  V.  Colin  (IV,  A,  25). 

27.  1808^—9  (Theol.):  Chrn  Karl  Josias  Bunsen,  preuss. 
Staatsmann,  Hymnolog  und  Liturgiker;  Hippolytus  und  seine 
Zeit^  Zeichen  der  Zeit,  Bibelwerk.  —  28.  1815— 18:  Bickell 
(1,5)-  —  20.  Um  1816:  Hupfeld  (1,4). 

30.  1820  ff.:  Hnr.  Joseph  Wetz  er,  f  als  Prof.  in  Freiburg 
i.  Breisgau;  Herausg.  einer  Encyklopädie  der  kath.  Theologie 
(1847 — 53)*  Vor  seiner  Studienzeit  hatte  er  das  hies.  Pädagogium 
besucht,  von  Leander  van  Ess  (III,  8)  in  sein  Haus  aufgenommen. 
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C*  Marburger  Doctoren  der  Theol.  1.  9.  Jan.  1578: 
.Sohn  (IV,  A,  II).  —  2.  Nach  1596:  Mcntzcr,  d.  Aelt.  (II,  9). 

3.  1607:  Eglin  (11,8).  —  4.  1645:  Schuppius  (111,7). 

5.  1817:  V.  Colin  (IV,  A,  25).  —  0.  1827:  Karl  Friedr.Aug. 
FritzBchc,  f  als  Prof.  d.  Th.  In  Giessen;  grammat.  Exegese 
des  N.  Test.  —  7.  1840:  Kirchhofer  (IV, B,  24). 

y.  Schule.  1.  1712— 17  besuchte  eine  hies.  Schule:  Job. 
Ldw.  Schlosser,  f  als  Hauptpast.  in  Hamburg;  Liederdichter 
(Ich  sehe  dich  mit  Beten  etc.).  —  2.  Bis  1815  besuchte  das  hies. 
Pädagogium:  Bickell  (I,  5). 

8.    Bis  1820  besuchte  dasselbe:    Wetzer  (IV,  B,  30). 

VI.  Versch.  Personalien.  1526,  zur  Zeit,  wo  die  ersten 
Einleitungen  zur  Stiftung  der  hies.  Univ.  getroffen  wurden,  hielt 
sich  Ant.  Corvinus  (Räbener)  hier  auf.  Derselbe  ist  jedoch 
weder  damals  noch  später  Prof.  in  Marburg  gewesen  (1536  wurde 
er  hier  Mag.);  Reformator  in  Hessen,  Hannover  u.  Braunschweig. 

VII.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Die  Stadt  war  bis  in's 
13.  Jahrh.  nur  ein  Dorf  oder  offener  Flecken  und  verdankt  ihr 
Aufblübn  („das  hessische  Loretto'O  theils  dem  Aufenthalt  der 
heil.  Elisabeth  und  den  Wallfahrten,  die  zu  ihrem  Leichnam 

-  geschahen  (als  im  Jahre  1236  in  Gegenwart  Kaiser  Friedrichs  II. 
ihre  Gebeine  in  den  kostbaren  Sarg  —  VIII,  l  —  gelegt  wurden, 
sollen  1,200,000  Menschen  hier  gewesen  sein),  theils  den  deut- 
schen Rittern,  welche  1233 — 1309  hier  (später  in  Marienburg) 
residierten. 

2.  „Fast  eben  um  die  Zeit,  als  Dr.  Luther  sich  dem  Papste 
widersetzet,  begann  im  hies.  Franziskanerkloster  (jetzt  Bibliothek) 
der  Mönch  Jac.  Limburg  die  evang.  Predigt",  ward  ab^r 
bald  beseitigt. 

3.  Marburger  Colloquium,  i.  bis  3.  Oct.  1529,  von  Ldgf 
Philipp  d.  Grossmüth.  in  wesentlich  politischer  Absicht  ver- 
anstaltet, um  eine  Vereinigung  des  prot.  Nordens  (Wittenberg) 
mit  dem  Süden  (Strassburg  und  den  Schweizern)  zur  Bekämpfung 
des  gemeinsamen  Feindes  zu  Stande  zu  bringen:  der  erste 
öffentliche  Unionsversuch  zwischen  den  getrennten  ev.  Religions- 
Parteien.  Die  Schweizer  folgten  der  Einladung  des  Landgrafen 
mit  grösserer  Bereitwilligkeit  als  die  Wittenberger,  denen  die 
Erfolglosigkeit  des  Gcsprächf  zum  Voraus  gewiss  war.  Die 
Eingeladenen  erhielten  im  Schloss  (damals  Idgfl.  Residenz,  jetzt 
Strafanstalt)  Herberge*).  Am  i.  Oct.,  einem  Freitag,  unterredeten 
sich  nach  Anordnung  des  Ldgfen  nur  die  beiderseitigen  Häupter» 
Luther  mit  Oekolampadius,  Melanchthon  mit  Zwingli. 

*)  Das  noch  jetzt  als  „Wohnhaus  Luther's"  bezeichnete  Haus 
am  Bärenbrunnen  war  wohl  nur  vorläufige  Wohnung. 
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Am  2.  Oct.  früh  6  Uhr  begann  das  eigentliche  Colloquium  in  dem 
neben  dem  Cabinet  des  Ldgfen  gelegenen  Rittersaale  des  Schlosses 
vor  ungefähr  50 — 60  Personen.  Anwesend  waren:  Ldgf  Philipp 
mit  seinem  Hofstaate  und  den  vornehmsten  Käthen  (Kanzler  Feige 
leitete  das  Gespräch  mit  einer  Rede  ein),  der  vertriebene  Herz. 
Ulrich  V.  Württemb.,  .a(i3ser  den  genannten  (Luther  etc.)  die 
Theologen  Just,  Jonas,  damals  Propst  in  Wittenb.  (ihm  verdanken 
wir  einen  brieflichen  Bericht  über  das  Gespräch),  Casp.  Cruciger, 
der  Reformator  Leipzigs,  Frdr.  Myconius,  damals  in  Gotha, 
Just.  Menius,  damals  in  Erfurt,  Andr.  Osi ander  aus  Nürn- 
berg, Steph.  Agriiola  aus  Augsburg,  Joh.  Brenz,  der  schwäb. 
Reformator,  von  dem  wir  gleichfalls  Berichte  über  das  Gespräch 
besitzen,  Veit  Dietrich  als  Amanuensis  Luthcr's  (f  als  Fred,  in 
Nürnberg),  von  Sirassburg  Martin  Bucer  und  Caspar  Hcdio; 
femer  die  Senatoren  Ulr.  Funk  v.  Zürich,  Rud.  Frey  v.  Basel, 
der  Eisenacher  Amtmann  Eberhard  v.  Than,  Jac.  Sturm  von 
Strassburg.  Andr.  Rud.  Karlstadt,  der  sich  brieflich  an  den 
Ldgfen  gewendet  hatte,  wurde  nicht  zugelassen;  dagegen  wohnte 
Johs  Campanus  (niedcrländ.  Antitrinitaricr  u,  Anabaptist,  Geg- 
ner der  Reformatoren)  dem  Gespräch  bei  und  suchte  vergeblich 
den  streitenden  Parteien  seine  eigentliümlichen  Ansichten  vom 
Abendmahl  zu  empfehlen.  —  Den  Hauptgegenstand  der  Ver- 
handlungen bildete  die  Abendmahlsichre.  Luther  wich  und 
wankte  nicht  von  den  Einsetzungsworten  (Hoc  est  corpus  meum), 
die  er  beim  Beginn  des  Gesprächs  vor  sich  auf  den  Tisch  ge- 
schrieben hatte.  Der  Erfolg  des  Gesprächs  konnte  daher  nur 
der  sein,  dass  man  sich  des  trennenden  Unterschicds  der  Abend- 
mahlslehre klarer  bewusst  ward  (Luther  versagte  den  Schweizern 
den  Brudernamen:  „Ihr  habt  einen  andern  Geist  denn  wir**),' 
ohne  ihnen  jedoch,  im  Hinblick  auf  die  /gemeinsamen  Fundamcntal- 
lehren,  friedfertigen  Verkehr  zu  versagen.  Der  Ldgf  ward  in 
Folge  des  Gesprächs  für  die  ref.  Kirche  gewonnen.  —  Zuletzt 
verständigte  man  sich  über  15  Artikel  (Glaubens-  und  Unions- 
Artikel,  Marburger  Artikel),  welche,  von  Luther  und  anderen 
Theologen  entworfen,  die  Grundlage  der  Schwabacher  Artikel 
und  dadurch  der  Augsb.  Confession  bildeten. 

4.  Am  Sonnt.  Exaudi  1539  Hess  Ldgf  Phil.,  um  den  Wall- 
fahrten und  anderem  Aberglauben  Einhalt  zu  thun,  den  kost- 
baren Sarg/der  h.  Elisabeth  öffnen  und  die  in  rothem  Damast 
eingewickelten  Gebeine  an  einer  unbekannt  gebliebenen  Stelle 
der  Elisabethkirche  vergraben. 

5.  lO.  Sept.  1552:  Rückkehr  des  Landgrafen  Philipp  aus 
fünijähriger  Gefangenschaft  (schmalk.  Krieg). 

6.  Im  Sommer  1605  wurden  41  luth.  Professoren  u.  Pfarrer 
vom  Ldgfen  Moritz  entlassen,  weil  sie  sich  weigerten,  die  von 
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demselben  zur  Einführung  schweizerisclier  Reformation  aufg^ 
•stellten  „Verbesserungspunkte"  anzunehmen.  Am6.Aug. ent* 
stand  wegen  der  landgrüflichen  Neuerungen  ein  förmlicher  Kirchen« 
tumult;  doch  ward  die  Ruhe  bereits  am  9.  August  wenigstens 
äusserlich  wiederhergestellt  (Moritz  selbst  redete  in  der  Kirche 
das  Volk  an),  wahrend  die  Bürgerschaft  noch  längere  Zeit  pas- 
siven Widerstand  leistete. 

7.  1825:  Gründung  einer  Bibelgesellschaft. 

8.  In  den  40er  Jahren  dieses  Jahrh.  Gründung  einer  freien 
Gemeinde. 

VIII.  Kirchen.  1.  Elisabethkirche,  15.  Aug.  123$ 
von  Ldgf  Conrad  v.  Thüringen  begonnen,  1283  vollendet,  1860 
restaurirt,  202'  lang,  59'  breit  (12,322  rhein.  Q'  innerer  Flächen- 
raum), mit  zwei  303'  hohen  Thürmen,  die  zweite  (nach  d.  Lieb- 
frauenkirche in  Trier)  goth.  Kirche  Deutschlands,  zugleich  die 
älteste  goth.  Hallenkirche,  mit  doppeller  Fensterreihe  (bei  Hallen- 
kirchen selten),  eines  der  reinsten  Muster  einfacher  und  strenger 
Gothik.  —  Hochaltar  um  1290  vollendet.  —  Unter  den  Bild- 
werken des  Lettners  (Anf.  des  14.  Jahrh.)  Darstellungen  aus 
der  Legende  der  h.  Elisabeth.  —  Im  südl.  Kreuzflügel  zahlreiche 
Grabdenkmäler  hessischer  Landgrafen  (Conrad,  Gründer  der 
Kirche,  f  ^243 ;  Wilh.  IH.,  auf  der  Jagd  bei  Marburg  verunglückt 
und  erst  nach  längerer  Zeit  von  Würmern  zerfressen  aufgefunden) . 
und  Deulschordcnscomthure  (die  Kirche  war  Ordenskirche  für 
die  hier  ansässigen  deutschen  Ritter:  VH,  i).  —  Im  nördl.  Flügel 
des  QuerschifTs  das  (restaurirte)  Grabmal  der  h.  Elisabeth 
(ohne  Sarg).  Der  anfangs  in  der  Spitalcapelle  begrabene  Leich- 
nam wurde  später  in  dieses  Grabmal  gebracht  und  daselbst  in 
einem  kostbaren  Sarge  verwahrt.  Die  Gebeine  befinden  sich 
nicht  mehr  in  dem  Sarge  (VII,  4),  auch  der  Sarg  nicht  mehr  in 
dem  Grabmal,  sondern  in  einer  ziemlich  unschönen  Sacristei  zur 
Seite  des  hohen  Chors  hinter  einem  verschlossenen  und  versie- 
gelten Eisengitter.  Der  Sarg,  nach  Einigen  aus  Eichenholz  mit 
stark  vergoldetem  Kupferblech  überzogen,  nach  Anderen  ganz 
aus  vergoldetem  Silber,  ist  reich  mit  Bildwerken  in  erhabener 
Arbeit  bedeckt  und  war  ehemals  mit  ungefähr  900  Edelsteinen 
geziert,  von  denen  jedoch  mehrere  100  der  werthvoUsten  längst 
ausgebrochen  sind.  Er  wurde  unter  J^rome  Bonaparte's  westfäli- 
scher Regierung  nach  Cassel  geholt  uftd  dort  beraubt.  —  Ausser- 
dem einzelne  Erinnerungen  an  die  h.  Elisabeth  auf  Altarschreinen 
etc.;  ;unter  Anderem  ein  grosser  Teppich  mit  der  Geschichte 
des  verlorenen  Sohnes,  zu. welchem  Elisabeth  selbst  das  Garn 
gesponnen  haben  soll.  —  In  der  Elisabethkirche  predigten: 
Thamer  (HI,  3)  und  Schuppius  (III,  7). 

2.    Goth.-Schlosscapelle,  um  1288. 
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8.  Luth.  Kirche*  im  15.  Jahrh.  vollendet,  mit  einigen 
Grabdenkmälern  (Ldgf  Ludw.  IV.,  t  IÖ04), 

4.    Katholische  Kirche,  gothisch. 

IX.  Verschiedenes.  Bei  der  Stadt  jenseit  des  Lahn- 
berges, 50  Schritt  oberhalb  des  Elisabethbrunnens  stand  vormals 
.  die  Capelle  zum-h.  Kreuz,  von  der  h.  Elisabeth  als  Betört 
häufig  besucht,  bis  zur  Reformation  ein  berühmter  Wallfahrtsort. 
Die  Wallfahrten  nach  Marburg  überhaupt  waren  im  Mittelalter 
so  bedeutend,  dass  im  J.  1268  ein  eigener  Todtenhof  zu  St.  Mi- 
chael für  die  Pilger  errichtet  werden  musste. 

Calderii)  Pfdf  i  Ml.  wnw.  von  Marburg,  an  der  Lahn.  — 
Kirche  eines  ehemal.  Nonnenklosters  (Basilica  im  Ucber- 
gangsstil). 

Wetter,  Amtsstadt  1V9  Ml.  nwn.  v.  Marburg. 

I«  Schule,  Um  1500  besuchte  die  hies.  Rittcrschule: 
Euricius  Cordus  (s.  unt.  bei  Simtshausen)  u.  Hclius  Eobanus 
Hessus  (s.  S.  539  bei  Bockendorf). 

IL  Zur  kirchl.  Chronik.  Ehemal.  Nonnenkloster, 
1015  von  2  Schwestern  Adelheid  u.  Dickmund,  angeblich  schotti- 
schen Prinzessinnen,  gestiftet,  zur  Reformationszeit  von  Landgraf 
Philipp  dem  Grossmüth.  in  ein  adl.  Fräuleinstift  verwandelt, 

III«  Kirche,  gothisch  (13.  Jahrh.);  frühgothischer  Taufstein 
(1860  restaurirt). 

Slmtshau&en,  Df  2  Ml.  nw.  v.  Marburg. 

*  i486:  Euricius  Cordus,  einer  der  ausgezeichnetsten  Hu- 
manisten und  lat.  Dichter  (Epigramme),  f  in  Bremen. 

Der  Christeubcrgr)  Berg  %  Ml.  NgO.  v.  Wetter  u.  27*  Ml. 
NgW.  V.  Marburg.  —  „In  alten  Zeiten  hiess  der  Berg  Clistors« 
"bergr  (nach  einem  alten  Götzen  oder  wahrscheinlich  nach  dem 
heil.  Castor)  und  es  befand  sich  auf  ihm  ein  altes,  723  zerstörtes 
.  festes  Schloss  Namens  Kestcrburg'*  Karl  der  Gr.  legte  statt 
desselben  ein  neues  Schloss  an,  welches  den  Namen  Christenberg 
erhielt,  und  dessen  Kirche  eine  der  ältesten  in  Deutschland  ist." 
Von  der  noch  jetzt  vorhandenen  Kirche  macht  der  mittlere  Theil 
und  die  vordere  schmale  Seite  auf  hohes  Altertlium  Anspruch 
(Kanzel  auswendig). 

Kirchliaiu  (•— liayil),  Kreisst.  iVa  Ml.  ö.  v.  Marb.;  Eisenb. 

f  1729  (Andere:  in  Marburg):  Hnr.  Horch  (s.  S.  530  bei 
Marburg:  II,  13). 

Aml^ucburgr  (vom  Volke  AmönÖburg  gesprochen)  auch  Amol« 
bürg*)  Ainaiiaburg)  nach  der  in  der  Nähe  vorbcifliessenden  Ohm 
(lat.:  Amana)  benannt;  früher  kurmninzisch;  Stadt  7„  Ml.  sd.  v. 
Kirchhain,  an  der  Ohm.  —  Hier  gründete  722  Bonifacius,  der 
Apostel  der  Deutschen,  mit  Hilfe  der  dem  Cliristcnthum  zugäng- 
lichen Grundbesitzer  Dettic  u.  Deorulf  eine  Cclla,  von  welcher 
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aus  er  zu  predigen  begann.    732  fügte  er  eine  Kirche  zum  beil. 
.  Michael  hinzu.    Die  Stiftung  wuchs  bald  zu  einem  Kloster  an» 
das  bis  in's   12.  Jahrh.  bestand.     Die  Kirche  »vard  um  1360  in 
ein  Collcgiatstift  zu  St.  Johann  verwandelt. 

Anzcfuhr,  Pfdf  %  Ml.  nw.  v.  Kirchhain,  an  d.  Ohm. 

*  1801:  Hnr.  Jph  Wetzer  (s.  S.  534  bei  Marburg:  IV,B,30). 
Josbacll,  Pfdf  iVg  Ml.  nnö.  v.  Kirchhain. 

*  9.  Febr.  1693:  Joh.  Ldw.  Conr.  Allendorf,  f  *ls  Past. 
in  Halle;  Liederdichter  (Unter  Lilien  jener  Freuden  etc.). 

Lungenstehi,  Pfdf  V2  Ml.  OgN.  v.  Kirchhain. 

!•  *  (vermuthlich  hier)  um  die  Mitte  des  14.  Jahrb.:  Heinr. 
V.  Langenstein  oder  Heinrich  v.  Hessen  (der  Aeltere),  f  *^ 
Universitätslehrer  in  Wien;  kirchlich  bedeutend  durch  seine  vor- 
reformatorischc  Schrift  „Consilium  pacis"  vom  J.  1381. 

II«    Kirche  mit  spätgoth.  Chor. 

Fninkcnberg',  Kreisstadt  7%  Ml.  sww.  v.  Cassel,  an  d.  Eden 

I«  Die  hics.  Schule  besuchte  Helius  Eobanus  Hessus 
unter  Rcctor  Horlüus  (s.  unten  bei  Bockendorf)« 

II«    Goth.  Liebfrauen-Kirche,  1286 — 1337  erbaut. 

Halna  (auch  Hayna))  Df  u.  Spital  1Y4  Ml.  OgS.  v.  Franken- 
berg. —  Elicmal.  Cistertienserkloster,  ursprünglich  in  Löll- 
bach,  um  1140  in  „Aulcsburg"  (?),  1216  von  den  Gfen  v,  Ziegenhain, 
die  hier  ihre  Grabstätte  hatten,  hicher  verlegt.  Klosterkirche, 
gothisch.  —  Um  1530  verwandelte  Ldgf  Phil.  d.  Grossmüth.  v, 
Hessen  das  Kloster  in  ein  umfängliches  Landeshospital  für  allerlei 
Hilfsbedürftige  (200,  später  400  Personen).  —  Als  die  Bevoll- 
mächtigten Kaiser  Karls  V.,  bei  dem  sich  die  Conventualen  (Abt 
Mcinolf)  beschwert  hatten,  den  früheren  Zustand  herstellen  wollten, 
führte  der  hessische  Ritter  Heinz  v.  Lud  er,  welcher  der  erste 
Vorsteher  des  Hospitals  war,  die  lange  Reihe  seiner  Armen  und 
Kranken  vor  und  fragte,  ob  man  die  wieder  in  ihr  Elend  schicken 
und  den  vorigen  Zustand  wieder  einführen  wolle,  worauf  die  Ab- 
gesandten bctroflfcn  abzogen. 

Ilockendorf,  Df  1%  Ml.  osö.  v.  Frankenberg. 

*  9.  Jan.  1488  Helius  Eoban,  gen.  Hessus;  Humanist  in 
Erfurt ,  der  „christliche  Ovid",  „Dichterkönig  seiner  Zeit",  Zeit- 
genosse und  Freund  der  Reformatoren;  f  als  Prof.  in  Marburg. 

Zlogrcnhain,  Kreisstadt  4^4  Ml.  noö.  v^  Marburg,  an  der 
Schwalm. 

1.  *  1.  In  der  2.  Hälfte  des  r6.  Jahrh.:  Hnr.  Nollius,  Prof. 
in  Steinfurt  u.  Giessen;  Reformator  der  ^,Rosenkreuzer", 

2.  20.  April  1598:  Conrad  Wiedcrhold,  Vertheidiger  der 
Veste  Hohentwiel  im  30jähr.  Kriege,  f  als  OVogt  in  Kirchheim 
u.  T.;  frommer  Kriegsmann. 

II«   Zur  kirchl.  Chronik.    2U  Mai  1532  wurde  hitr  ein 
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Thcologen-Convent  gehalten,  zur  Bcrathung  über  die  Beding- 
ungen des  mit  dem  Kaiser  zu  schliesscnden  Friedens.  Unter  den 
Theilnehmern  ist  Ant.  Corvinus  (damals  noch  in  Hessen)  her- 
vorzuheben: Reformator  in  Hessen,  Hannover  u.  Braunschweig» 

Trcysa,  Stadt  %  Ml*  w.  v.  Ziegenhain;  Eisenbahn. 

I.  Zur  kirchl.  Chronik.  Die  Kaiserliclien  legten  die 
Stadt  1640  (30jähr.  Krieg)  über  die  Hälfte  in  Asche,  wurden 
aber  im  Nov.  desselben  Jahres  von  dem  weimar.  Obersten  Rein- 
hard V.  Rosen  in  dieser  Gegend  aus  dem  Felde  geschlagen. 

II«    Diaconissenhaus,  18.  Oct.  1864  eingeweiht. 

HL  Spätroman.  Stiftskirche,  goth.  Pfarr-  (Dominikaner-) 
kirche. 

Kappol  (Spicskappcl),  Pfdf  i  Ml.  nö.  von  Ziegenhain.  — 
Ehemal,,  im  Anf.  des  12.  Jahrh.  gestiftete  Prämonstratenser- 
abtei  mit  roman.  Kirche  (Basilica  mit  Wechsel  von  Pfeilern  und 
Säulen). 

« 

(Fulda  und  Schmalkalden.) 

Fulda,  Kreisstadt  ii^«  Ml.  sos.  v.  Cassel,  an  der  Fulda. 

I.  *  13.  Sept.  1499  (oder  13.  Oct.  1494):  Just.  Menius  (Menig)^ 
Reformationspred.  in  Erfurt  u.  Gotha;  f  als  Pf.  an  d.  Thomas- 
kirche in  Leipzig.  Er  wollte  sich  dem  Klosterleben  widmen  und 
hatte  schon  das  Noviziat  angetreten,  wurde  aber  von  demselben 
entbunden  und  ging  auf  die  Universität  Erfurt. 

II.  f  17.  Dcc.  779:  Sturm  (oder  Sturmi),  der  i.  Abt  v, 
Fulda  (s.  HI.).  Sein  Leichnam  wurde  in  der  Klosterkirche  be- 
stattet, und  über  seiner  Ruhestätte  ein  einfaches  Denkmal  er- 
richtet.   1139  wurde  er  von  Papst  Innocenz  H.  heiliggesprochen. 

III.  Geschichte  der  Abtei.  Die  Abtei  ward  um  744 
auf  Veranlassung  des  h.  Bonifa cius  (Winfrieds,  des  Apostels  der 
Deutschen)  durch  dessen  Schüler  Sturm  (U.)  gegründet.  Nach 
langem  Suchen  (von  Hersfeld  aus)  fand  Sturm  in  dem  Walde 
Buchonia  einen  an  der  Fulda  und  an  einer  aus  Thüringen  nach 
Mainz  führenden  Handelsstrassc  gelegenen,  zum  Klostcrbau  ge- 
eigneten Ort,  den  er  auf  des  Bonifacius  Fürsprache  von  Herzog 
Karlmann  und  einigen  seiner  Grossen  geschenkt  bekam,  im  Jan. 
744  mit  7  Klosterbrüdern  in  Besitz  nahm  und  mit  Hilfe  anderer 
Mönche  bald  aus  einer  Wildniss  in  ein  cultivirtes  Klostcrgcbict  ver- 
wandelte. Das  Territorium  bestand  ursprünglich  aus  etwa  4  Morgen, 
wuchs  aber  durch  Schenkungen  (bes.  I?ipin*s  u.  Karl's  d.  Gr.)  bald 
auf  15,000  Hufen),  Bei  Sturm's,  des  i.  Abtes,  Tode  (779)  hatte 
die  Abtei  schon  63  Schenkungsurkunden  aufzuweisen.  Bereits 
747  waren  Kirche  u.  Klostergebäude  errichtet  und  ein  Thcil  des 
Waldes  in  Ackerland  verwandelt.     Die  Mönche,  deren  Zahl  zur 
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2eit  von  Sturm's  Tode  auf  400  gestiegen  war,  lebten  nach  der 
Regel  der  Bcnedictiner  von  Monte  Cassino,  welche  Sturm  vor 
der  inncm  Einrichtung  seines  Klosters  selbst  besucht  hatte.  Papst 
Zacharias  bestätigte  das  Kloster  und  ertheilte  angeblich  der  Abtei 
die  Exemtion  (Stellung  unmittelbar  unter  dem  Papste).  König 
Pipin  nahm  dieselbe  in  seinen  besonderen  Schutz.  —  Da»  Kloster 
-ward  früh  eine  „Pflanzstätte  christlich-sittlichen  Geistes  in  Deutsch« 
land",  eine  Quelle  der  Cultur  für  die  Umgegend  (auch  durch 
Förderung  des  Handwerks),  ein  gesegneter  Ausgangspunkt  für 
•die  Christi.  Mission  und,  vornehmlich  durch  die  unter  Rhabanus 
Maurus  (IV,  A,  i)  zu  höchster  Blülhe  gelangende  Kloster- 
schule,  der  Mittelpunkt  deutscher  Wissenschaft  und  Kunstpflege. 
Zu  Rhabanus'  Zeit,  einer  Zeit,  in  der  es  freilich  noch  keine  ein* 
zige  deutsche  Universität  gab,  war  der  Ruf  der  namentlich  auch 
durch  theologische  Gelehrsamkeit  ausgezeichneten  Schule  so  gross 
und  der  Andrang  von  Schülern  so  bedeutend,  dass  nur  ein  Theil 
der  sich  Meldenden  angenommen  werden  konnte.  (Nach  Rha- 
banus* Weggange  kam  die  Schule  in  Abnahme).  Das  Kloster 
zeichnete  sich  ferner  durch  eine  ansehnliche  Bibliothek  aus, 
die  von  Karl  d.  Gr.  begründet  und  von  Rhabanus  (auch  durch 
eigne  gelehrte  Werke)  gemehrt  ward.  Interessant  ist  noch  heute 
der  Codex  Fuldensis,  eine  Handschrift  der  Vulgata  (N. Test.) 
von  hohem  Alter  (vielleicht  6.  Jahrh.)  mit  E  vangelienharmonict 
der  Tradition  nach  von  Bonifacius  aus  Italien  hieher  gebrächt. 
So  lange  Bonifacius  lebte,  blieb  Stu:rm  in  seiner  Abtei  un- 
angefochten; nach  dem  Tode  des  grossen  Apostels  aber  bean- 
spruchte Lullus,  der  Nachfolger  desselben  im  Erzbisth.  Maini» 
-  die  Oberhoheit  über  die  (excmte)  Abtei.  Sturm  wurde  deshalb 
auf  2  Jahre  von  Fulda  entfernt,  während  welcher  anfänglich  ein 
von  Lullus  eingesetzter  Priester  Marcus,  dann  ein  Schüler  StHrm's, 
Abt  Prezzold,  regierte,  welcher,  als  Sturm  durch  Kenig  Pipin 
der  Botmässigkeit  des  Lullus  entzogen  und  ehrenvoll  in  sein  Amt 
zurückgeführt  ward,  das  Amt  mit  Freuden  in  die  Hände  seines 
Lehrers  zurückgab.  Am  Abend  seines  Lebens  war. Sturm  noch 
in  der  Sachsen -Mission  thätig  (778  mussten  die  Mönche  wegen 
eines  Aufstands  der  Sachsen  gegen  die  Franken  das  Kloster  ver- 
lassen und  sich  mit  den  Gebeinen  des  heil.  Bonifacius  eine  Zeit 
lang  in  der  Nachbarschaft  verborgen  halten).  —  Auf  ihn  folgte . 
als  2.  Abt:  Bau  golf  (779 — 802),  unter  welchem  Rhabanus  Maurus  | 
)  hier  studierte  und  801   zum  Diacon  geweiht  ward.     Unter  den 

j  .        vielen  Bauunternehmungen    des    folgenden  Abtes  Ratgar,  der 
[  zuletzt  abgesetzt  ward,  litt  die  wissenschaftliche  Bedeutung  des 

.  j  Klosters  (Rhabanus  entfernte  sich  in  dieser  Zeit  von  hier);  sein 

I  Nachfolger  Eigil  aber  verstand  es,  in  Kurzem  das  Kloster  wieder 

/  zur  vorigen  Blüthe  zu  erheben.    Er  starb  822,  und  an  seine  Stelle 
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ivard  Rhabanus  Maurus  (IV,  A,  i)  zum  Abt  gewählt.  Unter 
seiner  Leitung  hatte  das  Kloster  seine  Glanzperiode.  Nach 
20jähriger  Wirksamkeit  zog  er  sich  aus  weisen  politischen  Rück- 
sichten (Kaiser  Lothar  f)  in  die  Einsamkeit  zurück.  Ihm  folgte 
Abt  Hatto  oder  Bonosus.  —  Unter  AbtWemher  (968 — 82)  er- 
hielt Fulda  den  Primat  unter  den  Abteien  Germaniens  und 
Galliens.  —  Im  10.  Jahrh.  verlieh  Kaiser  Otto  I.  (f  973)  dem 
Abte  V.  Fulda  die  Würde  eines  Erzkanzlers  bei  der  römischen 
Kaiserin  (der  Abt  setzte  bei  der  Krönung  der  Kaiserin  die  Krone 
auf).  —  Im  Anf.  des  11.  Jahrh.  war  das  Kloster  in  BetreiT  der 
Disciplin  so  in  Verfall  gerathcn,  dass  man  zur  Herstellung  der 
früheren  strengeren  Regel  Mönche  aus  Schottland  berufen  musstc. 

—  1331  unter  Anführung  des  Klostcrvogts  Graf  Joh.  v.  Ziegen- 
hain Angriff  der  Fuldaer  Bürger  auf  die  Abiei;  theilwcisc 
Zerstörung  und  Plünderung  derselben.  Abt  Heinr,  v.  Homburg 
leistete  muthigen  Widerstand  und  blieb  zuletzt  Sieger.  Die  Ur- 
heber wurden  bestraft.  —  1513  wurde  die  benachbarte  Abtei 
Hcrsfeld  mit  Fulda  vereinigt.  —  Abt  Philipp  Schenk  zu 
Schweinsberg  publicirte  1542  eine  „Reformationsordnung", 
welche  nicht  wenig  zu  Ausbreitung  evangelischer  Lehre  im  Stifts- 
gebiet beitrug.  —  Unter  Abt  Balth.  v.  Dernbach  mit  Hilfe 
der  herbeigerufenen  Jesuiten  Gegenreformation  um  1573. 
Die  Stände  des  Stiftslandes  entsetzten  den  Abt  seines  Regiments 
und  übertrugen  dasselbe  dem  Würzburger  Bisch.  Jül,  Echter 
von  Mespelbrunn.  Balth.  aber  klagte  beim  Kaiser,  und  dieser 
setzte  ihn  wieder  ein,  worauf  die  Ausrottung  des  Protestantismus 
zu  Ende  gebracht  wurde.  Balth.  +  15.  März  1606.  —  In  der 
2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  gründete  Papst  Gregor  XIII.  hier  eine 
dem  Collegium  germanicum  in  Rom  (Propaganda)  ähnliche 
Anstalt,  die  später  in  Verfall  gerieth,  aber  am  18.  Dec.  1628 
erneuert  ward.  —  Als  Ldgf  Wilhelm  V.  v.  Hessen  am  12.  Aug. 
1631  einen  Vertrag  mit  Gustav  Adolf  v.  Schweden  abschloss, 
erhielt  er  das  Stift  Fulda  als  schwed.  Lehen  und  förderte  nun 
die  Ausbreitung  der  ev.  Lehre  im  Fuldaischen  durch  Einsetzung 
evangelischer  Geistlichen.  Er  musste  aber  nach  der  unglück- 
lichen Schlacht  bei  Nördlingen  (5..  Sept.  1634)  den  Besitz  des 
Stifts  wieder  aufgeben,  wodurch  die  kath.  Achte  wieder  zur 
Herrschaft  gelangten.  —  1752  erhob  Papst  Benedict  XIV.  die 
Abtei  zu  einem  Hochstift  mit  reichsunmittelbarem  Bisthum. 

—  1803  ward  das  säcularisirte  Stiftsgebiet  dem  Fürsten  von  Nassau- 
Oranien  zugetheilt,  1809  dem  Grosshzgth.  Frankfurt  einverleibt, 
1815  von  Preussen  besetzt  und  dem  Kurfürstenthum  Hessen  zu- 
gewiesen. 

IV.    Die  Klosteröchule.    A.  Lehrer.    1.  Rhabanus 
(Hrabanus)  Maurus,  der  erste  gelehrte  Theolog  deutscher  Ab- 
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kunft  (aus  Mainz)  und  zugleich  an  wissenschaftlicher  Bedeutung    J 
durch   den  Umfang    seiner   Gelehrsamkeit  (Theolog»   Philosoph, 
Astronom,  Redner,  Dichter,  Pfleger  der  deutschen  Sprache)  der 
erste  Mann  seiner  Zeit.    Er  war  schon  als  Qjähr.  Knabe  der  hics. 
Klosterschule  übergeben  worden,  studierte  hier  unter  Abt  Bau-    j 
golf  (779 — 802),  ward  hier  801  zum  Diacon  geweiht,  kehrte  nach    j 
einjährigem  Aufenthalt  bei  Alcuin  in  Tours  hieher  zurück,  über- 
nahm mit  dem  gleichfalls  bei  Alcuin  gebildeten  Mönch  Samuel 
die    Leitung    des    von    12  Klosterbrüdern   (Senioren)    ertheilten    . 
Unterrichts   an  der  Klosterschule,  wurde  814  zum  Priester  g^ 
weiht,  vcrliess  unter  Ratgars  (s.  III.)  den  Musen  nicht  günstiger 
Regierung  817  das   Kloster,  kehrte  nach  dessen  Absetzung  zu-    ' 
rück,  war   822 — 42   Abt    von  Fulda,    ging    dann    nach  Halber- 
stadt, und  war  zuletzt  (847  fr.)  £rzb.  v.  Mainz;  f  i^  Winkel.  Er 
schrieb    Commentare    fast    über    die    ganze    Bibel    (von   Otfried 
—  IV,  B,  6  —  vielfach  benutzt),  De  laudibus  sanctae  crucis.  De 
institution^  clericorum.  De  universo  etc.  etc. 

2.  Playmo  (geb.  um  778)  lebte  in  seinen  Jünglingsjahren 
als  Mön<:h  im  Klost.  Fulda  und  hatte  da  den  Rhabanus  Maurus 
zum  Freund  und  Studiengenossen;  später  mit  diesem  bei  Alcuin 
in  Tours,  Darauf  Rcctor  der  Schule  in  Fulda;  f  als  Bisch,  v. 
Ilalbcrstadt;  Commentare,  Kirchengeschichte,  Predigten. 

V.    Schüler  der  Klosterschule  und  Mönche. 

1.    Rhabanus  Maurus  (IV,  A,  i).  —  2.  Haymo  (IV,A,2). 

3. .  Die  ersten  15  Mönche  des  Klosters  Hirschau  (darunter 
der  Mönch  Ruthard)  und  der  i.  Abt  dieses  Klosters  Liude- 
bert  kamen  von  Fulda  (838). 

4.  Der  Abt  Hartmuth  von  St.  Gallen  und  der  Möncb 
Werembert  daselbst  waren  Schüler  der  Fuldaer  Schule  (unter 
Rhab.  Maur.);  desgleichen  der  Abt  Ermenrich  oder  Ermenold 
von  Ellwangen.  Der  Mönch  Probus  zu  St.  Alban  in  Mainz 
empfing  hier  zu  derselben  Zeit  seine  Bildung.  Unter  den  hies. 
Mönchen  zeichneten  sich  ausserdem  aus  die  Mönche  Megin- 
hard,  Isambert,  Rudolf  und  Candidus^  die  drei  letzteren 
besonders  als  Pfleger  kirchlicher  Kunst.  Bekannter  in  ihrer 
Thätigkeit  sind  folgende  geworden: 

6.  Walafrid  Strabo,  studierte  hier  unter  Rhab.  Maur.» 
t  als  Abt  von  Reichenau  849;  verdienstvoller  Compilator  der 
patristischen  Exegese  in  seiner  Glossa  ordinaria. 

6.  Otfried,  nachmals  Mönch  in  Weissenburg  im  Elsass» 
studierte  hier  unter  Rhab.  bis  848  (die  St.  Galler  Hartmuth  n. 
Werembert  —  IV,  B,  4  —  waren  seine  Mitschüler),  schrieb  später 
in  "Weissenburg  sein  Evangelienbuch  (Evangelienharmonie),  ein 
Hauptdenkmal  althochdeutscher  Sprache. 

7.  Der  Mönch  Gottschalk.    Er  wurde  von  seinen  Eltern 
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schon  als  Kind  in's  Kloster  Fulda  gebracht.  In  reiferen  Jahren 
wurde  er  des  Klosterlebens  überdrüssig  und  suchte  sich  dem- 
selben zu  entziehen;  aber  Rhabanus  hielt  ihn  mit  Zwang. zurück/ 
obgleich  ihn  eine  Synode  zu  Mainz  {829)  vom  Aufenthalt  im 
Kloster  dispensirte.  Goltschalk  erreichte  zuletzt  wenigstens  so- 
viel, dass  er  das  Kloster  Fulda  verlassen  und  in  das  Kloster 
Orbais  (DiÖces  Soissons)  ziehen  durfte.  Er  wurde  wegen  prä- 
dcstinatianischer  Irrlehre  von  Rhabanus  bekämpft  und  von  der 
Kirche  aufs  härteste  behandelt;  f  869  im  Banne  nach  20jährigem 
Kerkcrleiden. 

8.  Servatus  Lupus,  nachmals  Abt  des  Klosters  Ferneres 
(Isle  de  France),  im  Prädestinationsstreite  auf  Gottschalk*s  (IV, 
B,  7)  Seite.  Er  hielt  sich  (wohl  zu  Rhabanus'  Zeit)  gegen  8  Jahre 
hier  auf. 

0.  Hatte  n.,  nachmals  Abt  v.  Fulda  (um  942),  Begleiter 
Kaiser  Ötto's  I.  auf  dem  Zuge  nach  Rom,  968  auf  den  erzbisch. 
Sluhl  v.  Mainz  erhoben  (vielleicht  jep'jr  Hatto,  von  dem  die 
Mäusethurm-Sage  handelt),  war  Schülei  des  Klosters  Fulda. 

10.  Scotus  Marianus,  irischer  Mönch,  kam  um  1060  hie- 
her  und  lebte  zur  Sv.lmung  seiner  Sünden  10  Jahre  im  hiesigen 
Kloster.  Wahrschcinl.  hier  schrieb  er  sein  Chronicon,  dessen 
3,  Theil  von  kirchengeschichtl.  Interesse  ist.  Er  ist  in  einem 
Sarkophag  der  Krypta  zu  St.  Michael  begraben. 

11.  Will ir am,  f  als  Abt  des  Klosters  Ebersberg  in  Bayern, 
als  Gelehrter  und  Dichter  berühmt  (Uebersetzung  und  Erklärung 
des  Hohenliedes  in  althochdeutscher  Sprache,  um  1045),  war 
Mönch  in  Fulda. 

12.  Ulrich  v.  Hütten,  der  bekannte  ritterliche  Humanist, 
wurde  von  seinem  Vater  als  elfjähriger  Knabe  1499  dem  Kloster 
übergeben,  entfloh  aber  aus  demselben  nach  5  Jahren,  weil  ihm 
das -mönchische  Leben  unerträglich  war. 

V.  Versch.  Personalien.  1.  Im  Kloster  Fulda  wurde 
um  750  Aldebert  oder  Adelbert,  populärer  Ketzer  und  Gegner 
des  h.  Bonifacius  am  Hofe  Karlmanns,  gefangen  gehalten,  nach- 
dem er  seiner  Irrlehren  überfuhrt  und  des  Priesteramts  entsetzt 
•war.  Der  Sage  nach  entsprang  er  aus  dem  Kloster  und  wurde, 
nachdem  er  lange  in  der  Nähe  umhergeirrt  war,  von  Schweine- 
hirten erschlagen. 

S.  Die  Leiche  des  h.  Bonifacius  (s. III),  der  sich  jährlich 
eine  Zeit  lang  hier  aufzuhalten  pflegte  (f  755),  wurde  auf  seinen 
Wunsch  mit  grosser  Feierlichkeit  hier  beigesetzt  (VII,  i).  Sein 
Standbild  und  den  Bonifaciusbrunnen  s.  VIII. 

3.  Um  760  besuchte  der  h.  Wunibald,  Abt  des  Klost. 
Heidenheim,  Missionar  iii  Franken,  das  hies.  Kloster. 

4.  Hier  wurde  die  h.  Lioba,  Schülerin  des  h.  Bonifacius, 
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•Acblissin  des  Klosters  Dischofsheim  (f  28.  Sept.  779),  beerdigt 
</ucrst  in  d.  HauptkirchCi  dann  unter  Abt  RJiaban  auf  d.  Peters- 
bcrij  [VII,  B,  5]  versetzt).  Ihr  an  letzterem  Orte  befindlicher 
leerer  Sarkophaj;  wird  vom  Volke  der  Schrcistcin  genannt,  weil 
die  Mütter  Irüher  ihre  Kinder  hineinlegten,  um  ihnen  das  Schreien 
iibzu^ewühncn. 

'  &.  Ebbo,  Erzb.  v.  Rheims,  der  Milchbhider  u.  Günstling 
iLud\y.  des  Frommen,  der  mit  dessen  ränkevollem  Sohne  Lothar 
\vidcr  den  Vater  gemeine  Sache  machte,  wurtlc,  nachdem  der 
iKaiscr  wieder  zum  Throne  gelangt  war  (834),  bis  zu  dessen 
Tode  (840)  im  Kloster  Fulda  gefangen  gehalten.  Durch  Lud- 
Kvigs  Nachfolger,  Lothar,  erhielt  er  sein  Erzbisth.  wieder. 
!  VI.  Ereignisse,  nicht  die  Abtei  betreffend. 
I  1.  1309  erschlugen  die  Bewohner  von  Fulda  sämmtliche 
Juden  dor  Stadl,  600  Köpfe. 

I  2.  Am  7.  Mai  1525  wurde  die  von  den  aufständischen 
jBauern  besetzte  Stadt  von  Ldgf  Philipp  v.  Hessen  mit  Hilfe 
Ilrzg  Heinrichs  v.  Braunschw.  erobert. 

YII.  Kirchen.  A.  In  Fulda  selbst.  1.  Michaels- 
jkirche,  roman.  Ccntralbau  aus  karolingischer  Zeit  (820 — 22) 
jmit  einem  nach  1092  angebauten,  dem  h.  Bonifacius  geweihten 
i Westchor,  im  Innern  verzopft,  restaurirt.  Krypta  mit  Grab- 
denkmälern aus  d.  IG.  Jahrh.  Hier  der  Sarkophag  des  Scotus 
/■Marianus  (IV,  B,  10). 

2.    Sc veri- (Garnison-)  Kirche,  goth.    (Mitte  d.  15.  Jahrh.) 

.*?.    Kirche  des  Bencdictinerinnenklostcrs,  spätgoth.- 
(obwohl  nicht  mehr  aus  goth.  Zeit:  1626),  mit  Kreuzgang. 

4.  Der  Dom  mit  einer  170'  hohen  Kuppel,  nach  dem  Muster 
der  Peterskirche  in  Rom  von  dem  baulustigen  Abt  Adalbert  I. 
1704—13  erbaut  (der  vierte  Dombau  an  dieser  Stelle).  Rechts 
Ineben  dem  Haupteingang  im  Innern  ein  sehr  altes  ([4.  Jahrh.) 
; Reliefbild  Karls  des  Gr.,  beim  Abbruch  des  früheren  Baues 
'hier  eingemauert.  Moderne  West-Krypta  (Bonifaciuscapelle), 
'.  in  deren  A'tar  die  Geb9ine  des  „Apostels  der  Deutschen"  ruhen. 
! —  Eine  der  besten  Orgeln  Deutschlands  mit  40  Registern. 

6.    Städtische  Pfarrkirche   aus  dem  18.  Jahrh.  (Thurm 
.    goth.;  1447). 

0.    Hospitalkirche  zum  hciL  Geist,  vor  1290  gestiftet,  1 
1732  neu  erbaut.  I 

i         15.    In  der  Umgebung  der  Stadt.    1.  Der  Frantnlierf  1 

mit  Franziskaner- Kloster  und  Kirche.     Hier  soll  St.  Bonifacius 

bei  Gründung  Fulda's  zuerst  sein  Zelt  aufgeschlagen  haben,  daher 

^erst  „Bischöfsberg"  genannt.    An  Stelle  des  damals  errichteten 

. ,  Kirchleins  baute  Abt  Ratgar  809  eine  stattliche  Marienkirche  und 

j  stiftete   dabei   einen  Convent  weltlicher  Canonikcr,   welche  um: 

^         Gonnania  sacra.  oe 
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1048  durch  Bencdictiner  ersetzt  wurden.  Am  3.  Ostcrtage  1525 
wurde  das  Kloster  von  den  aufständischen  Bauern  (VI,  2)  zer- 
stört u.  lag  bis  1623  wüste.  1626  ward  es  von  Franziskanern 
bezogen.  Der  jetzige  Bau  von  Kirche  u.  Kloster  nach  einem 
Brande  v   J..1757  aufgeführt. 

2.  Ehemaliges  Benedictinerkloster  Andreasbcrgr  oder 
Ncuonbergr,  am  1.  Ufer  der  Fulda,  von  einem  Grafen  der  Wetterau, 
Hartmann,  gestiftet  und  1021—23  erbaut,  1525  im  Bauernkriege 
zerstört,  1803  säcularisirt.  Ein  Theil  der  innerlich  verzopften 
Kirche  (Krypta,  Querhaus,  Triumphbogen,  Grundmauer  des  Lang- 
hauses) frühroman.,  das  Uebrige  golhiscb  nach  1440  (Brand). 

3.  Ehemal.  Benedi  ctiner-Prop  st  ei  Johannisborg' (Vg  Ml. 
SgW.  v.  Fulda,  am  1.  Ufer  der  Fulda),  812  v.  Abt  Ratgar  ge- 
gründet, 1803  in  eine  Domäne  verwandelt,  Kirche,  roman.  aus 
d.  I?.,  goth.  aus  d.  15.  Jahrh.     Klostergebäudc :  17.  u,  18.  Jahrh. 

4.  Der  Florciibcrg'  Va  Ml,  so.  v.  Fulda,  mit  einer  Anf.  des 
10.  Jahrh.  gegründeten  Pfarrkirche,  romanisch  (westl.  Thurm) 
mit  Spätgothik  (1511). 

6.  Der  Pctcrsbergr  Vs  M^«  onö.  v.  Fulda.  Abt  Sturm  (s.  II 
u.  ni)  erbaute  hier  zuerst  eine  kleine  Kirche.  Bei  derselben 
(zum  Theil  aber  auch  in  Halberstadt)  lebte  842-^-47,  nachdem  er 
seiner  Abtswürde  entsagt  hatte,  Rhabanus  Maurus  (IV,  A,  i). 
Hier  schrieb  er  sein  Werk  über  das  All  (Universum)  in  22  Büchern. 
Kirche,  romanisch,  vor  1134  geweiht;  die  Krypta  (3  Tonnen- 
gewölbe nebeneinander,  durch  ein  viertes  davor  hinlaufendes  mit 
einander  verbunden)  ist  noch  der  Bau  des  Abt  Sturm  (2.  Hälfte 
d.  8.  Jahrh.);  Langhaus  1479.  Hier  d.  Sarkophag  d.  h.  Lioba  (V,  4). 

VIII.  Verschiedenes.  1.  Vor  d.  Schloss  colossales  ehernes 
Standbild  des  h.  Bonifacius,  von  Henschel,  17.  Aug.  1842 
enthüllt,  mit  der  Inschrift:  St.  Bonifacius,  Germanorum  Apostolus. 
Verbum  Domini  manet  in  aeternum. 

2.  Am  Fusse  des  neben  dem  Frauenberge  gelegenen  Calvarien- 
bergs  ein  Brunnen,  der  den  Namen  des  heil.  Bonifacius  trägt, 
weil  derselbe  hier  seine  Horas  gebetet  haben  soll,  woher  auch 
nach  der  Tradition  das  benachbarte  Dorf  Horas  (V*  Ml.  nnw.  v. 
Fulda)  benannt  ist, 

Die.Milzeburgr  (Milseburg^,  auch  das  Ileufiulcr  genannt), 
Berg  (2527'  hoch)  2  Ml.  osö.  von  Fulda,  auf  ehemals  bayr.,  jetzt 
preuss.  Gebiete.  —  Der  h.  Gangolf  soll  diesen  Berg  zu  seinem 
Lieblingsaufenthalt  gewählt  haben.  Ihm  zu  Ehren  wurde  die  auf 
der  Milzeburg  stehende,  wahrsch.  1493  errichtete  kleine  Wall- 
fahrtscapelle,  die  St.  Gangolfscapelk  genannt.  Auch  ein  Gan- 
golfsbrunnen, der  durch  ein  Wunder  des  Heiligen  entstanden 
sein  soll,  wird  auf  dem  Wege  hieher  gezeigt.  Ein  Einsiedler, 
der  Milzeburger  Hans  oder  Milzenhans  (ein  Fuldaer  Gastwirth, 
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der  im  Schwedenkriege  seine  Habe  verlor  und  sich  aus  Lebens- 
überdniss  hieher  zurückzog)  soll  die  erste  Capelle  auf  der  Milze- 
bürg  gebaut  haben.  Derselbe  soll  auch  ein  grosses  Kreuz  in 
Fulda  haben  zimmern  lassen,  das  durch  24  Stiere  hieher  gefuhrt 
ward.  Die  jetzige  Gangolfscapelle»  welche  am  Gangolfstage,  am 
Schutzengclfest  und  zu  Pfmgstcn  besucht  wird,  ist  nicht  mehr  die 
ursprüngliche  (^Kanzel  an  der  Ausscnscite).  Die  eigentliche  Milze- 
burg  stand  noch  höher,  wo  jetzt  ein  steinernes  Kreuz  errichtet 
ist.     Sic  wurde  im  12.  Jahrh.  von  einem  Abt  v.  Fulda  zerstört. 

IMeberKtciiiy  Lustschloss  174  Ml.  onö.  v.  Fulda  bei  Langen- 
Bicbcr.  —  Ehcmal.  fürstbisc höflich-Fuldaisches  Schloss. 

Iltlufcldy  Kreis-  u.  Amtsstadt  iVs  Ml.  nnö.  v.  Fulda,  an  der 
Haune.  —  Ehcmal.  Kloster,  782  als  ein  Waldbczirk  erwähnt, 
den  Karl  d.  Grosse  an  Fulda  schenkte,  815  als  Cella  bezeichnet, 
825  als  Kloster  (Nonnen)  genannt,  im  Anf.  des  11.  Jahrh.  mit 
Mönchen  besetzt;  bis  1803  Chorhermstift.  Die  goth«  Stiftskirche 
ist  jetzt  eine  Scheune. 

Kusdorf,  Df  1V4  Ml.  onö.  v.  Hünfeld.  --  Die  Pfarrkirche 
ist  die  Kirche  (vielfach  umgebaut)  eines  schon  815  vorhandenen 
Mönchsklosters. 

Ilcrsfeld  (fälschlich:  Hirschfeld),  Kreisstadt  3  Ml.  nwn.v. 
Fulda,  an  d.  Fulda;  Eisenbahn. 

1.  *  II.  März  1766:  Wilh.  Muenscher,  Sohn  eines  hies. 
Metropolitans,  1789 — 92  Stiftspred,  hier,  +  als  Prof.  d.  Th.  in 
Marburg;  „Handbuch  der  christl.  Dogmengeschichte".  Bis  1781 
besuchte  er  das  hies.  Gymnasium. 

IL  t  16.  Oct.  786:  Lullus,  Gründer  und  i.  Abt  des  hies. 
Klosters  (nach  768);  Schüler  des  h.  Bonifacius  u.  dessen  Nach- 
folger im  Erzbisth.  Mainz.  „Noch  jetzt  wird  hier  jährlich  i6.  Oct. 
zum  Andenken  an  ihn  das  Lullusfest  gefeiert",  bei  welchem  auf 
dem  Marktplatze  ein  Feuer  angezündet  zu  werden  pflegt. 

III.  Versch.  Personalien.  1.  Erzb.  Lullus  (H)  brachte 
mit  Erlaubniss  Karls  d.  Gr.  die  Gebeine  des  h.  Wigbert  (i.  Abt 
V.  Fritzlar,  Förderer  der  dortigen  Klosterschule)  hieher  und  er- 
richtete eine  prächtige  Grabstätte.  850  wurde  dem  Heiligen  zvt 
Ehren  eine  Kirche  erbaut. . 

2.  Bis  840:  Haymo  (^,von  Halberstadt"),  Rector  der 
hies.  Klosterschulc,  f  als  Bischof  v.  Halberstadt,  durch  echt 
bischöfliches  Wirken  sich  auszeichnend;  Commentarc,  Kirchen- 
geschichte,  Predigten. 

8.  Nach  Einigen  war  Walafrid  Strabo  in  der  i.  Hälfte  des 
9.  Jahrh.  Vorst.d.  hies. Klosterschule  (s.  S.  543  bei  Fulda:  IV,  B,  5). 

4.  Im  Anf.  des  11.  Jahrh.  bis  1022  reformirte  (als  Abt?)  das 
hiesige  unter  einem  weltlich  gesinnten  Abte  verwilderte  Kloster 
(der  h.)  Godehard  (Gotthard),  nachmals  Bisch,  y.  Hildesheim. 
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5.  15.  I^ärz  1058  ward  Lambert  „v.  A.schaffenburg" 
(auch:  v.  Hcrsfeld)  v.  Abt  Meginher  in's  hiesige  Kloster  auf- 
genommen. Er  war  hier  bis  um  1085  schriftstellerisch  thätig; 
durch  seine  Geschichte  Deutschlands,  besonders  Heinrichs  IV.  u. 
seiner  Kämpfe  mit  Gregor  VH,,  bedeutend. 

C.  30.  April  15 21  auf  der  Rückreise  von  Worms  kam  Dr.  Mart. 
Luther  hieher.  Der  hiesige  Abt  Crato  Meiiius  nahm  ihn  mit 
grossem  Wohlwollen  auf,  bcwirlhete  ihn  im  Kloster  und  nölhigte 
ihn,  des  andern  Morgens  5  Uhr  eine  Predigt  zu  thun,  obwohl 
ihn  Luther  selbst  erinnerte,  dass  er  hierdurch  um  seine  Abtei 
kommen  könne. 

7.  Um  1523  war  Melch.  Rinck  Schulmeister  u.  Capellan  hier. 
Mit  dem  hiesigen  Pfarrer  Heinrich  Fuchs  griff  er  damals  katho- 
lische Gebräuche  an.  Nach  längerem  Aufenthalt  in  Süddeutsch- 
land etc.  kehrte  er  1528  hieher  zurück,  ward  aber  als  Schwarm- 
geist des  Landes  verwiesen  und  ging  nach  Ostfricsland;  Wieder- 
täufer,  Schüler,  Freund   u.  Gesinnungsgenosse  Thom.  Münzer's. 

IV«  Schule.  1569  legte  Abt  Michael  ein  Gymn.  an  und 
verwendete  dazu  die  Gebäude  des  Petersklosters.  1689  Hess 
Ldgf  Karl  L  ein  neues  Schulgebäude  (Carolinum)  errichten. 

Schüler  waren;    1.  Bis  I78[:   Muenscher  (I). 

3.  1782  besuchte  ein  Jahr  lang  die  oberste  Classe  des  Gymn.: 
Frdr.  Hnr.  Chrn  Schwarz,  f  ^^^  badischcr  Kirchcnralh  u.  Prof. 
in  Heidelberg;  Pädagog  (Lehrbuch  der  Pädagogik). 

y.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  An  der  Stelle,  wo  spälcr 
Stadt  und  Kloster  Hersfeld  entstand,  baute  Sturm  (nachmals 
Abt  in  Fulda)  mit  seinen  Begleitern  noch  vor  der  Gründung  von 
Fulda  um  740  seine  erste  Niederlassung.  Auf  Ralh  des 
h.  Bonifacius  verliess  er  später  den  Ort  und  gründete  Fulda. 

2.  Das  hiesige  Benedictinerkloster  ward  erst  768  von 
Lullus  (H)  gegründet   u.  von  Pipin  u.  Karl   d.  Gr.  reich  dotirt. 

3.  Im  II.  Jahrh.  war  die  hiesige  Klosterschule  eine  der 
blühendsten  Deutschlands,  besonders  unter  Abt  Mcginher  (bis 
1059).     Siehe  auch  HI,  5. 

4.  Der  hiesige  Abt  Berthold  von  Volkershausen  hatte  im 
Bunde  mit  den  Rittern  der  Umgegend  langandauernde  Händel 
mit  den  Bürgern  der  Stadt  (1378),  zog  aber  den  Kürzeren 
und  ging  seiner  Abtei  verlustig. 

5.  Im  Bauernkriege  1525,  zu  welcher  Zeit  auch  der  kath. 
Gottesdienst  in  der  Stiftskirche  ein  Ende  nahm,  schlug  sich  die 
Stadt  kurze  Zeit  zu  den  sie  bedrängenden  Bauern,  es  gelang 
jedoch  den  Ermahnungen  des  Ldgfen  Phil.  v.  Hessen,  die  Ab- 
gefallenen zur  Treue  zurückzuführen. 

C.  Im  westfäl.  Frieden  wurde  die  Abtei  säcularisirt  und 
kam  als  weltl.  Fürstenthum  an  Hessen-Cassel. 
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YI«  Ruinen  der  roman^,  1144  geweihten,  1761  niedergebrannten 
Klosterkirche  (S«HuIenbasilica). 

Fricdcwald,  Mfl.  1V4  Ml.  ö.  v.  Hersfcld. 

1.  *  30.  Jan.  1810:  Karl  Brnh.  Hundeshagen,  Sohn  eines 
Forstmanns,  f  als  Prof.  d.  Th.  u.  Geh.  Kirchenrath  in  Bonn; 
„Der  deutsche  Protestantismus". 

II«  .7.  Nov.  1525:  Füistentag,  von  Kurf.  Joh.  den  Be- 
stand. V.  Sachsen  u.  Ldgf  Phil.  v.  Hessen  im  Gegensatz  zu  dem 
von  den  Feinden  der  ev.  Sache  in  Dessau  gehaltenen  Tage  ver- 
anstaltet, um  einer  Erneuerung  des  Wormser  Edicts  entgegen- 
zuwirken. Der  Kurf.  v.  Sachsen  wurde  durch  den  Kurprinzen 
Joh.  Fricdr.  (d.  Grossmüth.)  vertreten. 

III.  5.  Oct.  1551:  Abschluss  eines  geheimen  Bündnisses 
zwischen  Frankreich  (Kön.  Heinrich  II.),  Kursachsen  (Kurfürst 
Moritz),  Mecklenburg  (Joh.  Albrecht)  und  Hessen  (Wilh.)  gegen 
Kaiser  Karl  V.  zur  Behauptung  cler  deutschen  Reichs-  und 
Kirchenfreiheit. 

Schnialkaldcii,  Kreis-  u.  Amtsstadt  7*/«  Ml.  noö.  v,  Fulda. 

!•  *  *•  5-  J"^i  154Ö:  Joh.  Steuerlein,  Sohn  des  hiesigen 
Past.  Casp.  Steuerl.,  f  ^Is  fürstl.  henneberg.  Secretar  u.  Stadt- 
schulthciss  in  Meiningen;  Lieder^Dichter  u.  Componist  (Das  alte 
Jahr  vergangen  ist  etc.). 

2.  17.  Oct.  1565:  Yincentius  Schmuck,  Sohn  des  hiesigen 
Buchdruckers  u.  Rathsherrn  Michael  Schm.,  f  ^Is  Prof,  u.  Sup. 
in  Leipzig;  Liederdichter  (Herr  Christe,  treuer  Heiland  etc.).  Er 
besuchte  die  Ines.  Schule. 

8.  5.  Nov.  1625:  Jobs  Bornschürer,  1661 — 70  Subdiac. 
hier,  t  ^^s  Pastor  in  Tann;  Liederdichter  (O  Gott,  der  ich  gar 
keinen  Rath  etc.). 

II«  Prediger.  1.  1550 — 52  war  der  wegen  des  Interims 
aus  Saalfeld  flüchtige  Caspar  Aquila  als  Decan  hier  angestellt, 
f  als  Sup.  in  Saalfeld;  Mitarbeiter  am  Reformations werke,  be- 
sonders in  Thüringen,  und  bei  der  Bibelübersetzung. 

2.  1555 — 71;  Chrph  Vis  eher,  Stiftspf.  u.  Sup.  hier;  ehemals 
Luther's  Tischgenosse  in  Wittenberg,  f  als  Gen.-Sup.  in  Celle; 
'Herausg.  einer  Postille;  Verf.  des  Liedes:  Wir  danken  dir,  Herr 
Jesu  Christ,  dass  du  für  uns  gestorben  bist. 

n.    1661 — 70:  Bornschürer  (I,  3). 

III.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  29.  Nov.  1529:  Convent 
evangelischer  Fürsten  und  Städte  zur  Einigung  wegen 
Schutzes  wider  Gewalt,  ohne  dass  es  zu  einem  eigentlichen  Zu- 
sammenschluss  kam,  da  die  schweizerisch  gesinnten  Städte  des 
Oberlandes  in  verschiedenen  Lehrstücken  von  Luther  abwichen. 

2.  22.  ff.  Dec.  1530:  vorläufige  Vereinigung  des  Kurf. 
Joh.   des  Bestand,  v.  Sachsen  und  des  Ldgfen  Phil.  -v.  Hessen 
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mit  melireren  prot.  Fürsten  und  Städten.  Man  einigte  sich  zu- 
nächnt  nur  zu  einer  Vorstellung  an  den  Kaiser,  dnss  er  dem 
iCeichskammergerlcht  verbiete»  rroce88e  in  ReligionHHachcn  vor- 
zunehmen. Da  aber  der  Kaiser  keine  bestimmte  Antwort  gab, 
so  wurde  bei  einem  abermaligen  Convent 

3.  29.  März  1531  der  „schmalkald.  Bund''  geschlossen, 
ein  Bündniss  zu  gegenseitiger  Hilfe,  vorläufig  auf  6  Jahre.  (Nach 
anderen  Angaben  ward  der  Bund  am  27.  Februar  geschlossen.) 
Die  ersten  Bündesglieder  wären:  Hrzg  Joh.  v.  Sachsen  (Kurprinz 
Joh.  Frdr.),  Ldgf  Phil.  v.  Hessen,  die  Herzöge  Phil.,  Ernst  u. 
Franz  v.  Braunschw.,  Fürst  Wolfgang  v.  Anh.,  die-  Gfcn  Gebhard 
u.  Albrecht  v.  Mansfeld  u.  die  Städte;  Strassb.,  Ulm,  Constanz, 
ReVitl.,  Memm.,  Lindau,  Biberach,  Isny,  Lüb.,  Magdb.,  Bremen. 
Später  traten  dem  Bunde  bei  1534:  die  GfenWilh.  u.  Phil.  HI. 
V.  Nassau,  Mkgf  Albrecht  v.  Brandenburg;  1536:  die  Herzoge 
Barnim  u.  Phil.  v.  Pomm.,  die  Fürsten  Joh.,  Grg  u.  Joach.  v. 
Anh.,  die  Gfen  v.  Lippe,  die  Städte  Augsb.,  Hamb.,  Frankf.  a.  M., 
Kempten,  Hannov,,  Mind.,  EssL,  Braunschw.,  Gosl,,  Gott,  und 
Eimbeck;  1538  auch  d.  Kön.  v.  Dan.  —  Der  berühmte  Refor- 
mationsgeschichtsschreiber Joh.  Sleidan  in  Strassburg  war  Bot- 
schafter, Dolmetscher  und  Geschichtsschr.  des  Bundes.  1535-^43 
wurden  zum  Gedächtniss  des  Bundes  ,,schmalkaldische  Bundes- 
thaler** geprägt.  —  Das  Local  der  Bundesschliessung  war  dem 
Rathhause  gegenüber  der  Gasthof  zur  Krone  am  Markt,  in  wel- 
chem gemalte  Fensterscheiben  mit  den  Bildnissen  der  1531  an- 
wesenden Fürsten. 

*•  IS35'  Versammlung  der  schmalk.  Bundesglieder, 
Aufnahme  neuer,  Verlängerung  des  Bundes  auf  10  Jahre.  Unter 
den  anwesenden  ev.  Theologen  werden  Phil.  Melanchthon  u. 
Grg  Spalatin  genannt.  Der  päpstliche  (Paul  HI.)  Legat  Paul 
Vergerius  verhandelte  mit  den  Versammelten  wegen  der  Ab- 
haltung eines  Concils.  Am  21I  Dec.  ertheilte  man  ihm  die  von 
Melanchthon  Verfasste  Antwort,  die  ein  wirklich  freies  Concil 
verlangfte.  Ausserdem  verhandelte  man  mit  den  Vertretern  Frank- 
reichs (Unterredung  des  kursächs.  Kanzlers  Brück  mit  Wilh.  de 
Bellay,  dem  Gesandten  Franz  I.)  und  Englands. 

5.  7,  ff.  Februar  1537:  der  bedeutendste  der  hiesigen 
Convente.  Ausser  den  meisten  der  obengenannten  Bundesfürsten 
wohnte  auch  Hrzg  Ulr.  v.  Württ.  dem  Convente  bei.  Als  päpstl. 
Legat  erschien,  auf  den  23.  Mai  zu  einem  Concil  nach  Mantua 
einladend,  der  Nuntius  van  derVorst  aus  Antwerpen,  Bischof 
V.  Acqui,  mit  ihm  der  kaiserl.  Vicekanzkr  und  Orator  Matthias 
Held.  Die  bedeutendsten  anwesenden  Theologen  (sie  predigten 
4  Wochen  lang  täglich  in  der  Stadtkirche)  waren:  Dr.  Martin 
Luther,    der  am  Q.  Febr.  und  später  am  Sonnt.  Inv.  predigte. 


Freusscn  —  Prov.  Hessen-Nassau  — r  Schmalkalden.     551 

m 

aber»  am  Blasenstein  heftig  erkrankt,  am  26.  Febr.  abreisen  mnsste 
(doch  konnte  ein  Bote  nach  einigen  Tagen  die  Nachricht  bringen, 
die  er  Nogur  auf  der  GaNMQ  auMrief:  Vlvit  Lutherutt),  Phlh  Mo- 
lanchthon,  der  bis  zum  C.  Mlirz  blieb,  Georg  Spalatin  aui 
Altenburg,  der  am  8.  Febr.  predigte  und  mit  Luther  abreiste, 
Nie.  V.  Amsdorf  aus  Magdeburg,  der  am  2i.  u.  25.  Febr.  mit 
grosser  Freimüthigkcit  predigte,  Urban.  Rhegius  aus  Lüneburg, 
der  auch  zweimal  predigte,  der  damals  in  Norddcutschland  refor- 
mirende  Job.  Bugenhagen,  der  gleichfalls  mit  Luther  abreiste, 
Frdr.  Myconius  v.  Gotha,  Just.  Menius  v.  Eisenach,  Anton 
Corvin  und  Jobs  Draconites  aus  Hessen,  die  schwäb.  Rcfor- 
iratorcn  Joh.  Brenz,  Erh.  Schnepf  u.  Ambr.  Blaurer,  Andr. 
Osiander  von  Nürnberg,  Joh.  Aepinus  von  Hamburg,  Johann 
Tim.mn  v.  Bremen,  auch  der  Humanist  HeliusEobanusHessus 
und  der  junge  Joh.  Stigel  (f  als  Prof.  in  Jena).  Man  berieth 
auf  dem  Convente  über  die  nachmals  sogen,  schmalkaldischen 
Artikel,  welche  von  Luther  auf  Veranlassung  seines  Kurfürsten 
im  Hinblick  auf  das  von  Paul  HL  ausgeschriebene  Concil  zu 
Mantua  verfasst  worden  waren  (1538  zuerst  in  Wittenberg  gedruckt). 
Man  unterschrieb  dieselben  zwar  (Melanchthon  jedoch  mit  einer 
den  Papst  einigcrmassen  anerkennenden  Clausel)  am  15.  Febr.,  sie 
erlangten  aber  erst  später  symbolische  Geltung.  Hatte  man  in 
diesen  Artikeln  bestimmter,  als  es  in  Augsburg  geschehen  war,  die 
anti-papistische  Seite  des  Bekenntnisses  hervorgehoben,  so  lehnte 
man  auch  einstimmig  die  päpstliche  Einladung  zum  Concil  ab,  so 
jedoch,  dass  man  sich  immer  noch  geneigt  zeigte,  an  einem  wirklich 
freien  (nicht  in  Italien !)  Concil  theilzunehmen.  Melanchthon  schrieb, 
um  die  Ablehnung  des  Concils  zu  begründen,  die  Schrift  „lieber 
den  Primat  und  die  Gewalt  des  Papstes  etc.",  welche  gleichfalls 
von  den  Versammelten  unterschrieben  und  später  in  das  Con- 
cordicnbuch  aufgenommen  ward.  Das  Hauptergebniss  des  Con- 
vents  war:  ein  erklärter  Bruch  mit  der  Autorität  des  Papstes. 
—  Das  Local,  in  welchem  die  schmalkald.  Artikel  festgesetzt 
wurden,  war  ein  in  der  Nähe  des  Marktes  und  Schlossberges 
gelegenes  Haus  (zum  Schwan).  Die  ersten  Versammlungen  wur- 
den im  Rathhause  gehalten. 

0.  Febr.  1540:  Convent  protestantischer  Theologen. 
Unter  den  Anwesenden  werden  Phil.  Melanchthon  als  Vor^ 
sitzender,  Joh.  Bugenhagen,  Erasm.  Sarcerius,  der  Reformator 
Nassaus,  Andr.  Osiander  v.  Nürnberg,  Martin  Fr  echt  v.  Ulm 
genannt.  Man  berieth  und  unterzeichnete  ein  von  Melanchthon 
verfasstes  j,Bedenken,  ob  die  ev.  Fürsten  einen  weltlichen  Frieden 
mit  den  Bischöfen  annehmen,  und  was  oder  inwiefern  man  im 
Streit  der  Religion  ihnen  nachgeben  könne  oder  nicht."  Gleich- 
zeitig verurtheilte  man  die  Irrlehren  Sebastian  Frank's  v.  Word 
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(irfyst.-panthcist.  Schwarmgeisf,  t  in  Basel)  und  Casp.  Scliwenk- 
feldt's  V.  Ossig  (schwärmerisclier  Rcformalionsprcd.  u.  Sectirer^ 
in  der  Lehre  vom  Abendmahl,  vom  Worte  Gottes  und  von  der 
Menschwerdung  Gottes  abweichend,  f  in  Ulm).  Mclanchthon 
wurde  von  hier  nach  Rotenburg  an  der  Fulda  befohlen,  um 
Zeuge  der  leidigen  zweiten  Trauung  des  Ldgfcn  Phil.  v.  Hessen 
zu  sein. 

7.  25.  Juni  1543  ward  abermals  ein  „Tag"  in  Schmalkalden 
gehalten. 

8.  Der  für  die  protestantische  Sache  so  ungünstig  verlaufene 
„schmalkaldische  Krieg"  (1546  u.  47)  führt  nur  den  Namen 
von  der  Stadt  oder  vielmehr  vom  Bunde.  „Kaiser  Karl  V.  war 
dem  Orte  so  gram,  dass  er  ihn  nach  der  Schlacht  bei  Mühlbcrg 
(24.  April  1547)  schleifen  lassen  wollte,  wenn  es  nicht  Kurfürst 
Moritz  V.  Sachsen  abgewendet  hätte. 

0.  Im  Oct.  1578:  TheologenconVent,  auf  welchem  Mart» 
Chemnitz  (bekannter  Mitverfasser  der  Concordienformel,  Examen 
concilii  Tridentini;  in  Königsberg  u.  Braunschweig)  für  Einführung 
der  Concordienformel  zu  wirken  suchte. 

10.  1605  widersetzte  sich  die  Stadt  auf's  entschiedenste  den 
vom  Ldgf  Moritz  zur  Einführung  schweizerischer  Reformation 
aufgestellten  „Verbesserungspunkten".  Es  kam  sogar  zu 
Tumulten,  gegen  welche  die  bewaffnete  Macht  einschreiten  musste. 

lY«  Pfarrkirche  am  Markt,  goth.,.sehr  gross.  Hier  pre- 
digten die  1537  versammelten  Theologen.  Luther  meinte,  seine 
und  Spalatin's  Stimme  habe  sich  in  der  grossen  Kirche  wie  die 
einer  Spitzmaus  ausgenommen. 

Ktcinbach  „unterm  llallciiborg'e**,  Mfl.u.  Amtsort  iVa  ML 
OgS.  v.  Schmalkalden.  —  1657 — 61;  Jobs  Born  schürer,  Past» 
hier  {s.  S.  555  bei  Tann). 

IlciTCnbreitung^Cli)  Kirchdorf  u.  Amtsort  iVs  Ml.  wnw.  v, 
Schmalkalden,  an  d.  Werra.  —  Bis  1553  ein  berühmtes  Bene- 
dictinerkloster,  vor  989  gegründet  (jetzt  Schloss).  —  Abtei- 
kirche, ursprünglich .  eine  flachgedeckte  roman.  Basilica. 

Brotlorodo  (nicht:  Krod.))  Mfl.  u.  Amtsort  1V2  Ml.  n.  v. 
Schmalkalden,  am  Inselsberge.  —  1650 — 57:  Jobs  Bornschürer, 
Past.  hier  (s.  S.  555  bei  Tann). 


(Hanau). 

Hanau,  Kreisstadt  19V2  Ml.  ssw.  v.  Cassel,  am  Einfluss  der 
Kinzig  in  den  Main;  Eisenbahn. 

!•  *  I.  April  1776:  Johh  Geibel,  namhafter  ref.  Pred.  in 
Lübeck,  um  Förderung  des  dortigen  kirchl.  Lebens  reich  verdient. 


Prcusscn  —  Prov,  Hessen-Nassau  —  Hanau.         "  553 

II.  f  i6.  Mai  1742:  Lorenz  Wlh.  Cranz,  im  Anf.  de3  18. 
Jahrli.  gfl.  hanauischcr  Cons.-Rath,  Insp.  u.  i.  Prcd.  der  Stadtf 
und  des  Amts  Bobcnhnusen;  Liederdichter  (Ich  halte  Gott  in 
Allem  stille  etc.).  Auf  Veranlassung  der  verw.  Gfin  Charlotte 
"Wilhclmine  zu  Hanau,  ^cb.  Hzgin  zu  Sachsen,  gab  er  ein  „Wittwen- 
gcbetbuch**  (hier  erschienen)  heraus. 

HL  Prediger.  1.  Nach  1685:  Dav,  Ancillon,  .ein  Ri- 
fugie  (VI,  2),  Prcd.  der  hics.  franz.  Gemeinde,  f  als  Prcd.  der 
franz.  Kirche  in  Berlin;  begabter  ref.  Prediger,  Vertheidiger  cv» 
Lehre.  —  2.  Anf.  des  18.  Jahrh.:  Cranz  (II).  • 

IV«  Schule,  Gymn.  illustre  oder  „hohe  Landesschule*S 
deren  Gebäude  Graf  Phil.  Ldw.  1607  aufführen  Hess.  Lehrer: 
1.  1698—1718;  Joh.  Ernst  Greding-,  Rect.  der  „luth.  Schule" 
hicf^  t  ^^^  ^'^*  ii^  Altheim  bei  Hanau;  von  ihm  das  Passionslied: 
Der  am  J'rcuz  ist  meine  Liebe  etc. 

2.  1794 — 95  wirkte  am  Gymn.  als  Prof.  der  Philos.:  Karl 
Daub,  t  als  Prof.  in  Heidelberg;  Philosoph  und  speculativer 
(ref.)  Theolog. 

3.  Um  1812:  Frdr.  Rückert,  der  Dichter,  Lehrer  am  Gymn., 
t  in  Ncuscs  bei  Coburg;  von  ihm  unter  And.  das  Adventslied: 
Dein  König  kommt  in  niedern  Hüllen  etc. 

4.  18 19 — 25:  Hrm.  Hup  fehl,  Lehrer  am  Gymn»,  f  als  Prof. 
in  Halle;  alttest.  Exeget  und  Orientalist. 

V.  Versch.  Personalien.  1.  Im  Anf.  des  18.  Jahrh. 
trat  hier  Johanna  Margarethe  Melchior,  eine  „Inspirirte",  auf. 
Vermuthlich  bestandauch  hierum  jene  Zeit  eine  ganze  Inspirirten« 
gemeinde. 

2.  1749  eröffnete  hier  Joh.  Jac.  Moser  mit  Beihilfe  seines 
Sohnes  Friedr.  Carl  unter  Graf Wilh.  VIII.  eine  „Staats-  und 
Canzlei-Academie"  zur  weiteren  Ausbildung  junger  von  Uni- 
versitäten und  Reisen  kommender  Staats-  und  anderer  Personen, 
die  aber  nur  bis  1753  bestand.  Moser  wurde  später  als  württcm- 
bergischer  Landschaftsconsulent  von  Herzog  Karl  auf  der  Feste 
Hohentwiel  gefangen  gehalten:  berühmter  Staatsrechtslehrer,  frei« 
müthiger  Christ  von  pietistischer  Richtung,  Liederdichter  (Grosser 
Hirte  deiner  Herden  etc.). 

3.  14.  Aug.  1794  wurde  hier  Gfrd  Menken  zum  Predigtamt 
ordinirt,  f  als  Pastor  primär,  in  Bremen;  bedeutender  Prediger 
(Homilien),  Katechet  und  Schriftst.  zur  Er^veckung  eines  leben- 
digen Christcnthums,  vornehmster  Verbreiter  und  Förderer  der 
Versöhnungs-  und  Heiligungslehre  Samuel  Collenbusch's. 

4.  Hier  (und  in  Frankfurt  a.  M.)  hielt  äich,  als  er  wegen 
seines  Buchs  „Deutschland  und  die  Revolution"  aus  Coblenz 
hatte  fliehen  müssen  (1819),  Johann  Joseph  Gör  res  in  der  Ver- 
bannung auf;  Vorkämpfer  deutscher  Nationalität  und  eines  ver^ 
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^eistigten  Katholicismus ,  bedeutender  Mitarbeiter  der  auf  seine 
Anregung  gegründeten  „Historisch-politischen  Blätter", 

VI.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  1529:  Einführung  der  Re- 
formation unter  Graf  Philipp  v.  Hanau. 

S.  1596:  Einwandcrunjg;  von  200  wallonischen  Familien, 
denen  in  Frankf.  a.  M.  die  Ausübung  ihres  Gottesdienstes  erschwert 
•ward.  Sie  erbauten  die  hics.  Neustadt,  errichteten  einen  franz. 
•und  holländ.  Gottesdienst  und  trugen  durch  Gewerbflciss  viel  zur 
Hebung  der  Stadt  bei.  Später  wurde  die  Gemeinde  durch  un- 
mittelbar aus  Frankreich  eingewanderte  Rifugiös  vermehrt.  (Die 
französisch-  und  die  nicdcrländisch-reformirte  Gemeinde  sind  der 
im  Hanauischen  eingeführten  Union  nicht  beigetreten.) 

8.  I.  Nov.  1631  im  30jähr.  Kriege  Einnahme  der  Stadt 
durch  die  Schweden.  Hierauf  ward  dieselbe  von  den  Kaiser-« 
liehen  fast  ein  Jahr  lang  blockirt,  aber  1636  durch. I'',,i  Wilh. 
V.  Hessen  und  die  Schweden  entsetzt,  1638  aber  zurückerobert 
und  dem  Grafen  von  Hanau  wieder  übergeben. 

4.    181S:  Gründung  einer  Bibelgesellschaft. 

Bockonheini,  Stadt  2%  Ml.  w.  v.  Hanau,  bei  Frankf.  a.  M.; 
Eisenbahn. 

L  *  (Jahr  unbekannt)  Jacob  Kautz  (Cucius),  der  Wormser 
Wiedertäufer;  seit  1524  Prädicant  in  Worms. 

II.  Zur  kirchl.  Chronik.  Die  aus  Frankf.  a.  M.  15 61 
ausgewiesenen  Wallonen  u.  Fl  am  an  der  liessen  sich  zum  Theil 
'hier  nieder,  fanden  aber  erst  gegen  Ende  des  30jährigen  Kriegs 
Ruhe.  Die  Flamänder  hielten  seit  1633  ihren  Gottesdienst  in 
der  Ortskirche; .  die  Wallonen  erbauten  sich  1638  eine  eigene 
Kirche. 

Naumburgs,  Schloss  Va  Ml.  NgW.  von  Windecken  (Stadt 
l*/^  Ml.  nwn.  von  Hanau).  —  Ehemal.  Benedictinerkloster, 
vor  dem  Passauer  Vertrage  von  Kurpfalz  eingezogen,  15 61  erblich 
an  Graf  Phil,  v,  Hanau  verkauft. 

Gelnhausen,  Kreis-  u.  Amtsstadt  (ehemal.  fr.  Reichsstadt) 
mit  Schloss  374  Ml.  noö.  v.  Hanau,  an  der  Kinzig. 

1.  .f  2.  März  1749:  Johann  Friedr.  Rock,  das  Haupt  der 
Wetterauischen  Separatisten  (Inspirirten).  Er  lebte  seit  1741  auf 
der  hies.  Burg  bei  seinem  Freunde,  dem  Ganerben  Gremp  von 
Freudenstein. 

II..  Kirchen,  1.  Auf  der  Burg  (im  12.  Jahrh.  eine  Pfalz 
Kaiser  Friedrichs  I.)  Reste  einer  Capelle  im  roman.  Stil  des 
12.  Jahrhunderts. 

2.  Stadt-Pfarrkirche  im  Uebergangsstil  aus  der  i.  Hälfte 
des  13.  Jahrh.;  erste  Entwickelung  des  Spitzbogenstils  an  den 
Fenstern  des  Chors,  des  obersten  Stockwerks  der  beiden  Thürme 
etc.  —  Relief  am  südl.  Portal,   aus  dem  Anf.  des  13.  Jahrh, 
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(Maria  mit  dem  segnenden  Kinde  in  der  Mitte  thronend,  auf 
beiden  Seiten  je  eine  stehende  und  knieende  Figur,  nach  der 
Unterschrift:  Maria  Magd.,  Kath.,  Marg.  u.  Martha).  —  Glas- 
malereien. —  Einer  der  beiden  Thürme  läuft  in  eine  geneigte 
Spitze  aus. 

Bicbcr^  Md.  iV«  Ml.  soö.  v.  Gelnhausen,  am  Bieberbache. 
—  Kirche  im  roman.  und  Ucbcrgangsstil. 

WUchtcräbuch)  Stadt  1V4  Ml.  nö.  von  Gelnhausen,  an  der 
Kinzig. 

I.  ♦  18.  Dcc.  1704:  Wilh.  Ernst  Ewald,  f  al«  'cf.  Pf«  in 
Brcmcrlche;  von  ihm  das  Abcndmahlslied:  O  Lebensoccan,  mein  , 
Briluti[,'am  etc.  und  andere. 

II.  Schule.  Die  hiesige  latcin.  Schule  besuchte  um  1828: 
Karl  Hnr.  Caspar i,  f  als  2.  ev.  Stadtpf.  in*  München;  christU 
Vnlksschriftst.  (Der  Schulmeister  und  sein  Sohn  etc.),  „Geistliches 
und  Weltliches",  Katechismusauslegung. 

Birstehi,  Mfl.  27^  Ml.  nnö.  v.  Gelnhausen.  —  Hier  wurde 
um  1716  durch  Joh.  Adam  Grub  er,  den  Propheten  der  Inspi« 
rirten,  eine  Inspirirtengemeinde  angerichtet. 

Schill chtcni,  Kreisstadt  6%  Ml.  noö.  v.  Hanau,  an  d.  Kinzig. 

I.  Ehemal.  Bencdictinerkloster,  bereits  im  9.  Jahrh. 
vorhanden,  seit  1836  Schulanstalt. 

II.  Rettungshaus  (?  hier  oder  in  Elm,  Pfdf  Vi  Ml.  noo. 
von  Schlüchtern)^. 

Stackelbcrg:,  Burgruine  zu  Ramholz  (Pfdf  '/*  Ml.  OgS.  v. 
Schlüchtern)  gehörig. 

*  21.  (20.  od.  22.)  April  1488:  Ulrich  v.  Hütten,  der  be- 
kannte ritterliche  Humanist,  f  29.  Aug.  (31.  Aug.  oder  l.  Sept.) 
1523  auf  der  Insel  Ufnau  im  Züricher  See.  —  Er  hatte  hier  auf 
seinem  Sclilosse  eine  Druckerei  errichtet. 

Tauii,  Stadt  (bis  1866  bayrisch)  3  Ml.  nnö.  von  Gersfeld 
{Kreisstadt  11  Ml.  nnö.  v.  Hanau). 

f  5.  Dec.  1677:  Joh.  Bornschürer,  seit  1670  Diac.  hier; 
Liederdichter  (O  Gott,  da  ich  gar  keinen  Rath  etc.),  Herausg. 
des  Tann'schcn  Gesangbuches. 


Regierungsbezirk  Wiesbaden. 

{Vormaliges  Hzgth.  Nassau;   Ldgfsch.  Hessen-Homburg;  Theile 
der  grosshrzgl.  hess.  Provinz  Oberhessen;  Frankfurt  a.  M.) 

Wiesbaden,  Hauptstadt  v.  Nassau  1V4  Ml.  NgW.  v.  Mains; 
Eisenbahn. 

I.  t  14.  Oct.  1867:  Wlh.  Oeriel  (W.  O.  v.  Hom),  Pf.  n. 
Sup.  emer.  von  Sobcrnheim,  nach  seiner  Pensionirung  sich  hier 
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aufhaltend;  Volks-  ü.  Jugcndschriftst.  (Friedel,  Spinnstube,  Maje), 
Sein  Grab  auf  dem  hies.  Gottesacker :  eine  einfache  Marmorplatte 
an  dem  Wege,  welcher  gleich  rechts  vom  Thore  abführt. 

II.  Zur  kirchl.  Chronik,  l.  Im  Sept.  1852;  Haupt- 
versammlung der  Vereine  zur  Gustav-Adolf- Stiftung. 

2.  IG.  Nov*  1853:  Einweihung  eines  Rettunghauses  für 
Knaben  und  Mädchen  (in  der  Nähe  des  Geisberges). 

III.  Kirchen.  1.  Prot.  Stadtkirche,  sthürmiger.goth. 
Back-  und  Bruchsteinbau,  nach  dem  Plane  des  OBauralhs  Boos 
aufgeführt  u.  am  13.  Nov,  1862  eingeweiht.  (Die  frühere  Kirche 
brannte  iy.  Juli  1850  nb.)  In  der  Chornpsi»  die  Colossalstatucn 
(weisser  Marmor)  -Cliristl  und  der  Kvangclislcn,  von  11  oplgarlcn. 

2.  Kath.  Kirche,  neuerer  ^schifligcr  llallcnbau  mit  Oucr- 
schiff  im  Rundbogenstil,  von  Hoffmann  erbaut;  mit  2  Altarbildern 
von  Steinle  (Madonna)  und  Alfr.  Rethel  (St.  Bonifacius).      ...  -  ' 

3.  Russ.-griech.  Capelle  (auf  der  halben  Höhe  des  Nero- 
berges), 1848 — 55  von  Hoffmann  erbaut.  Im  Bogenfelde  der  3 
Hauptseiten  die  Colossalköpfe  der  Heil.  Elisabeth  (östl.),  Helena 
(westl.)  und  Michael  (südl.).  Das  Innere  von  weissem  und  far- 
bigem Marmor.  Der  Chor  ist  durch  eine  mit  Bildern  russischer 
JIciligcn  (von  Neff)  bemalte  ,,lkonostasi.H**  abgesondert.  In  einer 
der  Capelle  angebauten  5eckigen  „Rotunda"  •  das  Grabmal  der 
Ilzgin  Elisabeth  Michailowna  (f  1845),  ^^n  Ilopfgarten,  dem  der 
Königin  Luise  (von  Rauch)  ähnlich:  am  Sarkophag  (Statuen) 
Glaube,  Liebe,  Hoffnung,  Barmherzigkeit  und  die  12  Apostel. 

lY.  Monumentales.  Juni  1871  ist  hier  ein  von  Zart- 
mann  gearbeitetes  Denkmal  des  Jobs  Oekolamifadius  (schwei- 
zerischer Reformator,  f  in  Basel)  enthüllt  worden. 

V.  Sammlungen.  Im  „Schlösschen**  (Wilhelmsstr.)  die 
Bibliothek,  in  welcher  Handschriften  mit  Miniaturen  aus  dem 
12.  u.  13.  Jahrh.;  das  Museum  der  Altcrthümer,  darunter  ein 
Mithrasaltar  (s.  S.  557  bei  Heddernheim);  unter  den  Mittelalter- 
thümern  ein  Schnitzaltar  aus  der  ehemal.  Abtei  Marienstadt  bei 
Hachenburg,  wahrscheinlich  aus  dem  13.  Jahrhundert. 

II((chst,  Stadt  3  Mh  ö.  V.  Wiesbaden,  am  Main. 

I.  Im  30jähr.  Kriege  Schlacht  am  10.  Juni  1622  zwischen 
den  Kaiserl.  unter  Tilly  u.  den  Protest,  unter  Ilrzg  Chrislian  v. 
Braunschw.  (Bisch,  v.  Halberstadt).    Die  Ersteren  blieben  Sieger. 

II.  Justinuskirche,  um  1090  in  roman.  Stil  erbaut,  reiner 
Säulcnbäu  mit  flachgedecktem,  noch  wohlcrhaltenen  Mittelschiff; 
Chor  vom  Jahre  1443. 

Mosbach,  Pfdf  %  Ml.  ad.  von  Wiesbaden,  mit  Biebrieh 
(Bicbciich,  Mfl.  mit  Schloss  %  Ml.  sd.  v.  Wiesbaden,  a.  Rhein; 
Eisenbahn),  einen  Flecken  bildend. 

f  28.  Juni  1809:  Joh.  Dan.  Karl  Bickel,  seit  1792  Usingi- 
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scher  Cons.-Ratli  u.  Hofpred.  in  Biebrich;  Sammler  des  Nassau* 
Usingischcn  Gesangb.,  Verf.  einiger  Lieder  (Gott,  der  du  Herzens- 
künd^^er  bist  etc.). 

Clarciltlial)  Wir  "/g  Ml.  wnw.  v.  Wiesbaden.  —  Ehemal., 
von  Kaiser  Adolf  von  Nassau  gestiftetes  Nonnenkloster,  bis 
1553  von  eignen  Aebtissinnen  regiert,  danach  von  Graf  Ludwig 
V.  Nassau  in  ein  Armcnhospital  verwandelt,*  später  herzogliche 
Domäne.  Von  der  Kirch  e  ist  nur  noch  der  Kreuzgang  vorhanden. 

ireddcniheim,  Fl.  4  Ml.  onö.  v.  Wiesbaden,  an  d.  Nidda.  — 
In  der  Nähe  wurde  1842  ein  Altar  des  Mithras  (pcrs.  Sonnen* 
(;olt,  von  den  Römern  ndoptirl)  aufgefunden,  der  jetzt  im  „Schlöss* 
chcn'*  /.u   Wiesbaden  aufbewahrt  wird. 

lUhlollielni,  Mll.  .^'V^Ari.OgN.  von  Wiesbaden.  —  29.  Juli 
'  1552  genehmigte  hier  Kurf.  Moritz  v.  Sachsen  den  PH  »sau er 
Vertrag  (16.  August  von  den  in  Passau  versammelten  Fürsten 
unlcrscuiicbcn,  2.  Aug.  vom  Kaiser  in  Villach  ratificirt). 

GoarKlinuseu  (St*  Goarslu),  Stadt  am  Rhein  3V4  Ml.  nw. 

•Rüdesheim  (Kreisstadt  ^'^/f^'^Ü,  sww.v.  Wiesbaden).  —  Der  Name 

•;s  Orts  erinnert"  an  die  auch  in's  Nassauische  sich  erstreckende 

j  lissionsthätigkcit  St.  Goar's  (f  611),  s.  die  Stadt   St,  Goar  in 

(^  L'r  preuMM.  J<heinprovinz  S.  353. 
'  j      JJonihofoH,  Kchdf  u,  Wallfahrtsort  am  Rhein,  4"/^  Ml.  nw. 
:'v.  Rüdesheim.  —  Ehcmal.,  1813  aufgehobenes Capuzinerkloster 
/f'      mit  zweischiffiger  goth.  Kirche.    Die  Kirche,  von  einem  Ritter 
Brümser    von  Rüdesheim    erbaut,    war    früher   ein    bedeutender 
Wallfahrtsort.     Auch   jetzt   wird    sie    noch    von  Wallfahrern 
besucht. 

CaiiiP)  Fl.  7*  Ml.  SWS.  V.  Braubach,  am  Rhein.  —  Kirche, 
Basilica  im  Uebeigangsstil  mit  goth.  Chor. 

Vriiubaeh,  Stadt  am  Rhein  5  V^  Ml.  nnw.  v.  Rüdesheim. 

Prediger.  1.  1646 — 49:  Balth.  Schuppius,  Hofprediger, 
Cons.-Rath  und  Kirchen*  u.  Schulinspector;  nachmals  Past.  an 
St. 'Jacobi  in  Hamburg;  origineller  Pred.  und  Schriftst.  Ldgf 
Joh.  V.  Ilessen-Braubach  sendete  ihn  zu  den  ivestfäl.  Friedens- 
verhandlungen nach  Münster  u.  Osnabrück. 

2.  1672—76:  Joh.  Wincklcr,  Sup.  hier,  f  als  Sen.  in  Ham- 
burg; der  treueste,  bedeutendste  und  besonnenste  Gcsinnungs« 
genösse   und  Freund  Phil.  Jac.  Spener's. 

Nledor-Lnliiistclii,  Fl.  am  Finlluss  der  Lahn  in  den  Rhein 
6  Ml.  nnw.  v.  Rüdesheim;  Eisenb.  —  In  der  Nähe  (nw.)  am  Rhein- 
ufer, die  zweithürmige  roman.  Johanniskirche  (Ruine).  Man 
sieht  nur  noch  den  Chor,  einen  Theil  der  Umfassungsmauern 
des  Langhauses  und  den  Wcstthurm. 

SeliUnau  bei  StrUlh,  Kchdf  27,  Ml.  NgW.  v.  Rüdesbeim. 
•—  Ehcmal.  Kloster,  1132  gestiftet. 
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XotligrottcS)  Hof  Ve  Ml.  non.  v.  Rüdesheim,  bei  Geisehheim. 
—  Elicmal.  Capuzinerklostcr,  zur  Zeit  der  Kreuzzüge  von 
dem  Ritter  Brömser  v.  Rüdesheim  erbaut;  jetzt   Oeconomiehof. 

llarieuthal,  Hof  Va  Ml.  non.  v.  Rüdesheim,  Pfarrei  Erbach,  . 
bei  Geisenheim.  —  Reste  der  ehemal.  Wallfahrtskirche  des 
Klosters  Marienthal  (Giebel  und  Seitenwände,  goth.  Portal  mit 
der  Jahreszahl  1326,  im  Innern  Marienbilder,  die  noch  verehrt 
werden).  —  Im  Jahre  1313  wurde  hier  ein  Marienbild  gefunden, 
welches  sich  als  wunderthätig  erwies,  bald  mit  einer  Capclle 
überbaut  und  von  Wallfahrern  besucht  ward.  Das  gab  Ver- 
anlassung zum  Bau  einer  Kirche  und  eines  kleinen  Klosters  für 
vier  Weltpriester.  1363  wurde  das  letztere  den  Fraterhcrren  oder 
Brüdern  vom  gemeinsamen  Leben  (Kogelherrcn)  übergeben.  Gegen 
Ende  des  14.  Jahrh.  zeichneten  sich  die  Mönche  rühmlich  durch 
Gelehrsamkeit  aus.  Sie  legten  sogar  hier  eine  Buchdruckerei  ■ 
an,  die  jedoch  schon  1508  wieder  verkauft  wurde.  1585  u/assten 
sie  wegen  zerrütteter  Finanzen  das  Kloster  verlassen.  1612  wurde  { 
dasselbe  wegen  des  wunderthätigen  Bildes  den  Jesuiten  über- 
geben, aber  1624  brannte  es  ab,  und  nur  ein  kleiner  Theil,  das 
jetzige  Pächterhaus,  wurde  wieder  aufgebaut.  Wegen  Abnahme 
der  Wallfahrt  gerieth  auch  die  Kirche  in  Verfall.  1802  fiel  der 
Klosterbesitz  an  Nassau  und  kam  später  in  Privathände.  Das 
Gnadenbild  ist  nicht  mehr  hier,  sondern  in  der  Kirche  zu  Geisen- 
heim.     Gleichwohl  finden  sich  noch  immer  Wallfahrer  hier  ein. 

Eibingron,  Pfdf  V4  Ml.  non.  v.  Rüdesheim.  —  Ehemal.  Bene- 
dictinerabtei,  eine  Stiftung  (1148)  der  h.  Hildegard,  Gräfin 
v.  Sponheim,  Aebtissin  auf  St.  Ruppertsberg;  jetzt  Invaliden-  u. 
Zeughaus.  Nach  den  Verheerungen  des  3ojähr.  Kriegs  wurde 
das  Kloster  Ruppertsberg  hichcr  verlegt.  Die  früher  hier  auf- 
bewahrten Reliquien  .der  h.  Hildegard  (Gebetbuch,  Ring,  Briefe) 
sind  abhanden  gekommen.        «  * 

Geisenheim,  Mfl.  7ß  Ml.  OgN.  v.  Rüd^sheim,  am  Rhein.  — 
Restaurirte  spätgoth.  Kirche  mit  neuen  in  goth.  Stile  aus  rothem 
Sandstein  erbauten  Thürmen.  Das  Gnadenbild  des  benachbarten 
ehmal.  Klosters  Marienthal  (s.  oben)  befindet  sich  jetzt  hier. 

Johaiiuisbcrg',  Pfdf  mit  Schloss  %  ^1»  "^ö.  v.  Rüdesheim. 

I.  Zur  kirchl.  Chronik.  Auf  dem  „Bischofsberge"  grün- 
dete Erzb.  Rudhard  IL  v.  Mainz  im  J.  1106  ein  Benedictiner- 
kloster,  dem  er  zur  Sühne  einer  am  Johannistage  1097  in  Mainz 
stattgefundenen  Judenverfolgung,  an  der  er  nicht  unbetheiligt 
geblieben,  den  Namen  Johannisberg  gab.  Er  ward  auch  hier 
begraben  (f  30.  April  1109).  [Bereits  Rhabanus  Maurus  (s. 
S.  559  bei  Winkel)  soll  den  Berg  bepflanzt  u.  hier  eine  Nicolaus- 
capelle  errichtet  haben.  Auch  seine  Erwählung  zum  Erzb.  v, 
Mainz  (847)  wird  hieher  verlegt.]     1130  erhob  Erzb.  Adalbert  I. 


Snndstcin  gearbeitetes  Standbild  Johannis  des  Täufer 
(Dorf  Jolinillllsbcrgr  entstand  im  12.  Jahrh.  als  < 
;des  Klosters  Joli.) 

[  ■\VIiikel,  FI.  ^tMl.onö.v,  Rüdesheim,  am  Ricin 
f.  4.  Febr.  850  (auf  seinem  hics.  Landgule,  „ax 
berge"):  Rhabanus  Maurua,  vormals  Abt  lu  Fuld 
Ersb.  V.  Mainz;  der  erste  gelehrte  Theolog  von  det 
kunft  und  zugleich  an  wissenschaftlieher  Bedeutung 
Umfang  seiner  Gelehrsamkeit  (Theolog,  Philosoph, 
Redner,  Dichter,  Pfleger  der  deutschen  Sprache)  der 
seiner  Zeit.  Sein  Leichnam  ward  anfangs  zu  St. 
;MainE,  später  in  Halle  a.  d.  S.  beigesetzt.  —  Die 
^zeigen  noch  den  Ort  seiner  Wohnung,  seiner  Hause! 
^glauben  noch  an  die  Wunderkraft  der  Rhabanischei 
'  Mittollicini,  Pfdf  1  Ml.  onö.  v.  Rüdesheim.  —  1 
(Augustinerkloster-)  Kirche  aus  d.  12.  Jahrh.  (gegen 
£berbucli,  i"/«  Ml.  nö.  v.  Rüdesheim.  —  Ehcmall 
^landwirthschaftliche  Cultur  des  Rheingaues  viclfältij 
(iistcrtiönser-Abtei,  1135  von  Erzb.  Adalbert  I 
Grafen  v.  Saarbrück,  gegründet,  —  Rorann.  Klosi 
I186  geweiht,  mit  bemerkenswcrthen  älteren  und  nev 
dentcmälcrn  (Gfen  v.  Katzcnellnbogcn  u.  Nassau,  Erzb 
—  „Aeltcre"  Kirche  (Hospital)  im  Uebergangsat 
13.  Jahrb.  —  Im  Bauernkriege  hatte  das  an  treillicl 
•  reiche  Kloster  viel  zu  leiden,  Dej  hier  gelagerte  I 
[wurde  vier  Wochen  lang  nicht  nüchtern.  —  '  Jelz 
fKlostetKebäude  zu  einer  Correctionsanstalt  ein^e 
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—  Spätgotl).  Kirche  aus  d.  15.  Jahrh.;  Thurm  mit  zicrlichenoi 
Leistenwerk,  aber  Zopfdach.  Die  Stadt  war  im  14.  u,  15.  JahrhJ 
Residenz  der  Mainzer  Erzbischöfe.  '  * 

.  Blcideustadt,  Pfdf  V«M1.  OgS.v.Langcn-Schwalbach  (Kreis- 1 
Stadt  1^4  Ml.  nww.  v.  Wiesbaden),  —  Hier  gründete  Erzb.  Lulluj»f 
V.Mainz,  Schüler  und  Nachfolger  (754  ff.)  des  h.  Bonifacius,  eltl 
Kloster  vier  regulirten  Chorherren  zu  Ehr^n  des  h,  Fcrrutius,'i 
eines  rÖm.  Soldaten,  der,  als  er  seinem  Stande  entsagte,,  von? 
•seinem  Befehlshaber  nach  Castel  in's  Gefängniss  geschickt  wonj 
den  sein  soll,  wo  er  nach,  sechs  ^Monaten  elend  starb.  Die  Ein\ 
.weihung  des  Klosters  soll  812  geschehen  sein.  1 

Gronau,  ehemal.  Klost.  iV«  Ml.  nww.  v.  Langen-Schwalbach, 
bei  Egenroth.  —  Ehemal,  Benedictinerkloster,  1130  von  den 
Grafen  v.  .Laurenburg  gestiftet,   1535   von  Ldgf  Phil.  d.  Gross.] 
müthigen  v.  Hessen  in  ein  Hospital  verwandelt.  ■ 

Idstein,  Stadt  2V4  Ml.  nö.  v,  Langen-Schwalbach. 

!•  *  22.  Mai  1724:  Henr.  Luise  v.  Ilayn,''^*  als  PÜegcriii 
der  Mädchen  u.  ledigen  Schwestern  in.  Herrnhut;  Licderdichterii? 
(Weil  ich  Jesu  Schäflein  bin  etc.).  , 

'  II.  f  16.  Dec.  1756:  Joh.  Chrn  Lange,  seit  1716  Sup.  u.  Hof- 
pred.  hier;  Liederdichter  (Mein  Herzens-Jesu,  meine  Lust;  Fröh- 
lich, fröhlich,  immer  fröhlich  etc.).  .1 

III.  Ppediger.     1.   1712— 16:  Joh.  Dan.  Ilcrrnschmidt, 
.  -ßup.  u.  Cons.-Rath  hier,  f  als  Mitdirector  des  Waisenhauses  . 

Halle;    Liederdichter  (Lobe   den   Herren,    o   meine  Seele;    Goti. 
•will's  machen-etc).  —  2.  1716— 56:  Lange  (II). 

IV.  Versch.  Personalien.  Bis  1727  besuchte  das  hies. 
Gymn,  (Pädagogium):  Leop.  FrzFrdr.  Lehr,  nachmals  Diac,  ir 
Cöthen,  f  in  Magdeburg;  Liederdichter  (Mein  Heiland  nimm', 
die  Sünder  an;  Was  hinket  ihr,  betrogne  Seelen  etc.),  Mitherausg.] 
der  „Cöthnischen  Lieder".  ^  {' 

V.  Zur  kirchl.  Chronik.  1.  Nach  1547  ward,  hier  eine 
Synode  gehalten,   die' sich  gegen  das  Augsb.  Interim  erklärte, 

2.     Die    zur  Berathung    über    die  Feier    des   Rßformations- 
Jubiläums  am  6.  Aug.  1817  hier  versammelte  Synode  {^^  von  der 
p.egierung  ausgewählte  Geistliche)  beschloss  (noch  vor  Preussen) 
'   d,ie  Union  der  beiden  ev,  Confessionen  im  Nassauischen. 

Montabaur,  Kreisstadt  6  Va  Ml.  nw.  von  Wiesbaden.  —  Die 
früher  zum  Erzstift  Trier  gehörige  Stadt  hiess  ursprünglich  Ilum* 
-l)ach  oder  Mimliiaeh,  unter  welchem  Namen  um  930  ihre  Burg 
'.  und  der  am  Fusse  derselben  gelegene  Ort  urkundlich  vorkommt. 
Ihren  jetzigen  Namen  (St^o^r-Thabor)  gab  ihr  erst  Erzb,  Dictricfl 
V.  Trier  um  1217,  als  er  -denTh-urm  deines  alten  Castells  mit 
einer  hohen  Mauer. -umgeben  und  mit  Wohngebäuden  versehen 
liess.    Sie  war  seitdem  öfter  die  Resident  der  kurtrierschen 
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